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Paaler Bmclanataiil, -niT AMlidriinff rtii W IrnllMMf Silmli 

slahles, s. Eisen (Stahl). 

Pacl«]re«rinu«» s. Ganoiden. 

^muÜKf^wtm&m» Diese Ordnung, welche die kirkmtWn Land- 
Chief« urnfml, hat mehr foeeile Gattiingeii aofkoveiaeii, «to/M. lahvide 
Gattungen giebt. Die Familie- der Eiepbaote» acbekil ««ntiglioh fer- 

breitet gewesen zu sein, und Knochen davon Quden sieb in den Lebm- 
und Sandlagern aller WelUbeile. £a gebttreii hietlMr iel«eiMto Hal- 
tungen: 

%) £lepku$4' Naab der GrOsae und der Zusaromenruguog der BlaiUr 
BackeMihao hat man. neun verachMdane Arien unteraeliiadato^ Die 
hehan*la«le und verbreitefsie iet daa MamnuCh (Eiepktu hmumm»- 

In»;, von der man Kaeobeo und Zahne, mit andern Thierlcnocben zu- 
aaoimengeflülhet, fast in allen Lflndern im Diluvium gefunden bat 
VoriUglich reich daran ist Sibirien, wo die Slos8zäbne ausgesucht wei^ 
den und ab» gegrabenes Elienbein in den Handel kommen. Auch in 
de» Eieheit^eu, die aua dem Biameeiia in das aüanliache Meer treib<in, 
hat man aia gefunden. Die merkwttrdigaU Emdeokmg Ueihi aber 4le 
eines vollstffndigen Thieres, das noch stellenneiae Haul und Haare 
haue, und 1790 am Ausflusse der Cana im Eismeere auf einer Sand- 
bank uciler dem Eise gefunden wurde. Das Skelett desselben ist jelit 
in Petersburg aufgeslelU. Von unserrn indischen Elephanlen, dem das 
Maomnlb an nfloheien «erwandt war, unterscheidet es sicli durch be- 
haartmi Körper, eine Mahne, längere und aiiriier gekrOmmta Slne»- 
zdhne , weniger tief gcachlingelle filltter der Bacfcenilhne und atmn» 
plere Unterkiefer. 

2) Maslodon. Es hatte den Bau der Elephanten, aber die Kau- 
fladie der Backenzähne besass kegeldurmige flervorragungen , wodurch 
ea aich der Familie der Schweine nabelt. Man hat zehn Arten ermit- 
lalt, die giMenlhcila jm Dilnrielboilni fon Amarfta und Oatittdien« 
einige auch in Frankreich und DautacUand «efuBden worden .aind und 
iD ihrer Grösse sehr abweichen. Am voDstlndigsten bekannt ist dat 
Ohiülhier (Mastodon okioticum), wovon ein Skelett in Philadelphia 
lUMmmeugeselzt wurde, dessen Knochen aus dem Sande von Newyork 
nnd KeqtufjQr summen. £s hatte die Griiase unsere» Elepbauitin, war 
Hnrimnnn, DaeiwArterbeah. UL Bd. t. A«a. 1 
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aber länger gestreckt und von stärkerem Knochenbau. Eine andere, 
ebenso grosse Art (Mastodon latideiis) halle sehr breite fiackenzähoe 
nnd wurde am FlatM Sniadi in Ostindien enideclit. 

3) Teiracaulodon. Unterscheidet sich von Mastodon dadorcl^ 
dass nicht blos der Oberkiefer, sondern auch der Unlerkierer Hervorragungen 
besass. Eine Art (Tetracauhdon mastodontoideum j Godmann) von 
welcher zahlreiche Ueherresle in der Gegend von Neuburg im Orange- 
districte ia Nordamerika vorkommen , halte ziemlich die Grösse des 
Mammulbs; als sweile Alt 'gehört das um ein Driltlheil kleinere F»- 
trücaulodon angutiiiau (Mastodon onguttSdau Cm,) hierher, des- 
sen Zähne und Knochen an mehren Orten im südlichen Frankreich, 
im Arndlli.'ilo, PtMitsc bland (Eppelsheim, Wieg) und in Nordcarolina 
sich linden. Die Zahne von Simorre im Departement du Gers in Frank- 
reich wurden schon lange zur Verfertigung unäcbter TUrkisse ange- 
wendet • . 

Pttchyfl^TM, s. Lykopodien. 

Parltyptvria, s. Farren. 

IHirtiytwi» s. Spondylited. ■ i.'m»-«i-<.- . t *» 

PnKodit; syn. mit Bildstein. > ' 
PRKuru«, 8. Crustaceen. '• • • *• 

Pi^|«lMrKiS. s. Kiselmangan. 
• •MaMHM« s. Graste eetn. • 
■ Man^mMrySt s. Wiederkkner. 

PalAe«nl««u«« s. Ga neiden. 
- PalAoHtolofile, s. Versteincrungsknnde. 

PalAothcrien ( Palaeotherium). Diese Thiere bildeten eine Mit* 
telgaitung zwischen Tapier und iSashoro, und ihre Knochen finden tich 
in» Kalkgypse .hei Paris so hlnfl9, <taas'>nan 'die Sktletln ndHtr Aricb 
fest voUstandiff hennt; auch hat man in mehren Gegenden Fia i h Pi icht 
und i>ei Geoi^aganttnd in Bayerh (^«zelno Ueispiele des Vorkommenfe 
entdeckt. Die Thiere besassen einen gr^teen dicken Kopf, wie unsere 
Schweine, aber einen etwas längmi Hals als der Tapier, einen beweg- 
lichen Rüssei und kurze, kaum aus dem Munde hervorragende Slos«- 
sihlie« Ea* sind «If Akten bebannt^ m densB die grOtete (P. magnwm) 
iHe Glesse eines Marlis, die kleinste (P. mkimum) die Grosse einer 
HatM gehabt haben mag. Noch eine besondere Gattung, den vorigen 
verwandt, stellte Cot i er unter dem Niuiien Levinthan auf, die sehr 
zahlreich an Arten gewesen ^v\u mag und in der Zahl und Stellung 
der Zahne mit dem Tapier übcretnitimmte , aber io der Gestalt der- 
fltiben ahwiMht Ole Oebemate- dnnm finden sieh in 4sn lüflirdA 
UtsMn "mn Isiel im De|Mitament< ds fAudt, Ibei Argenloo in DeiNn^ 
Itnent de Flndre, bei Montpellier, Noiitabussard, Soissons, Bucbswei* 
ler im Elsass, Eppelsheim, und weisen auf 12 — 14 verscliledene Arten 
hin, von denen mehre die Gi-össe de* Nashorns erreicht haben mögen, 
ihnen rerwandt scheint die Gattung Caiieoi/ierium von Eppelsheim 
faweaen tu sein. Bei Montmartre erlHell man ein Bruchstück einst 
OberiiidhI«- mit- ZshMn und DebarresleA des Hintoitopte, dessim 
Ktihne in der Stellung mit denen dis Ylapiers Aehnlichkeit zeigtefi; 
aber die drei vordersten Backenzähne waren kegelförmig, die drei hil^ 
tersten viereckig und die Kauflache dor letztwen halte vier kegelRi^-^ 
mige Spitaten. Cuvier nannte das Thier, von weichem der tichädel 
»Ummt, Chq9r§potamiu, und die gaoxe Lftsge des Schadeis mag IhMt 
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eia«n Fofs beiragen haben, Zitbne von zwei andern Arten wurden in 
ia Mmm hei Georgeugnonii ma4 Rappeoftdi in. te Sohiviit ^ 
fiuideo. .. „n 
Fi»lac#x7ri«, s. Grä$er, fossile. 

Palaffonit, Sarlorius v. Waltershausen. Derb und einge* 
spreogi in ecliigen Kürnern und Brocken, die den Uauptbestaodlbeil 
des Paiiigoni^ünreoks bilden. Bruch muschlig und spiiltrig. ,H. ss 
4^ G. ^ 2.4-^x2,6. Färb« weingelb, gelblisiibriitD Mlwlcal» 
liobbuHipi. &tnicb'.0eii.tQla0- «darF4llgl«iis^ Diwel^^ b» ktmt 
tendurcbscheiqepd , im Bassern Aosdben dem GooinM^ Bart und P/edw 
stein !lhnlich, hat aber eine geringere Härte als der letzlere. Die 
cbemittche Zusammenftelzung der verschiedenen Varietiiten ist 
nach B uns 80 : 7 ASi + fV^^Si« -f 9ä, wobei H Tlionerde und Eisen- 
oxyd, H ü^c^lkerde, Magne&ia und sehr wenig Kali und Nalroo bedeutet, 
ralhalt 1&^17 Wasßer, . Biieona^, Pur KieMlard« mSi «M 

di» FonmA: SMt^+l^'fli* + 90. Die VavieUllin ton CbatMi-ItiMld 
sind et was andei^sofwiimengeeeUl und haben einen doppelton Wassergehalt. 
Nach SartoriuB V. Waltershausen enthalten viele Palagonite 
Oiivio in mikroskopischen Kryslaileii, auch etwas kohlensauren Kalk 
beigemengt. Der Paiagonit ist wegen seiner Aufnahnae von ▲Ionen 
Wasser als Sideromelan zu betracblen. loi Kolben giebLor Wjflier, 
wobei er »iniiiel- bis schwlrtlicbbraon wird* Vor dem LtttiirHire 
echmiltt er leicht zu einer glänzenden, megnetiaehen Perle; verdünnte 
Salzsaure zersetzt ihn leiebl. Vorkommen: Palagonia im Val di Note 
in Sicilien, Island, Cbatam-lsland, .BeariIgMf &opf.bei 4imblllg. iil Mae» 
sau, Wilhelmshohe bei Kassel. 

Sartorius v. Waltershausen betrachtet die PaUgooile a1» eine 
lliiieralgruppe, die ile amorphe, eisenoxydrekhe ZeolUha^ile ■» ecken 
iiod VDd in Tersebiedenen Verl« Unieeen femiicht mfcoaMMi &iffit, 
HiblU wid Notit nennt er drei wohloharakterieirte VarioUUengiup- 
pen, welche als Species anMMiren itin Würden» WIMeB' tiolaiBttir 
sen entschieden erkltirt. . ■ :. i 

Palas^atitlttir, s. Tuff. . . . 

Fallaiarm»« s. Crustaceen. 

IHaiMImi» gediegen oc^liVdri Beiini PnlUdinm« IL Kry- 
ftlnl lejiUin bomMdÜieki fegnlir $ die eeHenen Krystette aind Ooteddei^ 

gewohnlich dünne Blltteiben» kkine Wae KOmer, oft mit auseinandeiw 
laufend fasriger Zusammensetzung. Bruch hakig. U. 4,5 — 5,5. G. = 
11,3 — 11,8, 12.14. Farbe stahlgrau ins Siiberweisse. Metall gl a uz. 
Besieht aus Palladium, Pa, mit etwas Platin und Iridium. Ist vor 
dem Laibrohre unscbmeUbar; iu Salpetersäure langsam zur braune 
roiban FlDaeigkeU, leiebler In Eonigawasser, miflMlieb; die AnflOinng 
wird, durch kohlensaures Kali brenn ^elllUl. Ein Uhtk von. Mlodhim 
wird mit einer Sodaauflüsung gestrichen und erhitzt, schwarz, was bei 
Platin nicht der Fall ist. Findet sich mit Platin und Gold io Bra- 
silien ; hei Tilkerode am Harze kommt es sparsam und in kleinen giän- 
zenden Schuppen, die das freie Auge oft kaum zu uoterscbeideA ter- 
mag, in dem von ^lenblei umgebenen gediegenen Gold W]iu« WiffdlMi 
der Verfertigung roaUiematiacber Inelmnionle engewendali'* ..... 
PwlaMMiiMB« s. Palmen, fossile. » » 

Pwlaarw» (oaaile. In früberen Zeiten bezeichnete man fast je> 
den, von den gegenwärtigen Summen abweichenden versteinerten 

^tirnw 4nii /lern» Wiimii iBelmenbolx^ doob «iad .webre .Paknen keian 

1 ♦ 
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häufigen Erscheinungen. Die von Cotta Fasciculitet und PerfoMtut 
geoannien Slttttinie mit im Parenchym des Stammes sertireuttn G«* 
flssbooddo, sowie ein io Schwefelkies verwaDdelter Stamm aus dem 

Braunitoblenlagei von Seeben bei Halle (FütoUulttet Genmmt, Qaeißp,) 
können hiei-her, aber auch ebenso gut zu andern Stimmen von Mono- 
kotyledonen gehören. Das Vorhandensein der Rinde mit ihren ringför- 
migen, von dem Abfalle der Blatter entstandenen Narben würde hi^ 
Estscheidung bringen. Einen solchen Stamm (Palmacites echinutut, 
Brägn,) 'ftmd maa i» der Tertürfonsitiofli bei Paris. Die BHRIer der 
Pahted sind entweder gefiedert «der' fächerförmig geMtet, mit voll* 
kommen parallelen Nerven versehen, und die fossilen unter die Gat- 
tunjfcn Fhbeliaria, Phoenicites , Noeggerathia und Zeugophyllitei 
gebracht; von diMien die beiden in tertiären Gebilden, die letzleren in 
der Steinkohlenformation beobachtet sind. Die Früchte ( Cocos Brogn.) 
VmA 6iA)nDig oder onvollkomsieD dreieckig, ao der Basis mH drei lA* 
obero fersoben« und stammeo aas den ältern terlilND SüsswasserflMS 
malionen von GOhi, Brüssel und der Insel Sheppey. Zu den Palmen- 
fruchten geboren noch Baccites Zenk. aus der Braunkohle von Alten- 
burg und vielleicht auch Trigonocarpum aus dem Steinkohlengd>irge. 
>- Palasiulari», s. Zellenkorallen. 

PiHsa|Nkftlms, s. Molassegruppe« 

•1NMsd«Mi» 8. Corbulfteiu 

Paiitoirclmuiichelii, a.CaIceoliten. 
• - Papierkohl«, Abänderung der Steinkohle. 

• Pf»rf»doxide», s. Triboliten. 
P*ra||»iaiS, s. DamouriL 
I P a w i al a» s. fioracit. 

i. WmwmmmmHf s. Epistilbit 
I Parsiiait, s. Hornblende (Augit). 

Parisit, 31edisi-Spada. Krystallsystem drei- und einaxig. 
Die Hexagonaldodekac'der sehr spitz; vielleicht auch rhombo€drisch, da 
die abwechselnden Endkanten der Pyramiden verschieden sind, viel- 
leicht auch zwei- und einaxig. Spalibarkeit baaiseh, sehr TOHkom- 
men. Bruch kleinrouschlig. H. = 4. 6. es 4,35. -Pafbo brlli»> 
lichgelb bis ins Üöfhlicbe. Strich geiUichweiss. GlasglanS im 
Bruche; fa^t Perlmutterglanz auf den Spaltungsflachen; kantendurch- 
scheinend. Chemische Zusammensetzung nach Bunsen: eine 
ziemlich complicirte Verbindung von Kohlensäure und Ceroxydul, nebst 
Didym- und Lantl|anoxyd , etwas Fluorcalcium und Geroxydulhydrat; 
nil 3,4 Waaser t 23,5 KohleoaMre, 11,5 Pluoraaleiwri imd Geroiydul. 
Vor dem Lotbrohre voschmelzbar, in Salsslure mit BrsBaen schwer 
löslich. — In den Smaivgdgriiben des llvssolbalea in Neugranada. 

.Parmophoru«, s. Schildkröte. 
' Partsrhin, s. Granat. 

• Pas«, Arbeitspaas, in Oesterreich die zu einer Schicht zussm<» 
mengeborige Arbeit Fnason, die 6ehidiiialt 

Pmmi««v Vtotfol« 'S. T i og e I. 
i P— •srti» schwarze Abänderung dsa PoneHaBspathee. 
Patrllltm, g. Napf Schnecken. 

Patemoatcrwerk. Eine über zwei vierseitige Welle», die in 
verschiedenen Hohen angebracht sind, laufende Kette ohne Ende, die 
M Kiaanstangen fOD der Ungo der Mle der Wellen besteht, kä 
dandlbttt auid eüafne %Mim Msitigt, waloba «Mi dia On1ri«c ^ 
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WeUea gebobeo warte» md dazu dieoen, Wasser und Mineralien auf 
ciM gewisse,' jedoeh niebl bedeutende Hobe n heben. 

Patl9> s. Silber (arocrikaniscbe AsNlgesislion). 

Patrinlt, gyn. mit Nadel eri. 

Piktronen, (»ewinnungsarbeiten (Bohren und Sebicesea)« 
P«UIb««ii'« Hryatalliairiiiethod«, s» Silber. * " 

P»ta#jB» Ansätze in den Schmelzöfen. ! 
PMilMM» im OestafrsidiiseheA» eine Verattrhrnif der fldmnerrsA« 
weUe durch übergelegte ond dnreb eiserne Binder befeBtigte<:'Hsli<j 
itOcIce. 1 
Paallt, syn. mit Hyper8then,8. Augit. 
Paasehcn, syn. mit Sa i gern des Zidos, s. Ziont il 

p«iuiiiipii«Hfl; 8. Tuff. 

g nT — tej Sternlt» f il»n. 

VMtMMf syn. mit Uranpech erz. 

Peehk«lil«, t. Braun- und Steinkohle. 

PechMeiM und Pechsteinporphyr (Retinit, Stigmit). 
Ein glasartiges Gestein von pechishnlichem Ansehen und sehr verschie- 
dener Färbung. Bruch unvollkumiucn muscliiig, feltglflozend, an deo 
lantsQ dttFehsoheinoid, niobt ganz, s« hsri tb Oligoklae. Sehte Mm9 
enlbüt oft Meine Kristalle len glasigem Psidepnib« QuarskOnier, QlinK 
■erblUkben und Felsitkugeln. — Th. Scheerer sagt vom Pechsf eint 
in seiner reinsten BeschalTenheit, als eiiifaches Mineral, bildet er harz^ 
bis glasglSnzende derbe Massen von muschligcm bis unebenem Bruch, 
einer Härte zwiscben Apatit und Feldspath, durchscheinend bis balb- 
durcbsicbtig und ven sehr verscbiedenrf Firbung. Spec Gew. es 2,2. 
Er befindet sich gleich dem Opsl and anderen glasigen Hassen •!» 
einem vollkommenen amorphen Zustande, wovon man mch bei einefi 
mikroskopischen Prüfung desselben im polarisirten Lichte leicht über- 
zeugt. Nach ihrer Farbe lassen sicji drei Haiiplarlon von Pechstein un- 
terscheiden: grüne, rnthe und schwarze. Die ersten beiden treten in 
zahlreichen Nuancen auf: lauch«, oliven- bis schwärzlicbgrün, grünlich- 
grau und grOttliehscbwars, mlhlMratHi, brannroth, leberfarami, gclIhrBun» 
bis braunlichgelb und wachsgelb. Die schwarzen Peclisteine haben die-' 
selbe dun kölsch Warze Färbung wie der Obsidian. In der durch ein aus* 
gezeichnflrs Pechsteinvorkommen geogtioslisch berdhnilcn Meissner 
geud (Triebiscli-Thai) finden sicli alle diese verscliiedifii gefärbten Va-^ 
rietäleo. Hier und da an andern Localitälen kommen milunler noch 
andere NOsncen (s. B. blinlicbgrau, wie nsmentlicb bei einigen eebetli^ 
sehen Pechsteinen) und auch wohl andere Farben dicht nebeneinander vor. 
Solche bunte Pechsleiue haben theils eine gefleckte, gestreifte oder gie^ 
wölkte Farbenmischung. Doch scheinen hierbei die dicht nebeneinander 
auftretenden Nuancen stets nur einer der oben zuerst genannten zwei 
llauplfarbeu zu gehüren. Im Triebischlhaie findet sich ein roth- und 
gelbgestreiller Pecbslein. Die rotheo PCehsleine sind wshraeheiirtlßh 
nichts als durch Oxydation ihres Ei8<;noiydnlgebaltes verttidsrlf. grffile; 
und die schwarzen Pechsleine können, wegen ihrer von der der j^'ü- 
nen nicht wesentlich abweichenden chemisclieu BeschalTenheit, zum Theil 
wenigstens — als sehr dunkelgefärbte Arten der letzteren betrachtet 
werden. 

Vor dem Lttthrohrn tchiMben domw BplUler des Pachsteitts. 
ksicht nnd ohne auftnschimncn lu ainem weissen HiMpsn»Ctasfe Der 
Fecbslein ist nech den Anal|aen ein. natfHiciiea> mmrtilülwiiPfci. 
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welches dieselben BesUodfheile, wie die Grundmasse der Quanpo^ 
phyre nur im glasartigen Zustande entbilt, mit denen er ttbrigens in 
der R^el insammeB vothooialr der Art, da« man Iii wobl Mf ifÜeB 

schnell erkalteten Zustand deredbea halten kann. Wenn Knox und 
Ficinus in den Pechsteinen von Newry in Irland und von Meissen 
eine bituminöse Substanz fjefnnden haben, so glaubt Scheerer, dass 
diese vielleicht als ein seciindäres in die vielen zarten Klüfte der 
miersucblea Varietäten eingedrungenes Producl augesehea werden 
kMMl. 

Es gehören oßenbar die Pecbsteine in aholicber Weise zu den QdalP^ 
porphyren wie die Pedsleine and Obädiaae tti den Tnoli)lenrr tnd 

Tracbytiaven. 

Sehr charakteristisch sind die fast in allen Pechsteinen hMaßg auf- 
tretenden Felsitiiugeln, welche zuweilen einen eckigen Kern von Chal- 
cedon und Qaan umtchlieeaen , oder tmt laoler Ueinereo* ii||ela*%ii- 
aaromeogesetzt eracheinen, oder endlich als wahre Po»|lhl^ iMl*Mb 
Terghster Grundmasse kleine KryalaUe von FeMspalh uad Quan* ent- 
halten. Diese Kugeln {lind zuweilen nur so gross wie Senfkörner, er» 
reichen aber auch 5 — 10 Fuss im Durchmesser und sind meist von 
rothen Contactrinden umgeben. Klein sind sie bei Spechlshausen, grOe* 
aer bei Zwidtav* am gvQaateik bei Dobrieb ond Gofbiob «nwtit Um^ 
aea. Die Gorbieber li^n idehoen aich beaondera dadarcb »M, daas 
in iboen, namentlich gegen ihre Peripherie, die Petsitmasse sich 
wieder zu einer Menge kleiner Ku<jeln von fester BeschalTenheit in auf- 
gelöster Hauptmasse Concentrin bat. Sanidinkrystalle, QuarzkOrner und 
Glimmerblatlcheo sind schon seltnere Erscheinungen. Auch Bruchstücke 
foü Sebiefergeateioen mid bei Zwickau ton mineraliacher Holikohle 
bomnen darin ?or« 

Als in einander übergehende Varietäten unterscheiden wir: 

1) Pechstein, ohne Krystaile, aber oft mit Feisitkugeln. Bei 
Meissen und Zwickau in Sachsen, Insel Egg unter den Hehriden etc. 

2) Pechstein pnrphyr, mit kleinen porphyrnrtig eingestreuten 
Erystalleo von glasigem Feldspath (Sanidin?); zuweilen enthalt er auch 
Quirabomer und GlimnerMfltlchen , aehr bloflg Felaitkugelo. IM 
Spechtshausen unweit Tharand sind alle diese Einschlösse von darek 
Eisennxyd roth gefärbten Rinden umgei>en, die sie in der fast schwar- 
zen Grundmasse noch deutlicher hervortreten lassen. Atich unweit 
Brolzen in lyrol tritt ein ganz Ahnhches Gestein iwischen Quarzpor- 
phyr auf. • • • 

. • . ffannann hat an e aer d e m froher nodi oiwsit IVebatein nnter» 
aebiaden, welcher oaeb ihm als eine Art TdMMdng Sttm PMhatibi 
fabiri and bei Meisseo in denselben Obergeht 

P»«hatelnpwrphyr, a. Peobalein. 

Peelitorr, s. Torf. ' 

Poelsur»ii, 8. üranpecherz. 

P eaai W a rM laa i Pecopteris, a. Parrea« 

PavtialkvMacMaift. Die Ordaong der Scbneekea ttit banM»* 
fbnaigaa Kiemen, die unter allen die lahireichste ist und Land- and 
Sosswasserschnecken unifasst. Man kann sie in Phytophagen, w-o* 
hin die Familie der Tracholden und Ncrititcn und in Zoo- 
phagen, wohin die Familie der Bucciniten gehört, eintheilea. 

FoctImMamfcrtfci iL Trias gruppe. 
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Pi0Milt, Br. KrystalUyttem ein- und einaxig. Djt^Kryslille 

sind verticalc rliombische Prismen von elt^a 127° mit der Läfigsflä^e 
und in der Endigun«; mil der «geraden Encinüchc und ein«Bi Biiooiben- 
octaifder. Theilbarkeil nach der geraden End- und nach der Lüngs- 
fläche undeullicb. Bruch mu9cfali(. Glas g 1 a n i , Bruche P«tt- 
glänz. Firbe Bniaragd-, pistaiien-^ lniiofa-, apfel- .«od graigroa. 
Strich weiss. Halbduichsichtig bis durdisctieiRQPd» Sprttda ü. ^ 4,5. 
G. = 2,5. Derb als Ausfüllung kleiner GangtrOniiMr, aif i welchen 
tiflk in Oefibiua^en sehr kleide Kryst^lle von der aogegdMaen Gestalt 
xeifren. Zusammensetzung kürnig. EuUärbt Bich vor dem L4ith- 
robre, Hlrbt die Flamme bUuiichgrau, ist unschmelzbar lind wird 
wmut trti)« uod »Hieben Giebi, im Glaskolben gegJiktfC, Wassiir, 
M aa-^ 24 PHoMI Glabveilnat» - Battelil obrigw» «iMinoipiMii/ 
mmwi XboMrd« in unbekannten Verh.tknissen. Cberai»clbn Z^' 
sammensetzung nach Hermann: ÄlP + 6ft, mit 23,7 Wasser, 
31,3 Pho»phorsäure, 45 Thonerde und sehr wenig Kupferoiyd und 
Eisenoxyd. — Findel sich mil WavreiUt^ auf lUufleo von Kidsal'' 
nchiefer bei Frankeoberg in Sachsen. . i • 

..IPmaanunaily syn« OHl SQbrrirtgraoit, a.'€ranil4< 
. Mflvani^ltMi« ayn. »ii gtmeinein' FaMapadL . 
. MliMUti, V. K ob eil. Derb, kugelförmige Gaataltan,. Znaagif 
laeosetzung büschelförmig stinglig. Theilbarkeil nach zwei zu ein- 
ander stumpfwinkligen Richtungen. Perlmultergla n z. Aeusserlich malt. 
Farbe graulichweiss. Fast undurchsichtig. Sprode. II. = 5 ungefäbri. 
G. 2,745 — 2,756. Besteht nach v. Kobell aus 51«5 KieseV 
ia^77 Kalb, %U IVatron,. 1,57 Kali, 3,89 Waaaer nnd 0,9 Thon» ov^ 
etwas Eisenoxyd. Die «haoiische Formel für diese ZuaamniaiMalavng 
8Cadi+]Sfa2Si« + 3]fI, nach G. Rose 6li§i-f-ll mit 4.2 Wasser, 52,1 
Kieselerde, 34,2 Kalkf^rde, 9,5 ISalroo« 1.6 Kali. Nach Berzelius die 
Zusaromenaei/unj? 4 Ca*8i'+S]VaSi+3ä. Phosphorcscirt gerieben im 
Duokelo. Schmilzt vor dem Lüth röhre zu weissem Email. Ist io 
Salialnra aebr aehwiuig anflttidUcb und uyat.btina GaHartow; Findet 
aicb in Beglaitang von Meaolyp nnd als Uebenng anf diaaaaa*«» Hatte 
Balde; nn Faldapaih eingewachsen an Honttmii iü FaiMlbilfii 
P4»l«f|l», 8i Zellenkoralle 0. 
.JPclnsuMii] s. Orbiluliten. 
Pcliona, syn. mit Dichruil. 
. PalolkMüa, 8. äuplerscbvvärze« 
F um U M», a. Cruataeeen. 
( Pnaüfttlt« a. Pre4aaait 

■.JPnaaaitai. Ein cMoritartiges Mineral, ßndet sich in drei- nnd ein- 
eiigen Tafeln mil deutlicher Theilbarkeil nach der geraden End- 
fläche, $owie auch in langen, stark in der Quere geslreiflen Prismen. 
IL = 2—3. G. = 2,61 — 2, 77. In dünnen Blatlchen gemein biegsam. 
Farbe nnnragdgrün bis schwari. Glasglanz. lu dUaoea Blältcbeq 
vaUI^BiaMn doiüiaiahlif . B#alaiidtb«ile nacb Scbweiaerr 83,82. 
Kinad, 11,30 Eiaenoiydul^ 9,39 Thon, 33.04 Talk, 11,50 Wasser. 
Form#l nracb Raramelsberg: aK^Si+A^^i+^A. Im iLolben gieht 
er Wasser. Vor dem Lothrohre in der Plalinzange blälterl er 
sich auf, wird weiss und trikbe, schmilzt endlich an den Kanten zu 
einem gelblichweissen Email. Voo bttlzsäuie wird er unter Abüchei- 
dung von HieaalQeckan aaraalsl. i— Pnadof le: Zannatl «nd ianm 
in dar SflMindi,' Ali in PtavQ^u 
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VMNitt» f. Predaiiit . . 

y i afB » s. Asteriaeite«. 
PvntacrlHH««, b. Crinoideen. 
PentMiMern«, s. Te re br a l u I a. 

'Pentatremliea , s. Crinoideen. ' > ' 

Pepcrin, 8. Tuffbildungen. 
•ol^Mwylltya^ Saltkupfer'eri. 
:<-MiM«tt i^pn. mit Chrysoberyll. 

!!<PevililMt Siacchi. Regulär in der Combination ndacbta Ha* 
xaCder und Oclaeder. Spallbark ei t hexai'dri&ch vollkommen. H = 6. 
G. = 3,674 — 3.75. Farbe dunkelgrün. Glasglanzend; durchsichlig. 
Chemische Zusammensetzung nach Siaccbi und Damour: 
Magnesia 'mit «livas Eisenoxydul. Vor ditm Lothrohre uoscbmelz- 
bar,- fo» SBun» ta palfarigem ZaiCanda aul|s<^10st. Am Moota tamm 
bsi Nearpel. « m ■ 

Pvrilsllii, heterotomer Feldspath, M., hnt Profesi^or BreiU 
haupt ein zu den natronhaltigen Feldspathen gehörendes Mineral ge« 
nannl, weiches durch ein geringeres specifisches Gewicht und durch 
einige Winkclverscbiedenheil von dem Albit abweicht. Ukt Bestand- 
theile sind nach Thaiilow: 69 Kiesel, l^^iSTb«*, 11,4T Matroa, 
0,20 Kalk, woraus sich die Formal des Albits ableiten Usst. G. Hose 
ßndet ^iich die Winkelahweichungen nicht bedeutender, als von dem 
Umstände abgeleitet werden kann, dass die Flüchen des Periklins ge- 
wöhnlich mehr odfT weniger gestreift und gewölbt oder convex sind. 
Das speciüsche Gewicht des Albits ist 2,61 — 2.63, das des Periklins 
ans Tyrol und vom Sl. Gottbard = 2,44—2,46; aU abar das Minenl 
polverisirf, gab es 2,63 — 2,65. Das allgemeine specifische Gewicht 
2,54—2,57. Wir dürren dabar annehmen, dass es zn der Gattung des 
Albits gezählt werden kann. Chemische Zusammensetzung 
ist ganz die des Albits, nur mit dem Unterschiede, dass oft 2,5 Proc. 
Kali vorhanden sind. ' ■ ■ ' < •» ■ i. . . r,:;a M 

' ^mHm^f «MP Clega m ia lM P l, a. N'attxait 

PMMMPli, a. Albit 

Perls>iMtms«r, hemiprismatischer Perlglimmer, M. Kryu 

stallsystem zwei- und eingliedrig. Die Krystalle sind niedrige rhom- 
bische Prismen von etwa 120°, mit der Längs- und in der Endignng 
mit der basischen Fläche, welcher vollkonmene Theilbarkeit parallel 
ist. Dia baaiaeba Flacba triangulär, ka Seiteaflieben liaHfeaiitiil ge- • 
straift. Brach nicbt wahmabmbar. Bt«iaa aproda; in dloMaii-tlltt» 
eben wenig elastisch biegsam. H. = 3,5—4,5. G. = 2,99-^yMO. 
Farbe blassperlgrau, ins Röthlich- und Graulichweisse. Strich weiss, 
Aur der basischen und den Theiliingf^nschen Perlmutter- sonst Glas- 
gl.tnz. Ilalbdurchsichrig bis durchscheinend. Chemische Zusam- 
mensetzung nach den Analyaen von Herrma n n, Grawe, Beintä,' 
Brutb mid Smith aua 80,5 Kiesplsäure, 51 Thonerde, t4 KalbeMla^ 
und 4.5 Wasser. Die Pbrmel: 3 Al<Si + K>^i -f- 3 A. Vordem 
Lötlirohre wird »t mnlt und undorrhsichlig, schwdit an und schmilzt 
an den Kanten zu neissem Email ; Schmelzbarkeit = 5,5. Wird von 
Säuren angegrilTen. Findet sich krjstallisirt und derb von körniger 
Zusammensetzung, lagerarlig, mit Glimmer, Apatit und Titaneisenstein 
gemengt und verwachsen in Startiing in Tyrol; h >'-.- ' '! i;«" -^ üv*u 
i^Mrllt, Perlatein und Perlstaioparhpyr. Die PerliCa sind' 
varharrMband grau gafiirbta Geataina aa« glaa^ odar liahtigir amaila-: 
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artigem Ansehen, welche in ihren aii<igezeichnefst«n Varietäten eine 
spharoidische oder rundkörnige und zugleich krummsdialige Textor 
o#«r •ZosammiBeliung leigtai. Einige ünballMi IdfliiifFciutliigelGiimi. 
Damit sind aber durch Sanidio und Gümmer por|)li^rljge, perlaleliH 
aitige , im Brache malte oder bimssleinnrtige Varieltteil fumg verbün- 
den. Der Perlit verhalt sich 7u den Trachylporphyrenn ungefähr wie 
der Pechslein zu den Quarzporphyren, d. h. er ist eine Iheilweise ver- 
glaste Varietät derselben. Kr enthalt 2 — 4 Proc. Wasser und bat au^ 
serdem eine mit der Grundmasse der Trachytporphyre sehr Uberein- 
aKmäbenda auaammenaetiiog. Wibreiid die glasigen VarielllMl baioi 
SebMMdtto aaracMumett und teoebten.'^cliiMlMii die ibrigdn im m 
nrtriger, je weniger glasartig sie siid. 

Alle Varietäten dieses Gesteines gehen ineinander ober und kommen 
auch mehr oder weniger in einem und demselben Gebiete luSammen 
▼or^ weshalb sie nicht gelrennt werden können; am hflufigsten sind 
did''^rieHll«i mit glasiger Grundmasse. Sehr beacbtenawerlb iet die 
PihilMtiitAr und die eigeethamliehe Art* fon Sehiebtimg« nelehe 
M einigen Trachytporphyren durch die lag^Wirfte' Abwechslung tciw 
sehiedener Varietäten, durch die FarbenBlreif\ing und die Vertheilnng 
der SphJiroliihkugcIn henrorgebracht wird ; sie ist bald cbeiiflachig, bald 
ausserordentlich gewunden und oft mit plattenförmiger Abeoodeniii^ 
oder doch mit paralleler Spallbarkeit verbunden. 

Die Periite gehOreo lo deo seltenem GesteioeD; in Eorapa iat- iM 
Votluiaimen' tesendera ¥*iobiig in Ungarn, wo eie sieh in dar Gegdnd 
▼on Tokay (Iber einen Raum von RMlir als iwOtf Qaadratmetlen fep* 
breiten. Beudant unferschiud in seiner f^oyage min: H ff§0i, m 
Monfirie (III. p. 363) folgende Varietäten des Periiis: 

1) Hürnigs c haiiger Perlit. Aus rundlichen, meist etwas ge- 
gedrilckten und schalig zusammengesetzten Koroern bestehend, ausge- 
leichnet emailarlig« grau, lavendelblao, hrflimliekroii nnd brtdnlieli^Mb, 
seilen schwärzlichgrau geftrbt. Zuweilen enlhaU er Glimmersehop^en 
oder SanidinkOrner als aocessorische Gemengtheile, noch sehener kfeine 
gelbliche Quarzpyramiden. OePlers zeigt derselbe eine deutliche Pafal- 
leltexlur, welche durch lagenweise Abwechslung von KOrnern verschie^ 
deoer Grosse oder durch ungleiche Fdrbung hervorgeiNracht wird. Als 
aceeaaoriaebe Bealandmaaaen treten Netter «od TrtMnmer mv^^HWhi* 
•fein, Jaspis und Opal auf, weleher lelitere bei Tellrebenyk in 'llnllkm 
nnd bei Zimapan in Mexiko als Feueropal ?orkomml. An der Marekanka« 
flstlich von Ochozk, enthalten die grösseren Pcrlilkömer kleinedurchsich- 
tige Obsidiankugelri, die unter dem Namen Marekanit bekannt sind. 

2) SphSroidischer Perlit. Grundmasse enaailartig, aber nicht 
rundkoroig zusammengeselzl, bisweilen auch steinartig, meist grau. In 

Hegen viele Itleine, wachsgelbe bis iraaahrami^ &hte eder 'cadW» 
Ihsrige, teilen hoMe Sphflrolithkugeln ; dieee Kugeln sind meist ohne 
alle Ordnung vertheilt, bisweilen aber^sind sie in parallele Flächen ge^ 
ordnet, in welchem Falle das Gestein aus abwechselnden dünnen La- 
gen besteht. Durch ihr Häuflgwerden verdrängen die Kugeln fast ganz 
die sie einschiiessende Grundma.sse, und es entsteht dann diejenige Va- 
rietät, welche Beuden t hU Periite lühoide globulaira anllillhite';''f)itt 
mir ans greoan oder rMben, dichten oder indialfearigen SphlrditlAa- 
geln bestehend, welche nur wenig zotammenbängen, oder aneh in einer 
steinartigen Gnmdmasse fett einftlvachteii tind. PellbO' «tnnt ditM 
Varietät Spliftroiiihfelt. • ' < 
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3) Parlitpt>ppbyr* INe>. .^BiaUarUge GrundmuM bt Mw notik 
eckigkOroig abgetoodirti j^lgrau bis schwflrzltchgrau und vniBcbUesM 
viele stark gÜDiondi tchjnrane GtUiiUDeffblAU«r und w wtae SwiidinT 

kömer. 

4) recbäleiaarliger i'eiiiU Die Grundmasse ist glasig, ieiUr 
glünzeiid, nnvotfluMMieii muMiilig, goni pecbsUioaliidlcl , 4e iwir 
seblieiftt viele schwane GliiniDtrkrfiiallA iumI SanidbilUlriier; paifisiltQ 

mtd §»t tbonsteinartig, matt und grünlichweiss ; auch wecfas4>lo biswei» 
len mehre Zoll elarke bis äusserst ddnne Lagen von beiderlei Be^cbaf^ 
feobeil mit einander ab. Als accessorische Bestandmassen sind Cbal* 
cedoageoden und Opainesier zu nenoeo. In der Mibe von Ofen iH 
diese VarieUit reich an rothen GraABtan, wtkbe ancJi v«» Upim,iMiii 
fiDtt.Calo de Mw i« 'Spamen in «hnlioheo GaataiMii tekwi iM. 

5) Thonsteinartiger Perlit. Grundmasse stfinarlig, 0m 4daf 
rötblich, Bruch erdig, fast wie beim gebrannten Schieferthon ; theils 
mit Feldspathkömern , ibßils ohne solche; bisweilen zellig, die Zellen 
regellos gestallet oder langgestreckt; oft wechselt diese VarieUit mit 
sehwamsm glasigeu Periii: in dttoneo Lagen ab, welche biiweileo kaw 
4 IfiHeiieter dick find und eine aesgeteiebneie PlaUnos »od eebM^ 
rige TeoLlur hervorbringen ; doch sind diese Lagen selteB ebenflüehigi 
meist gekräuselt, undiilirl oder scharf lickzacklürmig gewunden. Unter 
der Loiipe erkennt maOf 4aas aie MW lauter iniitroskopiifibeA ÜiigAin 
bestehen. 

6) PerlitbiiDSfit«in. Sehr feinrasrig, durch Janggeslroekte Poren 
md Blaeenrtbiine, eaUadt scbwem GUnunerMhoppen, FeUapetbhiBnMff 
nur selten Quankryalalle. Dieaer Periitbimiatoin nildai eich allmälig aud 
dem Perlite heraus, und seine weissen oder grauen, seidegli^nzendeor^ 
fasrigen Massen wechseln ufl lagen weise mit geilOluilielieOl Perül eh, 
was selbst in llandatückco zu beobachten ist. . . - • 

. PM>lsi«icrf s. üaikstein. 



]»ermr«rmMl«iit permieehe FormiilUn«- e» .2ifl.eli«ii»in* 

formal ion (TriBsgruppe). , • .. 

. PcrmiaeioMen, s. B erg werkseigentbun» . . 

-i.Warmm s. MytuliLeo. 

: Pt««MUt^ G. Ret«. Krysailsy stein heinoddiiMlh regfiUfr 
die 'IU7ilA0e eind ziemliob ekene Heiaeder, deren FJiabeo ziemhelft 
fdUketaMilBne Tlieilbarkeit correspondirt. Farbe gfiuiiicb bis eisea^ 
ddiware. Auf den Krystallfl.lcheu 5!tnrk glänzend von metalliscbem Dia- 
mantglanz. Undurchsichtig. Pulver graulichweiss. II. = 5,8 ungefähr. 
G. =5= 4,01. Vor dem LdLbrobre fUr sieb uns€luiMJzbar;>in Pbaftn 
flhenalx *nd Borax Ida! e« ikli mit den Farben de» Tmm an . eine» 
Idarsn'Gkae mA Ckemtiobe ZnoanmenanUung' Mcb da» 
Analyseln Tt)n Jacobson und Brooks, von Damour in- Saneeat. 
CaTi mit 58,9 Titansäiire und 41,1 Kalkerde; von letzterer ein klei* 
ner Tbeil durch 26 Proc. Eisenoxyd eraeUt« Findet sich su Aobma* 
towsk bei Siatoust am Ural. 
: - F^pmenkm a. T r i p h i t i n. 

i^mmMMi, prinmaliecber Petalinapatb« M. .Kt.yaUlJey- 
■t:nni>ein- und eingliedrig. Findet sich immer in derben, grosskörnift 

lusammengiesetfcten Massen. T b e i 1 b a r k c i t deullicb nach einer Rich- 
tung, weniger deutlich nach einer zweiten, mit eiOMt •Wiilffl' toD/Nüv 
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gefUhr 142^ zu dieser geneigten. Bruch unvollkommen rnnschlig, 
un^n ins SpliUrige. SprOde. H. = 6,5. G. 2,42—2,45. Farb< 
lOf uod gedrbt, grünlich-, graolioh«, rOthUdiwein bis rote»* «od 
fltMcbrtth. 61m-, auf dm Querbrofllie F«tl» od airf dt b ThsUuf^ 
fttobCB Pflrimulltrf Iri^z. Durchsichtig bis durcbscheihend, durch Er* 
wärmung blau phosphorescirrnd. Nach Kammelsberg ist die Z»* 
sammenselzung dieses Minerals Tolgende: 77,1 Kieselsäure, 18,4 Thon« 

erde, 3,3 Lilhion und 1,2 Natron 4ÄlSi* + Käi«» LiSi + ÄlSi». Vor 
demLöthrohre für sich ruhig schmelzend, = 3,5; die PlamMe 
vorübergehend purpurrolb färbend. In Sauren uniOslich. Pitfdet 
iith in gtiys^eti'^^^lneb Bliklk^/ ij^itti^DRf 'M^ «H««^,' 
l^innaKD'u. s. w. äu^ einem Lager ii^ Ürgebirge , auf der Insel Üto«!tt 
iii Südermanland; mit pflrsichblüthrothem Lithionglimmer bei Penig Iii 
Sachsen, in Geschieben am Ontariosee In Canada. ' ' ' 

' #^tf«fa«teii, syn. mit Versteinerungen. "'"H'»! 
^'^'V^Mfiicfeiikande, syn. mit Versteinerungskunde. 
•'»'■^«••N/g.'lräTfmüsch^liil;' " ' :-i ...j 

'F«t*-«m|ijiil#^ Cästeinsl'ehT^/ 8i''G«st%1'flie! ' 
Peffxlt, syn. mit TüUtrt'snber. 

Pfadcisent 1) eine schwache Eisenjtlatte als Ausfutterung einer 
Spur, in der ein Zapfen laufl; 2) überhaupt ein verbältnissmiMig klei- 
Des Zapfenlager. ' " ' " ' '''"'»i'^' -i'* "Mit ifMlirr.dlii/ 

•oimtabdmiii iMnl!^ M O« Gfiri^ih^ ehktt A^iflilB^ 
Ader 'Widerlager fiDr HbMer, - ; ./ ... ,„n .tj .l i« 

Ffanne, -^Stcin, 8. $t|i. ^ ■■ ■ ' ..r.,»-,. „-.v 

• 'Pfeirenthon, s. Thon. ' -" 'i" ' - ' ' '-''^ • " >•- 

Pfeiler, s. Grubenbau. 

PferdeicOpel, s. Forderung. • : • i 

'MMpMii^ffi, das BliiheiUiUits, nach'wMtafli di« L«istinl| eiM^ 
MMbhine'pder die Starke Jeder bewegenden Krell, i. B.' eines WaSMl^ 
gefhllps, 'eines Dampfkessels u. t. w. bestimmt und gefnesuen wird. 

PflansenversteineruniKeii (Phyto Ii then) liegen hauptsdct»^ 
lieh in thonij^en , sandifien und bituminösen Gesteinmassen eingehallt 
und lassen sich sehr schwer nach den Merkmalen der jetzigen Systeme 
bestimmen. Höchst selten kortimen ^ie vollstsindig vor, sondern ll^'Mer 
Regel bat man es nvit itoH iimelneD Tlieilen so tliini, und dA*MSr1las 
Gesetz der Sim'Aiefri^ und das regelnlfslge VerbHItniss einzelner Glieder; 
das bei den Thiereu die Zusammensetzung einzelner aufgefunflerier 
Theile zu einem Ganzen erlaubte, nicht mehr stalllindcn, so lassen 
sich auch aus einzelnen Theilen nur selten vollständige Pflanzen zu- 
sannmensetzen. Leberdiess bieten die Pflanzen in den vtrsthiedeften 
Perioden ibres Wacbstbnms weit grossere Verscbiedenheil' dar,'als''did 
Tbiere, nnd eine und dieselbe Pflante ist weit grosseren Abändehingen 
unterworfen. Besonders reich an Phytolilhen sind die Steinkohlen- 6nd 
Braunkohlenlager, indem theils viele Kohlen selbst aus umgewandelten 
Pflanzen bestehen, theils die begleitenden Sandsleine, Schieferthone und 
Tboneisensteine zahlreiche Abdrücke von Pflanzen enthalten. Bei den 
eftneTnen Theilen der Phtrtolitben voterscbeidet man Stammstlleiie (Den* 
drofiihen), Blatter (Bibliolitben, Pb^rtttdütben), Blüthen (Antrolitheo) und 
Frdciite (Carpolithen, Spermolithen) und vergleicbt ^diese mit Shnlicheri 
Theilen jetziger Theile. Bei den Dendrolithen lassen sich wieder Ver- 
steioeruDgea von Stammholz (Stelechiten) upd von Wurzeln (Rhizoli* 
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then) onterscheidea. Die Deodrolithen kooiroen höchst selten als voU- 
ständige. StSnune und mü amfliaidflii Blittern w, Modern gewUi»» 
Utk ab «iaieloe AtMOdw, «der der Quere nach durcbbrocbaD, auch 
platlgfedrHekt, vcrscMen v. s. w. Sind Jahresringe beobachibar, so 
nennt man sie Exn^eniten; besteht aber das Holz aus GeHissbUndeln, 
die häufiger nach der Peripherie ais ge^en dds Centrum liegen, welche 
im Querdurchschnilt ringförmige oder wurmlürmige Zeichnungen gehen, 
Endogeniten, wohin die im Hornsteine rersteinerten , im Rothliegeo?' 
dun Saobsim und Böhmen vorkommenden Pairolithen oder Staar- 
steine gehüren. Durch Anschleifen nach versdiiedenen Richtungen und 
mikroskopische Beobaciitung lasst sich oft die ganze ehemalige Slructur 
der Pflanzen erkennen , auch bleibt oft bei verkohlten Pflanzen , wenn 
man das Bituuieu durch SchwefeJääure entfernt, das Skelet der Pflan- 
zen zurück. Ist die äussere Rinde bemerkbar, so erscheinen auf der» 
adben bloflg die ebemaUgan Blattstielwoneln ata Narben oder War- 
na. Die Bibliolithai^ Irifll man fast nur als Abdrücke, ohne eigentliche 
körperliche Substanz, und man erhält auch in der Regel nur die Ober- 
seite oder die Unterseite zur Ansicht. Bei ihrer Betrachtung ist vor- 
züglich der Aderverlauf zu berücksichtigen, und wenn sie noch an 
^lyeigen ansitzend gefunden werden, ihre Verbindung nait dem Zweige. 
Am sellenateii . «racbeinen die AntboUtben, and madcbe angeblidie 
Antholithen möchten nur Abdrücke von solchen kurzen Blattern sein, 
die wirbe;l(bnnig um einen Stiel sassen. Häutiger sind die Karpolitben, 
welche am sichersten zu Veriileichnngen mit den gegeuwärtigen Pflan- 
zen dienen, und sich als Aeliren, Zapfen, Nüsse, Bohnen u. s. w. zei- 
gen, aber doch nur in iiOchst seltenen Fällen noch aq den Pflanzen, 
von denen sie abstammen, anaiUend getroffen werden. Viele mooa- 
UDd convervenäbnliche Zeicbnungen (Dendriten) und EinacUdase -sind 
metallische Anfluge und gar nicht vegetabilischen Urspruoga. üaeh 
dem Systeme De Candolle's der jetzigen Pflanzen kann man auch 
die Phytolitben ordnen, und sie zerfallen darnach in Akotyledonen, Mo- 
nokulyiedoneu uud Dikotyledonen, die wiederum in Gruppen und Fami- 
lien- getbeilt werden. 

....^PflteMiielielm der Bergarbeiter, s. Bergwerkseigentbtm« 
•, Pflins, syn. mit Spatheisenste in. 

Pfflorfc, Markscheidepflock. Ein Zeichen unter und Uber TflgOi 

jder als Anhalter für den Markscheider bei seinen Zttgen dieoL 
. PfoateiSt starke Bohlen oder Breter. 

.PflllilMmiii, «. Forderung (Haspel); das Lagerboll an An^ 
atellnng der HaapelstQtaco. 

. Pflltsem« Wasser in der €nibe aua einem Sumpf ond in eiD Ge- 

ffiss schöpfen. 

Phaeiten, s. For a m i n i fere n. 

PhMCOlUli , B r e i l h a u p t Hemiedrisch drei- und einaxig ; die 
Kryslalle sind Rhomhoifder von 94° mit der geraden Endflüche und 
mebren untergeordneten Fllcbeo; meist durchwacbsene Zwillinge* 

Theilbarkeit nach dem Rhomboi!der, unvollkommen. H. = 4 — 5. 
G. = 2,13 — 2,15. Farbe rülhlich-, gelblich- und graiilichweiss, 
plasglanz, durchscheinend. Chemische Zusammensetzung 
nach Ramraelsbcrg: 2ÄlSi + 2CaSi + lOfi, welche Formel 19,7 Was- 
ser, 47,5 Kieselerde, 22 Thunerde und 10,8 Kalkerde erfordert und in 
iira4^cber Üobereinstimmiing .mit den Anal ysen stebt. Andersoo fond 
mehr Kalk ood weniger Tbooerde, Kommt zu Bohmiscb-Leipa ?or, ^ 
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PkarmakolUli, beroiprisniatischer EukJascblorid, M., 
Artebikblflthe, W. and L* KrTtltlUytteü iwiii; vadttli^lifll' 
Arig; dit KrfMalls tmd fhoDblMh» vtriikale Prismoi (asbODe) ss l 17^ 
34', mit der Lflngsflache, der zur vordem Seitenkante unter 96° 46' 
geneigten Basis (a':QOb:c) und mit dem basischen Prisma (a':b:c) 
mit dem Zuschärfungswinkel = 141° 8'. Die OberfUc^b« von der 
Basi« und dem basischen Prisma ist stark gestreift. Theilbarkeit 
Bach der Langsflflcbe sehr vollkommen. Die Kryslalie sind meist haati- 
md nadeUbrnrigi eioado aafjstwacbMD md m Boiofaela, IVaabM; 
Sternen, Kugeln n. s. w. groppirt. Bruch moaohlig bis erdig. yOMti, 
in donnen Stückchen biegsam. H. = 2 — 2,5. G. == 2,64^2,8i; 
Farbe wasserhell, graulich-, gelblicli-, röthlich-, grünlichweiss bis ro- 
senroth. Strich weiss, seiden- und glasglänzend, in den Perlmutter» 
glänz geneigt« bis matt. Durchsichtig bis durchscheinend. Bestand«- 
t h e i I e : 50,55 Arsenikstfui« , 25 Kalk , 24,45 Wassar as Ca 3 As + 
•iL Iiii Fikrapbarmakollth iat ain Thail Kalk dttrcb 
Wk artaitl* Vor dem Luthrohre leicht unter Entwicklung eioea 
Arsenikgeruchs schmelzbar zum weissen Email, das nach starkem GI(K 
hen alkaliscli rcagirl ; im Kolben Wasser gebend ; die Flamme schwach 
bläulich färbend. Löst sich in Wasser nicht, ist in Salpetersäure leicht 
auflüslich; die Auflosung wird durch Uydrothiongas gelb geßlllt — r 
Findet iieh ala nenerea Erteugnisa anf Dmaanbiblen , Gangklaften 
und alten Grubanbenen und abgaMatea Rtnnien kryalattiaeb, gewobn* 
M aber nierenlbrmig, tropfsteinartlg, traubig, von donnatflngliger Zü- 
sammensetzung, auch an;.:enogen und pulverförmig, mit Arsenik-, Ko- 
balt- und Nickelerzeo auf den Gruben Samson und Neufang zu St. An- 
dreasberg im Harze, zu Richelsdorf in Kurhessen, zu Wiltichen in Ba- 
den, Glücksbrunn am ThUringerwalde, Neustfidlel und Joacbimsthal im 
Engebirge, MarkUitben im Blataa, dar PikropbarmakoKlb'm iläefaala» 
dorf in Heaien und Sehneeberg im Eragebiiga. 

PharmaliMildlerN, s. Würfel erz. 

Phftetin, nach Breithaupt, scheint ein zersetzter Bronzit za 

sein, von welchem er sich besonders durch seine grosse Weichheit, 
H. = 1, G. = 2,8, seine Miidhek und seine mehr grauen Farben 
unterscheidet. 

a. Maranpialien. 

nimakit, rhomboedrischer Smaragd, M. Kryattol14y- 
•tev hemiedrisch drei- und einaxig; die Krystalle sind Combinatlblnen 
eines Rhomboeders mit dem Endkanlenwinkel von 116° 40' und des 
zweiten sechsseitigen Prisma's; die Prismenflächen nur sehr klein und 
diese Krystallform überhaupt selten; gewöhnlicher erscheint das zweite 
Prisma mit einem Dodekaeder, deawn abweebselndeBeiteneeken 'dnfdk 
die RbomboCderfllehen abgeatmnpll aind. Ausserdem teigt daa NioerBl 
mehre nngewOhnliche Formen; einige Dodebeederflachen erscheinen 
nur zum Viertel ihrer vollen Anzahl und zwar an beiden Krystallendeh 
die parallelen. Einige Kryslalie sind hemimorpli; auch Zwillinge (Pogr 
gendorff, XXXIV, S. 519 ff.). Theilbarkeit nach dem zweiten 
Prisma. Bruch muschlig. Sprüde. H. = 7,5 — 8. '<5. 2,97i' -fllM- 
•erhell und durefaaichtig ; ina ROtbKcbe; weüa wib Qnarv nerf «n^ 
dufcbaiebtig; i^gllnsend. Beatandtheiles HM'Kieieierde^ 4b;4B 

BeryUenle 6>^Si' oder eSi. Vor dem Lütbripbra anschm^lz^^ 
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«tird, nk Koballsillotioo bereucbtel giglOhtv .ichioui«;fra«9elb. 
Froiitt sich bht kryslallisirt, in Gnippen von loehrfD Zoll Durct^ 
messer, mit Smaragd, im GlimmerschiRler bei Katbariaenburg im Ural,; 
auch bei Frammont in Dauphin^ im ürauneisenBleio eia^ewucbSj^p.. < *. 

JPhennit« äyo. juii Ka I i gl immer (Glifqroerji, 
.iVMlUiisIt« :ttia uro typer Knpbaoapttb« Mm Zengonik 
]||>«asU!gisiiioadia (s. Thk) EryttaU»|tCfm ei»- und, «iuaiMI^ 
Di«>3(rsBlalle aiad wie die des jKPfwateins Tagt immer Zwillinge, der^WP 
SeitenOichen nach beiden Richtungen gekrümmt sind. Zuweilen haben 
diese Zwillinge das Ansehen von einfachen Krystalien, und dann, be* 
weiAt um; jene Sireifung das Dasein der Zwillinge. Die IqdividMfln bftr 
atoM aas 4er Quer- ttt4 Uhigafllcbe uod aus eiaem Hhmhwo9Ui(Si3^ 
daaam.'Wiikal' nocb Mebt:MaD»t aiml. .Thailbairk^itHinvqUkopir 
Iben na€h. def ^liiigl« «ad. Ouernäche^ naeh dtjr einen deuliicber, als 
ijach der andern. Bruch muschlig bis uneben. SprOde. H. = 4,6» 
ß, !T= 2,163 — 2,188. Farbe graulichweiss ins Milchweisse. StrKh 
w ai oc ; Glasglanz; durchscheinend, — Chemische Zu^an^mei^^ 
aitz-ung wind nach den Analysen von Connel, L. GiQ.elin, Da- 
ttlo«^oad G«»ih im Mülelfas basiaa durch dia Fannel: 

li'Si*+15£l au^^'edrUckt, welche 17,66 Wasser, 48,66> .Eieselerdei 
20,17 Thonerde, 7,34 Kalkerdc und 6,17 Kah «Mforderl, wenn fV = 
I^Oa + i^ geseUl wird. Nach Sartorius v. Waltershausen bdl( 
der sicilianische PhilJipsil nur 4 Atome Wasser. Andere Analysen wßi« 
chen dermasseo ab,, dass sie sich vermuihlich auf andere li|inera)ieil 
bciiebaA. Vor dem Lothrabra ruhig sa klarem Oiaaa teWelithafr'; 
ScbraelzbarlLeil =3 3. LOst sich leichter in Boras auf als Kreuzstein. 
In Salzsäure znr Gallerte löslich. — Findet sich in Krystalien in 
aufgewachsenen Kugeln, traubigen und uierfürmigen Gestalten, niil dru-r 
siger und rauber OheriUche und stiingliger Zusammeobelzung in Ular 
senräumen von Basalt, Klingsteii^, Mandelslein u. s. w. ^u Aciocal? in 
Sicilien, am VeauT, am Gapo di Bore Im Roirw- au. BlM^Milfik^lifmitZt 
Hauenslaili und Engelhaus in Bühmen, lu Klr|(wiU.uu4.Ö'i9lM in 
Schlesien, am Kaiserstuhl im Breisgau, zu Oherslein, zu Teonaplier 
nad fiischoilßngeo in Baden, am Stempel hei Marburg, zu Annerode bei 
Glessen, am Meissner in Hessen in der Wettcrau, am Hje^^wege jf) 
Irland, zu Dumbarton in ScboUland u. a. a. 0. , . /"i 
.mmtp^plt» j. Glimmer, ..i„:r ..ri 

Pb«««a. Aus der Familie der amphibischen Situgethiera MnotiQfB 
Ueberbleibsel von Rabben (Phoca) aus dem Grohkalke von Angers, (!\\^ 
auf zwei Arten hinweisen. Zcihne einer Otaria wurden in den tertiären 
Schichten Westphaltn.s ^'eiiinden. Kieler und Stosszähne, denen des 
Waürosses (TrichGcim^ rusmja.i'iu() &ii^\^r}i\\\\Y\*ihi sind lu \ ir^uii^in vor* 
gfikamman, aber auch bai Baltringe«, im Worttembergkchau. dfp; 
FaauUe der Mmaies heaobmibi Guvier das Bmcbstuok aiaf» Sfjä^ 
dels ans dem GrohkaJJie von Angers , und nach Harlan wurdefi tiijfp 
pen und Wirbel davon an der ^VeslkOsta veu jttarylaod; gefuadi^ 
I- JPli9«Miaite« , s. Palmen. 

Jrai9l«dit.eii (Bohn«Mpcbeln}, haben sehr breijlq, an den Enden dor 
BrcitifiUe gemndata niid- hier jkjaffeDda..Schalei^, uad neigen dem 
SaUasa« bdMep.nfli.noch eiiMfa.bkinaie Si^lea, die mit den gro%: 
sern zusammen gegliedert sind. Das Schloss enthalt in der Innern 
Schale feinen stärken vt)rspringenden Zahn. Das Band Iregt innerhalb 
der Schalen« Sie bohren sich in andere feste KOiper, wie die klaff- 
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misobeln eia, und man ti iiTt auch Stücke von versteinertem Holze oder 
MadreiMrilen mit L<)chürn, die von ihnen i^ebobrt sein dllrflen. Einige 
Arten fiodeo sich io dea tertiären Gebilden von Frankreich und ita» 
to; mtli ifheilieo si« bercili im lorikalktUmi und in* dee. Kreide 
vtezakomineo^ . t 

Fli«l«da»7ttf s. Klaffaiuschol n. 
) IPiMlerlt» N a k r i t. Mikro* und kryptokrystalüniscb ; derb ond ein*- 
gesprengt in sehr feinschuppigen fast dichten Aggregaten von schnee«> 
ufeiaaer Farbe; in slarkem Lichte schimmernd mit Perimutterglaoi; 
aü<=dl 0/i**~.U 6si «B 3,3^2l57. -h- Chemische Zoaamm^iv'- 
M4fe»Dg Mcb Outll^^miflic JllSi-f 2tii mit 15v6 WeM< 40 Kie» 
seierde md 44^4 Tbeicrde. Im Kolben giebt er Wasser. Vor 49tk 
Lot h röhre ist er unschmelzbar, mit Kobaltsolution wird er blatf. 
Findet sich zu Freiberg, Ebrehfriedersdorf und Zwickau io'Sathseii 
und zu Finz im tranzOsischen Allier-Departement. 
I' llaoches sogeuaonle Stein mark dttrite hierher gehlen, und' ist 
■rik dni Nmm Pb#lerit naaebet vtncfattdeu Mimnl btitt^ wm 
dto. w Bvr Oilberlit von St. Aostd ii CoramU ist wraifSttMstia 
•ahe verwandtes lÜBent .■•„./.! 

PK*lido|riii«rv«9 s. Ganoideo. .1 

i-h.nikoehraul syo. mit MeUnochrort. 

Pli*iB«aitlB, Klapproth (Klingstein, Perpliyrsohiefer). 
Bitt disbl« mmI devtlkii sebiaferigM «ad oft auch. aagMok porphyiv 
«ligaa Gettam. Im frischen Svatande ist seine fMe >»tets .dnakelgna 
•der grilDficbi durch Verwitterung aber wird es ganz weiss, und fast 
jedes Stück, welches lange an der Oberflache «:elegen hat, ist deshalb 
von einer weissen scharf begrenzten Verwilterungsrinde umgeben. Prit- 
sche Tafeln des Gesteins klingen beim Daraufschiagen hetl, dslier der 
Ifame. Porphyrartig treten besonden Sandiakrygtalle'aiir. >Di0 GiaMdl- 
matae deft PbonelHbea, dereo annierafogisebe XuaaaHMOielaof • dich 
rar ^iarab chemische Analfden emiitteln liess, ist ein mnt^ Gtanenge 
aus enem in Salzsäure unauflöslichen feldspalbigen Minerale (Sanidin 
oder nach Abich und Schmid Oligoklas) und aus einem in Salz^ 
saure auflOslicheo zoolithiscben Mineiale. Die Quantität des letzteren 
scheint nach den bisherigen üntersuchungen sehr uagieich zu sein, 
urfadmi Ift «Ad 5&PMoeiit lu sebwadkeo. Auch dav spedilacbe.^ 
iviebt diaaar GraMaBaase tcfairankt xwischen 2,485 wid 3^662 und iaii 
wie sich erwarten Hess , um so oiadrtger, je grosser der 3fiaolilbgab4l 
ist. Nachstehende drei Beispiele zeigen diess in Zahlen : •! 
PhoooUth vom Hohenkrahen im Hohgau 55, speo. Gew. 2,504. 
9 • „ Teplilzer Schlossberge 29, 2,538. : 

• • „ von der Pferdekuppe i.d. Rhön 18, „ 2,605* '' 

«Daran» bUnatemaa' Taramtbea^ daaa<die'BOF %Ai6 wiegeaden Pbo» 
Mlitbe fest gar kejaao ZaoMth «biballaii. werden, hi der phoootitbt- 
aebea GruadoMaae - liegen nun fast stets taMIbrmige Sanidinkrystallfe 
dar Schieferung parrallel , sie sind aber in der Re^el meltr durch ih- 
ren Glanz, als durch ihre Farbe kenntlich. Nrtchst dem Sanidin tritt 
nicht selten Hornblende in schwarzen nadelformigeu Krystaiien «uf> 
aelteoer Glimmer ia braunen bexagonalea Tafshi, iiacbuG» 'Ra«« mtik 
mmi'^wm d«Nli'dia:Uiip»4icM»ara Aogilaadd*^ fiebr biaigV abaa 
all acbwar in eriwanen auid kleine gäbe Titamtkrystaief i - BbiMd 
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HagneteieeDeR; . Die KlOft« sind sawcilen mit dunkeln .fiMlntiin hm- 

deckt. Hellfarbige, purtfse oder blasige, uDdt iitiich oder ^ar nicht schiH^ 
ferige Varietülen eolhallen ausserdem nicht selten auf Klüflen oder ib 
BlaseorflumeD mancherlei seolUbiscii£ MiueralieOf i. B. ApopbiUit, Oltai- 
bask, Conptonit, Ou&min, Natrolith rnnd Analcim; auch iw>U MäUi^ 
ipalh und Hyalitb. G. Rose, AMeh md SohmU-emd, «l»'Mkoii 
envAnt, der Anseht, dass der Feldspath der Hauptmasse betHlen 
meisten Phonoiitljen kein Snnidin, sondern Oligoklas sei, weil der nn^ 
auflösbare Gemengtheil gewObniich nur tiO — 61 Kieselerde enlhült. Er 
wurde somit von dem Feldspath der KrysUUe abweichen, der oft sich 
deiitlkb ak Sanidin erkeoned JAast An dem xertettten, weckenart^en 
PliOBoKdi foo Koetenbiitt bei Tepliti, tesen Krralalle.ekih achaff «to- 
sondern lassen, bat jedoch Hefter aatfagewiesea, dass der.^ddkpith 
der Krystalle mit dem der Grundmasse. tjereiieummt» hieT' eothallei 
aber auch beide 64,5—65,8 Kieselerde. 

Der Phonolith ist einerseits mit dem Trachyt so nahe verwandt und 
«udererseits aber dem Basall zuweilen so äbulicb, dass es manchmal 
itihwer «bd, eioe bestimnale Oreiie so tieben. Jedenlrib eberiiit 
seine VerwandtschafI mit dem Tnicbyt weit grüssef« als die lail 4ett 
Basalt, lu dem ersteren bildet er wirkliche üebergjinge , dem Basalt 
wird er nur ähnlich durch dunkle Färbung. Unterscheiüaegsmerkioaie 
vom Basalte bleiben in den meisten Fidlen : die etwas heilere Färbung, 
die Bchiefrige Textur, das geringere speciüsche Gewicht, ^ des Ittsl be- 
•tifldige VorktaanDen vob Saoidiakryetalleo- uad der Maagel -mVfnuä 
und Olifib. Der ÜBterachied. vom Trachyt besidil dagegen .faet.nw 
in der sehr dichten und compacten Gi undmasse, und iu der grosaea 
Neigung zu schiefriger Textur und plallenförmiger Absonderung. Das 
Gestein bildet meist scIiOne Kegelherge in Gegenden , in welchen auch 
Basalt oder Trachyt vorkumml, so lai bühmischen Mittelgebirge, .in der 
Bbl9«'iiii Hohgau, im Veley u. t. w. 

I' KejiMDO aalendieidet sehr swaokmlissig nacbalebea^ Varietltent 

•IVi^Iatte nfOrmiger Phonolith. Dickschiefrig und in Platten 
ahtresondert, spnilbar in lareifürmige Bruchslücke. Es ist das die 
bauplsachlicljste VarielHl , welche in allen phonolilhischen Regionen an> 
gelroüen wird und durch ihre stark küugeudeu Platten den Namen 
KlingstelB «dar Pboaalib gaiiB bdsondens re«htlactigl.i 
• t) P«rphyr«bDlieher- PhoAolUh. Ohbe plattenOmige Ahr 
aonderung ui^ ohne schiefrige Textur, regellos zerklültet nach Art der 
Quarzporphyre; Bruch Qachmuschh§, meist duohei gaiMbt, .niC «iuMi^ 
nen Krystallen von Sanidin. ' • 

3) Trachytähniicber Phonolith. Grundmasse meist hellfar- 
big , ranli , oli porös , undeutlich oder gar aiohl sCbielrig. Der zeoli- 
tbiaiDba Beataodtheil iat xuiteileB daultteb enkannbar. uad tritt auch 
nicht selten in Nestern, Trümmern oder Blasenräumeii hervor. Der 
Marienberg bei Aussig, die Phonolithe zwischen Oberwiescnthal und 
Joachimsthal, viele der Ptionolilhe des lUiOngehirges geboren hierher. 

4) Gefleckter Phonolith. nur eine FarhenvarielSl, welche 
besonders heim platleurormigeü Phonolithe, aber auch bei anderem vori 
kanmt iiid tieh dadvnh aBSMiebaet, dasa die €ruBdau$sa viele ruada 
Uder unbestimmt begraMa: dunkle Flecke enthält, welche ihr ein, sflur 
eigenthumlicbes Aniuhtia farieiben« . fferdebarg hai Zill«N^ fteWniNW 
FeaUmgyham. 
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5) Blasiger üder mandelstcinartiger Phonoiith kommt 
verbaltnissinüssig sehr selteu vor, z. B. zu Blattendorf bei Haida io 
^bui«u,. pvv^^ gitibl es auch ächte i'hoiiuiilblaveM an Vuicao^. ;i .j 

.6)|P^0!Q:oli,IJb wyvcite ,n|eoiu,/o||i).dei| z^sf^U»), »w^1«b ffMit'..«^ 
digen Phonolitb, wcdo man erkenDeo kano, dais ffM^a ^jlTafl^ 
Seste^i w^rl^jicli zum ^RimfirtligßhOrt. KnHWuitA\%***A*l 

Plioiiolitliwacl&e, s. Phoiiülith. 1, , 

Phosxenit, syn. mit Hornbleierz. >j=^ 

Pb«apliat/kifpfe|;«vsr hemiprismalisc/ier DystQO)iik|l a- 
cbit, M., prismaiiscbjef, p^^^}»hqr8AU>Jf.^ä. Jv.uj>(er„ B^, Lun- 
Bit, Neun., Phoaphorc(^pi(iri^f ito|ieiU. KryaLa|j|^jf.|era 
zwei- und eingliedrig; die KrystaU^ ajnd oiedrige, . rhombi&cl^.;>i|^rti- 
cale Prismen (a:bQOc) = 141^ 4', mit der QuerOlcbef ^em vordem 
schiefen, jPrisma (a:b:c) = 117° 49' der vordi^rn Schiefendfljjche 
(a:QOb:c) mit einer Neigung zur Axe = 76** 34' und mit der gera- 
dej^ j^Udllfipl^ ,(()Cfi,:QpJ^,:c]i. überflüicbe von der geraden Eud- 
Heile iiiid doch fjbieo, y^n jem >«riitfl^ 

Pritma glatt, doch ypiMilHHi. • .tl|«Ub«rk«ti.iiiir*iD KhwfhWrSpipreo 
nach der Schiefendfläche und nach der Querfll|cluB. . n Brujcn l^n- 
miischlig uneben. SprinJe. H. = 4,5 — 5. G. = 4 — 4,3. . Daiipnl- 
giauz in den Giasgianz geneigt. Farbe smaragd-, span- imd sch«|!eirZ' 
hchgrün, «lusserlich oft dunkel. Strich grün, elwaä Uditer «d«! die 
Farbe. Durchscheinend und dpp Kant^»4uni)^^baiu^A4. B£st4nd- 
theile oacb v. .I^pbell: ,^»Q9. PhPH>hoi!4S0rq, 63i,p;^ . i^f^ireriy^yd, 
14,30 Wasser = 50uP + 5A, 8chi)Bf|sl>«r ^ 2^iBU,JKw^en. ^Auf 
I^b|e,.^ei9)4 rediicirbar. In . S^tlpetorsäuim Jeicht auflüslich.^ Ja, Animo- 
nial^ wenig auDjOslÄch. Wird von Kalilauge zersetzt; die Auflösung, mit 
.S^|petiM*s.4m'6 neutralisirL, gjebt mit SilberauflOsung ein hlassgelhes Prä- 
pipiU^l-r* Jt .indel s^cb Hrystallisirt, .^n aufgewachsjeneu K^gel^ me- 
riwltopaig, sßl^n df^f^,, yoo mejst^ps ui^vpUk^n^i sUüig)i|][}r.:^ 
iMVHiKilifteUpqg, dipi iCh^ .fWeiMü knunmclialig :iiti 9f4 Mvvii ifii 
Hj^fpuivackengebirge« begleitet von Quarz, Rot|di^fivmt Malachit etc. 

Virneberge b^i fib e»pi^ffit^^l^>HI^*h ' ia. » Bli fpiiTW iBW ie B , .nit .Iffbel^t 
zu Libelhen in Ungarn. ., uü « > 

Pliosphorclialeif T s. pho^phorkupferz. 

PliO«pb«rel««iaslat«r, D i a dp p h i d v INier[iiiWijg ■ . H^d, .^1^1 
tiseil von sebaliger Znaammenaelinng. . . A i? u c h niuacbU^ j ■ 
sprengbar nnd sprmi^ i , 3«fi-73^ f ,9 ^ 0 hraun 

OIH] geib. „iCHaB- und Fe|(§ii|ia,.< Durchscheinend. Die Analy^idie- 
s^ Erzes von IM altner ^h*d von L. Graelin durch die Formel 
Pefr*+flPeiS + 32Ä ausgedrückt, was ungefähr 30 Wasser, 40 Eisen- 
Dzyd, 15 Schwefelsäure giebt. Die Schwefelsäure ist ein wesqptljc^er 
B^Mm^tbeil, kann j^cb durch Kocben mit \»s&egL' entzogen W4<P< 
}^{ Kplib^ gie^ viel Wasser, iscbwMIt elw. und «viid «flb, , plazier 
WÜI wiMiilffbsicbAig. Dur^h d«« Globen .efitweicbt sobF^ge Säuire. 
Vor dri^iU: Ä<>t.b>io|ive:bU(bt er sich ßUrk auf und zerOillt fast zu 
Pulver,, ein im Kolben geglühtes Stück schnjilzt zur: Kugel unier hläu- 
licbgtllDer Flammenfärbung, auf Kohle lür sich geschmolzen gipbt.^^r 
eine Btahlgcaiie magnetische üygel , mit Soda zu einer , be|^i^c^ 
Masse, die metallische Eisentheile enthil.U. jFun<lprt«v ArP^MfiMi ilpi 
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' Del vd uxft Ton Vis4 in Belgieti und Leoben In Sleyermark ist liem- 
lich <l!inlich; Icastanienbraun, wenig glänzend bis matt, undurchsichtig, 
ball keine Schwefelsflüre und ist nach v. Hauer nach der Formel xu- 
sammengesetzt: 2Cal^+Pe«^-f 16ii mit t9,36 Wasser, 53,76 Ete- 

<hfj«, ^32 tlllkerie. " 

Ffc— pliw—OT— , s. LiisliUryclieitibtiKeik' d^V Mio»- 

|,jjjjgjj o».'! "A':* v . •b«>att»ta*l 

PhospHorlt, 8. Apatit : • i «». *! 

niiMiphorka|»r«reMiV s. PbrospbttkApTerert; 

PlaMplionnttiiSM» sytt. mit'Triplit. i -'* 

' -VlMtMitsyn. Blil KKftfi^ltt'ttt^aii. ' • ' *' 

Flra^iib, 8. Eotomülithen. * ' ' 

PlitAiitt, 8. Riesplsriiiefer. 

ntylllna^laiiB , Breit haupt. Vorkommen: Deutsch-Pilsen in 
Ungarn, derb in blättrigen Aggregaten, vollkommen spallbar. R. 
1 — 2. G. = 5,8 — 6,9. Nach Plattners oeilerer Untersuchung eine 
'VMKridnng toa- ADtinmi, fifoi; TeOiilr, Gold'nud 96lkweffBl. 

Mylltte«, i. PrianzenveM Iaii»eriiiig6il. 
■ nirlloi«««« s- E(nii«etoo. 
n»y»«f s. liclicoiden. 
Pfcy»«llth, s. Topas. 
' - JPliTVAlitlieii, s. Dachkiemenschneken. 
'* Mri*s«Me-VMiiaiMMi» t. Ifffureit. * ' 

9UfUUmm» Pflfliit'eiiTefit'eitteruogeflr. 
' PhytoMarti«, s. Saurier. 

nansit, H(l. Derb, von parallelen Kluften durchEOgen, fast wie 
Schieferkoble erscheinend. Bruch unvollkommen mnschlig; mild. 
H. = 1,5—2. G. = 1,18—1,22. Farbe schwaril ichbraun. Strich 

glblleliBHniAr. Piftt flf 1 • ««, Ith damtim ItantM* etivak 'iätduOMM, 
ihibihi bei 3f S«* «nü tetbreftiit «nfler'efgeitboililMheii aromutfstheii 
*t}ertlcbeh mit lebhafter Flamme und starkem rrechendeo Rauche, tofi- 
standig anflosüch in Aeth<»r \nu\ Aetzkali, bildet Trümmer in der Branrt- 
kohlc bei Piauze nOnilich ven Nienstädt in Kraia und bei Tuffer io 
Steyermark. • ■ * * 

IPMMitesit, 9. Magnesia, Alilib. * a • . 

' MMHaMlMii s. ADilein. « * •> «i 

PtlMINii, 8. Serpentin. ' 

Plkrop^Armaliollth t s. Pharmakolith. 
PIkropliyll, Svanbcrg. Ein Mineral, welches dem sogenann- 
ten unschmelzbaren Saht (s. Augil) gleicbt, jedoch dunkler von Farbe 
Irt md io Blrtft «od ipMlMliMi GeWteht 4n9itsSißirtUbL* Ek fliidM 
•tieb fB deriten, Mittrigen Mas«eo: H. s& 2 ungcMir.- 6. «^ t,7S. 
■Farbe 6ehr dunkelgrün. Glanz schimmernd, iCiiai dem des Diallag^s 
'gleich. Bestandtheile nach L. F. Svanberg: 54,5 Kiesel, 1,11 
Thon, 0,78 Kalk, 30,10 Talk, 6,86 Eisenoxydul, eine Spur von Man- 
ganoxydnl, 9,83 Wasser. Die Formel ist daher: 8llifgäi4-2ll; Kieselerde 
^ Saig'dl'f 'Tür ddm Ltt^tli röhre ist er unschmeixbar, selbst 
'te -deri dannitoD Spllllmrn, wird dber daitfc" C »d i <M' mit' «eüi, mit 
IMibelialtüng seioe« Glantea. ■ — P4ild«t fliob in dar 'Ctr«ba'*d«s 
'Kabinet 7v Sali in Sthweden. • 

nkrosmin, prismatischr Pikrosminstea Üt, M. Kry- 
s lall System ein- und eioatig. lürytftatte nicht bekannt, kryataHiui- 
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gebe MasseBf wenig deutlich theilbar nach einenA niedrigen rhombischin 
Prisma ^on un^entn* 126^ 52'; sehr vollkommen nach der I^ngs- und 
«iwas weniger nach der Querflüche und noch weniger voiikommen nach 
eiacm Querprisma von 117^ 49". Bmch uneben, kaum wabmebmhair, 
«Mb •plillrig..wi «rdig. Sekr isiUb.Hi 04»9^fi^2,M. 
Färb« grQimebw«iM iot GrQnUehgiiitoe^f bc^i^f «K ]aD«b«>«iid sohwti»- 
licbgrfüi. Strich farblos. Glas- und auf den Tollkodimaoen Thtitoigs- 
flXcben PerlmuUcrgInnz. An den Kanten durchscheinend. Bestand- 
theite nach Magnus: 54,88 Kiesel, 33,34 Talk, 1,79 Thon, 1,40 
Eisefioxyd, 0,42 Mauganoxydul , 8,1 Wasser. Formel: 21ylgäli -f" 
Kieeelsiure sJ3i,.2Mg^Si^4-aH. Vordem Lotbrohre uoscbmeli- 
b«r, .«M,riiih.Kii*a]|«oliill«« btiw^bM, tcb^ in 
Kolben gicbt er WaM^ und ^wird scbwarx. — Finde t ftich in d»- 
ben krystalltnisebfliMigd theils kOmig, theüs düBDstänglig zusaibneu- 
gesetzten Massen auf einem Lager im Urgebirge mit Magneteisenstein 
und Braunspath auf der Grube Engelsburg zu Pressnitz in Bübmeo. 

iDer gemeine Asbest von Züblitz uttd einigen andern Orten gebOKt 
>MhrM:b«ailkb!ni 4ieser GalluDg^ 

.'PVMilliti. jOa|ioHt««^ - 'i • / 

.. JPIIvIttHMto.« b. Marsiii aceen. i i i-' 

Mi»« waren in der Flora der Vor%veh in nicht geringerer Menge 
ahs in der Gegenwart vorhanden, und man wird sie wahrscheinlich häu- 
figer entdecken, wenn man auf das Verkommen derselben genauer achtel, 
in d«n äkeru Jiohienfonnationen fand Lindl ey eine, einem Polyporttt 
0Mf Mm «Uendiag« ^ehr TcHnirit«' Form. PMRmsot 6«ppe#t 
bomerkte eMMI..Bl«l4»ib fbojpiA'fef Neesn Votpp.) «iif «um fs«- 
silen F«rrenkraut, mebre spharienäbnlicb« -Ccbild«' auf versteinetten 
Holze aus der Quadersandfeteinformalion von GldHt ' (Sphaerii&s pri- 
maevus Goepp.)^ eine Uhizomorpha in der Braunkohle von Muskau, 
und einen der Gattung Hysterium verwandten Blattpih aut^^jbntzur 
Zeit noch unbekannten Dikotyiedoneabltttter« in dtf BmiaMlMte 
VtitcriW- <•'! * !• > i> • * ' ■ 

n«M»IUIi« Dcrbi » Trttmmeni, als Uebmg. Bruch flacb- 
muschlig. Fett glänz wenig glAnaend bis schimmernd. Farbe apfel- 
grün. Strich gi'Unlicbweiss, matt: Durchscheinend bis an den Kanten 
durchscheinend. H. s= 2,5. 0. ~ 2,289. Fühlt sich fettig an und 
bflngt. nicht an der Zunge. Besteht nach Klapp roth aus 35 Kiesel, 
l»,6Sr Wcheloxyde, 4,58 Bisifeioxfd, 6 Iben, 1,26 Tdk, 0^0 I«lk 
«ad 37^1 Wasser; nich den AmJysenivo« Barr ist die Z«««iii]li«a- 
seli|u«0: 2Ajl9ü+3Mgdi-f lOA. kn Kblbeo giebt er nach Berzelius 
Wasser und wird schwarz; fast unschmelzbar und in scharfen Kanten 
verschlackbar; mit Borax und Phosphorsalz giebt er die lieacUoD' auf 
Nickel und mit lelzlerem ein Kieseiskelelt. — F i aOet »i«b ate-« Be- 
gleiter des Ciurysdprases iia. i^erpenün bei, Tbomnilz, KoeeaitZ' fmdCIft- 
•Midaif in MIaiieD.. ...!. t 
..VlMNiP.iagenbatt^ 8. firob*eii'b>i^. 

lVM«it« Br. Derb« in TrUnuncrni bisweilen in AusfuUungs-Pseudo- 
RK>rpho8en nach Fluorit. Bruch im. Grossen mu.^chiig, im Kleinen 
splitlrig bis uneben. Fett glänz, geringe Grade. Farbe zeissiggrUn. 
OtgrUfl. Strich etwaä blasser, glänzender. VoUkjonime« «lildd, leicht 
senpringbac, fettig, anzuttbleti , bäugt uiebt.Mi -de^; ZttQge; H. » I. 
&.aKl2,afft.'BilMhl.«clra««kitb««lirb«iiD.Alib«ilcM totoeiihtiaiebt 
in BtatfNL iBaHriil mäk K«ifiBUi»c «os.^e3>BiMei, Ü»^ HMMfd, 
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«4 1 Eisenoxydul, 1,8 Thon, ^,45 Talk, 0,148 Manganoxyd und 25,1 
iWasser. Die chemische Formel ist daher: Pe'Si^ i-f'eSi+ 15ft. Gicht 
tiot 'GiaskolbRn viel Wasser, wird durchs Glühen braun und reagirl mit 
,M.flMtiidlleln. alifiEifcai$ Vra SilxHilr«' wird. ar mtir Abt t bii d w g 
.Mki^KiiMlilam'UMelctl--«- Findel sidli bei ValhiaitfliD la SmsIimb 
•aur innem Schtverspathgange im Gneise. 

PinU, rhomboedrischer Serpentinsteatit, M. Krystall- 
syi;(em drei- und eiu<)xig. Die nicht messbaren Krystalle sind sechs^ 
und zwolfseitige Prismeln mit der Geradendiläche und den Flächen 
tlmis AekädDddnümlf hk KxpMt und thdb glatt, üieilt null ndt 
•iftg«rtiB4im Iintm,'ilftt iiHti Bisenocher llbericiddett xoweileii kreuz- 
lüNeis dtmcbeinander gewachsen und eingewachsen. Bruch uneben bis 
spliltrig; mild. H. = 2—2,5. G. = 2,78. Farbe gelblichgrau ins 
Rötbliche und Braune. Strich weiss. Schwach Tettgllnzend. Schwach 
an den Kanten durchscheinend bis undurchsicbiig. Giebt beim Anbau- 
cheo «ifeien Thongeruck; fabll iüsh.fMUg.M* Besieht nach I*.:Gtii«- 
Jlid au»Mj9ft Kieee!, 2MS Theo, 7^ laU, 0,80 Natrem 5,51 Ei- 
seiioxyd, 3,76 Talk, 1,41 Wasser. Mebre Analysen j^aben die Formel 
ÄlSi* + KSi, nach Marignac ist die Formel: 4ÄlB*-f-Ä>S« + 4ä. 
Vor dem L 0 1 h r o h r e zu weissem blasigen Email - schmelzend. 
Schmelzbarkeit = 3,5. Giedbt mit Borax schwer ein durchscheinendes, 
sdiwach grünlich geßirbtca Glas. SXureii wirken OHr sehr wenig auf 
.Ilm. Findet aich hrmrilisirt/mi* in kiystaiKDiaclMi.llaaiei^, ift 
<firai^t.>iia der Nähe voo. Heidelberg , zu St Perdeknt «^«.0. in der 
Anvergne, zu Schnechcrg und Chursdorf in Sachsen, zu Ighw in Mah- 
ren, bei Freiburg im Breisgau, im ChaBMMmytbalt in Salzburg, in Gom- 

iwall, Schottland, Connecticut u. s. w. : ; .. 

v^iMiSM, s. Dikotyledonen, iossile. " " 

. Hi■a^ Pfnnof ena,>s. ily tu Ilten.' • 

Um— Im Iii s. INajaden. 
I PISivIb» 8. Diketyledonen, fossile. . 

Pleiln, Saponit, Svanberg. Bildet Nesterund Trümmer; mild, 
sehr weich, weiss, gelblich und röthlicfa, im Striche glänzend, fUhll 
Sid^ fettig an und klebt an der Zunge. Chemische Zusararaen- 
.anUttDg nach 8tanJ^<rgi>6MgO, SiO« + Al*0*, SiO*+raO< «Nr 
IftOMgO), 2SiO> + APO^ SiO*-f6HO mit 10,4 Wasser, 50,1 Kiesel- 
erde. 27,7 Magnesia und 11 ,8 llionerde , von letzterer wird ein Theil 
von 2 Proc. Eisenoxyd ^^rtrelen. Im Kolben erhitzt, giebt er Wasser 
und wird schwärzlich. Vor dem Lüth röhre schmilzt er -etwas 
schwierig zu einem farblosen Glase. Findet sich zu Svärdsji in 
•Dalaetf* •. • 

. nMiHhtErbseastein, e. Kalkatein. 

nnolMUMlk, & Kreiderormation. 

Ptnnopknii« Breithaupt. Stalactitiscb und derb. Bruch musch- 
lig, wenig, äusserst leicht zersprengbar, olivengrün bis leberbraun. 
Strich grüulichweiss bis blassgelb« Glas glänz. Dui^hsiditig ' bis 
dtorafaltolMinend. Umm . berzahniicbe Mineral iSI nkbb 'CnMiofa n n 
leine Verbindung von 41 Waaser, i% SchweMauvo und 40 fiinMivfii, 
inider braunen aber nur 10 Eisenoxyd; in de^ grOnen VariStlti ^etl 
beide Basen isomorph sind, so scheint das Ganze eine amphotere Ver- 
bindung zu sein, deren Constitution in der braunen Varietät sehr nahe 
idurch die Formel (2Fe^0>), SO^+15110 ausgedrückt wird. Im Kul- 
,ba» giebfi er erst Wasser^ dann schweflige Stture und wird brlunliob- 
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gelb. Vor dem LOIhrohre wird er schwarz, ohne 'Ztr'Kdimelzcn. 
Mit Koft»aJtaolution zeigeo nur die eiseohaltigeo VarieUteo eine blaue 
IMaof.' iaMMare g^lösl pr8dpitiMiicli'4««bAiBMlilr« BfMöiyd 
nod Tbonerde geftUt, der Niederschlag mit heiasem Wasser ansgewasobetf 
und in Aetzkali gekocht, löst sieb die Tbonerde, weiche sieh nach d«ni 
Ansfluern der kaiischen Losung durch Ammoniak fallen nnd dann mit 
Kobaitsolutiou erkennen lässt. Als sccundäres Gestein aus AlauDSCbio* 
fer. Reicbenbaeb in Sachsen und Gamsdorf bei Saalfeld. 

Oloekirit, Gloeker. Torkonn 
Miel. MdM ab Ichter EbentiDter SCal««llflii *bis au 
von glänzender Oberflache und dOnnschaliger Zusammensetiüng, mi 
Bruche theils muschlig und glänzend, theils erdig und matt, im erate^ 
reu Falle schwärzlichbraun bis pechschwarz, ivr, andern Falle gelMieh-' 
braun bis duokeigrilo. Strich gelbliehbraun bis ockergeft). ündurch«> 
sMuig; mr im dOmMn IiüiMltoB AirehMlieiiMDd. NM Höchatettar 
(1P««0*) 80* 4 «HO mit 90,7 Waaaar, t5,l9 Sdiwafalsiure uml 
64,34 Eisenoxyd; diese Verhaltnisse sind nicht constant. In Waaacf 
unlnslich, in concentrirter Scbwerel^äure auflöslich ; Inf Kolben gicbt er 
Wasser und bei den GlUheo wird er roih unter Entwiokbuig vow 
schwefliger Saure. ' • 
PtoiAclt, syn. mit EpidoL -> • ' 

Wi mtwm m M f a. MeaitiDapatb. *t$hn-uttH 
Plttlaers, s. Uranpecherz. "9 
PItticit, untheilbarer Relinallophan, M, Ehrsten pdti'h- 
erz, Eisensinter, Arseneisensinler. — Findet sich in 
opaiartigen Massen mit nierfbnniger und tropfsteinartiger Oberfläche. 
Bruch muschlig. SprOde. H. = 2. O. » 2,2—2,4. F a r b e gelbKch- 
OBd rOlbliebkratti», blütraitti, aiieh weiss. Strfeli «irebgelb, oekei^lb^ 
weiss. Glas glänz zum Feltglani geneigt. HalbdurchsieMlg' Ms an den 
Kanten durchscheinend. Bestandthcile nach K ersten: Arsenik« 
säure 30,25, Eisenoxvd 40,45, Wasser 28,50. Diess entspricht der 
Formel: Pe*Äs + 12H. Nach Stromeyer und Laugier muss der 
Pitlicit als eiue Verbindung von scbwefel- und obromsaurem Eisenoxyd 
aagatH^ien irerdeii, ond mrd "Berga ^naaniDMaelitlDg' nach 'amaNm 
aalv nahe durch die PonAd: l^eAs+F^Bd^lSA ausgedrückt, was 30 
Wasser, 35 Schwefelsaure nnd 26 Arseniksaure giebt. Vor dem Livth- 
rohre im Kolben giebt er viel Wasser, welches sauer reaj^rt. Kr 
fiirbl sich dabei schmuzig grünlich und bekommt beim Erkalten rolhe 
Flecken. Giebt ein bräunlichgelbes Pulver. Auf Kohle schmilzt er läliig 
inh Entiidckeinng' anenikaliadief Dampfe atf einer eiaenafl y i ^ ftifl' , ' %m 
Munet angelogenen Kugel. Das Pulver wird von der Satzsaure leicUl 
OM'VoHkonunen'itt' tfiner gelblichen Flüssigkeit aufgekl&t ,'\#9rtto bliiu- 
saures Eisenkali ein starkes Präcipitat hervorbringt. Mit Kalilauge 
Ubergossen wird das gelbe und weisse Pulver sogleich r^Jthlichbraun ^e- 
ßirbt. Damit gekocht, wird es grdsstentheiis zersetzt. Die init Salpeter- 
saure neutralisirle Auflösung giebt mil salpetenanAni SiMMtv^Vbi 
siegellroUies' PHIdi^tai. Bildet ai(6b iloeh tiglielfMD 'den Chiben, w'ilbr- 
scheinlicb durch Zersetzung des Arsenikkieses zn Freiberg uAllMlMe- 
berg, zu Nieder-Ijizisk hei Pless in Obcrschle^iien. 

Der Arsensini er Herrmann's von Nertschinsk und das sogenannte 
Ganseköthigerz oder der Ganomatil von Andreasbeig, Schern- 
nitz, Joacbimslhal und Ailemont scheinen auch bierbef zn gebdren, " 
ntM, K. DtKntyletfonoA, rnaaile. * 
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■■' WailiMMil, 4i6 silbeiMtisa SchwoMtiMaN M «mÜI OMhr 
gthfiuehliclMii Gold^eheidung miltelst Antimon (durch Gm und F(u8l|i 

" VlMOldM (K n 0 rp e i f i s c Ii ft gröMienlbeiU). Mit aoregelmässiger 
Scbmelzscbuppenbedeckung , die Schuppen ihcils gross, theiU uur erw 
babene Punkte bildend , wie der Chagrin der Haifische. Viele fosfiile 
Acittk der Gallungeo •S^ualus (Hai) und Hiy'a, aus welch^o Agassis 
BMhM. Mve Gattangea gMiiftobl bat; e. Bw tomumy GMu, Hypo^ 
du9 9ie. Zu den wichtigsten der Agassii'sehen Gattungen und Ar- 
tan» gehören folgende: Psammodus m Bunlsandsteio upd Muschelkalk 
WOrttembergs ; Aerodur und Hyhodus im Muschelkalk und Keuper etc. 
Gnillordoti bei Marbach, H. plicatilis ebendaselbst und bei Huders- 
dorf etc.; Spinacorhintu (Squalorq/a dolichognaüius), iui Liüs bei 
Qriw Regis; Mbtct frutaaemtm (Squal^ pr.), in der Kreiide m 
Sitwki, tG, Cuttkri, m GtobkillL am MmI« Boica etc.; Notidanus, 
io der Kleide- und Terti^irformation ; Lamna, in eben diesen Fat* 
mationen, i. B. L. denticulata, cantorttdens, plicatilüy elegans u. 
Carcharias sulcidens , plicatilis, am Monte Bolca. C. subserratus, 
im Coodonthai, C. megalodon ( Sgualus lamia), im Grobkalk bei Dax, 
M Bondenux, in Belgien etc.; PteQkQdut (Deodon), in der Kreide i» 
Sneeez etc.; Totfwh (giqaUm)$ Tryjfonf NrnreapUrw, «n Jbnte 
Bolca u. a. ,u « • 

Pliieodla«, s. GanoYden. . .*f »»t\*%.-*'h 

PlMCuna^ s. Ostraciten. 

JPI«ili*nie, hemiprismati&cber Distomglanz, M., Aoee- 
•it, Zinken. . Krystallsyetem nvei- und eingliedrig. Öie nondevH 
b«r gUitiiteUn Krystalle hestebeo aus der Basis, aus sm Paar vor- 
dem und hintern schiefen Prismen und aus der Oberfläche. Theilf 
barkeit flndet sich nach dem einen schiefen Prisma. Die grössten- 
theils undeutlichen Krystalle sind zu Drusen gruppirt. Bruch unvoU- 
kommea muscblig ins Unebene. Spröde. U. = 2 — 2,5. G. = 5,4« 
Farbe «ebwirsliob UeignNi ins EHeeneohwarak Strich grauiicb- 
aalkwan. Metallisebgllniend, niebr oder weniger i stark. /€b#niia.«lif 
Zas^amroensetzung nach den Analysen von H. Aose und ku> 
dernatsch: ^b*Sb* mit 41,1 Blei, 38,3 Antimon und 20,6 Schwefel. 
Vor dem Löth röhre und in Säuren sich verhaltend wie Bleiaoti- 
moD«rz. Findet sich krystaliisirt und in derben dichten Massen^ 
auf krystallinisebem Quaci auf- oder in QrauAntimoperz eingewacbsen 
aal der ioatdiriatiansiache m Welfsbeng. im Hanew : 

8. Oatraciten. 

• Plako4eii. Dieses von Breithaupt iteslinunte Alineralsisl ein 
Hfittenproduct, dem Kupfernickel ähnlich. 

nteerl&alli, — mergei,, — Sandstein, s. ILreidefor« 
roatioR. 

KlMaalMaA, a. Anfl^ereltjung» 

nsMlM» syn. mit Haüoiia, a. Scbildacbnecken.. . 

Flanm», s. Quarz. 

Plantincher Thon, s. Thon uud tertiäre Formationen. 

PlaSlüf gediegen, bexaadrisches Platin, M. Krystall- 
system bomo«driscb regulär. , Krystalle sind sehr selten, es sind 
SeiaBdeiR. Ge^riUnlfob finden sieb nur rundlicbe Massen, mde, platte, 
and *eokige Kümer, aussen glatt oder mit sphärischen Eriigbungen, ab> 
geriebnn, mit Rindrücken, als Platinsand, selten in stumpfeckigfn - 
Stocken. Bruch hakig. Vollkommen geschmoidig mid . dehnli^^ ^^g- 
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sam, aber mdU elasüspb- 11. == 5-rM> ^ 7<;l%ir~».t9^>t<f flf^e 
Ott aigsDÜianiliclies meUUiBclMi Gtm, liditBlphilgreii ini SHWwyiff^n 

den Magnet. BM^ilit 10 reinsten Zustande nur aus Platin, ist aber..ii|i 
der Natur immer mit 5 — 13 Proe. Eisen und 9—14 Proc. anderen 
lleialleu, Iridium, Osmium, lUiodiumf Palladium, Kupfer u. s. w. legirl. 
Vor dem Lülh röhre unschmelzbar, wird von FIdssen nicht ange- 
griffen, sondern diese ziehen nur das beigciiicu^le Kupier auj&. 2*i|ur 
m Kooigswasstf auOoilicb, .g«Mt0hnlicti mit AusMheidmi« -v(^ftO»niiiVB> 
iridiun. Die Auflösung hat eine blutrotbe odpr brüiiiiliclirothe Farbe, 
uad . globl mit Kalisalzen und Chlorammonium ein gellMi. Präcipitat, 
welches nach dem Glühen Platin (mit etwas Rhodium und Iridium), 
im fein zertheiUen Zustande , als P I a t i o s c h w a m m zurUci^lassU — 
Findet sich auf wenig mi(chLigeu Gängen von Lbonigem Brauoei^ej^- 
HeiQ, in, etwas zef seilen ftjfjenitischen und dioritis^rbeo^ Gesleinea ha^ 
gttMif m gediegeo l^ld; mit der ^^aolarosagnibe uoleni WwleUiii 
der Provinz Antioquia in Neugranada, und swar in derselben Gestalt 
wie im Diluvium, d. h. in platten Körnern. Gewöhnlicher iiodet e^ iiich 
in Diluvialablagerungen, zugleich mit Körnern von Gold, Zirko/ii Hfg- 
neteisensteiii, Schwefel- und Kupferkies, Chromeisenstein, Qämium« Iri- 
dium, (juaiz, Spinell, Nigrin etc. m den Provinzen CliocQ, Barbacoaji 
uiul Neyugranada Im SiMiniMriM (be90flid«n.»lML.fiorQi $«iiU.ftUl«iViir- 
m, Santa Lucia, Novita, Tadda^ Condpli» «. a. w.); feraar mit Diama»- 
len: tu Bfattogrosso in Braailian, im fieile des Jaky am Fus&a der 
Sibaoberge auf St. Domingo; ferner am Ost- und Weslabhaug& '^es 
Ural, besonders in der Gegend von Nischneitagilsk u. a. 0. bin wd 
wieder in bedeutenden Stücken. Diese plalinfuhrenden Sandlager ßnden 
sich in kleinen Tbfllern. «uf einer Hochebene und ]iegtf|9«j«iUw«4»i; auf 
ChloritaclilefBr oder auf Serpentin nnd beatn^an aus deii..4aiMla|Mi 
Theilen des einen oder des andern. An diaaen Orten «iAd<>kin6ge Be- 
gleiter de«. Platins GbromeiafUM^Iaiih gedlege» Q^^^md* k&m4i . m Ü eB 
find» t sich Magneteisenstein. 

PlAilnirldium. Kleinruudliche Körner von 16,94 Gew. und^til- 
berweisser Farbe,, besteht nach Svanhefg aus 55,tl4 Plaüiu 31^,79 
Indium« 6,86 RMium, AM Eiaßn, Kupier» . 0,49 PaJUdwnu ist 
«la ein K^ ..iridiHB|reic|iea.. Platin «n balräfliten*- .. V9rJ(Mm«n4 
ftrasilien. 

Plattnerit? Hd., Scb werbl eierz , BreithaupL Drei- und 
einaiig, bestehend aus dem sechsseitigen Prisma der geraden End» 
und der Hexagondodekaeder. Spallbarkeit undeutlich nach meh- 
ren Richtungen. Bruch uneben. Spröde. G. = 9,3—9,45. Farbe 
eisenachwan. ^ trieb brenn. Metananiger Dimnentglaat. •IM»' 
Lanpadius und. PUttner wabrscheinticb faat nimm ^Wkämpu^ 
oxyd, also PbO^ mit 86^ Blei und 13,8 SaMfitoft Fnadort: 
Leadhilb) in Schottland. 

Platjcrinitee, s. Crinoldeen. 

^laejnoiaua, s. Ganoiden. . 

mymmß^ K(iran.d. 

nmtmtmnvwuh a. S^uriex. 

nnmvMlMrwü» 8cb«emmkorallen.. 
Iflnur^MWue, s. S a u i i e r. - 
Fletar^ioin». s. Buccin iteo. 
. .?lf IW^^WfllP*^^. »• J r.P c U I i u e p. 
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' ra««t«l»-H«rg|«l«cliiefer gehört zur Leiasformation. 

PIliBlui, s. Arseoikkiet. 
. miHiUit Tbonton. PlaefaiiKKeMig^ und erAfir; tm&Atb üffpä 
bikspitbbiite. G. — 2.34. Zifgelroth, imdurdisichtig , nicht an 6tr 
7A)r\2P hSnjpnH. >'irh Thomson: 30>S Kieselenle, 20.76 Thonerde, 
2H.16 Eisenoxyd, 2,6 Kalk. 19,öO Wasser. VorkoiumeD: io der 
Grafschaft Aotrim in Irland. ' ' 

niMMi, 8. Tertiärperiode. 

yi«i>«ii«liiH» IdlmstOD. — Kryntaltsysteili fieMdrfecl 

drei- und enuxig; die KrTstalle sind Rhombo^drr von iOA^ hV^*; di» 
Flüchen ztigemodet. PerlmoHergla n z. Dorchsichtrg M< nndiirrhsichtig. 
H. unter 3. G. = Derb, körniir. Wird beim EHiilzen röthlich, 

schmilzt dann zu weissem Fninil. i.öst sich unter Brausen in Salz- 
säure auf, wobei sich kleine pri.'imali^jche Kristalle abscheiden. Besteht' 
wn 9S,t kohleBsaiiM Kilk ond 7,8 MtakMoreai meioKyd.' Fielet 
«ich in dte 9t^n einei alteii Bergwerks m WanloeklMad te Don« 
rriesshn'e. ' 

PIVBil^Mtlt , R a II i .t n X' r i t. 

namMit, «;yn. mit K d r «■ r /. 

Plwagpert syn. niil i auch erko Iben bei den Drucksitzen, 8. 
Waeterbaltvng. 

PIwtMlMlk» t eiü» sind eine Abtheilung der lr|allMbciMi 

oder Ma9Aenge9teine und durch Einwirknng des PeucfS aMstaadett WSÜS 

aus dem Erdinnem herrdrgebrocbeo, 
PMeite«, s. G r i ^ e r. 

WmmMewk, Pocherz, —gange, — gerOSf, — rtlehl, — salz, 
^atanf el, — werk, s. Aaflier^itBng. 
• P< < « i M r p — , s. Dikotyledonett, foffstle. 

■ s. Spondylilen. 

^••eillopor», s. S lern k ora 1 len. 

P*hlen Kupfer«, das Umrahren desselben beint Garoiacfa«o 
mit einer Stange von grünem Holz. • < • i 

Tt9m Hill, 9. Ifeofvit Mft«t;itt*ffii«*.in 
P a l— 1 — M i fc ta « , s.'Lieftldfiekeiflriitfgen: 
P«ll«mlt, Breithaupl. Kry^taflsy^tem z«^^ und' einaxig,' 
in rerlicalen Prismen von 92° 52' und in der Endigung mit einem 
Querprisraa von IIS*^, sie erscheinen kurzsäulenförmig und vertiral ge- 
streill, derb io körnigen Aggregaten. Spaltbarkeil BrachydiagooaL 
fl.ds«,»^. rs 4,S3'-4,88. Parke Hdüslalffil^. SckniMi 
■mi W ia rhgUniiw d; MMlMlMiclidg. Nkb Pl«ttiier Sal MaiisMK 
siiperoiyd, also idenlisdi mit l^fmosit — VotkoHmfliab: 'PIMmi,* 

Schneeberg, Johhnn-Georeenst.idt. 

P»llrscliiefer. Der Polirschiefer ist gelblichweiss oder gelblich- 
gren, iMnn und geradscbieferig , raatt und undurchsichtig, sehr weich 
bis aarraiblidi, dabar abArfoeod, ioaaerst leicht spaltbar, klebt wenig 
aa der Zunge, von adMinbar sehr geriagem spedMi^ G^^rktou^'ao 
das« er in dflnnen Blattchen aof dem Wasser schv>imnft'' ^fdif ft«. 
stanHthf'ilrhen >ind jedoch von unsichtbaren Poren durchzoq'eni'bn'il' er 
saiicl (leshalb das Wasser, unter Enf w irkliinir von vielen LirftbUsbn, 
begierig ein, und erhall dann ein Gewicht \on l,9f>. • 

DarSavgaaliiafer dagegen ist weiss, graulich, gelblich oder brädn* 
Keb, springt in lafelftnniga BroebMaeke, klbbC MV'aii'd^^ftinge, 
ist sa bart, daaa ar Glas rilai, nnd sebeint naP-di'^Mi ^flhrtignr 
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Kieselerde inni^ durchdrnngener Polirschiefer zu sein , in welcbea er 
auch einerseits, sowie andererseits in Ualbopal, ganz allmälig ubergi^U 

Bine 'tehr leichl» md lockere Varietät des* PeUitchiefen» aemlt' Man 

Tripp64.' ' ' J ' ■ ' ' ' 

--'Beide, der PöNrBchiefer, wie der Seu^Mhiefcfer^ elitlirfteo zuweilen 
Abdrfleke von Fischen und Blattern. Der erstere besteht gänzlich, der 
andere grosscntheils aus Kieselpanzern und Infusorien, unter welchen 
gev^Ohnlich eine Art sehr vorwallet, im Polirschiefer von Bilin, z.B. 
GüiliMieUa distans. Ein solcher Kiesetpanaer hat nur etwa Linie 
W'fi mukmmt er y iitt dtker dem ii kewiflb eteB Ange ansickAber^ «nd 
dl lie didM «edfiiil Megm, m knim dm eabikMdl dee.BMiBer Md- 
schiefprs 41,<K)0 MilüoiMd Pmer ron GmUonella enthalten. -^- Adfa^ 
lichp Gesteine keaat Mi fkm HabicbliiMlde bei Kassel «und' fmi«»« 
dern Orten. • • '''•! ! • 

'VMUeipe*, s. Cirripoden. .s'-'\ x*rz 

P»lk«x, Breithaupt. Krystallinisch und iwar optisch zweiSKig, 
ds vM-tkA eiBfeob, oder iwei- ukd «iMgHiBdng; t mdM m i ki Mfo« 
iMkeleB, ^Ifacb ofngeselmittlttifeB, eekigen odei' abgenindetenj jyrfMi 
ahnlichen Pormen. Bruch muschlig, mit undeutlichen Sporen :vn» 
Spallbarkeil. H. = 6,-6,5. G. = 2,86—2,89. Farblos, slark glasglan- 
zend, durchsichtig, Uberhaupl klarem Hyalith sehr ähnlich. Besieht 
BSch Plattner aus 46,2 Kieselsüure , 16,39 Thooerde, 0,86 Eiseo- 
oiyd, 16,50 Kali, 10,47 Natron, 3,33 Wmmt« Mo romel'iit dskers 
Mi»*|-ftdr4Naii-|-tiL ioi Kolbea gMÄ er Wimer Ml ^•Mie. 
Tor dorn Lothrohrc ronden sich dünne Splitter to den Kanten su 
MrMhnlichem Glase, und fih-ben dabei die Flaoinie rOthlich; mit Bo- 
nt oder Phosphorsalz gibt er ein klares Glas« welches warm gelblich, 
kalt farblos ist. In der Wärme wird er vollständig unter Abscheidung 
von Kieselpulver von Salzsjiure zerlegt. Vorkommen: Insel Elba, in 
DnnmiiflnMii dee'dorligMi'Oiinils. 

•VilM«», dine Mnnw' •SehdreMo. iwr AnflegMi einer La<il|ilMli 
oder eines HundsgesUlnges. " > 

lP»lt«rban1i« hei der ältem Drahtfabrication eine von den twU 
Ziehen der grObcrn Drahtsorlen angewendeten Zongeo« <■ 

l*aly«4elpliU, s. Granat. * ■! < ' " 

s. Bösel I an. > - ' . h * \ . :. / . 

V^lflMll, dyn. Nril IIMdgl0Bd«rBi' • >.-.>.!.•.> 
"VMyiullli; prismatisches Brythinsalz, M. Kr7Stane*y* 
stem eln> und einaxigr die sehr kleinen Krystalle sind Coinbinationen 
was der Quer- und der L^ngsflache und aus einem Querprisma mit 
dem Zuscharrungswinkel von uogel^hr 115°. Diesem Prisma parallel 
findet sich auch eine unvollkommene Theilbarkei t. Broch Zit- 
trig bis uneben. Wenig sprOde« H. es 9u ».3,7-^8. Ftrl^o 
onngrgiBik'lito fteioclirotli. - Strioli gelMlBli*> mü iMUfchweiB», gdüii 
Keb. ' fertonitterglanz, aaf dem Bruche fettaKig. Dorchsch einend'. 
Geschmack mehr bitter als salzig, schwach. Bestandtheil e: 45,23 
scfrwefelsaurer Kalk , 20,04 schwefelsaurer Talk . 28,78 schwefelsaures 
Kali, 5,05 Wasser. Formel: 2 CTiS+MgS-f-RS-f 2Ä. Vor dem 
Lot h röhre schmelzbar; auf Kohle Uiessend zur stark alkalisch rea> 
girenddü* Mnse.' M Wiseer niit AmelMidiiiir Im i d idi s i ii lie mi i ii 
leMt' äoilOftlith; die AaflSsmg gielit mil PfaliwMond ein gelbes Pr*. 
d^t. Fi«dot' sieh fowiMieii derii^ voii dknottiiiglifsr ZossnoMi' 
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OflMerräich, BftN in Tyrol» BelichUftgadeo m fiiithvv u. •• wi im- iI 

Poljrlkrfl«, Scheefer. Krystallsystem iwtv- und einaiig; 
die Krystalle sind sechsseilig lafelfbrmifr mit sehr niedrigen I'rismeiH 
fläche« Yun 140° und vieleo andera Flüchen. Spallhark eil ud- 
bekanAt« Bruch muscUig. Ui:= 5--& G. = 5— <5,1& Färb« 
idrtiM fttiriGli<gfMiNdMiiwv'iiaiHn0hiicliüg^ iD'gtitt'MMo SpUl^. 
t6i*n gdblithbnus dilreh^heiuend. Nach «ider qualilativen Analyst 
fand Sch eertr. Titans^ure, TanüdsSure, Zirkon-, YUererde, Kiseooxyd, 
Uranoxydul, Ceroxydul, nebst Spuren tod Tbonerde, kalkerd« und 
Magni7sia. Vor dem Loih röhre zerknisterl er heftig, rasch bis zum 
Glttbao vergliaiDit er zu einer graubraunen Maaae, ist anschmelzbar, 
wtKA fVBiiSatiiiw »«oHitludig , voA Subwefelitoii» toUalMiS ««M 
setzt. Findet sich lo HitterOe in .Norwegen. 

P*lylltky Thomson. — Plaltenrormige ZusammeaaeIfgssMtike 
sohalig. Theilbarkeit nad) einer Richtung. Glasgianz« «FftHie 
schwarz, üudurchsichtig. Spröde. |{. — »i— 6,5. G = 3,231. Besieht 
nach ThomsüD aus 40,04 kie^el, ^4,08 Eisenoxydui, 6,6 Mangao- 
isyddk Si,4f5 Umii, ltj»40 Kalk i^od 41,399 WiMeiv iwMt Rtr««r. 
lius dieibnMl 3li*£li*f>AlSi ableitete. Ver dem LOfthrohre y»^, 
8(iim«lchar und nimmt dabei eine leichtere Farbe au. Giebl Mu^ Borax 
ein schwarzes Glas. Findet sich (rümmerartig in MspMUNMoMm 
zu Uoboken in ISew-Jersey in >'()rd;imerika. 

P«lyaiaisMU, prismatisches Melaoeci, M. / l^ryMfHtjA 
i>te» eiii* und eiaaxig; die Kryatalto lNNt«lmi M Pritnen, M ^epmv 
die: Qoer" ond die lilagrtlMclw vombernMlMii , drei viracbiedene rhtsm^ 
bische Prism«! aber nur imtergeardnet vorkommen und deren Endir 
fUD^ durch ein Rhombenocla^der gebildet wird, def^sen FUchen mt^ 
OuerfUche unter 121" 49" geneigt sind. GewObolich sind die Kr^'aUlle 
in der Richtung der üauplaxe sehr verläugert, meist uDC«^Uu«t^g| 
«MfBhildet, klfliii.'«»«! «rit Marii« UDgeoalwiAug. TbeUbaffHit 
Bor spuraoweit parallel dtD beideD SdlanilielMB»' -BrMQli Jtuiachlign 
H. 6,5. G. » 4,8. Farbe schwari. Strich braun. Metall gL»^ z. 
Undurchsichtig. Bestandtheile nach Beraelitts: lülansllure 46,3» 
Zirkonerde 14,14, Gisenoxydul 12,2, Kalk 4,2, Mai^iKisiyd 2^ €er- 
oxyd 5, Yttererde 11,5, Talk-, Kali-, Kiesel*, ZioDoxydfii|H;«iV ^ r 
den Lotbrohre ganz unveriaderiich; inBoiMi; lajtbt fii«.iW^ii|eo 
giMiMi «Glae iMbar; nitNatran'sarsflilMi; oImm mitmißfMPA 
Hk PbMfiMt sdiaiari« blabar zu rOthlich<effi Glatfa; in lütro« nichtl(M>ar, 
sondern sieb nur zu einer rothlichgrauen Masse umwandelnd. Finds^li 
sich im Zirkonsyenit der Gegend von Fredhksvärn in Norwegen. 
uWf»lJwmt fossile. Von diesen kommen nur die harten» steip-^ 
IHlBr.sehwainmartigen Woboungen (Sl#ckfl) vor, die .'sie.AMfhauei), (Kpn 
lilfiolithiB). Di«' Geüalleii! danelb« aiad salir -mscliiaikii« wd ihr 
tt n ri aa« hamnt mit den ?a0Bte|biisiiben Körper mehr oder weniger 
flberein, unterscheidet Rieh von ihnen aber dadurch , dass tbeils ihrq 
OberflSche, theils anrli dl«; innere Substanz mit Poren oder sterurormi- 
gen Einschnitten I>k5uI/,1 isl, udur diiss die einzelnen Tbeile des festen 
lUilpers netalormig und ketteoartig zusammengegliedert sind, £^ ge^ 
bMi -dia KdraUiattthe«, ni das liliiflger vorkonnmdao \m%imßn^ 
gen; so dass sie i% mancheii Gegenden gUicbsani KoraDailrilii. bildflili 
uad geben durch alle Formationen durch. Die Einlheilung der Ko- 
ralieo grüodet sich iheils auf die Gestalt der Thiers, welche sie he- 
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wohatn, Iheib auf die Substanz de» Stockes. Bei den venteinfertflA 
KflnUen.Ml Alst mu ik, Gestalt beobachtbar; iodess ilsst lick i» vie? 
Ifd raieb mit dir ümani Slnitliir dtitli BKäh .vto Vwyö fc w fqDgsU 
gUsern und AnschleiAmg nach verschiedenen Durchschnittee auch dia 
ehemalige Substanz beurtheiien. Man Iheill die KodüiiliUMii ial &db* 
reo-, Zellen-, Rinden- und Schwammkoraiiea* . . : • •* • ;-i • 
Pelypoditea, s. Farren. 

P«lypttili«ci», 8. Sch wammj^orallen.« . •! <** 

syB. mii Jiontbleierf* • \ i 
lafilBorieii« . . . i • 

syo. mit gediegenem Platin. ! 
Pv^nalliai» TOA Poooib in Oetiadiea soll dmi AaChiaoliÜi ite« 
titdi seio. $ » • . "i ' j . 

I) 6. Farreo. . . • • • t ..... . i 

eiD6 palladtvnhaltige Art den G«I<Im von Parpes io Bi»i 
tilieii. I 
PMipliyrv Felsitporpbf r, E uritporphyr. Das Geneilisame 
aller wahren Porphyre ist eine dichte oder höchst foinküm^^e Febit^ 
grundroasse, io welcher Zerstreut Kryslaiie von Feidspath (Orthoklas, 
Obgoklas oder Albit) , Quarz , Glimmer oder Uornbleade liegen. Au 
diese GestMM nit porpbyrariiger Texitr MblieeiMi ikli aber ab hOihil 
nmnäM .4okkt an, welebe Mr aiitf dar FeMtfnililiBeaili bittehta, 
ebne Krystalle darin. Was wir hier Febilgrundroasse nennen, wurde 
Ton d'Aubuisson „Euril" genannt, von schwedischen Geologen ^Helle- 
Qinta" und besteht wohl in den meisten Fälh>n aus einer innigen Yep* 
Uoduitg von Feldspalb und Quara, in welcher der erslere sebr vor- 
hsBradil«' Diese dieble MaiM ist deabilb stüs.tfer.deM U^nkm-^mm 
lieb leicht schmelibar. Der Feldepatb dieser GrundmaiaeiSdbtMt itt'dea 
neislea FUten Orthoklas zu sein, zuweilen aber auch Oligoklas oder 
Albit, was nur als wahrscheinlich durch chemische Analysen bestimmt 
werden kann. Bei einigen Porphyren scheint dieselbe äusserst wenig 
oder gar keinen Quarz zu enthalten , statt dessen aber dann gewöhn- 
lich duokd Arbende Beimengungeo. Ihre Färbung scbwaobt. Ubisrheufit 
an bluflgtten irischen «vaiaa, gelb, fanfaii« roth, seltener sied grOn- 
behe, bUuIicbe oder violette Nuancen. 

Die Felsitgrundmasse der Porphyre zeigt ausser den verschiedenen 
Färbungen auch ziemlich ungleiche A^gregationszustcfnde, die frttbef 
sogar zu IrrthUmern tiber ihre Zusammensetzung Veranlassung gegeben 
haben. Sie erscheint namlidi zuweilen sehr dinht, hart uncl fest, sogar 
etwas glasartig, zuweilen milder hart, hi ihls r «ersprengbar, imilnMlII 
natt oder fast erdig. Je nach der Härle, Feitigkeit.* Iifid «da»'*BMAl 
rerfaältnissen unterschied man deshalb Hornsteinporphyre, deren 
Gnindmasse man Tiir Hornstein hielt, Feldstein porphyre, deren 
Crundmasse man als ziemUch dichten Feldspath erkannte, ThonsLein- 
porphyre, deren Grundroaue man für verhärteten Ibuu hieili,« und 
Tbonporphyre, deras GnmdMaaso Mi filr iiiiiMlereririMftei|>'Fbeli 
biolt Gerhard hat zuerst gezeigt, dass alle diese. Gruddosassen vet 
dem Lothrobre schmelsbar sind und vorbemobeod aya Felffspafb 'be* 
stehen. Das speciflsche GeHichl derselben schwankt zwischen 2,59 
und 2,68. Es ist sehr wahrscheinlich, dass diese ungleichen Aggre^ 
gationszustände der Porphyrgrundmaase , die sich zuweilen in derose)« 
ben Porpbyrberge mit einander verbunden teigen« gff«atanlb«la 'hob 
ungleicb schneller Erkaltung, oder von unlieben SSersetiungamstin» 
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te.lnnMlkren, tuiMüeo nag indesseii auch die gHISMta oder g«riiH 
gere OomüUI beigcaMBgiiD Qnmm «md EiifcM hakn. 'IMia# 
die parphjvartig «uftrMeifdtii Kryalill» tet im AllgodiMiMii 'Falgtederf 

lu bemerken : 

1) Der Orthoklas erscheint meist farblos, gelblich oder fleisch- 
roth mit glatten und glänzenden Spaltungsfljicben ; die höchsteas bis 
lollgrossen Krystalle sind zuweilen deutliche Zwillinge.'*"* 

2) Der Oligoklas oder aueh Albit giebt sieh id ifefRepBltdM 
parallele VOR ZwiUiogsverwaehsung herrührende Streifong stsioeE 'SfUilt- 
flächen zu erkennen. Auch ein eigeotbttmUcher fettige^ GIIide und 
Durcbscheinenheit unterscheiden ihn etwas von dem zuweifen zitginich 
vorfaendenen Orthoklas, am deutlichsten tritt aber der Unterschied 
durch Verwitterung hervor, welche diese Fcidspathe schneller und sUUv 
ker anzttgreireD pflegt, als den Orthoklas, weaiiiJb - ilire- iirfrtiiitf m 
matt, ganz weiss und diirolMiGlitJg find, «ibrend die dee'OviMdlllee 
noch ganz frisch glänzen. 

3) Der Quarz bildet rauchgraue Kürper oder seebeaeit^t0e|fmi- 
pyramiden fast nie mit prismalischen Flächen. 

■ 4) Der Gümmer tritt in hexagonaien Tafeln von tombackbrauncr 
bi* peehiebwamr, aellea feo gelblicher oder grioe^ Feffce mr. Bi 
leheiBl meist eogeMiiBter optisch eituodger GÜMmer an aeio. 

5) Die Hornblende bildet bldne Prismen oder dAnne' NaMi'foo 
dunkelgrüner Farbe. 

6) Auch Chlorit kommt als ziemlich wesentliche Einmeoguog vor, 
in kleinen Blättchcn oder in irregulär blättrigen Körnchen. 

Je neeh der Ungleicbheit der m die FelsiignMdmeike c in g ei ir en t eg 
KiyataUe und je neCh der Natur dieser selbst, werden wir Iran te il»» 
tendwidaQ heben:* 

. ' • .... 

Namen:' Rryetalle: Grondmetse: 

Qnsnporphyr . \ . Quarx und Feidapstb gelb, braoD, rotb. • 
fijeoitporpbyr Quan,Chloril und Feld- t 

spsth, suweilen anch 

Glimmer. , . . •. braun oder grtin,8elbel 

etwas kOroig. ' 

Granitporphyr-; . Quarz, Glimmer und 

FeldiipaUi .... zuweilen leinkMlg." 
iUimmerperphyr ^ '' . Gimmer und Fddspath v brmm. 
Minette . . Glimmer und Feleit. 

Hombleiideperphyr . Hornblende und Feld- 

apath • dunkel. 

FeMspathporphyr . . Feldspath. < 
-Man hat alle Porphyre auch in quarsfUhrende und quarzfreie 
Porphyre nnle*schiCdbn; iu eraCaren gehören? Quarz-, SyeeM^ und 
Qnniitporpliyr; »SU den lelsteren Glimmerporphjr, die dann oft im ltii- 
nern Quarzdnisen oder Cbalcedookerne von unregelmiasiger Gestalt 
enthalten. Solcher Kugeln sind auch zuweilen mehre zu traubeuförmi* 
gen Massen verwachsen. Die erstere Erscheinung findet sich sehr 
charakteriatisch bei Tbierstein im Fichtelgebirge, die letztere sehr häu- 
0% am Thoitiigemelde, i. B. am Sebnecherge hei 'Ilmenatt und am Un* 
gsidMrge'M FMedriehereda. 

-II * *" » I »•' " • . . . ' . 
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7) M ü h 1 s t e i n p n r p h y r (|K»rös^r Porphyr) mit dnisiger Tfixlü^. 
Das Gestein hat ein rauhes, zelliges, zerfressenes Ansehen und ist von 
Tieten unregelmässigeu Hohlräumen durchzogen, deren Wände meist 
mU kieineii QuarakryBlaJlen besetzt sind, wodurch diese VamtAt «iL 
Miir geeigatC iiu MDhittnMii wird. TMaekergMhkl Hei' -BlUttilocIf >üi 
SMhaeil, Ddlb<Arg bei Sohl, Regenberg bei Friedricbsroda und manche 
andere Punkte am ThUringerwalde. Wirklich blasige und mandelstein^ 
artige TeKlur' scheiiit bei ieigeotUGiiea QuanporphyM mcbt vom»- 
kommen. ' i 

G. Leonhard gab l851 eine besondere Schrift über die quan»* 
fllMtidM P»rphyrß Mmm. iDie 4m fliiitiinrafMlaNtai''AinlyirtD^ be- 
geben: 68—77 Kieselerde, 9—15 Tbonerde, 0,2—2 Kalkerde, O^t-^^t 
Taikerde, 3 — 7 Kali. Del esse fand dagegen in einem Quarzporphyre 
ton Lessines in Belgien nur 57,H Kieselerde, aber 25 Thonerde und 
Eisenoxyd, 9,92 Talkerde, 3,23 Kalkerde und 4,25 Wasser und Roh- 
leoaSiire, und Diday in einem Quarxporphyr von £st^vei 6Ö,4 Kieeel- 
«pde, 18|5 Thonerde, 4,6 BiMDotyd, Kdkerdtf md TMkardef dM» 1^ 
Mi ottd 0,05 NalfOB. 

P*rplB7M«lil0f«r, gyn. mit Pb^n^iith« ■ * - i 

Portonas, s. Crustaccen. .ri....-.rl 
■*«r>ellanerd«, s. Kaolin. U 
PorBellanJaapia, s. Quarz. ' ' . . . ff 

VMtltaMipatli, Fach». RbonliMlM Wmmk wom 9tff/*«inii- 
i:arkoil «ack im äk mmf t m f Ut - 4Bt Saileainalen d«rwlMi*'1licht 
sehr vellkommen. Bmeh «leben. Glasg lani, «af Thbiltengiiacli^ 
in den Perlmutterglanz geneigt. Durchscheinend bis an den Kant^b 
durchscheinend. Spröde. H. = 5—6. G. = 2,676—2,682. Besteht 
nach Fucbs aus 49,3 Kiesel, 27,9 Tiion, 14,42 Kalk, 5,46 Natron, 
M Wasser. Nach Kobell udd 8«bifktat»:*M«0>« M^i^SCM, 
8iO*+NaO,MM»*aiit'M,6 Bitael-, 90,1 IIhmk 4M Kalke(Nla>iNHi'5^9 
Natron. Nadh Fachs und S c h a f h fi u 1 1 ist auch etWas €hIor voHtandeh, 
weshalb L. Gmelin die Formel 4CaO, SiO«+4Al«0», 2SiO«+NaCl 
aufstellte, welche 49,72 Kiesel-, 27,48 Thon-, 14,97 Kalkerde und 7,83 
Gbloruatrium enthält Schafhäuli's neuere Analyse giebt die FomMl: 
3A1«0*, 2SiO«+RO^ 2SiO*+^KGI; wenn man 4iiO df GdO<f 

ßae aalat, n> aDtapriebt dieiaia '40,55: EMd^ 07,40 'fholhv;- l«j68 
liard«, 4,75 Natron, 1,89 «alium un4i),29 Chlor. Sdimilzt vok 
dem LOtbrohre leicht untei- Aurwallcn zu einem Tarhenloseto blaai- 
gen Glase. Verwittert sehr leicht und zerfallt endlich zur Porzellanerde. 
Findel sich in körnigem Feldspathe bei Oberzell in Bayern. ' 

FMlii»BileMiL«lk und P«aMMicMClilerer , s. LiasTöf* 
teatrOD. . ; • r. I 

Mfila— aMaidif» a. J«ra*>- und^^Slafftkohliaft-^Ftfr- 
fted«. . • . . . ...!,..,■ 

PöiamM«!!; s. Bucciniten. ' - ' H i i» 

Potanaophyllitea, s. Najaden. ' 
• P^aaviacriMltea» s. Griooideen. ' > ^'•>*> 

IVMahMi, duok Braaakan, im InuaMMimich -divUeiiMi M- 
Im odw KoklealiBebe. ' "^""^ ' 

gk— am, 8. Quara. x ' * ;..d* '' 

lPrM««llili, Erdmann. Krystallsystem kwei- tnd einatif; 
mit vier-, sechs-, acht- und zwnifseitigen Säulen, mit abgerundeten Kanten 
aad £cken, fest und gaacblosMO. Spaltbar k ei t' baaiscb, in 8Cliali|e 



AbRoixlrrimg übergehend. Bruch flaclimuschlig uod splittrig. H. = 
3,5. (>. = 2,75. Fnrbe grüa. Strich etwas hchter, schwach fetl- 
gUtozead, kAntemhirchscbeuMod bis Madupchhlchüg. NtUb fivdnian 
4ie!f^nMl: a4Am>««.SiOS)4-3(BO, 610^)4* 8H0, «wiche« fMn»i« 
RO=; 24MgO-ffFeO, gleich 43,6 Kieschlore, 28,9 TlMMrde, 141)1 
Magnesia, 6,S Eisenoxydul und 7,6 Wafiser erfordern. L. Gmelin und 
RammcUljcrg setzen das Eisen als Oxvd voraus, wonach man die 
einfachere Formel: R•0^ SiOHRO,SiO^+HO, d.fa.dem Gordieritglcicii 
erbSiL Im Kolben giebl er Wasser. Vor dem Lotbrobre mli iili t 
«•«fhwiMif .io 4lolieD Binteii ai UnigrassiD 'Gbsey'iiil'PliAspIlor- 
aAlz EisMiftrbe and Kicselskeiet. Fiii4at sieb ko tfiMfhM bei .Bmld| 
in Norwegen im Granit eingemachten. 

Der Praseoiilh scheint eine inotasomatische Bildung nach Cordieriit 
uk sein; naah Ilaidinger ist in der Wiener Sammlung ein SUick 
YorbaiMkfl,! welches jm loaem unvertinderler Gordierit ist. »•: -'.i 
: M Ib^rfi TM MontewisI b«i Tdtdb seUiesst- flieh. dMB PniMlith 
«n, dessen Formel, nach Norlin, ftlr ilid piist, «bwobl R*0' trar 
durch Thonenle und RO fast nur durch Eisenoxydul und Kali re- 
präsentirt wird. Findet sich in grossen scheinbaren hexagonilen 
Prismen, spaltbar nach dem Prisma und der geraden Emlfl^e. Hi = 
2 — 3. G. = 2,89. Ist graulichgrüa und leigt Glat^ diisi PorliMifter- 
glans. Wahrscbelolicb ein amgewuideltsr Cordieiitt (.•^'•'t 
, PrMlM« a. Phosphor calci t. \ *m 

, JPrc4a(*Blt, PetshoIdL Krystallinisch, doch nnbeknante Fonn, derb; 
als gauie Gfsbirgsmasse, von gross- bis kleinkörniger Zusammensetzung. 
H. =: 3i,5. G. =:= 2,63. Farbe Schnee- bis grünlichweiBS. I Ajuf den 
SpallÜlicheu des Individuen glasglänzend, kanteiulurchscheioflndi In den 
iMiflni.ftiSBiMiihtrUn eioem IdtsMtNinis^hkavnigeoi iUiHi8tti*.«l*rilliB^ 
ai0l)«l#itbQRd. Nach PeiBhoUt uad Roth aus SCaQ, GO^-^^O, 
BD aus 77,5/ kohlensaurom Kalk, 15i5. Md -T Waaser ) be»|eboid. 
Kindel sich zu PredtMso in TyroL \ .7^ i 

] Damour war der Ansicht, der Predazzit sei ein innigem Gemenge 
:von lUiksieiu und Magnesiahydrat, welches auf den KiuAcu des Ge- 
•Üibiefli in. MtBf i iMisfen .»iernmigeB. Kroilen . eusgesebiidsBdlil. 
Itolh ' bewiest (degefSA die SeHwUtodi^eit der Veii>|Ddiiegen , tnadblh 
noch auf ein >KW0ite$ Gestein aufmerksam, welches er mit dem NasDeii 
Fendatit belegt bat^ Dasselbe lagert unter dem Predazzit und er- 
scheint als tiin dunkelgrauer, dichter Kalkstein, und seine Zuslmmeli- 
sfU^tUAg isl.'iGaO, CO?4~AlgO, 110. Eine iichli>läuiichgraue, feiokOroige 
Varielit. kmin%, anUr .«te sog^soMAleii äumMingm an . ÜIdiiIb 

Pennit, nach Hermann. Ein mit dem sogeoannteoi Nickel 
smsragde vorkommendes Mineral, welches feine, weisEA oder :grilaliche, 
nierfnrmige Ueberzüge bildet. H. = 3,5. C. = 2,8G. und wesentlich eine 
durch iSickeloxyd gefärbte Verbindung, vpn 3(QaO Mg 0)01).^ 4; HOi mit 
OPMoent WtMer. :> *' * . m »«!!'/., •ioimmi«. i 

rmtalt, exotener TrAfihliaspAth, M«. «> Hm^iiM^^fdf^em 
•ifaM und sinaKig. Die KrystaUi enülheioen gewüboJttth«i«lflN-MelD 
oder als kurze rhombische Priemen; sie besleheo, aus den sehr 
kurzen Flächen (a : b QO c) eines rhombischen Prigma's 56' 
mit der geraden ^ndfljiche, deren Oberflücbe paraMeUdien^iaag^B'i^ia- 
igoi»ale ig«stn»<A i«IU i £s,AadeB aicii aber aoch lügere, Prismen, mit 
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(a:Q0b:2c) = 30® 0'. TIi eil barkeit findet sich nach der pera- 
den Endfläche zienolich vnilkoinmen , nach den Prismentlächen unvoll- 
kommen. Bruch uneben. Spröde. H. = 6— 7. G. = 2,8 — 2,93. Purb- 
lo8, auch weisfr nod ffTtin ^firbt. Strie-h weiss. Glaitglani' auT'der 
'W Üh i—M i<B TieMgtlldM, iNnI adf 4m diMtor wüpiMmMlMi «Krv- 
llriiaM« 'PerlmaUergfoM. Halbdurcbakhlig bis durcbadMiaen«. WM 
durch Erwkrmen polarisch elektrisch, nach der Hichtung der hihgai 
Diagonale durch Reibung positiv elektrisch. Chenn^tche Zilfeani*- 
mensetzung nach den Analysen Ton^ Gehlen, \Valmfitedt und 
A m e 1 u D g : Ca^Si +ÄlSi mit 4,3 Waaser, 44,4 KieseK 24^ lti<M^ 
md 36,7 Kalhenle, mhä jedteh* getnilmUcb «twü» BiiiMBtiTiri- haMitt. 
Voydetn Lo th rokPe schmelzbar, mit starkem Auiblfthen uiid K^nlDeii 
tu eiii«m blasigen emaiiahnlichem Claf^e. Vor dem Glühen in oottcen^ 
trirter Salzsäure schwer, nach dem Glühen leicht und voHkoiniliai''iMr 
Gallerte aaflOslich. — Mau unterscheidet zwei Varietäten: 

1) Blättriger Prehntt (Prebnitapatb). Die Krjstalle glatt uder 
Sit OMlclie; taMn«ifii> neigl «teb ddn 'eNled MHitfer 

iMrten DiagiiM 'kriUbrmig viMii^ gru^|»ivt>4> gait. 

httk'i fJlcber- und kegellbrmig, woraus krummfläebfg wulstlbnnige Ag^ 
gre^ate hervorgehen, wenn die Individuen io eine M»f;se veriliessen; 
krfstalKDiscbkOritige Massen. Farbe berg-, apffel-, zeissiggrfln, irts 
Graulich- und Grüoiieb weisse. Uruch uneben feinkörnig. Findet 
•feil irf« <tte gi n ^iun> Dr^baetiittnbev in «IM «Gebirge, aoageieMilMl 
in Tyrol tMaabibge«)^ Stkburg (Pukflblhal); Dtephm« (BMirg^#0(idM), 
PiMHODt (Lemmi), remer in den PjrenSeä (Lus und Bar^s), Bi^ 
gebirge (Schwarzenberg), Uan (Hahneklippen), auch iu Stdalnka (MtiUl 
der Namaquas).' ' ' • ' ' 

- 2) Fasriger f rebn4t. Kugelig, meranf)>rmig , aCalaotitisoh , mit 
#aiigw*€MillBbe' artli ctwabtiMih »iwIfarottB itwf B t d firibligevüiM 
>tuAgBt''Ttmit^ '9fu^, «K' apAd^, gras-, lavcbgiM «»bMidiiwid. 
Findet sich in BJäMMtanen der Mandeirtekie ind Tfc pp p t^hyl a 
nkU 2Mithen in Rheinpreussen (Reichenbach bei Obanilei»), im Faiw 
thale, Schottland (Dumbarton), auf Mull und Skye. . .! . ^ 

• • Ihrellrlafts , ein eiserner , vertliMler Ring am Schwänzende «ines 
BaiiDierbelmes, der bei» MitdoMcbmi dirtei' Aidatldwik di^ Mh 
'wkm dM 'WiIMcig« g«g«i* dm PrdlWl»4i dder P««lttt9»ib( der in 
der Erde steht, oder mit dem HammergerQste verbobdtn ist, stosst. Disr 
Hanmerheber kann nicht tiefer niedergehen, erh<lU ahe^ einen Prell Und 
•dadurch wird der Hammer mit Gewalt ^agen de» Aonboss igewerfeii.M 

Pr«HiS«, syn. mit Bremse. •> • u Vi i; .!. ->< 

Wrmmhmu: 1) Ein Abbau irgend 'leinf ' AM» ' dtireb iNiafebeo die 
gWM lluk«><der LigeMMtü Biniebbnen avlrd, .itm»* diwib tldbeDi'Bi 
laaeeli; '2) jedev> naeh w»Rigein' Anshiebe des.mntabä^HHfaMMIii-iiib- 
bissene, oder auch mit Bergen versetzte Abbalu. '>>>iiiM mui 

jPreaaliAueB, ein in solcher Weiee gefUhrler AbbdfU. i>i- / 
■ Frl«r||efl;leH , s. BergregaL ' - > > :> *'i.y . il 

P i < l i l i d « dtor Brme. Der HotteDouipD musa lekh genaue ftenn^ 
niae fon dem Metallgebalte und dem VerbaltMi deriBttdiidld? H g lfd 
prodoete W der Veiilllltmig verecbatfiwj nndl Ifeacbieht diees ddrch 
ebemiaeh© Untersuchung (Probirung^ etaei^- kleinen Probe «nf trockntem 
od«*D8eera) Wege, wobei es erlaubt itu, kostbarere Mittel als im Groscen 
<wr dibäebädiing der Metalle Vi^a. w» oDSuw^detty we*» 'uuf tdaduitah 

«'Im •■ -tll« hlo/r tl..iM ti >l«(. .i'i'l'-Kjiriiit.iil liliill'>'l' tflMl 
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die lui^glicbftta Trennimg de»eU>eii aus den Eraen auf deiui i^Onca^P 

Wege efraielit wird. * , ., 

.hlfea iwvbirt die Elles .'i r« n.. 

1) um. sie ibrem MeUdlgehalte enUprecbend bezahlen; i 

2) um nach dem gefundeoeu Geliall und den bei dieser ciiemischen 
Behandlung sonst wahrgenommenen Erscheinungen den besten Weg der 
JbülAeemAooisoben Zugulemacbung wählen, udei- einen bereits besteh«4h 
den Haiteoprocese Mrackedtaprecbeod abiliideni Ond . . i 

8) den. HflUenproeeiat das Awbringe», den Helettvorlueli eMtmliraP 
au köoüiii. ' . . ' . ' I : •! I . (I. / 

Es lassen sich folgeiuie Proben unterscheiden: 

1) Die Nässprobe. Sie dient zur Ermittelung des den Krzeu ad- 
bKriienden Wassergebaltea durch Trocknen bei einer Temperatur von 
lOOrr-ilO** C. und wiederholtes Wägen, bis keine Gewichtsabnulwie 
sIetUindeL GenUlialidr Met des Eiowigen nach einen •vei:|Ongtefli fie- 
Wichte statt (auf den Oberbaraer I^IberbOtten ist eip Ceotner Nässge- 
wicht = 1 Loth Civilgewiclil , und werden bei nassen Sclilief^'en 42 
Centnni' (1 Host), bei trocknen 39 Ceotner (1 Hoste) Schlieg zur Probe 
eingewogen; auf den Freiberger Hütten ist 1 Cenlner iNässgewicht = 
:l& Pfundtheiloa des Laodesgewichtes == 75 Graoun, 1 Centner 

^ ^hegeerkht 5.0-«ibgraiMD ae: 100 Ptvmd k 100 EAiiidtiMitllk Jbh 
weiUn bealinmt man die Nisse nach dem .>Giviigewkble (aufs dlMi 
Ober harzer Eisenhütten wird ein Cubikfusa Beschickung im ge- 
wöhnlicheu und getrockneten Zustande gewogen). Um eine licbti^ 
Durchschnittsprobe zu erhalten, muss man aiügiicbst 3teilAn eiiras 
lUauptwerks in Probe nehmen. \ v , • i.ii \ . ..h.-i.: 

2) Die Halden-, Berg-, Kao^ oder oiercanlilfMikA.JPxi^i. 
(Sie hat «ras Zweck, den im Grossen arishrinohlM'llelle]igc»ab ia«s:be- 

' stimmen, mn danach den Werth des Erzes u. s.w. festzusctsee« Es 
komiat dabei hauptsächlich auf ein richtiges Probenehmen an , damit 
das Material zur Probe ebenso zusammengesetzt ist, wie die ^'an^ 
Masse; je ^^rOsser die Probe, ein desto genaueres liesullat eriWgt. 
Scbwierigiteiten beim ProbeMhMi . einea. ecbf ungleiebaflifen .Banf- 
Werkes . <i. B. van Stein einschlieeeendeB KupCecsäla^lM^iiMi oft 
der , Art, dass das Auge des Empirikers ihren Metallgelialt: durpb Tapi- 
ren richtiger herauRfindeU als die Probe auf tffockoem iWifgaf/uiid: Silhllt 
als eine genauere Analyse. ; 

Bei grossen Ueufwerken von iu Stücken vorhandttneo Erze« u^iS». yi. 
(z. & .Eieaimeiaw» SeMaefcan u. i. w.) ninnt UMOliroii vi<iglishf|t vielen 
Stelleo Proben von einigen PAinden bii a« .mehren /CeiiihiMPM*ss>^ 
•athllgt. dder zerstiropftdie gröbero Stocke, schüttet das fßgmiimk wnem 
conischen Haufen auf, verjüngt diesen durch Ualbireo und wiederholt 
diese Procedur, bis man eui kleines, zum Proliiren hinreichende^ Ouan- 
tum Probirgut erhalten hat, welcher fein gerieben, und .vnllig durob- 
gesiebt wird. (Ohaffaaner Eisenhotten). ,., . • i.im «-» > a*t 

Bei Anliereruag der Ene in Schliegrom mmit juw-MniAiifPlgen 
miuebt eines Löffels m. jadas ali^wtgenea« : C en mr nFiilmi4iber- 
harzer Silherhutlen). .i 
t* Bei Substanzen, welche sich nicht zerslossen lassen, z. B. Legirungen 
•(Werkblei, Schwartkupfer, Blicksilber u. &. w.) bohrt, feilt oder hämmert 
iaMi>f00i Jaehreo Stellen ah, und unterwirft diebea entwedec gemeiuscbaA- 
iliaht>iän«i.Mtv oder JedMiThafl mr Mv'uni oinNniddiMi 4m 
Ourduohnilt (Bamnprobe). Aach bringt man wohl die Maaie in Ftuaa, 
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schöpft mit emem klnnen Lofiel ?on unten herauf elwas aus und ver- 
wandelt m düreh Ausgiesgeu ' w kailm WnsMT OMp einen Besen i» 

Granalien f Schöpfprobe). ' . * * 

Dk<<ilerjUagiea Probirgewichte haben meist die £intheil«ng der Lun- 
im^ßnMMf i^JIb iar detn Obethim iit 1 Cenlner Probirgewicbt 

bens i PMhMlMr .3m. 8;960 ünaitm a |tO PH' k m PIM* 

Uwile* ' 

Lasst sich gleich die quantitative Lothrohrprobe auf den 
Uiltten als mercaotilische Probe, weil man meist zu viel fVoben an- 
furtigeiii muss.,. nidit imncr anwenden, so kann man sich Uurer auf 
Reisen oft inil Nnlieii Mienen. 

3) Die Betriebsprob«iteweckl, aus imtfmMm'i»*mn¥'m 
Kleinen auf das im Grossen zu schlieeeen, z. Aufiehkise lu eNkal- 
ten Ober ihre Sclimclzbarkeil für sich und mit Zuschlagen (MoHeq)^be 
der Oberharzer Eisenhütten). Auch ermittelt man mittelst derselbeif den 
Metallgehalt der Producte, welche der kurrente Betrieb liefeH^ um ihre 
weitere Bebaodinng danach einrichten lu können » z.^. em zu eMah- 
ren, ob eine ScUaeke abeetibar ist oder nieht^ • 

4) Die controlirende Probe. Sie wird geüiiiUsii ^Has» 
sem Wege ausgefuhrt, um den MeUllgehält möglichst genan le eHbit- 
teln und danach den Verlust beim Ausbringen im Grossen iu*besfini- 
men. Die Proben auf nassem Wege erfordern längere Zeit und grössere 
Geschicklichkeit von Seiten des Prebirer« und geben aoweücö'nisät so 
genane Resollate, jris idin «nü tmefcneaitWege (Si}berproben)t»»AMll «ha- 
ben die trocknen Praben vor denen » auf •nasseni Wefv* den-VAhmg^ 
dass dieselben den metallurgischen Processen mehr öder weniger |Iei* 
eben und deshalb wichtige Aufschlüsse über dieselben geben können. 

• &) Die analytische Probe (Analyse), mittelst welcher sämmtli- 
«he i^tandlheilt eines Erzes u. s. w. auf nassem Wege bestimmt 
wsiidM«' ••Mtoelbe ist : unter Umstanden erforderlich, wenn noch gar 
nilbl/gehannte Mku iiriiiHil «wien soUet, oder ea sich nv den 
Anlfehlusa aber die Theorie eines Hillenprocesses haniMl. — Da» ho- 
ste WM über Probiiiea ist: Bo dem ann's Anleitu:.g lur b^rg- und 
hüttenmännischen Probifhnnat» nmgearbfitete Auflaie ?on B. KerL 
Clausthal 1856. • « ^ i > 

Pr«Mrs«doaa« --t^gewicbl, -*-kunst, —löff^l/'— nadeln, 
— Ofen, ^seherhen, — atainv-''*--'t«tei *^wagev#*«nilge, 
8. Prohiren. * > .• / . ..*.»..; «MMift..«B 

Ww9ttf^mi i, Ranbtli/tdre» »»i^i >»f*ii*it»t*"t 

iWr^dvimtti, R. Leptaeiia. . • •■«• 

I AroducieniLalJfc, s. Z e c hstei nieit • 
. rr«pSf viu, s« € a n o i d e n. 

■if — ipls» ^cheierer. üiomrat > Jiei > Abenberg in Saeheen mit 
IMam oi lie nw i ler« :leigt'tiiiirf.*«nd'einB9dge''Kr|8lBiilMnien «H* Sipü- 
und Eingliederung am Ty|^' der iOetafldop dild>der Unfiflüchen lode 

der Datolith, mit welchem er, wie Dana zeigte, isomorph ist, wo- 
gegen Scheerer hinsichtlich der Dimensieoen einen Isomorphismus 
mit Baryt und Herdent nachwies. H. = 4,5. G. = 2,89. . Farblos, 
glasglflnzend und durchsichtig. Nach Scheerer besieht er Otis<'4t,33 
Thonerde, 30,02 Pluorealduni, 10,81 WoorsiBciMn P Mi s e r . 
Die meisten ILnfstalie sind donsh die Unge. der Ut ^ln«iMhli«ttge- 
wandelt, ohne ihre Form einmbflseen. Bisweiion shid sie, wie Brnsh 
■nrtmnnn, laniwiflsrtneh. OLBd. a.AiA 3 
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uod Scheorer zeigteD, in grüaeo oder violetleD Eluoril umgewan* 
. Ein kehr iUialiclier isl aucb .von . Schlackeawalde bekamt; • " 

ApttiMlit, s. Gneia- und Tbonscbiefeiv . ; . ti» > 

... g w U üMt »iiriB#, Taikfrattit EiB.kfyWilliiinh -iHWilet 

fieniang« v<ub F<ldspath» Quarz und Talk; J)«r iGUmiDer dea Graoktk 

ist also in diesem Gesteine durch Kalk vertreten. Dasselbe kommt ik 
der GentralkHtle der Alpen, z.B. am Montblanc, uaier ganz ähnlichen 
Verhaltnissen vor wie der Granit und zeigt auch schiefrige VarietMe»; 
dissei.kanQ m8ii\ diBB .bMaen: < . Ii. tl >ts i • >:m- i «1 

irroi4)|;i vk\ , DQwdbft.fibt>llbw.ifc.Tilkinhirfn Wwiwiwi»» ■it.tei 

körnigen Protogin. i .r. ij-n r« . • .i 

,„ Proussit) R. Bnthgültigeri« licbUa. »..i -i 
• , Prfli$oMMir«s« s. Saurier. ..x .. . ' 'i 

fffwimnl$,.a. Sandstein. >- > 

. .1 . . • • • I» . I 

li.lPsiiMlithefn, s. P riaiii.aiirerti«iii»r«llg«ak « 

Pflaronius, s. Farren. i. * • i 

..P««u4*apaSiSt s. Apatit. • . > . . .» ! 

)..V)se«il««hry«*llt,. «. ObsidiiO... - - • >. * • 

ifiMMi^lunMMili», Ptt:ad«mMif h.«««a; t;»AfUPkrrf#l«U« 
H t iHpfianilUtMi» a> P h o 8 p bi lintpf^MWi.. « > • hu 

Pto«u4l« Porphyr, s. Apbanit. it av m - i 

, JPaiioin«lua» syo. mit Svh.wai'iiDaiiigaacrx. • • •>\ 
■<PS«roeera, s. Buccinit.tn. :. .i .1 i. >• •• li 'ji!« a 
I ,(Fter«dActflii«« 4» $auri«r.ii • • • ... i . t '. ".k 

..JMmi»pliFilMi, %.'<GHa4M.n«< • - .i-ih 

• r4>&silek . DioM.GIiiM Iflr HolbiBken enthül Mee- 

leabewohner, die keine Fusse, sondern an den Seiten d«e Mündts Ü«> 
gelfbrmige Schwiminnosgen besitzen. Viele von ihnen haben k«ine, 
einige aber eine trieb t erfOrni ifre , walzenförmige, kugelige oder beulek 
(ürmigc, seltctt aa d«r Spitze apicallbrmig gebogene Schale. Nick 

.fwtilB.8ehilffo.4iii:OrQhkalk mm.il^^ jnt^ .s • - '- ti 
Ptircliolepia, s. Ganoiden. > Ii 
.«.PuddelM, Puddelofefi, Pud d elfri«cbeo,it;>iB«t«iM«*'>*l 
.. PumtieMf s. Wasserhaltung. . ..i .ii- ..■••i«« 
JPunanausteliii s. NephriL • «ih;' 
rMMkUMMllMi, Mtlleporiteii, babHii tdtt 
Co at a lten, tind aber mit kleinen ruad«ii'.P«Mv 
nach aussen strahlig divergiren, besetzt. Man k«niit aiiu^« 
der Kreide. Man unterscheidet bei den Punktkorallen Milleparü, Ifetig 
mit zerstreuten Poren, Dütiekipora, mit zwei Reiben von^. Poren und 
siemninDigen. Warzen, JVuUhora, ml iusserat Seinen^ zim liitiL a« 
•te tOberfM« (gar nUii Mir .akhtkarai IftHm. .i 

..jPH|M^ ;t. .0«JiMli4tDi. . , . >' -:.i.'.<i .-.1. 

• i»W«yM>IJf Iii« irtaiii a.. Waaii4eiiga^iUiiL > t. r. i i. ^: 
' 'PaiaiHmt s. BacciniteiU'l -.<'.:•'.• i.i ■> ;i i* 1. 1 .< t n 
i.r INiaehki»lt, s. Epidot. (!•• ■ l ••i; 

.1 .JßiMal«lnpM«h s. Zelienkorallen. . l 

I INMwiMfl». t. iUttklliiar«. n " 

•1 • .«» «1 » »1- * «i . • I .•' ..Iii «'II ••.II» .i.-il.'ii.// 

.ll.i t .III .ll'IKtl'.i-ttiNLillkll rooaflili sU 
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> MMto, ein i kleiner Schacht btim iflttddeulaches SMhisabbergbaUi 
Iber eiociDi LMig wedle. .1' ...ri .', ili-i. ..•..i l.-^ • ./ <• n 

MIM iiwlMWj<i\ wr* tfci« fv:»->f aifaf, Ii »Satbi^StiiintriiUngbaii).: •! 

•iMiBiB, .t«!BralBg|0#tftiiUoil» 

Pyra^dlMlUn* und y»iyp«pti<iiji fcnG «utoid e'n. . . - . : 
i FyliAit« s. Topas. i i.*. i< i t < : • <<!> 

PylAMotrop, 8. Serpentin. . ... i' ! 
..,ryfr*«i»lii|[H fceUrioprism^ tisckeriPi!kfOtfi])iBaliafcti^.M. 
ILrysMlUf.l«aiB.>jNii-.iMiii. ftingikdrig; ..dMi Ki9ilall«..<betle]Mi anA 
der Basis und ans der rechten und linken Fliehe .das;. yerticalea.Ms«> 
ma's, welche iuller,,94f; a&V zu einander iind innter. 140<> 49' zur Ba- 
sis geneigt sind. Theilbarkeit nach dem vertkalen Prisma und 
nach der Querfläche. Bruch unebeji bis erdig. H. = 3,5'^4»^ «(?:•= 
2,55—2,6. Farbe weiss ins Grüne i| schwacber F«U§isaai^iai(*deo 
%mHfm,i dwrhaittiftlaad. kia- ifedwaNiabfigM . Bnn4«aiM*aU ciBcb 
NordenskiaJld:. 06,62 .Sis0(lv 2a;3a..Talii4 8,88 TboD, 5^.Kalh, 
0,99 £;iseoolLydia, 0,99 Maogaeoocydul, 3,58 Wasser, 6*38 fettoanM« 
Stoffe und Verlust. Vor dem Lölhrohre an den Kanten zusaim 
DMOsinlernd zu weisslicbem Glase. Als Pulver blaulich pbosphoresci- 
rend. Findel sich krystallisiri und ..derb •von gerade* und ausein^ 
«■diitlaiiir(Mld..«Ubigii|er uid- kOroigee Zuaaminaiiacaciuig/ «mIi' erdig, 
nito»Faid|fiitfi^> Aligi( ■Mi.THtoiti MAMglN^bai^ Fiudaad« 

JÜ niiMHibi e n »k i tt 1 d. ÜDdeutlkbe eingewachsene Kryt 
Malle ; f derb» (liiigesprciigt. Theilbarkeit nicht wahrnehmbar. Wenig 
glänzend von Fettgianx. Farbe graulieb und schwärzlicbblau, lebeiV 
bmin« aiegekreib, klzteres nur in FloekoB. An den Kanten durcbsckei- 
A«nd. Msi «mdiMMkskhtig. U,. ^ 2,5. Besteht .nach No-p4 

4iAftlki4ll4.4Ml»fiia^iKiafal4f 38|0fl|.ntti,i«ia fiiMnM9aoU.9^ KaNi« 
mit etwas Manganoxydill, t«05 Kali, 1,85 Natron, 15,47 Wasser, bei 
0,^ Verlust. 0ie . chemische I Formel dafür ist: 2AF03, 2SiOs + RO^ 
SiO«+6UO. Nach Berzelius: AI*0», SiO« + RO, SiO» + 4HO. 
Ussti beim Juiiii^ieA Wi^er fahren nnd iVerbreitcA dab^i einen Thon^ 
fcffuch, , .Vot-dam lAlitb.rohre schwer; .i^i^elibar.. FindeA >a^oili 
>al, Miii ii i g toli»f filiniiiid liwii Cr a p üftii >m. ••-:» «:•'•■< 1 m.ii 

■trv^ByHtiuSYii. tiiu&.Boith9iiJ4iigMrAiii.'i •< >i:-'*v*' 

,f^r*nRls, 8. CrainiaU i ...D' .m.i, i^.. n.i'i u u, .,.}•: 

JPjrrjfojm, s. A u g i U • ; ' I •' :> .i : • • •.. .i^ 

u ■Fj'rs^P^MMS» s. Nau,lililen. > i 1 .. » 

-.Jf^prjia^.syo», mit .Seh we.fel kies . ..i > .i.. c < 

Iftw r «<l» lj | r »i»vfl4# gdwnftb e» iVl^oev«, II. tryataJUTtalamk 
bamolklrisch regulär. Die KrystaHa.sind OeHiSdaiV •ftaHV oft aahr kleiavi 
üd lalAts ' ein- und mit dem Gesteine innig, rerwachsen, oft erschpii^n 
sie als braune formlose Punkte und Flecken von der Grösse eines Nar4 
delkopfes bis zu der einer £rbBe., Theilbarkeit nicht vorhanden* 
Gir)i.Cili ntu^Ulig. H. =?^u5. < G. ^ 4,2r-r4v25. Farba dunkeUirauny 
aiC/IHaqliri» BrqalMrlulli.4cliw«fio..,8tri«l). Iiidilli^^ GiUnk gla»i 
and MMirtigt.i Nur, anudaanen SplitlMidiwalisaliainend. BestanJ-! 
theile nach, Wo h Jen b2, 75 Tilsosäure, 12,S5 Kalk, 5,18 ürai>-. 
oiydul, &,80 Ceroxyd mit etwas Ziihonerde, 2,75 Maoganoxydul, 2,10' 
Eisenoiy/i, 0,Ö1 iSinnoxyd, 4,20 Wasser. Fl«sssa»ire Spur, Tsik SpurJ 
Kmh W/»lilejr, iw«enibr folgende ForuieU. 2.(2^0) ^NiO*-fNaF^ nacl^ 
9«iiVJiiiiia^R ist..di^ Wiohii^m groaalMMlM4i>*Mii. bwIm»» Sftam.wofli«»^ 
4mii; dM.iVM»iii».,iro«^,Aii0njlg-4P4i«lli 
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6^7 Proe. WMsor, aber kein Fluornalriutn. KOrzlScb hat W'dVIer 
in der Variel.ll aus Sibirien auch 5 Procenl Thon ge(\jnden. Vor 
dem Lftlhrohre für sich sehr schwer zur Bchwarzbrauocn, sehlaeki- 
gen Masse, mit Borax zu rulhgeibem, durchsiobligem Glase actHDtlzbar. 
In Pbospborsalz leicht und vdUkMDRiaDi ktobar , die ^be'li(»4Bi'.(lfcy- 
dationsrenep gelb and wird beim Erkalteo grasgrOni: Mil*Mli^ 
PlsUoblech starke Manganreaction zetgeDd. fiodet aipb^ aif '.ffbU- 
aleiil^ Hornblende und Apatit, im Zirkon Syenit zu Fredriksvflm nnd 
Laurwig in Norn-egen; im Granit nift ZirkM, «nfero Miisk ioi Gou- 
vemement Oreuhurg. • • *: ' 

Der Mikrolith Sbeppard's lou ChtMbrtttXd m Maasacboaetti ist 
bl»- eiM VliHelK ilte PynthloH' aosiNimi. ' i i V 

V)^v«l«al*, 8. GHaujiitngaDer&r: u »i 
• yyyiiiMK» s. Quart|iorphyr. 

Pyrometer nennt man die zum Messen der hohem Wärmegrade 
angewendeten Instrumente und Vorrichtungen. Den in der Teclnuk 
angewemklen PjTometern liegen im Allgameiaeo folgeBde Principien zu 

>' O'Pjffowie t er, bei deaei die Vertaderany 4m Volmir irfni dM 
Slofles zum Maaaatabe dient iuidüKan 

k) Metalllhemiometer, wobü man nur solche Metalle nehmen kann, 
iMiche sich l»ei steigender Temperatur möglichst gleiehfömiig ausdeh- 
nmi* — Ouecksilherpyroneter roil bis 860^ C. veriSngerter Scala gestatten 
nur «inen bewbrtbhteto! Gibrauoh v ia* ««b dM OoMMber- UT hohm 
Tenperaldiiiii nngleiob amielttt und w^Mie BmüMt gidit « * 

Von den manolien andern MetalipyroinalMii intlhnen wir nur einigei 
Der von Guilon Erfundene besteht in einem Piatinslabe, welcher mit 
dem einem Ende auf einer Thonplaue befcsligt ist und an diesem der 
betieflenden Temperatur aasgesetzt wird. Bei der erfolgenden Auadeb- 
mtig dt» Subet* drtfßkl? deasett IMas Ende gegen den knmn Afiü 
eiiMs Bebak, wololrcb« 'dMiM lingw -Ann gti&dit iHrd^nd'nb 
ger auf einen ' paaaead ang<ebrachten Gradbogen Abteaungeb der Grade 
möglich macht. Dieser Apparat hat den Uebelstahd, dass zugleich mit 
dem Platinstahe die Messvorrichtting erhitzt und dadurch verändert und 
verdorben wird. — Daniell trennt bei seinem Pyrometer den Meaa- 
apparat von dem Platinstabe« wodurch ein böharer Grad^von ZuvtHlt- 
ai«beil erreicbl wird; aUein die DnbeqiieinlicUieit,f dnit «to-aiMMiig 
erat, nachdem das Instrument aus dem Feuer genommeliV^iUlttfiöden 
kann, sowie auch die unsichere Vorrichtung, welche die stat^gebÜbte 
Auadebnung des Piatins in der Hitze anzeigt, hAbeO'dieiMBI' llMtai- 
UMnle keinen allgemeinen Eingang verschafit 

t 'A^ Die Tbonpyrometer wurden schon 1782 von Wedgewood ei^ 
toden. Die Sinriobtang denelbed hflnibf euftei VeiMbiedeDeb «n#e 
dea Inammenziehens de« Thoiie ui der Hllie^' Tboncylinder werde« 
der zu messenden TempeMtn^ ausgesetzt und zwischen zwei divergi' 
rende Leisten geschoben, welche mit einer Eintheilung von 240" ver- 
sehen sind. Je starker der Ihoncylinder erhitzt wird, umsomehr ist 
er gekbwundeo und um &o liefer gehl er zwischen den Leisten nie- 
der. Nieh Wedge^ood eolapifohl- aelMr 6eili tefaMi'dmperfttar «o» 
1077,5<» F. = 080*^ C. und jeder Pjrottwieririd' P. *= 731»€.; 
Jedoch sind die Angaben bieitlber verschieden. fVflher- wurde di»^ 
ses Instrument allgemein angewendet, ist jednrh inimier mehr aus$»e^ 
Gebraut fekomneo, nacbdeni man die Erfahmof genaebt bat, daae 
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sich die Thoiicylinder auf ganz gleiche Weise zusammenziehen, weoA 
man sie längere Zeit einer geringero HiUe oder kürzere 2eit einer bO> 
hereo Temperatur ausseUU ' • ■ ü 

' t) LoflpyronMter IMImd teid,- dm mtf «id Pblipiellto mit 
feiner «loppelt gebogenen engen Glasrohre in Verbindung bringt, deren 
Schenkel mit Wasser, Quecksilber oder ScbwefelsXure gefüllt sind. 
Wird das Platingeßlss der zu ermessenden Temperatur ausgesetzt, 
so dehnt sich die darin enthaltene Lud aus und treibt die Flüssigkeit 
in dem graduirten Giasscbenkel in die Höhe. ' 

2) Pyrometer, welche die SobneUbarbtilr baktnliltt lleialllegiruageli 
elf Heeesteb iiir Bestimmung der HKse benabten. — Man erzeugt «m 
verecbiedenen Metallen mit genau bekannten Schmelzpunktfen L^ginnlfen« 
dwBD SolmMUpankile eioli nach der folgenden Fernel eniiitteln leesent 

X = As + Bs', 

wo X die gesuchte Schmelztemperatur der Legh'ung bezeichnet, welche 
in 1 Tbeil A Theile eines bei s Grad und B Tbeile eines bei s' Grad 
mhBMibmdtm M«lltl«» enihalt faldiai meo iHm ktefMrQoaBtHlleA 'icIl 
diM» LmirMgMtiaHimobliededen bdnnnlen. Schmdtpunkten auf einer 
Tlobj^atte der betreffenden Temperatur wähi'end einek- gewissen Zeit 
aussetzt« •schmilzt ein Tbeil der Legirunpen , ein anderer nicht und 
man schHesst daraus auf die an dem fraglichen Punkte herrschende 
Temperatur. Dieses Pyrometer ist einfach und bequem anzuwen- 
den und giobt sienilicb genaue' Aesuhala. . • * * ' " . i 
.: i8)'llm 4ML dektriate« l^yrometwti" henutit hM: dta :Eiiiliiflb^'ilv 
durch die Hitze erregten Thennoelektricit»t von im Contact eleheadfll 
verschiedenen Metallen, z. B. Eisen und Platin, auf di< Abtertkung ^er 
Magnetnadel als -Mitte) zur Bestimmung der Uitagrade, und eoUea'lie- 
selben sehr zuverlKssige Resultate ^« hen. • 't 

'4) Pyrometer, welche diejenige Teeiperatur als Massltüb für den itt 
messeiNbn Hiltgrad MliiM,- die mn'Mr tu oietfeftden-Teiii|penluf 
— giilitfd MlUH aiiior gendste* Qoentitat Waaser tön btwtimmter 
Unperatur dureb Eintauchen ertheüt. Es gieht mehre Methoden die- 
aer Art; der>eineli, 4iBr fOU Schwirl hegt nechsteheude Formel su 
toade: " - ' ■ 

Q • V 

X = p _^ - T h . - ■} ^ 

m weloler x diem sochendt Tempdntur, Q d^s Gewicht* Wm^r'^on 
der TcBpentur t' vor dem Eintauchen, P das Gewicht des Metalles, 
8 dessen specifische Warme «Od t die Temperatur des Wassers nach 
dem Eintauchen bedeutet. ' * • * * ' 

ryr«iMorplalC syo. mit Buntbieierz, • «• ' . 

W^jwp, b«Kalfdridcher Granat, M. Kryatallsystem lio& 
maCdrladi ngullr;' die*'Ki^tdnC''^nd Hexaeder mit rauhen und stark 
guhMttllilen- Plflcben und ohne wahrnehmbare Tbeilbarkeit. Bruch • 
vollkoinroeA mosrhlig. Sprnde. H.=: 7,5. G. = 3,6—3,8. Farbe 
dunkel hyacinthrolli, colonibin- bis dunkelblulrolh ; die krystallisirten 
Varietäten etwas lichter; l>«>ini Hindurchscheinen ins Gelbliche geneigt, 
S trieb weiss. Gbsglanz. etwas in' deik Fettglaiia''neig«nd. • Dnrdi^ 
tidMig bin dorchalMMAd. • Chemiscbe'ZuiaJni^en^^tzung ahm 
lieb jener« aer/Granatls, in welcher ArsaiAI'iat, also: B^Si^-f 
ÄiSi, dabei wird R' durch Magnesia , Eisenoxydul und etwas Kalkerde 
nebst Mauganoxydul dai^ialflNt; aulserdem ist etwas GhrohKMtydul. ver. 
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tetden..* Dfe ohigt Fonnal fAUpridit fwht gut d#r M^arfta JnalfM 
«Oft Mob^rg: 41^35 KlMelerfc, 22,35 Tbonenl«, 15 Magnesia, 9,94 

Eisenoxydu), 5,29 Kalkerde, 4,1 7 Chromoxydnl und 2,28 Marigaftoiy- 
dui. Vor dem I. öthrohrc sclunei/bar = 3,5; ertbeill dem BcH'ax 
smaragdgrüne Farbe. Wird von Säuren nicht angegriffen. — Findet 
Aich seilen in deutlichen krystalleii, gewöhnlich in rundlichen kömera, 
jD Mhr grosMT Mm^ am 'sttdOstKclieiij JuiM dtt hMuBlHoha* MüMt 
IB«liiffgea In tbettt Iomd« ibob iio^ewnflBton Unenk w «iDor Aoa» 
oder wackenartigen Masse, be^önders hei Gitscliir, Bowensko, Neupdkka, 
TrzibliU and Podaadliti. Wif4 afe SciuBUokitflyi wie tier Graliat bd- 

MtZt. 

FyrophyllU. Herr mann. KrjBUdlgestaiien oabekanftt Theil- 
ba rk e i I naob ' eiM Richtung «togewicbbil« l.r« ofa «idft ffihrnehia* 
bar. PerlniiiClerglaDi, in 4*n P«llglMii- geneigt. Farbe apfelgrOD, 
Mis Weisse und Gelbe verlaufend. Halbitrabsialilig biä durchscheinend 
än den Kanten. Ddnnc BUitlchcn biegsam. H. = 1. G. 2,7 — 2,8. 
Derb. ZusannmenselzungsstOcke stänglig, etwas breit, büschel- und stem- 
it^rtnig auseinanderlaufend. Chemische Zosammenseliung üUh 
Ji^rrinaiiD, Rammeisberg, Sjorgreo Und Geiilb: A1*0^, 
üSiO^tfilO; . nit 67 Kieeelerde, 28 Tboaerde .«nd 6 WhMer. Giebt 
' im Glaskolben erhitzt, WiMcr. Zertheilt sich fQr sieb erhittf fechw» 
(brmig und schwillt lu einer wohl zwanzigmal grossem Masse an. — 
Findet sich mit Oi>^rz in der Gegeod zwischen Beresow und Pisch- 
minsk bei ^ KathariDenhurg in Sibirien und auch in der Gegend Ton 
Spaa. . . . 

» gji «pfcf — Min, s. Tofiafa. 

Wjroretlm, Reuss. Derb, in na»- bis kopf^ssen Knollen odM' 

in mehrzölligen Platten. Bruch muscblig, äusserst spröde und xer- 
brechtich, leicht pulvorisirhar. Hw. = 2. G. = 1,05 — 1,18. Farbe 
pechschwarz. Strich dunkelholzbraun; schwach fetlglänzeod ; ist 
ieicbi entiündlich und verbrennt mit heiler, stark raucbender Flamme, 
onler Cntwültlung eines arAmalisehen Geracht. ' bl wabfScMalitft 
ein durch Einwirkung des Basaltes erzeugtes Educt der Braunkohli; 
Findet sich in der Braunkohle twiachen Salesl und Probocchi.oaN 
weit Aussig in Böhmen. • ' 

Pjrrsrtliit, s. Orthit. ^ 

PyWMMorli» s. Brauneisenstein. 
. fffipiaiiMt^ y. iobelb Tholtbtrkeit neb •hnr Miebla^r 
wiilkoatimen , nach einer zweiten auf der ersten «eokradii ilib<toden, 
dndeutlich. Bruch uneben und splittng. Perlmutter gl a n z auf den 
Theilungsflächen, wenig glänzend, im Bruche malt. Farbe apfelgrOn. 
stellenweise dem Smaragdgrünen sich nähernd, leicht gmiü«hgfüD. 
Strich weiss. Milde. H. = 3. G. 2,74. BesUhl nach v. Kobiell 
dns 3T,08 Kiesel, 13,» Thm, 81,62 Talk, 3,92 Biseneiydul, 1,43 grü« 
ilem Ghromoiyd und 11 Wasser. Chemische Formel daher: 3(2MgO) 
SiO« + Al*0»+4nO, odci 4R0, SiO» + (2RO) AI»0» + 4H0, Kiesel^ 
erde = SiO* wird die Funmel nach Rammeisberg: 2(3MgO)SiO* 
+ AI»0», SiO«+4HO. Schmilzt vor dem Löthrohre schwierig 
au einem graulichen Glase. Lüst sieb in Borai langsam zu einem gr(K 
Mb Gisse, ««r. Wird gepiilvaM mm aoocemiirltr Snlniiire .nrsctst 
«UfiBr Ausscheidung voh KiesMerde «hne GallertbiUaiig. • Fi»d«l sich 
mit Chonikrit, zuweilen sehr inaig veswiclMli lA Bi|piilmff-«iih eidbdl 
fasrigsn, krikahnlichsn Minerris >Mif der Im4 Elba; / 
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. aio(»0«r P«rlglitiiriler, M., Pyrodb«litb. 
KryilalUfstefii drd- und mnaug; die KryataNe tind MdMeitig« 

Mhm mü der Gerad^ndfllche und mit mehren obereiunderiiegendeo 
Hexagoododeka^derflacben. Theiibarkeit deutlich parallel der End>> 
fliehe. Bruch uneben. Etwas sprOde. H. = 4 — 4,5. G. = 3 — 3,l7. 
Farbe licht leberbraun ins Graue und Grtlne. Strich etwas liebler 
als die Farbe. Schwach glasgUüizend, auf der TheiluDggfläcbe roetallt^ 
mkm. MmM erß\ttn9k kn dM Jbntei diMmdiahairt'biir-imdiiMh 
lidrtig. BeslaDdtheiU oicli Bisinger: 89,85 KM; 8i;81 EK> 
MM>X3fdttJ^ 21,14 Manganoxydul , 14,09 Eisenchlorid, 1,21 Katkerde^ 
&,90 Wasser. Formel: Fe* Cl« -f Fe»0». 6H20+4fFeO. 2SiO«-f 
31inO. 2SiO*). Vor dem Loth röhre im Kolben Wasser gebend; 
•oimekbar zu einer siahigrauen, magnetischen Perle; Schmelzbarkeit 
«p 1. Wri *fMi> Salpeter* und Salssiure unter Ausscheidung von Kie^ 
9ämäb M%*iiit 9iii.4»f aiäb kiTtlaMsIrt md derft Mhii^Mr 
ZusaMMMatzong auf Magneteitensteinlagern mit Kalksf^tb ündf BM* 
blende , zu Nordmarken in Wermeland und im Nyi-Jldpparbei^lilrfili^ 
spiel in Westmanland in Schweden. " " • • 

WftHtmtMtf syn. mit B othaDtimoneri. 
W^m m mm mt syn. mit A u g 1 1. ' * ' ' 

a.'PyrbeliUr. 

m, 9jm. M'Magaatkiaa* 
U a. Bvcclirita«. . .4 , • • 

, . . • ' • . I I ' «• I ! • • .» 

' » . i • • • . . 

• • . ■ 
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s, KraidaforaiatioA. . 
Silvas taiw. 

m«H, s. Kreideper i crda. ' ' ' ^ ' * < 

^uMMi«!, s. Holz (Verkohlung). 

%««rt, Quarlation, Scheidung durch die Quart, s. Gold. 

%a»rs9 rhombo«drischer Quarz, M. Krystallsysiem 
luHnaidriseh diw- und einaxig, sehr aasgebiMet Die geaNrtmlichen Kt^- 
Stella sind MfaBda? t> idas HdkagaaMekaidar fasasODiise) ^ 

44' Endkantettwinkel und '108^ 84' Seitenkanten winket; 3) das Rex»J 
goododekaMler und das erste sechsseilige Prisma (a:n:QCa:(X)c); 3) 
die vorhergehende Combination nehsl einem Dodekai^der zweiter Ord-' 
Dong (ail-eiac), welches jedoch nur hemit^drisch, d. Ii. als Ahstiim- 

^der abwechselnden Ecken zwischen dem Hauploctai^der und dem 
iwliwan md 'Mar alu Rlimiibdedar araabaiiN^ ili lattleiM' 
iil aa iMar i4V* 84^ genaigf ; 4) '41a a ai fc ar gal i a pda GoMbinatton m 
im Didodeka^r (a:|a:4^a:c), die jedoch sdgar tefartoMriseh, d. b. 
aar zu einer Seite des stumpfem Rhomliot^ders entweder zur rethlet^ 
oder zur linken liegen, weshalb man die Krystalle, an denen diese 
(jedoch stets seKen) Fliehen vorkommen , rechts oder links gedrehte 
Dcoat. Auasar don hier bezeichneten (Inden sich noch mali^ Di^ 
dadakaftlar, aach noch OMlMra Dadakaedar aod dia FUcImd daa iwolf- 
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Mitigen Pmmtft ab ZufihfifKig Kaatn. des MiliMüini; «jcflbdi 
•iod alle diese Flachen 8ail«dwiten. 

Zwillingskrystalle kommen nach mehrfachen GeseKen vor. Gewöhn- 
lich haben die Individuen parallele Haiiplaien, während das eine gegen 
das andere um 60° verdreht ist; oder die Zusammeosetzongsfläche ist 
die gerade Eodflüche, oder sie ist das erste slumpfere Dodekafldei', 
mUdm die Endlienle der Gnudforai gefade alwtniapll. Lataiera Krsp- 
stalle erscheineo als rechtwinklig gehogeoaXnie. Bei einer grossea 
Manoichraltigkeit der Gestalten, die nur Quarz leigt, sind jedoch meist 
entweder das Dodeka<(der oder das erste Prisma vorherrschend , und 
der Habitus der Krystalle ist entweder pyramidal oder prismatisch. Das 
Dodekaeder erscheint selten gaot frei von den Prismenflicben ; bei #ei- 
tan diß gewobnlicteta KrjstaHfim» iat dia- Coasbiaaliai Nr, % «Wa 
Flaabaa.siiid oft. sehr mgleichförmig aesgadekat, wodurch zürn Thed 
die bizarrsten Formen zum Vorschein kommcb. Bald ist eine Fiflcibe 
jedes halben Dodekaeders vorherrschend, und die übrigen erscheineii 
als blosse Abstumpfungen der Combinationskanlen mit dem Prisma, 
bald herrschen nur die abwechselnden DodekalUierfljlciieo vor, and die 
Übrigen verschwinden ganz; zuweilen «rsdlelncn dia MaHan<«p(if%e- 
drOckt a. s. w. Die Oberfläche von dem Prisma ist oft befisanUT^e- 
streift und die von (a:|a:a:c) zuweilen raah. Tb«llbaritai<t'llfMet 
sich nach den Dodekaeder- und den Prisroeoflachen, jedoch '*llleis^.lllhr 
unvollkommen und unterbrochen. Bruch muschlig. Sprüde. stf 7. 
Giebt Funken am Stahle, unter Entwicklung eines breoziicben Geruchs. 
G. =s 2,5—2,8. Farblos und wasserbeU, oft aber in aHan Hauptfarban 
gelirbt Glasglanz auf dem Bruche som Fetiglani geneigL Dvreb- 
siehtig bis an den Kanten durchscheinend; sehr unreine Varietäten auch 
undurchsichtig. — Doppelte Strahlenbrechung, am leichtesten durch 
zwei zu einander geneigte Flächen zu einander geneigte Flächen zu 
erkennen. — Durchsichtige, senkrecht auf die Axe der sechsseitigen 
Prismen gescbnitlena Platten zeigen, wann man sie Im pclariainen 
Lichta ontarsucht, nicht, wie andere beiagonaie Krystalle, ein scbwap- 
les Kreuz mit den gefärbten Ringen, sondern «ar (dia«lilBMrea; 'die 
einen dunkeln , von wellenförmigen Linien begrenzten , nmden Fleck 
einschliessen , welche Erscheinung durch die sogenannte kreisförmige 
Polarisation hervorgebracht wird. Wenn man zwei gleich dicke Platten 
vaa dnrehaicbtagem Qoars, die aber di« aliia a«i aüam .tiahlai>4'^ie 
andara. aaa einem linken Individmm gaaehnallan werdsii> MMnMUer- 
legt und dann im polsrisirlan Lichte nalarsucht« «an araabaiallMaa 
schwarze Kreuz wieder. Zwei aneinander geriebene oder geschlagene 
Stocke phosphorescireo. — Chemische Zusammensetzung im 
reinsten Zustande Kieselerde Bi oder Si, bestehend aus 49 Silicium 
■nd (1 ^anaastofT; jedaab nind ainiga Variatiten zufUlig mit geringen 
Qnantititan Than, Uh. fiiaaaoiyd und andern Sobitanieo.wrMra». 
nigt. Vordem Loth röhre ist der Quam lUr sich unsthoMdsbarf 
mit kohlensaurem Natron giebt er unter Brausen ein klares Glas. Von 
Säuren (mit Ausnahme der FlusssSore) wird er nicht angegriffen. — ^ 
Das feine Pulver ist in kochender Kalilauge» jedoch nicht sehr leicht 
aiMaliah» Hin Aidhisung giebt mit Salmiak einen flockigen weissen 
Niadsvacblat von fUsaeMa. 

Die sehr zahlreichen Varietäten dieser Gattung sind Iblgande: 
1) Krystallisirter und krystallinischer Qarz. a) Berg^ 
krystall in Krysiailen, meistens durchsichtig imd halbdurchsich% 

5 • 
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MMrbell, weiss, gelb (weingtib — Cilril)« hnm (odkMibraiMS 
RrachtopM), MitM fcbwiri (MorioD). Die grOMtoa wmi m fliMiihI 

Mf Farfolosif keit and Durdnidiligkcit * vollkonimeDsten BergkrystalJe 
werden in den Alpen in grossen Drusenrüiimen (KrystallgewOlbaB) im 
Glimmerschiefer gefunden. Auch Madagaskar, Ceylon und Bntiliail li»> 
fem schone und zum Theil »ehr grosse Bergkrystalle. 

b) Amethyst, in Krystallen oder kryslallioisch , vioibbu mit Ii»* 
kergingMi ins BnMM ind HmmnUkf, &mktkkil% Ui AttehfciaMMii 
Bei allen Varietllen von Ametbyitmi, vorzüglich ahtr hm den brasalio^ 
nitchen wechseln die zwei rechten und linken Arten von Quarzindivi- 
dnen in dOnntin Schichten oder krystailinischen BiMttchen mit einander 
ab und zwar parallel der Xussem Oberfläche der Prismen und Dode- 
kaeder. S«lbsl im Bniehe inmmt man diese Zusammeosetiung wahr, sie 
w i ihsil •äber bMilfli« Anüielr md idriln, «mm wm jumübbI» md 
die Axe der Prismen geschnillene Platten im polaHsirten Lifllrte unter« 
sucht. Der Name Amethyst kommt daher eigentlich ticbt nur den viol- 
blauen Abflndemngen , sondern allen auf diese Weise zusammengesetz- 
ten Krystallen und Bruchstücken zu, ihre Farbe mag sein, welche sie 
«olle. Man findet die schdDStea Anwthjiste^ vas die Farbe belrifft^siq 
OiHiiiiü, 'Vtrmmj MiM md -dikm. jUalcr den ewNUilischü üwBi 
nen die von' Glimgonim in Schottland , wegen ihrv ämtnodhukmttim 
Schmuck waaren, die von der Insel May in Irland wegen ihrer GrM4t 
und die von Porkura in SiebtnbttTfeo, ivefili der TiefB.ibver Farbn, 
emer hesondem Erwähnimg. 

o) üosen- oder Milcbquars, gewdJinlicb derb, rosearolb, durchs 
lehtmend, komnt oDler andereni .te 4m tiiMil tlm. BihiMUhUi b«l 

Zwiesel tc Bayern -wr. * ' « 

' d[> 4*eneiner Qtiarz in Krystallen und kryslalllniiiheii iMmmhi 
von geringer Durchsichtigkeil, bis an den Kanten durchscheinend, weiss 
ins Grane, Grüne, Gelbe etc. Fundorte lassen sich ohne grosse Aus- 
Ahrlicfakeit niebt angeben, da man den. gemeinen Quars fast in iedem 
Und» hMir AmIiL Ci HUnt nto« Beiaengang wkm mmnim 
gam flB fcfc g n «w der Qnanfels <s. d.), «Mb iai er aitter d« HiMpti 
bMmidlbeile des Granites, des Gneises md anderer Cesteine. In der 
Geseilt von Geschieben und mehr oder minder feinen KOrnem« theiis 
lose, theiis zusammengebacken und fest, bildet er last ganz allein die 
nngeheuem Züge von Sandsteinen und von Sand, womii ein grosser 
Thea der Biditwüth» hedtht SaL 
• 0} G«m«ttfter k^^pstalliaUtlier Qvars: 

a) Pi^ns«»^ inig mit lanchgrODon Amphibol gemengter Oosfi il 
Krysullen und derb; er kommt h ea o ada o in den Biaanalriiignihmi iwi 
Breitenbrunn in Sachsen vor. 

ß) Katzenauge (Schillerqnarz), fasriger, mit Cyaoit und Aroiaoth 
gemengter Quarz, welcher besondwt miMlIieh genalilüui, ein eigeph 
tH mWiü a a ScMHeni neigt» gmaKdi,. ghniiclif «dMicb. Pia aBhapilaia 
ab Schmucksteine angewendeten komMllb Geschiebe aus Ceylon und 
Hindostan. minder achOoe von Treaeburg am Hane wid .Uni am Fiel)« 
telgebirge. . • . , 

Avanturin, mit sehr kleinen Glimmanchuppen gemengter 
Qnan voh rWblicher oder brinnlicber Farbe; kommt fom .Uiil Md 
na^.lfaMi 

- '^E^senkiesel, Gemenge von QvMS.flMl Eisenoxyd und Thon* 
illMlah, ia KfyataUMi «id derh*. wHMMkiitig, raa«elh» kmn, £r 
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' 2) Dichter Quarx. a) C h << 1 cedoii , gewöhnlich in rundhchen 
■od ttalacttliseheu Fonneo, auch Arierkrystalleo ; Bruch eben, flach» 
' HMMlifig, iplitirif, balbdiir«iMieht% hh iarthtdMmmdn freoig jt'lMfliii 
(wachsartig) von mannichfaltigen Farben. Sehr schOn flauet- Wtacb ia 
deii Höhlungen der Mandelsteine aur Island uad, deo FarOerti vor^ in der 
Grube Trovaikus in Cornwall, TreRStian in Siebenbürgen lose in d«f 
Brde. Rothe Chaicedone werden Carniol genannt uod aehr $€t 
ach Atzt, wthn sie eine gleichförmige biutrothe Farbe besitiea ; der bnwBr 
MIhvGirtM üiM'SMr^tr geoaial.. Zfligt 4lm0f 
WM in' Lage« t^sdnd, m Mstf «««arAealii WMlwelii«lüi 
Matrtlhe Streifen mit weissen ab, to nennt man sie Onfi (CaniitI* 
km). Die Carniole Ton Cambaya bei Surate in Ostindien koMMli'lB 
Geschieben im Sandsteine vor und haben ursprilngiich eine gelbIioh> 
oder rauchgraue Farbe; ihre subünen, rolhen Tinten nehmeo mt 
fliM^tiunl» ■tmo«» «M. IM« laMigrOiHa, beiiinlM gratgrUM CMf 
Mriow« dSn uDler dtm Na*Mn«PUania bekannt sind, haben tick hm 
jMzt nur antik in den Ruinen n». Eon' geliindeo, ihr VaterUüd kennt 
man nicht. — Der Heliotrop, eine andere Abtaderui^ des Chaice^ 
don ist dunki'llauchgrUn , mit hlutrothen Punkten. Kommt in der Bu» 
oharei, bei Or»k in Sihiriea, am Kogakom in Böhmen, in FaaMthaie 
a. 'tir «r; für. •^•DaU Clirysopraa (Praa^ iildaMi.Mleknl geMlHi^ 
epMgrttaer, durcbacheiaflader ClitMoa odUr Qmn; 4» mm0ämM-» 
i%e Oan^fh^nmer im" Serpentin bildü oai 4n ClmaJoif» iMaiU 
aad Groobaa in Schlesien rorkomml. 

6) Feuerstein; kugelig, knollig; von vollkommeo miMchligem, 
tdihnmemdem Bruche, graugelblich, acbwan, du.rcbadieineQd bis an 
im Saalen durchscheinend. Zat^ilea tb Veibtfetneran^sdiitlfj^ £r fin* 
duktil* hanpiMiMi In KinMe, ab naNgikniMgil Lipr.vto 
üaeflümgM van Höhlungen und in der Gestalt von Bohiniten Und Ai« 
«fonien, Tm sOdlichen England, in Frankreich, in Norddeutscbland und 
Dänemark, in \*o\em n. ». w. Nach Chrenberg sind die Feuersteina 
afrfals' anderes als eine Umwandlung de» lockern Infusorienkieselmehls 
m dichte Kieselknollea, i*nnns sich aaeh ihr aomderbares VerbiUnna 
mr ■ffaMe'fik.d.>'«rUlit; • . 

v) Hornstein; .iirb, kugaKf und ab Versteinerungsroittel von 
Holz (Holzstein), von muschligem und splittrigem Brache sehinnncnMl, 
an den Kanten durchscheinend, weisslich , graulich, rcMhlich u. s. w. 
Er findet sich auf Gangen im llrgebirge bei Freiberg, Johann-Georgen- 
iMll 'und Sobneeberg, auf Lagern bei Chemnitz und Penig, ais ängein 
im PUNikalk iiei lagnbladt, in Perpbyre etngeaaalMt hai UmUkufk Uä 
immm. — Dm* Holatein iroflaadüaiaa Mr^aoalUende, am Ufr 
bfoser in Thflringen, hei Chemnitz u. s. i%. — Der schierrige Heia» 
stein, welcher ganze Berge und I^ger im liebergangsgebirgc bildet, wie 
in Sachsen und Boinaen, beiast äieaelscliiefar (s. d.)., der achwarae ^ 
lydischer Stein. ' ■ . ••'1 

d) Jaspis; nit fiel Tlioa, Eiieaozydaiiicat oder Eiaenoxydbyriialialti 
MMngter Qaart, yaAaahHohtif, ralft, gelb, braun, grtia eto. aihlimt 
SMk an den Eisealtbael an ; itoan unterscheidet Kugel-, Land-^ fsmmi* 
nen und Opaljaspis, von denen sich ersterer besonders in Aegypten 
findet. — G«nenge von Chaicedon , Homslein . Jaspis und l^rj'slall- 
qaars betssen Athate, Sie zeigen ufl die maouichfalügsleo Farftien, 
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IMfodang^D md Zeiekraigb» konmii bM^MoUNb hi Kagtlii MI 
MasieltlAita, Porphyr u. s. w;.ii«r, i. B. av Obentaki is Hb^DbiyMnii 
bei Montrose in Schottland u. s. w. Sie vverden xu Mönefa* Mr^idoi 

obemischen Gebrauch, zu Schalen, TeHern etc. geschlifTen. 

3) Erdiger Quarz; derb, tropfsteinartig, porüs, matt, mit erdigem 
BriMbei gewöhnlich sehr unrein. Hierher gebttrl der ScbwiimtUin (in 
d* iMiddRproiaiioo ym Mmäi HbalMl'M FliriD« 4m ^mM^ Ui^ 
MislM (Gaytfar aof kbiid), Vwk, Trippnl (ZMdHn, iitf BÜmk 
■essten etei). - : . ! 

Der Folgurilquürz (Blilzsinter, Blilzröhren) besteht am durch 
den Blitzstrahl zu röhrenförmigen Massen zusamniengesintertem Quarz- 
sande, welcher sich im Sande bei Pillaii in Preusfien , in Polen Schle- 
sien in der Lausitz, b^i Dresden, bei filanlieoburg am Unne^ Rietl»^ 
IMB o; (K, raddenfechün.- im d«r SMülnidd, M ffrtw>owi< ii 
CwnlMtMid UDi'lii d* «AÜMnUMa WlMla tbdtfL . 

9«MPBbve«clei s. Breccie. ■ .< 

^^mii#Bbr*ekcMfel«i s. Q u a r z f e I s< - «»"i } x^'nn^ 

9a*r*^onBl<*iiaer»t, s. Conglomerat. 

^UArmfel«, Quarzit, Quarzrocii. Wesentiich nw aus QUan 
beslebend, körnig, dicht, schiefrig od«r ^rcecienartig; Htrte «les Quaiw 
ses. Meist weiM oder belUarlNg. Die Texturvaiiellteii dieaeliital^Mt 

treten In der Regel nur nilergeordnei,, rlamlith tmuhk idi f ^ Wi l Kftt 
m ia cfcen andern Gesteinen auf. Die ivichligsten sind: ! 

1) Körniger Quarzfels (gemeiner Quarzfels). Undeullicli körnig, 
zuweilen zeltig und drusig durch Quarzkrystalle. Accessorisch treten 
daho auf: Turmaliu (Scharl), Feldspatb, Glimmer, Uombleode, Piste» 
iit( MtlMD, Gmat« BisMikie», Rotil, MagnetoissBSSi qad fididg« 
fieli. Durch Beimeogttog' vea fiel fuiitiliB gebt dss ^Geslsni ober im 
SchOrlfele, dtircii viel Gfifnmei' in Greisen. Charakteristische Fundorte 
sind z. B. ein zwei Meilen langer Quarzfelsgang bei Asch in Böhmeo, 
die sogenannten Bulterfelsen bei Frauenstein im Erzgebirge, die Quars* 
felsg^nge im Granit bei Bautzen und hei Rumburg in der Oberlaositt. 

2J Dichter Quarzfels, geht so voUsttodig in den kAmigen Uber, 
M'kMMUl SO gewolmliei^ iiil dsmtelbe» aadmilnit vir, .dm.'et 
Immi sIb' eine besonder VarietXt sufigAzäblt m werden braucbL Aocb 
die accessoriseben Genengtheile sind dieselben. Ein charakteri^cbe^ 
Fundort ist der segeoaoBtd Pofcellanfob bei fteiesbergt -eoweitt Frsi^ 
kerg in Sachsen. 

3) Quarsschiefer (schiefriger Quarzit). Die aebielrige' Textur des» 
salben M in der ilicel- dmdi pinM fitHwato'^lBliMiielMmulim «dr» 
•■lisai; durch ibn qbantlMiw liiMhne geht da talaii -tber' k 

Clininiers<ibierei^ , durch l^ifaiaUnbeiaBengan^ in SöhOrisohiefer. Sebr 
oft zeigt der Quarzschiefer nehen der Sfhielertextur auch noch eineb 
sebr deutlichen Linearparallelismus, sowohl durch lineare Vertbeiluog 
Unglicher Glimmerblattchen, als auch durch eine zarte Furchung oder 
Streifung der parallelen Fltfchen. Er enthüll ausser dem Glimmer sei* 
mm m am m i M m BeiiM^gangen , als die loJgf WHb QdirtM»* 
twiettten. Ein sehr cbertkterielisober f^mdort. irt der SdNinemM 
bei iMberg im Erzgebirge, wo dSs Gestein 'eioe Keineiff hete Bin» 
lifvang bn Gieii bildet. Sebr bioflg iMMt 'tsr jnl GlinidMrscMn» 
kr ror. ' 

4) Quarzbrockenfels, QnarzstUcke sind zu einer festen Breccie 
verbimdeo durch Quarz oder durch Eisenkiesel. Nach seiner Textur 
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Vntur gehört im €«ilnD iomit » Bmneii, da aker BnAMi^ 
uwl ' BiodUlitlel bei kieseliger Nalor MDd und abrigdos der Oml'itiiuli 
beorels unter gfeicben Verfaaltnssea mil dem komigen Quarefefe, )a 
sehr oft mit ibm zusammen vorkommt, so rechnen wir ihn auch mit 
10 den Varietäten des Quarzreises. Zuweilen sind die Bruchstücke des 
Quarzbrockenreises von krystaUioischen Quarzrindeo mit radiaJer AlßOr 
•laBiilÜtegebeo; v. Weiaacnbaeh bat diese TtiUir, SpiMMteitar 
fHMMi Auch «UM Zone von Eiseakiesbenfldflni umgiebt oMpclHiHidia 
Fragmente. Sehr charakteristiacb komiDt derselbe in der G^eiid- vifi 
Schwarieaberg im Erzgebirge tor, wo «r i» Geatait kleiiec «Febeii'tias 
dem Glimmerscbieler hervorragt. 

Aamerkujig. Auch der Kieselsandsteio und der KrTatallsandsteia 
li iila H ea «rtatoHkb biiI!- «m liatilente odtr Qnn md iMttiiteD ««• 
dieaea» Gnindb hiirbar gMidnat «erdao. .Di« Art ihraa.VorluinHiMai 
iat aber eine ganz andere; desltölb und wi||M ibter. Hinge» iVinfMidt^ 
schan gruppire ich sie zu den Sandsteinen. %,\y , ' 

^lourBfreler Porphyr, s. Gli mmerporpiiy«v«'.|line|te, 
Hornblende und Feld&path-Porphyr. f< - • 

• iUfca'eaKer WmwpUjr « a. Graoil-, Quari^ iind'^iye- 

ttt'l.'^iaripbyr.'* «...',} 
'•i#wuPBli) a. Quapzfela. 

^MPsporiiliyr, Felsitporphyr, rother Porphyr, Eurit- 
porphyr. Die Feisilgrundraasse enthält Krystalle von Feldspalh und 
Quarz. Die Grundmasse dieser Porphyre zeigt ausserordentlich viele 
Modidcatiooeo der Färbung utid. des Aggregatiooaiuataodea. Ihre 
bnigi ial'«vartieRiidwBd .^ardiaga rSlbncb, gelkliGh odw bManllib, aber 
Mob weisiMv gfam« grUolibhe, violette, bläuliche oder buote Nlano^ 
mngen homoien vor. Sie zeigt besonders liäußg jene Modificatiooeo, 
welche zu den Unterscheidungen von Hornslein-, Feldslein - Thonstejn 
und Thonporphyr Veranlassung gegeben haben. Es treten aber auch 
nancbe eigeuthUmlicbe TeiturerachcinuDgeo hioiu, wulche Uiostjtiid« 
IhMla eitffeelii, tbeHa bi ibrar Vefbiodaeg die UnleraebeidiNig euMr 
säeiriiflbeD' Anzahl von Varietileo dieses sehr verbreiteten Gesteios ver- 
•■laaaeB, wodurch aber Uniner noch Innge nicht alle kleinen Modi<> 
flcationen seiner Erschetoung festgestellt werden können und soUen. 
Der Beschreibung des localen Aullretens muss ja überhaupt bei jedem 
GetVeine vieles überlassen bleiben. Die FeJdapatbliryataUe sind meist 
Ortboklaa, neben dieeen treten aber luweilen ancb aelebe Wkt Olign»* 
Uea (adev .Albil) anf, der Qnan« bildei regelmaaaige Oep|Mi|iyrnni4en, 
oder nur krystaUinagche Kömer. Accessorische Gemenglheile finden aicb 
verbältnissmassig nur selten in den Quarzporphyren, zu nennen sind 
als solche cntwa: Pinit^ Hornblende, Chlorit, Pistazit, Granat, IMngnit^ 
Eisenkies,. Magoeteiseoeri, Eisenglani und Eiseorahoi. Ais acce&sorir 
iche .ABBüindnMaibn^ieigen eieb sweeilen ' Adeim , Netter oder. Gü»- 
leMionen, »anobmal kugelförmige von Kalkspath, Qnarty Ametliyali 
Hornstein, Ghaltedon, Acbal, Jaspis, Steioroark, Opal, Pingnit, Flusa» 
spatb, Scbwerspath, Eisenglanz und Manganerz. Ganz besonders hjiufig 
aber enthalt derselbe auf seinen vielen glatten Klüften dunkle Dcndri« 
ten von Mangaoauperoxyd. Seine Absunderuug besteht in der Hegel in 
einer- aebr «lirbeD «oregeimässigeB ZetfblOftung, doeb keniMC aiieb eehr 
regebnleaig« Sinlen- und Platlenform vor. Er findet sich beanaden 
bielg'in G eb ir y geg e a den» in' «ekheB aveb Granit «uArill,. <ii|it ion 
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s«iM chemUcbe ZussBiDeBMlxUDgt 4ir Art Obenuotlimml « «ibss umd 
M kiufig ab flioe UttM TettomriwH ' dw i eltM i *UmMk MMehMi 
kantv fir'Utdet ioAgedetante QebMit, UaiM- Kuppen und «ml iMrti> 

tatzeode G^ngc, namenllich iwiscben kryttallinisclMto „ScbieAlrgwleineB 
UAd ragt oft als zackige Felsmasse hervor. Mit ihm siod tuweilea Tuff- 
bttduagen verbunden und an seinen Randern Roibungsbrecdeii. Als 
Texturvarietaten unterscheiden wir ouo oacb den oben en(iirikoUai 
Rocksicbten folgende: i :«M«tt .< f.«i«o 

1) Gemeiner Qaarzporphyr; dlefeer iet. Jher^wiede^ tMiyiii 
den nach der BeschafTenheit und Firbnag der Crundmesae aUii||t- 
oannler Hornstein, Feldstein, Thonstoin und Thooporphyr, gelber, ro- 
tber, brauner, violetter und grüner Porphyr, nach dem Vocbefsscben 
der Krystalle als quarzreicber oder quarxarmer, feldspathreicber und 
fBldtpatheraier, Qiierbeupl kryilallreiclier edler kryalelUatroer Qoenpopr 
pbfr; letttemr gebt Aber inFeleillUe, iHe der ^mmmt M FeldepMfc 
perplifr. Auch die Gneee der KrysUlle ist nngletah, aie iMlgl bU M 
einem Zoll im Durchmesser. Alle diese Erscheinungen- M|gen sich UQf 
gemein charakteristisch an den sehr ausgedehnten (^arzporphyreo dee 
Thüringer Waldes, viele derselben finden sich auch an den Porphyren 
der Gegenden von Meieeen und Tharand , sowie bei Botien in TyroL 
Bü der gronea Vetbe eito pg . dieier . Verietlt aebr eiwelae ImUMIüi 
n nennen^- flittheMit ttberflasaig. . 

2) Bunter Porphyr (Muster- oder Kattunporphyr). Die Grund« 
messe ist bunt geileckt oder wurmfttrmig gezeichnet, im übrigen eotr 
spricht das Gestein den krystallarmen Abänderungen der VarielUK, i)* 
Leukendorf bei CbemniU in Sachsen. : ! .• 

t) Bandporpbyr (Scbelenporpfayr« geetittiller PerpbyrX . Die fimnil- 
messe, welche gewöhnlich nur wenig kleine und Test verwachsene Kr|^ 
stelle enthalt, ist iu dOnne, unter sich parallele, aber oft sejkr gebo- 
gene, gekrümmte Lagen gesonderl, welche gewöhnlich auch etwas unf 
gleich geßirbt sind. Bei säuleiiröriniger Absonderung' bringt da» ein der 
■äecirtes Ansehen der SäuieooberfiMcben hervor,, so am Wagenbergf 
bei W«iiibeiii Mi OtewaMe. DieM 9Mlreille Vwiellt ieH Iwfcimil 
teKcli baitgi, beieoden edmne Beispiele liefern Wintersleit. m4 
Aibecb an TbDMgnmaUe, Debriu bei MeiMi, Mciumi bei Tlmmd 
in Sachsen. 

4) Flasriger und schiefriger Porphyr. Er zeigt eine oft mit 
linearer Streckung verbundene Schiefertexlur. Lenuegegenden. i,\er^ 
?. P^h9U in K»ret«Be Anitm nr.lÜBertk«!« Bd.,.XlX, ;8*f M7.) 

6) Kogelporpbyr (Ppidiiibnd). Ee treten; eMMier in derGru«^ 
messe sehr viele bleibe sphtfroidiscbe Concretionen von dichter radiatr 
strahliger oder concentrisch schaliger BeschctflTenheit auf, die n^ehr oder 
weniger scharf aU Kt^[elchen von ihr «abgesondert sind, oder das Ge- 
stein erbalt mehr vereinzelt grttssere Feisiikugeln, deren GrOese bis..«n 
der einee Meneebenkopfes eteigt und dif dWD.ell Im, hmm QlWfPr 
drise«' mW Cbnleedbokerb« m Mi i li ig rts i n igi r iC wl i H . wmMlm 
Solcher Kugeln sind auch Euwcilen mehre Iu traubenfbroiigen Massen 
verwachsen. Die erstere Erscheinung findet sich sehr charakterisiiecb 
bei Thierstein im Ficbtelgebirge, die leUtere sehr häufig am Thüringer 
Walde, z. B. am Sdineefaerg bei Ilmenau und em Regenberge ^ 
FHedricfasroda. ' < • . I r.v , -r • M • J'nii 

6) Mflbltteinporphyr (pertMr Forphyr): diwiger TexMifv 
Des GciteiB bit e» nnbee, wIKgee, MrllreiBeMi Auebeo wkI iet von 



r* 

riiregeliDftsigeo Hohhünhen durdttogoi^ deren' Waadc Mirt 
■Ü IMow OaittkfyvtäHes bMH tiiii«! woätfch dieM VirielK «ft 

sehr ^«eigMt za MotHsteinen wird. TRndeWgstbal bei ESberistock 
Saehsen, Dellberg bei Suhl, Flegonb^rg bei Fripdrichsroda und manche 
andere Punkte am Thüringer Walde. Wiritlich blasige und mandelsteii^ 
artige Textur acbeiot bei eigeoUicben Quarzporphyreo nicbt vorzu-i 
bofsmeu. " ■ . ' t .»•...• 1* 

»..Quarifea^. . ..»..,} 

4^narsBelil«f«r. s. Ouarzfels. i !• t' .. •. •> 

^■«teinb«rKel«l., g. Bergwerks oigenthum. M 
f^a««luiilteer. 1. Eigensthaften. — Ctaeitiisch reines Queck« 
tüber erball m^d aus dem kiuQicheo, wdcbes oft Wistnutb, fileii Zink 
«l %. w.*.«iillilll, iveml niiMi m «ic eiiMf A«ilöeuii^ von filMbdiMd 
irtbOttell, ab^fiacbt und trocknet; oder, wenn hMb kOnstlich daiigeilflBf 
ten Zinnober mit Eisenlbeikn oder mit gebranntem Kalk in eiaemef 
Retorten desliliirt. — Das Ouecksilbcr unterscheidet sich durch seinen 
troprbarflOssigen Zustand von allen übrigen Metalkn; es wird etat bei 
40^ C. feet, wobei <Mi weich und dehnbar erscheinL Sein spcd GeMl 
Vm. Vm 0 M» um deftm kieb «ai 0,0161«» aiii md^elbit 
MMreii Temperaturen xiemli6h genan: propertiotiai' deoielbeni E* 
gehört zu den fluchtigsten Metallen, da man scbMt bei 20° eine Dam|tf<p 
bildung beobachtet, aber erst bei H60° siedet es und verwandelt sich 
in Gas. An der f.un ist es unveränderlich; bis fast zum Sieden erhiiat 
oxydirt es sich jedoch' langsam, während das so entstandene Oxyd* bpi 
holierar Temperatiir sich wieder w&rütHaL - Es> «oi> SälpdloilaMi 
iimtjtmAvt ' n^ tvttf ' iMdModer ^oqBOMlnrler ' SqMidhlaM («uT- 
gelifet.' • ,•...•!.• . '< A 

Man kennt zwei Oxyde: das Queck si Ibnrox yduK ein schwarzes 
Pulver, durch Zersetzung eines Quecksilberoxydulsalzes mittelst Kali zu 
cv^atten und kidil rDdoeirbarj nod Q uecksiibieroxyds- eiqie roUlt 
fcyfiMlIIMAMxifaete, duivW EiMiMlii «OB'ihMdttilbeiti-iiA.^* Liüi «dar 
Im titilich' »alp ci a w fc w eiii OoBclwitMroiydl» od*()»tr«i.iertlMilteA 
Zustande als ^(-Ibes Pulver aos^ Queokailboroiyd-AuflOwngen: dHroh 
Kali darstellbar. Unter den Oxydulsalzen ist das QuecksilbercbUf- 
rür oder Kalomcl durch seine Unlüslichkeit ausgezeichnet. Es tifldet 
Meb als Mineral, jedoch selten^ und beisst QuecksiiberhuHnerz. 

CbkMid ist in Wässer Mfltelicb. ' ' • ' «I •! 

< ^S«b%e^Mq4i4elp»ilb»r Me» Zloni^btr iet dMilnabtigttd-Oiiickf 
ä k m t hi i alt rothe Farbe bekannt und kMitlicb djurch £rbitz«n von 
Oü^cksHbei' mit Schwefel und Sublimation zu erhalten. Zu Idria stellt 
man Zinnober im Grossen dar, indem man 42 Pfund Quecksilber und 
S Pfund Schwefel in geriefte Fässer bringt, welche man 2 — 3 Stun^ 
den- sieb nm ihr« Aie drehen läest. Dabei varbioden att «ich . au amoiv 
fIMiil M n ^mm 'SdnraiilqMcItsilbe^. lOa Pfteid detMlbeB .verd«li 
dMh w «iriiM g^steiierf Kolben mit Helm «uMkrtirt. Bei einer btft 
stimmten Temperatur erfolgt plötzlich unter Schwacher Detnaatiod die 
Vniwandlong in Zinnober, worauf man den eisernen Helm mit «ine« 
irdenen vertauscht, und die Sublimation dann bis iu Ende führt.' 
kwnmi tbeils als SlUckziiineber/tbeils zwiecbeB.MflbUieineii igenuJU«« 
iBd gescUlmmt, mit etwas Kalilauge gekocht and aiisgiliiaMNnl-M 

Ii I '» b*l.l , i' .1/ -Iii«« .•l'i'. 't,.! I ,1.., I, .1 ,|. |..,.» -lII 



Digitized by Google 



4f 



' Ii. Quecksillkirerze. ^ Dte Qinckiilbel"ftDdet sich nur^ an 
w«MigCin Pankten in grOMerer Mskse, um einen Berghau darauT bciiirei* 
ben tn können. — Fast das einzige Erz ist der Zinnober, der ab^ 
gewöhnlich mit Kalkstein, Sandstoin oder biluminr>sem Schiefer innig 
vermengt ist Er führt demnach verschiedene iNamen: Stahierz, Le* 
bftr«vs-,i JL'prallsA^riv Ziegelerz, 4»reli ftu^toi l ^i fu bilttyDa 
10^60 fimceDt ifinrtv .tvÜireDd der rmne Zinnober 86 Proc^iHtMJl 
enthalt. fiediegen Quecksilber ist wahrscheinlich Aill0 mmi 
dare Bildung aus Zinnober, die diesen fast Uberall begkilet. — r Auibr 
serdem fixulet sich Quecksilber ini iMirrlfniHinriinmtyii IM Ajwigim, i< 
einigen Fahlerzcn, mit Platin und Selen. i. j t m< 

Das Probiren der QueckBilbererz)e.p i^-» Indem wir auf tliß 
Werkt von Ki«t} .i(llüUenkunds 11, 284) und Boilern a.nn .(Pcohiiv 
iMMl^ikaMMltt.switftttrl, .7« iliMlMi...t« 89> .ftor«wH»»>«eteii'i«lr 
him aM»igMlrlli§H. üiharikM d^^^tpattaBJei» . ./ •.•(! ... . . 

• Dife Proben auf trocknem* Wege berub^ darauf, M 
schon freie, du^elK'ZuscbiSge, d. h. Eisen, Pottasclie, Soda, sth^Kmen 
Fiäss. Kafk etc. iras seiden Verbindongen f^ei zu machende Queckeil* 
her in eisernen thonemen oder gläsernen Retorlen abiudestillire», 'iIi 
oondensiren und aufzufangen. ' • • - • •• ; i..,....», 

' 1) Von gediegenem Quecksilber und von Amalgamen werden einige 
IiMb'lMibAgiit'iri' »iniB* ttlttem« ^er" eftert«' Rel^'g^tUfliV ^ mHä 
atthMAd iil «Idtt WllSVer TMI^lur er1itft;*rfer R^bMsMlifc ikrM^ 
det in eine theilweise mit Wasser angefüThe Vorlage und Ist' Vnit feucht 
to haltendem Papier oder Leinen umwickelt, welcher in das stets kalt 
zu haltende Wasser der Vorlage eintaucht. Bilden eich in den Voria^ 
gen keine Queokeilbertro^fen mehr, so sucht man die im Halse der 
Retorte vorhandenen Tröpfchen durch Klopfen zum Ausfluss zu trlBigieo( 
labrt endlich den Hala mit einer Feder aaa^ iüld* ttMt ^^wMm»^ 
wen» es nlehf ioiaaunenflies^n kbNta, einmal'''fnit^ WAkser «ufkochen 
oder reibt es mit tt^tii Kalkmeht und Wasser ztieammeiii Nachdeon 
dks dem Quecksilber anhaltende Wnwer mit l.iischpafMer oder durch 
gebrannten pulverfbrmigen Kalk weggenomnoen, wird erateres in einen 
tarirten Gläschen gewogen. »« d l ..nfn imi 

2) Reichere Zinriobererze werden in Men^isU vi>n ^16— 100 Lötb Gi- 
fügewlcht, je nacfadam ate mahr oder «anigar nidi tM-;^ ttilf*'dii^ 
Wfl» blv gMohMri aci iWrtj a iii Vlnaa, ainai»* thttkindn ««ler^fiM- 

eisemen Retorte erhitzt, wobei schoh in starkiir Rothgliith ekM' aäM>> 
ständige Zersetzimg des Erzes eintritt; Jemebr der QuecksiUMTgehalt 

der Erze sinkt, desto ungenauer werden die Resultate. Bei 1 5 Pröl- 
cent Quecksilhergehall entfernt sieb der gefundene Gebalt von dem 
wirklieben schon bedeutend.' « ; M 

''* Enthalt der Zinnober Arsen oder Arsenverbindungeu, so erhitzt man 
danaeiben in einer Raiorte mit dam Tier- bia FUnfftebatf 'MlBMi w- 
4iBblea <}llt<e allmsNg und nnrvme^, wobei ^ittt A QiMokaUber 
verflochtigt, das Arseri aber in ddrlnirtlckbleibeiiden aahldekigan'llaaib 
aarückgehalten wird. — Sehr arme Zinnobererie wefäen 'auf 
^ Weise probirt, dass man enie grossere Quantität mit K^^nigs^w asser 
digerirt, ültrtrt, das Filtrat zum Trocknen dampft und die trockiM^ 
Que^silbefehferid entballeode ' Masse • mit dem -drailrfcbte' GiwiUito 
MhirfcMi in «iBair OMmloild htk*Milf in* MmH Tamp«Mr 

i||||||^-nh./i hiiii vti.ii» Jiiu liiiMii»il tmI»«!." V r»l| itutmtMf'A iHdii»; 
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B. .Rr«be« tur »••••^i Wege. — 1) Liebig'i UtMk Im- 
MhiidariB, diat oNiii dat io «oer Verfai a dui n «illialtMie .QuecksUhMr 
aU saipeteraaiures Quecksilberoiyd in Lösung bringt, w«|halb Subliaal 
und Kaiomei zuvor durch Kali zersetzt und der ausgewaMbove MifldMPr 

i^lag io Salpelersüure wieder gelost werden niuss. 

' 2) Streng'» Methode besieht darin, dass man die quecksiiberhaU 
tige SubetsDz io Salzstfure aufk>8t, aus der iiUreUe uberscbüa&igeSf t»- 
iriMM SiMühlMPtr nMMl,'tei0ri'V«taiiidit« MBBgn tiditi» 
tMki vnA M iMge «nvliml, Mi tlob «llet QMcksiUMraidliolK owl 
•MI«tMiMneageballt ImI, wtt nodi unter der SMbtts» gekWebt. 

in. Die Gewinnung des Quecksilber». ^ Bei der lll^ 
nür ailein zu berücksichtigenden Gewinnung des QuecksiTbers kus 
Zinnober kommt es auf die Abscheidung des Schwefels und die bei 
860^ C. erfolgende Destillalioo des frei gemacbten metallischen Quecks 
tilben u. Die AbscbeMiag dee-Mwefült fcMNi*diliali ll«einng, «öi 
kA 9kk (iirsflU in sGbiveffige Slure Terwandilt und dis Q«»cli«ilber 
onoxydirt sich Yerflflchtigt, oder durch Zuschlage. (Wli«ttEiseBbBinmer- 
schlag) bewirkt werden. Enthalten die Erze Kalk, s« wkrkt dieser bei 
der Rüstung zerlegend ein. Ausser durch Anwendung dieser versctiie» 
denen Mittel zur isulirung des Quecksilbers aus Zinnober uoterscb«^ 
»Kfi iM^ «II vembledeiMii Prien. auigeOlbrlei^ Qiieckaii|fei)ge^ii-. 
IwngiiDMtlieden noch durch Anweadnng fencluedeD. CQ|ii^irter .l^ir 
stUlatioQsvorricbtungen, aad, laweD a»6b 4liete%n atfiifUi fiuti JL/i^li Jyi 
ffdgeiide Abtheilungea (iriBgeB: ' 

Erste AbUeilHBf. Megimg . dw St hwef ei<»e<kwH ww ? . 4ißnk 

HOstung). " , . 

1. Abscbniti. In Nadah». Aiiwa»Mr m Ungarn ^uftobsUberbalUge 

Miene..' . > < ,. / . . , . ..t i • . .i 

. t. OafMtdL Di* GmideiiaalieB der QueeksilberdimpliR giflcliiebt mp^ 
■eiierteo oder eisernen Kammern. Idria in Illyrien. 

2. Capitel. Die Coodensation der Quecksilberdümpfe geschieht in rüb- 
fenibrnig susammeageftiglsiii Tboogenisseo (AJudeln) oder in T^MMir^ 
reo (Almaden) in Spanien. ■ ■ < 'i <>iitt:> 

. i3,.> AI|Mlipitl. Ja f^mmofe». IHflwrei VeriUiieii ^in^ffp^ ,Wn' 

Wfliai» Idrii.. ...... .Mr, 

Zweite Abtbeil ung. r^rleguof de> SehpifeHiydtib'älheW im.iph 
•difosaenen Rdumen durch Zuschläge. 

1. Abecbnitt. Mittelst .fiisenbainsMrscbUg^ . in einen Giorkeaofca 
Hci^owilz in Böhmen. < * .i. 

2. AlMcbnilL Mittelst iialkes in eiserneo Retorten- ObeonosflMii, 
Landibeng, Pottberg ond Slablben in Rbe|Bbayeni,..Cnlilii|iii^ . !/:.i«r 

3. AbfobnUt. . Mitldtl Kalkee..«^ .ON^neni^ BffiMle^. . .8ii^b4bn^ in 
Siebenbürgen. .•../'... , 

Dritte Abtbei lung. Zersetzung des Schwefelquecksilbera dlUMb 
Rdstnng und durch ZuscIUiige in Schachtöfen. Califoruieu. ; 

Die Darstellung des Quecksilbers aus Zinnober beruht entweder dav^ 
mdf das« iBäQ ihn io eigenen OeCen rftslet «der io .Retorten mit. Katk 
nto Bisen dmilUiit. . . )>...! -.i, 

•••iil).'lkar»l9llnDg des Qneek'tMbncn i«. Almaden in Spar- 
nien., T-i Qier-^ird in.fiwropa bei weitem die grOsste Menge Queokr 
■Uber gewonnen. Der Zinnober luMnmt mit Quart und JüükiiMiliiMp 
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IlMBMiiitrer for, dsr ia der Itth» der Ginge oft guu dmn dmeh- 

dnin^en ist. 

Die Oefen sifhrn je zu zweien mit der Rückwand aneinander; ein 
solcher Ofen behletii aus einem cyUudrischen Räume, der mittelst 
eines gemauerleo mehrfach durcbbrocbeoeo Gewölbes in 2wei Etagen ge- 
thcilt mrd^ Auf das Gewlllbe wird luertt de» En in grOiien' Stacken 
geechiebtet, darüber bringt nan die kleineren Stücke und obenauf 
kommen Backsteine, die man aus I.eliin, Erzslaub und anderem Queck- 
silber führenden Staube geruniU hat. Aus der oberen Kammer des 
Ofens treten die Dämpfe und Gase durch Oellnungen in eine Reihe 
fOD irdeoen VorslOsBen» die ificioander gesteckt mid Aludela genanot 
werden. Das verdichtete Quecksilber sickert durch die Fugen der Vor>> 
stOsse, welclie in der Reihe das tiefste Niveau einnehmen, und Ilifsst 
durch eine Riime in Sammelbecken. Die Ofengase gelangen nun mit 
den noch nicht condensirten Quecksilberd^mipfen in eine Kammer, wo 
sich Quecksilberslaub absetzt, der von Zeit zu Zeil herausgenomiiKMi 
wird. ISachdem das flüssige Quecksilber davon abfdtrirt ist, wird der 
Hockstand mit Thon Eusammengekoetet, lu Backsteinen geformt und 
dann im Oleo, wie oben angegeben ist, destillirt. In dem untern 
Ofenranme wird mit VVaasen gefeuert, um den obern Raum mit den 
Quecksilbererzen in die erforderliche Ililze zu bringen. Das Brennen 
dauert 12 — 18 Stunden. Nach drei bis vier Tagen ist der Ofea bin» 
Unglicb erkaltet; er wird ausgeräumt und neu beschickt 

2) Quecksilbergewinnung lU Idria. — FHlber, zum Theil 
auch noch jetzt, hatte man grosse viereckige Schachtofen, in deneh 
die Erze auf Thonschflsselo , die Ober durchbrochenen Gewölben stan- 
den, unmittelbar von der Flamme getroffen wurden, her Ofen bestand 
aus zwei oder drei Etagen, war aber bis auf seilhche Üeniuin{>en ganz 
geschlossen. Durch diese traten die Gase und Dämpfe in mehre Kam^ 
nera, di« dvrdi Zwischenwände getrennt waren und durch abwecb- 
sstad'obM- und unten angabradite Oefltoungen in denselben mit Mn- 
andor communicirten , wihrand zuletzt das nicht Verdicblete aus einer 
Esse ausströmte. Die Oefen, in denen Schlieche gebrannt wurden, setz- 
ten in drei Etagen ibOO Schüsseln und jede derselben 40 Pfund. Man 
brachte bei einem Brande in einem Doppelofen 85 — 90 Centner Queck- 
silber, d. h. 6—7 Procent EnschJiecbs aus. Diese Oefen hatten 
bpMlfbtlicheQ Queeksilberfertnst für Folge. 

Man hat deshalb in neuerer Zeit besser conalrdirtie Flammofen ein* 
geführt. Ei» solcher Quecksilberofen besteht im wesentlichen aus eineiA 
grossen Flammofen, auf dessen beiden Seiten eine hohe von Verdich^ 
lUDgskammeru liegt. Das Erz wird in drei ttbereinauder iiegendeu Ge« 
wölben «ingMetat. Diu gMaaeren Siflcke, etwa 60 Geniner, werden auf 
ein Gewölbe anli^tlirit. Oer Raum ober dem enien Gewölbe wird. 
lOUig mit grossen ErzstQckto besetzt. Auf das zweite Gewölbe kommt 
das Erz in kleinern Stücken, und auf das dritte GewOlbe bringt man 
allen feinern Erzstaub, sowie die Quecksilberrückstände von der IVti- 
beren Arbeit, und zwar setzt man die staubigen Erztheile iu irdenen 
Schalen ein. Nachdem der OCen beaetzt ist, wird auf dem Boite an^ 
Cmgs schwach, altmOlig atirker gefeuert. 4)aa Sdiwefehfueokailber wird 
in dem heisseo Luftslrome, welcher aus den Feuerräumen mittelst <klei^ 
ner Cauäle in den Ofen dringt, gerOstet und die Quecksilberdämpffc 
werden in Verdichlungskammern furtgeführt. Der grOsste Theil des 

H^rUf^BOy ilM^w^tccaudi. JU. Bd. a, Aufl. . .^I * i ' •« 
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Quccksittw»' venbcbtet sieb' in den drei ersten KaroMrn Und ÜMflt 
mittelst Rinnen in einen Behälter. In den letzten Kammern wird viel 
Wasser und etwaa Qoeoksilber Terdicktel. Da/fich diese« anch Viel 

Staub l)eigenienjrt hat, so wird es mittrist hcsondPFtr Rinne besonders 
gesammelt und durch Filtration gereinigt. Die Hückslönde kommen wie- 
der in den Ofen. L'm aus den enlueichenden Gas<*n den leliton ^ueck- 
silberdanipl zu verdichleo , man auf geneigten Planken , die fnn 

niner Wand rar andern raidien, WaMer Messen. Die Gase 'mdsaen 
zwischen den einzelnen Planken eirculiren, ehe <;ic in die Luft enl» 
weickea können. Das Quecksilber wird durch Zwillich lillrirt und in 
Bchmiedeeiscnir Flaschen getiuUt, von denen jede etwa 60 — 65 Pfund 
Querksilhfii- enlhfilt. 

Die hhn.ur Krzc sind sehr verschieden. Das reichste Erz, welches 
50 — 60 Pnicenl Quecksilber giebl, das sogenannte Stahl erz« findet 
sich im Kalksteine; das Lebererz giebt 40 — 50 Proeent Quecksil- 
ber vnd ist ein inniges Gemenge von Zinnober mit einem sdir bhtt» 
ininOsen Schiefer; die Z\cgc\cr7.(t liefem nur 10 20 Proc. Queck- 
silber tmd bestehen aus Schierer oder quarzigem Sandstein | in denejjl 
der Zinnober nur sparsam eingesprengt ist. 

• . * 

In einem solchen Ofen künuen liiglich 133 Ctr. Erz und lUÜ Ctr» 
Schliech verarl)«'itt't \verdi:n. IJei ejiicui mittlem Gciialle von | — 1 Pfd. 
Quecksilher iui Ccutuur bcli^^ der Mulalivcriusl 5 — 10 Proc^at. DsfA 
meiste Quecksilbef verdicbtel sieb in d«n Bfibran, die, d|ircb flkweii- 
des Wasser gekühlt -werden.' Es ist mit lluss. etc. gemengt haisiit 
die Sluppe; dieselbe wird auf Schflsseln getrocknet und dann auf 
einer liol/erneii geneigten Buhue zerrieben, wobei das Metall ablliesst. 
Die Kihkslande, die noch 50 — 00 Proc. enthüllen, werden auf Schüs- 
seln in die ei-ste Kammer gestellt, wu üiu walu uuU Ue& Breuneiis ihren 
Quecksilbergebalt mUeren. , \ . 

Ip panerar 2ait sind, um eine ununlatfaraahn» QunckniiberdsstiHitiBn 
berbeuOfobmnt vnrsohiadiine Scbacbtr und. FlammUfan langmrandet, vmi 
denen wir die wichligslen kennen Ismen wollen. — Zur AuiariieilMg 

des armen Rrzklcins wendet man mit gutem Erfolge die von Alberti 
erfundenen und eiu^cführtea i'laaimüfen (Aierg*< und .Utttlenniflnnische 

Zeitung, 1854, Nr. 44) an. • . 

Man macht deshalb die reicheren Ente, welche von der ganeen Er« 
Zeugung au Quecksilber die grüssero IläKle liefern und im Durdhsisbnitt 
4. — 8 Ppscent Quecksilber entbaken, in SehachtOfbn mü fielen gn- 
nnuertcn Condensationskammem zu Gute; die ärmam Uainern Erze 
mit I — 1 Proc. Quecksilhergehalt dagegen in »h?n erwähnten Flamm- 
öfen. Diese Indien einen aus Ziejreln lierjreslelltcn flachen Herd, worauf 
das Erz in drei Abiheilungen verthedt wird. Die aus 50 Centner in 
Stücken von 2 — 3 Cubikzoll bcstehendü Ladung gelangt dmrcb eine 
OeObung im Gawttlbe auf dia hintarsle vmn PVuep entlbmiesta driftn 
Abtheilong und wird sp.1ter auf die^ zweite nnd ersle gebracht, wo aid 
drei Stunden bleibt und einmal nngeschaufell wird. Sobald die erste 
Abtheilung in eine zwischen Herd und Fcueii-nnni mündende Brnnd- 
gasse entleert ist, rückt man tlie beiden andern Ahtheihingen vor und 
beaeUsl die letzte mit friscliem Erzschli«che man behaudelt sie Vier StuBh 
4m kmp Dia Queckailbandampfa traten ganteinaehallHiib mit'lleii'Vblu 
brconungsprodoctan durch einen Fuclis in ahm Vorkammer, ius dtmf 
in iwai nachianssan geneigte,, van kaiMm ann mm Mm tfOffefaiieii 
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W<is»6it aLj^ekithllc Rftlirfn, .i%elche in grosse zwei £layti»<t^Mtj|lan- 
der büdencle ilkununem ntiodeuiu. Diese commuiiieiren ikirelk andere 

6mlMilk«r nfen^blil •üok HiHderiiB»!*«! • uiA ist'taiftStiiiil^ «emMgi 

«idcha'iMrfi<i«b(lMn getrookiiit und mK einer l>öIzfrn(Mi gcitxiigtet 
Bühne »(MTteheft wird, wobei das MeCill abHielBsL Alier Slauh (SCuppe) 
aoä den Flararwifua wird in einem eigenen Ofen mit Pnittencrung in 
«isM'nen Möhren erlützl , welche mit in einem WasBerbds^in liegenden 
€iHi4eii»atMMMröbF0D it) iVerbinduo^ stebeo, sus« deoeb das \^lieoksdb6r 
iil•l■SlftnM(#ofi■ll•1l■ttMiJ >ii oiJ. .M I I)'., . .>. • I . • ' .. I • >i 

stibtfiv, 'irVrai4«MntfMi i83> €mfmr EH UMff • 1<00 Cbnitocft» 8eMi«Ä 

l^'S^-^O'-rrKCi irt OuöeksiMbH'verfli«!t. Dks noch' SO— 60 Pi^öceM ettt»- 
twlrendtm' Rf>eksUin<1e U'rt^de« «nf J^clrilssHn in (hc' Vr'Mo Ahfhcüurv'^ ge^ 
Mle^h. ftoi Srharlitdfcn^ wnd gr<'»hcrn Er/rn brniirhl man' aul" einen 
CeMner ifiiecksilber '^b.x'bei FUUiuiüfcD etwa 50 Cubikfuss Ficbteitt- 

SlJ|tDltll6lz.''* 1^ II »d t<'llf|l*>'t( n 't I.l '».i«!-' I .1.« \ \ Iii IM 1 «M 




27S4 Ctr. 75 Pfd. melallisdi'es Qucck.'^nner nnd 4385 ttr. 'rt' ''l»fd. 
flimetongt^' hiil t^6S Cfr. Pfd. Qaccksilb^'rgelLlU üci öineiii Xuf- 
wanU Von 55a0i Kfafler in lOU Cübikfuss nol'z. Man verarbeilele m 
miAf '^m^6tJtom 'iSl^liöli 1t6b'ti!tV'TrPM. m 6s, gab e'in"Cen'tiie^ 
b&Wn '»^ihf^i^yH; ertthMen'Qüe^ frbe. reini^s Quqeft!- 

' ^ne' conti pi^ auch der versuclis! weise in 

Anwendung goliotnmciie Scliac/ilufen vom Consul fliihner in Livoruo 
(Bcr^j- und, IIiillciiiu. /lg. 1S54, Nr. 44). Hfüselhe besieht aus einem 
ründgD ,Sc|^achl^ , v>K'u mit einen^ ^Vi^gebeli ichter und auf ,^ler >)yhle 
niV' eipi^ii^V scl^iräg ii^^ Breonofateriai Mja^ trf, 

Erz durch (beilweises Wegziehen der Rostsläne in einem, auf einef 
Schienenbahu transportahcln Kasten entleert. Die ^uqck;iilbf;i>^|i|Lpre 
treten durch eine mit einem Sthiejjur zu regulirynde OeiUnnig j» 'vier 
Cundensatiunskammern und vui^ da in , eiue,, ^us di ^i^V]jlljciltu;j;^q^,i^er- 
gpjiuder k^l^lfffndB ßis^^ , Di^ Coid^usalipnak^ppe^^ 
EiseDOiecbe geschlossen, auf welche kaltes nasser fliesst . . 

Hähner's Ofeo wird (lim?^ Mp.YerartMi|N»B«ii«l|cii^^ 

drei bis vier Proceut Metall sehr gut, statt der Altern OeieD benotet 
werden können; allein an die Steile der Flanimöien kann er nicht 
treten, indem diese bei Verarbeituni: von armom Frzklein mit durch- 
schnittlich 1,55 Proc. Quecksilber <tkonomischere Itesultalt' geben. 

3) In Rheinbayerii werden die zinnoberführenden Kalksteine von 
Obermoschel (Landsberg, Pottsberg, Slahlherg) in gusseisernen Destii- 
latioBSgaftssen in einem Galeerenofen erhitet. Jede Retorte wird mit 
einem halben Gentner En besebickt, dem man Kalkstein msetzt, und die 
Wasser enthaltende irdene Vorlage hilldicht damit verbindet. Das 
Quecksilber trocknet man, reibt es mit pulverförmigMU gebrannten Kalk 
und destillirl diu KUcksiaude l'Ur &icb. 

4* 
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gediegenes, flOssiger lltfreiir, M. FMtosig, 
«Itb ohM rAgvhnlMige Gestalten, oiir ni 4sr Fenn veo IVopÜm and 
kleinen KugeUi. G. = 13,5 — 13,6. Farbe zinnweiss. Stark metallisch 
glänzend. Bei 32° R. erstarrend und dann in Octaedem kryslallisirend. 
Bei 360° C. siedend. Die Finger nicht netzend, kalt anzuftibien. Im 
reinsten Zustande: Quecksilber Hg; enthält zuweilen etwas Silber auf- 
felost. Vor dem Lotbrohre ohne Rückstand sieh leicht veiflacbü- 
find. In ceneenlrirler Salpetenlnre von Salpetergas leieht und fnH* 
iearoen aufloslicb; von Selsslare wird es nur hOdiBt wenig angegril^ 
fen. Findel sich eingesprengt in den Höhlungen und Dnisenranmen 
des Zinnobers, auf Spalten und Kluften von Glimmer- und Thonschie- 
fer oder rotbem Sandstein mit Schwefelkies, Scbwerspalh, Quarz, ge- 
diegen Silber, Zinnober, Kalkspath, Amalgam u. s. w. lu Mörsfeld, 
JLaodsbeiv und Wolfsstein im Zweihrflckensäen, Idrie und Knin, bei 
Sterling, Erlau und Radein in Tyrol, Albaracia in Spanien, DelitÄ in 
Kärntben , im Florentiniscben, bei Oristani in Sardinien, Huancarelica 
in Peru, in China. (Siebe Ubrigens den technischen Artikel QneoJi- 
silber.) 

^•clusllbcrlirMde», s. idrialiU 



_ . if 8. Hornquecksilber. 

^«•^toUknvlniboMPB» t. Zinnober. 
Quellers, syn. mit Raseneisenstein. 

Ouerancimoiiera, Weiss, axotomer Antimonglanz. — 
Krystallsystem ein- und einaxig; die Krystalle sind verticale Pris- 
men von \02^ 20' mit gerader Endfläche, parallel, bei welcher höchst voll- 
kommene Tbeilbarkeit eiistiit; eine weniger voUklHDmeao findet 
9ieb, liacb den Seitenflächen des Prisma's und nadl dir LflngsfladM. 
Mild. H. = 2—2,5. G. = 5,5—5,8. Farbe stahlgrau. Metall glänz. 
Bestandlheile nach H. Rose: 34,40 Antimon, 40,75 Blei, 22,15 
Schwefel, 0,13 Kupier, 2,30 Eisen. Vor dem Löth röhre verhält 
es sich wie die folgende Gattung, aber uach dem Fortblasen des Aoti- 
monblePs bleibt eine Schlacke lurOck, welche mit Flössen die Reaktion 
von Eisenoxyd mit Spuren von Kupferoxyd leigL Die Varieliten dieser 
Gattung finden sich selten in KrystaUen, sondern in krystalliniscben 
and in donnstanglig susammengesetztei| Massen, in Comwall ond^ in 
Ungarn. ' ' * 

f^aopseatelB, syn. mit Nebengestein. 
I« — schlag, s. Grobenhau. 
Le, s. Aafberettuttg. 

Quicken, Qulckmflhln, s. Silber (Amatga; 

mation. 

1i«im«iBnl«c«liau^ s. Foraminifera. 
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JRaelMMAurafl, s. Saurier. 

JBmM W—»gj beim sAcbuicheo Bergbau eioe Menge tod 100 
OAIktaM Wmmt, die in jeder MüiMto nriMifra) lasftbdifi- üad, 

wenn diese Menge fortwlbreiid zulSuft; wöchentliches Rad, eia0 
solche Menge, daat fine Woelie laag io jeder Miaut« 100 GubiMai 

solaufen können. 

BMelerSf Varietil dea Antimonbleierzes von Kapnik in Ungarn. 
^ ■t H c lXe KaiM neaol man in Joacbirosthal die mit einem Hause 

BudMUli, 8. Natrolith. 

RadmeUter , in InnerOsterreich der Beaitaar einer BoboCmliMleu 
Radadtnerkeii, s. Gaste ropoden. 

RMlw»a«erseblJtoe oder SchöpfradgebUse, ein Wasserge- 
blase, welches jeUl auch zu den Teralteten gebdrt 
mmärnm^ EiMBbebofenbMte in IpnerO i Ha m a e h. 
BaffÜBSAtMlMMlaMi, — Silber, s. Silber. 
Rafflnirefi. Arsen, BIßi, Eisen (Stahl), Silber, ilimm • 
llaitrr, Titel für Ueamte, z. B. Uüttenraiter. 
RaiShAlde, die vom Seifeuwerksbetriebe herrührenden HaldM. 
maiiums, in Oesterreich die Löhnung der Arbeiter. 
■«UIV^tMiMtiM« t. luraieit (Uae). 
■MMMnlMB» tyn. wil Brueheisen. 
WlmmumelmUertfit, syn. mit Kupfern i ekel. 
B n i p e t syn. mit Bremsberg, a. Grnbenbaii. 
Maairllat s. Bucciniten. 
Bnalüa, s. Crustaceen. 
MMpliMBilntan> •. Radielen. 

■apfcWlt, Thoneon. Karte, nedelAMige KryetaUe, baairiiaiAfw 

Biig und halbkugelig groppirt, zuweilen zu auseinandeHaufend dünn* 
stängligen Partien verwacbseD. Die Zusammensetzungsstücke leicht 
trennbar. Mittel zwischen Glas- und Perlniuttergi a nz. Farbe weiss, 
ins Blflulichgrüne sich siebend. Spröde. Die dünnen KrTstalle etwas 
biegten. H. «s etirae onter 4. G. as Beeiendtkeil« anell 
Thomeen: 56,47 Kiesel, 14,75 Kelk, 10^(3 Kali, 6,16 Then, M5 
lUk» 5,37 Eisenoxydul, 0,44 Manganoxydul und 0,5 Waaeer. Wird 
Yor dem Löthrohro unduichsicbtig und die Krystalle runden sich 
ab, ohne zu schmelzen. Giebt mit Borax und Soda ein farbenioses 
Glas. Findet sich in der Nähe ron Pwlh in Obercanada. 

MmmmImbbMIb» e. Braoneiaensteiu. 

W —eaa l B aft i ij im Otolerreidiieelieo Weteerllnfer nennt man 
einen niefal tief niedersetzenden Gang, der sieb anter dem Reeen leigt. 

MaM, syn. mit After, s. Anfbereitung. 

ÜMat. s. Eisen (Hohofen). 

R«S«f hie, Ein Gemenge von feinkörnigem oder erdigem blauen 
Pleorit mit Mergel. Vorkommen am Bache Batofka im GeiieilMflftnt 
Meikra. 
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MftttMPy — Wäsche, 8. Aufbereitung. 

RaubbAU. Ein mir atiT augenblicklichen Gewinn gerichteter, nicht 
die Zukunft herilcksiciitiurndcr Ahliau. Iiei wolrhem daher gewöhnlich 
nur das Üesle, was man vheii crl^ii^cu kann, schneli ausgehaueo, al- 
les minder Gute aber slchen gei«i^>|| wird. 

Rauben, beim Pleilerbau, das Wegnehmen der zur (JntersUllzung 
des Daches aufgestelllen Bolzen, sowie des etwa am Dache stahea ge- 
lassenen Minerales (Kohls), worauf das ZusimneiikMlMBi^MliteÜet 
in erfolgen pflögt. , . 

Runiilhiere, Tossile oder FieischfroBser, kuiniu«n sehr httu«» 
fi^ vur. . ii#is der Familie der losuklbnfresBer aiad ßei^pielt^ vun Igalo« 
Sptilonttüien und Mauhvürlcui aus lisii KnoobeBhOkleu vuu LüUicbi UtuI 
der knochenbreccie von Sardinien bekannt. Zahlreichen {tadwl Mtiäim 
SohlMIgfifigAr. AlfcrikaMhefi.konniun fnst iniaUf» KriochMÜHiMMir 
und iQian. kepttl gDgbn acht verschiedene Arten-) malep* nekdlen 'der 
Höhlenbär (Trstis spclarus) am gcwohnlichüleu ist und sich von dem 
g«'\NöliiiIi(ii«Mi IJiii (Urstis Arclos) diirch eine h<Uier ^»M#lU.bi«ilirn 
uuUtti^uitüideL litti eittigeu im Arualkale in Itblieu dimI ionifewcfgue 
gefundenen Kiefern (ürnu mUHndem >Bm0r'^ sindt «dili i tmiülhnntn- 
sammNiglfdffaekt • und scbarCkantig: (Miathain^iitui ettlimd^n» i^atlp). 
Dem Waschbären (Proflyon) verwand*© Thiere, aber van dfer- GrOeäd 
des Wulfs, werden durch Knuclien in dum Pariser kaucifefury^tee ^nd 
in den Hohner/i^riiben der selnvidiisrheii Al|> . atmesMigl.^ KtooiShtB >fon 
Uai:iiti (Meies) Jagen lu dei iiubie von Liaculo hei tU#ol|MiMier. 
Von einem Vielfk'asse (Mq) sind S<htfdel umt Knochen t io^-fhliiilai- 
lenreuthert tuiMi bevlohner lUlhlen, sowie ifli Lehm bei H^aib^iti'llal- 
berstiiddsehen vorgekooinien, eine zweite Art im $ande.der»'tantüren - 
Gebilde bei Eppelsheim im he^sischen HheingelNeto. Au« der Fanilie 
der Zeliengiin^MT ki nnt m^n aus den KnoehenhöhltMi lUit« ( Puiwwts) 
und Marder (Mustelu martesj ; vaa eiuei' Bi^Uoiishi Lutnii^tbtAmdü 
Beispiele aus düi.flftbkln d«s •(Idüelwil Franltmidht und dtniiWlMnn- 
gruben Warttembergs , sowie aus dem Dihiiinm des'BergM iPeriafiim 
Departement Puy de Dörnc. Mehre Arten von ZibelbkatzenM^Attnefraj 
entbält der Pariser knoclien<;yps , eine besondre Ar4 kaff^i aus Benga- 
len und eine kleine Ail aus dem tertiHren Mergel vuS iSsjf i^rDöme, 
VeAiiveHicbiedeiieii Arieu <lei GaUuug Ca«ü', d^m Schakal, Wulf und 
Faub» TATWiMli* äBd. ver»cUicden«B -BpUm» ans 4m DihiviiMgi, 
«in der. MdenroiiMMeii Knodietlbmocie. liul ms der MMr Knoihnm 
bre«.de (JeUerncsle bekannt. Von mehrefc .diüir Arten sind noch fteio« 
Unterschiede >i>n jt-l/t lebenden Arten nv$geniittell. Hyltoenknoobeii 
hat mau nicht allein in den westpb.'Uischen und bayreul bischen^ sUdh 
frauzusid^ilteo uimI euglibi heii Uühl^u, zum Theil (nii AuKcrementalb^UeO, 
Md<w»wiuch.4ni4)eul lertiilren «nd: /dIluvMoben NaM«Oi dealfiargsa Per 
fie«v*.Jifi KnMstadlt', l^elo.fCs; emdeokt..» Nan^M hertiCs acin veiv 
s( lii( (!ene Arten ermittelt. Au$ der GatMlog F«£r^ sind 15 Arten 

bekannt, die sich mit dem l.üwen, Tiger. f^aiithtS*« -Jaguar und iaDhs 
paraltolisiren laseon tun) sich besonders in liobleu, iWch auch iur i)i- 
liiMUJn Unden... ihe iwkaitutesie Art, der UOhbulOwe (FeitA- spelaea), 
war im Kopfbau dem PauUior Mhulich« aber noch etwas grttHMials 
unser Lowe; auch bog sich der KrouonfiNrUate des U«terkiifiwBi»iei 
paittflt »ach hinten, akk M tidlfW' Katzenarleu der gegen w«itfgonr¥tteli. 

«UiucharbeUer , nennt iikiir.in.iYiimiHdi« Tagelöhner, hoi 4e« 
Berg- und Uütteawerken. ' f 
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k« Kauchwacke, «. Zecüsleio. 

s. Üuarz. 
B|D. mit Rauchkalk. 
Rauiiniaiacv, ^gemäuer, —scbaeh, tf. Eisen (flbhofMi). 
iMclier» $. Hoizverkohlung. 

eine 8|>itze BrechsUingc heim FrischfeiierlMHriebo. 
|{ u iit II a (1 e I . s. ( i e w i ii u u u g s a r b c i ( e n. 
prismaloidiscliur Süiiwelülf M., gelbe« 
R»ii»eligclb«. W.« Auripigment, B., OrpinaiDt, Bd. ood Ph. 
K c y 8 1« 1 1 8 y 8 u Bi ein- uod ei naxig. Die selteneo KrytlaUe siad rhoni« 
bisehe verticaie Prismeo (a:b:CX}c) = 117^ 4d' mit der LängsOdche 
und in der Endiguog mit «leiii Quen^risina (a:QOb:c) = 83" 37'. 
Sehr vollkoHJniPiie Theilbarkeit nach der l..1nf(sflache. Die Krystaite 
!»iiMl auf der LangsUadie meist rauh, dul deu übrigen Flächen mehr 
•der w#«9«r stark in die Unge geüraiJt und «neben; neiit «ndeo^ 
lieh und sMdir .«iit eioendtr «erwaebioi. Uruch kaoni Hahnnbmbar. 
Milde, in dinnen BtütUbett sehr biegMo. H. i,5—2. G. = 3,4 
bih 3,5. Farbe ritronen- und oraTÄgegelb ins Honiggelbe and Rölhli- 
cbe . auch ins Ziisbii^- und Ohveii^rUnc und Graue, bis zwischen co- 
cbenHleroÜi und siahlgrau und bis kastauieubraun uud pechschwara; 
sehMi sehwan «ngeleufeii. Sir ich etiMS lichter. Auf d«i Theihii^ 
ttcben metilliihnBf her .'Psitottttergtaft i» sonat f^Hlghou. Dunbsehei* 
nend, meist nur an dünnen Kanten bis jindm*cb8iclitig. Bestand« 
thi'ile: 39,75 Scliwerel, 00,25 Aiscnik, A.>. Vor dem LiJthrohre 
roih weidt'nd , n hintil/har , bicli sul)Iiiiiiron<i ;ils durchsiclitigor , rolhcr 
uod gelber Beschlag, vollkommen nkch verlUichtigend. In kaliiauge 
)mki wßi vankolBiiiaiii aidMicfa lur larbhisen Fiflaeigkeit, aas der 
davA' ^UPM «itraneogelbe nemken gefUlt wrerdeo. Fi ad et sioJi 
krfslallisirl, nierfkranig uad traubig von krummscbatiger,' sowie derb 
von körniger Zusammensetzung in Meroel- und Thonlagern mit Rauech- 
rolh, Quarz und Kalkspath zu Spolowo unweit Trajowa hei Neswihl in 
Ungarn; in köniigein Gyps zu Hall in Tyrol; auf Gttngen onI RauAch- 
mtb und den B^gleiurn desselben zu 'Febo-Banya und Moldtowtf in 
Uagara, Kapnik und Bajux in Siebenbflrgen, in der Türkei, in Serbien, 
in» dar Walaobei« in NatoUen« Chine, zu Zirospan in MetHiö; «Inf An- 
gingen im Tbonschiefer mit Blpiglanz, gediegen Arsenik, (trauantimorr* 
erz, Rothgüitigerz, Arsenikhlülbe, Siiberschwärze, Kalkspath u. s. w. auf 
der Grube Katbarina - ISeuJang , zu St. Andreaaberg und zu Wolfsbeiif 

bei Stolberg am Han. • «it** • 

RMBMlwoih, hemiprismaliacber Schwefel; H;; 'RMlItas 
Rauschgclb, W., Real gar, L» Kry Stalls ysteniswei- und 
eingliedrig; die gewöhnlich vorkommenden Kmtalle bestehen ans dctn 
verticalen, rhombischen Prisma (:i:h:QDi') =^ 71" 30', dorn v«rMcalea 
Prisma (a:2b:O0c) zr: 113° 20' und den in der Endigung mit einem 
vordem, schiekn PriiMua (QDa:b:c) = 130° 1' und der hintern 
ScbiefendOiehe <QO>tQOb:o), noter 66<> 14' sor Hauptax» geneigt. 
Theilbarkeit nach der hintern Schierendfilohd undnacb der'LiUigs- 
flacbe nur unvollkommen. Die nicht selten zart nadel- und haffrft^aii- 
gen Krystalle sind auf der Oberlläche ufl verwittert und mit fmirderli- 
gem lieberziige bekleidet; sie sind meist klein, und sehr klein, einzeln 
ein- und aufgewachsen, auch zu Drusen gruppirL Bruch nnvoINMm- 
uien moacblig. MiMe. H. =9 l,&^a.. G; 3,4--d^-FtfFl>diilbr- 
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gcnrotb ins Scharlachrulhe und Gelbe, xum Theil braun angeianfen 
Strich onuigegelb ins Morgenrothe. HalbdtirdMichtig bis yildareb- 
sicbtig. Fettglintend. Beatandlheile: 29J9Sohwtfel, 10,08 Ar- 
wmUk. Formel: As As. Vor dem Lttth röhre schmelzbar, voHkom- 
mon fldrhii^', dalx i Arsenikrauch ausslossend und mit schwach blSuli- 
cIpm- Flamme brennend , im Kolben gelb oder rolh sich subHmirend. 
In Kalilauge mit Hinterlassung eines schwärzl ichbraunen ROcistandes 
auflöslicli zu einer Flüssigkeit, die mit Sluren einen oitrooengelben 
floakig0D NiederuMag giebt. Das RausefaroUi flndat sieh kiTBtallinrt 
vnd derib von kOniiger Zusammensetzung, auch als Ueberzug und an- 
geflogen, auf dangen im .tlten? fiebirge, auch zerstreut durch das Ge- 
stein, mit Kalk- imd Schwerspalh, Quarz, Kreuzslein, Slilbit, gediegen 
Arsenik, Arsenik und Schwefelkies, ßleiglanz. Blende, Grauantimonerz, 
Fahlere etc. zu Felsü-Banya, Schmolnitz, Tajowa bei Neusohl, Nagya- 
Banya vnd Kapnik in Ungarn, JoachimsUial in Bobmen, SdHraekerg in 
Erzgebirge, Andrcashei^ und Wolfsberg im Harze, Tauersberg in Krain, 
Falkenslein, Zirleklamm und Hall in Tyrol, Markirchen im Elsass, Wit- 
tichen in Baden, in En^adin, bei Brieg im Wallis, ferner in China, in 
den vereinigten Staaten, zu Huiuicavelica in Peru u. s. w. Ferner findet 
sich Rauschrolh in der Umgegend von Vulkanen, als Erzeuguiss von 
SoMianation, in Kratern , als Beschlag auf Laven n. t. w. mit Sohwnfal 
am Vesuv, in der SolfiiUiia, am Aetna, auf Gnadelonpe, auf der japani-^ 
sehen Insel Ximo, am Vulkane von finngo. 
KaaSeiispath , s. Dolomit. 

Raxoumolfiskin t John. Dem Pimelith «'tbniichcs Mineral von 
Kosemitz in Schlesien, wird von einigen Mineralogen für Ibeilweise 
entwisaerlen Pimelitb gehalten, diesem widertpriebt die cbemitohe 
ZusanuDcnsetzung, welrhe nach den Analfsen von John und Zöllner 
gleich ÄI§i*+3H0 ist, welche 1S,7 Wasser, 54,3 KiesaMle und 80 
Thonerde giebt. 

ReMlffar, syn. mit H a u s c b r o t h. 

ReceMfcelder, s. Bergwerkseigenthum. 

McdMSi, eine Vorriehtung in Flössen lum Aulliingea des g«ll0isiiii 
Bolies. 

Reehtfallend nennt man in Sachsen einen, nach einer gewiiseft 

Weltgegend fallenden Gang, gewöhnlich dem gewissen Hauplgange ent- 
sprechend. In andern Bergwerksbezirken versteht man darunter einen, 
in der Richtung der Tbalgebängc fallenden Gang. 

Isn hi f, — hanmer, — herd, — walten, s. Eisen. 

WndmMili, syn. mit Kupferglans. * • 

Rednctloa der «NMto, s. Blei. 

RcflecSionnKoniometer, s. Krystall. 

Regalien, s. Ber^'regal. 

lief(i«ier werden die Grubenberechnungsbücher genannt. 
Knsminn, reguliniscb der eigentliche metallische Zustand eines 
Netalies im Gegensaite tu den oxydhten oder gescbwefelfen. 
Reibesatter, s. Aufbereitung. 
KeibunK«br«rcie, s. B r o r c i e. 

Relrli sind Erzlagerstätten mit vielen und einen hohen Metallge* 
ball führenden Erzen; sind Erze mit hohem Metallgehalt. 
flfalInMilnl, 8. Silber (Saigerarbeit). 
JMnlHwIbOTi, 8. Silber (TreibttteH), 



Digitized by Google 



■•iahvMPMetaBfr, s; Kupfer (ungariscbe HttUeoproce&se). * •< 
B> l a«» l ig W < « f s. Attfbereitnog. 

s. Eisen (HanOMTwerk). 

Rentedium y Huttenre medium nennt man die Mittel, welehe 
der Hütte von Seiten der Grube, zur Üeciiung des bei der AnKefeniog 
und Verarbeitung der Erze eulAlebeodea uoTermeidlidicn Veriinies |e- 
gtattel werden. • i. .1 • • i« 

— I , em0 bogt, vom halmifilnnig gekrOmmto illKMiMlIfeg«, 
welche bei der HolioreMrIieil tor GestellniBigaog beanlkt nird. . 

■•■Uittrh^lt, — feuer, 8. Eisen. 

Rcnntlilere, fossile, s. Wiederkäuer. 

RctArdlat, s. Bergwerkseigentbum. i»: 

Bete|»*ritoii, s. Nelzkorallen. 

MÜMlIil^ Berb^ vsD banartigem AoMha. ZiMannetts«tiaii|f 

Terschwindend. Broeb apUtirig* Fcttglanz. Farbe brtlunliohgelb^ 
Durchscheinend. H. = 3,5 ungefähr. G. = 2,493. Bestandtbeilti 
nach Thomson: 40,55 Kiesel, 18,85 Talk, 18,83 Natron, 0,62 Ei- 
seuoxyd, 0,3 Thon und 20 Wasser. Chemische Formel: Älg'Si' 
+Na Si-f 7ä; Kiesel = Si die Formel: Mg> Sii-2Na gifVlL Wird 
?or dem Ldtbrobra weiaa «ml lawaibliah, admilit abar akbt 
Giebt mit Borai aiii Affbeslaaea Glaa. FindaC aieh wamtSkm mk 
Knikspath gemengt bei Granville in Unteromadak 

Retinit, Retinasphalt. Als Ueberzug in stumpfeckigen oder 
io länglichrunden Stücken, mitunter von einigen Zoll L^nge, mit einer 
rauben, unrein grauen Rinde. Bruch muschlig ins Unebene, ist in 
der Grabe alasUaabbiegsam , biaal jadecb an der Luft die Bigeaacbaft 
wbr bald eii. H. = G. -ss 1^1,35. Farbe braun ina Granau 
Gelbe und Rotfie, auch awiachen wachsgelb und ölgrttn, die Farbaa 
hiiiifig in concentrischen Lagen oder Flecken abwechselnd. Fett glänz. 
Ralbdurchsichtig bis durchscheinend und undurchsichtig. Isolirend, 
durch Reibung negative Elektricitäl erlangend. Beslandtheile nach 
Trooat: »5,5 Bitumen, 42,5 eigenthtiniliebaa Haft, 1,5 Biaeneiyd 
•nd Tbenanda. Nadi SobrOtter baateband ana 80,4 lUiblanalbf, ÜQ^T 
WasserstofT und 8,9 Sauerstoff; die Formel wurde daher G^'HgOsein. 
Vor dem Löthrohre auf der Kohle verbrennhar unter Verbreitung 
eines eigenthfimlichen Geruches; im PlatinlOflel unter Au fscbXuraen zur 
braunen, glänzenden, nach dem Erkalten spröden Masse schmelzend. 
In erhitztem Alkohol mit HinterlasBung einaa aebwanmigen ■ Rttckstaiv* 
dea lOalich. Findet aieb aaf klainei Nealera in BiiMibebteiMtiitt 
bümninOaen Belie (oft zwischen dea .Jabreeringan daaselben) thaila 
umgeben von Gyps, auch begleitet von Schwefelkies zu Laobacli im 
Vogelsberge, an mehren Orlen bei Halle a. d. S., an mehren Orlen in 
Thüringen, zu Welkow und Uttigshof in Mähren, zu Saska im Banat, 
Bovey in Devonshire, in Tyrol, am Gap Sahle in Maryland (Nordaro»< 
rika) ond auf Gmnlaiid. 

»ftoa#d f <B' naa, s. Dikotyledenen, feaail«. • \ 

Retorte, s. Quecksilber und Silber. 

ReuMin, eine Abänderung des Glaubersaliea, wekbe III SadUta bei 
Franzensbrunn in Böhmen vorgekommen ist. 

^^r< gfc erir^f^^^ syn. mit Flammofen. 

■•vfsnMiaai, ein mt Löaung ebM» ganten Reviera oder eaaoi 
lliaib daton ond niebt bUie einer aiaiebiea Grabe getrieben^ . Mlen; 

. ,'<.ti-j- 'S /i /l: 
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Bei weitam ^ meisleii bekannleu Uagiern ua^^Mfira 6»toM«i tiod 
solche. ' . , " • f * • 

■MtlBlt» t. GyaniL .( • i 

ShlMMIMMi» ft, Nashorn, fossiles. "r 
. MUlmmllthmn, s. Prinnzcn \ crsteiatraageii. 

Rhiaomorplia, s. IMIzc, fossile. 

RhodiuniKold, s. Porpi>/it. 
. IliMdliMUf G. 4luse. kryslalis} slem bemicdfiiidi regablr von 
geoeigtefei llaoboi. Die Krystalle siad sehr kkiae MfekaOder mit de» 
niweilen nur lor Hllfte aoftretMden Oalaedtffllib«D. V-hvi^bariMit 
nicht wahrnehmbar. Oberflache efwa» geUfliBBit , -^et ^odtkaiier 
haulig uneben. Glas glänz iu dpi) Demantglanz gendigt, stark glüliiMd. 
Farbe weiss, ins (iclbe und Graue geneigt. Durclisckenifnd. H. Aber 
8. G. = d,4. Wird durch Ernennung polarisch-tlektruich wie Boratit. 
Vier delm LütbrohTe sdiwer schmelzbar. Ein J(ltiifie& Stück in der 
MMiniai^e gehaHen lud gegloht, achaubl adiwer ab HaB KiolaB m 
airittn ^Tciäsen undurcbsicbtigen Glase, welches mehre AuswSdibe be- 
RommtiAlie sehr slnrk mit gelblichem Lichte leucbleo. Die Flamme ^ird 
dabei aAf.Inglich ginlu, dann jufanz rolh gefürbt. Wird von B«rax zu ciuem 
klaren Glase aufgelöst. Findet sich l>ei Sarapulsk unweit Mnrsinsk 
and b«i Scbaifansk im Gouvernemenl < kathariueuburg in Sibirien im 
GraoiCe. Die sehr kleiMS jCryilalle* aiMl thatta auf folhaaii lumdSsk, 
IkülB auf Qua», dieila in rothenh Tarmalin eiagtwiachsaii. ' i 

BlisdMkronfei, Fiedler, dichter Kümmerit, G. Rose. — 
Derb, bisweilen von kOrnig !$clMi|>piger Zusammensetzung« meist diclii, 
mit ausgezeichnet splittrigem Uruch, mild. H. = 2,5—3. G. — 2,H<>, 
Farbe graulichschwarz und schmuzig violbtau, in dünnen Sphltem 
IpÜnicibUllbrolh darctocbancnii^ S4rf<^b fOthKahweiia, atoUaniMiaa 
gitaadod' Ua aehiaunanid-, atarh kantoodareliicbeHwicl. Ckemiaeh« 
Zusamiki en setm n g nach Herrmann ist wesentlieh die des Penninäj 
nämlich 12 Wasser, .S4,<)4 Kieselerde, 10,5 Thonerric nehst .5,5 Chrom- 
ojfyd und 35,47 Magnesia, <iUo ein Penniü, indem ein Theil Thonerde 
duptfh Chrooioxyd vertreten wird, im Kolben, giebt er Waaaer uad wird 
guiAM^ISiHi Y^r d««'L«tlir(»lira.lotailM ar.-MlMritrig- m dtM 
■witiratha Ummi se gillMlB EflMil/.mkBam infl >Vkloiplioiaali.giabC 
«r db flbNhBflirbe und mit toterem cui KieMhkalH; Von Saiialm 
«tM er sichwer zersetzt. Mit flhronieisencrz verwaoHaeB kopimft 4t M 
Kysbbtim^k, am Ural, Insel Tinio, i^altiniore vor. '•'. '/ . -■ - . "i 
(' Mi»4«eliv«(alt, syn. mit Mangauspatb. t> 
'''MUm^mimiwBium^ s. Crinoideeö. ' ' - • ' t. ,i - ti.* 

i"Wfc»<»iii»ltii«i«. ♦P^fenidt«. 

H'BliyiiWlUli, G. Rose, glasiger Pitldiapitli M* Th., empjw 

ibdoxer Feldspath, M. Ki ystallsystem «nei^ und eingliedrig! 
Die Rry<(talle haben im Allgemeinen das Ansebn von denen des Feid-t 
spathes, allein die Winkel sind verschieden von denselben, denn ia:kia 
ODc) zu (a:b:aOc) ist = 119° 21', (alQObsc^ eu (ail^^CDo)'« 
1120 t9'; (a:Q0b:3c) it (aibrOOe) cB.lddt 34'. Die IkisuDfrder 
HaupiMie tar erilen Nabanaxo ist = 88^* 56'. Die Krystalki aiiid aibr 
rissig und voller Sprtinge. Theilharkeit wie heim Feldspath. G. =s 
2,576—2,618. Farblos iiiid durebsi( hh«: bis gr.ui und undurchsicklig. 
Bestandlheile nJirh (;. Hose: rrO,.3l Kiesel, :i9,44 Thon, (^28 
Eisenoivd, 1,07 Kalk, 0,2;^ Talk, 5,1^2 Kali, 10,56 IVatfon. Formah 
(NA)fii+Afii. Vor dem Lotbrohre bt er in dOniMii Spliltani 
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im 4» Kanten iinU cietu Anschein nach etwas leichter ssciioMUhapsals 
Adillv, koIk» er nock «Urker al» dieser Uie Klamme ^elb färbt, fm 
Dw. .Mb]yiki>Ulh fio.d«lf.>i«h mit? tclMafMBi.iAiigit, IitbnMior »im 
tewUtii^i jwim fltfl .F^dapnOi utoil Albit; in: lrWoeo> .KnBtattM .M .te 
Ati^wüiflivgMii d» ViisiAvs« fiirner iji loaea vulkaBisoben. Blocke», »'dtt 
Ci(Td; »fiB nti$)gezeichnßl8te^ am Laacher See, ibeils in einem GeBMnge 
■it 8cliwMrzeitt Augil, bUiitm Uanyn, gelbem TiLanit und schwarzem 
Maguelejsfinstein , tbeii« 9j»«r aticii inil iNo»eau uoü wenigeo KrystaUea 
TOD ZirkoD und BudfJpndii; in beideu Gemeo^en waHel aber .der i Aya« 
kolith vor. Die NachwdBung anderer JundOl» bkilit >wail|— ilhüni- 
cbuDgen votbehaiteo. -t • •n!<»$«n'>%<*9i 

■hynchor«, 8. Terebfatula. .it^«iiMiinH 
Bliytidolepi«, s. Lycopodiett. .rit , * " 

lUMsteln oeoDt mao m OeetMrei^ißt^eii dea WMidiaefcw der 
Frischreuer. . ! . ,,t:^\t$iuH 

SMtaiakMIi«, saigerAr, <1. h». s§nlirfiia«r-M(|0btr «iiii^ru- 
kenbaa. .■')•' .•*'»'li|t>^ M<»«iii;iflin>i 

lUe«en«lenn, s. WiaderkSuer. i . ,attnA*l««f 

RlesenfaulUaieK« s. Eden lata. . t • idl« 

Rieseiimoiiitor, ^;yn. mit Mososaur^s, 8. Sauria«.« ."ü 
Ric«eiiaalainaiid«r, 8. Saurier. -'^r» ■ 

RieaentApir, syn,, mit Diuotbei jugi, >. ;i^it^viaM9iii4eeiile. 
RbB«MliMill«B« M 4\mß'* isl der \ K«^iiB|il«iki«iil '*«lher 
blutigen oder schleimigen Rinde umgebi^o, in df^rea ViQiüii&iii^efffidie 
Polypen leben. Da jedoch nur der Koralienstock iverolatwrtL TadiftMnt, 
so dienen auch nur dessen Unterschiede zu MerksMlaii^ mwd 4aBnr4iat 
danach Horn-, Stein-, Slern-, Punktr. und Flie^k^r^UeiU^ * ^ > * >li 
RlBSeltliiere) s. A n n e 1 i d e n. -i . i ; . . n • ^ 2 - ' i, M 

. PlMima, ^«riiane, acbmalo CMIe^iMir- l^titng v(S;,W«a»rja 
RIpM^llOi, Penni.li. G; Roa«. .Avgablicb cboiiillMHlfiach; 4it 
Rbonabo^der mit Endkantenwinkeln von 65° b(y (aych. uii63^ 16>aiid 
64^ aDge^ben). Die Knstalle erscheinen th^ib wie »{Miaef'Rbam- 
bo^der, welche meist durch die gerade EiulUltcbe sehr stark abge- 
siuiuplt siml« theils wie abgestumpfte bexagonale Pyramiden, ttwib ta- 
felariig, wenn die gerade £odfläobe vorherrscht, und, sind im leta^ro 
JW. a||i.AebllfflMniiig.*QBd wttlfltftrmig gruppiirt« Qbrigeiis aurgenwobaa« 
wt4 i««4limaaD verbunden. >Si|»AUbarlioit basisch sehr Tollkonuneo; 
Bkild, in dünnen Blattcbeo biegaam. H. :==: 2—3. G. = 2,61—2,77» 
Farbe iauchgriin, biäulicbgrUn bis schw.lrzlichgrün; qoer auT derAxehya« 
ciuihroth durchscheinend, daher ausgezeichnet dicbromatisch. Strich 
grUiiiich\%eis8i auf der Basis Perlmulterglanz. UurchscbeÄaend, in düo* 
neu i4amellen durcbsiühtig. Cbeniiache Zqaamttepaaiyutg aacb 
Maria^nac, HeTmann/BeUaa«, v^Kobell wd Varrrastriapf 
aii|8i^Mg*Al.4-4ä, waa d3,2 .Kieieierde , 18,3 Tbonende, 35,7 
Mai^eaia und 13,8 Wasser verlangt; ein Theil der Magnesia wird 
oAl :idurch Eisenoxydul and etwas Thoiierde durch Eisenoxyd vertre- 
lau. Für Kieselerde = SiO^, nach Rammeisberg 3li'Si + i4^iSi 
•f9i&. Im KolUeo gieiAi er W^^er., Vor dem Lölhrobre tu der 
WitiMange btiHlMi er mk wd.weiaa ooid trftbe. acbmilil' a« de» 
taten- • aiA aiMI' gelblif^vViaiaBeft Emil; /von Salzsäure wird er uiUef 
AbseheiiduQg von iieselflocken zerseizL Findei »ieb w jSafimiUiii 
■ml. dar Mww, Ale in fHenonf.' - 

.»tut -Mir:« «I* ii i't* ■•!»" I • • • .'• 1*1 .'^' -^ — j:,iiMl >'»i ü. 
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•MMtaMBMi» "Kippe. Hleiiio mm- nd eiBgliedrige, ' virhAiMtai 
tifeMMimgii Krysiallc. 3paltb«r^eit nach der schiefen -BmlMi* 
unvollkommon. Bruch muschlig; bunt angelaufen. Strich pomeran« 
zengelb. SprOde. II. = 2,5 — 3. G. unbekannt. Farbe eigenschwari, 
8ci)\värziichbraun auf der schiefen Endfläche ; in der Richtung der Ax6 
durcbscheineod, mit dunkelhoniggelber bis hyacintbrotber Faii>e. Vor 
den L4ibrohr«> Jimht'sehmelsbar md liiiitertlait «ntar MakmUkm 
von AneikdlmpfBo ^I Silber. Wird in JoadHinslbal mil Rdihgilligiri; 
Silber, 8ilbe#glan2, Speiskobalt und fiitenkiM fsAnte. 

ll«bb«n, fossile, s. Phocae. 

RoKenatein» s. Kalkstein. 

RoliarlMH, s. Silber. 

^•kMAvMliMi» t. Elte* (PHwduHteit). 
1 ItoMMMlft; 8. Ei MM (Bigemoballeo). - 

K«li«lseii, s. Eisen. 
' Ii4»hea SpieMirlMa, 8. Antinotfü. ' ' 

Rohvarca Kupfer, 8. Kupfer. 

Robsans, g. Eisen. ' •.•-<• 

M^^Hm, 8. Kupfer (Manifelder HQKeoproceaae). ' 

WMkrmm$t farttteter Kopfunteiii, 8. Kupfer. 

RohecblaebeM, 8. Eisen (Friscbprocess). 
RobeehMt«!««!!) s. Kupfer und Silber. 
Robarhienen, s. Eisen (Puddelarbeii). 
Robalabl, s. Eisen (Stahl). 

R«bat«hllloa», gyn. mit Spiegeleiseii, 8. Eiaen. 
Robeteln, s. Kupfer. 

R«bwand, in Sleyermark ein eisenhaltiger Kalkateio, der ais Zu« 
schlag beim Hohorenbetriebe angewendet wird. 
•SttliBtaafc, 8. Zink. 

"i Mibaema e^aM— (Tabij^oiriten) baateben aea Röliren, -ifelehe 

gewöhnlich gerade, selteoer geldUnunt vorkommen und thella dicbt onÜ 
ihren Wanden aneinander anschliesscn , theils durch Gestein voneinander 
getrennt sind. Die Vorwelt hat mehr Gattungen aufzuweisen, als die 
gegenwartige Welt. Bei Tubipora besteht die Masse aus einfachen, 
facbweise übereinander stehenden, durch Querwände voneinander ge- 
ireoBleD Rubren, die dnrch kleinere horiiontale Rohren mit einanler 
in Verbindung stehen, fOr die als Vorbild die ostindische Orgelkoralli 
(Tukipova musiea L.) dient, und welche auch fossil in den tertiären 
Gebilden Piemonls vorzukommen scheint. Syringopora Goldf. (Har- 
modyies Fisch.) aus dem ciltern Kalksteine des Bergischen, Limburgi- 
acben und in ISurdaiuerika, unterscheidet sich fast nur durch den Man- 
gel der Querirflnde und der Fieber, anch ferlstehi aieh ninebe RMk 
reir; Cdmmapara^ Goldf, besteht aus dicbt aneinander schlieaeeaden; 
excentrisch um einen Mittelpunkt oder eine Mittellinie gelagerten Röh- 
ren, die in ihrer Verbindung mit einander eine knollige, pilz- oder 
SchwammfOrmige Masse darstellen, und ist vorzüglich im altern Kalk- 
ateine und der Grauwacke vorhanden. HÜrher gehören auch die Fa- 
roMlen. AtthpM Mdf. (Simtadporu Broim,, Alm9$ Lmn.) kit 
«erkehrl* kegelhlniiige Rohreo, welelie sich doreb Auapressea eui- ihrak 
Seitenwanden Tervieimitigen , and dadurch tbeils ein, andern KMlM 
Hhenieheiides Neu, th^ einen flbren- oder bttschelfiinnigen Stamm 
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UMeii. Man kennt mehre Arten aus dem altern Knlkstsinf der Eide), 
d«eh auch aus dem Uayreuth'scheo Jurakalksteine. Catenipora (Haly- 
sUbs, KettenkoraUe) besieht aus parallelen, in Wänd^ geordneten Rüh- 
reo. Diete Winde kreoien sieb vencbiedeiiartlg und bilden seilen*, de- 
ren Zwiscbenriome hJluflg mit Gestein ausgefilllt sind, so da^s die 
Masse im Querdarebscbnitte ketten- oder netxibrmigti Zeichnungen ent- 
halt. Bis jetzt nur im altern Kalksteine aufgerunden. Coluninana 
Goldf. (Lithostrotion Park.) biUlet dicht aneinander schliessende, 
inwendig excentrisch strahlende, parallele Rühren ohne Quersclieide- 
wtfode und Verbindangsröbren. Sarcmula ist ähnlich, aber d^e Rohren 
sind rand nnd haben Qaerscbeidewflnde, Die beiden letzten .Giitittn|(^tt; 
welebe an die Hadreporen anschNessen, Anden Mbh 'ini''lll«m*VUlK- 
ateine. 

R4lireMiiaiuichelB, eine Familie der Mollusken , ahneh) im Bau 
den Serpulithen. In einem kolben- oder röJirenftlrmigen Gehüiisi' lebt 
ein Thier, das zwei Muschelschalen besitzt, welche Iheils vollkuinmen 
frei in den Geblasen liegen , theils mehr oder weniger mit demselben 
fcrwaebsen sind. Man ktml die fossilen Arten' baoptaleblich aus dein 
Grobkalke und unterscheidet die Gattungen Teredo, fisluioHa^ €tttibih 
duiena, Thetis, Teredina, Ciavagella und j^.fperQillum. ' 

RAliroBaeliMeckeii » To s s i 1 e ( Tubilihranchiata ). Eine Ord- 
nung der Mollusken, zeichnen sich durch rührenfbrmige Gehäuse Vnit 
uoregelmässigen Wiodungeo, welche nur naeb der ^SdiKe"aQ' elnif Spi- 
rale bilden, ans» and nlbem sieh In dieser Reiid|rnn||''deif ^erpollmen, 
setzen sich aoeh, wie diese, tut fremden Körnern kfH. Die hierhe^^e* 
hörigen Gattungen Vermetits, Magilus und Sib'quaria finden "sieb Vor- 
züglich im Grobkalk, mehre Arten jedoch auch in der Kreide, im Ju- 
rakalkstein und selbst im allern Kalkstein. Bei f^ermetiis (Lvmbricd- 
ria Lam.) ist die Schale rund, bei Magilus mit einem Lüngskeiie, bei 
S&Upuarin inlt einer Llngsspalte nmeik^n; Sie sind jelft ^linnitltbb 

R«llMlhno> eine Vorrichtung tum* Vertfchlusfc diss Sdifehtils- ap 

der TageofTniing und auf dem Fdllorte. . 
Itollo, —loch, — Schacht, s. Förderung und Grnbeobaui 
Rollwoiuro, beim süddeutschen Salzbei^bau, s. Salz. '* 
BMBaaaa««itt> Ablnderunff des Granats Cs. d.). «<'"o»V 
■■■alitt DafrAnoy. Viergliedrtg, das^ Octae^er Von l^Np^' 
sieh sehr dem Regulären nähernd; Kristalle klein gruppirt,"itti^TOS. 
G. = 4,67 — 4,71. Farbe honiggelb bis hyacinlhroth. Cherrti^che 
Zusammen^etzun«,' nach Damour: Antimon, antimonsaure ')(älk- 
erde = Ca'SbSb mit 41,59 Antimonsäure, 37,65 Anlimonotyd und 
20,76 Kalkerde, oft wird die Kalkerde durch Man^n- und Eisenoxrdul 
fMeinn \ in Sluren anUfsIieb. F i n d el s i «o $f . Ifaitilf W PfttAnL 
MmM, s. Grnbenbane. |<1 'm.^ 

Mgniipnnfcin«» it Agfbereitung. > .t 

■oflellaii) ^vanberg, Nur in erbsen- bis hirsekorngh)ssei) xü* 
di?idualisirten Körnern in Kalkstein eingewachsen. Spaltbarkeit 
monotom vollkommen. H. = 2,5. G. = 2,72. Farbe schön rosen- 
roth. Spaltungsflichen stark glänzend. Chemische Zü'sammeu- 
inttnng naeh Sranberg: ««di'^llSi^Sftl'-nrfiC 45*ffieBclM^ 
85 Thonerde incl. 0,7 Eisenoxyd und K ^ 6,6 Kali + 3,6 Kalk + 
2,45 Magnesia. Kieselerde — 8i wird die Formel: 6ÄlSi + K»Sj« 
ihttH. I<i«6h Rammeiaberg bat er dieselbe Fonnel wie der Libo> 
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lUÜ, ior iiiil iHwii 'MriWMwriMialt t li0 'Uktoif«Ml>.lir WM* 
m& ^AtOirH iMi:> Vt»r d««i Lll#lir«brd MknOiliai läditii riaMl 

slc^ii W jcker, Ba^unU nnd 'Magno in SdiTeriiianfilud 'tb'iSt^wfcdtea 

aiir iTaiistefbiageh). ' '/\ , . " /' 

Dem BMoUa» «dir Sliiifia) .wt der Po.lfyargit, $vaDb.i^n|. ,,,£r.e^ 
Thonerde, rosen- bis canpiartUiri in grösseren d^rbeo mästen;, li^ 

em Ilos^illan so iilinliclj , «lass or mir ab eine VarieUtl ZQ vbt'lraclileiji 
is^ Dit'ss wird durch die Aualvse von Erdiiiaiiii und durch daä sp^- 
^idsqh^ Gewicht = 2,76 besl«k^li^t. Fiiidt^l^ich iheils iu i^ßlk6^f;i^ 
iftif ,XAiii^dm-»U f ih,«iis im Syenit wio iti .Tuinaberg. • ' , . . 

L^Ti.'..)N«dii Qai<iiag9.r |ai das K^ysialisy^if^o^ 
xwei- und eingliedrig und die beobai^leteD Ges'lalteu sind Zwiflingt.', 
nac^ der geraden EndHät lic znsammengesetzl. Tbe^j^^j^ai k i;i t voll- 
kummcu nach der geraden t,ndll(ich('. Obertlüciie Glas g I a o V a i b e 
l^i?£,fpseorulh. St ri ch, wei^^. OujLxhsdieiDe^d. H. = 3* 
Ui « i 1 ^ . i^acl^ C h i 1 d r e n iioa . Mfasver « KQ^taliox^ d , ars;qn\g^' 

^'aeser, fahren. Borax und Phosphorsalz werden davon l^Iau gafiff^^^ 
in Salzsäure auOöslich. F i n d e l ai^ Sfüia^efg ifk j^b^en^Jj^ 

rhomhoedrischeni Quarze. . . ...^'j ;.,„,h«m nrtuJi" 

j. ««^wenU, syu. mit Pia gl Uli it,.. . . „ ; 

... ÄoBie, syi. miL Rpsellau. ,< , 

B«««e, fossile. Atis der Katuilie der Kinhufer kommen nicli^ 
«vclteja Zahne und Knochen vun Rossen ini Diluvium un^r ilcn Maui- 
il^utUgeheiiien vur. Adch in eiiiig(>fi ^Jl|ül^len uud^ in. tjeu knoch^u- 
fil/reccien voa Antibes und P(ice ^ind «lo ^(^undaik Sie starnjouf:!^ von 
ffifMin Pferde. (lEguus /ossills), das die grosse , eines Zeb^a':» l^es^sL !^ 
die Gelenkflächen der Halswirbel waren weit kleiner als. bei unserii 
Pferden. In dem tertiären Sande bei Eppelsheim sind |l>fiu(/lv{Viiiytf'"~ 
den worden, denen des Kscis verwandt, aber durch vierzelu^e >i>ider- 
fU$s« an die Paiäollicrien auschlk'ssend, und daher lu einer ^<i:vj|^rn 
Gattung (kijpifp(herim) g^hiivig, , " ,1-. ti 

»•i»k«»»t, »vföriderung und Wj»fSÄrba)^;|gjf,,,,,„^,, 
B«»t9 —Stabe, a., Fl am m^fe« (Öfen)., .^,| .n^.„^ji 
^(^tmn, — bett, — felder^ 7-<.riib.eii,.--b:i|Uj{fti^ ^PXPJ?» 
t7- s l a d e 1 , f. fl ü s l u n g. , 
, I|A»tr^itf lioBspfr^ceM , siehe Blei ( frjinzOsischer .Sgl^m^ji^ 

Pf-^fes*). ... ;j. . .. w ' ••'"•» 

, jm#|a^l|(«rprM«49, s^.Blei (endiscber Scbneliprocess,. 
i„i|M^Mui^; Rüsten, ,^r.eDDei|,. «ubreuncn ist das Behaixi^qj^ 
sow(dd der durch Bergbau gewonnenen,., als auch nach I^Mfi/UnJjh 
Grossen aufbereiteter, sowie mancher bereits auf inctalU|iLji,s<'ucm.-^ge 
9^ ccieugler Prodiu te, als Schwelel- und Arseu^eiJjjmyi^^;eU| in 

due| .c^'l^i^^i^ Tenij^v'iatyi;. Der Zwe^ ist der; inj^lei^ ,telr,V/IPf»d^p 
W«f^ W rtiW^Wo^!»^» P'^^'irkuM vpn reine^^ 

(^lorg^$, Nyaeserdampt etq. ^emepgicr atmpspnärischm- Luft^^o^ 
djffpi redficirend vvi^e<idc J^se, gBv|Ke chenusclie VeI]auder^^||eP|^!f 
(Qrzeugept wie. sie die darauf fcjlgendei Vcrarbeitmig, verlangt ' ^ 
v jaiyfi(|bU«li, 0^8 Zw^s .un^r^cbeiilei ni^ff , /f^gfiW^« .tew« r^i: 

-■»dÜ ivti II«' .>.ili<i'-l »..Ii «Ii -fi u • '« t! • I '> tllUM ik dib/. .litt «f. 
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* U JkMi l mAt kmä'bm AiwtMnUeit ftn Mi brtmibtrft MpofigelNni- 
denMi Metallen die Metalle zu oxjriliren, dabei ert t iü du freie Oxydtt 
oder zum Tbeil Sal?!<; m bilden und den Deherschuss an Bchnieiel, Arm- 
sen u. 8. w. entweder in nanDpfTorm, odor als Sünren tu f erflüchtigen; 
bestehen dagegen die zu lieiiaadeinden Substanzen aus Oxydon , 
wutht man rfieM^bcn MilireÜMi bOber tu exydiren. Die Bedingungen 
nr Brlaoguog soIciMr Resalcattf tMd die, daM wlbipwldiidep Mv M 
w el eh er die betrelTenden Substniizen sich in der zur Saaerston'anrnahnte 
geeigneten T('m|)oraliir befinden, der atmosph.Mrischn» Ijilt freier Zw- 
tritt gestattet wird. Kia solebes denirtijjee KüsLen ncMt man ein oiy- 
direndes Rösten. • . •' ' '■ ■ l 

2) Beiweckt ome bisweilen bei eitfier oxydirenden Rostung feitf «tp- 
Ibeillar Sabetanfeeil« die eicii bildenden iebivdUaaiireD'iNiA'elsaMUNi 
XetaHoxyde lu xerlegea und in mogliobst freie Oxydei za venwandehi; 
Da diess nen dinrch verst.1ri<te Hitze nirlil nur unmöglich, sondern so- 
gar nachlheilig ist, so setzt man fein zertheilte Kohle oder an Kohlen> 
stol) und Wasserstoit reiche Substanzen zu<, verhindert eine Zeit lan^ 
den Luftzutritt und bewirlit durcti eine Reduction der 8chiveiels8ui^ 
m fcbweINger Sturi, und der Araensture m AfMinilbokjil'nnd ^ 
MiKaobfli Araen, eine Enlfemung der dabet ftoolftigf keMnldea Gkibi- 
fetanzen. der Verflüchtigung der reductrten Stoffe enlnickeln sieb 
Kohlenoxydgas und Kohlensäure, und die Metalloxyde blett>en im freien 
Zustande, manch<3 auf einer niedrigen Oxydationsstufe zurück. Ein 
solches Hosten heisst ein red ucirend es Rösten. Wird jedoch der 
tttMMpbliriiohen Lufi: wieiln- A«ie^^8atifit gealattei, iO' lroftNi^nnt Uü 
flhrige Koble zu Koh4en6änt>» , und manche auf eine niettrigiN-^ Otj W i' 
tionsstufe reducirte MetaHoxyde oxydiren ^ich wieder bdbef. ! 

3) Bezweckt man durch die Rö«tun<;, durch zweckentsprechlönde Zu- 
Schläge gewisse Verbindungen der Metalle mit andern Küi-pero zu er* 
leugen«. Wenn mau bei eiuer ROstung, die aiie Schwefel' und Arsen-^ 
■Mialln oifdinnii mrf tu MrilBgmr sum Swetk« hat, ■itch 'nodh'liftb 
MNMemr ZoMMage bedient, wie i. B. btin Rösten der d«pclV'AMI> 
imn^D zu enlsilbemder Erze und der durch Bxtraolion zu entsüb 
bernden Hüttenproducte, wobei Zuschläge von Kochsalz und nach De» 
finden von entwässertem Eisenvitriol angewendet werden, so erWIgetV chetni* 
sehe Zersetzungen; es bddeu sich neben schwefelsaurem ISafiron vet^- 
iobiadtme ChlevuntaM», welobe nMb» edar iMdiginr Hodiiii^ iivriii' fib 
ioldMB RMIen nennt man ein ehior»penle'8-Roiile«r>'' "d» d . t 

4) Beabsichtigt man' diu«b die Rostung ette-Vollstffiidige Verflt»6Mi 
tigung der in erhiJhter Temfwratur (ItJchlig werdenden BestandlheHe 
der Erze, wie der Kohlensaure und dos Hydratwassers, auch in raan^ 
eben Fällen der an Metall<»xyde gebundenen Schwefelsäure« Ein set^- 
cbea ROalen beiaat aia^f^rflttclitigendds Resten. 'fiat^Hfito biii 
eiaem nl^fdirmilMi, riMideii^d«n'untf>d46rimide»iR08(ett ebailralM^dii» 
Absiebt, gewiaie Bestmidtheile der zu terroaten^n' Subatane zu tei^ 
flticfiiigeTi, unterscheidet man hei einem teiHüchtigtendetr Rosteti, bei 
dem man eine möglichst vollständige Abscheldung gewisser en verflUchti^ 
gender Substanzen zum Zweck hat, a) oxydirend terfltlchtigeiides Rö- 
sten« b) redueirend verflüditigeBdas Rostett, r> chhyrirend <rer#OGbti^ 
gendes ROaten und '4) dkkhÜt TMMdrtkettde^t lll^ii<"flndtk:l> ^ 

»^nymud»* dian 'tfurali' ^ Roatatfi^ g«WAidtf"trzb, 'i. ir. iM^ncber in 
lLa|f^rsi?!ttpn gfnniinfn«'!' f^itsprior?-*» und ZiniiJ?witlt'r eined 

aB»Bimeriiaa|f an feben, «u m hiüMt' zeriieineco xu' iüih 




Digitized by Google 



nen. Da dieib, wenn nicht zugleich eine chemiscbe VeründaniOg der 
beigemengten SchwefelnieUlie bezweckt werden soll , durch blosse Hitze 
obne Einwirkung von Sauerstoff oder eines andern Korpers erreicht 
.wird, so betrachtet man eine solche Arbeil weniger als ein wirkücbes 
ilosteo, loodem vietmehr alt ein eiafacte* Breoaeo. 

Bei ikr iingeoieinen Wichtigkeit, wetehe ^ Rtfstprocesse für 
Hdllenmann habeii, wird es nicht uninteressant sein, (Iber die VerKo- 
derungen, welche bei den zu rüstenden Erzmi imd UUUenprodii^ea 
«orkommen, das INachsleheiale nutzulheilen : 

^Ciofach-Schwefe leisen, FeS, bildet häutig einen weseothcben 
Bettiiodllieil der bei verschiedenen Processen fallenden Suine ond ver» 
wandelt sich im feiniertheilten Zustande bei der Hostung in schwef- 
lige Saure und Eisenoxydul, diese zersetzen sich jedoch wieder, indem 
sich die schwenigc Säure durch die Berührung mit dem gebildeten Ei- 
senoxydul, durch Einwirkung,' der atmosphärischen Luft, mehr oder we- 
niger vollständig in Schwefelsäure und das Eisenoxyüul grüssteutheils in 
Orydoiydul nmltdert; in dem Maaaia, ab sieb Schwefehliire Irildet, ivirkl 
dieaalbe jedoch aur das Siaenoxydul oxydirend ein und femandelt dat* 
selbe unter EntwickeUing von schwefeliger Säure in Eisenozyd, wah- 
rend zugleich der unverändert gebliebene Theil des Eisenoxyduls sich 
mit einer «iquivalenten Menge der sich bildenden Schwefelsäure zu 
scbwelelsaureni Eisenoxyd verbindet. Dieses zersetzt sich schon bei 
ilKüreUBder RolbglOhbilie in aehweMaaun» Eiaenoxfd und adnüflig» 
Mure» 2 FeO, «0* Fe« 0« SO» + SO*. Wird die Tempacalur hitfv 
auf noch mehr gesteigert, so zersetzt sich das schwefelssure Eisenoxyd 
unter Entweichen der Schwefelsäure in freies Eisenoxyd. Die dampt- 
fbrmig entweichende Sriiwerelsflure wirkt während ihres Aufsteigeoa 
noch auf uooxydirte Schwefeleisentheile oder vorhaudeues Eiseooxyd- 
mcydttl osydirend wi. varwandalt lich dabei im adbiRBOigo Sgnre .uiid 
«itiseicht eniwader als solche, oder wird, weun sie abmals mii der 
sich in der RösUing befindlichen Substanz wieder mit atniosphikiscbeff 
Luft zusammenkommt, abermals in Schwefelsäure umgewandelt, so dass 
sie wieder oxydirend einwirken kann Die völlige Oxydation des an 
Schwefel gebundenen Eiseos zu Eisenoxyd Üodet bei der UOsttuog uicbl 
diraot dunb .den Saueratoff der ataaosphlriache» Uift, anodaiii indirMi 
4Hveb die aieh heim Pneeaae. hild»nde Schitetolaflure atatt. fiaflndol 
aidi das Schwefeleisen auf einer hohen Schwefeluii0Mlufe, wie namen- 
tlich der Schwefel- oder Eisenkies, FeS^, so entweicht während dar 
ROstung ein Theil des Schwefels dampfTOrmig und verbrennt beim Zu- 
sammenkommen mit atmosphärischer Luft zu schwefliger SHure.. In 
Folge dei:; grOaaem Menge Schwefel wird mehr Wärme frei alabei.dein 
Biufafib'ächw^ieleiafln, und ea büdet aiqli daher mehr Schwefelaui?», 
die stark oxydirend auf das nebenbei gebildete Eisenoxydoxydiil ein« 
wirkt. Es wird auch die Anfangs der ROstung entstehende geringe 
Menge von schwefelsaurem Eisenuxydul viel schneller zu schwel'elsau» 
rem Eisenoxyd oxydirt und dieses noch in viel kürzerer Zeit in freies 
J$jsQQAiyd .verwandelt, a|s hei der Röstung von einem aul einer ni^drÄi 
§m Scbw^UDgaatufe atuhe^den ScbwefeleiaeQa, . wie i. fi. ,dar, Min 
Yefachmelzen silberanner .Ijaaiger Erze im Grossen enlalehe^de Rob- 
stein , der hauptsächlich aus Fe*S -f- F'S besteht. 

Ualb-Schwefelkupfer, Cu^S, wird feioverthedt bei vorsich- 
l^em Erhitzen bis nahe zum Glühen und öfterem Umrühren anfangs 
i«,.|icl)we£lige 34wre ua4 iiupteroxy4«d.. verwandelt. .IJiur^h. dea QaaWJ, 
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der almoephffrischen Luft wird erstere theilweis in SchwefelsiMiriB ver-> 
Miiit «nff wfafit'vut dem SanwMr mnH' inO&n'TMh M'Liin 
dM'KdplbfDXyM, ^owie< fnhrtclnlBlidl aof dat* ehra^iioelvv^rbiiMita* 

nl««rifrM)Mle Sebwertlkufrfei^' ein, wobei sie düMl-'Theü de^ KupHer- 
oxydiils in «chwefelsaures Kupferoxyd, sifh aber 7nm Tbeil m sdiwef-' 
lipe Siiure verhandelt. Dieser l'rocess set7l sich so lange fori, als 
Boch unzertietztes Sobwflfelkupfer in noerkiieliür Menge anwesend mC^' 
bb» Hi» itfiilaiti i4lMMllM»d«iMdbah> »wdl«! aieb«a]ltf fraiwenleode Bchiral^ 
Uge Slurai 'lo SMiiMÜlMm^ iiililA4eA**«iid' in: ^m^ioMl der Luft 
eiiydirend wirken kann, v^f«v«nd^^ sieb noch ein li^eridiciier Theil des 
vorhandenen KiipFeroxydtils in freies schwefelsaures Kiipferotyd. Sd> 
lange, als nnch schweflige Säure sich in merklicher Menge bildet, gebt' 
aiebl «iles Kupferbsydol in Kupieroxyd aber, weil die ^cbwerelslHire' 
MhilMf CoiM «des* l4tpfl»roxydea in schweflige SMre umihMlert Bae 
wlfc ii ad •deriftOMulig »entoUMol»' sehwtfelMM' ftopfertiTd MM -mit' 
in höherer Temperatur unter Abgabe von Sobwefdsaere* in Areies Kup^ 
feroxyd verwandelt. Bei gleichzeitiger Anwesenheit von ziemlich viel 
Kupferoxydiil wird dieses durch einen Theil der freiwerdendoii Schwe- 
lelbäure iu Gememscbafl des Sauerslolls der Lull mit m kupleroxyd 
nihgedtaMMrli'. ' 1 • i !>!< // < i* » . • . .1 • » . u • " 

Mir«>6roüMi ^ffd-iaelied reiiMa flilbeöbwtfMkipftr; in tdti> Re|<e|l 
Ittrbinilwi^ von verschiyenen Schwerdmetallen, wie i. B. Ka)|»fer-' 

s t ei Ii . hauptsächlich aus Cu<2 S und FcS bestehend, gerSslet. Der- 
selbe verwandelt sich bei allmäliger Hüstnn? unter Enlwickelung von 
schwiefliger bäure anfangs' theitwoise in kupleroxydul , Eisenoxyd und 
MhwefikaureeifiiiiHloxydiilti ibieraiif aber« -wetm die SchwefeSmelaiie' 
unter fortwlbrendem UmrOhren grOsetenIbeils oxydirt sind ubd bnr'nhi 
Bebmendäh- Tedipieratur eine Zersfeiiubg des a^^ef^lsairf>en Eisenoky- 
duls stallfiiidct , in freies KupferoX^ 'und Eif^enoxyd , endlich werden» 
bei fortgeHeUter IWietung auch die Rchwcfelaauren Melalloxyde des Kup- 
fers und Eii^enfi, erstere Jedoch Aur bei sehr starker RotbglUhhilse in 

fittie 0xy4e em^odert. • '>n»i il »»< i'. . . • • 

' •««h nr<rf tih^eir B'Uitlanvi* Midi i eMfvtekek •{« Mniertbeilteii' 
Zustande bei Zutritt von atmopphtriMlher Urft 'tri« zum schwacbein RoÜK 
glOben« erb iut, schweflige Säure, Und verwandelt sich bei fortdauern- 
der Rothglirtb langsam )n schwefelsaures und freies Bleioxyd. 
Eine höhere Temperatur, bei der aber eine Sinlenmg oder Schniel- 
niag idee ftreien tiieioxyd«^ zu vermeiden ist, veranlasst we^en der 
Uiil^BderlMikeit^ deewadiWeielMmMn BMoiqfdes in 'IMIeB Mbioxyd' 
hme Uinwatidluog. • ' Bei der Vemtengvng dei^ 'SchwefeiMeies mit an^ 
dem bei ibrer Röstang viel schweflige Saure efitwiekelnden Schwefel- 
metallen . z. B. mil Sohwefelcisen , wirti mehr Schwefelsllare, mithin' 
aeeh mehr »ehwefeisaures Bicioxyd erzeugt. ' ' • > 

-S^6b wefelaink, ZnS, iel selbst im pulverfurmigea Zaslande schwer 
tdMbdPt'MPeil' «8 m B^mw itniMindigmi Oixydali««- ebi^'fortWlbttvttd 
■lMife)>Hothgl«tb >ynter Sniritf von aiemlich »tartem Lnftmi|ter bedarf! 
wobei sich sohiveflige Säure, freies Zioboxyd und mehr oder weniger 
neutrales and basisches schwefelsaores Zinkoxyd bilden. Bei der An- 
wendung einer ziemlich hohen Temperatur wahrend des Röstens er-i 
xeugt Mcb Aur wenig neutrale», sohwelelsauree Zinkoxyd; Des in nie^ 
drtferilPtUf iirt ilr .»eicMiiBhed Itagel «M|U lB6iibpib' iiib«ellMu^ 
Zinkokyd^l rerwindeUh^iai .m hbbtr ' Tenperftur > fiMatMlbeils unU)i> 
I II $k gifi AliJliiübiiriHrtbiil lllirill Ifl ■ ' xlM'd ,;w>M>uiuii bau 
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EotwekijbLung von schwefliger Säure, Sauerstoff und Schwefelsäure io 
t)«ftiscb »cb^efeltiaurefi Ziokoxyd, welches nur ersl io der Weissglüb« 
i^.Mn.Zinkoxyd «bM^oht Ist SehvwMiiQk iMhr «Abu 
gV Schif«lial«if«i ferbunden, wie z. B. 4ia- tohwane Ziokltedi^ 
FeS Hh 3ZnS, 90 wird dasselbe in freies EiseofVLyd verwaDdelt. 

Schwefe Iwismuth, Wismut h glänz, Bi^S,. Das Verballeo 
v^brend des Röstens ist ganz üholich dem des Schwefelbleies, wobei 
sich scliwüflige Sägre entwickelt und sieb ein Gemenge von eiofacb 
9ibirerttlMiiiw.Witiii«Uiox94 «iiA Mm. WiMMtbond bildet . 

.8<lliv.ef«|iilJb«r,. GUB«rf « AgS, wird schoa iMi.gam mlisnger. 
RothglQhliiiBI ID' schwefliges md mfnaUiacbes Silber verwandelt. Selbst 
bei einer geringen VermenguDg des Schwefelsilbers mit solchen Scbwe^ 
felmetallen die bei der Rüstung schwefelsaure Metalloxyde eneugCA 
im4 sieb erst bsi einer hoben Temperatur zerseUen, wie z. B. schir»* 
fftlssiiVM Kupfw- und Zinkoiyd, MIdet ildi üili tUwm M dn» l»r 
hijimi TsMpieralur iwMMbiivw scbwofslsMrit SilbMniyd. 
1 SchwefelqueokBÜber, HgS, Terwand«lt sieb. bei einem fem 
sichtigen Rüsten k scbweflige Sftiire und .dunpAMif enUrekhen^ 
Quecksilber. 

Scb welelmangan, MnS, und MnS, wird bei mässiger RoÜiglUb- 
biue unter X.ufti»lnll grosslenlbnls in . edmeltisiniM lliig»oi|lnl 
und :elw«s Msogapexydoiydttl venrandell. Bä keftigem .MhMi .gihC 

dMt erster« unter Enlwickehmg von schwefliger Sitiret SeiNfMoff und 
Wiisserireier Schwefelsüure gleichfalls io Maoganoxydul Uber. 

Schwefelmetalle mit Schwefelantimon gemischt bilden, im pul?er<te- 
migeo Zustande geiltet, neben freien und scbwefelsaursn . auch antH 
monsaure SaUe« ...-..< 

iEMAnicbel und Arieakolinltverirandeltt .iiBhJMteilllilan in 
' beiiieli nnaMsures Nickel- und :KobelloKydul. 

Arseneisen erzeugt freies und in der Glühbitze unzersetzbareri 
basisch arseosaures Eisenoxyd. Der Arseokies, eine Verbindung von 
Arseiteisen mit Schwefeleisen, wandelt sich unter Entwickeln von schwef- 
liger und anseniger Säure in freies Eisenoxyd, mit geringen Spuren von 
aäiimfebioreni und eescnsiHmB Bisenoxyd. \' 
.•Regnaultf Cumnnge und Patera stellten Versuche über din 
chemische Einwirkung von Wasscrdämpfen auf verschiedene Schwefel«* 
metalle in erhöhter Temperatur an, welche zu den Resultaten gelang«* 
ton, dass Schwcfelmetalle, in höherer Temperatur kein Sublimat von 
Schwefel gebend , im glühenden Zustande bei Abscbluss von atmospbfl- 
neeber Luft und d«n VerbwoniMigiipredncten des. Brennmaterials, ihnMi 
Schwefel an den im VVasserdample enthaltenen Wasserstoff abgaben 
und beide sieb zu Schwefelwasserstofl' vereinigten, welcher gasf&rmii; 
entwich und die Metalle, die in der Glühhitze geeignet sind, den Sauer- 
stoif aufzunehmen, sich mit dem ausgeschiedenen SauerslolTe des Was- 
serdampfes zu Oxyden verbinden. Beüodet sieb aber das entslebende 
HfUlluxyd entweder euf einer bobera Oiydnlioneelttfe, eder Int ee A 
Sigenechaft, sich leicht zu Metall xn «educiren, so wird es gleich den 
Sauerstofl'en einen Tbeil des noch uozerselaten ScbwelbtaMleUe tkgmt 
ben, wodurch sich schweflige Säure bildet, die aber, im gasförmigen 
Zustande mit dem Schwefelwasserstoffgase zusammentrefl'end, denselben 
in Wasser und Schwefel zersetzt. Ist das im Schwefel gebundene 
lpll..Mn IKsmen xemBtündes, oder giebt ein Oxyd, wie i. a SiSetfü 
und Küpferaiyd» leicht den 8i»enloff.eni.d«i,MinM..nb^ 
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es auf einer nicdiigBren 0xyilillDiil8tiifa,< wie z. B. als Kupfer- und 
Efsenoiydol larOek^ iiiid nimini. iBi m 4» GIMMito « hoiMW tiiiemoff 
auf oder kaBB es denselben in grosserer Menge titAit itn 'Mch binden, 

so bleibt es , wie das Silber , meUllisch zurtick. Wonn sowoU die sich* 
bildenden Oxyde, als aucb die >>ehwefelmetalle sich verflüditigen , so 
enlsteiien entweichende Oxyd-Sulfurele, wie z. B. beim Schwefelanti- 
men und Schwefolarsen« Läasl man hingegen bei den durcli die Wa»- 
Mnllaipfi' m.^eiiigtiideo S(ilMMfirinMlaile»>'dar' I«ift'*iMii dwnfMidgi 
Digen Verbrennungsproducte des Breonowlmlsi-Mieil .-Siitriu getlafi 
ten, so ist auch zu gleicher Zeit^ der Sauerstoff init üiatig. SowQhl das 
gebildete Schweiblirasaeratoflgas , als auch der darch Sublimation frei 
werdende Schwefel verbrämen zu schwefli^r Saure, die sich durch 
CoDtaci theiiweis in Schwefelsäure umwandelt. Die aus den Schwefel- 
nMllinenimckiiHld^ieikiObqpdft.fniMoiitoii Mcit ••Ueib' tiiie' liah«ü Osih 
dalioaaelufe, smhmil kttonAn :aiMb aoblitliBlsaurp Sabe bilQeDv- weldin 
bei. -einer hölieren Temperatur nur schwer oder nicht zerlegbar ^ tbei^ 
weis oder ganz unverändert zurückbleiben. Je mehr man atmosphi*: 
riscbe JLufl neben den Wasserdänipfen auf glühenden SchwefelniPtallen 
biDSUtffetüii iassl, eine desto geringere Entfernung des Schweieis wird 
fnÜeiiii.wiit|l«Di -i;.'.- r ::. - . 

..lliitt.:iiiaB.;bei detiJlMidg irftad aüiMi'tBni» odhr Bütenpriliiio*' 
tes auf fein zertheilM ngüUnitebft: Metalle oder auf Schwefel« «ind <4i^ 
aedroetaUie Cblorgas einwiriien, so bilden sich verschieden zusammen- 
gesellte lUnd ia lMbererii1MiDp«Filur sich verschieden verhaltende Chlor>3 

.SUtttti m.y«fl»ilidMg.iiit.Aiaeii<«to.S^^ M'Mnfeff»-' 
nBiilanftiitu«g^.iiigioisefliiifeii.ilN« ki endncMoHliv- 

Fe.^ , seltteAiiD Eisenchlerid, F«*(Uffvi v^waddeln. Ersteroe aber nrili 
atmosphärischer Luft in Berührung gebracht, setzt \ seines Cisenge« 
baUs idurcb Aufnahme von Sauerstoff in Eisenoiyd un», welches sich 
in ikuaplfitcniig. eoiweichendes Jsasenchlorid umwandelt. Ist die Luft 
CMMbi..«id«« fciWPH da» flOithygg Eisehdaeridi oril WaBserstoffgas eot^* 
baltaate hfmm > VeriimiiMMgitiiidBtlio »iB» -JlNoiinialeMala ia Iki üft ' 
ruog, so entsteht duicfa gageoieitige Zenali^pr'BiMjMXyd*itt#<Mlr- 
wasserstoflsäure. 

; Manga-n mit Schwefel verbunden, wird bei ^rber RoCbgklbliitee in 
sich nickt verflüchti^ndes Manganchbrür, MoCl, umgewandelt. Das 
Maaganolilaritr. wird » AbftMo , wie Eiaenchlorid t in Manganoxydnt und 
CliMwNadratniaMmii mfagt» .1 • * 

KdbaiA mit AnM A^er Schwefel, ändert sich bei uitterbroeheneiii 
Zutritt \wit Cblorgas in sublirairbares Chlorkobalt, Co CK um. Wird 
ebenfalU unter oben angegebenen VaiäUkniasen in kobaltoiydoxydul und' 
Chlorwassersloirgas zerlegt. ' .; o.i < 

i,V.ick.$l i.init AfMn^ AAtimou und Scbwefd ursetat akh^in eben* 
Uli.ta«bl|«iiiikarai rCUariMdteK «elobis nolilr ^ 'obatt aagegeben, id- 
Niekeloxydul umwandeln kann. . i- . 

Zink mit Schwefel ändert sich unter der Glühhitze in schnMla^ 
bares iwd bei Rolh^Iühhilze in sublimirhares Chlorzink, ZnCI, nm; Es 
aersretzt sich beim Uinzukommen. von wasserhaltigen Gasarten in Zink»' 
OHd .iMad UhloriKatisersfaoffgas. ! m.».< • > md 

iMiaM>l«kiWuW.4itt..|HiL.lM haa tiioifcghiii .<ad"I. iillMi i H i 

.xii.wy , U'js ••luujuiin/. ui'tbufi Jiui t-ud'.J iri »iU! lui ui4|lt>i** l*"^ d-ii« 
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twdampft , ein andei^cr Theil unter Abgab« von Chlor m bMascbfli^ Nl* 
dlar Glühhitze unverfluditiges Chlorbl«i, PbCI, PbO. ^ 

,1 WiismtiVh mit Schw«fei ändert sich ia ietchl schuielzbaret und b«i 
■MMigcr Iiitae^aobUge&CUorwiftraüUr,.fii*C;ii>, um, wekb« aMb äbcr 
Mm .Z«lritl..iiiiii aüBospbHriMlita Luft-tbaili jn^ WUnutHoKjfid-GhliinHk-l 
moib, basiBchefl: GhlonvLsmulh . Bi^Ci^ + Bi*0*v und freies Chlob zeiu« 
setzt. Triniaher das flüchtige Cblorwismuth mit VVassergas haltenden Ver* 
breiuiungsproductcD zusammen , so xerselal es skb ifl das obg^oaDDle 
Wismulhsali und Chlorwasserstoffsäure. ) >• , . >« - / i. .. 

• Kupfer mit Schwefel «erwandelt sicb^ je taaoh AawMNkiDg' vod .ge^ 
M^eMr odorligriMMnlr MtoogfBitGbiMr. oder «o» «di«PielMr;bdwMkHto* 
■^ UiUev ttiei!^ in KupferehkrOr, Gu*CI, tbeüs in Kupferchlorid, G^Ck' 
Beide sind l«iclit schmelzbar und bei Luftzutritt verdampfbar; bei stlr-' 
kerer liilze vei*wandell sich das Kn|ifercliiorid in KupferchlorHr. Was-- 
sergas oder Wasserdampf zerKetica beide in gasAlrmige Chlorwasser« 
stoffiAure und kupferoxydul oder Kupferoxyd; ersieres «erwmddt sich' 
Wi: |4rfl«itritt<Aeiobi.iD iXuiiCHrttEyd.. . . • • " 

iiSiJber; ^övfoU.: pBiogümefc» als auch mü ScUwoM terboadeiike«,' 
#n«andek «ich langsam, nur el*st bei hoher Temperatur in unzerseti^ 
bares, verflüchtigendes Cblorsilber, wird bei niederer Temperatur aber 
durch andere leicht zu verflüchtigende Chlormetbll«, weno dieseiben 
damit dampffOrnug^ in Berührung komiuen« verflüchtigt.' • '* 

'i«Go.l;d V gediegen: odtr «n andaW^IIeiolle .g d I ww d M i, ^fqfd'Mlr iMMiMt' 
finiiltfeoribellteat : Zustände und hti geringer Wlmi»«*!»! dreifach GlkMNt 
gold, AuCP verwandelt, welches schon weit unter der GlUhhilie' ini 
Einfach - Chlorgold und bei stärkerer Hitze in metallisches Gold zer- 
setzt wird, Weshali) sich auch das bei einer chlorirenden Rttstong -en 
oes. goldhalugeu Erzes oder. Proditotes abCaags bildende CMorgold 
tar^jpieder «iicUft i.i- r .'l iSm i i«!!»-!!!. «i-i 

d Aro«o und AfttimoQ nun andern Metailea oder Sdn^oWI' • f i r b i 
d#8u! werden , in das sehr leidht flüchtige dreifache GblorarsenviAlGlV 
und Dreifach- Chlorantimon, SbCI' verwandelt — Plattner, die ma^ 
taiergisciiea Röstprocesse , tbeoretiscb betmbtet Freibergi •"•>' 

- iSiblhi^.'S. Tri asgr Upper 1 . . ■ • .'.»in 



System zwei- und einj^Iiedrig. Die nadeU und haarfOrmigen Krystalli^ 
bestehen aus der Qnct lUii lie und aus einer oder mehren Schiefendfla-' 
oben und sind nach der ersten ^iebeoachse verftagert. Tbeilbar- 
lliai#fiiid0l»sifek .fiilliHniateiiliacfr dan QiMit« und UBv«fllktoiMüen'mtei^ 
dan.Iitligifllabo.: watttch «ichl n«bMbadhlOB.> Mikki^ HtNiaa Mbi|^* 
sam. U. = 1,0 bis 1,5. G. = 4,5 bis 4,6. Farbe kirscbroib ins* 
Gelbe und Braune. Strich kirsch- bis braunlichroth; demantglfinzend, 
durchscheinend bis uodurchsiclilig. Bestandt heile 20,47 Schwe-' 



Scb«efBtaoliBOiL:::Pofifte] naih H.; Aos«i SiSb db: ' Vor d^m 
LathMboMd gageaiSluran bich eiie finw ü i iM bi b w Ira « wfclU i n A'«^- 
Han unteraohajäet i) strahliges Rotbami— ar^ii^"8|^^eaeige, nadel- «nd* 

haarfiHrmige, zu Büscheln und Sternen gruppiH^ und durclieinander* 
gewachsene Krystaile; krystallinisch^strahtige und büschelförmig aus- 
einander lüufeod laärige ) Maieeu , eingesprengt , angeflojeren. Findet* 
si€b auf Ga&gen im altem Gebirge mit andern Antimouerzen , Quarz, 
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IHkipitk TL -1. Hr. .n'>BHM«lilpf Iii !8Ri»«iv ükrhmiMD in Naksao, 
AlkoMmt fai OMpHiii«;' FM» to ToMMM,'^fliO'*MQya uim* Uta t me t 
bei MalaeMta im Bmat Isl te'-GMMT' selten. 2) Znnd«rerz, dünM 
Lappen und filzahnlicho Massen , ans V(*rwebten linarfernen KrysUllen 
besteht^od , als dOnne Hantchen auch angeflogen. Sehr weich , bieg- 
sam, oft zerreihlicb; Schwimmend. I(irschrdtb ms Gfai^c ond Braune 
«obuom^d. Ufidikrobsi^hiig. AbMefad. Plicsit ror den Lotli- 
f4kr lu sdiw^em imf^etiMlito-^laie.'' BtsItlit^aM' AaiMbov; »SiU 
iir / Blei 1 ' Etteii utid Schwefel. Findei- 9idk • adf Qiingen im Ueber- 
giiigigebirge im Ouiri, Kalkspath, Grnuaatimonerz irad Bleiglanz /zü 
Clausthal (auf den Gruben Carolina imd Dorothea), zu Andreasberg (auf 
Katharine Neufang und (inade Gottes), aveh bu UorbaHseO in Nassau 
ood tb Woirsfoerg bei Stolberg im Uarzei t - X * • i*« «!•• 

JBsilftiüMniv •h'aini^ri'»iD»tiioliei''B1»rl>iryt, M., «4irM(> 
saüres Blei, L. Kryl^alUys tem zwei- und eingliedrig; die 
Kristalle sind rhombische ^'erticale Prisinen Xa : b : Ob = 93<> 40', 
aus dem verticälpn Prisma (5a : .3b : QO c) == 64^ 28*, aiis drr (Juer- 
ond der Langstlächc, beide klein; in "der Endigung aus dem vordem 
adiiefen Prisma (a:b:o) s= 119^ 0' (Zuscbatfangswinkel) aos mebln»- 
Hm liiilm ecMaAli Mamam aordcr iMiMi MMMflMe^asoeb:«! 
3= 'A(y:lidr -Aclw«.' 'Cewobalichf erscheinen nor eiivfachei«»- Oote** 
binaflionen afus dem Vetiicaien und dem vordem schieren Prisma, aoft 
denen jones nur niedrig, letzteres aber vorherrschend ist imd an dei- 
Ben andere FliJcheii ganz untergeordnet vorkommen. We Oberfläche 
dit ti^rtitaleii Prismas ist vertical gestreift. T heil barkeit noch 
(aitiiiX)«) Mdit'fraMelNblir, mcH der liings-iuiid ObmMbe 'um 
deuilich. sioimtlieh' uihv)oNliomnneB.- Btoch' hleinirtbschti|f bi« Wnebeiil 
Milde. H. =: 2,5. G. 2= 6 — 6,1. Demanfglanz. Pai^be hya- 
cinthroth in verschiodeneii NOancen. Strich oraogiengelh. Durch* 
scheinend bis an den Kanten durchscheinend. — Besta n d th e i let 
68,14 Bieioxyd, 31,86 Ghromsäure 3= PbCr. Vor dem Lölbrohr 
fvIMiimd, Mi •^eNndMii BrMtslni - midiirehtiebtig Md' selwriraNg 
werdMV'nach dem Erkalten' wieder DarrHsichligkfeH und rotbe PariM 
erfangend. S^bm^elzba rkei t = 1,5. A6f Kbhfe zum Theil rediH- 
cirbar. Die PlOssd chromgrttn färbend. Mit coircebtrirter SalzsJitire h^i 
längerem Kochen nnter Bildung von Cblorblei eine smai-agdgrOne Hüs- 
(ligfcett gebend. Findel sieb krystallisirt , ffewöbnlich in stanglieb 
iMtnAkDengchMflbii<-im#'diitif^ CfafiMili^Ma «lLr][MlMV iMrIi 
deib fno *unvollttomibea''>8lhiigIf|^lil^ 'tind hom^g^ 'ZiiMiniliiMliiBlktin|^( 
bei BeresoW in Sibirien, auf Quäf^gflngen in talkarlippm Glimmerschie- 
fer, in ivlelcbem hanfig kleine Krystalle von voranderlem Schwefelkiese 
eingewachsen sind, mil ßleiglanz, Brauneisenstein, Vauquelinit, Mela- 
noebroit, ^ener mit Spuren von Gold. In Brasilien findet es sich on*- 
iV'Mlidito UttBtlndeii GfliDglinM ' 

• ■■tlii»p— ähnbiAig« ff ' a.4( i e sef I nr a d f • II- 'ihid Ha rig'a n-a p a t'lr. 

' 'K*tli»raeli , s'. Ei&en^' ./ < . <. 

•I ' II<»tli»i««iierB < Bothersenstein, s. Etsen^'lanf. 

' Rother Porphyr, s, (J u a r z por p h vr. ;. -i« 

B««kcr Bnüflsicliit s. S^andstein und Slei nkoblen-P*^ 
fi0#O.' • t ' • ■ .* • . ^ . ;;.(» '-.1 

' •'■■iHii<ii%<aas' rlio'aib»idri!aobv' Rabinble'^de, M.; '«^ 
Rr^s-talltystem hemiedrisch drei- und einachsig. Die triebt igerti 
ii«a diia4MobacbleteA«<]k>lnbiiMliMiaii aiiid^dav'zwai^ 



< : > • OC c) uod die gerade EndfiScIie (QC n : QO »: QOa:«), das 
Hauptrbontbo^der ^ (a : a :(X> a : c) mit dem KiHlkitiitcnwinkel Ton 108® 
18', (las zweite sechsseilige Prisma und die Ilalfte der Flache des op- 
sleu (a ; a : QO a : QD c) als Abslumpt'uo|$ der abwechaeladea btiUenkan- 
tea des aiülen« fthDlicb da« Uauptrhomboeder, das' etile aUimpfere 
illion*Q«iir i {tf a • : QOc a : ^ c) nit den Sndkafltonwmltal fon 137^ 
30' uid 4m xweite Prisma. Ausserdem ooeb viele andere Combilia- 
tionen, denn das Krystalisystem des Roth^Olligerzes ist sehr ausgebil- 
det; Mobs beschreibt 17 und Levy (Collect, de Heulaad, II, 344 imd 
Tar. 48 — 50) bb verschiedefle Formea. Diu Eodflftcben sind hlUiOg 
an den venchiedenen Eodeo verschieden* £« finden sieh auch Zwi^ 
lipgtbtTilalle nach mabüfacken Geielien gebttdac: 1) Zwei ^ (a:a£QDifrc), 
die iicli lu (a:a:(X)a:QCc) ergänzen, gewObaliflh oebeneinandar- 
wachf^en. 2) Zwei Kryslalle sind mit sich kreuzenden HauptBckaen so 
aoeinander gewaciisen, dass eine 4 (a:arQOa:^c) des einen in die Ver- 
lUngeruQg von ^ (a:a:Q0a:4c) des andern UkWl. Theil barkeil 
nadb'dafli Hauptrhomboöder. Die Krystalle sind tbeils glatte tbeils 
aanli oder dmiif , aHnabe'Flieben auch gekrammt; ab aind rtm w- 
aabiadenan Babitus, kurz oder lang prismatisch bis spiessig, sehr 
grosr (von mehren Zollen Durcbmeaier)« bis sehr klein , ciniein auf* 
oder zu mehren zusammengewachsen, zu Drusen oder treppen- und 
büschellbrmig gruppirt. Bruch muschlig. Milde in geringem Grade, 
fast sprade. H. = 2,0 bis 2,5. G. = 5,5 bis 5,6 (lichtes Roihgttl* 
Ügen) «od 5^75 bia (donUea Rathgaltigen). , Parle anabeoift- 
Ma (BarmoiBiiiroIb oder carminroth ins Blutrothe (lichtes Rotbgültiger^ 
und carmoisinroth bis schwärzlich bleigrau ins Eisenschwarze (dunkles 
Roihgültigerz); selten bunt oder schwarz angelaufen. Strich mor- 
genroth (beim lichten Rothgültigerz) und carmoisin- bis kirscbroth (beim 
dunklen Rothgttltigerz). Mehr oder weniger starker Melallglaot (dunk«- 
lea Rothgultigen) oder DaaMntglanB Qiklnm llaihgultigerz)^ • Bealaari» 
Ibaila eines dunklen Rotbgfllligerzes (Anlimoosilberblende) a^tvoiiAl^ 
dreasberg nach v. Bonsdorf und eines lichten Rothgült^ers (Ar8»> 
oiksilberblende) b) von Joachimslhal in Böhmen nach H. Rose: 
a) S. 16,6. Sb. 22,8. Ag. 58,9. b) S. 19,5. Sb. 0,7. Ag. 64,6. 
As. 15,09. Nacb dieaeoi verschiedenen Gehalte und nach der heUerea 
aai* düBlilaran Farbe theill aMU die ftoihgalUgerae. i« Meml 
lluakla. Die Kryslallform ist aber bei beiden ilieselbe, denn obglaiah 
Herr Bergrath Breithaupt den Endkantenwinkel fttr das Haupt- 
rhomboeder dos dunkeln zu 108" 40' und den für das liebte = 107<* 
49' beslimml, so dürfte es doch nicht rathsam sein, darauf eine Tren- 
nung der Gattungen zu begründen, da bedeutende Schwankungen ia 
den Abnaiavngea der €ealalian ftfter baMrkt uperdan imd dlia* Ha»* 
suDgen nicht immer voUkamaien sicher sind. Die Combiiationan ba^ 
der Varietäten sind übrigens ziemlich dieselben. Wir dOHcii foigena, 
dass Arsenik und Antimon isomorph sind, rider sieb gegeeseilig' er- 
setzen können, daher wir die Formel Ag*»b'Äs annehnien. Es ist 
daher möglich, dass es RothgüUigerze giebt, die Üb und As augiaicb 
anthallen, aber immer nuaa dieeea In ainen aaMMR Varhubniaa» ann, 
dasa der Schwefelgehalt beider rninminngnnoninim gWab 4eai Mvie- 
felgehalt des Schwelelsilbers ist. — Vor dem Lothrohr schmelz- 
bar; für sich oder mit Soda auf der Kohle ein SUberkorn gebend, 
starken Arsenikgeruch entwickelnd oder die Kohle mit weissem Ant*- 
monrauch beschlageod. Von Aetikalilauge wird daa Pulrer lersetzt und 
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schwarz geftrist. — Das Rotbgültigerz findet sich krystallisirt, derb 
von koroiger Zusainmeoselzuog und dicht als Platten und A^nflog, auf Gin- 
fto in Mtan Galmve mit Qinri, HoiiitlmDoStMMMric, Uk«, Sdnrait- 
WBi WhmUpttb, Kreuzstein, Stübit, Bleiglani, gediegen Arsenik ufld Sil- 
ber, Glaozerz, Speiskobalt, Kupfemickel, Arsenik-, Kupfer- und Sdiwef^- 
kies, Rauschroth, Blende, Grauantimonerz etc. zu Andreasberg auf dem 
Harze (in herrlichen, oft sehr grossen Kristallen, früher ausgezeichneter 
als jetzt, zumal auf den Gruben Samson, Katharina, Neufang u. a.) zu 
fMberg, ScInMbei^, labkDDg«org«Dstadt, Bliriaiberg «tc UD Er»- 
g ti irg t, ai Müm» md tedünmlud in Bobmen (ii -MtäM Ii^- 
daHen) , zu KitzbabI und Altzecbe bei Scbwat in' Tyrol . zu Sdbeinnitk 
(sdnul auf den Gruben SchnitterRberg, Jobanni- und Josephistollert, 
Finsterort u. s. w.), Uodritsch, Kremnitz, Königsberg und zu Felsö- 
Banva in Ungarn, im Siegen'schen (auf den Gruben Heinricbssegen, 
Landskrone, freier Grund), Huel Duch in (k>rnwail, Kongsberg in Nor- 
««g«0 4 Gi»o«nMl», Sottbrarale^ GoMla, VilMta cte/ In'-Ilmtieo v. t. 
§* 0. Das weniger biuflg vorkommende lidkte Rothgaltigörs findet 
sich mit Kalkspath, Binarkies, Glanzkobalt, gediegen Silber und AN 
senik, dunklem HothgUltigerz etc. zu Freiberg (zumal auf Himmelsfürst 
und Kurprinz), Schneeberg, Johanngeorgenstadt , Annaberg, Marienbei^ 
in Sachsen, Joacbimsthal in Böhmen (hier mit dunklem RolhgOltigers), 
m AwlMnberg, Wolfacb io Badan (auf der Gmbe ^ UFanlMl), Aail- 
latgao itt WtartanbMg, Mniinbaii im Elnaa, CliaUMebto in' ItaiiqtlihMii 
Aiiid^leanal in Spanien. 

R^tMliofllt , Abänderung des Granats. ' 

Rotlaliokle , s. Holz (Holzkohle). 

RoSlikapferea« ) octaCd risches Kupfererz, M. Kry- 
atallsystem homoedrisch regnlftr. Die herrschende Kr)stallgestalt 
irt daa Ocla«Uer; aä eraabaiiit abar aocb mit' den >Haxa9ier-v nit-daA 
Mekaeder- and nrit deb Leucito«derflächen. Dia ftr|at8l1a 'aiiid ab^ 
auch Hexaeder , Hexseder mit den Octafidarflflchen , Hexaeder mit 
den Dodekaederflachen und Dodekaeder. Theilbarkeit ziemlich 
vollkommen nach den Octal'derflachen. Die Krysialle sind entweder 
glatt und glflnzend, oder Uberzogen mit Malachit, Kupfergrün (oft iM 
Nalatdrit 'Mar Kupfergrün gflmM 'tamiiddlt, Brawiaiaanaiate etc.; 
arilan Mit EiDdrOiBltaii; die fkuM» aiard tttweüa» ia dta BrMta igfh 
asgen und andigan in beilartigen Scharfen odar aind nidit selten höhl 
oad oft ans im/fihlig vielen kleinen OctaCdem zusammengesetzt. Bruch 
tnnschlig ins klein- und feinkornige Ebene und Unebene (blüttriges 
und dichtes Rothkupfererz), erdig (erdiges Rothknpfererz). Spröde. 
H. = 3,5 bis 4,0. G. = 5,7 bis 6,0. Farbe cochenilleroth , nicht 
aaÜMi Biaoriicb bacb «ad labbaft, bluttgar iwisiibaii faebahiilaraih und 
bMgnd, auch eahninroib und ilagalrotfi, aalten laaarblatf oder stahlt 
gnifl angalatifan. Strich brmriicbrath. Stark glänzend bis glänzend 
von Demant- und unvollkommenem Metailgtanz. Zuweilen auf den 
Krystallflachen irisirend. Halbdurchsichtig bis undurchsichtig. Che^ 
mische Zusammensetzung. Kupferoxydul, bestehend aus 11,22 
Sauerrtoff and SS,78 Kupfer; enthalt oft Eisenoxydul beigemengt. Vo^ 
dam Ldtbrobr aleb acbtainaiiA, aehvodibar a 2,0 bi8'3,&, Mtbt 
n ainem beim Erstarren scbwardiah anlaufenden Künfertom reddcll^ 
bar, dabei die Flamme schwach grOn färbend. In Safzsifurc leicht zur 
braunlichgrUnen Flüssigkeit auflOsKcb, die mit Wasser ein \v(>i(;ses Prä- 
cipitat von Kupiercblorttr gieht. In Aetzanunooiak - )eH;hl zur bhrtien 
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•noMiglmC lOiKdi. ^.Piddet srah krTilslliiiltch, derikifun kinHi« 
7i»n— if nftttTUng . nod zuweilen rauh erdig auf Gflngeo im äUeral Gei^ 
birge nnfl auf Gilngen, Stücken und Ladern im FkUzgebirge mil gedie- 
gen Kupfer, Malachit, KuprergrUn , Braiineisensteio , Spatlieisensteia, 
Sdiwefeikies , Blende, Quarz, Glimmer, Chlorit, ^leinmark, Fiuss-, 
Kalk * und Scbwerspalh etc. am kaisersleinieL ioa Westerwalde » iol 
SiagebMlMD, Sayntebes,» t» RboinlireileiilMich id iRkeinpreuMtiK iü 
Aammeisbenge liifti Gofliat, tu Lörcnstein bei Freiberg, zu MaukneröU 
in Tyrol; ausgezeichnet zu Einsiedel» Nirkenberg, Moldawa, Libelbeo 
und SchmOlniLz in Ungarn, Chc$^8y hei Lyon in Frankreich, zu Huel 
Gorland mit andern Kupfererzen, zu Garath, Tincrüfl. Sl. Doy, Folcara 
Gaaarrack eLc. in CorowalU zu Liuares in der spanischen ProuiuAni- 
dihiileii, M Aardal iii .filorwegeB; r«mei! wt'4i» Vnimn (NiilaM)«.:it 
Calharinenbuilg, Gdoeacbowsky, Perai» «le. » •Sibirien» m Peru, Chili« . 
Virginien, Pennsylvanien, New- Jersey, Connecticut etc. KUnsUicheft 
derbes Kotiikuprererz ist npuoriich auch auf der Antoushtttle in Sacb» 
hen vorgekommen. — Das Ziegelerz (Kupferpeclierz, Kupferbraun); Irau- 
hig, oitfrenrormig, zellig, in Plauen, derb, als Anüug eiagespi engl, 
•I« Uebwiiig« in aUmbartigeo,. Itae verbowlmaar Tbeitoa. Brii»h 
nuaohUg ' (miiaebligea Ziegelen) bit eben (verbärtetee Ziegelerz) uad 
tfdig. Erdiges Ziegelerz). Weich, zerreiblich. Farbe siegelrolh, gelb*- 
lich- und rOlhlichhraun bis hnltinlichrotfa , ins Graue und Schwarze, 
meist unrein. Strich gelhiichbraun, den Glanz etwas erliühend. Wachs- 
artig scbiniinernd bis schwach rellglanzend , meist matt. Undurchsich- 
tig. Ist eio mehr oder weniger inniges Genrange^ «»f^ftilUnpAien 
mit Eisenoxyd und Eisenoxydhydrat; auch hlliifig! mit seetelalinKKiii|ifer- 
kiesft gemengt. Findet sich unter gleichen VarbkUnlanen ^e^fleth- 
kupfererz, ausgezeichnet auf der Grube Louise Oiristiane zu Lauter- 
berg, auch im Hammelslierge im Harze, zu Naila im Fichteigebirge, 
zu Saalfeld und Kamsdorf in Thüringen , Rheinbreilenbach in Ubein- 
pi^usaeo, im Siegenadien, Saynseben» im Ditteoburg^aehM • io Ripr 
poldaaa in- Baden, Alpirsbach in Württemberg, au Scbvfliy.JfattHiieiiMi^ 
Hingenwechsel und Falkenstein in Tyrol, Veitacb und BaMir in-SMQVr»- 
mark, Moldawa und Orawicza im Hanat, in i Sibirien zu Schiangen- 
berg etc., zu Moss »ind Arentlal in Norwegen u. 8. w. — Die KupfeN 
schwärze ;gebüri,aHch zum UuUikupfererz. Sie fmdet skh in ataubaiv 
Ugßo, mebr «4ir nwiger feiit.veftandeneo« «leren-.'niid temrirnn f lfn 
gen Haasen, als Anflug und Uebertug u. 9. w«, foo nMUgam Bradhi^ 
bUnlich . schwaner, Ina Bräunliche sich ziehender Farbe, auweilen mit 
samm<;tartigero Scheine, an der Luft dunkel rölhiichbfaun werdend; 
ist iiuiiL, weich; der Strich ist wenig glänzend und die Hcstand«- 
t.beile sind: 79,9 kupier, 20,1 SauerstolL. Kommi an den Fundor- 
ten de« ÜQthkupflerenen und den Ziegeleryan ver..-^-0ie gewöhnlickstr 
nU Varietit dea Rotbku|rfeneRee angegebene Kupfer bin ^hn oder dae 
baarb)rmige Rnütbupferen scherot eine eigeoe»GlilluDg zu bilden. Pro- 
fessor Suckow in Jena fand sechsseitige Prismen und Theilbarkeit 
nach einem lUiombWdcr von 99" 15'. GewöhDÜch /indel es sich in 
baaffönnigeu Aggregalen zu Hheinbreilcnbach am Uheiu und au Alol- 
4ewa ioi BtanL Proretfor K «raten land etivat Bdeii- darin, ob- 
ginisb es abrigeoa nna Kupleroiydttl beatebl. Die .aimmllkhen' Ab» 
ladernngen des Rothkupferanea sind vor treffliche KnplBraiie. . ' 

JB^tfelieKOitden wa. S t e i n k 0 h i e n - P e r i o d e; . 
,. IMi ilin UinMiaota , ayo. mit ü^upleroicke^. ■. 
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R«tfeiraa«chKell» , syn. mit Bausch rot h. .n*'irt«li«Mi»ll 
■•iiispicsaclanaca*« t f>ya, mit Rotbao tiiuonerjE. .liiifH 
BstlMfaiteM* '.pritiliilUebet Zilnker.!.,; Ilu;i* Zti»koaiyd« 
L. KrystaUsyste» ^n- und flioafihsig. PioAet siilii Iis- lErjMit 
ÜDMchen derben Mäsdein; ibeilbar aaeh- eueni Prisma von üngefiüir 
120'', weni^r deutlich nach dir Qoer- und der Lftngsflttche. Bruch 
muschlig. Spröde. H. = 4,0 bis 4,5. G. =s &,4 bis 5,6. Farbe 
moi^enrotb ins Hyaciolb- und ßjiitrolhe. Strich, oraogengelb.. ' lar 
aepidtiolaDtgllnieod; attsMD malt au4 «it iweiftaet Rmdet kedackU' Ab 
4M.'KMteD datfcbdeldBADdiM'ndiin^^ .ftii MiiMM «SMMiii 
Zinkoxyd, beAehtrid aiH 19,87 SauerMoff ond 80*13 Mk^ fiDlber steti 
Bit 8 — i2 Proc. Eisen- und Manganoxyd geroengt. Vor dem Lölh- 
rbhr unBCbroelzbar, meist schwarz, daiu) braunlich werdend. Mit 
Borax auf Mangan reagirend. In Salseäure leicht auflOslich zu einer 
FlttBsigkcit, die durch Ammoniak weiss gefüllt wird. — Findet aich im 
kpfttdXmük md kUniif zusamndngeseUteD, de ri wiiaiaiti mf • to> 
farn in der Gk-auwaeba.* fltfftinnaiikliBit, ' Quart, Kalkapatb, Qniial Hi 9*.w* 
m- Fraakün Stirling o. a. «..tmH bai Sparta ili •New-^Yaiaajr.iMl' flMh 
aex in ISordnrtiprika. • i. •".». 'l >•.» 

• lioilrend«r lieltrher«!« a. Allfb«J*ailUPj(* < t i '. •] . 

Roaial«»!«, 8. Najadeo. :* .. . t . '! 

' 'KOTBBMl*.taddto» ' ^ AiUfbereitABg* t. .-1.-11 
■■■Wi tt« :, Br, Findet aieh io Rboaiboedani :te.6ft« ilfr, »t 
dei' gisraddn Endfläche und nach derselben theilkar.1 H. = 2,0ti i». 
1,6 br9 2,7. Farbe bräunlich - rotb ; perhiiutler- bis glasgUnzend ; 
besiebt nach Klaproth aus 4,5 Kiesel, 2,0 Kiseaoxyd, 1,0 Thon, 1,0 
Taik, 1,0 Nalrun und Kali, 5 fluchtigen Theiilen. BiHtten sich in der 
Flamme des kerzenlichtes auf. Findet sich in Waoka mit Augit 
nid GUmaair ao gaUaBi^jn BAhmaa. • • 1 . 1 

' n«Mii«.oriaDtalla«berv a..KotaAd. - • ■.^••M-.it" 

. liiiliiaMKliaiilier, s. BraalneiseDstcin. f " . ^ ■!. ici 
RA«k«ii, s. Schichtung und Steinkohlen-Periode.. 
IMIefcknobben, —wand, s. Eisen (Ho ho Ten). • I 
liiiiitotea, eine besondere Ordnung der Acephalen, den ^scidtfn 
rerwaddt. Yon iboea. 'flodtt ma* k^thar- oder uicbterlOrauge Scha- 
laii'^ami' (MBiavn dunih - aifta» 'Dackal-gaMbliMatfD .«ipdMt >llaikdMi 
g^hlWlftwn (SphaeruHiM. Lnwk^y A^ar^. Bru§,) die ^chftldii 
eisen Doppelkegel, von denen der eine stumpfer ist als d^ andere. Die 
mit exdentrischen Furchen werden auch Radiolithen gentannt. : Ibre 
Steinkerne sind die Birostriten. Die Hippuriten (HipptirUes^ BatoU- 
ter, Ac^rAaiiiiftefy Fullbornäcbnecken) besitzen eine ke^elAirmige 4 geh 
kMMnlile ladar gkraä», groAa» Schal«, iB'daC'boUan Silita liti^ 
laatfeB^ 'walaba 'durdb.aniaD flachen Dofkel geacbloiafloüwttrd. // Beida 
GattoBgen finden sich in der Kreide ilbd dem Jurakalkalaiiif FfanÄr 
reichs. der Fjrrenäen, Alpen und Appennintn.. (G AiA^uas .iiB.lieDJN- 
bard's Zeilschn 1S40. S. 59 etc.) . • • ■ " , .'. \,u. 
' Ra<listealiftll& , g. Kreidegruppe. 
lUilieMlimemr si Fahren und Grubeobaue (Scbikicbte).i> 

MMiMflMab /afD. biitrtFtiildiahife«,/». Ei^ßh^ • : L 

■M«ft«iima, 8. Förderung <Ha^). 
Itundlier«, s. An f bere i t u ng. v 
RusriBcl, 8. Erzlagerstätte (faule oder taube GAngi^ 
»Aaitiuas, a. HoU (Holxverkohiung). 
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K«tll« p«ritoDies Titaners, M. K'ryitalUytt«» boMo«- , 
drach fwei' und eineiig. Die am gewöhnlichsten voriröttimenden Kry- 
stalle sind das HauptoctaCder (a:a:c) mit dem Endkantenwinkel von 
122^ 32' und dem Seilenkantenwinkel von 83*^ 58', mit dem ersten 
fit« 1 00 c), mit dem swi^iten (a:Q0!i:QOc) und auch das Haaptoctaedar 
«toddm «ebtMÜiglB» Prisoife (»tla:00e)i Hielit-sailni tiitt aaili aoci 
4ik flrtte' gtnmprere Ocueder (a:a:4c) him. Die IVisroen herradiMi 
■tets Tor, und die Krystaiie sind daher langgestreckt und nadelfbrwig. 
Di« Oberflciche der Prismen ist vcrtical gestreift. Sehr häufig sind knie- 
förmige Zwillingskrystalle oft mehrmals gebogen. Theilbarkeit leigt 
flibh Aach dem ersten und zweiten quadratischen Prisma vollkommen, 
iMfeh MdrbMcMn. Di» KvyHalle M neitt tUrk« smiknelii gesirtiA, 
oft lang gMtreickt. Bruch muschlig ins Unebene. Spiüddi H4 » 
6,5. G. 3ZB 4,1 — 4,5. Farbe röthlichbraoB ins Schwarze, bivl-, mor- 
geh- ' und byacinthrolh bis gelblichbraun, zuweilen bunt angelaufen. 
Strich isabellgeih bis gelbiichgraii. Metailahnlicher Demantglanz. 
Dttrchaekeinend bis undurchsichtig. Besiebt im reinsten Zustande nur 
aus Titaoaore, »laaromeDgeaetit aas 39,71 SBOtMaff« Tiln» 
enthalt mit 1,5 Eisenoityd nach H. Mal Ter 14 Eisenoxydui, gegen 86 
Titansäure, jedoch meist etwas Eiscnoxjd. Vor dem L0thT«rlire 
unschmelzbar; mit Phosphorsalz im Rfdiirtionsfeuer bei Zusatz von et- 
Jfras Zinn zum blauen oder violetten Glase, mit Soda als PiiWer anler 
Braasen zu einer dunkelbraunen oder schwärzlichen, nach dem Erkal- 
tlHi al»e^ g^auMwelssMi fciTttaHiiiisehM Kogel sdiiDilteDd. WM mm 
«ioMBUidMladgegriireA. Findet sieb krytiillisirt, did ^jitallfr iMM- 
6^ Mr haar- tind nadelfOrmig und dann staDgenfbrnig gfuppirt, ioll 
t>ei den knieförmigen und wiederholt gebrochenen Krystallen gleicl 
Netzen und Gittern übereinander liegend; auch derb von kOmiger Zu* 
sammensetzung , auf Gängen im üUern Gebirge mit Quarz, (biufig als 
EiDSchlost im Bergkryslall)^ Feldapatb, Gliiiimtr/»^hinilliiiV*<iM^ 
Talk, SMIsielbv Gyauitt'fttlk ubd BraiMipatb, BleiglaBt,- iö lu m M - 
und KupferUes ü. s. w:' tu Scholkrippen bei Asciwflehborg , in IMni- 
ihcn fSanrfalpe, Windischkappel), in Salzburg (Weixel. Bachthal, Di^n- 
kogcl und Ankogl bei Gastein, Fuschjn, Pinzgau u. s. w.), zu Teinack 
in Stejermark, in Tyroi (zu Bisenz, Pfilsch, Ahm, Seliraini Stubbai^ 
Ibal), bei Scbeibenberg und Erbiadorf im Erzgebirge, itt FitmMit (AoM». 
Utftl, Mv^aNelMrg-'ini Viiftlial«, FsNsCbsl, Cordomen^, in^ Stfwytn (mk 
mal Brevenkette im Chamounylbale), in' Schottland (au^gezeiobMt b« 
Killin und zu Beddgelert in CaernaiVoDshire) , in Frankreich (Gourdoil 
bei Cbarolles und St. Urieux bei Liffloges), in Helvelien (Gotthard, tu- 
mal dbipsius, Tanneda , Geveradi Krispalt, Kemosch, Tavetpch, Pedreto 
ü.- s. w. im Binnenthale im Wallis am Sinploo, io Spanien (BMtrago 
i4'Mle^ fhwrtnli ÖWMfalaiara)» Norwegen (Aitendal), Ungsni ^RoMMnmi 
-Rewuza im Gnmflrer ComHal«), Sibirien (Sarapulko hei Katharinenburg, 
auf der Wolkostrof im Onegasee, in Amethyst eingeschlossen), Nord- 
amerika (New-Jei*sey , Massachusetts, Richmond in Virginien, Ballianore 
in Maryland, Connecticut u. s. w.), Brasilien (Villa rioc«, Sahara, Rio 
Janeiro etc.) In kdmigem KaHt findet sich Rutil zu Vogtaharg am Kai- 
serstaMe im Breiagau; iiu Basalt bei Wurth im StatiiPlinlbt wMt- 
bmh. Wird tiir Bereitung von gelber Parb« Ar die- P w s W si MUitoiii 
ffigawoBdit; ' - 
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■yfcrtMii 1. Rb^akolili. 



SMlbaiMd, s. Erzlagerstätten. 
' ••Meluirlt, Glocker. Derib und in Trünninem, in feinkömigen 
Ui diefatMi Aggregate«, dem Mviduan wenigilios- nNh «iiier IMk 

iBiif deutlich spallbar sind ; mIt sprOde und kichl lenprenglMr, 
H. = 5 — 6. G. = 2,fib — 2,69. Farbe weiss, meist grflnlichueisB. 
wenig glänzend von perlraulterartigem Glasglanz bis matt, kanten- 
durchscbeinend. Nach Schmidt's Analyse AlSi^-fRSi, also ganz 
ähnlich dem Andesin, was selbst mit denen durch Ii ausgedruckten 
BeetaDddieiIeD der Fall ist, doch hilt teMhienl 2^2 .Wm«>4'^«iMiei 
als weseDtfiche Bestandlheile betrachtet, eine UmsteHiiiig desselben ia 
die Ordnung des Hydrogeolith erfordern i^Hrdea. Vor dem Lotb- 
röhre rundet er sich nur in scharrr-n Kanten, wird grauweiss und 
undurchsichtig, von Sauren nur unvollständig zerseUU Findet sich 
2U Frankenstein in Schlesien. 

•MlMtl» .»)«. Sit Sicher Irog. 

fl*fa«v, 8. Kobalt. . 

SAnealf , Abanderuog des BotUti 

Sa»lillti 8. Augit. 

Saiicer, senkrecht; im weitem Sinne rersteht man iioter einem 
siigeru Fallen ein solches von 75 — 90*^. 

'MsinupM*» -»lierd, — kritit. •^•(en ete.« i.:8i'lber.- 
• MSM^earei senkrecht gemessene. Tbnfe, im Gegeiisalae m Mr 

flachen, d.h. in geneigter Richtung gemessener. 

0«ln?eranir und Hryainlllnationi» Das Princip beider Proeesse 
grOadet Rieh auf die verschiedene Schmelzbarkeit der in einer Verbiiv- 
daog eDlballenen Bestand theile. Unter Saigerung versteht man dei»- 
jeoigen Amte«, bei npetehem sidi der TeicbllllMBe Beslandtbnil «durah 
«ne-ellmftlige Erhitzung von deii sti^ngflOeaigan trennt, irie di^ Trt»- 
anng des Wismuths und SchwefelantiBone von beibrechenden Gang- 
arten, die Trennung des silberhaltigen BlePs von bleihaltigem Kupfer. 
Krystallisation ist diejenige Operation, bei der sich durch allmü- 
lige Abkühlung des geschmolzenen Gemenges ein Bestandtheil aud- 
admdet, wi* i>*:B;' bei den'PnttiBeon'aebeii Pnieeüei bei neMiaMi 
ans eebr. aüberannem' Bleie ein sehr tübarhaltiges dargettalll-nrifl.- 

telaisiMidrtt, s. Batraohior. 

S»lamfltein , s. Korund. 

Saline» Saizwerk, s. Salz. 

SalsnUslL» oktaedriscbes Ammoniaksalz, M., natürlicher 
Mmi^k, W. Krys lall System regulär. Die geiMfanliehan ktneüi- 
flfaflD HrfiliHe sind Oktaldai« dnd Hexalder mit fftatter Obertliebe. 
T heil barkeit nach den Okta^derfläcben. Bruch mmchlig; Hildas 
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citron- und weingelb bis apfelgrün, braun und iBcHwarLft ^OttgilMfend 
bis mall. Durchsichlig bis undiirch55ichli|f. Cesclireack Köhsrf Kteclftnd 
und urinös. ('litiOser Geruch beim Beiben. ües tan dlheii-e -07,97 
Chlor, 32,03 Ammoniak = ISH^CI. Vor dem Lothrohre im Kol- 
ben sublimirt er sieb, ohne su scbmelzen, als weisser Raocb ; ftrbt die 
Hamme hellblau und grUn. Ist in Wasser leicht loeiieh; dieAullOeang 
giebt mit salpetersaurem Silber ein weisses, mit Platinchlorid ein ge^ 
bes Präcipital. Mit Kalilauge über^sen oder mit Aelzkalk zusaramen- 
gcrieben , entwickelt er Ammonia^dämpfe. Ist luflbeständig. Findet 
sich tropfsteioarlig , Iraubig, nierenfürmig kuglig, krustenförmig von 
stflngliger Zusammensetzuug, derb, zuweilen flockig und als mehlartiger 
Beschlag, als vulkanisches SubUnat,? nde» sich denWfcilhilsBiilBU 
istei^enden DimpliB coodeilsirlen, auf der Obdi4l4hto utfi^'aif *9fäH/tn 
iik>d in Höhlangen der Laven und Kratergesteine, am A^toa, am Ve- 
suv, in der Solfatara, auf Lipart, Sancerato, Buurbon, an den Vülkanen 
.der* Tarlarei und Südamerika'» u. s. w. In brennenden Steiokohlenla- 
gern £ndel er sich zu SL fitienoe bei Lyon in Frankreich und su 
«Im nrAai^il-r..^ fialmiik wMirgrtefeDlbaib kliiüih ^<fw» 
osal {ft* 4n«itfhilim)i - -i.' '.>>:» t\ -, 

Mpeter» ^. Kalisal freier. 

%mim, Kochsalz, Balis au res Natron, Chloruatrium, findist 
si^h zav Orderst als Steinsalz. Gewinnung des Steinsalzes. — 
Das Verfahren zur Gewinnung des Steinsalzes wird sehr verschieden 
gewihll» Ivenl^n mOsscn., je nacMe« das- Steinsetn-aber •Mr-Bpdobev»> 
flache in unbedeckten Massen hervorragt, oder durch Schärfe, StätleBi 
Schächte oder Bohrlöcher in mehr otler minder bedeutendir ^Tfefe^iin- 
"ler der Erdoberfläche oder auch unfer einer mächtigen Gebifgideeke, 
wenn gleich noch über den Tlialsolilen , aufgefunden wurdet»- ist/' - Im 
ersten FaU kann es sleinbrucharlig gewonuen werden« uud'ditS»<ie- 
UMMMingswt istii nalOriieh die dnMwIe und vraUfeüite^ Otiß^wl 
aber eine unterirdische bergm&Miische Gewinnub^ erÜNideriich!, mrelohe 
in der Regel um so kostbarer werden wird , je gr(MM4ie>1^KCa^st, 
ifi welcher die Steinsalzablagerung abschneidet. Aber H ist niolit^die 
Entfernung von der Erdoberliät he allein, sondern häuiig auch die Be» 
scbaffeoheii der Ablagerung reibst «««adefi au^ ^ohl die einmal «einge- 
lltaln' und: «nicht ftlgliok dMMderndei Afft der Benitannt idee filciiir 
•■llee« tvedufch die Wahl des Verfahrens bei der GeWinnnalg irtfiiidhafc 
ibestimhil «rind. »Nicht ttberall nnd für alle Zwecke' würde dasr StaiBf 
sali !ate solches zur Consumtion für die Bewohner des Landes verwen» 
dct worden künnen, sondern man verlangt, dass dasselbe durch Aufiö> 
sen^ und V«rstcden der erhaltenen Autütsung in Siedesais umgeändevt 
mmä^ ifiotetf wbidl daa' Steinsais «ttiohiirttbetaU' ib. reiMD ilmd-efao* 
OMeiMthnng AtsMimeBhlngenlen HiMi «getfoffm, 'Mdktn^ 
Aiüdier der'Steinsalzablagerungen« — ^ «vetebe eine Ufefehtigheit tani 'ife* 
len hundert Fussen haben können, — sind l>ald aus einzelneh mehr 
oder weniger ausgedehnten reinen Steinsalzmasscn, bald m\» t^emengen 
von Steinsalz, Salzlhon, Gyps, Anhydrit, Dolomit zusaalaieiigeaeiet? in 
welchen das Steinsais Inld einen aberwiegcmlen , /1ieM'!ninen<«iiir<»^ 
ringen iGemengtMiL misnkcheDi kanm Das dHrah> solche* Dii1siageii|en 
verunreinigte Steinsalz Hvürde tor < Herbeischafiimg des.l&r die €en^ 
flwntiDfi der Landenbewohner ^rftederlichen Salzes nieht geeignet 
sein, sondern zuvor duich Auflösen in Wasser von den fremdartigen 
«fieaneilgiiDfsn^gereinigt «Verden aiillsseo,; selbst, wenn Gewohnheit ujil 
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Landesnitle der üDmiUelbaren VerirMidtaig des >8lMabes' hiebt eM^ 
gegenständen. Wird also die "Gewinnung und Förderung de» Steinsal- 
zes als golcbes, einerseits durch die BesdhatTenbcit der Lagerstatte 
!>elb&l bestimmt, so wird dieselbe andererseits auch noch durch die 
AswienduDg bescbräftkl, wekbe von dem lu gewinnenden SteinaaU 
■Mbl wavMrlM; »Ul erMrfMiiitfit Abiielif/ M^wtmmmmä fltaii^ 
Mlfe in Me^Milüimaiiddm, 96 tmbhv mik 4ie G<lWioDiiiigt-, Pordtt» 
nngs- und AufldsuDgskoelen dadurch zu erapaMil, Mt man der Natop 
ganz oder theil weise das Geschäft des AuflOsens unmittelbar auf dei< 
Lagerstütte UberlSsst, und nur die zum Versieden bestimmten geaftttig* 
ten Auflösungen t deren Gewinnung mit ungleiob geringem Kosten er«' 
folMbi kkmi tv' Ti^. Ibrdert. Ein sofobeft Verfuhren wjrd> nia* be^ 
mMmv' litl<MliliM*6t0iMiliabl«gc#wigi!b M ddi^endit flüte« 

nIs nur i» Gemenge Mit andern Gebirgsaften'ÄBfetrofTen vrird, ienä 
mecbanisrhn Absonderung vom Steinsahe nur durch Aufltfaen erfolgent 
kann, und bei welchem die Gewinnung»- und Förderungskosten um so 
grösser sein würden, je grösser das taube Haufweiii ist, welches zw* 
gleieb mit dem Steinsalc gewonnen, gefördert und tiber Tage in beU 
Midm •Vbmtiitaiigmi' «wg^o^ jmt4n' iiilsile:*i>Dib »MetlMMlen, doM» 
MB rieb'bbdieift« am sidi die- g ig m igteii ^Autdtaifia»'tu^WiriicNff0B> 
«Mi -ditse statt des Steinsal^s zu gewÜHen, werden spilef ordrt^rti 
werden, lieber die unterirdische GewiMiung des Steinsalzes nach ReJ 
geln, deren Betrachtung der Gegenstand der Bei^baukunde isi, wer«' 
den hier nur kon0 A»de«tongen zu'gekea sein. " > > ' i * . ' • 

Me nMNnii.flfll»», im > weidrar «Iclb die , unter eioeri DmM vmii w 
Jm ObhifVMfteD'bdMIidMiiMBAliiblagerong.wlNbC,«^ 
Id jedem Grubenban, tooaucb' bei ddai*fiiao atif Sleinilla^'^ 'dirOber» 
entscheiden , ob die ersten AusHcbtungsarbMten durch einen > Slolleb* 
aaafOhriMr sind, oder ob sie mittelst eines Sbhachtes erfolgen mUssenv' 
Erfolgt die Ausrichtung durch Stollen , so ist heswiders darauf zu se^ 
ben, der Stoilensoble eine wasserdichte Beschaffenbeil su geben wa& 
■WhigerfglM VaK todf BlteB? MMHdiHngen , dipit da« iMf M Strtlilil. 
Aftliwii Wasser nisbt üi die Tier«» sinkt . ilU >iit*iM <dflo "Bia mt 
Sleinsah ein hocbsl gtMl|gar"Uni*tand; dtsb ifl MlflleinsalzgeUi^ 
s» leicht kein Waaser eindringt, indem der Salzthon das Wasser z«^ 
rQckhalt und das massive Steinsalz sich (hirch die sich bildende 
slitigte Sohle sehr bald selbst einen natürlichen Schutsdamm gegen 
das eindringende Wasser büdel, sobald ntir die VeranstaHnngen getnif^ 
Jbo^'iverdao, 4aas» der ruhige Sland ides Wass«s 4iiobt'<««niidart( 4ririil 
FKsiiinde* oder bewegtes Wasser ist der ^ssfe Feind für den 'Biir^ 
bto Jnif Steinsalz, weil es alle dm'cb den Betrieb der Streekeh', im 
Gesenke der Abbauvorrichtungen n. s. w. getroffenen Massregeln , we^ 
gen der Auflrtslicbkeit des zu gewinnenden Früducls* vereitelt. Queit- 
wasser, welches durch die SjMiUen des Gebinsgesteines bis ^ Steio^ 
aalaablagenmg niedergefalvt wird / «Isa'diirärMlVfiai WataerHaHtw 
Hrt WalsOTSlrklmi' «■ so sorgfMtigarl'abgeleHetdiiaM«; je weitigelf' 
das Steinsalsg^birg« geschlossen ist. einsas igaM» 'g«acblosseneiA> 
ond noch nicht berührten Steinsalzgebirgc wird man den Einsdiloss' 
der Tagewaeser und der (Juellwasser wenig zu befürchten haben, w^tl 
der Salzthon von dem Wasser nicht durdnlrungen wird^ aHein sehr 
viele Steinsalzablagerungen- befinden! sioh nicht Inehr' in ihrem «rsprttnffb 
•1|tolMldB;>.tM».wiik••ib^d■lll» i|ilnaMilNM|»iurd^|H^ 
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roBgen erfahren habeu, die sich besonders an den Ründern und Gren^ 
leo der Ablagerungen denUich zu erkennen geben; theiU weil durch 
4m schon in früherer Zeit gutlgefuodenen Gewinnunggarheiteo die ge^ 
MD teWagMT fldiOtiead« Thottdeelie fidfeek dureUirodMii .ttio kau« 
Die mlüBBcfceD Voif ■Jerupgen sind durch nach und nach erfolgte Eia^ 
stürze hervorgebracht, wodurch oolhivendig Spalten und KiUfle entstaO' 
den, die sich nicht allein durch das Sleinsalzgebirge (Haselgebirge) bis 
xur massiven Salzablagerung verbreito.o, sondern häußg auch noch in dieselbe 
bioeinseUen, und dadurch VeranUääung zur Zuführung von. flieflsendeio 
WsNirgebtiiW'WildidsMM in dat8leiasalsgebvge nislil! bitte tindmciii 
kltaneo. OM'flNOliluysdie Gemens, iftil(BliM.jeut, bei vielen d^ bisn 
her bekannt gewordenen Steinsalzablageran^MI, die Rjinder der AblBH 
gerungen in Massen bildet, bei welchen sich eine Gesetzmässigkeit bei 
der Biidungsweise nicht erkennen lässt, — dieses mechanische Ge- 
ueoge, welches bei hinreichender Menge des darin viorkoumieudeu, oiL 
•ehr iein .?«rllinltM:J8teinMlMa, den GegentUiid 4» SoMefigewiiiiioiif 
Mismebren "SteiPMUabkigefongea auamaoht, kann ursprünglich webldet 
Reiollat der mechanischen Reibungen der Wände des (»ebirgsgesteiiis 
sein, welches durch die Steinsalzroasse durchbrochen worden ist ; allein 
es ist nicht immer den Wasserzuflüssen unzugänglich geblieben und 
bei durch die frUhern — jetzt vielleicht bereits abgeschlossenen ■.'-^ 
EitfwirkuiigeB dee flieMenden. Weeecrs- groiee VeffadeniDgeil eebbrenv 
deaeo WittoogeD sich .ifiebf und ndoder durcb. die XremdeBlifai Bein 
mengungen bemerkbar machen, welche io dea/Sleineelz.aogelrolte 
mecde». Diese Beimengungen sind theils mechanische Einflösse^ tbtils 
Beimischungen von andern, besonders schwefelsauren Salzen, die sich 
(wie des Verhalten der SteiaselzAhlagerung zu Siaesfurt deutlich z^(gi> 
eA in eiMflienleillidier sütice nod Nlehiigkeil in. deai Steinieli äuh 
finden nnd intter cbemiecb nitdennelben ferbttnden.eiidk.^Seldhd Venn 
IndeiünfMi des ursprOoglichen Zustandes ider Steinealzbiklungefl •kneett 
eicb nur durch später erfolgte Einwirkungen vitriolischer Solutionen cr<^ 
klänm, bei welchen zugleich die chemische Emwirkung der Dolomitn 
messen unverkennbar ist, die an den Rändern der SteinaelziNidungeii. 
wobl: niemals fehlen werdim. fbir de.» wa io der Ntfieite .SteiseeUK 
eklegeranflfM'Hieee aidit' vpiibeiidfln' weien» kennte ^ Umbidiitog dee' 
Sieinsalses In den obern Teulan der AbligeraBgen ohne :Biklung Van^ 
eehwefelsauren Salzen erfolgen, und das umgebildete Steinsalz, durdh 
rebiges Verdampfen der gesättigten Solution in einer Reihe von Jahr<» 
bunderten, rein und m der vollkommensten krystalUnisdien Gestalt 
wieder dargestellt «esrden» Solebe Umbüduogen scheinen jedoch, weden 
enf« eNen. .SiefaiMitletentitten voffgekonmien cu eein, noeb. beben eMi 
auf den! dmeb sie betroflenen Ablagerungen ininer eine; gleich. grosse 
Ausdehnung gehabt. Wie sich aber die Wirkungen jenes, durcb die 
Wasserzustrom ungen herbeigeftllirten Umhiklun^isprocesses auf den dae 
massive Steinsalz jederzeit umgebenden, mehr oder weniger mächtigen 
Mantel voi^ Schuttgebirge — deoü für etwas anderes , kann ^es Salir 
Iben mit eeinen eplleni >ki9etelliMBeb wieder «negtbibielen Gyp* 
aeA.Aiclit gehalten werde» — geAuüert beben* ist gewiss ven .vicieni 
eebr zuAUligen Umstanden abhängig genweeoi Die durch Cinsenkimgett 
veranlassten Risse und Spalten konnten sich später theils mechanisch 
durch den ausgetrockneten Thon wieder scbliessen, aber sie sind zum 
Theil auch durdi krysUliinischp Gypehildungeo ausgefüllt worden » die 
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deo SalzÜion überall als gangarlige Gebilde zu durchselzoD scbenieny 
uod «Qdücb siiut den durch daa AusUugea d«8 SalaUiooes nolbiiiendi^ 
hMg Mum BioMikuDgeD üMtim m dm hmi^ßaam'^Mrfi^ 
gMMiii ftMgt, fOn- «olfehtn «teaiiw BUlcbe lom Theil Jh» mw iGmbw 
des masflifen Steinsalzes, oder wohl gar i« die dwrch den Proeess der 
Umbildung entstSDdene, damals noch flüssige und gesjitligte ^alzsolutiott 
eingedrungeo sind und jeul als Fremdlinge im Steinsalzgebirge und 
sogar miaea im Sleiiisalze gefunden werden. Jenes, die Sieiosalzablai« 
genmgeo umgebeid» .Mttttgebiife ItMiB« daM iir>der gegtswIKife* 
läl fdlkamoMii :«lsdar gwoUcMtte dein," iadbm .die epweM.iMeihe ' 
eiscb als ebemisch (krystalliniscb) wirktede, xtin Verscbliesseo der ge« 
ftflheten Spalten erfordwlicbe Material in sehr reichlicher Menge vdi*- 
binden war; allein es können in dem Scbultgebirge der SteiAsalzabU- 
gerungen auch jeUl noch offene Spalten vorhandeo sein, oder neue 
Spalten entstehen, durch welche dem unterirdisdien. fliessenden Wasser 
■iaiit 'tXMn itr Zogaag in: dM-IoMra diewa.Getkfafc^-eoiidWD ttool 
zur Lagerstatte des Steinsalses wdhM oÜbct «tvird. Daher ist es t>ej 
der Eröffnung des Steinsalzbergbaucs , wobei das Schiittgebirge doch 
nothwendjg durchortert werden muss, selbst wenn es nur in den 
Sossersten hangenden Schichten des Gebirges wsSre; welches dort der 
Bebttlter ftlr das Steinsalz gewerdea iet, sehr nothsrendigi' das forkom*' 
Bwdt WaMersehr sorglUtig aa saaunaia Und nsfiniei«». • 

Dia AaBrichtung einer Siainsalzlagerstütte vermittelst himi"StallMtf 
ist eine gewöhnliche bergailnnische Arbeit, bei weicher aos dea ehenr 
angegebenen Gründen, nur eine besondere Sorgfalt auf die wasseT" 
dichte Verzimmerung oder Ausmauerung des Stollens und auf das Ah-i 
filhreo des geArofleneo Waesers, oder der schwachen Sehte verweadel 
wtttdm wßm^ liaa aoe^ groeaera Soi^Mt lü aber daria HaeHttdieh^ 
«aiHi dla.Aairichtung mittelst eines Schachtes bewirlii werden' soll; bM 
wakdimD bangende und wasserfuhreode Gebirgsscbiohten durohorlevt 
werden mflssen. Welche Massregeln getrollen werden, um die Sehächtd 
wasserdicht bis zur Steinsalzlagerung niederzudringen, ist hier nicht zä 
erörteru. £s mag übrigens die Ausrichloog durch einen ^loliea oder 
daaali'SaMalila. erfolgt Min, ao eiatdaa dia anitani ♦ h^^garnkMukt 
Aabditaa tor Gewinnung des Steiniaiicsy far> eiaa «aotf dieaalfca liag«|d 
statten dieselbe sein. Nicht allein die sehr unbedeutende Meojfa'ioar 
WasserzuflUssen, — sobald nur die Grmzen des Steinsalzgebii^pe^ ^ 
gen die Wassererzugange gesichert sind, — sondern auch der wichtige 
ümbland, dass das Steinsalzgebirge, wie das Steinsalz selbst, in grosse« 
Sinmaü auljBeaabloaaeB «ad bloss gelegt aeia kOiliien, ohne dass fAi^ 
dia> h aa d aada a Stamila- oad SaitliMHaasaaB IIiitai«lttBttaBa»'«rlMMr» 
waren, dorch deren HcrbeischaflUng and Verwendongf die Gewia^ 
aaogsarbeiten bei andern Mineralerzeugnissen, z. B. bei den Steiiilrob-< 
l«n<, so sehr erschwert und rertbeuert werden, tragen sehr wesentlich 
zur Erleichterung des Bergbaues auf Steinsalz bei. Die grosse Stabi- 
lült des Stelnaaligebirgea adw des SalUhones, des letsteren jedoch 
aar dami,iMreMi ar diirch> aiB d t i >fitt d ea.1faiier'Bicltt aUgaftadWat ütt^ 
gewährt daher den sehr grossen Vorlheil, dass nicht allein die Kesten 
für die Aiisbaunrbeiten unbedeutend werden, sondern da^s abch ein 
ungleich reinerer und vollstiodigeier Ahhau, als bei dem Bau auf an« 
dere Mineralien, wenn sie aal mächtigen Lagebtaiten vorkommen, aus^ 
Uhrhar isl i) Welches AbhauserfidH-ea « äber aash bisi* len michtigelil 
HiiiililHiMMIii wMML>m0im*w^,hm'^^mkik^^Mi''fmk^ 
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ftfc B tt ^ta kesL SU sorgen hab«o, die einea voUiioaioieti rtiMo AblM4 
^Balibbitt^. iMr ^ohl.ein IMI^ «te- AnM dw> gme :liMM d» 

MirillaleraUlliaiig- dar GritlMDhmie ttebeii. geUlabenett SHÜrthci ig-l 
WfMint;n werden kann. So sehr es sieh daher a«iDttM4iMll.fli»«lfi8liiB« 

sah bewährt, dass der regelmä»sigste Bergbau immer der ToHkoimneoi- 
sie, - — weoD gleich nicht iaimer flnanzidl, sori(iprii nur fUr die voll- 
iliodige Gewinnung des VurbandeueQ vorlbeiiliaftoste r— go kann 
ML iMCcdeilgiiil.üiirdi»! dags. Mlir hewiidwi fawlifWinynrl<H 
Muen dtr filmnMilnbbgoning dAsjtaig« AbltosvMifabM'idBni Vtini^ 
*Mdifl,tbei welchem dkeStebenUfib«! .föB'illHi BtrgfMten UberfldM 
lif ist und die ganze Steinsalzma^sp ^nn-nnnen wird, obgleick diese 
Methode weit davon entrernl zu sein scheint, aut die Bezeichnung eines^ 
regelrtchten ber^niilnttiscben Abbaues Ansprueb niacben. lu dUrfienj 
0^ AblMitnMllHid».4Gloelieiibttt) Mi Jsdodb tiM%AkbMi tmufM» 
miMOl^ 8ldiDMte-iUBd.riM VorlMNnmen dastelbiii . io oiehl'Meiilitfd^ 
Tiflfe nater. der. Er d oiiriHdie voraus, um das in dem Bchwaoban'te« 
birgsmittcl vorkommend!' wenige Wasser leicht ableiten zu können. 
Eine andere Abbaumethude ist der sogenannte Kammerhau, ein Etagen* 
baUr, bei welobeui die reichen SieinsalamiUel zum Abbau vorgetichleL 
uaä i» >durdi i mtfcbüga/ Pfeiler vooeiiiaoder geirenolcB RttiitaMO' (Kaan 
mn<> . wegfeaominem ' m erdam IKenriita flndet» ■a8ne».nwNkiiliii|ä 
Anwendung auf SteinealzablagerungHi, .wo fiebr und wenifer tolebligi 
SlainsalzmiKel mit geringhaltigen oder ganz tauben Mitteln vom Thon- 
Sallgeb^rge wechseln. Der Kaninierbau in Wieiic/kn und Bochnia ist 
ganz l)e kann t; man wird nicht behauplen kOooeu, dass die dortige Ab* 
bamnethode zu > einer. voUsttedige» ttewaooaog • des . SiainaalBai- geeigDel 
1rtU»«r;iideaiitafMliaisl'aie.daa VeriHUnwaaD toyiiiafc», kMwalafatei 
das Steinsalz dort vorkommt, und sie evOrda jtoUl aiek^ oMbnimit Er" 
folg durch eiue nodere Abbauniethode ersetzt werden kOnaeli. -t~ Bei 
einer regelmässigen Atdsgerung des SLeinsalzgebirges, deren ruhige süb«» 
Uge Forlerstreckung zu den Vurstelliingen von tlotzartigen Ablageruoge» 
dfss ßtflinsalaes Veranlassung gegeben bat, — su einer Vonstellungt die 
M> Mli-^ar«>«folgtao:.awhrt.odar. maiger partieHaBnUaaftiidwigite 
fjUidnialiai auf seiner ursprOnglichaa Lagerstätte, in marichän Bjezaat» 
himgen sehr wohl recblfertigen Ulset, insofern dabei nicht auf die £at/ 
StehiMigsweise ^ sondern nur aliein auf die durch später hinzu^etreteiu» 
zufcilUge Verinderungcn herbeigeführten Lagertingsverhallnissen RUck^ 
aipbl) genommen wird, -n-- also bei solchen regelmässigen Abiagertuigeo 
4mrS^mm^^mitA «a^an dn* Michtigftait. daa.AMagdriMgiiiidM«.«!!! 
Btegnbaai.Mfganoiitet werden mOasas,. nilr. data der. Abbau deri«itft 
zelaen Etagen sehr langsam vorscbreitet, wobei das Eioadnclieo: det^ 
Ablagerung nach einer gewissen Weitgegend die Vorslellmiig re^ maohl, 
VNelcbe man mit dem Abbauverfahren auf mächtigen Fletzen verbindet, 
di«i mau nad) uud nach ia .verscbie^eoeo Sohlen tou dem Ausgehend 
dMiii«a4d»;4ap lUbfallaadcM ■am-. Abkaii baiiigt i Dar Abhnüdar alinh 
«NifddralkiPfigal«iiMig gaOtlMis i«arialrtuB^, VmaiMit* fMd-übtef 
nm^km auigaUkBÜttNii und K^erichlaM Faldafi- kaM dweh .Sladaatex 
bau oder durch Pfeilerbau geschehen. 

Der (ilockenbau beschränkt sich bloK auf den Steinsalzbergbau lu 
dftii )»Udi»->Uichen Karpalhenlandern. Bei der Anlage einer neuem Grube 
wM luani gait.daoiifiolHneriuBlarMKdit, arie :liai.idaB Slainaial^liagib 
Punki iMaa m fcocli> ttigaB». daaa alle. db# daüif tiiiiiH 
kil rtlirN iM Fwd i ihl rt»! « «■ut pmm .KaaaaMfeHi» ■■mfciiipl Iwaiüg 
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den kOnoeo. Jedoch ist die letzle Bedingimg nicht weMhtTich erferder- 
Ikth, weil lidi dMi>weüge Quelkwasttr dock foifli<haff«i Uist. 
Wiri-idM AdiüblHeliiiig <pi('dMniMr«#*4» «iiMr Vfife ^li 1# Rf^ 
iMto aichi erreiehl, so wählt mai^leiaaDfi^idernPuiiIrt; dm^ s^iiohl wej^«ü 
der Kosten, die der Bau und die Instandhaltung eifies lieO^O Schachtel 
verursachen würde, ßondoru negen der Besorgnisse, dnss sieh iä aem 
Erdreich vom Tage nieder bi» zum Salzstocke zn vitl VVa<;ser ansam- 
meiü kOotite. Kanu ihaa daher bH einer Slollenrüsche auch bei einet 
IM» «oor t8lKbflm« uMl'aiiltdniiM/ 96 nM« <l»r 
firiatson. Mao hat bei dem Glockenbi« zWei rScbüclile iKXhIgf' tkm'dclMA 
der eine zur SteiDsalzfOrderung, der andere zur Befahrung dient und 
Fon denen der eine nur 3 Klafter von dem andern entfernt Min darf. 
£ine bituunnüse, aschgraue Tiionlage ist immer der Vorbote fUr das 
Steinsalz, und man hall es für ein sehr günstiges Ereigoiss, wenn mau 
4m' SieiMali mrtar «fieaar. ThteM». io «ilariTiaAi Vd»l6«H( KiMm 
ttmer dar Erdoberfläche antrUIt>'>Jtdar Air 9 'FuB«i<iiD ^QOüdrati'VIreMeii 
Schächte wird gehürig verzimmert. Hat oian den Salcslöck' erreioMi 'i^ 
teuft man beide Schächte noi h 2 Klaf^rn ller im Steinsalz ab ütld 
ßingt zu Anfange der driUen klailer an, beide Schäclite allmälig (rich^ 
terioriuig in der Art zu erweitern, daüs sie, wenn eine Mächtigkeit voa 
4:Klilkni iav' Stainaala enWit iai', mii aiaaiidar- mcH • iilelil»lidr<jll^ 
aohligig geworden sind. In der dadiortb'tolalhiillMaii ErWeiOINiDg-dtoai 
icd^n der beiden Schächte ^ wird das sogebaoote Fundantenf erfaMl 
aine Verzimmerung « die zum Traden des Schach le<( oder 'Vielmehr (fer 
kadfLigeo Schachtzimmerong bestimtnt isL Zu diesem Fundament wer> 
dm sehr atarke .Hölzer angewendet^ welch« mit ihren Köpfeto in den 
liaiitaiiliD,- ini>'SteNiiBlt>aaa|ehiiiaiMW La»tiii*''lfifMi.' -Dana 
«wtoi baUe. iebäditei, :die bia: dakU mi^ ikr miMmm* Mmtm^ 
itadden, sabr sorgfältig in Zimibening gesetzt, so dasH aie nach ef* 
loigter Auszimmerung eine Wbitb von 7 Fuss im Qttadrat behalten; 
Eings um das Fundament werden Rindshlute genagelt, um das durch 
die>^chächba durchsickeriide Wasser in die Grube abtriefen in lassen 
nktnw. teiiitt 1 8laia*l» eingakauaiias..liatf*aD^«liailiiUo.''''Mk«i 
ftlHt .ib jAdam MaefaU' rail da«: Abledite • uad «il^ diir #üdbi 
laitigoii Enveiterang.te: Sdiacbtäcbieibe liaoh>:allan WaÜgtgande» fortl 
Jadocb/ nicht mehr, wie i^urher^ in viehM ki^er, Rondem in kreislbraiiger 
Itichterartiger Gestalt, bis beide Scli.lclite, etwa in einer Saigerhülie von 
& fiLlaltoro im Steiosaha « mit einander durcbscbiägig- werden. Zu er- 
fMuMk iM ■ ^ aaaa lH N r l i a hh aitwil -im 6nibkuvblfil^ lir den flacbttti 
1MMr>4le rfacdbi Maag4 ao LufttbMrbaigalllbft ««Mm, dar iar da« 
tMer Biedargekrachtao und weit aasgabaubuen Grubao 'Olobt mehr eni»^ 
pfunden wird. Hat mafi den Baa ho Vor^Kerichtet, so wird das Slelti-l- 
salz auf der Sohle gewonnen und der kreisruude Stoss der Grube tvh 
glaieh oaeb. allen Weltgegeadea mit der zunehmendan Tiefe erweitert. 
IMiai.GMdbao> atbakai». iiakKtt awa<il^afei «oo^a'^iiK) KlafWniv bä 
aiM' Waüii ,Mcto • anr.ldar teUa.iimi lüO -^i7b.ilfibABiii.'- »Mm t^ari 
Ula8l>«al8ba iGffuben« die viele JafaM ••or!6teio8alzga«vinnung dienen und 
deren ganzer r^mlicher Inhalt aus reiner Sleinsaizma«;se hestarnl , die 
zur Forderung gelangt«, nur dann, wenn die Grubenförderung wegen 
dar grossen Xieie zu kustlnir wird« oder, wenn die Grube auf eioer 
oAar 4ar andan Weltgegead.iai» dam fitainaategabirge hinau8rt)eltla*lllllli 
im «uMiSMMla Wiü«p«..lviMaaite «leHMaiigabir^'dillrik iiM iMl 
iMMiMk4MiK^..fWcb.)bli%i3l^ iinmm^\nMä*gmimi0^^wm 
■•rtMM» Baaiwlilacbaak. IIL M. & AdL • 
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^oUfkann,! $QlaBgo iiß A^rube im Steinsalze bleibt und nicht «tit^eder 
jDÜ eio^ DiiafkAph^end6D aH«a Grubeparbdi '(ein Gelafar bfingendai 

MkitM^Mm flii^MM .WatMriitllngi um« iiiilMbt4tgil«Mi dM 

üliiZßit eiob apsaaunelode wenige Wasser lauBgeBöh^A oild in tG«fli8Mli 
der Grube fortgescbafit wird. — Von dem Befahren dies^ Grube 
4ur 4er iftUä dem FaUKSohachle frei iierabbängenden und «cbwankende» 
F^brl i|t wohl mit Aecbl zu bemeirlieD, dass der mencbüdieix Natur 
grauet und. dPis .«Dtweder Gewjolmheil voo iugenA auv^deit Ymm^fm^ 
fciü^ hIhw» g^iniwt» '.ria jH'iintiraihiiiii *«. * i-*! n .*> H'./ 

Iii.. : .ib .. ■ 1- 

Hat man eine SteinwlzlagersUtte , deran Verhaltoi unbekannt ist, 
dlMxb dit), Bohrarbeit aufgerunden und durch einen darauf »bgeteufleil 
l^ciiaoht ausgeri^t^, so wird man sich durch den Sti^okenbetrieb; 
IfiMifM .foa,d«r SchacbtadiDibe a^ nach allen .WallgcgeBdea iu fttti« 
m M^.t*wmruüiim AiMkkm flber idt» iMhtoiiiM.SlilBithiMr. ««i 
Fall^ I l^lllUVitpera rerscbafieii rnOssen, ehe darüber bestimtilt 'f^ 
(dun kann, in welcher Tiefe der erste Angriff erfolgen und nach wel- 
cher Weltgflgend die; Hauptausricbtungsstrecke getrieben werden muB&. 
J()a8 Verhalten des Gebirges, in welciiera die Steinsalzmasse aufsetzt; 
iKird indßsSu büuüg die Zweifel heben, welche (Iber die Wahl der« Weit- 
gehend JlMrcdM eigentliflhei Antfkfcmngeatraekeii ie nto l eh m vMMm. 
Selbsl in dein uralten Steinsalzabbau zu Wieiiczka, wo man teiVMf 
halleo 4eB Steinaalzkörpers in^ den bebauten Tiefen (ßtagen) genau s« 
• kennen glaubt, wird noch manche Strecke aufs Gerathcwnhl getrieben, 
wie es bei der unregelmässigen Ablagerung der Steinsalzmassen auch 
gtir.'pichti befremden kauii. jtin grosser Theil von den Strecken, die zu 
VKi9NMU:^i^9eMM wdM, häC heiMH «Mlenv Z9Mt,»Ut!8idi'«n 
dßF Richtigkeit der eiosdoea Steinsalamasscn ni •mtHiiiHlMi, uMdM 
mit de« Salathongfbirge abwechselnd del't TorkomoMn» Dass /die Aos^ 
nif^tung des Feldes, suwie die Vorrichtung der ausg^eichhete« Mittel, 
durch Strecken erfolgen muss, die nach einer bestimmten und onabo 
fiaderiicheu Richtung .auiigflfahren werden, bedarf der fiemerkunf DÜdili 
«tdipn. .obfucrpaMHi, . dm:, dm* AÜMMi^idiaiAMiBilte»''-!« 

flfWHitiNi . Kammerbau erfolgt. Unter Kamaer find Silber aDaxAiiBiiMt 
tungen zu verstehen, welche durch die Gewinnung des Salzes nach al- 
len Weltgegenden, ohne Bestimmung der Dimension entstehen , weil 
durch das VerbalLeu der Steinaalzmaasen selbst die Urefnen des Ab- 
lKiae«:fTorgeschrilibea n^doq. Ww» mm tat VerMirte «der MBCMrll- 
dNHi iSoialeiibildung .md tSoolnibelNHig •aas dm 43telMalk90biif# &anä 
Bohrlöcher, den Vormuir der Unwirihachaflliobkeit macht, so wünl« 
doch tu bezweifeln 8ei% ob den Nachkommen dadurch mehr Salz ent- 
v\g^u und eine unveUstindigere Gewinnung des Salzes veranlasst wird, 
^ dur^ den Uau auf Steinsalz selbst; indess wird die unmfttelbare 
CI^Mltnig dMtSUioiftliea ml Stehenlassen der genoglKil(i|;eii Mittel, 
Mlir .w. «idafMf.MMMl mü tm^sMukui 4er IBergftoMi * -«toki« 
a«Az, weiche nicht mehr gewonnen werdeo fcOODlni-j'idoch- nnmer dort 
mit finanziellen Vortheilen verbunden sein, wo man, iwe i» Wieiiczka, 
nicht die Absicht hat, das gewonnene Steinsalz in Siedesalz umzuifn* 
dorn, aoadera^ wo 4as Steinsalz selbst die Stelle des Siedesalzes vei^ 
tniU.;itiiMlW<die-Aufiiucbttng der Stcisaaliabla^ruogen Töi^schraitet untt 
j«nfli|i:iM«r di»»iwii.|glriawlir «to^SfiMv^w (ii i < üi < i' ' w# t l i 

d Mut .1 .litt .IJI .iiui«ii9n6Mbnall «aaaainaB 
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kOnAle« <fcBto mehr ist ib tut iMlnschen, dass die VordrtMildlgigba 4ei 
Gebrauch des Steinsalzes zur Cunsumtion überwüodeü and die ibediib- 
tendea Kosten des Auflüsens und Versiedcns der Salzauflpsypgeo zur 
Bemtpng von SiedesaU .prs^-^^ .^y^rtjefi ipofH^. , Qpi« ,.§jedebe^fieji 
waide dapß nur diß ^eDu^tta(;..^«f ,onf;^na^ Mpd dM s^lr 

Wg^P Salzthones aDheimMen, ,^ %wß^ 
massiger als durph wU^rfi^.^ftdlW, ip»,,^;MiN^ 

geq.^^lgpji kann. ,„ „..„ „ „ . :.M,g >! ....•. 

Wenn eine Steiosilzalilagetting .90 luwultarbiiochen fbrlietit, «Ui 
cegelmKssi^cr Bau vlorgerichtt^t und 4a8 Steinsah durob «inea zweQk*> 
mäMig geiülu-ten Pfeilerbau gewonnen- werden kaüo; fto ist ein solcher 
Bautrohae /«weifel mit eioeip stfar geriagei^ VerluBt ao &(eiii6alzt< iri4> 
filMt •ilD..4tii rBei«Mn iwriaHeD gebL^liaMhoMMi PittiiiiiilÜHm 
Vamgß id6r uaiaiUiHbiiw»to<itPtettiigidiiiifiiwtMl 
prooes^ in der Giul)«i.«ilerdeo jedioch ftcifc8t>/ii» solobein iFalll nor dMhi 
hervQflreleo und augenscheinlich ^verden, Iv^nn djie Steinsali als sol^ 
cbes ver Werth ei werden kaan und nicht er«l in Siedesaiz uaig(>«lnderl 
WAFdad/ darf. Btalimuteo HUcksrohtea v^tdu^dener Art die Anwendung 
dMti8l0lD9aJ<0» lA S»ed«^alz, (wird auoh . der. pegoliDto«|;tle Sahbärg»- 
bin .auf 4mi MinMe». und', laage .gi^iüoiihwlgtii lattiiaiüiidati 
liliablagerungen die Voiibeile pioht gewahmin^ die duai dar>>FlDMMit 
einer in der Sujoaalagndie idiiiiA . die . J>Ialiir 4ai^leldD2 
Soole erwachsen.» Ml.- .....1 i t...' ..^ . i. .ü 1- > 

Uh Gewinnunfr drr S^^lrsöolirf/ — Die 'Nalut 1)ifelet'''die 
Salzsnolen in <irn Salzciucllm dar. Erst in der heueren Zeit ist man 
'Alt in d<'r Soolpnhihiting: dadurch 7.« Ilolfe gekommen, dass man sich 
tt^'SälzlagerstäUen, aas welchen die ndttlmchen Quellen mit ihrem 
BlIII^BMlMiVttiMMiii '^d'VMlIitf':^^ an die 

fiMbbklMdk«' g^r»bit>"Mto r 'durjfcK" B^HoÜhdr -^ebr'>lfi«He^ od^ 
»^h'<bWitf^r fh f\^rftfn^iiH^ ^crztä, 'Dife BohHildiet" sM at^d 'dürdb 
Ktfnjlt darg«8tcIHe Wtfrp SrioTquelipn, weltbc di^ fteniifziihg der natuS 
Ikhen tind 'ärmeren Ifiooltjtrclleii mclir und ntebi* verdrängen. Da der 
S^zgehäit dieser künstlichen Sal/qiiellen am groksten sein und den 
%tiguhg8|>(Mllt ^hreijßb^ii mubk, <venn die SooYe des BolirJocbes In der 
8laiJMalMliM^ii|iil«M;'^ Mid'^iieh kteitrt^tlttt/'hiirdkii^VöllK 
Ma .die Tiefe bia.iiKidaa StoiiM|&!Eii mbiii0«bii9albitla«f dto'Aili- 
vaiiiiaufiwalGben.iiMB $aoi4tiallen bemitec, di« entfernt vom SteinBala* 
gahirg« aufzusteigen scheinen, bat maii wenigstens durch Bobrlttchei^ 
die Ml den Sohlen <U;r Sal/.l>runnen niedergesttssen wurden, eine Ab* 
aaicbeKui)^ d<er Quellen liuccb die aus ^rü8e>eren Tiefen MiCstcigetida 
Sa0le,iiiii oriangeo gaaudil.ii.fr -7 i.i ti,.!«-.» .«-. 

**' Sthr lange hat man stVH 'bt:i der Benottnng der natürlichen Soöl- 
rtMflelb»ilihilff ''lMMrMM; 'Ale' Vii^edlUng' der l$uelle, 8. Vdie'firtilli 
mitg mi^"8al«gehbltes, dadnnih zn l^wIritieA, daas n^an 4kf i^eicb^hk 
nnd 'die Jrrmerfi Qa^Hen. wdche in einiem nAd demäefben Schacht^ od^ 
fln/rinen anfügen, sond^irte, dif if icfiern QneHen besonders Tasste und 
«or Gewinnung brachte, titid die ärrnern Quellen entweder unbenutzt 
liesSf '^M* 'h^r >itt %ulehen i Hillen antvendele, wenn die edleren QueKeh 
loniclieoda ZofiOaae eicht gewahrtüHi '« DhM ' ist '«in aehi^ UibHädd^ 
iijl.W p Bl M fliailH«tbiia-yiMrfiibwii.<^ lidbhea thuah lannaf tibllmaddW. da 
JMI^enbt ?(ard<aiN UW|8a»j«.M«^«ilßi»i dig )CiewiMibB9. einer rtnkauiAttk 
nicht auf eine ungleich achneller und lurAfliger wirlieode Weiae, 
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64 SMÜ» 

lieh durch di« NiederbriBg«ig.>«iiM..liolirlodiei biii « d»d g t ti i ii lM > 

ablagerung lerreichen IflsiL . .: • 

• Um die natürlichen SooIqueÜen zu gewinnen, mdssen sie gtfasst, 
d. h. sie müssen in einem niederzubringenden Schachte oder Brunnen, 
der zugleich als Resenoir zur Ansammlung einer gewissen Soolen- 
B^enge di4DM"klibi^, vertiiri^ wMdeo, wenn /sie ehieo gldchfen odtif 
Mute ti^dl' glllteiläi'9dl*idUlt betitstu; Steigea ibei^ reichere und 
Innen QoeUen auf, so sucht man sie in dem Sebidlt oder Brunnen 
ill le^iren und die armen Quellen , oder die ganz siechen Quellen 
ebtweder abzuleiten oder besonders zu heben. Bis zu welcher Hohe 
die Quellen in dem Schachte auisteigen, ist von dem hydrostatischen 
inick^kbhlingig, dem: die QueUe» iiiiliflie|«L' NiMrlieli iA nmat U 
ffiMlieilMleiv'je grttsier die Hobe isU hü m ivdclMr ife eich 'Id^ 
fesdUolieDen Brunnen edieben, weil ihre Gewiimillif, besonders, wenn 
äiflielbe durth Schöpi'werke und nicht durch Pumpen erfolgt, dadurch 
erleichtert wu-d. Zum Heben der Soole aus den ausgezimmerten (zu« 
weilen auch wohl ausgemauerten) Schächten bedient man sich bald der 
Al«nscbenkralt, bald der Thicrkraft, der Kraft dee Winde*, del Wiiw e w 
md '<!••' Waieeedafflpfos. Eriblgt 4n Heben der Soole dnfoh Pumpen, 
4io kl den Soolschachl hineingehängt .werden« so ist es rathsam, di4 
Saugröhren (Wie bei.iden Bobrlochspnmpen) bi« ins Tiefste des Scliach- 
les hinabreichen zu lassen, insofern dort reichere Quellen aufsteigen 
sollten. Auf den ällern Salinen triflll man noch Salzschacht« und Sali- 
brunnen von stj^ir ^sser Wej^te an; in der neuem Zeil hati fnaxii^ fiü' 
|tfeMben,..da88 sidi 4ie Kofi^ ßlf die Ni^erbringung, Vvi^ßmfinuff 
und IneUndhaltung der weilen Scbflcble ersparen Lassen und da&e die 
Förderung der Soole unmillelbar aus den Bohrlöchern mit geringern 
Kosten bewerkslelligt und so die Aufsuchung reicher Salzquellen oder 
des Steinsalzes mit der Gewinnung des aufgefundenen vereinigt w^n- 
(jen kann. Nur auf deu S^Uu^fi, deren Quelleu lu ^enugeu Tiefen,, ^jiis 
pifiiviel^cbicbten s^uriusieige^' scbeinen und denn, Verbjndipng. ■ mit, d^ 
^i^ n^^renden Steinsalzablagerung noch ganz unbekannt ipt» wju'd ma^ 
sich auch Terner wohl der flachen Salzschleble bedienen , weil die 
Niederbringung eines flachen Schachtes eben nicht grössere Koi|en 
anlasst, als die eines sorgfältig zu verrohrenden Bohrloches. 

Da die mehrslen natürliclien Salzquellen nicht so reich sind, dass 
sie mit Vortheil unmittelbar versotten werden können, sondern vorher 
durch das Gradiren einen Theil ihres WassergehaKee verlieren nriUten^ 
eniiit beim. Heben der OMUuole ans de» Bnmain gWell m'bmM»^ 
iioiilagehy in wMier Art die geRirderte itolM Silile «ü vorlheillMflneMNi 
auf die Gradirungsgebflude gebracht werden htniii. Bedient man sidl 
kräftig wirkender Mnscbinen zur Soolenhebung, so wird man die Soole 
unmittelbar aus dem Brunnen auf die Üradirung gelangen lassen kOn- 
ifen^ . U<iuh^ bind aber beide Operationen gel rennt, indem die Soj^J^e 
aqs difsj^ SöbIchleQ bis iu Tage in Resenoirs gehoben nnd aiua di^MO 
äufici^ amlere. MMcbifien dqoi Gfndimniwgeblniiii ingniTaiiri .fM.. W«v 
den .gi^ttigl^ Soolen ans den Salzbohrlöchem geboben« apk.int di«flf|jbr 
höhe 80 einzurichten , dass die Soole in die .im ihrar jtT*irifrrri init 
flimmten Reservoire ablaufen kann. u.\ 

II JeUt möchten nur noch wenig Salinen angetroffen werden, deren 
fiootbmnnen iso eiageiiclitet find, daaa die Soole mit Eimern oder Ten» 

•d 
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0«! ausgescbüfWl und zu Tage gebracht werde. Man bedient sich allge^ 
mein der Pumpvorridituogen und weadet entweder Wasserkräne 6d^^ 
Dampflirafl aa, um die Pampeo in Beivvgung zu setzen. ' ' " '''' 

VM-ik* Als die QeinoiMMig ihr • gtfMNtigtM SaliMblMi tm 'Xiertii 
BUhrittchern , die dureb die das Steinsalzgebirge bedeakenden Hebir^ 
■dliditeri bis in das Steinialz abgesunken werden, ist die Darstellonfif 
der gesauigten Soole auf der Salzlagerstätte, in Räumen, die sich das 
Wasser bildet, welches zur Auflösung des Steinsalzes, oder des in dem 
salzrübrendctt Tlione befindlichen Salzes absichtlich und mit ^Oi^sef 
Kunst iniümtiebt'iM Hit Grabe geleitet iHrd.^ m BeriiitWiig'dkr af6>^ 
ilttigten Soib.iB de» Siilmerte eder'lfUMD, Ui eiD letir «ortMM 
MIeeiNidbMMlarB fllr solche Salilagentätten empfehlensw^ilhes V^fVI^ 
nä, 'die arm an reinen Steinsalzmassen sind und bei denen def Salkf^iclk- 
Ibum ^ossenlbeils in 6mi salzhalligen Saizthon« besteht, der obn^ Zweif^ 
die machtigen Ränder der noch unerforschten Steinsalziagerstfitten bil- 
dcL Es isl merkwürdig, dass die Steinsalzablagerungen, die zu gr58- 
MM-HOhMi eufiiteigen, voreo^sedeiid nlit' ilMM'fbii'Biltfi 
ÜMi'ViiiliebeD aiiid; Das Verhalteti itttne «ibhl* init d«f ItiM toi iga w iiii^ 
■Urfich mit der Grösse des Widerstandes itt Verbin dohjjf geliradkt mer^ 
den, der beim Durchbrechen der aufgelagerte« GebirgsmasseT> zu Aber-' 
winden war. Die hoho Lage der Salzthonbildangen (»her den Gebirg«- 
thälern erleichtert die Anlage der Sinkwerke, weil die Zuführung des 
nr Auflosung des Salzes benOthigten Wassers, soiHe die dut^h HitlM^ 
HoMi QMk begansligte AbMritung deH ;«lrtialftiMn gesättigten 'fiMM^ 
dwck 'dkee' hohe Lage erieicfatert ' wird.' ' An iUlti ist aber tfi^ bofre 
Ligei dee Steiesalzgebirges keine n o t h w e n d i g e Bedingtin^f znr ^in- 
richtirog von Sinkwerken, weil die Anlage derselben in bedeutender 
Tiefe unter der Erdoberfläche ebenfalls ausgeführt werden kann, wenti 
gletcb nidit uoter denselben günstigen Verhältnissen. Durch die Soo- 
leebereitung in 9UkmMm iM der WirlMlig 'dM 'H^tM^^ 'eiAlj 'bis- 
gÜMe Gf«OTe velrieeMebto, nü dedillclr «MerMReiM'liicHi'Wtif» 
if|^<der Soolenbereitung sehr vortbeilhafl und weSiefolTfch von iler'Bil^ 
dang der Salssoolen durch Bnbrliicher, bei welcher die Wirküng des' 
Wassers dem Zufall überlassen bleiben muss, so dass weder eine Ab- 
hälfe, noch eine Nachhälfe möglich ist, wenn durch irgend einen Um- 
stand einmal die Auflösung nicht mehr vorscbreiten sollte, odct, w^nd 
MM "latMdNllMi bnte, diie eieb- die Wirkung des WisMi^ mb 
takten 4b der SehlagerstieelM erstreckte^ fvtfdurch diese für die klinf-' 
y|l»'lleMlllliiig durch einen Steinsalzabbaa entauglich gemacht wird. ' 

Eine sehr grfJndlicbe «nd erschöpfende Belehrung «her die Soolenbil- 
dung in den Sinkwerken findet man in den folgenden vorlrefTliclien Ab- 
bandlungen: Kopf, über den Steinsalzbergbau zu Hall in Tyrol in 
liarstens Archiv etc., Bd. XV« 8. 419 ff.'^ ftillet, 'din* iMeill^ 
•che Sebbef^bra 'in tecliniMber*Befielnmg,- '^rnl^. Hui9'M7 
der SeMüTfbini «od Salinenbetrieb in Oesterriich . f^trvermark ^nd 
Sahbarg; preassische Zeitschriit, Bd. II (1854), AMh. W., S. 1. — * 
Hailer/der «ahbeiigbeu in Berchtesgaden, daselbst, Bd. IV, Abtb. B, 

Das älteste Verfahren tum Auslaugen des salzbaltenden Salithoni' 
bat darin bwtwii; «iie*MI« oder dbur Giile^e fif dem «alMilMiBj 
«e dMüT eulipeder waMIk»' m ObMielie ^ iUfti Vor^dMM* 
kan, dd^ unter einer schwachen Decke vom'9cb0ttgel)irg«''iiitgetro(lbtf 
iwd^'bateagmbeii imd Brit WeaseriaDaafttHeii. i'NacMem dllMe' dMi 
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in-iesMil« twgfliRMhI. E»*8«Mit« Üim . wibil} >M||oiail fiMteMm 
oder Graben ziemlich tief ip 6tn' SalzAhoo; Aieddrgeganfen »U i*UDd 

dass man die Gruben mit dem nitsgoi^rabenon Ten\'iin . weiches ebfen> 
TaJIs vorher ausgelaugt ward, wieder zugefUllt hnt. Das ausgelaugiä 
S»UlhoDgebirge (Ileidengehirge) i&l später bei deu Grubenarbeiten ia 
4kii qbern. Sohren. oflflT Sai^rtei^ .Bfchtisbllte adgelrofftti wordtem->li 

^IlMHi MHa .riehMge $ohleiiabtb«ilung unil eitle zwecUiiäMig«i V^rM«' 
luiDg der aozulegenden SiiUtwerlce in einer und derftdben ^ohie. Diä 
Ftld zwischen je zwei Sohlen, wekbe man, -r*- um den Bc^rtff auf 
duD eigeutitchen Bergbau zu Ubertragen, — • die Uauptähbausobieiy «deil 
d^. I^aupig«xeugstrecken nenoien Ifüual«« bildet die Elag«, ia welcher 
^ SÜ|k«rjtk«k «figfsle^gt w«DdfiLir Mtn haUflio^MDMvilil'lltagMi (Berg^ 
als GruncUtrecken oder Sohlen. VVo das StflinealifaliiigM aidi hocli (ibah 
den Thalsohlen erhebt (wie es in Oesterreich , Steyermark . Tyröl und 
Bayern jetz(> noch überaii der Fall ist), niDndcn die Grundstrecken zu 
Tage au» und sind daher wirkhche Stollen, weshalb sie auch so ge^ 
oaoj^t werden. Diese StoUen oder ilaupl^otilen dknea zugleich zur Austi 
lifBbiiiQg dei» GrubtoMetv SoiIm» wetzen .tron •Hmeft' mm «alki ym^ 
rjrhtHBIitslreckeD betriehen und sie haben zugleich die Bestimmüog!/ 
die aus den abzulassenden Sinkwerkee mittelst einer Rütirenfahrt ali^ 
zurührcu<le gosffttigie Soole aufzunehmen und den Reserroiren oder 
unmittelbar den Salinen durch natürliches GeHilie Euziiführen. Auchi 
d^«, Silase Weesfir, mit .vfelchem die Suikwerke gespeist werden, uad 
i^fWi^viB RobpeD^hrten. pugefbMi wird/ g«teiigt»^^RreMgifeMl. lIviM 
veiia,..aipC den.SloijUeo z« seiner weilei».Be«tiiiit»uag. -Alle dieae VtN»« 
Richtungen würden aucJi durch liefe, unter den Thilsohle» liegendl 
Strecken, welche daher ein offenes Mundloch nicht haben kttnnenv aue« 
geführt werden bttnneo , nur dass das natürliche Geßille dann iutth 
habende Kräfte mil ei^eni grO^^erea Koslenaufwande eraetit- wotleii' 
IQIIM' DefiiHNsl»! ^ttrde diei Anlag« fteo'fiMikwtfrlieBi'Viid ^ iUMffMimg 
fiNi, gealtlUgler . fli^le iomer, apeb. vmlMItallUlr «iui«! ele dib €eivfaiiiiMif^. 
uqd Förderung von SlMosahK» InMlteli letzteres eiehl jils telche» vei^ 
kauft werden kann, sondern durch eine kttnaUkte.SAOleiiberdlMig^tttteri 
l^e nutzbar gemacht werden niuss. ' ' • ' • • 

I Bei ei^rgaoz neuen Anlage würde man dieSohienabtlAeiliiiig ebneZwei*) 
rel(,Mk traQep, dass jeder Etage eine gk^iebe Ufiht mgelhctt&'wrillde^eline.äioci 
NonaaMfiflifllie .m U;fcxiMf riO ;- Ja -»heg. jetit .iDndt»<HMB?tGfM 
ben die HöbaD. DUr jeden fiffibenlelcl (Berg) dunlb< die ; aufgebbreolen 
Stollen schon gegeben und vorgeschrieben sind, sin l^))st sich der dar*t 
aus entstehenden lUnrcgelmüssigkeit und besonders der daraus entsprin*' 
dea.l^aglejchhe^ po den Dimensionen, bis ze welchen sich die Siok-ri 
i^lirh^ einwqitem imd erhohen Mlianen,.: nicht mehr abhotfefi. •••'>' 
AJle» sOm« .Wasmr,. iiekheB «etviikt««« .bMfendaai SeUobMalia did» 
Grob^ gi^laiiyBp. kiüiDle, muss sorgfältig abgilbiiieeDi'werdeBv iodeaiidbr 
Wasser den ganzen Betiieb der Sinkwerke unmöglich machen würde^! 
wenn es seine auflösende Kraft zultlllig an Stellen 'iusserle, die näth-^. 
wendig gegen jeden Zutdtt von Wasser gesichert sein müssen. Has 
Taftmeaer, sowie daa aus den, hangenden Schichte» aufgefoogeaai 
4wBi»wr . mlrd . gmmmäi uod ia lUitaNo gelagai^'. im.,« aalwiadai' 
VPr JBa^aiauD^ der Sinkwerke zu verweaden, odet ea durch AUeitaM 
lfm. amfqraeBi Ofl uMm abfv.diaie : ftrubeowaaate iStktitn^imii^ 
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wenigsleos iu irucknmi Jahresuiten zutii BetHebe aller Sibk^verite nicht 
hin uoU naD is( gfioCklbigt « Wasser aus der Ferne durch Rdhreiifalir^ 
km iiiid« Ante ImlimL. Pit WMctaiilMlft/Leitung uod^^rtlUiiliNi|f 
4m Umm Wfmmn m dtr :Grali*^.:voteQli->M' iw aimifltfli^^ 
«Mvi ^tjMltanil. «iardtrliohe Quantitöi Wasser nach a)f6iil'>PunkU»i 
zu britig«!!^ wo man dasselbe bedarf « alles überflüssige Wasser '^abei* 
aus der Grube fortzuschalTeii. ist einer der ^nichtigsten <ieg«ostflnde def 
Beiriebes^ Das Sf^isungswasser wird dem in der Grube befindliche» 
Riaervov zugeführt und aiwu diesem in die Sinkiveiie geleitest wobei 
mgliitk (Kbl MeDge des WiiMiliv «8ietei<jedfl» SiMkiviit'iMMK, gfl» 
MieieA uod düncb CvbidviMig .ibflBtiiiM «•nl.'»lHBili"M <BiMiflig«dir 
SnikweriM (Wöhren, SulzeiitUloke)iikorottt es^darauf an, tich yf^'iXIm 
Seiten geschlossene Rjlum6 zu verschafl'en, detie« der BedaK bn' Spelle 
anngswasser zugeführt und aus denen die gesiSttigte Soöle wieder Hb^ 
gelassen werden kann. Im Allgemeinen erreicht man diesen Zirack da«^ 
durob, deciB man den< zur iwllaagiiiig bestimmteii Raum mit einer «Be^ 
iMbMiad-eiafR «BteMiiMrtobe ifn VwbiMaBg> «MitV'ibff '^ureb ^ 
obeho Strechiitf 6^ Speisiingawki^se^ iuftlbrt, dnd ^die geMtliglii-6b«l<^ 
durth die untere, mit Lettendämmen , gegeb das Sinlrirerif zo, wobt 
verwahrte Strecke, vermittelst einer, aus dieser Strecke dorch die Lel^ 
teddämme in das Sinkwerk führende Rohrenteitnng , wieder abzapfU! 
V<Nl Wkibligkeil für den; Betrieb der Ömki^erke ist die Erfahrung, das«* 
dw/in. daa IbiiMioiieiuii .'WbUBkm'imi teiDnOtgebirges. MwdiBPWw«' 
§m^ imohm-4km*Mmm'paa imM Ifbascr ahgiMil f^f&mgiiä 
weise die Pirelt . (dtn . Hiaioiel) iwdojger die Slosse' oder SeilenwlnÜe^ 
(lUrneB) nnd die Sottle gar nicht angreift. Die Sohle ^ird nämlichi 
theils darch die sich bildende und wegen ihres specißscben Gewicht««! 
zu Boden sinkende gesättigte Solution Iheils dnrch deb Thon, weicher 
den Saltgebalt an das Wasser abgegeben bat «ad von der Firste uoöi 

äm Minon*..iM0rMH, gegen 4ie .KMitimb- im t WiWft 
fcbMik.4 Soll siob eio Siokwerk mbW Mcb der Richtsttg^l d«h 
IdAgauWMi" Breite, als nacb jieit>Richtung>'>d0r' Hobd ansdebiMmv-itr 
mu9« es nicht ganz mit Wasser angefüllt sMn und diese! darf 'die'*Fir-* 
sie nicht berühren. Hat es die gewünschte Ausdehnung arlaiigt, w 
ouiss der Wasaetstand so reguJirt werden, dass es die Fifil» erraebt;' 
BsoisI lBd0i»«fcb«itffig, did.Eowtiteroilg/der* S«bwerfce"iii dteiiMlii»C 
iHnill «dl wi.leilniti 4mb.' die ^liM' än'gmit »sfcehb flg iin \G4mM 
«riialtetij Stelle», idteiM^d die Eüweitäning bes^ndeni' geMboUl' W^' 
deto sollen, müssen, nachdem die Sinkwerke entleert äind, halt hehm*' 
Überzügen beJileidet werden. Die Hohe des Wasserstande« im ^nkM> 
werke wird sorgfällig, oft mehrmal lligiich beobachtet. Zu wenig Wb»^> 
serv weiches die Firste nicbi erreicht, wirkt nur ^uf die Ulmen^undi 
#iMiMiidNi Siakitcfke lo lehrj müthtä ■ Brlilg<'»iBaB' bur ibel nooip 
■ialit.grfiOi>ig erwettertte SiDii*eriin «ItieMMlihbaflMiMnrti'i SS^'^iieb 
Wessel! (ikhatbimmel) dringt zo tief io idie FiMle -ym', bewirkt' keiote 
v^llkdnmiene Auflösung des Salzgehaltes, sondern ein Ablösen uhd AtNc 
weioben der ganzen Firstendecke , die dann auf die Sohle des Sibk-I 
werke» fällt (Gefälle macht). Solche Gefälle oder Brttcbe sind nicbfti 
blos deabalbiioacbtbeUig , weil de^' io «feo iberab(fefallcncB Ifilsseb (bon 
iadfahd/ SeliyilüH .Urbwii ^i indea "aur.M^ 6oUb<d^» Biblmvt' 
kü didAiiflökufig ve*aidart'nRM,.Mdera<VoefetlgKib^^ weA di» 
IMe.nidrticlU SieUeb und tMebende iknd berabhiBgedde Gebirgen 
«Ihilir MKtdMiiidto sfff^BlinlMlgar. Büriel)^ aioü ilalt/M«d 
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kaMa« »llIrwitlcheD eine ebebe FUche der Firstend^oke' eme «oIIhmbu 
digt IMiaguDg kL Em »mit' Wmmt angeralltee (angekHirlw>6Mnviiiii 
miiss Wi Inge, als die Auflttuing vorzugsweise an dei- Firsl(> ilfcUtodll 
soll, immer neue WasserzuschUsse erhalten. Erst wenn du« Wasser an de^ 
Firste mit Salz gesütUgl ist, hört der AuflOsungfprtM-oft!« ganz aaf, indemr 
die Soole in allen horizootaien Schichten dann dasiseibe »peciflsche G»> 
wicht besiizea iduss. Das mit gesülligter Soole angefüllt« Siokweri kann 
mlUJfkmmämgßn »dir ihaawJiw/geftlH «or m»ti|H lülieii t üiftl ij 
Mmi die Söole auf das Gebirge ntchl ^mmukt- 4>ll' Imgekehile Sink-' 
werke erreichen zuletzt mit ibrer Firste die nächste obere Sohle, obgleich 
sie in der tieferen Sohle angelegt waren. Sind sie bis dahin in die UoIm! 
gewandert, so müssen sie verlassen werden. Der unauflösliche Sah-' 
lb«l| und der Gypa, welche auf die i:>ohle des Sinkwerks niederfalleo 
mid rar dendban nrOddikibMiv'OTlübMi dIei Sdblb imilaii Iv-dMi 
Verhtftoiske, in wekbem die Fintel ni die Hllte .«aiiBert Diese Vmw 
biltniss ist von dem Salzgehalie des Gebirge abbingig. Bei einein* 
»ehr geringen Salzgebalte erhöht sich die Sohle in einem stMiceren 
Verhaltniss als die Firste, weil nicht hios die von der Firste, sondern' 
auch die von den Ulmen herabfaliendeu unautlüslichen Massen surßr- 
btriinog dir Mtal faikragen, uod fitil di» mhm Berge übiMr iilMB' 
gfHpiefin tb deo «iifirOBgiidieB Biuta i«i Cuhirge elaiihnii l-fali 
dM Gebinge aebr feich an Sab-, so wird «die Sohle des SiikftMeif 
weniger erbOhl, und Sohle und Firste können nach dem Ablassen wei« 
ter voneinander entfernt sein als heim Anlassen. Vor dem neuen An- 
kehren eines neuen Sinkwerkes wird das normale Verhultniss der £nt^ 
fitftoung dir Boble tob der Firste (etwa 7 oder 8 Fuss) zbent iviedei' 
btrgaitelb. Hai sieb dM VeriMllaias nlebt od* Waoig/galadartv «i* 
wird der SXuberberg (das zu Boden gefallene taube Gebii^e) biM ein- 
gaglichen, d. h. die Sohle wird eingeebnot. Hat sich nbpr die Sohle 
deo) Himmel zu sehr genHhert und sind (jeHiUt! entstanden, so müssen 
die Lettendamme bis zur Höhe der künftigen Sohle des Sinkwerkes 
weggerisaen werden , um den Säuberbei^ fortscbaffen su köliMn. Ibb> 
oQtgegengeaalzUB Falb wird die* fiobia diifdi"atlbeiMlBtei8lnibarib«!gti 
von andern Orten der Grube so hocb aurgatrigbii , dasi dad flMaviilr. 
wieder die Normalböhe erreicht. Einte grössere, als die- «Ifciiabiiiaaai 
Norroalhöhe würde zwur die Auflösung nicht hinderlich sein^ aber der^ 
Druck gegen die Lettendamme würde so stnrk werden, dass das Durcl»- 
breoben eines angekebrten Stnkwerkeb zu befürchten sein wtlrde. in* 
deffadben .VefbilUdiae« wie Mcb Sohle- imd rirate im «blan SiAneihi» 
edHdien, m Oi a aa Mcb die Lettendamme in der Sirteke, welcbe.Mr 
dem Stellen zum Ablasscohre ftlr die Sohle fuhrt, in die Bebe 'gev 
nommen werden. Zur grosseren Sicherung sind zwei l^ettendSrnme, 
einer hinter dem andern vorhanden. Der hinterste Üamm befindet sich 
unmiileibar da, wo die Strecke mit dem Sinkwerke in Verbindung! 
aldbC^ Ini einer B0hmm$ wte % Laehtem eea dieae« D wt nb tet daT 
i#eito<LeliBmlUameMf|afMirU^ Baide.lNMMn faeiaeao WMffdaMne;:lMii^ 
Lacbter lange Theil der Strecke zwischen beiden Dl mroen (Langofen faied' 
ebenfalls verleitet. Der Langofen und die beiden WehrdHmme bilden zusaro<^ 
men das Wehrwerk. Hat sich ein Sinkwerk schon bedeutend über die ur- 
sprüngliche Sohle erhoben, so würde die Säuberung desseliwo das Wegreia«. 
sen des ganzen Wehr«ierka bia zur Sohle derSlrache, daeob ivalckt da»' 
Sinlnmk ntit daai Btollaii ki VeriNiidtag etebl, 'motkmm^^kKtdm. hm, 
diaae AiMI i* eraparoB, wM ii aniger'llnifeniimg' voll 4m lavdar* 
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steil Lellendamme in der Strecke ein RoUlocb oder ei» kleitfer Sehaoht 
(fliubihmliil 'iDit -<leo LetteniljlroDMn glcichzeitif^ in^iiie HdlM igeftlbrt« 
•»■*w»diii Wehnrarii »ir .bw m das judniiiBoMi Hohe /der-6«hlti 
des Slokwerkes weggenommen werden darf ufiKl idibr Siobikberg durch! 
das Sauherrohr bis auf die Strecke gestutzt werden kann. — Zur Ak^' 
leitong der Soole aus den Sinkwerken wird in diesen selbst in einiger 
Entfernung von dem Leitendamme, ein kleiner aus ganzem Schrot geh. 
zimomrter, etwa 3 Fuss imLiditen weiter Schacht (Absttugkaalen^ Wehilt»': 
ün, AhgangftcburO bb to «imt: EMTMiMig fm € ZoH .foil dir Fiffilfe. 
niilBHelH inid tkm nk fitblen verdeckl/ uod iMkllBt, dkt; Hife^ 
«dfütteii di^ fon der Finit. Jierabfallenden Bei^ tu verhinddm. Ifli 
dietem Kasten stellt man eine durchlöcherte hölzerne Röhre oder Lulta 
senkrecht auf und verbindet sie mit einer horizontal liegenden Lei^ 
tungsrühre, weiche durch das Webrwerk hindurcbgeführl ist Der aus 
dem Tordtren Letlendamme in die Süreck« hineinragende Tbeü dev 
H Ihrt nt' nit tklaff Ablaaaitiikklmig ifmahiB, 'UH die Saola dnrdd 
ähe -RoiAreBMrt akit dem Scöllen leiied kttioen«. lüNtaae Sinkfürh» 
bibati zwei, drei ndd mehr Absaugekaslen« Velcbe sämrolJieb untar- 
einander verbünden sind. Sowie die Firste in die Höhe wandert, wird 
auch der AbsKugekaslen mit erhöht. Die erste Ableitungsröhre bleibl: 
iasmer liegen; wenn sich aber die Sobie des Sinkwerkea zu sehr err. 
boliet hat, ■a' dM io gröaaarar HMie ^iM litiMflgafObrie «ingelegi md. 
hMm Rohreii i»arda n doroh 'am aanbeachi auftlahanda Mm. adt! tmr 
ander verbunden. — Klcraera Siokwarfta können aibnnftl 'm. Jabra- 
angekehrt und abgelassen werden, wShrend bei grösseren öfl ein volles 
Jahr und darüber zur Bereitung ganz gesättigter Soole erforderlich isii 
Bei der ersten Anlage der Sink werke werden aus der Hauptsohle 
(au« dem StoHan) nach beiden Well^gtoden Slrackan anfgefabreiif 
«D'didt-GabirgsbaadiaiaolMit ao imlcliNiebaQ^ Ihüla Uli and. üw» 
Bis Mi»>8ilitwaite io biUbn. Wann lelilaraa dk Abakbi isA, so isl; 
ea ncfth wendig, auf die sowohl in derselben Sohle, als auf die in dar; 
nächst oberen und unteren Stollensohle bereits vorhandenen Sinkwerka' 
RCkksicht zu nehmen , um keinem derselben zu nahe zu kommen^ 
Auf einen ^'feiler von ansehnlicher Mächtigkeit zwischen; je iwei Hiak' 
warfcen in eioiar iond dtoselbao Sohle BOchsiohl an nahmen« t ist schon 
<i<iÜbmabtkaraidig, m dwch diaü Pfeilar daqi«il|al Straüran.^ 
imm n a dto D- Helba «oo Sinkwerinn Ün deradban Sohle und hinlafl 
dar 'ersten Rt?ibe gdegen, treiben au können. Die feinmal ein gerichtete 
Wasserwirthschafl auf dem Hauptstollen macht es nämlic^h notliivendig, 
alle in einer Soole liegenden Sinkwerke auch von einer Hauptsohle 
aoa anzukebren. Die erste Sinkwerksreibe wird in eijier Entfernung 
fOB :dl#«'45«iLMlani* «w>ilMi|MatoUflii ! ausgelegt Van NOiaftaoi Ift*. 
Laikiafn liMBt .daa'WnWwatfc ail dett doppaHan LetündmiaMn ^ndi 
dam LaogÜM! efiva 3 Lacbter em und es bleiben dann 12 Laoblit. 
StreckenlJfnpe vom Stollen bis zdm Welirwerk eines jeden Sink^verks<. 
Rai einer neuen Sinkwerksanhige wird die Strecke in einer und der- 
selben ^nnde gewöhnlich 75 Lacbter weit vom Hauptstollen entfernt 
anfgefahren. Von diesen 75 Lacbtarri bestimmt man 1^ Lachter fttTi 
dibiilradoa WB» i» daa Wdkrwarh iiBi 0# Licbtdr fttr daa lieiM SiiJb*' 
wä hi > 'Zt' ¥eriiditubg des letziei^A «rbrden aus den beiden StOsseOi 
der Strecke, also nach beiden WaHgegeöden , Quefscblüge in gleicher 
Hobe und Weite der Strecke in einer Entfemutig von 6 zu 6, oder 
fall 8 Bv 8 Lacblam ein Lacbter tief iaa Qebirgn ipsUriabao, and aor 
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diDB' it8> WtbNnvkt Mg41MiH|( srnh 4l0P<l[lifiligikailMii<iit^ lliillti 
d«i''ithfti(tttf SAiluirerkcs* Buf^steHl. * • Um ' iUm:' ttnlmteHci'aBlHibiiei» 

od^r mit Wafisör bespeiscn zu können, rnnss von einer oberen 
hensohle, oder von der Solilc des zunächst obei'en Stollens einoAbsi»^- 
kea auf die Sohlo des Sinktverkes gemacht urerden. DitBesi iAbaiiikQil) 
ImHbl m tiätm doooldgigen ScImAIsv ^ t^t '4em «bera* $lcilbü 
dopeh tM Slredni io VorUiNliiiif sieht., tkmdk mm !■ dmtmMMkä 
(Adkähr^cliürf) iorgerichlelen Rühüeiirahrt.^mM- da« Skikwierk «Wi^» 
obereh Solile nu«: hespeist, Verbindungen von je zwfei Schächten, lur 
8ofaii«l^en Conimunicaiion , werden an verschiedenen Stellea in dev. 
Glhibe durch donnlagige Strecken au8g«iührt. — Die Sool^s wtUh» 
detki' Zustand deü Sättigung in den Siokwwken erJaftgi hat und aus» 
ditMMiii ahgeläalMir'wdKhmi.iilv- wM it<(Mtf«oi<«..g«Wleiy «fhl«» 
mehre '^rfalmdlNil iein' mHimBk^^wm darVh abwbcheelndes Anfülfan-MMb 
AuMeieren' ddrsettien ein CtAiicir^n der <Soolen bewirken zu könneol> 
Wc gpsädierto S«ole niiif5«s immer norh einige Zeil ruhig in dem Sink-^ 
w^rke stehen, domit sich das Trübe zu Boden setzt. Um die Soote- 
beiiii AlilasMn klar zu erhalten, sind die in den AbaflegekasteD befiadt! 
IMmi.tMMeiv'uiile«! mH eraem gtbogenen' Knie m «eteebi»/ «in^ 
Sdoib'' mdi'Avfileigdil la ▼eMdlasiili»' DeMHMbi'iiti wm'tAwmt äam; 
gaoz ^ Abgeklärte Soole aaa'' de« Biuk Werken i» erhalten; oien muaa 
iliespnip daher in den Reservoiren einige Tage zum Abklaren ruhig ale»! 
hen laHM'n, wenn sie kl.'ir an die Pfannenhäuter abge^ebea uDdi bhIMI 
etwa' nooh auf der Saline geklärt werden soll. t luis 

'HBehroftrihhiedeii voD diieeep kH der' Befeiiung gesättigt' Seölel»^*- 
dkm SteiMMiifniM' iftt: die Geweanniiff ^rdieiier d.die;r ig«B«i>i. 
t'i'ifteinifildtfl^n^ a-ua Bohrlöchern, welche auch dieiBeilJiniitftig 
haben können, da ss durch sie natürliche Onellsooien zu Tage felbrdeft) 
werden. Hinsichtlicli der Benulzungsart der Bohrlöcher ist es nfinrfi^: 
ganz gleichgttllig, ob die Soole, weFche durdi aie tur Förderung ge*' 
liiigl^! von diier fliesaenden QtieUe eotnohmiea wird, oder aiMtieiiiea»i 
MMPfdir iiemiliet « i welohei i eieh? dae-WeMer MUet « ' das r^M'lde^fiiHi 
S rt ie a fa|ebirge t^edeckenden Gebirgsaofaiciiten, zwiacfaen de« BafcHndari 
wanden und der Verrohrung des Bahrioche« in das Sleirisabgchilfi 
hinabfliesf^l, oder auf andere Art aus den Gebirgaschioblen in jene» 
Reservoir (Sumpf) ^;flanj,'t ist. Jemehr gesättigte Seoie in dem Bobiu. 
leehe< avCileigt und aus einem Reeervoir eninommea itird, desto omJ^ 
ei4»MMit eieh deittUiiiAlDg»deaielbeB, itea« die .)wiGMi-8M»iMiiiwb 
deHeh • ao&ket Wdiaep oderi dMedi MweehH Seele MMttttwditeitelf/ 
diiheh di^' Kunst kann' iwi dieser Art der Bildung reichep . SalMoeUfc 
nichts Weftrr t^pschehen^, a^ dass d^s Bohrloch recht W«lt in das 
SUimcalzgehirge hineingetrieben und dadurch Cfelegenheit der Bildung^ 
eines grossen Reservoirs oder Sumpfeb gegeben wird, sowie dass füH 
dfefd2uleitUng::'wm 'aiaeein 'WdaMr '«emiittelsli dee 'BehiM» grsoogt 
«rird; vKiiili aMdi inr 4eD 6elih«8Mhi«lMeii •iüd'mM'mmViidkmMm^. 
8er2unüs.<e finden solhen , als zur Bildung ddp peiohen Soole eiiwrdeXI 
lieh ist, welche dtirrh das Bohrloch in einem bestimmten Zeiträume fn^ 
n>rdeit wenlen kann und soll. Nur seilen und auch dann nur /m Aih. 
fange des Bettiebs der Bohrlodispumpo ieh^t es so sehr an nattirli« 
oben WasserzvfflUssen , dass die Zuleitung Ton TagewasaerDdurck daa 
Behrloldi mrJlilHung der«dole eclMMrM.idl. Iritl dio MMMrVeib 
Men-'^er Gebirgsschioblih lein ^ so darf es natttriiebiflltatMBagttfall 
JMmognhialK nebii »lUilei, > darail 4ie ISeieMMhBiftr tecfe im 
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BobrloGh ulKrbaupt inügKdi iivinL""For ein GdUrgt^ disi «hircbmiit fli»« 
■ M i mu B'tBid- ^wi iwMc » ki 4*». Wri'Fi», dkr hii#»i»lir.«0lm'Mi«k< 

teo wM igt die SodaogipvibiidBir 'kusiMHUflhari^ webig '^MilffieCl 
Ibeils «veiT das 2ufüil^()n<,'s^v1ls^er anch über Tige bidht iramei« ckirtll 
tatMrliches Genile zui Mündung des B<>fel')oches geleitet werden k^iniK 
ako kostbare Hebungs- und Wasserieitungsvonrichlungen ober Tage er^ 
Mrd«riicb nnd, dkircb «reiche die' Vonheile der Bohrlocfasrürderung be* 
iiimvm^mhtmi^n'.wMtk^ kotsuw; tbeiläl uvd'^onbgiKch.iifMftiiiii 
fcü fllBiimlnutiige nigvfMiPto inSli^tdtii^vnAimii^^ m 
schnell wieder gehobea wird, um gesättigte Soole aus einem'* 
fiohrlorhe geivinnen 2u kOnneki. Wenigstens wird di^ ersi spAer 
Bibgiich sein, wenb der Sumpf eine t^rosse Ausdehnung in die Tiefe 
erbflffen bat und wenn das San^rohr dann bedeutehd tiefer in deti 
Sumpf hiileingebilagt* 4vird, als die Verrübruog des Bobrkichies in 4m 
SüiMalxgfehirgd MbiiMdilv '^nil doraU die^ PonveüaiiiMr idoi» df« 
litfepa|!TÜichefe und dein 8ilt Hni p| gpw lite mher gehrachU 8Ml«"ge-( 
M^n wird. Eine VenroNkommnuiig worde die Sool^nbebuRf aus dbd- 
Dobrfakbern unter su ungünstigen Verbfiltnisnen dndureh erhalten kon* 
■en, dass man zwei ßohrlocher anweddet, ^-on denen das eine zor Zn- 
fOfcruD^ vea sUsseai Wasser und das andere zur Sodenbebim^ dient;- 
— '.mn;^ fOffficber gescbebsn. kann, als mw eicU mmnlw trif kiä 
BMMb' «eicbrinkeB,= Miidar» n ii wiiirtwn ' eio'IMkeHtbolli^ 
iiOiedefMBgen %ird; um die Soolbnrorderung^ nicht in Stillstand au* 
bringen , wenn durcli irgend einen Unfall bei dem einen Bohrloch die) 
Soolenhebung unterbrochen werden solHe. Diese Aushülfe wird indess, 
bei gehöriger Entfernung beider Bolirlöcher son einander, nur dazu 
filbren können, schneller einen grossem Sumpf im Sleinsahtgebirge ku 
liU«i,Mdb>tedaMi'.'dM! ehid:B»lii4ocb gesohehdi JiMiildr Mf^ldid 
EM^pmg' timr gMKtislMi: »Soole iwttiüe •taNiii.'aboi<riäin^>«'dbr* bt#if 
MOh' Vedladf >'väb i*ni^M Jalven' rechhoo kdooeo; ' aiich wtiitde dir 
Seolerihebung so langte abgesetzt bleiben mttsseb, bis 1) aide fiobHoehe^ 
dercb den im Steinsalze sich bildenden Sumpf mit einander com'müni- 
ciren. Immer bleibt es ftlr die Soolenbildung aus Bohrlüchem ein gros* 
Mir Uebelttaddv weDq^ioi.' so' sehr an AuflOsun^WBMr in^^dir Grtibe 
Mdtv «bo^/diorto .«iot^todBr-flboilwoidet dorah«Hiab*MKMidom 
lösuBgsMiinpfb lü^eführt wdrdeo miiw. . ' -^ ' .vJ^ 

• Mag- ndn die Soolenbildnng durch dwi firubenwasser Selbst, nder 
doltb biageleitetes Tagewasser erfolgen ; so hängt die Art der Wirkung- 
dei Wassers noch immer vom Kufall ab, indem die Grenzen (lres<'r' 
Wiritong Jiiebt, wie es bei dem folriebe der Sinkwerke möglich ist, 
ÜMliiM'idfiMdioUiel wtrddD *mäkBv ^ Voii .dMa iVwwwHii'^m^^M 
MMb&nkmg *mid Soil^ddlM1l^r'd6l'cll' MMUier 
SieilMoMIgrubeD ;bie#beiflBbrap' 'dkd das»' eind' «|»ndre -SteiiisslzgMlfi^ 
nung, nach einer vorangegangenl^n Soolenhehung aus ftohi^Oebei^^ "WcMi 
n»gslens im hohen <irade erschwert iverden wiwl, kann j^nes; Verfah^ 
ren um so weniger freigesprochen werden, als nicht Mos die WiHlong 
dao Wbtoers etaeiftiilfliJige i«id iiicht> sB'biBgrflnzende ist, 4ondehi> aÜ* 
ndb die AMsmiirWMi^'det VoHMiMds igeredb •dMmten.Nww^ioi' db«' 
SrtiiiiolilnogbMt ' iminn (mit grosser Sorgfalt und init äbgstlicbem 'B(^' 
mdbeo vermieden wird, ncimlich den unbeschrtitikteh Zutiitl foh GnN^ 
benwasser zur Steinsalfablagerung. Neben diesen wesentlichen Miu- 
geln bietet aber Soolenbddung und Sooleng^inhuog ans Bohrlöchern > 
so'bedoBteDdo Voribeile d«r, data man es gera der kltnAigen Zeü* 
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übeiiaMen Tvin!, die UebeUtflnde BusuigleidbeQ , welche in der Siein«- 
•alublageruDg durch die Trübere Methode der Sooleogewiooung herbei- 
gtUtm wonlM ftfio omclMMir.. SqIoIm BioknoblM, die llkeriwdpi 4mbt 
zu weili «Mgeddinl wwleii ftaaMtt, ferlieren den grOeslea Tbeil ibidi 
Werthes, 80 lange man genMhigt ist, Siedesalz zu bereiten. Hat eine 
sptflere Zeit das Vonirthcil gegen den Verbrauch des reinen Steinsal- 
zes abgelegt, 8o wird es fllr die Nachkommen auch ziemlich gleich- 
gtlltig Aein.f ob: die leeren Rfturoe im Stein&aizgebirge ausgebaut CMler 
fk iiet4flreh:.AillOeHng da». forbaoilaB gewcMoeo ^ietaedtav-aBlilHi* 
tei aiod. " 

• Um die Soel«, sei es eine mit dem Bohriech gelroflTene Quelfe, odet 
eine gesültigto Suole aus der Steinsalzgrube, mit Uüire des Bohrlochs 
lu heben , bedarf es TOr letzleres keiner besonderen Einrichtung. Wenn 
sich «iie Wjtode des Bohrlochs in einem guten Zustande befinden, so 
Nt.niolit leiQiMl «IM VetfrOimiiy dmtfbei: «ffMderlicb» • IkiiimMM 
voraodgeietit 'werden .roUii, idaM' «hi Nirioob eiM liagt Jleibei «aa 
Jahren hioduroh Dinnsie leislM 'wird « so itt es Iraoier tomziehta^ 
die Verrohrung dos Bohrlochs wetiigstens in dem Falle vorzunehmenf 
wenn die durchbohrten Gebirgsschichten infirbe und brdcklich sind, so 
dass im Laufe der Zeit starker Nachlall zn befürchten ist, weicher du 
Kilw la c h ungangbar BAcheo vürde, erMii-«äHMl dia im daaaaWia af»* 
§allldfla-i Pampe. berMMgaMmoMn' werde» «maas - WaoighiMi gavllHI 
ein rverriVhrtes Bohrloch, bei welchem immer die Besorgaiai ^ainlraM 
kann , dass die , behufs einer Reparatur u. s. f. berausgenommend 
Pumpe nicht wieder an ihre vorige Stelle gebracht werden könnte. — 
Bebriöciier « die zum Heben einer durch sie erbobrten oder sonst scho« 
befcannldn . SeolqueUe beotttit werden Aollen , brauchen keine grOaaelre 
Tiare M erlNdlaM, akldiejenige^ äi '.eiÜclMr dia'OMile getrdhn wüHu 
lel das Bohrloch aber daaai' bestimmt, igaalttjgla 8oole aus dem Slehn' 
salzgebirge zu heben , so ist sehr ralhsam , mit dem Bohrloch so tief 
als- möglich im Steinsalz niederzugehen, wobei es natürlich nicht er* 
forderlich ist, das Buhrlocb weiter als bis dahin au verrditfen, we das 
Steinsak angebohrt < worden iat . - ■ ■ **i 'fi: • >•!• 

. IKa' i»i.daa BaMieb ainoblageiida 8aal]MMB|ia •|[dMla.«lMh> «raM 
ven EiHttfalBclli aagefeMifft werden , iddete ist bei der Wahl dieatai 
Metalles noiltwcndig zu iMTücksichligen, dass dasselbe der Wirkung 
zweier, verschiedenartigen flüssigen Medien ausgesetst ist, wodurch eine 
galveHisobe Aclion hcfdrdert und die Oxydation des sehr oxydablen Mo- 
talles beschleunigt wird. Jene beiden Medien sind süsses Wasser, oder> 
l)MlMlM..aiBe:.aalir adniaclia ariiannla> die^ idm dam !mgtai4iialif 
Raumft.jmaalMitden WKnden deaMriodia (oder dir Verf«lirung> uadi 
der äusseren Obefflicbe der Pompe nach unten bewegt wird, und ge- 
sättigte Salzsoele, die in dem von der Pumpe gebildeten Cylinder stets 
in aufsteigender Bewegung begrilTen ist, so dass die innere Oberfläche 
der Pumpe der uounterbrocheuen Einwirkung der gesättigten äoale au«- 
geseltt Iflettl. ' .lli«:Mleil fancbiadeBaitigea Flttasigkaila»/ bialaB. alwi 
die Eiementa gB.emer aiia' ItaaigeB Erregem besteliendaD «Sfole dadi 
und wirken sehr nacbtheilig auf das Elten. Kupferblech, etwa in der. 
Stärke von ^ Zoll, ist daher daa*heala md 'am aaahcstatt-'nii- aflnfMiK 
lende Material für die Pumpe. 

Mach allm Erfahrungen ist es angemessen, den Saugerühren einen > 
al««'lidlbi<ib pwnm thmkmBmt. *i<iartlMilMi,. 4» dar KalWaitttd^. 
ladCdia. AalNiu«*«» wv fc afümantBiri irii gyi ig i^dBblfcmiifc <hia> 
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KläDiglieit (| bi» ^ Zoll weiter in mächen als die!iC«IHWirOhre, WeM 
tiutki wie e« bei den Bohrlodispumpen imnier am iweckmaMigsten 
wird, — Saogepumpen mit hohem Satz, d. h. eine veitrkli^ 
S«ttg- oad ilebepuBpe, zum H^bcu 4er Sooie anwendet. Diese, <i«reb 
4t*Biilbrmis> kcwUnle» DtatnfikHHi «M m Mcrr'iinli MidM 
MüMchspiiaipeH MMmIMii. - Oto xfMIfdcr'PiiBpe «iM ««mMIrt 
die Saugeröhre, der Ventilsitz mit Ventil, die Kolbenrdbre odcr''tt# 
Stiefel, der Kolben, die Aufsatzrohren und die Kolbenstange. Mit AVis- 
aahme der letzleren, zu welcher Stabeisen anzuwenden ist, wenden alle 
Tbeile aus Kupfer oder aus Kupferblech angefertigt. Die Sauge« und 
AoflulkrlhriD werden in gewoboliclier Art aus einzetoeo Robreitllnifeit 
iMMiyuHiillit M&t' ohmlaMi Rom kiM dUA Line «•»•8 raH 
togetMiHi «rerden. Di« feriMmf "der einielnen RIImd mit ein» 
inder, sowie die der obersten SaugerOhre und der untei^ä Aul^ 
MtzrOhre mit dem Kolbenrohr wird milteist MalTen auS Kupferblech 
bewerkstelHgt, die an den Enden der kupfernen Rohren mit Zina 
aogelotbet und vergossen und ausserdem noch mit eioigeu liupler> 
M Nl«tiii Mertigt «ifld. * In 'dte mrii 'tkm-'ißkäit^^Mnih»'^ 
te'^eifiailb «liigfMbiMMi,' omI! die nadmimtMi geMrlMi IMGmi ^ 
ballen die Muttersehrauben. Beim Einhangen der 'ft4lh#0'iD'<dar'Bdhvi> 
loch und beim Aneinanderschrauben derselben kann zwischen dem StoM 
eine schwache, mit Ocl getränkte Pappenscheibe gelegt werden. Die 
Breite der Kupferbleche zu den Röhren entspricht dem Durchmesse^ 
den die Rübren erhalten sollen ; mau stüsst die gebogenen Bleclte fciumpf 
gegen diaiifar- und beirirkt ik& Veriiinidwit 'ildr lirirten 'doKi' Zin*^ 
totht' Die Luige des Kolbenrofares ist von' der Hötie d^s^ Huhei iMi^ 
btagfg. Der ' ringfonnige Vtvtilsiti am Boden des Kolbenrohres «Hrd 
durch dieses' und durch das oberste Saugerohr festgehalten. Das Säug- 
ventil ist das gewöhnliche, einfache Kegekentil. Dm zu verhüten, das« 
sich das Säugventil nicht Uber seine -Lehre hinaus erbeben und um 
»igleich den Pwchgang der ■ gnhle" ifa lwi i ■ don» VentH zw -üleicitemi 
üt 'dt MrwIMiiig, dsn onlere# iVheil 4w<K«IMrohnfl mtmmm 
erweitem. ^ M' itni -'BiBhangen wird die Puibp«: ans ibr^ eimelflen 
Theilen susammengesetzt, die sich, für den Fall, wenn die l^uiiif>e ein^ 
mnl bertusgenommen werden soll, leicht wieder auseinander sehrauben 
lassen. Die I^lmpe hängt also in der Mitte des Bohrlochs und muss 
•len an der Mündung des Bobrlotbs eiae stark« Befestigung erbellem 
Vm enam'VnMiUllt ifet gut: dMnMflflrdMbiB, 4mm 
Mb' ateh/genaa an dir PiripMic das^UtoMiMs-diidriinlM^iUMn 
dnrth starhe Friolion in dar nif«- und «ddergebend^n Sewegurig ver> 
hindert zu werden. Ausserdem muss das nach üben sich öffnende Kol- 
benvenlil eine leichte und freie Bewegung machen können und gioss 
genug sein , damit der Durchgang der Soole nicht erschwert wird. Dia 
KolbenHedening lasst sich bekanntlich in vielfbcbar Art hdwarkBtatfh> 
fßtu (|j.-40n'AH; Wanaariinltnig:) -'I • > -i' d'X'b mI* 
Wtf • Weili^n ' öder ' die Dtrclimesser 4m ••Pumpeumhrcn ^d abhM^ 
g|g*fnn der Weite des Bohrlochs. Bei eiintm Bohrloch, dessen Diirdh>> 
raesser im Liebten, nach der Vorohrung, noch 5^ Zoll betragt, lasseh 
sich noch SaugerOhren von 2 Zoll, eine Kolbenröhre von 4 Zoll und 
AafeatarObren von 4^ Zoll na Durchmesser anwenden. Die IlubhOha^ 
also auch die Ladge des KelMnrohrs, mOaaen danth nli* ge^ebM 
iar hu i ga J inn Iwü hiitimnt winIteJ ^Krit^iAMolMi^wi 
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36 bis 38 Zoll wIrdfl mii Ueu (Mnien<;ionen der Pumpe im VeiiilllAlH 
flltibüD. T-r io. den ineueneoi Zeil, iiai inaa jüilocü wuiutre ßotirlüctier mit 
IterUMiK^ngMiieiiABL. ^,^\mm.Mtlloek .fnM,'^^kiM/^^ JMiuWGkim 

■ihmi fia>6ti atll wdiesi lMbenrohr und 6| Zoll /.nnitfk. AuGMirrMlr 
ren zu MrAliB «Ni^'IbM» ekiw llulilttbe.idal. tJUlten«^.^^^^ 

Zolleo. ' . . ' ./I ,p .' !, 

Voribeiie;, .woloble die ütbung : der von der Naior /befeiteleik g»> 
aiiigi«ii Soole dea . Simpttiiaiwgpulittt» it «iol». >»^q igewJUurU 
lMfdt»-.tefeb.4i« Wiiiiaiif (M- nvkta «(Mi nw. QmmmfgA^iinmt'4l9' 
fii«lur beizten* SMkie v«Q den BofarioctepniiipM i««lf«gt,(iooeh< JMw^ 
Und veegrOssert. Um eine FiüBsigbeit von diso» i speo. ; Gewicht einer 
gCMdltliglen oder fast ^esKUigten Soole viele hundert, auob lausend 
jfuis .bocb au heben, würde eine «ehr belrSchtlicbe KrafL eriorderlkb 
tfeiii>«iw*0M des. Bohiiocbtal«. eiiiei.bi» auC .den .Sootoiispiiigel iiinaAu^ 
JMIeiiMlimig;;(itonitl^:«i^ Skmm^t'^im 

Schf0bl)uiu betraobteil warfrtrilitiMn Fu^ besuht, die 

Plini|»eDiMrrtohUing aufauaehneiit mit vtelcher bis aur den Soolen Spie- 
gel hinabgegangen wenJen müsste. Ein voUkomineu trockeues .Bohr- 
loch würde sich aileriiingii su verhallen, so iange es bei einer wjisaeiiv 
4iebiea Venöbruug uida ^eüngU durch, von oben ItineingeleUotM Wwf 
•M dMnBdModi .bii M. iliaM! tipaiidaa«. mH niBer . t jPI O t< g li w l.>ang»T 
BlUt <»ttlMt«it*i. DjMer,2weck wttDde nur dann nicht eiDticht werde« 
fcünnen, wenn das entweder schon am Fusse des Bobi^oohs : befin^lir 
Okei.Xodler von oben bineingeleiLete Wasser sich in den Eluneo) und 
Spfllieo dfes Gebirge» vertheiUc, wenn also kein geschlossenesj Bawio 
iMTbaid«* wlliiD.|.iwekhes mit der Jij:duberUäcbe nur «Ueiii itittet^ 

der B«dirioeiMr ih0fllc&t aber. 4arioi, daaa das mitiidtoraeelbeBi. gttnrffflaf 

Nasser in dem Bohrloch auf$4eigt . und eine WMseMftule in demselbea 
bildet» denen Hohe der drückenden Kraft entspricht, derch iv^elcbe aie 
beharrlich io jener Höhe /erUai((^ viird. Diese Kralt, welche des Wasr 
•erüSiiw A«Cstfiigen im Bohrloch inaiiiigl, .eine ,mil den Waa^eCiulMk 

giddJiiniwKillüiml imnmMMki tmiäi vm ti m tiw»Ai^i^wiki^JMmt 

M.geirofTeaeft QiilllaAliHMilil tlftas. Bohrlofllii.4ilMMMi<il>«>r<MBli^ 

nrcbte* Schenkel eines cbminuoieirinden Rfhretisyslems , ' di^sea 
oder weniger ^e^ft /de« Uoroooi* geneigten Scbräkel die (^Mellen smm), 
welciiei4urch das Bohrloch frfiber mit der Hrdoberflttcbe.HB VecbiodMOg 
goeeilluwerdei, «ISwealM'jden fartge8fiizieii;DaA(trliolieiii|.8itfiid«r(Oa0iT 
ImtflilKMunittBiBi Kirdtrii I»iMIhi S ah nh elmnrd.irtt» das ffmm 
Bothiwendig gkMh, (oder fast ^leiph) hoch fltefaco massenv MW^elßher £vf 
Mg durdi das tierere NiedergebeB des aenkreehten Mienkels nicht 
aik^jeiliidert , souderu nur dahin modificirt \^ird, dess die UäUiue, weK 
che durch das Bohrloch beim tiefem Absinken ei'ülYnel worden sipdf 
nvor. iinitiideridiowro j]üiiailicb«D labaUe . gieichkommendeuj iWaBa/emiepge 
4llliti«M»^«iiBit«^.iakiBi«wli^.diwiglMl^.teto «IImiji 
den n^ommunkireaden' BftbneQt|Bliü igeb(Vfebdfln Scbeukeloi wieder betr 
btellt. Man kann daher mit dem senklvcSitciA Schenkel (BohHocb) i bis 
jiu. jeder beliebigen Tiefe niedergeb<^n , ohoe ddss die Hübe ider Wa9> 
actmliule iiu Buhrioch, weldie durch die drückende Krafl in den go- 
Miglea 'ätibetikelides Ri^hrenaysiAmi&ibesiunaH mni, im/<mind«»ieu , Ker^- 
ladwt wOrde, vorauageaeUt, daM die WasamulUlMe groM genug sind, 
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um -die ih der grOs^ren Tiefe aurgeschlussente Rüume aüfiiiifflltetf, 
und besonders« dastt diese lläuiu« via so fest geschlossenes Bassio 
oder einen so feSchlossenen Wassersiimpf bilden, dass iie niclil zum 
AWsUao f|es Wassers (Uuble, <SchioUe uiil fiiessondeiu Wasäti» aiao 
iiiiriungeo nriid Spakttt« di«..4ittiidi »Hoo' ob«B «iintb hnmmmdtatMtM- 
•«t «licht aftnffefüUt werdeH küniien)) VmabaHin^ gdben^iiidt/diiB Id» 
MUodui% der Schtokel des KübrflnäysteMi) au/beben worden..' Bei 
den Bohrlacbfjrn, die im Steinsaltg^irge stehen,^ ist das Bassin odef 
der Sumpf am Fasse des Bohrlochs ein Raflm von gane veränderlichen 
DimeoBieaeni, inden sich die Begrenzung, desselben durch das AuÜt}^ 
wm 4m t8teiiMli>t rIbitdaaeiMiii vürgrasaerL' - i Sa/ lange.; diese» Hwiik 
Moteteha. wm.täM miUelBt.da^iJIdMMihiLMCitaMiuidM^ 
iMrd sich die Bohe der ilOatigkeitstiäuie im Bohildch • nidd änderik 
Wenn sich -aber die Begrenzung des Bassin^ endlich üher die Bändet 
der Steinsalzahiageriing hinaus enNeitert, su könnle die Soule< im Bai> 
sifi sehr wohl eiocn Abtliiss 2wischeik den Schichti<n) und in den Klttfr 
4en des Gebirges finden y in. welchen) i dbs aSleiosalzgebirge aJjgakigeri 
kL*'i DuB iwMft «das. Buäim i«obl:flitbr gaacynaate»» ddeo «iie .VaiUH 
ddOfp *si RoMüSysIMia iwOrde aafgebnbai Mio i.wM die ^asMUil« 
im Bebrloch wtlrde notbweodig abfallen müssen, ^udurchiMKcbi«^ 
Möglichkeit: die Sode aus dem Bassin durch die Bobrlo^fimnptf m 
Jiehesy wenn deren Saugrolir nocli in das Bassin hineinreicht, nach 
wie vor fortbesteht, aber uuter Verhältnissen, die weseuliich von dei- 
nen ivendiiedeli ahad welche < stattlanden, > als jdiei Venliudung des iSDh- 
mkKfUMm'^mtk aitlrt '««rgdhohiBiii »nfcr. Baai'pMlilicli^ iM^lalldD *d« 
liiiMMmIeD iin den Bohrluchem,. also das Ubbraiicl^barwerden<<dbrBfl^ 
teaimd die Nothweodlgkeii, ein noiea iBohrloch niedersuhringen, be^ 
nben' immer nur auf diesem Grudde, nHmlich auf der Aufbebung. teindr 
faschlossencn Verbindung dos unterirdischen Bnssins mit deih Bohriocbk 
• Die Gewinnnng • des KocbsalLes. aus dem Me.erieawiai»^ 
»W*- Aiii'demlfivwwiisar^'wakteiiatidttJiMMaiiS^ 
Mwi<lMbHUtag.dei»'.Waaifln Mu^/ aia«ii4alr>kalUDttiSaaiidur9tllit 
«MMtj aus dem •Wasser rocbreretl8eeil,.<gbwiribtiaiM das se^ennla 
ftecs«4i, fiaysalz: so an den Küsten des Mittelmeereg, d^s bllantibcheli 
Ooeaiis, der Nordsee ; in Portugal zu Setuval (St. Ubes), ^ka4Ker Dosal, in 
SfMnien zu Pigueras u. a. a. 0., ih Frankreich an (kr^Kitete de^ atlanti- 
sehen JAeere^ im DeparieiBMit de la Gharenf^ iitfi^ieiire, an dem iMiliel^ 
MdWMü <PB||[imhneiid 4aii BatedMa <d RfaM add d»i I1fiarinill«iiaiialliiiil 
iipail— t1"dbnto Ibdüliaq Ai HoIladd.iillalieav Jil)»laäi^:taiM Satt- 
«ÜM^^entblit ifwiscben 34 hü 4' Proö. verschiedener i Sah»- »äll^eldsty 
ia IQIOO Theilen: 25,0 Kochsalz, 5,8 seh wefolsauräs Magnesia > 3^ 
Ghlormagnesium , 0,2 kohlensauren Kaik und Magnesia, 0,1 sohwefal«- 
sauren kalk; ausserdem noch Schwefe I saures Kali und Chlorkalium, 
beide 2u höchstens ^jf^ der Maese^ Auch enthalt es noch Jodhatriumi, 
BMiungniaiiini^ lalMto-hil Blafcsrd tiuenti>aa»^dH^«lliiliaHau8«>iddr 
MrM- «flAn» eiMiaDi Die GMoMuigt daa 8he8aiaaa:<gflaabich( alsu 
Mhn tagt am If^eresetrande Salzg-ärte» a»;' ein grosses fiakssn, «des«- 
sen Sohle mit Thon festgestampft wird, kann vermittelest einer Scbleussc 
oder auch nittelst Schopfräder mit Seewasser ^efaiil werdun. Aus die* 
scaa ' Wassenreiiervoir speist man, nachdem das Seewaeseri ^idv deoi* 
lalbeB dnroh AMaetaen gereinigt hai^ die «4dm Baadinb^u«r«laii».'«iiia 
jfWfcaiimmiliaiaaihri ^higar Wtfe 6Kä Wlaaap/ddMt«i'imlbvilil> 
«iMiidar dmtli Canlle io Varfeinduiig geMitl aind. Man giabt deo 



Digitized by Google 





Wasserbehältern aLsichllirh eine «jrosse Oberfläche, um das Verduosteo 
SU l>e(()nkra, so dass zuleUl das Seeulz in ikru&teii aaschieftfit. Du 
M (^■■imnj Silt wM «■ dar taH •vsgebreUet, dHiit ^dit 
Mcbeii MM uHKetMi koiaen; dmif fcbaiiMt mm m'fim 
Haufen tod 11 Iiis 18 Fuss, bedeckt sie mit Bioseo oder lis^ lie 
uohedeckt bis iura Verkauf stehen. Die Mutterlauge lissl mSu ohne 
weitere Benutzung aus Jen Behahero ins Meer abfliessen. Die Arbeit 
beginnt im Min und wird im Septemijer eiogesleUl; je heisMf id«r 
ftMMMTt !• «nodigsr du Wdtar« ^koo fester wk mMUk^t 
ÜMi m 6A, «nd im^ekdirU As üng«! OriM imd dM 
durdtt Abdsnpfea gewonnen, wie B. ia der Nieder- Normandie \i 
chin), in England (Hampshire); au Lymtngton lässt man dat Seewas- 
ser erst bis auf \ verdampfen, dann siedet man es in Pfannen; als 
Nebeaproduct wird im Winter aus der Moiterlauge achwefelMurte 
IhüiMM fswoMMa». fei Oollaad wird dM Seeimaar tiir des Eöi^ 
dMi|>(«n gradfrt. AMb dvdM kmMm% d« fiMMM, mi» fi> 
baiMi, bei Irkuizk und aas dea Odwtzki'scheo Msere, ^tsmoak mm. 
Seesalt. Das Seesaiz ist von verschiedener Farlje, es ist weiss, gras, 
rOtblich, je nachdem der Thon, welcher aiiT der Sohle der Behiiller 
liegt, gelirbt isL Man pflegt daher das Seesaia tu rafüsiren; et wird 
■B Mferwfttstr aufgeiM uod die Auflösiuig, wie es mil deri SDidt.§#> 
ddMil, fiffksdiL 8elcb raOnntes Sib wivd su dd b .XkmtMmk, 
«b auch in Engbnd dugestdlL : 

Die Anreicherung der Salzsoolen durch Gradiren.. — 
Die TrOpfel^radirung. — Die Absicht, welche man bei der An- 
wendung der Tröpfelgradirung zu erreichen sucht, ist die VertheiluBg 
der 2tt frsffifeodeu Soole in TropleB , um die Befflhning derseUiea mil 
dw Uü ts üMitlidlg sb Mgikh hitirbrtihiFi,» iSibt.Mhbi-slba 
sfrwihll, daaa iwi'db SripiliridldMi« sai venchisdbHf Web» in be- 
wirken bemüht gewesen ist. Das einfachste Verfahren, welcbes daher 
auch über alle andern Verfahnin^sarten den Sieg erlangt hat, besteht 
darin, hohe imd regelmässige Wände von Strauch>«erk aufzuführen und 
db Seele an suldien Wimden berah tropfen lu iaasou.. Zum fietaiebe 
di# Irtpfelgradinmg aiad iiMHiih aHMnlbbt ab fiel« 

db: Wulf ¥»■ Slwyihiwtrti lib bMibMrt— jibfda ani 
ktaMs; Vonicfatuogen, döM welche das Strauchwerk in i dfV 
Cestkit von regelnolssigen Wänden zusammoigehalten wird ; Bewegung«» 
kräfle, mittelst deren die Soole bis zur Oberflicbe der Wände geho* 
hea wird; Etnridiiuagen , um die gehebeoe Soole nufiintrlMWPn und 
di»T Abüiiw diciiiD IM ib«^ bmIi -odlia is iwtthribm tTlnilibi 
Miat^ yx m iiiiiihui^.düs'db nbdi rfibiwadi &Mb.:dflMbldM 
4bfswbwetfk in Tropfes vertheül wird; SoobabfiMms»,. tili db IM» 
soole Suiü Gradirgebäode, und andere Leitungen, ura die graüirten Soo- 
ien nach verschiedenen Punkten, sei es zum Zurürkheben auf dje (inH' 
dirung, oder in Aeservoire, oder m die Siedehauser dirigiren m koof 
md; KiMbwfMiRbhtnigBft mm Maaaea.der.enijifaugeiiea. attdxSSr 
flMkf^pbibMi SMba; Vs»bblM#eB.SB FdMs dw WiMb, «tt.idli 
mdaHslleodeo Tropfen, also die ertialtene gradirte Soole su saoNDclai 
wHk 4Bdlich gutes Sirauchwerk, welches die Vertheiiung der herahflies- 
aaMen Flüssigkeit in Tropfen mäglicbsl begünstigt. Der EfTeei der 
Gntlinisg wird dssa von dem Grade der Voiiküumenheii aller dieser 
flifvdinMB Md'fW 4m Lage daf tedirgebftude ^eg«» d«£ ii«rr- 

O l* f. ^ IV ^ . . . iMi«/ It ... .1 .•••Iii V 
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Die 6radii^ebaiide<«fKndeD änlio^Htirnil. einer Badaishung — hSuflg 
mit einem rocht schweren Ziegeldach — versehen , um den herablaL- 
ienden Hegen von den Gradirw^nden abiuhaiten. Dadurch haben die 
jdtereii (iradirgebaude «ioe sehr sohwerfttUtge , der zu tra^eodea Last 
Mtaprechendä iGaoatrüdMiD' eabaltaik.' Nacbdem nao später zu der Eiot 
Mt gBlaagta, -tetmlia OebaliailMMt. Mr-Wiad^ tei .Fkiaeias ite 
Vwdani^foiig biaMM» taai «iid)4Ud*JSrMMnM|g M Ldtehichten er- 
schwere, nacbdem man sich spater unterrichtet hatte, dass die durch 
die Bedachung veranlasste Veitninderung der Venlamprungsmengc um 
M mehr in eineoi uachtlieiligen VerhSitniss zu der während der jähr4 
li d iea 4»pa4iruo0Bperiode herabfallenden Heg^nhObe «tehe, als aicb 
«gMdl iilliMM*dMl/di*'V«iiamprua« oiolil.iraHriBdelnMle Miilil ailt 
«•ai«i.la88cbv'dbi'die liNfUuq|id^.dar «baMilfdfttbeiYehamleB M 
rtfit m ' ooaqbldticH id machen, wurden die Gradirgebiiide ialMi *md 
ebne Bedachung eingerichtet. Die zu Weende Aufgabe hei der Errich- 
tung der Gradirgebifude besteht einfach darin , cm hölzernes Gerüst zu 
conslruireu, weicties durch die 'anftubiiageuden Verbindungen der Hüh 
MV » i i an i n mi todi uwmkmMßmlfd VimlffabaofleD eine.Jbi»« 
ifidMode StabHim <iWh< -w. dat WMnng «Iwltar StOnM.WMaaaiaai 
ai-.Mateii< Dieaer 4sf]^be ilaaü aHÜi natürlich' i»* vialMei Art fie- 
nüge leisten , wodurch auch die grosse Verschiedenartigkeit in der Con- 
struclion der Gradirgebiude, je nacfo der individuellen Ansicht der aus- 
Ittbreoden BauuMitler. eatstaaden ist. Erwägt man, dass die Wirkung 
ämm ÜiBTtttmäim - ml aine danalieu aiwgeseuta Flicha .von locker 
MWiniiiwiW 'Hj^HM&m Slrbnh«i«Mi • nbr tedeataml .m .iiaiMi,u«ii 
te ai» im VerhSitniss der zanaihMndea Itoha^dir' Wandflüche wdilit» 
8a>iMI «s einleuchtend,' dass eine sorgHltige uad feste Verbindung und 
Verstrebung der Bauhölzer eine ganz noth wendig lu erfüllende Bedingung 
Itirden Bau der Graditigeb«(udo ist. Diejenigen Gradii^ebilude mUssen als 
die «oraOglicherea und wirksameren angeseiien werden, bei den«» 
dMktHlia gewMdlaiArt der« Varbioduiig and Vaittrabing. dit HartWM 
tmtd* dmiBMfntkf'^w den firadil-ivakidah laa •VaiiallDdlgrtaiiiiaenfeiait 
den wird,' ofli-idle OMiiltelbare Einwirkung der Soaneaalnlilen auf die 
Wandfische' ^am wenigsten zu verhindern und zugleich einto oiOglichsl 
ungehimtorten Windzutrid zu gestatten. Die Hohe der Gradirgebflude 
ist, wie sich von selbst vei^tehtv von der Hohe der aufiualeUeuden 
Wldde Mifingig. Uw «Htil»VJMail aidh* dywfct MaiumiitlnkhtiaiwbBaa» 
iillll dN» miaiivai» ÜMara, aflbaii wm aoniffag^D der dgkma Laat.M4 
Mkigi '•u'HBcmii eine so grosae 'Auadahnung und Stiirke erbailail<.nia« 
San, dass sie die Wirkung des Windes, dessen Bichlung nicht ge< 
nan senkredit auf - dia Gradirwaud wflrfe, xum grossen Tbaii auliia<< 
bao-wOrdeDi' - ■ ■■ i«-- . i.i • » > 

• Mk dein das Gradirbaua i M d aad eii Gdnppe> adrd, nwbr oder weniger 
MMIdlbari-4Mi>0brtal jri»VariN*dimgr <ge0iUl,->«M^ latm^Zmmi 
Mshallef]/ und zum Trageb des die Gradi^ wioda Mtdaoden Strauch^ 
#erks>' bestinmit ist. Diess Gertlst besieht aus senkrecht oder doch 
nar mit geringer Neigung gegen den Horizont aufstehenden Säulen 
(Dornsaulen, Bunifolulen), zwischen welchen dae Sirauchwerk einge^ 
scboban «vird. • Die durch solche Sauieopaare in dein Gradirgebflude 
MMbi4af MiMig:>d*i Uage <dMia»M *gMdmm iAihOrnj^ M 
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den Llage'dflr Qradir|febUide durch das eigene Gewicht nidil auMn- 
nieogedrackti, aUo der siirite Seiteadruok aüfgehobca wird« der mtht 
aliein das AufTtthren der Wttude erschweren, sandära auch die Errei-' 
obung eines in der ganzen Gradirwand möglichst gleichartigen Locker- 
heitezustADdes des SUäuch Werkes unmügUcb macheu wünkk l>ieihf>f 
riaohtato Enlfenuiog im- BätmMm^.Jrtlii' momi/ätT- m^ 
•dhr «iMigfer.M d«r »BfeMhiffealwil. ü« aniiohw«ifcs abbatgii Wim 
müssen, indem das apcnrig«. ubd knuwd SlratidMrtMkl «Uiei^daertf 
Endernung der Dornsäiiien von einander gestatten würde, als Sti^uch- 
w«rk, welches sich weniger sperrig verhält und dichter Uher und ne- 
ben einander liegt. Man hat aber auf den Salinen eine gewisse bori« 
conlale Cntferauog deriiDortteotliülenpaära ton i«ioaqder..»agei»iiaMiJ 
m ioMrtr 'Oii«.«nvlBrtoddrt ibflibehalieti:iitfH,' vtdir d«Mldbiiiir ilÜBliMit 
der Faschinen, in welchen das Straucb«verk gewObnUfh >abg»tinfail 
kird, sowie die Länge der sogleich zu erwähnenden DornenplatlAft dien 
stimmt, eine Ungleichheit in der Enlfcrnung der Doruensauldn ven 
«nander, daher mancherlei Inconvenienzen nach sich liehen wttnlej 
Dagegen ist e& vürtbeilhaiL, wemi die Constniction des GradirgoblKidea 
so gewählt dm die Hauffltliile de« CMMm mt^jkmk -mm vm 
IflB SMltfipMran der migeliOnnden DorneasanteA vertritt - i .. 

•Indeni durch die DbrMosäiilen der Seilendruck des Strauchwerks 
uDSchadlich gemacht, wenigstens bis zu einem gewissen Grade autge* 
hoben wird, können sie unmittelhar nur wenig dazu beitragen, den 
nicht minder uachthailigen seukiechleB I^ck des Uheiemandei' liiigeiirr 
dttt Stimeiiwtfkii m mriMmu . DieMi Mafcro ch t miiki w hi mm h umm 
iMhirob. zb mnaMtm^ -^asft.lMD 'di»ib«dcNr tmiftilwi täehrtiiiriiipdn 
stehenden hintern DumeBsAdeo mitldBt hölzerner LMiM/iOifc eiliaMitI 
in Verbindung setzt. Man erhalt auf solche Weise einen parailelepi* 
pedisohen Kaum, dessen Lange durch die Lange der Strauch werksfaf 
icbioen (oder vielmehr durch die gewählte Breite [oder haiba JBreite} 
iW' GradirWand), dessen Breita diiKhr.dw Elolferoungt duri.OMilOBsSiih 
Im v«U BnlaodarMiind desta» Baha: d«r«b die ««Dkitklht» fiflfaMM^ 
bestimmt wird, io welcher di« VerbttttttiSijOder die VerbioAunf: dbri|fl 
Bwei neben einander stehenden Doniefisauläli erfolgt ist. Das game 
Gradirgebäude ist auf solclte Weise in parallelepipedische Räume oder 
Fächer eingellieilt, deren Anzahl durch die Menge der hortzoatal ne- 
beo einander stehenden Doruensaulen und der verticai Uber eioaodw 
«■gdmehten Ultcii äcMiMt ist - Die fiesttonwiig dlwt.miJireiilUM 
Hie^, in weleher die Vcrlattoog yergwawimBtt nvardeii toUi^i itl seht 
wesentlich, denn es ist einleuchtend ^ .dass der senkrechte Druck dw 
verschiedenen Lagen oder Schichten des Strauchwerks um so mehr 
vermindert und auf die als Träger desselben dienenden Latten über- 
tragen wird, je enger die Verlattung, alsu geringer die senkrechte iuuin 
leniuog dcr LilIeD .foor eimpder «ngepifinim i.wkd^t JUi ^MchMei- 
beiiM. BaediaiMlkiMt det .StrMidbireriu- wM folgyeb) di^mige. CMhw 
wand die lockerste sein können, bei welcher die en^te YierlittUBt^ 
stattgefunden hat. \'on dem Lockerlieitszustande der Gradirwand ist 
der stärkere oder schwächere Luftwechsel ahhangig, so dass im All^ 
meinen eine engere Verlattung der weiteren vorauziehen sein wird. 

Man wendet verschiedene, Meihedeo an, um: die Verlattung .jui he* 
%MritiiaHig»v'#i wm. Tbeil md dar fieidMteiiMt.d«r>>»ll gmrfüwi 
den Soolen ibhlngig gemaobiiwiiriaii knammt t.jKMHiidii ifilMMlwrfc» 
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je Dach der Natur dcfcrtlhtp oder nach der cb«niiteh«ii Beg c l i d fc a k eit 
dir Sniia uoti ibrwA .CoMMtnlioaszuslande, «iele Jabi% ka^ iie^tit 
tmna^^iht flintr AwtmmlMiim$ mä Mirfip, Mmta.Jie.iLalh 
tmm den DarneMllal«t ftlglicslkl.ai^n&geU vtwdMk . ^\e99hU9f$äA*- 
9ail9.illMf^ Migaliist dia Dinfacliitfe und io «ier kUnesten Z«it lüi k»4. 
«ülMeU^ende , gieht indess leicht Veranlaasuiig zum AurapaUen iisd 
Ünbrauchbarwerdeo der Latteit, m dags di«se beim Auawecheeln de« 
Sirauchwerka ebeoialla durch neue eraetat wcrdsD müaaen. Em iweiri 
ltft):Veffalir«i bestohl dann , . d» ^D«iieMite> «liti MigMf eitMilbOhi 
MM. KlvaM« oder Wie» .ta>:MMlNii4- ib- ««kille. i^iLtHüthitimä. 
m Mehl iMneiogriegt, tti wieder iMfauegehobeo wetden kOone»«: oIhm* 
data die Latten seihai beackadigt werd«o. Ist die erste CinrithtiMig. 
bei Dornenaäulei) einmal gelroilea, <so wird sie, wie es a«iieint, ^U^ 
die gaoza Dauer des Gradirbauses zureichen. Wenn die cheiuistcb«' 
Beacbalfenheit dar Soüie uod der CoocentratiaiaazuaiAiMi UeradbeQ abMi 
VmiiiMineg, w.Mt^iitihUMi' (»Mr.ttMuag.rMiD «ielem . ^)rtiMßm% 
thHliita«8..JGfpe. b e ^e lM l eHi DMeatCBin) ffabt, .am^ —utubb. M>digi 
m^.m\ feile Vereinigung der Latten mit dSra h0lzerti6&/ Htkm und) 
mididen DornensäuleD, daaa die Latten bei der Auswedha^luoi^ daa 
Slrai^werks ebenfails leiden und dass sogar ein MaM:hMi»ei4«m der«: 
dureb die Haken gebildetenOeffnungeu aoth wendig wird, um den Ufie«*. 
der eimulageyden Laüen eine aict»ere uod suverlisaig« Unieriane^M 

Vi0|6k|flte>k Ii i •'^ Ii*' iiH 

. Iii» iNileriel oder das Strauchwerk, welebea die j^emilitdepipedüt 
scheu Räume io^ den Gradirgehäuden ausHUllt, aiao, die eigeaiUiel^ (kt^l 
dirwand bildet , erhält giewObnli^h d«D illgemeiacn NMien der IMnei^ 
Wand, Gradirwaod, Doraeowand , sind gleichbedoutende BegriO«. D»f 
baaie >Ut«rial m vko Uornen ist der Schifarzd^m (Prunus 4fmostt)t, 
mk liieita» dicem ifegen aeiQcr sperxifw. BrnktBuMi^ Mt«M« NMlfc 
diiril.dWM JhiMfdMA didilft IKMie mfkmm lMpeiw..Hiin.iii.iClhi 
M9llllli«^MMndbnii .9lM ma aich des Wauhholderay deaiMiM» 
keoreUigfi eder irgend eines anders Strauchwerks hedienen k^^unen. 
(Bieaichtlich de« meehaiyachen VerCalireoa beim Ciuitgen d<rr Üuraeo 
[Qedori^fis der Gradirwftnde]. und dea Auareissen« der all«ttii,i UJabraitcb^/ 
Im. tiwoffdfm«« Dfrqeo vejweiae icb auf diei von üerr»!.!« Bimi 
t^biof tV^ Mf Si;9»'i.;Afili|f . e,..BM#i|l. Mir HCMewvMI^ .M/ 
% $9 L JWitgffHwdlift- iw ^b na g hiM«); iWe baideo «uaaern» .laMnu 
Hifill^a. ()er Uärneiiwai»d müMl eine ganz glallA EbfliMe bilde» ^ 9Aii 
dass alles hervorspringende Reisig und itlle einspringenden Vertierua* i 
gea vermieden werden, Mit Recht wird «8 als ein uurttlinaliches Zeeg- 
c|der vielmebi: ala eine jtadialu&werib«» i\aqhtoigkei( , lür die deA- 
Qf^iriN^tfbe^efaiJßitepdeiiJkpmtieQ «ngeaAb««» fveM dieJiM«e«B £|kdttA,; 

djwiiDfPM'wdit in Mi Mfmti MegfD,, 'm4m kmonf/^mki Mm* 

«MiftfiUen der PeiTM d«*> 9lN»lenv«irins| doiiph Verwebe».^ kwilMi 
hängenden Tropfen vergrAsseri»' und einspringende Veitierungen auf dert> 
iittaereo Fliiche 4er Gradirwand den iCilect der Gradirung vermiHdem..! 
Ea musf» d^her auch heiu) Einlegeu (Ler Dornen dafür gesorgt viardeQiii 
deaa in der Dorp^nwand. .«ifi^it fonke^iUe turcheM, verania^al. dMtPbü 
diu Pa^Ulrke der Q^^^IWlHrN<^l «e^Mf Iv «onde?n duM. diflü IMie«^ 
aift.,f>WM imgtQllll^ (MlM^ werden t weirbe DeMiaM«OMIiMiM<< 
abarbevpt auf allen Puqc^ qötbigi.Wiüdilli, wodurob die nolbtwendigfli. 
HoUsonstruction des Gebäudes und s«in^^ Zubehöfi^ odtir durcbuilO^L 
MPdMiiN»» ANpsllM)^ Mcl^i.M> M Mpr^WkgiilHMMwIen ^iodiuMiü btiu 
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grHser sein als bei niedrigeren; sie ist aber aiieb davon aUiMgigi* 
ob die Gradinmg (wie jetzt mehr geki^uohlich) aus einer WaMÜ 
steht, oder ob zwei o<ier wohl gar drei parallele Winde heben einan-^ 
der Uber einem gemeinscbafllichen Bansin stehen. Die dopf>eltwäfK)i- 
ge»> ßradirgebiude erbaiten gewdbnlicb niedrigere und «chwtlelier» 
IMiMlilvilB' dto iäontMigMbt -g* Mt\ täte »qrt* ^umk-i MkM 
Giidiryhtirf»« «w i — dwi-'W^ om itii gimlite,' lubhM'MiifiNi 'iet H ii iüf 
«ÜBtslMili liUUHed Raum dadonch Hutten nii '4»m 'itian tiberi 

den beiden untern parallelen Gradirwäuden nod) ein paar gewöhnlieh 
niedrigere und schmalere GradirwSnde aufrichtete. Wo man derglei- 
cben Gradipungsgehäade mit awei Etagen heute noeh antrilU, sind siii 
als die UeberbTeibBel der alto&'i früher mit einem - Dache > feiBaliMil g»^ 
wfmmm»^.€inMamift amwUMD. M> «ete» »GnÜrliMMbhalM- ivinl» 
m» die »lUlWiiilllliiaUMWI fcottbare EinridilMigiMd^ Giadirwahd« miÜ 
twei Etagen, deren Effect mit den Anlageko$iten nicht im Verhältnis» 
sieht, nicht mehr ausführen. Ob man aber eine höhere und 8täi*kere 
Gradirwand wkhit, oder zwei weniger hohe und breite Wünde parallel 
neben einander aulb teilt, ist von den Ansichten abblngig^ > die man 
fteb tfMr im BÜBol'des «imd oder dM Mdahi '6Mlraofb«M#kmir 
gvMMet I lull' Mmk «md «kb • dabti «tf Mhning^ berufl, so si«hMl' ^ 
denselben ahdere ErfabnuigMi entgegen und es lasst eich Ober di» 
Richtigkeit dieser Erfahrungen leider noch nicht entscheiden. Die Er^ 
fahrungen mOgen für die während des Versuchs stattgefundene relative 
Dunstsältigttng der Atmosphäre, für die RiGhtung und Stärke des Win* 
d«ft'«liiHi füi- attden', «wf ' den EiMg der ' Versuche weniger • teMM* 
eta^nteidc tfmdllidt^ofMii «kblig geemnelt if«rdte'e«iiiv dbel*'«!^ 
lilMl^^deniioeh keines wege*^ ah > coostlinte' VerdaMpflmgsverfatitnisie -Ml 
allMI Witterungszuständen anzusehen. Die einwändigen Gradirhäuser 
haben den Vorzug der geringeren Anlagekosten vor den zweiwändigen,' 
dagegen werden »ie ohne Zweifel zu einem grösseren Soolenverlust bei: 
der •Gradireng Anlass geben. Warum zwei parallel neben einander auf^ 
güMlM wunde Mr kkm Srnd» iM&Obeä iflMeniiihall gt^iMfiM- 
Wted eSttea>gM«8trii VerdanipriAigseaeot 'MffU» 1iOniien,> ik eine ein^ 
faeU^ Gradinrind^, Iflsst sich' bei «ioetn grossen Trbclteilbeilinistattdl 
der Atmk)sphare woM einsehen, aber es ist noch nicht erwfeslito,' ddSS' 
dieser periodisch grössere Effect der zweiwändigen GradirungsanhigeB 
mit den grosseren Anlagekosteu derselben in einem günstigen Vtrhill-t 
uiM tUtbe« • ••I'—-' ••' • . . . -.1 . , 

■Me^MildM 'WaMl dar Udmenwiodd witd dkhl senluMbt'iiili||«IUtf^^ 
eilidem' sie erblrit eine <Detoinnig{ «o dass die 'Domeafivaod «ni Fusse' 
bm i to rl ist als am oberen Ende. Diese Dossirung ist, je nach den' 
▼etreellbdenen Ansichten der praktischen Salinisten, verschieden und 
differirt zwischen | und 1 Zoll (auch wohl noch etwas mehr) für 1 Fuss' 
dlri'stekreoblen flohb der Wand. Der' Nutzen der Dossirung ist ein^* 
leittkÜiMi-; >» bmuMs '-^ 'ahgeMlMH' ?an der etwhs* grMftevdi fllldiii^ 
tll^' welche die Domenwand;>Adln^b' eriitatldn mag;'— darin, das» die< 
niederfallenden Soolentropteb m^hr und sllsrieer Vefthetlt, auch nicht' 
so laicht vom Winde Terstflubt und ?erwebl werdet» , als es der Fall' 
sein würde, wenn der Tropfen von einer völlig senkrechten Wand her^' 
ablallen mUsste. Weil aber durch diese Üussirung die äussere Fläche' 
dm mtai; weM« der biMMMlMii Miiioa|ibariidi«M 'Lilft iiidM< 
nid nBMÜtilbar >fai 9tMamg'fM lUiä 'dOmt Hdr 'dwt fiatm -4»^ 
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IRtt^am^fuDg gerade die wiriMamste ist, leicht ganz unb^iiatot 'bleiben 
küiraief so sucht man die' Tropfen auf andere Weise wieder ni\ dfe 
iMMre Fliehe dar fUnd* m brin^o. Man bewirkt dieiss dadurch, dase 
jüt ilkntn aidit« igu» boriidtalil, tondm loitMeHrtr igMemii NMgung 
mm 'der hiatem. nach der Yorderen fliichia eiiigelegt^ wt^rden. ' Die 
lUfllBs^ der Neigüng lleet sich durch die Art der Verlattang bestin- 
meD, indem die Latten i^Sschen den hintern DomensBulen in ^inebi 
ttm «0 viel höheren Niveau wie die Latten zwischen den vorderen Dor- 
nenatalen befestigt werden , als das Gefiille betragt , welches man den 
teM wdtwilan -^'mfmm glMl, dimit die Tng9sa''Mk M^iU- 
•■tiD-<d«riltad Mtalreot, sondM 'imbr naob dtr '«iiiiflm'*Flndie'*M- 
jldlgel^iteC winrdeD. Ueber di^ GrOtse der IMeigoBg sind die AnsieM- 
ten ebenfalls abweichend; sie differift swi86heii 1^ und 2^ Zo'll >#r 
den laufenden Fuss der Horizontale. Einverstanden sind die Pr^ktikk* 
nur darüber, dass bei einer gewählten schwächeren Dossirung der 
Wand 1 auch' ein scbwfloheres Geißle fOr die Dornen, sowie bei grOsae- 
ti uwIiBMgu i a«li-'«nie ■Mi fc w W^gung der 'llonMli • «lillfliMMi 
(Weiche Combination die toMTe ist, wh^ uribezweifeH' adcb 
•der Bfschaffenheit der Domen selbst abUlngig sein', indem weilf- 
sperrigiB und dichter Ubei^ einander ffegende Domen engere V«r- 
httungen nothwendig machen und dabei eine geringere Do^sinmg der 
lüsseren Wandflflche und eine geringere Neigung der Donjen geg^ 
dcM'OdnMl gwtMlan, i^t tnindei^ dicht abideinattdw Htgeoda «M- 
•«li ''6flHiil'idie!lNcll8 ier «BmdbiNmNI'twM sidk ioiA IMI 'Mlik dur 
Besehaflimbäl •da' Hrnnm riebten dUlMeD, indem für die dichter lieged- 
den, weniger sperrigeo und krausen Domen ^icht so dicke Wende als ftlr 
die locker liegenden Domen gewählt werden können. Durch das Eid- 
legen der Dohlen in ihre Fächer über den Verlattungen ist dem prak- 
Hieben Salinitten indess nooh ein grosser Spielraum gesehen, das mehr 
«Mr'fiwiig^ Miti^i llabiveioMiderlagem der to^diF str>lihBtMriMI. 
Ka iMMig«'Wri dorKrtlK iiiit :d«b6n'dl0 DMhi t^Mm Ueo'VML 
b<tung«ii i«MMMi|adrickt werden, ist tnetir d^«' Sech« eid«ft'|ffil^ 
lisch geübten und richtig beurtheilenden Blickes, al^ das«« dafflf 'irgend 
eine Regel gegeben werden könnte. Im Allgemeinen sind bei der An- 
wendung von awei parallel neben einander stehenden Wänden niebr 
lockere* Bedomungen erforderlich, iais bei einer einfachen Dornenwand, 
Ha 'miB ichidalatti »Dm*— Wiida äMs dMilisre •MdUNiu^-wfbiMli/'ill 
ütrkere Wände. Bestimmte Regalii «And desH^lb tnsfatihaft, weil die 
«bhf oder weniger lockere Verdormtng eigentlich Von der ^8rk« dete 
Windes abliingig sein müsste, indem schwache Winde nur eine lockere 
Verdornung sulassen, während dieselbe fUr heAige Winde recht dicht 
sein könnte. Der Lockerheitszustand der Verdornnng mag also einge> 
ricbtat'sinn wia «r wbttaV Im wifd^ar' Mefal alMn iWiMstlrken> gleich 
«uganaiMii'sainv «ad nian ivird ditfatof'hiMfllMfliikt' l^^ 'eMe jgif^ 
«iise mittlere Lockerheit der ^Badorimng ^nkunebmen , Welche mit B4> 
rflcksichtigimg einer ein- oder xweiwindigen GradfhingsvinrridltUli^.d^ 
filirke der Domenwände entspricht. ' ^ ' ■ 

Die Nothwendigkeit : die zu grbdirende Soole bald auf der einen, 
bald auf der andern Seite der Dornenwand niederti\>pfen tu lassen, je 
üMw'dei« WMd« aofi jsM' oier diM 'S«lie'<d«r W^nd '««rioMi'Mf; 
Im dle'iÜttrililMKfWfe) dn» die DonMowand« iImt Breite oder StMtft 
nach, zwei' Symmetrische Hälfte« bildto mois, ' die der RfcMuMr 
dariLM||6 der Waad aaalartish«iiaiiM|f Mi8iiiim«MlaMMD.'i'Ma> 
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«vand besieht also aus iwei halben Wänden, dereli hintere l^mäM- 
kupeihs bei^n UaJUeo ^^meinschaftlich angehört. Nicht selten «wupd 

fiift» Me IknieiiMi sUIrker als dih ui6mi mit deim Ahi iü 
iNia.iAir gMÜrtan Me • ttbmtgMi (itliiMr< tealMil)- üMl dtnidkarii 

AuaHtoiiteliiog der altoa Oorasb gegen diie cinsiileginden neoeo 
«üf -dtfr einen Seite unabhängig voo der aoilnni' geaolwlien. — Besieht 
die Gradiningsvorrichtung nicht aus einer Wand, sondern sind deren 
iiMSi ptfülele varhandeo, so muas gleichwohl jede der beiden Wände 
labenfaU« ans xwei halben Wunden zusammesgesetct aeiA. Jeoiber die 
Mto »Wind« iifaiaaiite »mttiikt aM«.. telo «ahrfiiMi» ainiM 

äm'leiMif» starke oder 9«lir breite 4SffadirwaDd irelrhall^n; je waa- 
lar man sie von einander eotrernt, desto nrakr wird aich die Wirfcottg 
der tieid^n aoMbinirten W^lnde derjenigen von swei fttr si<ib beatebeH- 
den Wsndfln nlhern, jedoch nril dem Unteft^chiede , dass der Effect 
(der leUtiersn grosser sein muss, weil der Raum zwischen den iieidan 
mw»neacelNüainiaii Wlnte nil Llift nm Mütai«- fshlüwrk ütmft- 
mßjgmtß «HOUI ÜL Schon ilifaiia al^ikbt aieh dia garinfn Laigtuig»- 
fähigkeil aller Gradirungsvorrichiungen mit ewei oooibinirCen paralWas 
Wanden , die nur deshalb vorlheilhafl im Vengleioh' mit derjentgan ton 
ivai fClr sich bestehenden Wänden erscheint, weil dort die vier Fll^ 
aifcen der t>ei(len Wände als eine, hier aber als zwei Flädhan, < aof wel- 
lig di« Maae der.Vordaaipfting und VerflQoldiguug tarHidlt <iwnI, an 
llfllhMiB^vliaiiwaaft. Dam mit Waaaairiaii^ aifDlIta»* aariaNidirMHi 
•lariachen den beiden combinirten WändSn Üisst sich durch ^eiliNa 
Auseinanderrücken der Wände nicht füglich eine bedeutende Breite zU- 
Ibeilen , um dadurch das Hinzuströmen der trockneren atmosphärischen 
Luft zu hen>rdern, weil sich die Breite der am Fusse der Wjinde be- 
Andiicbeo Bassins oder Reservoire, die zimi iinfsanundn der njed^ 

Ä4m Ma lieatiBM «indl, mehl Ubar «a- PünaBniiailaii Umm, 
dmtk die. Lange des Bauholaaa vergeaeiehnat sind, uwiaHtiü 
Jlaat, Einwindige €radirwarke dtirf ten daher den iw^indigen votf- 
Hisiehen sein, wenn auch die letztem, unter gewissen, demnächst näher 
zu betrsohtenden Umständen, durch die einwitndigeA. vielkkte Aiahi 
Bsit VorthfliI ui ef setzen sein lutichten. / . - . ..*... 

•.{4i fitr mnim' Mperiode 4ar Adiaaiiduiit itü OradirwIHda? mm 
GuMaolnrai <der Saolen durch idi0.Tra|»raigi«dlning baaa maii' di».ih* 
4tir rlMiienwanid in viele dunan Strahlen verdieilte Sdalai' idergestaU 
tropfenweise von der Wandfläche niederfallen , dafes nUr die äussere 
Fläche aHein alisicfallich benässt ward und die Benfissung der das La- 
aere der Wand bildaaden Dornen durch die Wirkung des Winden 0t- 
lolgte, walcbar die Spcitefttropfen nahr »dar «eniger lief in die Oatf- 
■a» biMfiplfiabi und diaanar firfolg. dyrch diia Daaännig dar rin t iaw 
WandflMahen, beAtcderte. Borlach scheint der Erste gewesen zu sein, 
dt>r diess Verfahren dahin abänderte, dass die Soole nicht allein auf 
der äusseren Fläche . sondern auch im Innern der Dornenwand nieder- 
Impfeo musste. Waren nach der damals beslelieoden allen Einrich- 
lang zwei combinirte parallele Wände voHianden, ae ward iaMner our 
d^ laint ider jedesmaligeR Windriobtuag entgegen >aiabaiMto WaMib^ 
näsat und die zweite diente zum AufCib^an der durch den Wind vaiw 
sUubten Soole , welche beim Niederfailen von dieser Wand angeraidbert 
und in dem beiden Wänden geoieinschaniich zukommenden Bassin auf- 
gesammelt ward. Man unterschied beide Verfahrungsarleu (oder die 
Methoden zum Belagen der Wände mit Soole) durah die iNfMi dar 



Flächengradirung und der cubischen Gradirung, indem 
dort Dur ein« Flficbe, hier aber ein kOrperUcbcr lUiuu ab&tchUida be- 
nasst wurde. Wa# nor ebe Wapd «««haBdeDi. M tfMgle.-^.'Mi^ 
goDg iiit:8Mto« odirdNi Bentitnig d«rO«rae».b«ii4aieiii^.btlU» 
Wand , welche der Windrichtung entgegen stand , so das» die sweitf 
halbe Wand die zweite Wand hei zwei paraUelea corabinirteo WSih 
den vertrat. — Noch spfller gelangte man aur den Weetphilliscben 
fVeiissischen Salinen durch vergleidiende Versuche la R^ullal«, 
das» zwei parallele combioirte Wtfude den grüssteQi/GradicuDggeQe^ 
«■Miii da» gerisgste« MIetnrafiliBtAi lelalt%. Mii licbl itNn 
«reü» Wanl .«dbttbiig«. d. b.< hBide<HlUlni danelbeo, «ondern uMoh 
avsierdeiD no^b die diesef Wand zugekeMbiFUche der zik«eiten Wand 
absichtlich benässt werden. Herr RollmanDv welcher diese Art der 
Belegung der Wünde mit Seele eingeführt hat, nennt da» Gradirungs- 
mfahren die combinirle cubische und Dreiflächengradirupg. 
Bs geht aus der Art der Benässuog 4er Donlel|wiB4«^bemrv daw 
IMMugMiruBg aowoMv alt die oMmMj süi «um» Wnad. iieCrja« 
buF WeMeü b0atet ' dasa aber die oonbioirte cubische u&d Dr4ifll«> 
dtallradimg notbwehdig eine Gradirüngsvorrichtung eriardarl« die aoa 
liMi'toilibinirten [»rallelen Wänden /usammcngesetzl ist. 

Welche Art der Betröpfelung der Gradirwände auch in Anwendung 
gebracht werden mag, so muss doch immer dafür Sorge getragen wfiTr 
dcB^ däas die zu gradireode (lu ceieatripattde). Saote. »1 «atfgiiehg^ 
dtaM aMblabfiNlboilt wird^mi mM' gleicbmfcaige Bettiseuiig der 
Wand eintreten zu iliMen. Die auf den Gradirbau gehoben« md.diircb 
das Niedertrttpfeln von den Wänden za concenlrirende Soole wird ge^ 
wohnlich in einen offenen Kasten (Soolkastun , Rinuekaslen) geieilul, 
welcher längs der ganien Wand und über derselben forlgefülul isL 
Der Kasten erbalt eine vollkumnicu horizouUlc Lage, uui ao jedAf 
teile üi liieidier. Httba oriit Saale. «ngeloUl tri«, laefn«. < . An» dieatn. Kar 
iiM'^der ¥if lathBtbbrtKii ■erfcigl die . Verthcihing del- Sode nach die»- 
MT oidar dach jener Seite (oder bei der cubischen Dreiflächengradirung 
nach beiden Seiten) der Domeowand. Die Mittel zur Vertheiluug der 
Soole sind immer dieselben, aber ihre Anwendung ist von der Art der 
Belegung oder Bespeisung der Wände abhängig. Das MiederlrüplelB 
der Soole wird veniiittolst flacher,. iKÜzeraer Rinnen (TrOpfel tröge) i her 
«Mil; daran lidoaaBrlige 'Awtiefinig diei.S*olai aue .tfaai tRMemir 
ffMiiMMhantiin pder Bassin) reit einer dem WiUemagsZustande ange- 
aaebaenen Gesebniadigkeit geleitet wird, und aus welcher sie durch 
fiieacbpitte, die in gewtsscfn Entfernungen im oberen Rande dieser rio- 
aenartigen Austiefung angebracht sind, also im Zustande grosser Verr 
tbeiiung wieder abUiesst und nun unmittelbar aul die Dornenwand gA* 
la^gt. üielTrOge-bOferaiiaaf haidea.'oder nlin aiif aiiler. Seilt' diaear 
arinnalaB 'fittoMi'ilnU BinBehBillatt«veiMbeB.eaiB,,je 4iaahdeiii<«ibD:die 
Viiiifcialdttg lief' Toale tiirhr öder weniger belbrdcru will. Die EinkeN 
bangen an den unteren Rändern haben keinen' andern Zweck, als die 
aus den Einschnitten abtropfende Soole aul einen liesltromten Punkt 
zu sammeln und zu verhindern, dass durch die Adhäsion der Soolfe 
an dem Holze nicht der ganze Trog benteaL und dadujcb ein uare- 
gnüiliiipi AbMpfeMi bm^ki iMe; IKb TnpleltiOge aiod jlao/da» 
Ilitteli, MHUMb aiebt Uae zur Venbeilung der Soole in dflnne Stra^ 
lau; abnderor aucb tat Verbreitubgi deraelbeii über diejenigen Ptinkie 
dV'ldefüadwawl:*aBgeivbndel wird« deren BMaun^ bewirki iwacdap 



Digitized by Google 



m 



B^IK Bei der Flüeheiigradiroog ist nur eine Reibe von . TröpfeäMglBi 
auf jed€r der beM«« lange« Seiltti dir DomeDlvaiid -flrfovMNhii Mol 
vmi dieaeo IhmIoo Ttogreiha» imt di^jcikig«..mit.8oolt «ngeflMlti walafci 
mit der Wandtlcfae cecmpiODdirt , die bei der slaUfind^adta iWiades- 

richtiinf» henJlsf;! wf-rden mtiss. Hei der cuhischen Gradiruhg müssen 
mehrere parallele Heihen von Tröpfeitrögen in der ganzen WandUnge 
aufgestellt sein. Die Zaid der Reihen htfngl von d^r Menge der Soole 
«b, die auf die C>radiri%and gebracbl Warden -ioli« iBs ift gaiz iweck»» 
äMg, «in« AntaM fon vier Reiften na» TrOpreMgm, Oker jeder 
flilfle der Oradinrami, also 8 Heften Trttprellröge iJHm Mde Ra^ 
fcen der Wand , — lu berflcksichliifi'n , Um viel Soole in stark veN 
theiltem Zustande für den Fall ühur der Gradirwand vertlteUen zu kön- 
nen , wenn hohe Luntem))eratiii , geriofi^ relatire Dampfsilliguiig und 
stark l)ewegle Lull den Verdamprungsprucess begünsligen. • ' \ 
Die Zuftthrnng der Soole: lo den- liofiMnnen. odetf' TMpfelliifaa jne 
dem Vornithabe^lter erfolgt linreh hihnercige VoidchlMBgan« Um ai* 
gewObnlioh eu solcben Zwecken angewendet werden, indem man den 
Soolenau5fluss auR den mit dem Sodbehfllter verbundenen Sooibabnen, 
durch einfache Rinnen (Soolenhufer) zu den Tröpfeitrügen binleiteL 
Da die Menge der Soole, welche den Trupfiinnen zugeführt werden 
iwMw, foHlndirikb und van 4eni Witterangatuelende abhängig ikW ao 
DTOM die Zuflnaanienge, durch wdobe «rieder die GcschwindigldBil 
m den Tropfrinnen abfliessenden Soolen, alao euch die Soolenmenge 
bestioimt wird, welche der Dornenwartd den augenblicklichen Verhält« 
Bissen angemessen lugelheiil werden soll, regulirl werden können. 
Diese Bestimmung der Grösse des Sooienabtlusses aus den SoolhAhneo 
4ldir der teleMiiAiaeen nn den XnipMnnen nrfolgl Iiis jetA*.bnlMr 
nnr nneb' dnreb mehne oder nMeräa'IMIben der Sonlbdhnei, faMes 
mit jedem einzeloeh Soolhahn 'durah die Gradirarbeiter vorgeBommei 
werden mnaa. Das Verfahren Ist unvollsUindig, indem der Erlolg der 
Gradirung dadurch last ganz von der Einsicht und von der Aufmerk- 
aamkeit der Arbeiter abhaogig wird. Anch wird die Aufsicbtsfftbraog 
bei langen Gradii^ebluden didurdi.eehr endhfM mi, 4k^ ÜMb^nor 
digkeK herbeigtlMul, ei» aterfces lUifaiehU per — n nt immrtnriibHmi, «nK^ 
nhes hei fortdauernden gleieben WitlerungszueUtednn,' Wibdrichtun|{ei 
und Windstärken wenif? beschafligt ist, bei einetti biufigen Witterungs- 
wechsel und hei schnellen Veründernn^en in der Richtung und Stärke 
des Windes kaum zureicht, die Abtlussinengen für jeden einieloen 
Hahn au regniiren. Es sind zwar Verriehtuügen angetwendet worde«, 
<Hn a m u m tliil ian *in eidem und denweibBd Zawnkv lir Beqibiamig 
einer und derselben Reihe von TrOpfeltTD^rii, * besÜnHUten Soolen- 
bfthne mit einander in Verbindung zu setzen, um mittelst einer einair 
geo Zugstange den silmmtlichen mit derselben verbundenen ILihnen eine 
und dieselbe Stellung anzuweisen ; in<less hat sich diese Vereinfachung 
durch die Erfahrung nicht bewährt, weil die Menge des Sooleoabflus- 
•ea an« den elnfuMan Hnhniffnungen 'sehr flmhiedaai nUiflnL 'Di 4it 
Hahnvorricbtungen von Hell genrbeitet sind, so kenn 'der AngttnsligB 
Erfolg solcher Einrichtungen lur achneUen ildgnlimnif »ier GvMen dv 
AbflussöfTnungen nicht auifailend sein. 

Am mehrslen wird die Thäligkeit des Arbeiterpersonals bei der Gra- 
dirung in Anspruch genommen , wenn bei schnellen und häutigen Ver- 
■ ■dar hn ff B in der Windrkktong, bald diabaS bnU jtaer Saib .der Dar- 
mnRrMd.idin Sbotr ameflflirt Menden mnai. Pur nolidn.'FMIIn mnda 
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es nothwendig sein, das» zuerst die säfntntlichen Soolenbdbnc auf der 
•inen Seile geschlossen und auf der entgegengebe Uleu Seite geöffnet 
wttrden« Diese Arbeit wurde olme einen bedeuteodeo: AulwJiqd vfm 
Seit nd — wenl^rtmi bei wukm WM» <ima eMeB.rMBKshOI- 
cleo Verlust Mi- tele: aicht ■MMllBlMwi..Miik Mau ha| 4»ber eii^ 
fiiche Vurricbtungen , um den Soolenznfluss zu allen Hälinen und Tr0fi^ 
feltrOgen auf der einen Seite der Wand plötzlich abpisdineidea uöd 
dagegen den Suolenzugang für die andere Hälfte der Wand m erOfT" 
nen, so dass die Arbeiter wenigstens niir auf die ße&tiniiiiuog der 
QwniHtt 4er ebÜMMMMleB fiMk- teob .fib KftgoHniiig der.WMtf^ 
manmm taelirtiikt Miben dorfiMk Diese Vdrriehtoiigeii. bat men Qmr 
tcH wiBditbllvageo genadni, obgleich ilt eigentlich nor Umstel» 
ledgsvorrichfungen sind, indem der erste Name zu dem Irrt hu m Ver- 
anlassung gehen kann, dass der Zweck der Vorrichtungen darin be- 
stehe, die (Geschwindigkeit, also die Menge der ausfliessendeo Soole 
oder die Grosse der Ausllussdffnungen zu beslimnieo. Die sogenann- 
le«' taeModitellaigdB sHid ven groeeer Wiebt^eit Ar 4m BeliM 
da* Trapfelindbniiig» weil durch derato Attwendimg Zeit ienpeit« der 
VMaBpfbngtproöess befördert und ihv Soolenveriust vermindert wirdL 
Zur Etnrichtong der Geschwindslellung ist es vor Allem nothwendig, 
dass die Soolhähne nicht unmittelbar mit dem Bebälter für die zu gr»- 
dirende Soole (mit dem Soolen- oder Rinnenkasten) in Verbmdung 
Heben, soodem den Soolentuflues aus den mit dem Sooknbebik- 
lar Nrittelat ccaiiiiMiidrenaer Mbre« terbondeoer 6iNileMiM»e» (G«r 
ieb win deteHungsrOhren) erhallen, von denen fllr jede Dornen^ 
wand zwei, nämli^ «ine für jede Hälfte der Wand, vorhanden sein 
mflssen. Nur fbr die combinirte cobiscbe und Oreiflüchengradirung 
können die Soolenhähne, welche die Bestimmung haben, die iuneren 
Seilen der beiden WAnde mit Soole zu versorgen, mii dem Sooleobe- 
Mller aoodttaM ui Verbindung bleiben, #ell .ei mm ViM dieiit 
0 »i d ii ^w e^ W bwe''geh»l» tteee diet iMMtelll«ebM'<rQa.beide» Wlflh 
den ünnieir benifsst werdeit 'St^kmlssi^ würde übrigens die Unaln 
bangigkeit der 8oolenhähae von dem Hauptsoolenbehälter auch für diese 
Art der Belegung der Wände mit Soole sein , damit bei ungünstiger 
Gradirungswitteruog die innere Fläche der zweiten Wand unbelegt bleif- 
ben konnte. Sind die Soolenhähne unmittelbar mit dem Hauplsoolen- 
beblker «eriwoden, ee mnan-dae Abieb liei i e e"deg fiaA\mäMm9t,' mm» 
m die AMeht ist, ihn^'einiustallen, dt^ob d» ScUieeae* tnm JedM 
einzelnen Helmte bewirkt werden. . i, 

Nicht immer gestatten es die räumlichen Verhallnisse ?uf den ehern 
Rinmen der Gradiningshäuser , den Soolkasten oder den Rinnenkasten 
in weichem die zu gradirende Soole längs der Gradirwand fortgeleitet 
wirds grosetf DinuMMMen knttilbeileti , danit eie aneebniiQbe. Quantili- 
IM Me aoAidbnen- kdmdB. fUeielnrahl iai dieeer Unietibd Mireeht 
graeeer Wichtigkeit, weil dareh bAme Rinndnkastcn bedeaHadei Zeitr 
▼eriust in solchen Perioden entstehen kann, wo die Wittärungsverbältr 
aiaee die Verdampfung besonders begünstigen. Für soh he Zeitperioden 
sollten die Rinnenkasten wirkliche gefüllte Vorratbshehrilier darbieten, 
insofern die bewegenden Kräfte -^ wie es gewöhnlich der Fall ist 
Ml cdnMien; wm divdMirii- diefflndbning aar VerwAidwf bi»- 
— deh <8eoiBiitegeo dnrth ai^elilwhWe. neoetSeele liMrenelliMi . -ftia 
Leiktunig solcher GradirbMuser, die oben iiit'Ueibeat Rinnenhaatell mA 
lüdä «rit ■MicbMai'ibdwegeiidni Keifte» hrmheD.Midy.iMB -diafMh 
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iModete Soole (Mi günstigen WittenrngsrerlilkniBseB orsBttaB ' m k(im 
nm, winT MotcIi niehl wiCMr Meulvnd «miiiMM. fii iit Muriahi 

if«s^ntKeh«i Erfordernlss', den Rinnenkiisten dwiük BBgUdMtigiaiw 

Dimensioneti in der Breite um) Tliihe dieser Behallpr, einrn so jarossen 
räumlichen Inhalt zuzutheilen, als es nur irgend f'«'srliehcn kann. Es 
fst gaiir bekannt, dass die LeiMungen «iller Gradirliäuscr, bei welchen 
<iie schmalen, flachen und .rinnenartigen Soolenletlungsk^sten noch anf 
l^imflMl iMinMn,'ih[it«r ObUgent §ua gMehni VoMilliisnil, md.al»' 
It^tli '4llNi(ll«h Metitend' erMt -worden sind, dass die «IIM RinnenM» 
^iM'^ftft^MMvorren und dagegen neue wntere und tiefere aufgestellt wur» 
if^nl Sind die hewe<,'««nden Krafle. auch fdr solche ausserordentlich«; 
gewühnlit^h aber doch wenigstens einmal im Jahre wiederkehrende. Wit- 
terunff^terhaltnisse ganz zureichend; so bedarf es Ireilicb dieser Be^ 
rodctfclltigung flidbt.' ' 

>' Weim din-Soote am* Fnne der'GndirwAid' ahignlMigi ist,' so mm 

sie aufgesammeli werden. Zu atklnn- Semmelbehllhem wend^ ibm 
haM offene, bald bedeckte Reservoire an, ober denen die Gradirgebaude 
errichtet sind. Je breiter die Bebaltor sein künnen, desto geringer wird der 
^olenveHust sein, weil die durch den Wind von den Gradirwänden vcrnretv- 
SÖnItropreo um so voHstandiger aafgdMgeD werdea kfl—hj -fichoiale 
-Sassim *gebno ivtrsAglioli VerMibsBin^ -m grossen liSöbleavtrfiitM. 
Durch grossere Brtitii der SboMiehlilter werden aber die AntagiluMitti 
bedeutend erbfthl, so dass man geniUhigt sein kann, (Iber den Hör 
durch breitere Behälter m vermindernden Soulenverlust hinweg lu sehen. 
Wenn die SammelbeliMller aus offenen Bassins bestehen, so bat n>an 
«die VergrOesenuig des Wsssergehaltes (die Verunedlung) der grjidirtMi 
SlN»ld ' M di5<hBteAdMi RcgtnliH in beiergon. Fait; imfer wM d^ 
liege» die eine Teb 4cii> langen Wänden der DoMMnMad'>MfoM, 
liaes sich in den offenen Bassins diqenige Regenmenge suamMkl 
. moss, welche dem Areal der Wand, sowie der Grundfläche des von den 
f)ornenw{imlen nicht bedeckten Tbeiies des Bassins und der Höhe des 
auf diesem Areal gefallenen Regens eotspricbl. Bei anballender Regen- 
wMernng motar 4nr<6MirMiBplMllrieb'mr gantteingealeHi'Unbto», und 
diai'iii <doD Mslna •ng««amiiidte^Soole ^Mr-'iiMl'deni EiflMali äii 
Regenwetters abgelassen werdbn kt)nnen, so dm der Mangel an Be- 
deckung der Behälter gieich^'ftltig erscheint; allein bei plötzlich eintre- 
tenden und schnell vordbergehenden Sommerregen , die oft b^rflchtlir 
che RegenhOfeen zur Folge haben , wird die Mangelhafligkeil der un- 
bedeckten Basaina aebr fohlbar bervorirelen. HalMdi 4isi.8rtolen duaob 
Iii» '€ndtni»g eine« bebeA Proeenlgehak erreiebls' ae tat die i¥4ifm- 
'edlang durch den R^nfall noch nachtbetiigei^, sm»H 'die VerdampAiBgo- 
fühickoit der Soolen mit ihrem Salsgehnit in umgekehrtem Verhallnisa 
steht. Für hochlothige Suoien sind unbedeckte Behälter daher nicht an- 
luratlien. Bei Sohlen von geringcrem Salzgehalt lässt sich zwar »n- 
nehmen, dass die H6tie der verdampfenden Wassersäule die Regenktthc 
ük «ffimt« aber abgeacbbaaened BeUlKem ac hedOMlead: thertiifll» tes 
idib Folgen des Regens , ivenigsteos zur Zeit der pimügUmi liwida 
Mgsjpteriode ini Jahre durch die darauf folgende Verdampfung dar 
Soole ihi Bassin , feehr bald wieder aiispft'lirben werden. Aber dieser 
günstigere Erfolg wird nicht immer eintreten, wenigstens wird mit Zu- 
verlüssigkeil nicht darauf zu reebnen sein. Deshalb haben die bedeok- 
itoo BMris ia ^UeB FlUbo akn Van«^ fw atenbibMeaklbik IlieJeU- 
-»M'?'eiidi#gwn i«iawrie»' jefc ■igbmu/'UdhirtigNIjab« Ate 
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•der Gradming, wtil sieb der Gebalt der in den Baseins befindHeben 
Me MoHMttlieb' iiMi ^ BriUdM «• MiiMi aM VdrdMsk (fVid- 
mIm)« atf lirilliaiii Ab «m doii Wla iwi alBdnlroDAMidti Boob'iMMl^ 
■iul« fft wird dadurch auch die fifanze Söolenwirthschafl erieidH e f i wrf 

dem die von dem Verdeck abj?ef(lhrte Soole durch Soolenleitnnpen rii 
jedem beliebigen Punkte geführt werden kann, um entweder sofort von 
neuem auf die Gradirung gebraebi, oder in eipem dazu bestimoiten 
SoolenbehsUer aulbewahit zu, werden. , -7 Auf grOnerep Salinen ^iml 
'inwM vitA geräumig« 'Behlljier 'xitr i^ofbewahrung' von' Sooleii arfer Art 
Üi^ 6f> Ves^ntlicne^ Bedurfiiis's, rfass ohne kie ^er Betrieb nicht ali'^ 
l^l^hert betrachtet und ebenso >^enig eine },'pre^'i'lle Disposition fdr den 
ungestörten Fortgang des Hetriebes getroffen werden kann. Es ist da- 
her besonders zweckmässig , die Gradirbäuser über grosse Reservoire 
und nicht Uber Bassins zu ei^ichten, weiche nur einen geringen räuni- 
Ittttto itiiliiili für die Attfti«««äbmng der Sopfen gewlhr«i: --^' /TOÜ 
'iüibreiid der Gradirungszeit eine anhaltende Regenperiode ein, wod^A^ 
(fer Process der Verdampfung aufgehoben wird und die Gradiruugsar- 
beiten eingestellt werden mOssen, oder erei^rnen sich plützüche und 
schnell vorllbergehende Sommerregen, so wird die in den Bassins odtM- 
in den Reservoiren ffesammelte Soole durch das Verdeck gegen die 
yenni^lOng geselMItn 'und der von (fen 'Gradlriikbden uAd Afm^Üfr 
tek dbbiWSMl^ Regeo kaon augenblicklich in ^ das trete "fMlIßmL 
ilimUl^ jmit weofgsteni einen unmittelbaren I^achtb^il zu ?erahlas!l^. 

Zwar nicht als eine nothwendi^re Retriebsvorrichlung,,fdl* die Aus- 
fOhrung der Gradirungsarbeiten, aber als ein wesenlllchcs Erforderniss, 
um den Gang der Gradirung fUr all^ Stadien des Processes Ubersehen 
'kii kODD<in, müssen gut eingerichtete Cubicirungsvcu-ricbtuiigen li^ef ' gi»- 
uaont ivefdim. POr die auf die Gradlrgeblude lü briilgendeh üra äü 
grtidifenden Soolen, si^ mOgen Rohsoolairodv eebdn einmial gradirte SoMen 
(Mittelioelen) sein, ist di^ Cubicirung nothwendig. Bei den gnidiites 
Soolen reicht vorläufig die Volumenbestimmung aus, welche aus des 
SodeBhühen in den Reservoiren von genau bekanntem räumlichen ia^ 
bilt, die mit deai voi^ der Gradirung zurück erlnlleuen Soolen auft- 
gefüMl — ia h ^ l m i l ei iüil. M didae»*tolM aplftervi«iel 4leM 
Veitraigabuag, sei es zum weitern Gradifta«' oder «am .Veraieden^ «tue 
ibaffBulige und vollständige CubiciiHmg voiiirendroafien wird. Bei gut 
eingefitebteten Gubicirmaschinen erfordert die Aufzeichnung der en^ 
pfan^^enen und abgegebeDen Soolenmenge selbst dann nur wenig Zeit 
md Arbeit, wenn die Rohsoole «o arm ist, das» sie vier, fiuif und 
«BiMihatf dibtGlvdirliBg gebeaabt «»entea-HabB«' ZdMlbaiva 80» 
humhiaiaübge* aiud daft'eiM|ge Hfttel, leMugAMoen AufaeUMs^lttM 
deol EfliBdl'*iler GradiningsvOrriebiuDgen in den elnaeiaeiY Sladiisn dieaea 
yrdoeeaeo' zu erhalten. Man kann wohl mit einicrer Sicherheit den 
Effect des ganzsn Gradiningsproce^^sei^ nach Ablauf dei jährlichen Gra- 
ittruegspetiodo dadurch beurtheileu, da^s man die Menge und den Roh- 
aalBgehalt^Mt«nlKelMlenan Ma md km wm Mi virigaD Betriabp- 
Mlm iM riiaatand"tMmBb>Mii MRttlaadlen ^ adwi» dU «enge onlMi 
«aliaaii«ebalt der anrttbjalialbrten Siodesoolca und> de# zu den Bei- 
a^toden abgelieferten und zur Verarbeitung; fttr die kttnftifQtihnge Be- 
toiebsperiode bestimmten verschiedenen Milteisooien kennt; allein es wird 
darau» der Aotbeii nicht enichüich, der von diesem HauptresuUaleden Er- 
gebniaaen der einiefaien GradirungaftiUe zugerechnet werden BMia. .Solange 
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darüber noch die einselneo Angaben fehlen, wird es mich nicbt mög- 
lich 8«iii, dit Verdampfungsverhaltnifts« Itir (Ue .Soolen von verscbiede- 
«m.fSabfiliali Im d«r TrOpfelgradirung mä die mIMvm g a oliw lBi» 
l«i8te iBr die einielneo CinUrnnyMI» kAmen tu lernen. Zu diaMT 
KeanUiiM wir4 man datin erst^ geistigen , wenn jedem 4ler Gradinnig*- 
UWk eine zuverlässige Cubicirmascbine zilgelbeilt' «ird, deren' ReüriMe 
•aicli acheeli und bequem abksen Jaasen. .1 ' .» -ii i- f.* 

. ,'^Voigk besonderer Wiobtt|(lieit rur den tiradirungsprocese ist ein gt|t 
und* zweckmässig eingenchteles System der Soolenlcitungen. Bei Gra- 
^^irungen« die in viele Fälle eingetheili sinri, isl es ofl eine nicht leichte 
A/üifgaDe, das Rdhrensyslem «o.zu combioiren^ dass die .^oylen zu den 
^lilKlen )iingeleite( ven(eb lOnnep,, wf^^ ibr€( wei^ra Verwendung wüfj- 
ficheöswerl]^ »t. ^uf'aolcben Salinen^ 'die mit Be8ew9irep',ai ^if|be- 
^afiruiig der Soolen von verschiedenem Robsalzgehalt reichlicb yetpsfi- 
nen sind, verrainderl sich die Schwierigkeit, obgleich auch dort, wegep 
der örtlicfjeo Verhältnisse, die von den Wirkungskreisen der vorhande- 
nen bewegenden Kräite abhängig sind, sehr verwickelte Comhioationep 
eintreten kühnen. . Ls^o^e $ooIenleitun|en wird man imiper pof^glict^sl 
zu vermelden' siiebeo , sie eher nicbt iinmer umgehen können ». wenp 
die bewegende Kraft lür die Soolenhcbuug auf einem oder wenigem 
Punkten Concentrin ist. Oh man die Kraft der Maschinen lieher durch 
].*nge Feldgostlinge auf die Punkte übertragen will, wo ihre Wirkung 
erforderlich ist, oder ob es ^urzuzieben isL, die Soole durch Sooleniei- 
tungen zur Maschine zurück ui^d ,von derselben durvb analere Leilu^geP 
^efienqals. eu deii jG^dirgebSudeii lii ifl[|hreu,, und durcb Druckw^e tmh 
steigen zu lassen^, oder welche, Verblllnlase sonst. i|a ^rO^lisichUiien 
^nd.,,kiinii ^ier nidit^ riiO^er erOrtert.wj^fdefi/ . , . . .„ 

•1 vDie b s m eg ed de n KMb'Wt den fialintti'iimi Mrfhri>gsn «dh w i d e lei 

«tf :diB Gmdirgebaudev sevi'ie zur weiteni Fortaendung der 'gefklleiteii 
oder von der Gradirung zurückerhaltenen Soole, insofern für die 8o<v- 
lenleitungen ein natürliches G»ßille nicbt vorbanden ist, sind Wasser- 
räder« Güpel, Dampfmaschinen und Windmttfalen. Die lelateren scbei- 
•esifür de» ilers■nlr^llge••de^ Seek eol die Gredirung »hjeendeiii ge- 
eigneli, tveil .lMre «iSaele.WiriHknkeit dem' eMiritt, vean «mIi dii«IM- 
dtrwäode die meiate. Seele erfandern und weil die VerdampAng str 
Zeit sehr schwach bewegten Luft, wo die Windkünste nicht in Thatigfceksein 
können, sehr zurückgehalten, also der Sooienbedarf für die Gradining 
nur unbedeutend wird. Die Windkünste gewahren auiserdem den Vor- 
eug vor den Wasserkünsten« dass sie auf jedem Punkte der Gradirge- 
Mide c«lj9es«illtr:ifepdeB Irihwenv riiib» el80 doNb ^eie' dioLiMipen gd- 
rede dort in Wirkaanikeit- tketen, wo man dieaelbeii eben beisril < M»- 
noch sind die Windkdnate niebt allein • zureichend, um ausgedehnte 
Gradiranslalten mit der Zuverlissigkeit mit Soole versorgen zu kOnneii, 
da»! von Zeit zu Zeit nicht ein Stillstand des Betriebes zu besorgen 
wAre, wenn die Auibringung der Soole von den Wiodkünsten allein 
abfeingig geniaete^ vird; Aber die WiddklMd 'lesvlblw: d4b f«iirit|«ii 
fcetng e nden Kiinto: sIm ^roilremielie'OaleiilMnng nftd 
ülte Diebste,! ^n» bei schwach bewegter Atmosphaire>'die 'LullMMpe- 
ratur noch zureicht, die Soole durch die TrOpfeiung anzaretcbern. 
Solche Witterungsverhältnisse treten aber im nürdlishen i'DeotsoblMid 
nir Zeil. des Sommers recht; Itfutlg ei&r i** • ■•<i->\<'i * 1 <i ii>'-..u'.. 
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Um den lufzustellenden Qradirhäusem die vortheilhafteste RielituDg 
zu geben, ist eine genaue lieno|.niB8 von den herrschenden Windrich- 
mißm M»iMM»\ 'mMm In* 4h IwialilR, «nP weMM iuni ant uP 
diNn^GiliMdii-etfmteciMklMiA'mOolili, atou d«i *8ti«röhiilioh><i«i4ierrw^ 
fChMden Windrichtung^ T^rscbieden sein können. Obgleich dinrtft di# 
doniittelbare Einwirkung der Sotineoelrahlen auf die Domenwand di« 
Vardanipfung krSflig befürderl und erhöht wird, so kann dieser Erfolg 
allein nicht bestimmend ftlr die tu wählende Richtung sein, denn wah«- 
wnd mm anf der Slldeeite der Wand < davon grossen MilzeO 'xiahen 
hittM^^irOHfoi'iiktfSMr^ liavdaM VavtlMil "«ttlftirtirair dilit^ 
«M, wenn ndrdKcbe Winde ein« Benutiünig del* nOrdlkAen' ^lllohe' del» 
firaiiinwinde' drfbrdem. Die vortheilhaftesten Richlutoged der WftndeJ 
wenn sie Sich mit den herrschenden Windrichtungen vereinigen listen, 
werden die Richtonge« ' von N. nach S., oder von NNO. nach SSW. 
MMi; Die Verdampfungsv^rbAitnisse werden zwar, wie oben schon erOr- 
tart worden, ton der r«l»tiv«ii Danpfsättigung der Luft, aowia^if«bv^dM^ 
anM daftiifPlMlds,' 4Dailertf'\dla'fi«rei|aiig»'dcr 4kadirWa«di«it aabto 
der aiigienlUidittdiMB Wfiia^riditung angadwiMv angeordbet ist ^ iW 
bingig sein; alienn die unmittelbare Wärmeentwicklung an den DömeaP 
winden durch die Einwirkung der Sonnenstreblen , ist ein krifftigfls 
Mittel zur Erhöhung der Temperatur, also zur Beförderung der Ver-> 
dampfong. Deshalb wird auch schon aus diesem Grunde der Gradi» 
fmgmädti'*49 ' i9m • v#i*ftc^«kd«beii' Taig«taivDtf«ir 'Ar-'tiMl' 
UMo tOiif madhaedeh aMMfod «Maaalif Wenn sia, liai llbrigena glfti^ 
dMF GoMfMIIaii and bei der sorgnkfgftten Leitung des Grädirungn» 
betriebes; eiiM VirNlliedane Miabiung MWh den Weltfagendan erhalnuif 

•Bk fat' k^im noch zu erhabnen nothig, dasB bd der Anlage von 
Gradirhaa9«nr*koMle AulkteNungspiinkte vermieden werden raadseDj diel 
nter dem Winia liagM'; 'iila«^dMrol»>«arliegend« »fi«liai% OegaoMIlW 
«M»^ Winde nicht getroflb« 'iMltaaf k6tftMi. • 'Bin #esentlf^ NacMlIail 
Mr 'd^ Effect der GradHnag' Wlrd'^aber dueh daran» 'entsprlngeW, 
wenn der Wirkungskreis des Mltfte''-^fOr die schon mhandenen Gra^ 
dirgebiude durch nicht zu vertimdehMle Bauausführungen in der Nah« 

dar CMNrhauser bescbrabkr wird. I* • » "h 

•Dms der'ClMt dir-eradirung mii der Bshedar Wriid^' itflri iMiitvUtf 
IM» B««Mr- WMii BHMMtmg!, dkaa' ik-'W^immlififii'W 

grossartr 'Botfemung"¥onl Boden" schnell abniftinit, lAl ' wiiiiefntlicilr auf 
den filTeet der Gradirung einwirkend, niehk anerkannt werden kann, 
indei'n sich die Luft, wenn es nm Pusse der Gradirwand regnet; in der 
obere Höhe derselben aber noch keine Tropfen fallen sollten, doch gid^ 
wiss schon im Zustande der Dampfsltligung befludel, also die VerdaitF> 
pfteng vdUMMM witttdimkl* iai: - 86 giebt «a doch Mm 'fihMbi 
dkr^ ilcn Mliant> Winden diis Wiort iwlen. 'EllMnal'>die *gr^^ 
tellprungintttgkdU' das Wassers Iti der grffsgeratf 'Htlhe über diM"BcM 
dan und dann vorTflglich die stärkere Luflbeweojurig , die sich ati^sfer- 
dem durch die auf dem Boden vorhandenen und hemmend einwirken- 
de Gegenstande vermindert, in grosserer Höhe von d^n Wanden äbet^ 
nicht mehr abgehalten wird. Eine Vergleicbung des BlTt^tter tvmthtf^ 
M'-MHaM» mMf* iMtf^jem "erMRnMMttf* llilili"flell-iiftlüf 'HJ^ 
dfVto'BOlMnniHaräieii^^ftazieben, ^ denn «V'VdkvIiht äich toh scAa^- 
dMtt ei^ ton gi-Mserer B6he herabfallender TTb^fhi einen gr^sseretr 
€eivi«Mi«<M4iial durei' Ute^VardaihpAliig «f#Ndaa"iiiüaa> idif eili Ikn^M^ 
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<kr m$ geriagtrer Hube ruederfdlll. — soodern »uf da« VerbAllBisa 4er 
UüJie UHT Lange, aisdi auf d»& VrrUaiupfuBfsverJuüiUiiia* iüt tmti^^kim 

M Mich nicla aagetlallt wordea. Weno oim iadtM auf d» .WpM 

der TrOprelfradiniRg xurOckgelK, «wldiai eben darin b cata li ^ eMif(^ 

licii<l volUUndi|[e TropfäteiiilMkiuDf lu veranlassea , und weuo oiebl 
iWkiiertick&icbligl bleUU, das» es sieb bier nicht um den frewn Fall tie^ 
gebikiitl^n. Trofftfen», &OQ(b:io «onu^lidi Uarum baudeiU da«s d«o sfibiiu 

bim HiiiiiiAlln ImmT Mch rolktuidinr im inrtlMiii ai4 danMi 

^^^vvv^Vv •a^^w^^^w ^Bi^^W^^^^ ^W^^^^W^^^ ^^^^^^^W • ^»^^^^^^^^^^^^^^B ^^^P ^ ^^^^^W^W^^^^ • ^^^^^^ ^^^^^^^H ^^^^w 

donck.idie {DficiMai von freiea füidMMlMi .akgMtoP «enden, um 4m 
EiowirfcuBg <ler Lufttpi!i[>«ratur io diesem fein teribeillea Zustande 
redil laM^e aik^eseUi lu lileib«^»; so ibl es «%Dbi nicbl gesUltel , die 
gvtiser«, Vi»r4aiBpfuDgbiueuge aof iK^ereo Wtedea ««ie auf BiedrH 



£a giebt iode«« aodere Gründe, welche van 4cr BlriJHiin^ 
GradirbAiiaer abratben. Einmal die mit der Hobt zos^hniende Scbwie* 
rigkeit, de* Gradirgeitauden die erfurderiicbe Stabililjlt zu ^eben, uoi, 
obne einen schwerf^Ugeo und daber ko6tbarea Bau der Wirku»^ dcf 
WumIa \Vider»iaM MMen zu kOnnea; sodano die im gleklieii Vndillti 
■itM.HfönMictkff dflr.Bepcgini9ikftl|a» iiai die. m fm 

4wndip Seültm auf die Rinnenküslen zu bringen, mi cadbeb. dh» «Üb 
der grü&seren Hobe der Wand ziuiehmnende Nerlust an Soob>. denr 
nur durcb eine grössere, oft nicbl einmal ausfahrbare und inuner >»ebr 
kostbare Verbreitung der Kcsenojre oder Bassins abzubeifen sein wilrde.; 
Man «ird aus dieaeo Gründen nicht selten genotbigt sein, die erCfKr 
«NTlieM «iPdPliidif liibir imk.\Mt^ y^dwcliMMni WüAeJHi^ 
htiyiHTibeifto. Gradir««nde, deren nutzbare, A, K-4Mi toM-MaUli 
Hobe «90 q2 Fuea tibersiiege, aind oichl bekannt. 
, Da die llöhe der in einer Kewissea Zeit verdawiifeaden NVai^er»aule< 
für eine und iltej>cibe GradimngsfoiTicbtung uod für die gleicl^bleAbende- 
B<e9GhaiI«ube4t,|kr Soole »oq.dem meiea^oiogischea ^uiOaude der.i^uU-ab- 

Mi«gig,iil, #o.«ifd die. Gf#Ml der.Vef!de«H>ruug, «Imi ^J m n i ßl mfu^ 
der Seele, ■iBlicb die ZnebiM ihres SilnpheHWt m.mrKhÄ^tiie^ 
Wiim9mm*¥4mt ^ ver^biedeo sein naQaaeiL £e vüfde del|er 
Y<Bi der jedesfliaiigen Bescbafleubeit der Atniosphärt abbingig seie^ 
welche Veränderung im Salzgehalt die So^e bei einem mtbriualigen .N»«r 
derlaUen v^o den ÜnrueowjMiden erleiden wird. Line Abbiffglgkert v»<|. 
4ei Ijl'itVviiDgiKvMIiBiim 4pdeL dem Vevieitf ein^v § ßm mfu i 
difimpfenede, .1« 0. daet.Mrai, alMiei» Jn «i»eii».r|io|||ii|iQf94ft. 
sUit; aUein 8ie eol|.«iph IM* einr gel eingericbteiefi iwd geMtetüi. 
TrOprelgradiruBg — t%eniger auf die relativen Verhältnisse der Zunahme 
des Salzgehaltes ftlr die niedergefaUeaen Soolen, ala aul die absoliUe 
QmnUla^ Soole . bezkUea I weicj^e «ähreud der Dau4.'r jener 
tljiitii^^rn C;pMiii|iinga^en<»de bin ßm 4tm \orgi^sclinebe«ea ^>4zieM 
dP^pcbe^ «efd^^ beoo« Die VieiFffcbtiiMfa^ spipe Bele^ciK ffdcvi mPH« 
94l|K-isen der Gradirwlade laii $eele haben o&BiUcb IfyeBaeii andern. 
Zweck, al^ die <Juaotitäten der zu gradireodeu SooJe den jede&uialigei^ 
Witlerungszustaiiden aogemes^en so zu Ueslunoieji , dast^ die gradirUs 
Sook^, wenn &ie aap Fusse der bradin*aod aageUugl ial«, lOMUfr 4^^ 
il^ü^iiS^ Waa^K verforeii hat, ebne Rai4nic^;«af d^.die Verdankt. 
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Dieser Erfolg wird mindesleos anDäherod za eilreicheo seio< wena die 
OtiaoliUlt der in gleichen Zeiträumen Huf die Gradirwand zu bringenden 
Soole TOD dem jedesnialigea WiUerungs^&usUmdo dbliüugig, ^tm^iüil 
nM. Die Kuml .^uGndirei» beMekt also «gunllifllkiUNi.dMiii, 4i% 
toleaaife imhr diei AblmfcgiBchiP w d ig fc e ii Mlftr./Sqaki «tiMi^Mi. Sn«; 
lenhülioen dergestalt zu bflsümmen, dasi dift /Uireiek«iruiig\der Sa<4«k 
bei jedem Niederfallen TUr jeden Witienuigszustand immer in gleicher 
Höbe erMgt. Bei eilreineo oder bei adinell sich veründiituk u Witt^ 
nmgyzustflnden wird die Aufgabe nicht volistündig gelüijl werUt:u kOn- 
naa, atwr aie ist daa eiganiliclie Ziel, welcjUeä durch .dio .Trji)pie|gradin 
mligi.dfotfiftft>:«arAi«isall.'.filiflk«>dia.fto jadeo Mia4eip«bla«odivr 
wtjtmäbntMm //Gittsaail 4ar> Wttacmntepruog . uiilMtolMifdi|ig(k s« 
fffOnla «aD.gradirte Soote. von jedem Grade der CoacoitraMoB erbaln 
ten und einen regelmässigen Gradirungsbetrieb zu führen auwer. Staa4« 
sein , weil man in die iSolhwendigkeil vmetzl wenlen wiinde^ SooUiVi 
v«ui dem fersefaiedensteu Salzgeball auf die Gradiruog zu bringen, dftn 
duncb aber jede üebeaicbi Oben de« Gang de» Vecdamplungspr^M^essMi 
farKarasv wm\ m MUMUirbir liat, aofiala Baflen^airek.iaodiJiramtMUih 
bliter herbeiaiaihafeD , alli dia Anlbewabruug der w weitem VenuM 
beitung besümnriMi SoalflB/ voa allaa.AbaiiiriuigaQ .4m WamruMlim 
erfordert. 

Mit dieser Aulgabe fttr das den Gradirungsbetrieb leitende Personal 
siebt uuuiUelbar die wichtige Lutersuchung in Veriiinduog, , wie^itJ^ 
UnMar'te» floale.ilMlaiw.baflalieiidftiiAd gegebeiM^I^^ 
Umg bei jedem Niedeifall enliogen wMdoirMNiat, ium das Majummii 
ä&t' Lut/tmg dar Gradinml aiiiierreiobeu. Daei:llamiMil 4lir Mstimg 
kann weder darin bestt ben , recht viel Soole in einer gewissen Zeü 
durch die Domen riunea zu lüsscn , noch darin die Grosse der Bele- 
gung so einzurichten, dass die Suole im gesättigten Zustande für diei 
jedesmalige. Lu(ttempcratu8 am Fumder^ WjtndA.aQlangt,. sooderaid^fio, 
dasa die TropfaBbilduDg vom Kopfe bia sum Fuaae der feradiratittia ila 
gleicber Art slaH fiiMMl, dasa sieh alaa 41» Titopkn •4liinili.4io..VaM|a- 
sebwindigkeit am FiKse dcr> Wttadb' ebeasowenig au einem. tusamoAUi- 
häogenden Strahl vereinigen i als sie durch die während des Nieder- 
fallen» erlittene Verdampfung kaum mehr zu einer Tropfenbildung ge- 
eignet sind., £s seit aJsOi.beim JB«l«geji,.dfir Gr^dutirüude. das jichlige 
yerhsltoiss der Ztifliibameiiga isdaif /Saale iMr.-CnBaae der.iadbraiMlvdaa 
WjadartbUaai «laMOMtalddfe |jl[aaaemiiAMft|»fki»t ^baabtai mwniaBM/Pa 
die Grfleee der Verdampfung bei det TfOpMgradirung von. einer greaae« 
Aniabl von Facloren abhängig ist, von denen der grOssle Tbeil durch 
Rechnung nicht bestinunt werden kann» so, wird die Ermittelung der 
den i^egebenen Gradirungsvorrichtungen am mehrslen entsprectitiidea. 
Anreicherung der SoeJe für einen jeden GrikdtfiaU. .y- • alsa daa Vein 
hmaiaa te S t l ^ Mn i fla aM a . awi ^mmnmdmlSmg H^.nof gany empi:j 
riaabato.'Wflti gwalitfaan mttaaaa« IKeaai;Enlvtl«loiig jat iiii4ir.Arti«» 
bewerksleUSgan, .daia b«i< >irg«ad einem mittleren! WiiteruugizustaQde 
die Grnsae bestimmt wird, om welche sich der Saltgelialt dar Soele 
bei dem einmaligen Niederlallen derselben unter solchen VerhältnisiSen 
ändert, dass die Trqpfenbilduug an der ganzen Fläche der Gradirwand 
vcMD Kopf. bis am »Fuaa detsettKia in gleicher Art stat((io<tet,,.Uaduri;U 
ial ii^äcb dfiahOffOaaa.daa.SciolaMiilliiaaaa b4aliaiMr!.»Mlcb«l>nil.4ift 
VardamplDyngsflihigkeit der Graidirwand im gUnsligileM Verbäitniss steUU 
««L.ale w jeiar)H#ha Air WMi'ioi^llMte^Arl'ilifii^.M^ 
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bidbende Vertheilang der Soole in Tropren auf der ganzen Wandfläcbe 
zulasst. Aus dem bekannten Salzgehalt der aurgegebenoB und ans dem 
ermittelleu Saltg«liaU' d«r nirOokerhalfentn Soole ergiebt üchidiejeoige 
Siiiwlmi» il0B"Silig«lMltes, oder diejenige VtimiBitriBf .tetWaiNP' 
gehaUes der Soole, welbhe der Sescbaffeohitt 4er zu gradirendea. Soole 
ond dem Zustande der gegebenen Gradiningsvorrichtiing für das eiiH 
malige INiederfallen von der Doroenwand am melirsten angemessen isL 
Hat man die vunbeilliarieste Anreiciierung der Soole l'ilr jeden Gradiivi 
fall in dieser Art (eslgeatellti so wird man die SooleazuUussmeoge Ittß 
Um vmiBlitotaM WilteratgMnitUliiM m> alonislMMMii habai , :dü« dia 
AurekheruBg der Soole stets i« der emilttiUii -Hllit erfa%l. Hat im 
mederfollende Soole den Sal2g«kalt nicht erreicht, so wird die Zuiluse^ 
mefige ▼erminderl, hat sie ihn übei'sch rillen, so i^ird die Geschwindig- 
keit der aus den TrüpfeltrOgen abflies^enden Soole vergrOsserl werden 
oMsseo, um die Leialungsfllhigkeii der Gradirwaud vollsUlndig zu bo- 
BMua. 'Daftei wiMI alleriiiiigi «ovaiMgiMttl,' dank' Mr-rib wvnMbdm* 
antgitan :Wil«arMgsiiiitliide «liateNb» Bsbt 4Ar.AiiMbataigi 8mI4 
die' gUnttig^te für die Leistuiig der Gradinriild UeibC; alleia ea'ial 
bis jetzt noch kein einfacheres und zuverlMssigeres Anhalten für die 
Leitung der Gradirungsarbeiten durch das Aufsichtspersonal gefunden. 

Es werden sich jetzt im Zusammenhange die Umstände Uber&eben 
Ibssen, welcbe bei der- TrOpleIgnidiruDg auf den Erfolg des VeriuD- 
pfungtprocaaaes •einen BioOuid «laobeii. Waaentlidi aiad m faigeiktot 
•>1> Das Verhiltiiiss der Hühemr Ung» oder Brrfteider ONrfiriHidrf 
Pur einen gleichen Flächeninhalt; 

2) die Bdscbung oder Doseirung der DoroeiiwaDdv aesrle -deoett 
Starke? • ' ■ 1 . ■ - , : 

Z) die Neigung der Domen gegen den Uoritent und der Lockeii* 
Mlai«ata«d dai icl fcao; • . 

<4> die BaiMipMMgiail, adar di*Ait:d« ialagüg «ddr GradanNMN 

Mit Soole; /• i . .1. 

' 5) die Richtung der GradirwMnde gegen die Weltgegenden; 

die BeschafTenheit der zu gradirenden Soole und der ComotKH 
tralioiiszustand der zur Versiedung abioliefemden Soole; - im* lUil 
'9) dia 'yi«blig«'Polg«raiV dgr'GradfrungsafbeiieD; / • i'. ii .ii.i 
• 8)idla'i^Malif<i>'Mi^lSgaor4lar<^^ 
9) die Richtung und Starke des Wiitdes. >• ' 

Aus dem Obigen erg'ieht sieh, dass durch die Regulirtmg der Zuflosai^ 
menge der Soole zu den Wänden, milteist der Betröpfdungsvorricliluo* 
, sich die Anreicherung des Salzgebaltes der Soolen , oder die 
sse der Waiiserrerdampltiug allenfalls so eiarichten lasseo wurdev 
didf dfa^floolMveredlung zitMiliiili ga»a» Ma «i'Jwlaryi if>aK ao Hab* 
erftdgt; dass es jedoch vaiweckralssig sein WOnle,' die Leistungsilbig^ 
keit der Wandflacbe nicht föHstiadig' -zu' bemitien, welches weder durdi 
eine zu starke, noch durch eine zU schwache Belegung mit Sode ge- 
schehen kann. Aus dirsem Grunde wird es nothwendig, die Soole mehr- 
mal von den Gradirwünden herabfallen zu lassen und die Veredlung der 
» a to mle' bifc tu da»' tolfegebKakaneii MmK der 'fiadaMola* liialril 
dwch ein dödialiges NiadarfMen ta bewtrken. Mali tliyil-daliip«dia 
forhandene Gradirflache in so viela Abtlieihmgen (Ffllte) eia,i als di« 
Amabl der Niederfalle der Sooletitropfen bi>tr!(»l , dureh welche die 
Robtoole nach und nach bis zu dem vorgeschriebenen Gebalt der ab^ 
xilUeferodeo Siedesoale aogereicbert werden soll. Auf eiaigea Salina* 
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lüraitet maa auf dtese W«u» tel« wm enten, iweit» vod driltcii 
FaH, M#'<Meni itfrd dto Sode Itaf*,- Meb ieobnatl tnr M4iraig 

iMckgtglAea, ja' nachdem die Siedesoole aaf einen geringm'odiftr 
grossen Salzgehalt gebracht werden soll. Die Soolen, welche von den! 
vorbereitenden Soolfallen an die Gradirung zorUckgegeben werden, 
nennt man Mittelsoulen, also M. Tom ersten, zweiten u. s. f. Fall; 
die von dem letzten Gradirrall gewonnene Soole beissl Garsoole;* 
6vti«oiii, 8t«de8«ol«. 'Iiii AXtgmtöMa rnnmla dit GrtdffMMlMr 
10 giiflilet «wrdeo, dm dto llittelMolen 'f«ir jedem Fell nli deBiieni*' 
gm Salzgehalt gewonnen werden, welcher Tür jeden der Fäll#*eli"da|t 
zweckmässigste ermittelt und Testgestellt ist. Bei einem guten mittle^ 
ren Witteruogszustande wird die yorgef^chriebeoe Löthigkeit füglich er- 
reicht werden können, wenn der Gehalt der rallendeu SooLe oii ge- 
prall und die Betrüprelung d€») .J^fttitd gemäss regulirl ^ird. .TuMi 
aber i«|ialt<»id «ngünaiigea Gn^^nm «m* . «o wird .■MMi^gesOthifil^ 
teiB, -die Sabl.der SeelÄllei.Wii eÜie zu vermehren, also B^'SU drßi 
flUeil'iiMli vierten binzusjifflgeo« welches jedoch awr. dann ausfoWn 
bar ist, vi^nn die Einrichtungen bei den Soolenleitungen und Sooleuhe- 
buugsmascbinen so gelroiTen sind, das» die jener UmHnderung eatspre> 
cbende Soolenvertheilung auf die verschiedensten Fälle der Gradirung 
vorgenommen werden lann. Sind tölche Einrichtungen nitl^t vdriiatfmn, 
so. .wird man genothigt. die von irgend einedi det Älle gefallend ^ole 
aur denselben Fall wieder zurUck^uheben , um dm*ch ein zweim'angbfl 
Niederfallen der Soole dieselbe Anrcicberüng zu bewirken, welche sons^ 
durch einen Fall erlangt wird. iTIeses wiederholte Betröpfeln der Gra- 
dirwand desselben Falles mit der von demselben erhaltenen, ^oole 
nennt man das Kepetiren der Soole. Der Zeitaufwand und die Kö^' 
tiii dlBe Hetpew» der Soole*' mäetieii eo'WtaeelieiioereMfav'dns Repeciren 
ooterioeeenf sn fconnea, iiekhes sich jedodh «msr de» eagegebenen Ü«** 
standen nicht in^mer vermeiden Iflsst. Dagegen ist es ein fehlerhafte^ 
Verfahren, welches mit Unrecht auch wohl das Soolenrepetn^n genannt 
wird, wenn man die von einem Gradirfall erhaltene Soole nicht für 
sich allein , sondern im Gemenge mit einer andern Mitteisoole auf je^ 
Den GradirfoU zurückgiebt, um die Soole auf den Uhr diesen SridirMi 
lorgeidiridtebett Saligebell in bringen. Diese VerMven ist deshilli m 
deleewerthl weil' dadurch jede llehersicbt Ober die* L e let m i gew der Gf#' 
diMle- verloren geht. Wenn niedrige LulttemperBtur, verbunden mit 
schwachem Luftwechsel und mit grosser relativer Dampfsättigung der 
Atmosphäre ' fange anhalten, so ist auch dui-ch das Hepetiren der Soole 
der für den Gradirfall bezeichnete Salzgehalt der gradirten Soole nicht 
zu erlangen, und^tttt 1*1 e* iwoellitfesiger, die toditerbOUen gani 
eteMMleNdn, -Md sMi dem groeeen Verlnfet M^oolo dnroh Muflgee Re^ 
petire«i^au<^2nseueM. DieOi^dirarbeiten werden daber'wir so lange noch 
leidliche Resnltate geben, ah; die Lufttemperatur nicht unter 4— 5° 
über de» Gefrierpunkt gesunken ist, weil bei tieferen Temperaturen — * 
man mOsste denn Sonneiiwärme mit südlichen Winden benutsen kOfl^ 
— die Dampfsattigung der Lua sehr bakl eintritt ^und dm«h'dld 
VOrdvMtimgskalM« lioeh' firblier iMiteigefUbit wind; Die Verdniqiiflmg 
M lelion ' vor :dem- BintrMen der absohrten DamplUHtigoiig «elbel-lwi 
lUhdrrn Lufttemperataren in hohem Grade vermindert, umsoMiebr aber; 
wenn die Temperatur im Spatjahre bereits gesunken ist. Dieser Um- 
stand und das bedeutend verminderte Verdampfengsverbiltnigs der rei* 
äertMOim^ itaoMrterbocii. Rl. IM. l; a.a< ' ' • > .8 " 
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tkm\$(Hf\m 8€fiB0 di^ aniMrea, macliea e» eiiil«iicl)toodi< /waruDA m 
k^Uen HorltsUageft slarJt veredelte Snolen nicht mehr zu «Hangen sind 
UDid weshalL» man dich dann mit einem geriogcren als dem vorgeschrie- 
UeAeo. GeU»J( Tkir Uie Siedeßfoie (Si(;U<ilviii) iM^guUgen mu&». Die ISacibt^ 
gffadijnwg. iM «Ml 4iai4oÜMii ' (iniiKie mir »eJM iMchittUiigo $i«l0T 
mka.Mfikm^tHiw QMMiiipijl..watine Nictue uiiil.^»^|e MI «doih 
^ifUch fUid, wMii dU Gradiruitg io der iNacht einen .gttMstigea Förth 
gang liaben soll. Warme Nächte >iud stille Luft, Morge»- und Ahend- 
nohel, kalte Nächte gewähren imiuer m ungünstige Resultate bei der 
todimng, daaa, ed gewübphch raibsam. iftl, die Arbeiten soicUei» 
Zcvton oinwsielkn. 

Urfigekehrt könned anhaltend hohe Temperatiir ond starke üaflh^J 
wegung VenrtilMiviig geheti, MA dtf ffllle-MMdvr GnAftiD|r< tun 
^neti zu veriaimlvni, vm die LeMtnbgMiiglisM dar Qi^dir«vand< durah 
stärkere Belebung mit Soole vorthetlhifflcir in benutzen. Es feltit «f>> 

gar nicht an Beispielen, da^s von deo' torhandenen drei Füllen nur 
einer benutet werden konnte, um sogleich gesMtigle Soole zu erhall imi^ 
ungeachtet die Gradirwande so stark, ab die Masehinenkraille es nur 
gestatten, mit iPttlMr *StM^\ belegt ^fHird«r. >• • • - - v 

Die exiremeu Wilterungszi^tände treten zwar nicht in jedem Jahr 
Vi)«l jo gUipher. Dayep ein; alleio.der gewobDiicbe WiWrängswechsel 
im Laufe' der Gradijro;eriode h\ schoo oedeutend genug', 'dnik die Be; 
^ptetung der tVanue* den Witterungsverhältnissen angemessen, ein^ 
mal und nicht selten niehrm.d im Verlauf eines Tages ahzuündern, um 
von jedem Gradirfalle <iie Soole mit dem für deuaelheo vorgeschriebe^ 
nei^ Salzgehalt zu crti.ilu>n. 

M istiscbbn H-wdlniU dass der Ellecl der Gradirung dunch das W 
Umt dcir. .Wa>SfRUieMg<- aMügedrücki wird, welclte aul ei»em, bfü&iimmtt^n 
äiml''T^ mi «inem Qw4nitfi»s der «immtigeii. Pmmivandfld^ie 
in Uure .eiiiar; IkadirungaiperMMie» inler ejo^^.Jalirea f«rfUlc^Ug4l.(PMI<i 
in der verwehten Soole vefitlilbl). wird. Bei einer eiavvJtudifliB.lK^O 
Fuss laugen und 'M) Fuss in der Dornenlage hohen Gradirung ^vird 
als(» ebensowohl eme Gradirllcichc von 3000 t^uadral/u&ä iu ftechnvmg 
gebracht, als l>ei «üuer sweiwiudigea Gradirung, vmu. welcher ein/e jed« 
dfw.bfide« i^Uitn WM« 100 Fufsilapg wd.SiQ Ifu&s koeh^mür^ 
Um df»n £Qia dun finidinNi« : »i miuel«/ jDUM,.dcrn«iiiMiiga<J|||i 
flMwiahaU. idec sämmUicheD Gradinvände, in QuadcatCusM^n aM^gedrOÄltÜ 
sowie der nach Cubikrussen berechnete Wassergehalt der zur, Gfodirung 
gegebenen und der von derselben zurückerhalleuen gradirlen Soolen be- 
kannt sein. . Oer Waiiserverlust, dividirt durch, die, Grosse der einseiti- 
gen Waodii«che,.iieU.eiiiflQ UMoiient^o, weldier die Ziiil.,flqr Cubij^-r 

fu»s «ioMKiite WandOjicbe io deri Zei(period<» «ms Mres i»ezeicb»^ 
KomnU es nur darauf ap„ die Leistung der gesammten Gradirupg, fOr 
die Dauer einer Gnuhrungsperiode zu ermitteln, !^o wird man den 
WasAergfehalt der aus der verflossenen Gradiruugsperiode im f^estande 
iWH iWi ebi ci aea Mittelsoolen und den Wasseri^ettalt der zur Graduu^g abf 
MebiM BftbiMlt . im. Uuf» idar mHieu. GrMikiiQgfipeiriod«, «ddirfoi 
und von d«r Summe den WaiMigebaU dir von der (ii]|idiruog;erUdgtlMI 
Siedeaoole und der für die niichstfoigeode Gradiruiiga|M#node. im^t VbOr 
Stande verbleibendeu Mitteboolen in Abzug bringen, um die Wasser- 
menge fest«usteUen , weich«.. diu:«b ..die.,. iMf^llRiuiM^tA^ 
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Torgenormtien werden, weirbe die Grndiro»f empftugfl «ad als Siedd^ 
sooie oder ais MUlelsoolc zuräckiiefert^ so ist der GradirungselfeGt fUrl 
^ gaazQ GradirungRperiodä leicht erinitMl. Soll aber von den Lei4 
lÜQgeiiM eines jeden einieLneDi GradirfAiles Hechensciial^ ^^eben w«>* 
dn >-*^ .iiaA.ite iai jMbihendig -«^ m iwlBmiM Jj^ißp jlBB««i^B 
ihrem SaUgshalt^Hiwakhe .iii^fainfe *d0rtP«M»i!jtiainuMaiB^ 
dirfalle lugelbeill werdbn, geMit fmütLeli nndnBiliainMngeitellb wiIn 
den. Da.idie Grösse des GradirunpsefTectcs Tür eine und dKescdbe Oran 
diriHi^itvorrichlung von den Witterungssu^ändeiv und von d^ filärte 
der LufUicweguiig alibaagigt iBl4 so es leiobt^cinzuMhcn^ däsa ftlep 
Biwtf jbMden wirliafthieDii GaaMngejbhpMi schii vettelMhiiiMscii» 
kaoB. Die aorgf^lUgen Baaiii»Bngdi'>äerM iiaiaifiBti'Baiii*lllii>aiiiiy 
te'AlslOBphäre Midi deit WmdsUUtsihabeti nioht'Hbkili den . Zweckel Üaa 
«ngünslige Resallat einer Grtdimngsperiode ni' rtelitferllige»;- •laoiV 
denr aacb das bei der Gradirung b^schälAigtn Pei^Milil zuc^ voUatflnül^ 
&teo ßenutzuug der WilleriingMUstflIide aiitzufordernj ■ >i<| 

iMtWena der GradiniogaeAeol Schoo iiir. eiae und dieaeibe GraMÜn^g 

AaO'fiiliBlgM.iiiab.MrfUIMar'MigilbJ^ Itttoto 

von Grädiniogen aur verscbiedaiMbifitalMfeni Dioae Abwetcbühge» wem 
den berbei^eführl durch die vek'schiedene Coastniction und' Einrichtung^ 
der Gradirhäuser. durch die Art der BetrOprel«irr][,% durch die v»rscbicn 
deoe Uesciiatlcnheit der Hohsoole, durcb die versebiedeno Etohe. den 
YeredJiMig der Soolen bia.jun^iadteooie und durcb die Vertobiedehhdf 
iii.WteHing&ziMllii««iaalhalfMfidaili eiaamMr^ahe.licc^MiiMlM»» 
Eiofc . atHrerlüaaii» VaigleichingMrflcB; Gffadinuigatflholes auf der .amrul 
SaÜMi jnit dem auf .eineriaDdarn iii daher baum zuhissig, und wieD» 
iMD deü Einüuss OberseheD i>i)l; den die veränderten Grarliruogsvor-^ 
nchtuAgen, sowie, der verjtuderte ßdriel) und eine mehr oder weniger 
conceatririei'Sooll»^ auf deu GnadiiniogsefleeU ausüben : so kann^ dinsa 
BuruduoBh wgfidtigi.aiiigdülbfie Y«iPflwbe airfi^MMr.tWidittelalban'iSifi 
Iba gatchebao. .tfUilid 

Di«ft V*Pii*d6n.d«Ri«titilrlioben-'od«r der künstlich tle- 
rtainlan SooJen ist das |atale4lbd wichtigste Geschlfti des .S^dinistcn. 
Die Aufgabe des Siedeprocesses bestellt darin: die grüsste MengO ides rein- 
sten und trockensten Salles mit deni geringHlen /iofwandi jniBreaiiniate- 
naii au8l eintir gegebencn.ibooto duKutuluiluii. Mau pft«£^ d«ni£fEBi:l| oder 
dilMiftteiuDgaftbiglwibiltfMBLSiadujig^ •flMb/rdar» JiiPge dea 

BraiHitiuilflriala lo beurtbailaa, waldiea EurnBiaffattilbing eioe« gewissen 
Quakititjit Salz erforderlicb tet. DkssetArtidsr SOcKlsirenglHchubg ist auch 
bei gleiebbleibender Besc^MdSciiheii d^nr Sokde Und lbei CNleff. und der- 
selben Siedungsvorriclrtueg gab£ zuiäs^igi. indem siob aus den Resulta- 
ten detf Siedung ergebe!» wusa« ob das Breutnaaterial in. glekber. Weise, 
dL h* ibH < derseüien UeksQoniie .varweadßt^^ovdtfa :isl«ii..o<|af^ lOb der 
grosaere oder geriDgere Verbraueh durch eine : nüfUfira^odttn |rOaBara 
hadabilMnMMii6p«jfM^ oder i daff«h' die l . veffftadfll««iBaaihi0iobeit 
des Brennmaterials selbst, herbeigeführt worden isti , i, 

Andere terb«ll. es siclu w^on ein<^.pfli>€l.svenjjUuRh»ng.?wiacl>ei» zwei 
gaiut verschiedenartigen Siedungsvomchtungen angestellt werden soll. 

8 
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B^. > komml dibei oidifa . iIWd 4«r TerscMedene Sritpiteeiitgelialtl der 
8>öteil!ih I t to c ji t,' BOiiderii auch die Verscbiedenartigkeit dM Arbeits- 
Terbhrent selbst, als Folge der Verscbiedenartigkeit der Betnebs«in« 
rüchtODgen, bei welchen der Siedeprocess ausgeführt wird. Die Ver* 
((leiebung kMm dann nur den Sinn babeo, die Menge des Wassers au 
beStiiDMeB, wätiktf durch gleich« QuiitittteD OeMelbell BHnwabmMb 
M TeMbi«d4MA''Betri«MäM«elMmg8a vMteiplt'#«iiMi- hl, 
fm^^w . ilw ha opl zu einer! vidMgeren EffecUvergltidmDg^ fiDhrt, Oim 
Menge des ▼erdampften Wassers, und nicht die des gewonnpnen Saizfs, 
als die Leistung gleicher Quantitäten desselben Brennmalcnales zu er- 
mittelD. Es wird dann imin«' dasjenige Verfahren als das gflnstigsle 
vml'TOrtheiUMftceie aoerkannt werden mttssen, bei* wekhem dureb ein« 
«Mekt QiMiililltidMsMo' ftianHMMrfb 4ie frtlMto ÜMg» Wam^ 
wflücbtigt wird'^ iasufem nicht besondere ROcIwicbten auf die B«^ 
sdnflenheit des daHuslellendeo Siltes die W«M CIMS minier «ir4 
ÜMiUiafleo Arbieitsverfahrens nötbig machen. ' 
- Aber ee kann die Frage über die Leistung des Brennmaterials beiai 
V«i«ied«B der Sdole noch in einer andern, von der eben gedachten ver* 
■BMi<iirtii*AiPt» Bimiiitin, wmm MMtet' diti v«KckM«M. 9ili&. 
praceDtgebahet der.iS<l«le< auf den VaiiiiMMii-.aii MvnniatMial bd imt' 
snageselaer gleich bleibender BeschaliMiheit 4es letzteren, bei einer lind 
derselben Betriebseinrichtung und hei einem und demselben Beliebe- 
▼erfahren, nachgewiesen werden soll. Dieser Nachweis für den Salinisten 
ist von nicht minder grosser Wichtigkeil, indem sich aus cter Verglei- 
ebvng dar RaauUate der ausaeroffdaBtlMbe EiBOosa, der mehr Mtw9^ 
■igar'Mngalnidiarleo Siada^aoie«<aar! dad Vaabrancib aa-Hiwialtiiiiii 
unter ttbHgeiia> 'gtaB 'gleichen Umstanden tHigAm wird; ''BfaM kokh^ 
Ver^leirhung moss auf die Menge des firennmaterialienverbranchs füi' 
eine gleiche Quantität Salz aus der r«cheren und ärmeren Siedosoole 
beaogen werden, indem es darauf ankommt, nachzuweisen, wie wichtig 
aa<i8i, BM)gUoh8t concentrirte Soolen zu versieden, uro den greesen 
Varbraaab a»' BraraiMMal durch» dia Vuraiadmig • anatot SedabiMlam 
IQ ▼ermeidea, .:alao das Beflreben dahin •Mi>*ricblaDv ^ SMiait4aif 
dem ' Versieden , sei es durch Sitti^ng mit Stoinsa^, Meersali ela» 
oder durch- WaMareiitiieb««g mütalst dar Oradinmgr^ ' niOglicbst einni*« 
richten. « • 

Der absolute Eflbal einer Siedongsvorrichtung wird abhängig s^n: 
• ' aa» der «dir'cdar i a i a ^ w iollstandigen Verbrettbung^^ des Breaa« 
dutaaUla;* : . t- i. m.' .:j 

'••IM dbr aiehr oder weniger zwaekmüMgab 'iMld aDUaUndigen Be- 
nutzung der dabei entwickehen Warme und von den Einrich- 
tungen, welche getroffen eiadt am dem WArmeveriast mehr oder 
III ..w weniger vorzubeugen; , .. i 

•! Ith lieft derforteobafrung der «neagten Wasserdampfe, unter Uof 
' i* •••tlMlaii,i >duNli mriebe» 'di» Tw UiUn i t a» der ifloold>'mid. dai* 

»Ditnpfe mehr oder weatgir erniedrigt wMrdei ; 
> • itli-den Unterbrechimgen, welche der'Siedebelrieb, in Fblg» daa 
I ' eingeführten Betriebsveafahrens, in grMaaren» «der igeriigaiM 
•■• Umfange erleidet ; • 

von der Benutzung der durch die Wasserdarepfe fortgeftlhrten la- 
taolatt Wime; * .>....•..•. 
IM dar taflbiiHMt (Bal^iMaDtgaM dir 8iedaioola; > 



von der BeschafTenheit des Brennmaterials, und ' • 

von dem Uiermisdi6D und hydromeUitcbeo Zustande der Atib«^ 
r Sphäre. ' ' • • • • • • 

Diejeni^ SieduDgsaostalten und Betriebseinrrchtungen, bei denen 
jmk fMMeMitigen VefMiHiM toi tdMndigstaB »evMiMittgl 
«PeMen sind', werden als 4ie voitteniniMtaD MMsfelleli sein, ist 'es abeii* 
an skJb adiAo s«te selvwjerig den Einflntls tu Ofefersehen und h Zsh^ 
leo nachzuweisen, welehen ein jedes von jenen Monienten einzdkT und 
fftr sich allein auf den Siedungseflect ausübt, so wird die Schwierig- 
keit noch dadurch gesteigert, dass Umstände eintreten können, welche 
es nothweiidig machen , auf die Benutzung des grüssten Effects des 
iNiniMlarials Vavtkilit ^ leistMi. M ftdm Sälütodüj^aft ^tmM, 
ai 'SMl schon der Ellbel ^ BrtmmttfUilä 'fiM^ 
DUtifung*, als bei einer ununterbrochen fbrtge^etzten DaftipföntwitkfttUI; 
in einem Danapfkessel oder Dampfcytinder, Weil die Verdampfung nntel^ 
ganz verschiedenen Verhältnissen — mit und ohne Zutritt von Luit 
wm Dampfrauni — ' stattBndet; allein die SlrAmun^en, welche der Ver« 
AMpfongsproeesa dUrdi die notbwendigeh Arbeiten in den Pfonnen er^ 
MMbr, Verden «ieh'd«" BesebrfRmlleit der Sindiisnofe,', «ichfr alt^ht det 
7ieitdaiief näcby ^Mhdem aoeh nach den TersehittfMlif ^erlodeli 4^ 
Verdampfungsprocesses sehr verscliipdt'n sein kOtiniin' und ' daher ^efr' 
Effect des Brennmaterials vermindern müssen, nicht in Folge der gröS- 
sem UnVollkommenheit rler Verbrennungseinrichtungen, sondern in 
Folge des unvortheilhaneren Betriebsverfahrens, welches durch die un- 
gonsüge BasciliMh0h 'der't9IMeMle'IMHltelgl *#ird'dlid tfftkia^'Ml «hl 
mhnumiAei lldbel toMehdtiil.' Voranliissett die 'MaM 
aMMnien' de^ g^iWonnenen Salzes aus de*' SFedttngsvorriclitmigeit' 
schon ^ine Stöhmg im ununterbrochenen Fortpnnge des VerdÄmpfimgs- 
pi'ocesses, und liegt in ihnen zuffleirb der Grund, weshalb man auf 
EinrichtuBgert Verzicht leisten muss, hei weichen der Effect des Brenn- 
HMterittla grosser sein worde: so treten diese ff ihdernisse an der Wahl 
loa'liiBrMlICRigjMi, M uMdi^ Wk ▼«rdahipfung' Btescbldimigt, ödilr 
mit einem gOnstigeran Erfolge ausgefUhM werden könnte, in einem nöcK' 
bOMr« Grade ein , wenn sich die ArbeUin in den SiedegeRissen tiitirt 
blos auf das Herausnehmen des gewonnenen Salzes beschrJtnken , son- 
dern auf die Anwendnnj> von Mitteln zum Rpini<;en der Soolen und auf 
die Notbwendigkeil der in kurzen Zeitperioden sich wiederholendeti' 

fiRllichen Unterbraebung des Betriebes, wegen des die' Bes^haffenb^' 
I P näätß k ä beolKlitblriligenden EHifhttses «^r VotieHäu|^;' Inlidübiie^l 
mtissen. Bei einem gewöhnlichen Daihpfkessel bOnneh und müssen alle 
Eittichtungen so getroffen sein, dass das 'Brerinn^aterial den grössten* 
EllVct leistet; ht\ dem Salzsiedeprocess feollen aber, neben dieseni' 
Zweck — auf dessen vollständigste Erreichung allerdings alle Mass-' 
regeln gerichtet bleiben müssen — auch noch die in den Siedungs-' 
tartfÜHillii^lMi VMftmMnMnad^ AiflltefUNi lMMllliwlcbtljrt'if6fdad^Qflktf*AfiBw 
B«WKsidHi||toiHr Itami tiidbt MM]«iv a1s'iiife'liMjW^I^Ui^h|^^ 
ilihtdWgeil geschehen, ^Iche gettrolTeh ^erdto intif^slen, wenn es 'sicAf,'' 
*ie ih det^ Kesseln , nur allein um die Verdampfung des AVassers han- 
delte. Von den fielen Vorschlagen zur Vervollkoramnung des Siedepro^; 
cesses, die zum Theil auf richtigen theoretischen Gründen benihert' 
aM^ea. ist der grössle Th^il unianwendbar, weil dabei auf die in den 
Mfl^atttteft'tiirMdbneildaivMMfeo elitwade| gai" üfcbt, «dai' iMM^' 
Mana nar imofera ROcbsicbt ^omniaD irordan iat, ala mtn eise ab» 
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zudampfende Soolu vor«iu^e60l4( , fiut d«c Keioigung8«rbeil< oiobt 

Mit der Verdampfung des Wassergelultes der Siedesoila^l ^der mit 
fitip. AMUpeh^ii des aus d«r Soole ausgoMiAderl/Bn Suliee aus den Sie- 

degeHisäen, isi der Process des Salzsiedens uoch nicht h«endixl. Das 
dargestellte Snlz uiuss Hoch gelrockoci und von dem Wat>8ergehail 
dir ai^bäiig^ndun S<M>le UüfreiL w^^en* v^o^ eift Qflusr Aiifwa«4 v«a 

9r^9iiiA(«r»al erMkfii^.j«^.-0ie,iMi^ Trocjt^wiWs.lWimi fc i Ulbigl i 
W^lriM <inrd ffuf .KmUn du» Gfffcli MliMwgtMiiTitflitHiigM.liiiH 

b^ige^cb^fd, dena daß PBodiMl kup* nicht leiter als Kaufnianiisfraare bet 

trachtet tv^rden, als bis es die verlangte Beschaflfeobeit erhalten hat. 
)lan vvird daher die Vorrichtungen zum Trocknen des Stilzes als eiue 
FcNTl&et^uog und einen Beschluss 4^ ^i'heilen.in den SiedioDgswrricb^ 

tfUI^„dfp,.ifin lM^fim.49i N W ^rfonlMiiliaii *Bwii i p wt » ri ilii» » e i h 

bf^ifcb — Mlltit wenn di# T);if|ckneq. fl«|..8«|pw; in. VoiT^^ 
felg^.fjie mit den Sieduogseinrirhtungen nicht unmittelbar verbanden 
sind — von dem Aufwand au Ureunmatcrial nichi trennen kömMo« 
welchen das Verdampleu des Wassers in der Siedesoole erforderL 
Durct) . da§ Trod^ieD (lies Salle« «vkfl ,4flr Aii(w»imL an Br«ni|SM|ef?i«( 
mo^i MpitAfid eiMil, md die .MW. der..|||tt«l «rüNrdtii dtkm .mßm 
sof^ßil^ge Prüfung, bei welcber in. ^.Kf|g«l anf^' «itf, die BewbalBh 
beit der Mutterlauge Hücksicht genommen werden muss. Mutterlaugen, 
die wenig zerfliessliche Salze enthalten, machen das Bedürfaiss zum 
XrQcItnen des Salze« in höheren Temperaturen weniger fühlbar, ob- 
yßfUn^pn des PubjiQum» na«)i amm fdiacf geMrockp^le« 
uiul d^N «löbl 4«Nfi*P m i^esMwiiiU ffUjMenf .Fomn gcb^^ 
ebenfalls xp bfrUcksichtigea bleibt .p|ifj|f«igen Saljwen, auf wekben dm 
Tro( kiieu de<^ Salzes in einem blossen Ablecken der Mutterlauge b«r- 
stvht (die enghscbeu Salinen zu CliesterJ, bettnden sich vor den Salinen, 
auf welchen die Salztrocknung mit grosser Sorgfalt gescbeben uiuss, m 
einem grossen, VDi:theil, (|en i»ich die l^l^ierefi ni<;ht aneigaeu kO«nAi), 
wenn Pqlilicmii g^t .g^M^M^M^b^s Salz verUqgl,, wf^Icbiw. dji«<49glin 
afilmii .Salinen bei ihrer jel;M0«l in nUcff Hingeht .qiw^dM«« -iSlH 
richtung^q nicbt liefern. ,■ . . 

Eine wesentliche Verbesserung ward der Siedung in Pfannen da- 
durch zu Tlieil , dass man die Pfannen bedeckte, indem man sie mit 
etn^m Üa^pfman^el (Brodenfang. ^uahnfang, ^b>^^den|£M)g) versah. 

JfftMnd maii sicji fiber ii^ Yeranolieii oniclMlplU,«' im die QfleAaJt iun^ 
iflbtfing <|er FlammeoaUge fttr die twiacbeo dar Q#i4Nh|e:iui|d-4amk 
P/9A0^|ibodeQ bnrizonLai (ertatreicbeode FlaqaoK tu ermilla^, ^altV 
man der ungleich wichtigeren Aufgabe: solche Elinricblungen zu trefTen, 
d^^s , das Brennmaterial vollständig verbrannt werde , kaum eine Auf- 
merk^mkeit gewidmet, ü^rsl in der neuesten Zeit i^L man zu der 

Sftbi^ugung g^laog^; .du» di0 4^|D 3iQ4f|iii[:ocw.w bewiitaode^ 
.pSRBiliiigen an BmuMqalfrM.BfV wdHü W tftqiwiieii.j|ai | | <^hUipg i<l 

zur vqUiUndigen Zerseizwi^ d«^ Ff^^ianiBgemateriales wesentlich i4h 
h^g«n und dass die Untersuchimgen über die F^^irung der Flam^ 
mepzUge unt^r den Pi^s^ipefdl^eii vo||. is^i^ .HOtefgi^d^t^.'WicMSf 
l^pij. sind. . . ,v • 

jOiq,ol^ und, verschiedeneA Malen yvifdfffaoUen Vorschläge, den 
^fmfqpui^auiD in 4ie Planneii t^ )|qrl(ii«ei^.>Qjri«' WfN9«gii(^^ 
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rohr io dem Pfannen durch die 800I0 zu führen , wie >s 8ur Beförde- 
rung der Dampfenlwicklung in den Dampfkesseln geschieht, sind für 
die Salisiedung, wegen der in den Pfannen vurzunehmenden Arbeilert^ 
nielit anwendbar. Solch» Einriehluogeoi wttrdeil vielleicht in>deiAilb*^ 
wmhm FUiii n traffMusM« wom- sthr* MlM' Sied«MileD«\v6fMltMl 
fMrden sollen, bä welchen der Process des Slörens, d^'linteiWaa» 
senrerdampfung bis zur Sättigung der Soole in der Siedehitie, von deiil 
Proces^e des Soggens, d. b. der Wa»8ervei*danipfaiig toü der in der 
Siedefailze geeättiglen Soole behufs der AuMönderung des Salzes, ganz 
getrennt ond in .zwei bebondem Pfannen. vol^enoiiHBen werden» i fiiie 
mktm.^MdmatUßa mittr.Slan« mO«llteft<4M MldM*Enirükluit>4tr 
mtphmmm ^^mhk miMaun^ hm den nr:«MMB *Kla8Ba.' gehOraiihtt SiM 
datoolen würdm aber die zu Ende des Störprocesses ftidi auMOndeni* 
den und als Pfaimenstein abiitia^deii lalmafMlWMfi« tSaht4 achanr^Baaad 
Uioderuisse herbeiführen. / ' 1 .i 

V. Born machte schon vor mehr als secbsäg Jahren den Vorschlag, 
die Flamme aus dem Feuerungaraume nicht Hilter den .Pfannent>od«B, 
iomittril Ober die is verdnlpleiide/nflsliglMil au tefteA/ aliOftdieiPAiB»* 
aen d^lMr''deiü Gewölbe Reverberir-« »oder RbaMeiiofHls adbiid 
MHeB:« 80 daas die »ich eotwickeliiden Dflmpfe aus eineiq kilCen* 
hl ein wärmeres Medium treten und im Augenblick ihres Botatebeni 
durch den Flammenslrom entfernt und in die E&se gefoliri werden. 
V'oa einer solchen, sehr erfolgreichen Einrichtung hat ipan wahrschein^ 
licä meiM in England, zum Geqeedtrirc» sohwadberKAlaimUiigeOf Aurt 
«endadf .gemlteht M «ie. aaf den Silineiepfoees^ Ob4*1rai«ie«weirde^ 
80 'würde es auch nür bei) der VeriHieittiaf '«lllr tahner Siedesobleev 
nflmlich bei dem alsdann vom Soggerprocess zu sondernden I^cieftsi 
des StOrens gescliehen künnen. Die Erfahrung besUiligl die theoretisch 
aachweisbare Zweckmässigkeit einer sdlcllcn Feu eru ng sein rieh tu ng durch 
dw daraus liervorgebende sehr ansebobciie Ensparung an BrenouMtcM 
mU^uimm aügeblibhe VeebeMditfbgi^iMev.VMhinsV iiiMw-dd^ 
t egi iiU md.*diae8».Plitiiiiee m Ev^laDd »gew^rde» i8l| JlttlM|b«Pt^|IKii^r 
pe^ledioj.JoumaV Bd. XCVI, S. 209). » VemdUag: üebraeht. DieiA.b«' 
anderung beMebt darin:, dass der Flammenstro^ nidit ifnmitteHier4 800- 
dern durch eine nebeneinander liegende Reihe von gus^cisemen Hohrea 
über die Flüssigkeit- hiuweggeleilel werden soll. Die OberüHche des l8l»< 
taren eoipl^ngt daher nur die Strablwärme von den ei8ernen> Hohren^ folg« 
lieb oBglBieb weaiger^ Alaiim ttnuitteftpr 9m.4mitßollmk6\kmUm4^ 
aefnetmeii und als Ihr durch •die RflchalnihluDg auiidaiii lmf flMi iGlOiteiD 
eMilBBi Gewölbe des ohne Röhren eingericbteteii > Olbae 'adgelilivt' 
werden würde. Noch naclilheiliger wird diese Abündertlhg aber dadurch, 
dass die entstehenden Wasserdämpfe nicht durch den Flaninienslrom 
ftMgefühit werden können, sondern durch ein besonderes Ablei» 
mitnkr tt^ .tnigiBich gdringerii QmäKmiäii/Mi ' ä^^ 
nflneo» .*« »•'• ••• ! t-ifir :>'.'r <i »*- - 'i. »'»'miimi/ 

•ftie^-gmae Melige vdn latenter Wärme, welcbb' ViM» den büm' <Sie4e- 
precees entweichenden Wassenlämpfen fortgeführt wird, gab ini Jabrer 
ISOO dem verstorbenen v. Heicbenbaxh in Münohen Veranlassung,,' 
die durch das Condensireu der Dämpfe wiiMler frei werdende Wilrin^ 
für den Procei6<ide8 Salzaiedens seküt zu buuulaen. Da ein Gewichts^ 
dMü lViMiiaflipr fOn <ler. TeiiiperalurH«^ tOO<>'a.' Sv4 Ibl* eoidel^ 
WIMM emhlllil ih ^ Gewicht^cil Wassel' vw '0« ifiiii|»araiu/< ioi 
d»'daiMliv»Anii6,IAt6e»i0lilalii0ilio 'WadMT *M 0^1 VmpqnMiiv M» 
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GewichUlheile Wasser von der Temperalur der SiedehiUe liefert, o<kr 
da ein GewicbUlheii Dampf tod jeder Temperatur 540 tieWicfaUtbeilet 

büBlkl« dies#ir«iGlM. Winne d«r Qiidb &» WJMm milriMr m «aclMi^ 
Br lieu zu diesem Zwatk« eine Siedepfoone mit einem dicht schlieft- 
MB^en Deckel verseben, in welchem sich das Ableitungsrohr für die 
Dfirapfe befand , welche unter eine zweite, mit Soole angefüllte Pfanne 
geleitet wurden und nach vollendeter Circulation unter dieser Pfanoe 
frei ablegen. Die WtMerdftmpfe soUteo ia den CirealinOgMi xum^itlM« 
tMH Tbail .efNMleaMrt wtrdM, ihm Wmm w .dm PfimmMn «b** 
setze» ud die io der Vümm' beAndliobe fioele mdunsteo. Der Br* 
fo% trat zwar ein , jedoch Dar «ehr unvollkommen und keineswegs m 
der erwarteten Art, indem eine Ersparung an Brennmaterial nicht erk- 
langt ward. Die Fortsetzung der Versuche unterblieb, bis sie umfang- 
reicher durch Herrn v. Alberti auf der königlich würUembergisdMn 
Seliiie itt BotheniMlDBler wieder ao%eaoiBBieD iad mit Srislg' dvreb- 
gefMiit wurde. Dia Beden'sche Salkie Dflrrheim ward eodBMi"dlirib 
den Herrn v. Althaus und die wuntembergische Saline zu Hall am 
Kocher durch Herrn v. d. Osten auf die Benutzung der Dämpfe aus 
der Siedepfanne, theils zur Darstellung von grobkörnigem Salz in den 
Dampfsiedepfannen, tbeiis zum Trocknen des Sakes auf Trockenherdeo 
eiligeiwhtet. Auf den geoennlen Seiinen gebort jem dici AntaidnBl 
der-'Westerdttnpfe aus der HauptaiedeplMMM in den^wnitotlielien Be«' 
trid)8eimricbtuogen , die zu einer Ersparnng an ttrenndiaterial geführt 
baben sollen. Bei dem Neubau der schonen Salme zu Reicheuhall ist 
die Anwendung der WasserdSrnpie von den Siedepfannen ebenfalls be- 
rücksichtigt worden, indes» scheint dort eine Ersparung an Brennma- 
terial nicht hewiriit werden M iein. Des erfolglosen Verauchet eljrder 
Mne m Julhiihell, die arme Reheoole in einem (gen» geeehieeeenan) 
Dampfkessel zu concentriroi mid die aus dem Dampfkessel tretende* 
^asserdämpfe unter Pfannen zn leiten, in welchen die im Dampfkes- 
sel concentrirte Soole zum Soggen gebracht wird, ist schon erwähnt 
worden. Diese Einrichtung war vollkommen mit derjenigen überein- 
stimmend, welche Herr Furnival zum Versieden der Soole in Dieose 
getreffen halle.« Aueh hier eollle in einem iieeendeni DampfBrieniertdie- 
Seele oenoemrirt und die oeneentririe Soole in( Plannen ausgesoggl 
werden, unter welchen die aus dem Dampfeneuger entweicbendmi' 
Wasserdampfe circulirtM. — Später hat sich Herr Furnival ein Pa- 
tent aul ein Verfahren gehen lassen, welches darin besteht, die aus der 
gewübnlichen Siedepfanne auisteigoaden Dampfe ztir Heizung einer dar^ 
fd»er elehenden Dempfuedepbnoe an bemilien, ein. Verftton» - weifch e n 
fnn.dem anf den warttanmeigisehen und hadenaehen Seinen- emfe** 
fahrten niehl abweicbL — Es scheint fast, als ob andere UmsUinde 
eintreten, durch welche die von der Anwendung der Danijpie eriengtas 
Vortheile zum grOsslen Theil wieder aufgehoben werden. 

Ueber die wesentlichen Verbesserungen, welche dem Process des 
Seittledena> durch Anwendung eines Mleerea Raomes Über den Siede*. 
pInnen erwachaen aellen, wird hier fsigendes an erwihnen eein. «Seil 
die Vefdampftang des Wassers im lufUeeren Aaume erfolgen , so ve9A> 
steht es sich von selbst, dass die Pfannen mit einem vollkommen 
schliessenden Deckel versehen sein müssen. Durch die sich entwickeln- 
den Wasserdämpfe wird die in dem Apparate noch rückständig gebiie-' 
beae atmospbilrische Luit bald verdrängt sein, und der Apparat unter* 
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scheidet sich uun in seioeD WirHuogiQD nicht von einer gewdhnlidtea 
Pettiila U <M M i to t t tchta»g, wMA filr dM V«rdiobt«i odMC ForCscI^aeD i|«f} 
GMiinpAB in irgwid enor« hkihi aua4ttbrb«reo Art Sorg» gelngos ^ird* 
IN« Vorlbeile» ivaleh« m einer MlchM Einrichtung entspring«! kttftr 
MB, sind von denen, welche darin di<f wesentlichste Vervollkonunnung 
des Salzsiedeprocesses finden wollen, immer sehr überschälzt worden. 
Ob die Destination in einem luftleeren oder in einem luflerfülUen 
RMaM erfolgt, würde für jeden Dru^k und für jede : Temperatur gp^jt 
glswbgliltig- MHi« weil Ar. eine gewiBS» Tempifitttr, welche hNT dipi 
Tenperatur der SiedeUtte der Soole ist, in jenem wie in diesen» FeU/ 
in gleichen rt^iimen auch j^leiche, nämlich der Temperatur entspre- 
chende Mengen von Wasserdaropf vorhanden sein müssen. Die Dampf- 
Sättigung des über der Pfanne befindlichen Raumes erfolgt also in hei« 
> den FuJitsk in gleicher Art; der Reum nimmt, wenn er luftleer ist, 
■ielit nMhr Dempl eaf als im luftecfollteii Zustande, und eeNId im 
Umtmmm dsr DampfsätUgung für die vorhandene Temperattir eingetre- 
ten ist, würde in beiden Fällen eine^ weitere Verdampfung für diese; 
Temperatur nicht mehr erfolgen können, wenn für den Abzug des 
Dampfes nicht gesorgt wird. Wird dieser Abzug dadurch bewirkt, dass 
die Dämpfe aus einer Oeflnung in der Piiannenbedeckung an die freie 
Alnoepbare tieloi«- «o Mel die DemplMineUiiag bei .eiMV imik' 
atel«, iratoli«r')deiii bew up iet ri eclwi i Drucke der Atnieeiiiilfe .imtiyichl, 
vorausgeeetzt, dass die OefToung gross genug ist, uro die bei diesem 
Druck und bei der zugehörigen Temperatur des Siedepunktes der Soole 
sich entwickelnden Dämpfe zum Abzug zu bringen, ohne dass dazu eine 
stärkere als die dem Druck gleichkommende Pressung erforderlich wäre. 
Diese Verhältniss ändert sicbi wenn 4ie den Druck .hervorhringendei 
ebüieebe Hosaigkeit,; Müht durch' da« Kmaumm «m emer Oeiwiig» 
also «ichl. durüb die dem Druck der Atmosphäre das GleicbgewitSt 
haltende eigene Kraft ihrer Elasticilät, sondern durch eine I.uftpumpe, 
durch ein Ventilatorgebläse oder durch Coodensation, insofern sie sich 
durch Temperaturerniedrigung zu einer tropfbaren Flüssigkeit verdich- 
ten lässt, schneU entfernt wird. Die Dampfentwicklung muss dadurch, 
bei . gieidibiBibeüder TeMperalur • der au verdsmpfendeii flCfeigkeit,, 
nothwendig in demselben Verhältniss beschleunigt werden» in. welchem 
der Druck über derselben durch die Fortschaffung oder durch die Con«* 
densining des Dampfes vermiudert wird. Könnten die Vorrichtungen 
zur Entfernung der Dämpfe so getrolfen werden, dass der Raum über 
der Siedepianne dem Zustande einer torriceliischen Leere gleichkommt, 
ae «icde endi'die VerdanatungskäHe eo fniie..imn|ia^ dM% eiicb bei. 
der-gNtaaten BeiehleaNgmit dea^Verbrenmiiigspreceeaee avi domRoilei- 
mchi mdhr ao'iid Warme herbeigesehafTl werden könnte, um die Soole, 
selbst bei dem im Verhältniss des ahnehmeoden Dnwkea aiekeDden 
Siedepunkte, in der Siedehitze zu erballeo. 

Da die Menge der latenten Wärme im Wasserdample von jeder Span* 
nung eine heständige Grtase ist, so wird die Menge der zur Verdsm- 
fililng* efioBtorliaheii- Winne immer .ki gredem- VeiiiikDlse. mii derm* 
verdampfende» Waiaameiige stehen und nur die Geschwindigkeit dev 
Dampfestwicklung von dem Drucke, unter welchem die Dampfbildung 
eHoigi, abhängig sein. Sollen also in gleichen Zeilen gleiche Ounntilä- 
ten Wasser; die eine unter starkem, die andere unter schwachem 
Drucke- verdafispit werden, so ist dazu in beiden Fällen eine gleicbe 

Umfei Wanm^r ab» eiae 'gWclM QiimiliUli irammeteiial «fofMieb,, 
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fMtA iIiH dm '^kmumm^lk»' UoftMebinle, dMsr die Dlinple iMfl"«iai« 
mere Thanpei^liirv' MffiüAr eine grOMe^ filastMm'eitiallMi MlümM 

•16 hier, dass also aHell 'der Siedepmlkt dier Flüssigkeit mit dem Druokv 
sowie die DampfsäUigun^r Raumes mit der TcnijM'rnliir stwig^pn und 
lallen werden. Soll die Teni[)eratnr des im verdüiinlen Ilnume ym ver- 
danipletiden Wassers in derselben Höhe erhallen werden, wie die Tem- 
ptertittt^ db» Wa8MrB, 'WeIebe8 onter atmosphärischem B'rucke tenUmpfl 
«4rd, Mir «Jm ' bit ^verabkÜMleaeiii Druek di« Tonperatut' «ImMmM 
bfeibeilV io'wifxl im freien Fall in gHeloben ZeilMi'iwv«iiw frosnere 
WassfMrmerjfTf verdampfen, aher es wird dazu auch eitle grössere Wör- 
memenj^e erlcirderlirl) sein, so dass es vergrösserler Verbrennungsräunie 
bedürfen würde, um durch das verbrenoeode Brennmaterial die odUiige 
Wärmemenge berbeizusehafl^n. > - i i . : • 

' Di« Vdftbeile de« VeriitedVils der' Seele in verdionlcn RniiM* beb 
gldhenr aliD' dirinv dm^ io gieieMn Zeilen von einer ünd derselben 
PTnnnenfläCbe grossere Qn^ndtilten der Flüssigkeit abgeflampit 'wordMi 
können, wenn in demsolhen VerhSitniss auch die Hostflifehen vergrn»J 
serl werden. F^ine trsparnng an Urennmaterial liisst sich unmitteMMi* 
nicht dadurch bewirken. Berücksichtigt man aber, dass ein grosser '-»-^ 
ein eehr fgntaar Tbell der eos dem Srennnieteriel «enMHfckelb 
Uw Winne für die WasserverdampfUng unbennizt bleibt, weil diö fMüA 
ausgedehnte Siedevorrichtung Warme absorbirt, die durch Leitung Und 
Strahlung verloren geht, so kann d«r mitt(>ll).ire fiewiun an Wflnne 
durch die raschere Siedung im verdiiiinten Haume ohne Zweifel sO 
bedeutend sein , dass die Vorzüge einer solchen Siedungsart nicht zu 
vMikenaen sein'nMMlMen, Wenn e» mit den in dini ':PllimMNi 'ivomielf- 
nriandMi" Arbehen WnMiglich wire,' gesdiloesene SledepfiNnfen- anttfJ 
weiden. Zur FortscMng def Dimpn» «us den berdieiieelii veMdad« 
Svenen Pfanneh wftrde es wedhr eifier ' Lullpumpe , nodh einid ansad<^ 
genden GehMses (Ventilators) bedürfen, sondern einer gewöhnlichen 
Destiiiationsvurricbtung , wenn dadurch die grossen Damplmassen uhoe 
EIMrkunf - de» Meket der lAtmeii^liire, eleo' in< ganz gescMbistaMk 
MhM oder Ballone' «iellslind%'kerdlehterti>eideil iMinnted. Bine' eoM 
Ohe Voni^htung ist bei- den Arbellen mit* kMftea OndttiUltän leicbtv 
aber hei Processen, bei welchen es siiih um viele tausende vdn Cnbik^ 
fussen handelt, sehr schwer auszuführen, und man würde daher immer 
genüthigt sera , die Verdünnung des Raumes oder die Kortediaflimg der 
Dampfe miltelsl eines Ventiletors oder einer Luftpumpe sn heilrerllstelA 
Ilgen, elto Korten eulkdwenden, die den -Gewintt nii"Wanib, ' neicto 
dn^ Leitung und SlraUung verloreä gehtv «ieder aufwiegen^' Ana 
diesem , besonders aber ans dem schon angegebenen Grunde, aus wel- 
chem der Salzstedepi'ocess in geschlossenen Pfannen nicht füglich vor- 
genommen werden kann , dürfte die Siednng in geschlossenen , vom 
Druck der Atmosphäre unabhängigen Geisten nicht so bald 2ur Aus* 
Mnmug kämmen; - 

-"Die STiednng in geaehlossenen, aber vom Prack dev Almosphare niehti 
unabhängigen Plannen erfbrdert eine nähere Bethichtung, «^gleich der 
Anwpndimg derselben die in den Pfannen vorzunehmenden Arbeiten 
hindenul entgegentreten. I m die DJimpte aus der in der Pfannenbe^ 
deekung beliodlicheo Oeffnung mit solcher Oeechwindigkeil ausblrümen 
ai IkeMd,* daM*'die «Eiaaliciuft, ^so aneh die Temperalol» de» Mtepfo 
nmtar'demr Deekel ^dieselbe bleibt, wird die Dampfiipenikpg> Mime (pAiM 
adr* Mib>'dN»Mi»,*ili denii dlittM^iM»iealien4)nKi» eBiqNieh|y>.Wa»i düT 
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AbziigcMTnuDg so ?ross, daKs hei dem vtirfiatidenen atMosphMriscberi 
Druck uod hei der dadurch hedino^tei) Uühe des Sicdepuitktes der Soole 
eine bmr^icbefnde Dampfnieuge nicht gebildet werden konnte, um dem 
Druck der Atniosphare für die Grüsse «ks Quoi-subiults der< AbzugM^ 
ooDgeo das Gleichgewicht zu halten, so «Me die 'atüMsphiHidii» Luft 
durch' den Datepf nkfct *erdrttogl werden, kteocnj' und e» würde nolh- 
wcfldig^.eine Terminderung der Tempeßalur, also aucU der ElasücitftI 
des DampreB eintreten roUssen.- Mit der Emiedrigong der Temperatur 
ist aher zugleich die riolli wendige Folgd rerbunden, dass sich die Grüsse 
der Dampfsjiitiguag im Haume vermindert, da>s also ein Tbeii des 
tdHMi gebildet«! Dampfesr «ieder «u WaeserrOOMlcBiiri #iffd !und"einta0 
neoei HUnneniBnfljlB .dbMatf(, : uni ibennab in Dampf mngilndertinan 
«taden»! Je mehr der Quersohnitt der MnagßSUum^ vergrOeaert wk^dr 
diMo^mefar nähert sich die Siedung in einer ganz olTenen ünd ünbe« 
deckteh' Pfanrte ihrem Erfolg. Hier erreicht der die Temperatur des 
Dampfes erniedHgende EioOuKs der Atmosphürc sein Maximilm, indem 
hei voller Siedebitze der Soole ein Theil des Wasserdampfes schon wie-i 
dw condenaift «inil, ehe 'er nenh die OberflHche der aiedenden. iltta*« 
ligkeili vertaasen bM. u IMr. grSaseie Aufwand an iBrennniMerihl> bei» 
Sieden in-oflenen, oder in<<g^dilo9aaneni abwmit iu grossen AbmgSM 
öfToungen für die DSnipfe tersehenen Pfannen, wird also nicht da- 
durch herbeigeführt, dass Dümpfe von geringerer als dem Druck der 
Atmosph^ire entsprectiander Spannung gebildet werden, sondern dadurch« 
daes ein Theil der schon gebildeten Dämpfe thells uomittelbar ao'deff 
Obeilfjllcb« der ^edtodeb inossigkeil, Ibeilk im Domplraume aberMdm 
nhdne i€Qndii|idfft .wird- und; Tab {Venam' in Odri^ -nmgMndAft-rfmn« 
den mussu . ■ " 'i.< , . -* • i 

Die Siedun? in geschlosHenen und mit einer AbzugctfTnung iUr die 
Dumpfe versehenen Pfannen wird folglich am vortheilhaiiesten bewirkt 
werden, weoa die . Grösse der AbziigOiTuung so jabgemesaeu wird, dasi 
die.t04aiftre .mb' Datoptatme d«»:lkkiobsder'.AIiniM^blre d*f4UeildM 
ynnobt'.halleik, alao die Teoipefaiar besiMi«, «diebn «dem .Sindepnnki 
den Wassers für den jedeeiiialigen atmleepHariscben Druck' bntapricbt*< 
Da lum Ausströmen der Dämpfe aber eine Geschwindigkeit erfordeHich 
ist^ welche durch die Elasticilüt des Dampics selbst herbeigeschafll 
werden muss, so würde die Elaslicitül der Driniple noch etwas ver- 
grOssert, also der Quearschnitt der Abzugsüll uuug etwas vermiiiderl wer*« 
des nMlaaaov welabea npr bei -gana geeoMoaaenen und- -derlEiniHrium^ 
dm Orackea .«der. AlBlnpbIre (anaalMr . durch die AusstrOBii&g für diiil> 
Dampfe) nicht ausgesetzten Plannen ausführbar iat. Die GrOise der: 
Ausströmöffnung würde durch eir)e Schiehervoriichtung zu reguliren 
sein. Da sich jedoch die Dämpfe im Danipfraume schon im Zustande 
der völligen Dampfsättigung des Uaumes befinden , so kann bei. deoi> 
durch düe stets geüfluele AuastrOBaöflbuog ujiunterbnooheiMiiZuahilimtati 
baoge. .dar aiedandaai Ftauifkeit«. mit^ 4er ddmanpbira (der -SindeiNlnl« 
durch peritlfffcteti Bimb .nicht leicht erhobt werden, weshalb den Däm-4 
pfen die lur Ausstrdnuog erlorderliche grössere Ela&ticiiat durch freie 
thermometrischc Warme zugetheilt werden müsste, welclte unter den 
bei der Ptaooensieduug vorhandenen Verhäilnisäen theils nicht lierbei- 
gesphafft lyerden kann, theils für, den Process des Verdampfens den 
i?9aiMirtilHM|0thig autgQWepdatI urtit|4a,.«ittilftAi u^d-tfilr- dielen . Zwecb 
ivlareii^ 9muyi9r^v,tw\ arfoiMichf)' Qaaohmhidigtelt inin Aussirö^ 
■MB der Dttnffe wird aber dadorcb eriangt werden kAnnen, daa«. 4» 
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AusslrömölTnuDg mit einer Dampfesse verbehen wird, in weicher die 
Dämpfe, weil sie ein [)0(icutcn() geringeres specifisches Gewicht als 
die aUuosphärischc Lufl besiUen, iu die Uübe steigeo. Der Effect der 
Dmpkttßik fnrd 'VM iluwrHohe uod fOD der TeopMunder Waiduil^ 
gton dtlMÜMii: abfabaDgig seio. 

Die ebeo aoglsstellleii Betraohtungeo haben das Uitbeil Uber de» 
Zweck und die Eioricbtiuig der Damprmäntel bei den Siedepfanneo vor- 
bereitet. Jeder Dampfmantel ist nur ein durch die in den Pfannea 
Dolb wendig voriunebmeoden Arbeiten bedingtes unvoUkominenea Siiiv 
fBgat iDr'eioe voHkommto geMbloaseoe nuit,.' Wit gMiM^dar Ha»* 
td aadi .dm P fiOBwb at J ep anadilieut «od «ia :aaq|llitig ar 'aaeh 
samOMMigesetit sein mOge, so wird er doch den Einflau dtf Atmo-i 
Sphäre auf die Oberfläche der zu Terdampfenden Hüssigkeitcn nicht 
abhalten kOnnen, und diese daher hinsichtlich der Hohe ihres Sieden 
punktes genau von dem barometrischen Druck der Atmosphäre abhängig» 
bleiben. Der erkäUende Einfluss der atmosphärischen Lud auf die im 
DanpAnme tUb anaamökelBdeD Waaaardlmplb «inl doiib 4ea =iaiD|i^ 
bmIbI. iivar fermnidert, aber oienials aufgehoben. Dieser EtnfhisB wini, 
wie eihleuchtet, urii so grösser sein, je hoher und weiter der Damp^ 
mantel und je geringer die Sorgfalt ist, mit welcher er aus den ein> 
zeluen Theilen zusammengesetzt wird, um das Eindringen der atmn- 
^bärischen Luft durch die Fugen n^cb Müglichktit zu erschweren;' 
DURh lia. Abkdbluag der Mmpfo Im Dwi^AralNii» wk$^ die DatepfMtU 
tigkogacapaeiUM das Räume» Vermiodeit,- »d ee gebngen üm ao fial 
mehr Dämpfe zum Niederschlag, je grösser der Dampfraum, je be- 
trächtlicher die Abkühlung ist und je leichter die atmosphärische l.ufl^ 
durch die Fugen in den Dampfraum eindringt. Wenn man erwägty 
wie sehr schon durch eine Temperaturerniedrigung von nur 20 Gi*a- 
ddD — und gewobnlieb ist die Differeni switchen den Tevperatnrelil 
dar «rbilileD Koblen imd dairai der Dlmpfe lan-DanipAraMie neeb'-eiel 
bedeutaiida^ ^ die Menge dea DVmpies, welche der Raum aiifiuheh^ 
men vermag , vermindert wird , so wird es einleuchten , dass der mehr 
oder minder vortheilhade Erfolg des Siedungsprocesses zum grossen 
Tbeil von der Beschaffen heil der Pfannenmäntel abhängig ist, und man 
wird sich bemühen, auf die zweckmässige Einricbtnog und die sorg-*- 
ttltige IMarbWluug deaaeibaii ehi ^iHaaerei Gebebt m legen , flia aa 
btaflg doch SU feschefacn pflegt Eiiie abaolHa DaaipMttigong iii 
unter dem DampfYnanlel während des Abdampfprocesses xwar bestto^ 
dig vorhanden, da diese aber bei dem gleichbleibenden Druck nur al> 
lein von der Temperatur abhängig ist, so wird ein Theil der aus der 
Fiilssigkeil sich entwickelnden Dämpfe gar nicht in den Dampfraum gelan* 
gan* iMen« aaBdem ukm a» dar ObatflÜba dar nQssigkeif'wifidar 
aandaaailt «aaideD, u»d «M andarar tioler dar MaDtaldMln acbiHi be^ 
flndliober Thail wird, ehe er noch die Daiiii>feaae' erreiebt', auf dae' 
Maximum der Dnmpfsättignng des Raum(fs, welches der erniedriglen> 
Tem|>eratur entspricht, zurückgeführl , also einen Theil des Wasserge* 
baltes wieder abgeben müssen , der als ein unsichtbarer Regen auf den 
Sfyjegel der nussigkeit iurackflHllt. ! • > •'/ .. • 

BKa- 'Weite dar 'DainpiMfe wiM 'flr böbara IWmparatiira»' Hlarkap^' 
daüpfenden Flüssigkeit grösser sein müssen, al» flQr niedrigt^ Tetiipe* 
raturen. Es ist daher nothwendig, die Danipfess^ an der Verbindung^' 
stelle B^it den PfaBDeomentel mit einer ScbielervoiTiebtifDg zv tct- 

CObCD. 1' .I ii"' ■:■'<.■'.'. .[ilt. ü'.i '1 1'^' ji'U// '»itjliii.U '>'• li'Ui 



Indem der Dampf oder vielmehr die im Maxnno der DampfiältlSgahf 
MikUicbe Luft wegen ihres geringen specifischen Gewichts aus deeo 
DampIMme: im ier 'Derapflsaee aofetoigt, rälstalit iIoMp ilaih IfMtri 
ein v«rdannter Raum , der augenbliekBch dordi 4m tm- der Flüssige 
keil sich entwickelnden Dämpfe, sowie durch dTe atmosphärische Lufl^ 
welche durch die MantelHigen dringt, wieder auBgefUlit wird, so dass 
sich in jedem Augenblicke das Gleichgewicht der Elastieitflt der 'Aus- 
itren Atmosphäre mit derjenigen der Atmosphlre unter dem Mantel 
m&äkr hersteBl.'- Zu liisrtr ffiMNHntatelking des Gleüchgewiqbts iwjWI 
die aMMra .Atmoipliflr^ um m mdiv bällBgmi; j« oUdMUBT- dfe» IAmi* 
Isldecke ist Indem aber die MsSere Luft in den DampffMiir Intt« h»J 
wirkt sie eintf Abkühlung des Dampres, weil Luft und Dampf fiothWeuM 
dig 711 einer und dprselhen Temperatur gelangen müssen. Dadurch 
wird die Dampfsälligungscapacit^fl des Dampfraumes vermindert, welche 
stets und nothwendig mit einer der erniedrigten Temperatur entspre- 
dMdes AafKhaMtng >fMi iNsstf vnii'der:TM»ptpftlnr des ütk^m^ 
diekCMden Danpfoi ifBilNWdM 'i^^ Hie sfebi' ni^btlleili«« MbkdftiiH^ 
Ibs DampA*a»mb8 wird aUo thcils durch die^AbkOhMlIlg d^r Oberflfiohe 
der Manteldecke, theils durch das Zuströmen' de^ aiMMiipblriMhbii'Liifl 
durch die Fugen des Mantels herbeigeführt. ■ ' ' 

könnte niin den Anschein haben, dass sich diese letzte Ursache 
der Temperaturerniedrigiing im DampAraume« — wenigstetas Air die 
ZUIImMmS«,: 4mim:die AiMsv'4ii d^r Vhtm dm v«ll^'¥MMcblbi8 
dsr NittMldecke gistallen, wenn niobc gantücAi aufhebai, d4cb w<Au 
sMieh vernriiidarll 'lisM' fierde, wenn die Geschwindigkeit des Hb 
der Dampfesse aufsteigenden Dampfes so regulirt wurde, dass das Eüoj 
dringen der atmosphärischen Luft in den Dampfraum durch die der At- 
mosphäre das Gleichgewicht haltende^ Elasticitat der Dämpfe unter dem 
Dampfinantel Yerhiodeit «rOrde. IMr dtdurch so bewirkende Irags Ab^ 
ng der Dinpfb' wordt indsks .der DanipnriMiibg> selbsr biideHkih iMf«^ 
mdinn diese, bei der vorhandenen absol<itte:Dkniprilltigang<'lin lIiilMl 
nicht anders als durch eine Erhöhung der Temperatur Erfolgen k^nnis^ 
Eine solche Erhöhung der Temperatur, also der Efasticitat der Was- 
serdämpfe, ist für die leichten hölzernen Manteldecken nicht atisführ- 
bar, und es bleibt daher nichts ttbrig, als die Menge des aus der Dampf- 
etss iiissti«tat«idtii 'Dünprbs nit'i'dtl'. Qüäntitkt d!^ sitih* meilgianllMi 
Dtmpfes daMr'riM'bngeroeM^ GrOMi« der^AuiiimiMnmig' lu^ -Vt^ 
berei nsrimanng' lu ' bringenJ Dagegen^ isl ' bs «iilliRMMiid;' ditts dicji»^ 
nigen Daropfksen die vortheilhaftesten seih wefden , denen das tulas^ 
sige Minimum der Ausströmöffnung dadurch zugelhefiff wird, dass man 
durch hohe und warme Essen die Geschwindigkeit des aasströmendeti 
Dampfes zu befördern sucht. •;. r i « Ki mmI 

NbchtheillK iur^dea Pirobee» der* VeHimpfung in 'PAntiMi/idiif taH 
DampftaMliitfllii 'Versebeii sM« weldiie weder luft- ootb'dampfdicbtiMili 
kAnnen, wirke» dlHer alle Unisiande, durch welche ein tu' schneller 
und ein zu tangisamer Abzug der Dampfe bewirkt wird. Der zii schnelle 
Abzug der Dümpfe befördert das Eindringen der atmosphärischen Luft 
in den Dampfraum , vermindert die Dampi^aitigungs-Capacitat und ver- 
aulassl die Condeusining eines grossen TbeiJs der Dampfe, sowohl im 
AugenMiek ihrer BIMaiig, ab nadi ibrim ikuAleigen" im' t^kmpfhiliiiMl. 
Die Feige daYon' ist htMiiihÜkhiiit'läMHBAttmA^tk BreiiimMitiM 
M^'^^Ml das condensirte Wasser zum zweiten Mal verdampft' ' werdetf 
wm. 'Ihi dkl' DaaqpfbiMaDgfttr jede Tempera 
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«rfocdsrl^, fls :D<MUg iilf Um eineidenlBfliFiGhtsiAiDg^iMDliiipfes glei> 
dMÜMge WaMtk) too- Otliis lOOf» C i« dtr.TMipflntup feuvoMM^ 

*• mBgieäL 8Mh idaraus, wie gross der EinOup«' iM. den. die EniwdrH 
gung dpr Temperalur im Dampframlie auf 'lie zur Verdampfung zu ver- 
wendende Menge des Brcunmalerials ntisoht. In gleicher Art, wie eia 
iu< scbnuiler Abaiig dec Dämpfe, mrki jede AbkUhloog der Oberfläche 
dar Madteldecks , dui«oh ifeli:h«a.UiutaiBd sie afiicb varanlaM^ werdtn 
lug.;«». Oer. Irngnine JUnng* den Dimpfe henml« di^er Mcbiieil 
die DampfeBMichduiig fUr jede TüipMMr der tu vierdainpfendeiiiintti» 
sigkeit ; er vefrahlasst, dass daB Prennmalerial tbcilweiHe erfolglos ver- 
brennen muBS, weil sieb für die betUehende Temperatur neue Djimpfe 
in dem Oampfraiiiue, welcher mit Ptfropfen im Maxiuio der Didiligkcil 
fUr diem Temperalur bereits eifttlU itl, nicht oder uui im VerhUltt* 
MM derrliilfi dheiebende» ^ini)«» .bilte iDttmea. .. m:. i .s. !.<• 
•.Aie..Au8ftlbrlkbkdit d«r HMlelieiMtoii^ lauf einfachei^/iphpailuilischeii 
Oftetaen beruhenden jÜDlfertilcbiMigen:« mag durch ihre auaserordenUi'^ 
che Wichtigkeit fllr den Grfelg ide«^ Verdauipfungsprocessea und daduruh 
gerecht ferl igt werden, das» darauf zum Tiieil von den Prakükeru noch 
fio viel XU geringer Werth gelegt wird. lEs ergelteo t>icU darauä aber 
folgende Poigerungeo: .1' ••.•>] ''lu:- 

'..liL. IHw ^edes -.in #fluieA iuod .imbodeelUen^ PiMul«iljsliMl.■dllft]l- 
alls verwerMdiea und verschwendentches Verfahren^.; : , i i ,1. 



offene Pfannen, weil eine grosse Oberd^che zu sehr der AbkUhliiag 
dwrchi die Luft ausgesetzt ist und weil der lutriu ^ler Luft, in den DaOaf»f- 
Im'i^r.ttMvoUeliiidig abgehito.Wf^ .. u. '..m d i .b 

.]/e„ ||ioding».ii*d.i«iij9gUElMCi «H MMMgnogiMv- dM iMMigfiilli^ 
iw>faai>ite «fM& diehL TerMBUieMliai». Pteineomiintel sJnd die» 
liebsten Pfaunenbedeckungen , insofern die io den Pfannen vorfluneb-l 
norden Ari)eiten einen iuft- und dampfdicbten Verschluse nicht ge* 
aUiteo. Die Fugen sind mit Dampflei^ten zu verseben. Als Zugänge 
Mip}a,.iiiniern der Pfaiuiq. habea die dkhtee schhoaseadett ScbieheihiürQO 
for/de» !L«fceB: «odker Mden, . welefce eulgektappt. weidOM i Mm .iVtNsugi , i 
;.(/. nir>dit<.D||ii||J<M0(i9jl voTEUgsweise die cylindrische (kreiiy>UDde>« 
odATi. sonst die parallqlepipedische (im DurcJjschnitt ^uadratisfche) 6ft4 
fUii.^U wHbleiK Wo die Dauipfsddotte ^us dem D.impfmaakl äuli 
steigt, muss dit^sc^ mit einem Schieber, verselieju ut^tden, um dM 
6i|ü$8c d^ Ai|siiU)9pQüt[MMU{i iur die vei &ci)iede«4^ ArbeUeo^ derililanM 
regiiiimiJtilt IMdoPh ..JN/J><M|W d» -%>d»i t (l: iMtt'J»m»».4^lo Hlkmif 
digfir .w4nd ilir* Wi(kiMi^x8«i»..,iiid ^MMtimibn kiim , die. AuaeArvmuipii 
((ir dk Däippfe riermgt im^..tMl^ giAtMeBfufriMl der »KOect der 
Dampfschlollen dann scio , wenn sie al«; ein besendßffer Canal in nüit 
FeueroBse gelegt .und bis m deren Hohe ioilgofübrl nird. — i Äivei 
PampiessoQ über einen und denselben D^mpfma^tel aur^ostelieni nisi 
^ ßß\it tA^elmwer^bV; V^vCibrei)» welebei diu. AbkObluog des . pawpfif 
■simis^dttrqliMdiei.ip'/ePiP «oa diesefi iSfibkiiiMi eiofalicMidB > jtmMfdilb 

finciie Luit zur QoÜifvepidigen Folge |iaL ui; 

6. Die jGjnfübrung erbitzicr Luft in den Danipfraum (mittelst weiH 
tar gusseisernei K<)iuen, welche läugi> der Ilerdi^olile der Pfannee Ccirt^ 
geführte werdtM) und mittelst ^iu»^ ^uieartig gebog«]|)eo Ansatzes über 
dem.l^raiiwei4H>r4 .mHip; d<W Ha^teld^cbe, Piad .Oben dem. Sphteaspiegel 
ip lAw, Pf^me .^9em«pdciip);.i8l ein JMHM'.finpfßblmwectliM Ifiiiel, m 
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Cipacität <)M,:DawpfrattippM« tP^t» EinslrOroMi. ^ luUe« «Imos^hUr^ 
sehen Lufl iu den Darapfraum und <i)Ie die daraus enUpringeoden höchst 
aachtbeiligeo Folgen werden (ladurch selbst doDO beseitigt, wenn eia 
zu rascher Ab^ug der Dampfe si^ittfinden sollte. . Wo das VerCahren 
^fplglpsi versucht, worden isi, sind gaü% SMverl^alg .Uo^st^nde. wigft- 
Uialtii, dbtirch iiteIolie,4ie Wiiiiipf ^cf» QeM|fir«o .y«rl|i|i^ wpniw 
«1,1. Dias 2eF«pringeB und Aufreiss^p , der .fiOhi«n,.i^idifibtfi.,Verbiq<inni 
gf|ii,.fl«rBelbeiik selbst z\^Ug« VfBntQptkiniSB« bs» lo .«i)gefp.^Pui«AMR|f«7 
tßr, sind diahin zu zahlen. i 
f. Eine gut eingerichtete Dampfesse ist der Anbringung ^ines Van»- 
lilaton» 2mn Ausaiig^n . der Dämpfe weit vorzuzifsben. Per Ventila- 
tor wttriUf. sogar bCR eiDflm picht g:Mt sßbl^esMiidfif Pampfm^ntel eim 
•ilbr ./QMMNUeit'.FiHMiqg hervqrbrwgto/ und [ißti, jBinniilrOineii. ,ilfi| 
atmosphtU'is^ai.Liift. zum Dampfranoie MlMr^mm« , tOj^ Anwcnduqg 
4es Ventilators ohne gleichzeitige ZHÜlhrung von erhitzter, Lu(l. wirj 
imoier niebc .f^^^^tb^ile g^wallDiM>v f^cU .YortJieil«} tflj)vqii.„^^ 
ten lassen. • • ■ .; 

Da ein tr|ger, Abzug der Dämpfe dß.n Proc(;ss der VÜilwpfua^ 
WMllwer(^,!SP wini 4er Nu^^p^ welphpp; c^e Anwc;pdiiiig.,4<»r ßlU^? 
lle titfi Salasiiede* ji«^.^zti;v)Ckeqp^ea,«a^|br^ Pie 
Erfahning wird dwfIbipriMlSnQlieiden mUsfteo, ob derÖev^ an Warme« 
welcher aus dqr immer nur unvoUsliindigen Condensiruvg der Dample 
eAlsprIngl, durch den Verlust an BrennmaierinI ganz oder tbeilw^ise 
aufgewogen wird, dass das lauge Verweilen der Dün^pfe im D^mpfn 
Wimß uiid in den upmitklbar mit 4.ei^*elbei^, zusamfp^pb^ngep^en Alju^ 
mm die .Dampfbjldppg vfrbiipjd^ Oder. i^ogJi picbl im Yerhaltpiaa tif^ 
d«n a^^g^wßodetep Brennmaterial Siteht. , 

.. .Af ..Pif, Manleldecke zum Ablecken und zum vorläufigen Trocknen de9 
•US den Siedepfanoen ausgeschbgc-nen Salzes zu benutzen, ist ein feh" 
lerhafles Verfahren, weil die Wandung des Mantels die Wärme ziim 
Yflrdainprea de^ Was^ergf halten des Si^js^es ^e^e]^eü, muss , ajso 
difdijv«^ .abgf^9bH>irfl u^i diese Tep|^RMiri(C|rpiij9idfnw& 
Peo)pA^w«. Oberlrlglp Pas. i# mdk Jiahtmvßi^ B^hm^.d^ apg^ 
lldi verloren gehendft .,Wfin|pB.ii(^^l)|ier zu benutzen ^ <. dje Bi^ti;^^ 
tpipg nicht ausscbliessen , ob einer solchen Benutzung nicht dje Veif^t 
mindeniog des C^fTects, welche durch den Siedeprocess erreicht wer- 
den soll, in dem C.rade entgegen sieht, dass die Vortheijle, we^h^ 
au» der BenuUuu^ der ^pft^swei;c^liph verloren gebepdcp Wärme, ^i^kf 
ÜRb. ei;l«Hgt,werd^p„ . «Jwph. Af^ /^.ifie^i^r, «P^nutz^gi ^»^^pr^e^^ijelft 
llebfinfwapd ap Bri^D|Miu|teri?l wMV- yw»wW^l^Wl<M»» . ; / . ..i 
i.Did. Stärke dBR PltOVfenthindung« |dliii||p^: Menge d^ in einer 
l^ei^lnKDten Zeit aus einer §alzauflö8ung sich entwickelnd^ Dümpfa, 
ist aiae, Fjunotion von dem Luftdruck, von dnr Temperafur, |in vyeldi^ 
die FItlssigkeit versetzt wird, und von der Grüsse des GeOi^^^r. d^9|^ 
welche die Zuführung der Wj^rme , zu|r Flüssigkeit , statlfmdfeU , t|ie .Ift^ 
perpipr erreicht., tfir .Waximain hei deao Tpn ,jd.er. (pr^^sse d^ P^cj|^ 
abbftogigeo Siedepi»ltJt|.der Flüssigkeit, uud iphald. dieser ^aj^tjff^ 
ißl,, ftndet eine weitere Erbubung der Tempf^i^ur nicht ; statt per 
Dampf verJä&st diß Salzsolution aber mit derjenigen Tepiper^tur, fyeVi 
che der obersten Schicht der Flüssigkeil zidiommt, be| ^ew Sieden 
im verdUnnLep Räume also mit einer unglejcb ^er^i^gfiTei^, Tepp^^tiM^ 
^„hei.fiep gAWiibplich«, Luftdruck,,, bei, wiefeb^m 4er ,pcoQf^i?p 
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iMd in den Dampframn gelangt, rouss er ■ ■Üw n.ttilii die Temi^eratW 
desselben annehmen , und die Menge des aus dem schon srbüdeleo 
Dampf sich vMeder ausscheidenden und auf den Soolen>|jiegel zurOck- 
fallendeo Wassers wird von der Temperatur des Oamprraames , sowie 
n» 4er relativen Dampfsältigung in demellMii aUbingig mw.- IM 
einen sehMit euigeridiletea Damptaanlel gtlugt ab» der p nw m 
VheH 'sehen gcftildeien Wassefte^tTes gar nidit Ms tn die ^mpf^ 
seMetfe, weil er bei der vorhandenen niedrigem Temperatur nicht mettf 
bestehen kann, sondern er wird schon fniher condensiri, und das con- 
densine Wasser muss zum zweiten, drtfteu u. s. (. Mal in Dampf ver- 
wandelt wefden. Diese einfache Belracfatung ist von an aserunImi iifcMr 
IMitjgfcelt Rtar die Pniis, indem darans iiervoifeht, da« dar Sjeia 
process seine wesentlieliBlr Verhesserung von der Eimfefatang iweiit- 
massiger PlannenrnSnCel lu erwarten hat. Mit diesem aus der Coii- 
densirung der bereits erzeugten WasserdSmpfc entspringenden grossen 
limderniss hat die Siedung in luft- und dampfdicbten Räumen nicht 
zu kämpfen , weil die Dämpfe sogleich bei ihrem Entstehen in der Ver- 
lage tmiehfel «der dorch die Loapumpe entferne iverden. Did' gmt^ 
aen Vortheile, die aick hei der Siedung im Terdünnten oder iir dm 
sogenannten luftleeren Räume durch eine bedeutende Ersparung 9m 
Brennmateria! •zurerlSssig erwarten lassen, wenn die praktischen Schwio- 
rigkeilen in der Anwendung der hermetisch rerschlossenen Siedepfan- 
nen und 10 der augenblicklichen Enl/eroung der sich bildenden Dimpfe 
nlir lllMr#nndett werden tiOnnten, warfen datier nidit' in' ddr-Vcnnw* 
dtembg des Lnltdniciies, nidK in der Erniedrigung des Siedapunltien 
der fldaaigiteit, sondern,' — ausser in der BMchleunignng ' des Pm- 
coaes, — vorzüglich darin zu suchen sein, dass der schon erfen^te 
Wasserdampf nicitt zum grusslen Thei! wieder zersetzt wird und zu 
wiederholten Malen wieder in Dampf umgeändert werden mnss. 

Me Siedungseinrichlung healdit ana dan Va ilMarti nn gwafani (Rdfll^ 
tMhe) ' ' nnd aoa den Heiuaum oder den lUruna « in witkAan di^ 
nanne' zwischen den Wandongen des Ofens md denen der IfMkner 
eingeengt wird, nm sich nicht nach allen Seiten nutzlos ausbreiten t\i 
können. Die mehr oder weniger horizontale Flüche, durch weiche der 
ifeizraum nach onten, also dem Pfannenboden zugewendet, begrensl 
ist, wird der Herd oder die Herdsoble genannt Der VerbrenanngsM 
mm fal In dar Regat eln TlMtt*daa Haianmna« indan mmc aÄan fMir 
¥6 li>thtuny 'ao getroffen ist, dass der Vieriirannungsramn von df m Pfan- 
nenhoden zurück nnd nicht unmittelbar unter demselben liegt Bei Pran«^' 
nen von grossen Dimensionen (von grosser Lsnjre) pflegt man die Rosl^ 
flache so weit als möglich in den Verhre!»nuni:sTaum hinein tu rildi^o, 
daait die Flamme der Milte der I*faone näher gebracht wird. Immer 
die RoMIlclf* tieTcr all* die HeidMiU^, ntt dH ■nntinaiaiii 
anaammenttihatten ; dl dMs die Flaanie ram lloala dnrab dir iof^ 
nahi^e Peueffaücke in den Heizrann ItallteigL Erst in der nMernn 
Zdt hat man angefangen, die Flamme auch nach oben durch ein Ge-i 
Wölbe Ober der Rostflache zu begrenzen und durch das liewölbe zu* 
gleich den Pfannenboden gegen die unmittelbare Einwirkung der vom 
Reale iHbh erhebenden mAHuHmt an acMKten. Dia ItaMrwdliMing 
Im iiai 4leB Arien dair LnffanfMimng, hki welchen die Lall ober dda 
B^ennnäterial fainwag Reitet werden seil, nothwendig.' Tritt die Ral^ 
ningslnft nur allein unter dem Roste an das Brenmalerial, so hat mair 
es bis jetxt noch nidit nOlhig gefanden, die Aestflicbe au überwölbend 
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Die Oeflnuiig, aus welcher die glühenden Gase, welche einen Tbeil 
ihrer Wänme an den Pfannenboden abgegeben hatten, bos dem Heiz« 
itanN^' aiwtreteD, um onmiUelbar oder nadidein sie' vorher noch ku an* 
dem ftdEvorriehtnogen bemilit «wiieii ünäi fn Eue n gelifü^ 
!«■, heisst die Fneb ^Öffnung. Dil 41» Pfonne unmHtelbar oto 
dem lleizraume hangt und nur mit ihfeir ontem Seitenkanten auf |der 
Umftfssnnorsmauer ruht, welche den Heizraum ringsum begrenzt, ;äo 
wflrde der Pfannenboden, wenigstens bei grossen Pfannen , schon bei 
ganz leeren Pfannen, durch sein eigenes Gewicht einsinken, bei ge- 
flMlMi Pfirnnm tfeer jodtef flliMIlHR Mfl^^hfM» Der ^ftHiBoobödtfo ^mMI 
ttlttor ämh (gutseieeme/goiiMaerte oder «ue Wcrftotöiiieii faiHflt iHl^ 
PftÄef gelrafen, welche mit ihrem untern Ende etif der Herdsohfe 
aflf^ti^heii mid mit ihrem oberen Ende die Planne nntersfOtzen. Die 
LXn^ dieser Pfeiler oder TrSger richtet sich nach der Entfernung der 
Herdsohle vom Pfannenboden. Ist die Einrichtung getroffen, dass dem 
ffantdi^Draffe vom Rost zu den PuchsöfhrangeD eine bestimmte fikb- 
%Kt% isgetäili wird,' 0» vertretea die HmrA^ dorehr Mebte die '^g^ 
Uder lleizcanäle gebildet «erden , dift-fiteHe der neüer odei*' Pfanneni- 
M^ger. Bei sehr grossen Pfannen,' die grosse Rostrdume erford^^ 
^rde der Ober der Rosifläche liegende Theil des Pfannenbodens keine 
ünterstoizung durch Pfeiler erhallen können. Dieser Theil der Pfanne 
wird dauD durch eine Art von Hängewerk, nämlich durch eiserne Sten- 
gen, die obeo mit dem Geblllt des Siedebaosee io V er M ud m ^-ilriieiv 
oder hk einer nndem Welse festgebiiieii weMeB- oad Mleil' den Mo- 
■eiAoden eingreifi», getragen. Sekhe PfannenunterslOtzun^n ^odel 
man indess flOf noch anf Salinen, wo der Siedehetrieb in grossen Pfan- 
nen bei gewoholicber Roilfenerung und ohne bestimmte FlammenzOge 
fosgeübt wird. 

lieber die zweekmässigste Art der Führung des Flammenzuges sind 
die AboieiileB der pnilti8ebeii''SelinieMi getheflt. Binigto eebeiot ee 
Yortlieilhäfter zu sdo, dem HefireMne eine Hohe von 5 — f) Poss'üi 
der Mittellinie des Pfiinnenhodens UiBOtheilen und die Herdsohle nael 
den ümfassungswanden des Raumes , also nach den unteren Kanten 
des Pfannenbodens zu ansteigen lu lassen , so dass die Flamme 
ans dem' wetten Heizraume nicht mit grosser Geschwindigkeit ab- 
und' onmittelbar von unten oder von der BerdBohle aufsteigend 
ge|pii 'deo t^Misenbndenr wiHct. * 'ABdMv^ Indien es tfir eine itweeh^ 
nkiseigefie' BentitzQDg dos * FlsrotnenMroiiis , wenn der Heizranm mdg^ 
liebst niedrig eingerichtet und verengt ist, dabei aber der Flamme 
eine bestimmte Richtung vorgeschrieben wird , so dass sie mit grösse- 
rer Geschwhidigkeit aus dem Roslraimie bis zu den Fuchsölfnungen 
gelangt. Fttr beide Ansichten lassen sich theoretische Gründe aulQn- 
ien; veigleMieilde 'Tersuebe sind nlebl eiige»telll, wenigstens 'iMit 
eiAewMn«. Wes sieh niit • einiger' Welnebebilichkeit z«? RecbtfbHi- 
iMIg beider Einrichtungen anftihren Ilsst, besteht darin, dess bei ei- 
nem ununterbrochen fortgesetzten Siedebelriebe die Feuerung mit ste- 
hendem Flammenzuge (mit offenem Feuer) vortheilhafter sein wird, dass 
aber bei einem durch die Reinigungsarbeiten und durch die Beschaf- 
flenheil der- Mutterlauge häufig gestörten ond unierbrochenen Betriebe 
die Memng mit eireicbenden nenmieniogeo den Vonüg w Inblte 
Mbeinlv'llfll die ber-der ihiterbrechung des Betriebes erkaltenden gHMK- 
sem IlMme niehi immer Wieder bis zur Temperatur des Glahens 
•*>ÜMiin»liy'MieMrtetbd«H'1& U.ll'AdULr'' '''"'Q'"' ••-^^^i 
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hiUen XU dürira. Eine sohr gmnge Entfernung d(tr Herdsolile von 
Pfaoneaboden dOrfle jedoch immer den Nacbtbeil herbeiführen , dass 
dem Gasslrou^f) e^oe sehr gruss« Gespiiw^ndjgkeii .zugefiifiiit. werden 
mu8», »Q dau.dii» Flamm« dep FfSuHMn^odeip pur i^hr. l^wr^.UeH 
fOhiran» ■119' «ick puir .«mt gmnge QmotiUlt Wirm« w imüüm ^ 
lüfen. jtann. Es scheint, da^ tißn in der Hobe der Profil« 
menzUge die alieräusserste Grenxe erreicht bat und dass eine geringe 
Geschwindigkeit dra Flammenzuges vortbeilhait sein würde, besonders 
da das gänzliche Abtiehen des Fiammenstromes aus depi lleizrauine 
doch imoMr dureli di^ GrOA»e der FuchsüQnung regulirt werden ibm^s^ 
Di« ii|nMfihei)d9 FlamowiteiMruDg wird gegen dM ttehende inuner .ifüi 
NllclitlMli bplialttQ, dass bei der groeseo Getchwindigkeit des Flamn^e^mb^ 
ggf die iialeren, der Herdsohle zugekehrten Gasschichlen keine Gelegen- 
heit erhalten, ihre Wflrme an den Ptannenboden abzusetzen. Ohne Zwei> 
|el ist der daraus entstehende mitzbare Wanneverlust nicht unbedeulenf!^ 
. der jitreichenden FiaomienzagiUhnuig unitirsch(;idci man S.^ahf 
Uülitid^ imd Qirc!uUrberde, je nac|idem sieb die im» 
Vflflimiiuugaraiupi(iloelflacbe) aus ftchiniilig» BftnUGb in Strahlen, sack 
4m den Heizraiun bjegrenzenden Umfassungswänden verbreitet, oder in 
Heizcan&len unter der Fläche des Pfaonenbodens fortgeführt wird, Dift 
allgemeinere Ansicht hat sich jetzt für die Circulirherde ausgesprochen, 
indem die Ötrahleo^erde emen grOea^en Aufwand an Pre^ninabeciai 
I^Mrlkeifttlirfii BoMw. ,. 

WeMie i^inridituDg den Phnnunrnttigen ßw^ gwM iniidt so kommt 
m doch immw darauf an , den huweekten Effect durch dw YtrlirHio 
nen des Brennmaterials vollständig zu erreichen. Diess kann nur durch 
das richtige Verhältniss der Rostflache zur Pfanneubodenfläche gesche- 
hen, und es ist einleuchtend, dass bei zu kleinen Itosträumeo der Fall 
eintreten wird, dass die S^e die Siedehitze nicht erreicht Eine f r- 
mimigung der Temperüur, nmim dm in der Pbnne. vinrimmlmifBdiP» 
Arbeiten eine solclie npUkwendig machen, wird leicht durcli ymwMPr 
jpiag des Flammenzuigm» sei es durch verminderten Zutritt der atmo- 
•pbltrischen Luft, oder — zweckmassiger — durch Verkleinerung der 
FucbaOfTnung zu erlangen sein. Wäre aber auch diess Verhältnis» durcb 
die Criahrupg richtig besiiount, so würde doch f^r ,veUe. ^(fect de« 
9mmm»mlifki npdit' «micbt werden bAnnen^ i^bfld tim nrnnd!«!«!^ 
dign Verbrenmmg dmielhen eintritt. Diess wird, der faU eein b« 
verstopften Rosträumen durch Schlackenbildung (ür solcbe Materialieni 
welche beim Verbrennen viel Asche hinterlassen, die zur Verscbleokung 
(Verglasuug) geneigt ist; femer bei einem unrichtigen Verhältniss der 
l'ucbbuiluuQg zu den.jäostfngen, uud bei den dicht auf e^ndi^ 1^ 
gonden Brennma(9ri«Mni«l8Q mit Autimbme .dei^ Holut, bfi «i»l«bmB 
dieser Fatf nicbl vorkommt). dar«h die su bocb Ober •minder li«g!Bi# 
Hasse des Brennstoffs, wodurch der Zutritt dffr Luft verhindevt inrd. 
Die Verstärkung des Zuges durch VergrOsserung der FuchaOfbaung^ bringt 
in den beiden letzten Fällen nur eine noch grössere Abkühlung des 
Herdraumes henvr. Wenn aber auch das glühende jGas nit voller 
F^l^nune aot dem Verbrennungsraum in den Beiirtum od«r io die F|am- 
nm^iuge tritt, 8Q wird diMb bei bocb Clbmnander licfindmii irmift- 
mut^rial eine unvollkommene Zerselinng dewelben stattfinden I^OfiDeJiw 
wenn die atmosphärische Luft nicht in xureichender Menge durch die 
Rostfugen an das Brennmaterial zu treten vermag. Ein verstürkles 
Hinautreten« wird dann zww.^e .Tcdbmiig^ . y,^r^imPm i 1^ 
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fber, Uurcb deu Ueti^dPhoit «ueder ein« Al>kuUliiaf .. hevirken 
kOmiflo» weil 4iM«r. dtb^mliiiM ««I. IMhImi. der.an« 4m Mhmämtf 

mwl lifj^.^iiimiAlMm ffilMrtJiiti swr .XmipfurAiir der Gfllkhilie>:M 
bfljbl «er<|leii muss. Das AinetcOmen i Heu Rauch iua den Esatemflin 

duogen ist jederzeit ein Beweis der unvoIlk<wioieneD Verbrennon^, wo« 
bei es an atmosphärischer Luft zur vollstäudigen Zerlegung des Brenn« 
«tolTs gefehU l^U li^Mch wird daber , . vorEugswciM h«i jeder Ab* 

kttbIvQg 4es Hüte 0mk Ejmr^g'mlA^mMm^miBmnmMtMIwm 
Vefjidieia Jmwen. DßgWß.ki «M« MMNft'.dat nni^il«ieh< 
luog keineswegs ein Beweis dafür,, da««> die Yenbrainwig uoier dea 
g^U^tigsten UmsUloden erfolgt, weil dadurch der mügliche und immef 
febr wahrscheinliche Ueberschiiss von atuiospitüriBcher LuA webt an^ 
ged([m(Al wird. tUiinle d(^- VerUrennungsproeess gans voUkoBuntn §^ 
lM|fiA,i|Vwde9« «a>inuft8» wie aiqb; .ven^Mlba vM8teh&« oieaDaU* BaBoh« 
alpQ, jm'i un^meiiM'l^imlintl ^ Um f m 9 mt m\vMtMmm\ tkm 
die VerbrennunggproduVlil iQMaaeo auch keine unzerlegte aimoapHniedii 
UMI- PPßhr enlhalleu, sondern die sieb entwickelnden glttbesden Gate 
sollten nur aus Kohienejiure., aus dem beim Verbrenttto akh bilde»» 
den Wij&sergas und aus Stickgas beslebeo«. welches mit deea.iverweo*- 
4el^fk ^«uersloiPgaa. in ^er flilmo^pU^iscbeo Aiiid. vecbuodeo..ivar»<iiWeoo 

9fitk Air Veikft^iiuiM(spro|C4f8 ecbwfirM 

i^tlQnden wird.; doch dae BeatoebiM dalui geiioiilel.iBNi, 
mmfß »elptten >'erbrenpu«gserfQlge «ich fM>. n l l ü nk Iii eoboni der 

Process, bei welchem entweder Kohlenoiydgae oder auch ooMrlegtes 
Sauepstoflgas unter den Verbrennuu^sproduklen angetroffen wird, ein 
engelhafter und uu\üilkQt(Mn4jnej:, so »1 derjenige in einem, weil 
lAbeinw« Gr»de, bei, ye|chetp.^flh|, fcehll»oxydga& , ib . Sini a lul gai 
elM9 .fifoittigtliflii der ^Qi»}vsm' wmiflm^i iviii eiik. aolober Brlblg 
den Beweis g^ebt« dass die..mw,Hlmill4ig<l^ VtHmiM» ^MnMAä 
Temperatur oicbt vorUanden war, 

Mau ist jetzt zu der reberzeugvng gelangt, dass es büchst scherie> 
rig^ .vielleicht gar ni^b^ ausführbar ist^^N ein voHßUlodigBa V^rbeeoneii 
deft,^>;fflQ"^^^^^f^l^. 4w> ApateQ dadwcb m .bewMkeB, idas» mmä 
iß» Lnftaofahmiig auf da« Hioiutreleii der Lufl unter deni fiMtube« 
•flffjlpM* ..WB>li>^i eiiiei;,ittil^en.;KM«IMii>g< imfuer eiM MtolUMtn. 
miepC| 9^rtegung des Brennmaterials uevermeidifch Ueibt, indofern dii 
nifi4 in einem sokben tebernia^w^ , zugeführt wird, das« dadurch 
daf. eq^^egengeselite UeMi c^inUich ein«/ starke Abküblung veranlaaaL 
vjrd, .die 9ul<^lit , wieder ^ie Jf<flgei ba^e«-wk)d»Mdeaa^ ungeathtei aJkat 
|I^Cff}h|i8aeff..f|P .etwospliäri^^ OMfertlenM^'tlM 
leihÄohhpDOigi^S^ses in fi^oble^sAiiae) oiehti 4irf|||fe« kann. WaseBttieh« 
T«rvaUl^Pfnniaet wird i^e gewobnlicbe RontfaneruDg allerdings dadurch^ 
dass man |wei unter einander liegende Host« (ßrennrost und Gluth» 
rost) anwendet, odf^r dass man sich der scbräge liegenden Koste nut 
borüion^kp. f^l^cj^^u .(Tr^i^peufP^M bedient, «Hier deas man auf irgend 
9i^AmM^,y}ffi^. f^ ^moH^ii^wki eb« ileMiiiil0i)te.<Iliat» 
mfk. erbii^, 4Mler endlich, dl»» .Man. di« JUah Mibi Udler, dm 
IU|i^.,eiDyQ4ern an die 0Uiirfl^be>d4$s auf dem Reale liegenden Brennt 
materials tieten Jasst (Pqiireuerung), Durch alle diese Mklel lätst sieh 
iodeB^ dje Uehcrzeugoi^. VVQ .^^C >o)|f^nAigieii YerbrelUHiiigi deft fitennN 
aloijia D^pii^ gewoufl^ . . r. . ,. ; : - ' , hihh 

Ourpbi d^ju GU^roat jytfd.ieigpnllifi^ 
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■i/'TrrhrRnnen ; e<t ' ditat aber diese Einrichtnng nnch itrglHch dazu, 

die Verbrennung auf dem Brennroste lebhafter zu bewirken , weil die 

kilte atmosphiirische Lun, indem sie zuerst durch den Gluthrosl trilt^ 

lugleich erhitil wird. ^ Bei iler Anwendune der erhiliten atoiosplii-i 

riNbm liiif^iWM 4m Wmm'*mt» RMtr jAscIlieiiM» . A geitcMIwi» 

ten, Bo dasB 'kalie Lufl' oidM alil«r 4k RoslflMe Ifettrt ftiinn, welcbei^ 

vielmehr erbHzte Luft durch giibsBeiseme Robfeü iugeltrtiK wird , die 

im Ascbenfall ausmanden , mit ihrem entgegengesetzten offenen Ende 

die almofphiriicbe Luft ansaugen, deren Erhitzm.g dadurch bewirkt 

wird f dass die Rohren in oder über der Herdsohle furtgeleitet werden. 

liiB..»ill>.daroli' «KiM Biiirielittl»g groBM'VoHheil« MMMb 'dM tdnttl- 

km VeiireMwii de» imAmull» aoT dem Roite ^Hfiigt 'faflwA^ «bgleilSb 

die Erbitiung der Luft nur durch eine ebea siy sfanie temt)eraturer- 

niedrigung der Herdsohfte bewirkt werden kann. ^ Die treppen ft^rmi- 

gen Roste sind für alle dicht liegenden Brennmaterialien , fsesonders 

für lerkl^nerle Siein- und Braunkohlen und fdr Steinkohlengrus, eine 

«ni iiwiinaihii «»MMtung, '««jl «Ii düi» Zutritt der «f&oll' «HettlM 

im tubdi dM didMi' Adegmi duk-MeMriale' veibiedeHi. hi^ Vägahg 

dieMT Aeite gegen den' Horizont kann nach der BescblilMriMH des 

BremImateHals leicht abgeändert werden. Der Zustand des Rristes lasst 

sich in jedem Augenblick übersehen, und bei Verstopfungen kann eine 

MachbnÜe sogleicli eintreten. Statt der HoststAbe bedient man sicfr 

der horikootili liegenden «der iUir Wnig gegen den tioH)U)ttt geneig- 

iHi.iChniilen PleUMk»« vev •dbneii ditf obon di« AMbe tamier mf^^Ü 

iinidBt damnter liegende abschottet, so dati iNil sieb biMende Aäditf 

zuletzt auf der untersten Rostplatte , oder auf einen mit dem schrtgen 

Treppenrosl verbundenen schmalen horizontalen Rosl von gewöhnlicher 

Einrichtung liegen bleibt und leiebl entfernt werden kann. — ' Die Pult-' 

feaerang. iet nur «flDr' Holz, oder für Brennmaterial, welches in grobeb 

StOeken angeweBdet wird, geeignet, nMit «Mr flir'teKMidirte BnHift^ 

•toÜil,'Wilobe den Luftzug lerfiindeNi. FOr den ersten faft' fldtfilADt 

sie von vorzüglicher Wirkung zu sein. Der Verbrenhungsrauin tauts? 

bei der Pultfeaerang« Qberwolbl iein, um der Ftamme oit Riclttui^ 
anzuweisen. < " t ??...!? i.. I u 

- Bei allen bekannten Feueruugseinriohtungen wird sich ein vollititf'« 
di#e>i V ti b üDoed dH'^Bff^mmeteHeli 'Bicbt 'bWHHfceii- hmiii '"iM"^ 
MMmkfmf kmu imt die Bifdong dei KöMeAbxydgased dh(foh!h viM^ 
bindert werden, dass das Nachtraben d^s ftreniistoflfs ohne all^ StO^ 
rung de« Verbren nungsprocesses nach Massgabe der stattfindenden Ver- 
brennung hautig wtederbull wird, so dass das Brennmaterial niemaW 
•ine dicke Ablagereng auf den Roststflben bildet; allein die zu starke 
UtMmmng den etMjlliltMMiF IM ht tiidbt 1lil^' ||M<Mr «1^^ 
aigbdil tu. vermeiden; ^ Bei "allefl: iB^efto* Ve^niiüligfttüiMlflillbiitai 
wird e», em durch das hanfige- NecbflKIen des verbrennehdisb' Httefnli' 
nicht eine zu starke Abkühbing herbeizuführen , ' kaum verhindert wer- 
den kftnnen , die Roslflache mit einer grossen Menge von Brennmate- 
rial zu bedecken, welciies dann beim Verbrennen ganz andere Pro^ 
dabla-MMl4 'ab' fidMf''dia Veitrennong schon stark Ibrtg^cbritteii Ist' 
M-aich idMadab eine diedi^ 'ScbiaM der'BraniiMtollli gebilder ttat!' 
1km'*WtmmoifluM 'mk4 dai^' eoit eiben nngleicb ||ering^reti Efliect' 
verbrennen, als es bei der vollst.lndigen Verbrennung zu leisten fühi^ 
wäre; es ist deshalb eine Vorrichtung nolhwendig, durch wtelche die 
a tm wB äa ri acb e lUrfl an die Uber dem Roat sidi erbebende Ramme' 
'tf 
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Z^ttlUt'alLm QOtliwendjg, die Flamin« Qber« 4«» Ro8t 4iurch ein 6^ 
ivOlbe emzuengen und die hiuisuzurübrenda «tmospbariscbe Luft nirirtr 
mdgiicbsl stark zu erhitzen. Beide Massregeln sind durchaus nolhwen- 
dig, um die Tempeiatur nicht 6o tiei sinken zu lassen, dass die Ver- 
WennungeA «de« J^d^fooiy^gaaes nicht mebr erfolgen kann« umI dadurch 
4i€lit wnMi Krf«i9'lMit«iwll^^ dcpr atro hewimklM^fgmi entgegen 
«ein wurde. .rW» ZvOMming, 4iii>.ffbi|gtea «tnotplKiiMMiitiLllft Im 
iv.vinMiclier Art bewerkstelligt werden, immev bleibt e6/ aber Mih 
wendig, 4ic^,(|lw0«( iiin»ulDeteedeo L^A jfucb' dem MttrAiiaiftu 
#egidiren. !, ■ . , / 

!' iitedungsvarricbtUDgen , deren Roete mit 'LurtzufilhniDg unter udd 
tibef deo) Reste «ve^ben ^ind, sollten ^laher eine allgeroeine^DWNMk- 
it»giM^,\>Mm kam diese VoiVH*iuiii«dHnii>4lewellleoiIMM>QM> 
itom WP gen nennen, mit wetoben iDMi,filieeeii Nemeü :8«llcken:^rnk- 
Alli9eB: beüegt, bei denen man sich statt dest Resle« der Oefsn tte- 
4ient, in welchen das Brennmaterial unvullkommen veH>rannt uad dte 
voUetanclige . Verbrennung der aus dcu OrenmUndungen entweichenden 
Yerbrennungsprodukte durch Zuführung von «rbiUler , aiinoaph^iaciier 

MtlbtwirlHt .ikN Die Oelen, wQr4eo ■vetv.deo.iRoeteii Hilf 4be Von- 

MlMiHM, :ilass:«|«ncb des« PleebAille«:.des:llraoiiMiiial«(lwiile 
»••Aer Ml* Hille weniger hauflge Störmig . des regelnlesfgen Veiiirsft- 
tuogsprecesses eiairitt und dass in den Oefen Bnsnnmaterialien ange- 
wendet werden kOnnea, die sich (mit Ausnahme der Treppenroste) auf 
den Rosten nicht gut verbrennen lassen, weil sie durch die Rostfugen 
bi«4iAfebf$41eii ^der durch etarkee AulscbUUen den Lulaug günzlicb 
«iliMhinii iivfiNeo. .i.9Me Heiarialiw.kMeu jedocIiriifti^iiii^Oeliii 
mf »Wifci Anwendung ;<jpee . Gebteses. yertibwUiiin »itewiieiHlefc nenlet, ipsi 
ein, wenn ^ie V«rbrefinung bei einem natttrlichetf Luflsugd unter den 
Roste geschehen soll, die Roslfugen ehenfaUs verstopfen. Da 6kh die 
■Zuführung der erhitzten dtmospbiä'ischen Luft tu den aus der Ofen- 
«ündung ent.weicbendetti,:Brenngaaen,, sowie die Verbrennung l>eider 
.MMtfOfOfKillisden CeiMtfbe .iiiiteff,ider,iPftinn<e ieicliter «edi «oMstandb- 
^iM^ntätm Mßami bf i,^ep,ft«itf«Nmff yaoelMifMvti'isK 
fibeiafc dpr segeiMBle Uasofen wohl den Vorzug «or deniRnste« an 
verdienen , obgleich er in der Wirkliebkeil nichts anderes ist v als ein 
sehr ti^ liegender, mit Brennmaterial hoch aufgefüllter Rost mit* «i^ 
ner nach oben stark zusammengezogenen AusstrOm^ifnung. — Sehr 
verscbiede». ds^ven. sind diejenigen (»a8i)feu, in w«j^ben das Gas iur 
■letasn IMepfiiNMiii.'Nniilet «nd so. den :»eiwilHMlflii«i.IttteeoiiRN^ 
lililiWunm bingf teilet werden soU, m dori.aNt'llflRctMdef gniiMe- 
fKdinotrNtoien .j^uH .verbrannt zu werden. SelcLe VorriaMungeoitoind 
nicht zu empfehlen, ^veil der grOsste Theil der in den Oefen entwik- 
kelten ilitze verloren geht und erst besondere Ueizvorrichtungen nolh- 
wemlig werden , um di|e erkaL^et^ Brenngase, ehe sie zvr Verbredntu^ 
gelangen 4 wieder zu erhiuen. . *. . .» i: :.,«.! i-.; ■ „h), 

T .4;iaiiil'f4inMi doieh «imknassig gewilittei •Vfrbwnmiigsyoariehti»' 
gen die vollkommenste Zersetzung des Rrennnnaterinto «eingeleilni .oi|| 
duceb den gewählten Flammenofen für die mOgUohst gMule RenUtzuag 
der ; entwickelnden Warme gesorgt zu haben , so ist noch zu prüfcM, 
durch welche Umstände etwa ein Wärnieverlust durch die Siedungs» 
vorricbMiDgen odei: durch den , Proeess. ,dos SiedeusM selbst veranlasst 
j((f)r(^.)k^lf«,l>lAib i«»pe;,r^6()nQM9Ue. »eines i«pl^bfn^ Verhi^ zeigt 
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.■ieh- boglM Mb «Mil wvenmidmitfef habt Tempe^r« inll'iraMlMfr 
mtitt-4kf SMepfakuKi -benatiMi' mhgaM du^' die f ^aukm i A k 
ÜM AbiAg iMhnMto. Der daraus entspringende Wflriii«v«rhi8t wird 

am 9<y grOater Hein, je schneller die Gase durch verstärkte Zug atM 
dem Ifeieraüme entfernt werden, oder je wcniper Gelegenheil ihnen 
dargeboten wird, die Wärme an die Bo<)enfläche der Praimeii abza- 
iMlMa;' Dir NotMlTect des Brennmaterials wird daher durBk nangel- 
tfaaNa »nahnaMlMinuif «Mer daii PTattiKD ifl- ^nett bol^bn ttradi «mp- 
-itfadaitt ' Aber auch abgesehen fOH diekeili, durch lehWrhifle Einricb- 
tBngeO' rerribla«9ten Warmeverlust, wird noch immer ein hedeulcnrlpr 
Verlust dadurch entstehen, dass die Gase nothwendig n)il einer hohen 
?\imperatur m die £sse gelangen müssen , um in derselben schnell 
aufttdgen au können und das Nachrtlcken der ihnen Tolgenden LuiV 
«MdileDiDielit m feMidm. Hobto fimen teMeni' das Attfcteigiili 
-dbr^tlüÜBohen FlOstiglteiten , denen ein geringeres speoMathes GewicM 
fokomUft, als der atmosphärischen Luft. Deshalb werden die Mrtieren 
Essen auch jederzeit den Vorzug vor den niedrigeren behaUen, jedoch 
nur aus dem Grunde, weil sie eine Verringerung der Fnchsöffnung 
inliaai^ machen. WSren die Einrichtungen so getroffen, dass bei ei- 
flem friMepfafftan 'Plamiiranzoge uiMr der Minne 'und "bei Mmit EbM 
-dinatlba Foebsoflnuag nöthig irtre, ab bei einem gnt gewabften l^tffi- 
nencuge nnd rn'edrigen Essen, so wOrde die grossere Höhe der Esae« 
nur ein koetbares Mittel sein, den ungünstigen Erfolg einer fehlerhaf- 
teo FlammenfOhrung zu verbessern, welches aber ohne ^nen grosse- 
ren Aufwand an Br^nmatehal niemab geschehen kann. ' '* 

' • nr den Ftoebat des Veraladnin dar Mniiola uHka die W r leHt Wi 
feto ' to < i^traffim Min i dass doish dis Varbrenflien dM BredttnUrtiiMi 
eine Temperatur hemr^ebracht wird , bei welcher die Soote^ nOthigM»- 
falh ohne Unlerbrechnng in der Siedehitze erhalle« Werden bann, ü» 
diese Wirkung herbei^ufubren , würden die Glühgase, wenn die roH- 
standige Benuttiing ihres Wlrmegehahes möglich wäre, so lange in 
Mm HaiWMMi» > e fwt i i a n iMaaenv bis sie dureb 1lllntteinilthaflang"M 
«iMT fiai|feninr MMbgflBimt'dn lind; bei «veleiie^ $/h taMb^ «WM, 
die flselei' durch WlnWBleltilhg bis xür Temperatur des Siedepnuktti 
in erbeben oder darin m erhalten. Eine so vollständige Benutzung 
•st unmöglich, weil die benutzten Gase nicht augenblicklich entfernt 
nnd durch Gase ron höherer Temperatur ersetzt werden können. Je 
langsamer dieser Wadisei der Gase verschiedenen Temperaturen 
MT flerreibringiiiig- der begehrCsd Wirttung (den mut deM FtMiemig 
nennt) aiiilrbten kann, desto vollkommener werden die geMTenen Eivi- 
richCnngen sein. Hätten sie aber aiicl» die grüsste Vollkommenheit ein- 
reicht, so würden die benutzten Gase immer noch mit einer so höhen 
Temperatur aus dem Heizraume enlfornt werden nK^ssen, dass man sie 
Sweolten benutzen kann, für weiche eine geringere Wirkwig hin- 
liiliiiieil' d€fr »f^mpefittireriiöhmig bmrcdebi:' IHesd'Art der V«i*we»- 
dong der bereits benutsteD Gase ist es, ivM loan' di<e Benutsung dar 
verloren gehenden Warme nennt und Worauf man gewöhnltcb einen 
grossen Werth legt. Berücksichtigt man aber, dass, wenigstens un- 
ter der gemachten Voraussetzung der zweckmässigsten und vollkom- 
mensten Benutzung der Glübgase unter der Siedepfanne, die Tem^ 
mmnt lud' die • CiMcli»t idl(|te3t dar ibiitflieiMMtt Gise gerade^' §«• mi 
MM andere setn «crftsatn, nd daes'lede weitere BMratiMg m- 
Mdiflbt dMfldnnig in dar GeediiriddiglMit, mit tinlcber' die Gti» ab^ 
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ran gebenden Warme eotspringende Nutzen nothwendig dulraf bereeih 
net, dam die Glühgase, nachdem sie Tür den Hauptiweck bcBiiUi Mor- 
den sind, mit einer höheren Temperatur und Geschwindigkeit entlas^ 
sen werden, als es bei der vollkommensten Einrichtung der Fall seia 
sollte, iene VoUkoBmeoheit der Cinnchtungen wird sich vieiieicbt nie- 
flAUmMobeft tteiea, md dMM bttnbt'^a BeMtaii« de» abnelunrf- 

fiMü^ kuMT «ortUeittitft; tedeaa- detf men eioh dM. 
MMcken uod die Wirkaogeo von der Beoutsimg «oter Siedepfaue 
verwendeten Gase nicht als einen reinen Gewinn ansehen. Um diese 
Wirkung hervorzubringen, wird nothwendig eine gri>s8ere Menge veh 
Brennmaterial verbrannt werden müssen, als erforderlich sein würde, 
wenn die Gase unmittelbar in der Esse ihren Abzug Hlnden. Die Wicv 
kongen iveMen aleo i» grMen'Tbeil MfUnkebleii dee bei Saar 
erreidieBdMi Elieies herv^gebnollt Ee tritt hier eMb 
düMelba Vifbflhniss — wenn gleich ans sehr verschiedenen Orttn- 
4Hi' — ein , welches bei der Benutzung 4er brteoteii Wirme der Well- 
seHftmpfe oben erörtert worden ist. 

' Man wendet übrigens die unter der Siedepfanne benotsten und aus 
d«r f>^Bch80ffnung entweichenden Gase UM av* BrmMriMUig' nm- tek^ 
ali^i am Vamimeo deitelbea/liaM aobi follülodfgtb Aakaoggad ider 

Mutterlauge, gewöhnlich aber und sehr elig^iami anm nidnieo'dea 
Balzee nntei' veraehiedenartigen Modißcationen an. * r i 

Verschieden Von der eben erwähnten Benuteuog der verloren g«hei»> 
den Wirme der Gase sind die Vorkehrungen, welche zur Verminde- 
fung des Wflrmeverluslea unter der Pfanne und in derselben gelroiTen 
im d m' « jliii«' die g üb a n di Oeea; ••wBkba'<miaHdtai YelbitMiifogf- 
lUMMbaAteigair, Ibra .IMnM ad die BadeiHMa aligebaii,v|ii«rdeB m 
diMelbe auch an dia fleadsohle und tm dik ^me Mauemog a h e e ktao» 
McNe das Fandament und die Umfassungs^Xnde der ßied«vorrichtung 
bilden. Um diesen WArmeverlust , — welcher der Pfanne nur zu ei- 
nem geringen l'heil durch Strahlung wieder zu gute kommt, <cu 
vermindern, wird beaeaders zu den UerdsohJea eine Maeee angeweD- 
dat MdMi -mUwmr die «la «in aobMebler WlniiaMM bakant iM, 
Mdani dar Veriuet an Warme dvrch die Mauerungen, vorzüglich iduMb 
die WMeleitang, herbeigeführt wird. Im den Herdeoliieii bedient omui 
sich des mit Asche gemengten Lehms , indem ein schlechterer Wlroi^ 
leiter bis jetat nicht bekannt ist. Von grosser Wichtigkeit ist es sei- 
dann , die Fundamenlmauerong von dem Erdboden durch eine mit 
sohleeblen Wgnneieiter»/ aMMeMla Seblebt oHlgKcbal an ienliM. 
Ala Material iiir AwlCdiung wird man aieh ieracblaganaa, leatar Siegel- 
eteiabrocken mit Erfolg bedienen können. 

Eäne nicht unbedeutend« Quelle des Warmeverlustes sind die Seitcn- 
wBnde oder die Borden der Pfannen, welche gewttlmlich ganz frei Uber 
der Fundamenlmaiier der Pfanne hervoi-sleliei» und daher Wärme an 
die umgebenden Luflschfobtlan absetzen. Es giebt im Allgemeinen B«ei 
'WaMr '^'dimm "WinMmitnt m iraralinderB. Daa «ilie «adidaa 
wirkeaDela baalabt in dar Anwendung holzemer Pfannenborde ^ ibdem 
ibekaantlich das Holz ein ungleich schlecht erer Wftrmeleiter ist als Ei- 
senblech. Ueber die Einrichtung der hölzernen Pfaunenborde ist artif 
den schätzbaren Aufsatz des Herrn v. llnger zu verweisen. Das zweite 
Mittel, das gewöhnlichere, gewahrt die Bildung einer Luitschicht a«i- 
•eoban den.eieemen Pfannenbordeo und einer durcb eofang ealgealillte 
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geben werden. 

Welche Dimen8»onen fler Länge uod Breile (kr ITannen die Bweck- 
müsug&teu i»iud, ist eine Frage, deren Crürleruo^ die praktischen Sa- 
ämsUm l vielfiiitig beschäftigt hat und daran BeanlwuLung hier nichi 
muMhl wardfl» solL Bt «Unit kauiD.ifnllgtteb! atidi 'dM.ffMotiMiiie 
hAltnisse ay'gawraiiiirwi y •wiloba fcai'«iner soIcImb ^JnlenuohuogiN^ 
rOrksichtigl werden mttsscn. Dagegen Bcheint man sich darübtr ^ 
einigt au haben, dass auch in den grösslen Pfannen ein hüberer SÖo- 
koHtand als der von 12, höchstens 15 ZoUen, unvdrtbeilbaft für die 
Warmeleitung aein würde. — lieber die Anfectigung der Siedepfaonen 
Mm BIsMMeoh riMd &Mbiri»eheB2 Baolt«r, in dir SaoMnluag 
Ikkbr AtifsitBe und Nachrichten, die Baukunst betreflend. Berliii|.i6 ilili» 
gang. Bd. I.; J. A. Bischof, im Archiv f. Bergbau und Hüttenwesen. 
XX. 191; ferner v. Moll's Ano. II. 393; dessen Jahrbücher, III. 100. 
— CiewOhnhch werden die Pfannen aus einfach cinuinander geuieleleu 
Blechen angefeftigt; siiweileo wendet laau aber auch doppell und drei- 
bcb aberoiiMiDder liegende Bleche aa, dder immi MiMuT tkk aied»- 
ger fcleebhme», deren aufgebogene Rinder nach imleit gekehrt »ind 
und dort durch Vernieten oder Venchreuben mit- eioaader> venbtod«» 
werden. Die Seitenwande der Pfaftoe UtaBt auu lilwaUen aua Hob, 
luweilen aus Gusseisen bestehen. 

Auf das Truckuen des Öalzea wird in eioigeu Gagenden «ehr gft> 
ffiage, »lalriarii aehr.gBaaa« SacgMt nrwmmkL Vmt rilm-MmmiMt 
«Mo daa Sek aia' deo SalneaD, «rird ailr m der Lull. <nd dwWBiifcit 
aUenMIa durch Ungaraa AUagem in den, Blaguimriunien getita cb u H 
Auch auf den Salinen in England wird das aus den Siedepfannea ge> 
sogene Salz nur aufgehäuft und dürch Ablecken auf einer Bühneovor- 
richtung zwiaeben Je iwei Pfanoeo lulttrockeii gemacht, worauf es der 
»iftilUianiaeiMa Naelttnaakiiiuig in.' den : MagaziaaB ttberlasadn bKlibl. 
M-rnrnttm Mknttii mI «alcbas gnkknrm^m ^.Iwteilaty wiad,' b» 
fottgt man sieb 'daaut, -daa Sala Jo Spitakörben od<tt> in« aidem 
niaaen ablecken zu lassen und sodann unvollkommen getrocknet ins 
Magazin zu bringen, dessen Rflume zum Tbeil durch Wärmerüb reu er- 
wämil werden, welche die Wärme von den GlQbgasen empfangen., die 
unter der Siedepfaiioe verwendet worden atad, uod erat« oaduieiD aie 
die Cirarialiaii in das Wirtnemhiaa genaabt iMÜbeiav .i« dia Saaafga- 
leitet werdao. •'Diess ist eine «ni^olIkomMMt •Uod ttBiurairbande Art 
der Trocknung , weil die Wärme das in groaaen Maaaeii im Magazin 
aufgehäufte Salz nicht durchdrin^^en kann. Aus dem unvollkommeaen 
Trockenheitszustande, in welciiem das Salz in die Magazine gelangt, 
ergiebt sich auch der Grund, weahaib das Salz durch langes Lagern 
^ivM GawiobtovariiM erlädat^ aiau daaa 4aa UaükdM (SUb dadircb 
-aia« Zuoabme des absoluten Gawiaht£s erfabrcB aallia. i DM"gnibbtth 
nige, anch allenfalls das Salz von mittlerem Korn , gaatallaB! aioa aol- 
cbe unvollkommene Trocknung; bei feinkörnigem Salz wurden sich 
«ber die Beschwerden des PubhkuBis über mangelhaAe Trookoung haKl 
ierbebeo. . . • ' i , --. 

'Im LiadeM, dmnT'Bawohaer OMT-raabi irHrt mit flila fiwfin frowaii 
• IWeMh l^en, moaa' die. IWieknung oft in dem Grade> ataUMda , daaa 
das Salz dadurch aan Maaeren Ansehen verliert und aiaki. aogar ohne 
Trttbung nicht mehr in reinem Wasser auflöst. Dieser Grtolg tritt 
dann aia, wenn die biedcftoole aalzaaure fiittanerde aiHhAliviidieiiamffii 
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ffpmäa T^tik der Säure j^cUod verliert , ^9d: sieb ja basij^clie^^, uimgif* 
iPfiliqbef una«4firi«.:iiveBi| das $tdiM9. leiofr if^k^fp^ .i^s.Jn 
#r .IVilVHiniedeliilw.gMtracfciitt winl. , In dfm QqwOlMf^'llro^wkqi^ 

OHMTit in welchen das Salz durch die UDn|iil|flVar..ui. die Kamm^il^lllr 
eingeleiteten glühenden Gase getrocknet wird , verliert das §alz , weil 
es durch das Einstampfen eine bestimmte Forna erhält, uncj dann einer 
ko starken Hitze ausgesetzt wird, dass es zusammensijitert,, 
Hh^, nieder zerschlagen werden oiuss, weoo es als loses ^tz Yprp^cJU 
WmI »«rseqflei .frcffflen. soll, sein j^tUMN» ünssere» Aps<;b<!Pi, wpfa^if ^)>or 
im JN»K|um.4«rt.j|icht den giringil«» )Vertb; legt, vyogegep, «es für 
^Vi.iMldl)fB .gefiiObiili» Piiblikum gaiiz uDverkfluflich sein würde» Die 
Sioleruqg des Salzes in jenem Trockengewölbe, in der durch das Ein- 
stainpren erlangten conischen Gestalt, kann ohne eine Hciaieogung vom 
schwefelsauren Saiz^n nicht edolgen, von denen sich die ipit »Ikfilir 
jMliw. Qisif, Mwie flßß BiltenMis, pacb dqvn Brenne^ ^Troplififai]^, ^iir^f 
p«cl|..la NMMm Wa««sr.obiif .Ti#uiig und RQcMtM «frfül^eii, ,,p|c^ 
•Imt dp» Gyps, der dm Salze jederzc;i(' beifeneagl ist , und «^Icbiif 
in der starken Darrhitze das Kr^'slallwasser schon verliert und unauf- 
löslich wird. Ein gleicher Erfolg tritt aber auch häufig bei dem Salze 
ein, welches auf eisernen Blechen auf den Truckenherden getrocj^net 
i!ird,.,weaigstfns fUr dasjenige, welch^f^ mit den lUecb^p in^uninmeU 
iNvre. Ikr9hnipgi Munt-' ...... • «.t ,-, .. .,.,•<' . -f 

.iiMit.3eing wf 4iß acboo oben gegebeni Erttrt«ning ilbe)ü..fla^ TfiPfi^ 
atifi -^u Salzes ist es omieuchtenils <Uss die Vorbereitungen des 
les zun Trocknen nicht minder iwesentlich sind« als die Trocknung 
seUisi. Für das aus ganz reiner Soole gesottene Salz würde die Trock^ 
Bung durch Ablagern an der atmosphärischen Luft schon g^^g^n. 
£ntb4U die Soole aber^, wie iipm^r, z«i:Qief»bai:^ ,ßialzfy> ,6()| »ird 4as 

mMih IVofMNNNi fi«h<im Q^^.vf^rbtmi^i^.s^ j^^k .aw 

tm^ldie Umtk^^4i9^9ittf^^ nacbdcüia^^s einer 

starken Hitze ausgesetzt war, hinweg zp riumen. Alles zum Feucht« 
werden an der Luft geneigte Salz muss daher vor dem Trocknen so 
viel als möghch von der anhängenden Mutterlauge befreit werden. Man 
hewu'M diess durcjb d^A Ahied^en, bedient sich datu ah^f ^ehf ve^- 
9i^Mm(ifrt MiUel... .JDa» .«iit <|]<Vk^ Pfappi^ ge?<)gciie $ah a^r.,P^nep 
alter 4eB* oUpwni Pfiipnep/ ebMiea m lMeeB,;.i8i .ein.JHW fiW.M^ 
beil lies •Siejeprocesses vererblee Verfahren, welche^! je^t,. Wf»pk 
geod mehr angetroffen werden wird. Das Ablecken auf ßObnen neben 
den Pfannen wUrde nur für sehr feine Soolen gebilligt werden; fUr 
unreine Soole ist es unzureichend, weil das Holz nicht lange g^ug 
liegen < bleiben kann>. Das Abiropfen in SpitzkOrben lästt d<^n, ZwecfL 
we w e ieltfrffien Afß .8eli rin. denselben. Küi;|ben, nacbdefp .efrZit^^trüp- 
(elo kfipip> Mll^pIlMt bat, in die Tr^ofcepbeemFrn gebrecbt J^pd in ,fj^ 
Körben getrocknet wird. Das in den Pfannen niedergefallene Sa)E in 
den Pfannen selbst während des Siedeprocesses dadurch abtropfen lu 
lassen, dass es an den Pfannenborden aulgehäuft wird, ist nichjl bjqs 
ein unsiireiic^epdes , sondere auch eie den ^iedepro^es^ störende« Vei- 
.febrei». . .JDep Ablfopfea' auf, dep ]?£innennwitel. H ebenTelH i^^^bH 9r 
.W» uMoiiiicbeod an4fi9ogu McbMiei|ig, veM .die ^Ip, p^».den,mui- 
dom. traebael.HAd ip der iMitte der M49l|f^.£|P<4^ iWbt, sondern . im» 
Gründen, die vorhin angegeben sind, ganz zu verwerfen. Das am 
mebrsien zu empfehlende Verfahren besteht darin, das, Salz, von Zeit 
in Zeil und nach Massgabe des fortschreitenden Soggeprocesses auf 
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eititit schwitibf iif^geh die Ptännc Reneigfeihi' liOhe«rrieDf ^täkttt\ 
die Verlän^erong des Pfaimeabordeü bMet, von dems*!bert dber dUtrH 
eine Schiebelhtlre abgeschlossen ist, aufzuhäufen, mit siedendbeisse^ 
Soole aus der Pfanne &tark zu tränken, diese in die Pfanne zurück* 
fliBt8«i' iii iatstoo,. dak 'so bebandelte Salt von der Bohne, M Md «M 
netter Anniig aae del* Pffmbe tofgep^iHineu «eiM 'eell. W Thj^ 
Mbnen zQ bringen,* die roh Rinkien verseheir thid, durch ivetdib die 
Soole der Pfanne zurttckgegeben werden kann , und das Ablagern nüf 
den Tropfbiihnen so Innge als müglich staltünden zu lassen, ehe das 
SÜii dem eigentiiciien Trocknungsprozees Obergeben wird. Durch das 
Unfie Verweilen auf den IVopfbobuen wird das Sals am voHkomtneiH 
m fortieireifel, 'und iea bedaif danD nielkt tttebr der ' afaiteii TMHiMlf^ 
bftze, insofern nicht etwa die bervoi^braclite und durüf'das PoMUmm 
beliebte Weise (!es Dörrens des Salzes, in einer Temperatur, in wetcber 
es zusarameusinlert , die Beibehaltung dieses Verfahrens nothwendig 
macht. Je mehr die raumlichen Verhaltnisse in den Siede^ebäuden 
die Ausdehnung der Tropfbühnen gestatten , desto vollstandigtsr kann 
dM 'BaJk'toij &at nödi anblngendeB iiDd das Wasd&eil toder Debet«' 
pBAt» ütoft' lieftis^r^ fliedesöole M fant ' vefdrlUftea HatMUuge' b«t 
f^it werden. , . 

tias Waschen des Salzes mit heisser Siedesohle auf den Au^og^ 
bühnen ist eine nicht genug zu empfehlende Vorbereitung fOr das Ab- 
tröpfeln, bei allen Soolco, die zerfliessliche Salze nnd organische Sub- 
düniedf enlbdltbii, ddreb ivelcbe das Sitz gelb geMt 'WlHl. - h K«l 
ger* dfc Temperatur ist, fin' #elclher das SAIi, '»leb erfelgfeito tlA^ 
pfeln, bei den vorbandenert Th>tknuhgseinrichtungen getrocknet 
werden kann, desto grössere Soi^faft sollte auf das Reiirigen des 
Salzes durch Waschen rerwcndet werden, also die grOsste in dem 
Fall, wenn das Salz gar nicht in erwärmten oder erhitzten Ratimea 
IglieIrbcktaM ÜM; Mnden dkM AMäiDkiMr «der Abiri^^ ldbi''1VW*^ 
mMirMill, ttnd nitbt ab fMMidiigteAell' iRMtf"TMIlUkell';^>bbk 

'tfftfifet wird.'; • ' • 

Das Trocknen des Salzes wird entweder in Räumen, die tti diesem 
Zweck durch besondere Feuerungen erhitzt werden oder in Räumen 
verrichtet, zu deren Erwärmung man die ton den SiedepfSnneo ab- 
tfelÄndeo üase beooUt Eine besoo^' AlV'*te''1MUini|f *lal* A 
dUk^ Danopf, bei #eiebet' Inaii g^wOliMieb die WbiMiidinprr amMNi^ 
'ilftt die aus den Siedepfannen (Rauchpfannen) entwickeltf werden, «ad 
'#e]cfae vorher schon bei der Dampfsiedepfanne Dienste geierstet haben. 
' Ob die Trocknungsraume mit grösserem ökonomischen Vortheif durch 
iiesondere Heizvorrichtnngen oder durch die Gase erhitzt werden, 
welche von der Siedepfiinne abziehen, laset sich nur dttrth die BrMf» 
'Hing beMftnnieii! ' Die fiMtofen lSirrabiiMigeto a«f den SdliMelPm' HaH- 
'ktadt, Isdbl , Aussee und Ebensee scheinen zu dem Resuhal au fhfifed, 
dasi es vortheilhafler ist, die TrockerirSftime nicht durch besöndei^ 
Feuerungen zu erhitzen. Die letzteren sind dort jetzt allgemein PoH- 
uerungen, durch deren Anwendung zur Erhitzung der Trockenrünme 
einiger Holz verwendet werden soll, als der Mebraefwand Von diesem 
BlrtAittljaUüfiar bei den ^edepfannen beMgt, wtenii di« «M' deiiaellMi 
abziehenden Gase nicht unmittelbar in die Esse, sondern zuerst durih 
die Därrstüben zum Trocknen des Salzes geleitel werden. Man ist 
'ildier danüf beschlftigt, die Arüberen fii&richtangen in verbesserter 

• •' Mi|.j»\.«»' I ••id>'<i-i' * d» • ^ K d >iiu iiuii Ji 1^ iJA 
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Art wieder hensnsleHen and die Trocknting(^kamm€rn OttenH» wd> es 
noch nicht geschehen ist, von den Siedeprannenfeuerangen' «laaUiiiigig 

■ Vim d«r'v«rMluadtoiiea AHi wie lmD ^die' fVocimgilnBaMili'<ei^ 
hitzl, '«lud 'auch die Einrichtungen abhängige weldw mr AMiiliiiie 4et 

Salzes wahrend des Trocknens in den TrocknpnrttRneit angewiend^t 
werden. Am wirksamsten werden diejenigen Uifume sein, wekhe durci 
die Flamme oder durch die glühenden Gase unmiltelbar, und nicht durch 
|VeriBniltetoQg ton Wärmeröhren, erhitzt werden. Durch die unmittelbar in 
TlMftltMjjfttiWMM ilhiiliMisiidoii glOlMBdcn 6im uHitd' dW VBBfMrtAdr 
to'TMfoh«MMM 'Ms AI «iMb erbob^l, dir skh dordi WiHn«»- 
tobi^h niemals emeichen lässt. Der Nutseffect M >BrtDriiiiateriatl 
wird 9ho m letzten Fall der kleinste sein, selbst wänn za den Wlt^ 
meröhreu ein Material vOn vorzüglicher Warmeleitungsfthigkeit ange- 
wendet wird. Deshalb müssen aber auch die Räume, welche dit 
^MkfitlBB iimiii^elbar anfnehmen, stets massiv und UberwöliM seii. 
SflldMMi ThHSkntibgjBtlhuiiMi wOrde* die' Awimdmg ' der dareb 'IVfemeik 
Iflmen zu erhitModfen Trockenkammiem,' iregeib'Hirii 'bedeutend gros- 
seren Effectes, langst gewichen sein, wenn das äussei^ Ansehen del 
Salzes durfh die nfTene Feuerung nicht beeinlrichtigt würde. Dieäe 
inrd daher wohl auf das Trocknen desjenigen Salzes beschränkt bleiben, 
welclM$, nach d^m Ausziehen aus den öiedepiannen, durdi Einstampfe« 
la rmani'eiM iMfinftale iiDd'SMtaMiliii^md»iiuiä*ra IMiltiaic- 
Mj lito IMdi eriblgiMi Trttdkatm daroli'Z«nidibQm- wieder ifiirdiUitA 
wird, ' belfern das Salz nicht In dien * getrodt^tM' Finnen sor Verseh- 
dung kommt. Die «[edarrten Salzmassen müssen , weil das Publikum 
«8 verlangt, so stark gebrannt sein, dass sie beim Anschlagen klingen. 

Die Trocknnngsnun^e mögen dumh die GlCrtfgase unmittelber erhitzt 
werden,' oder mittelbar vermittelst Wirmeröliren, se ist in beiden PlMdi 
Mr dAMilSesiAiirag^n Sil wirifen, m weleUte'diü^Weidefillaipfei «kr 
iUM» die ikeiese febcbte Luft, fliM<'AlKHl|' gelangen. Diese 0dl- 
— gea ikid,< aus bekannten Gi^nden, M den < boekit^n Punkten' dk 
Rlume , also' ' oder znüflcbet der Deeke odbr in C^wUfte'^ • niuh 
Iringen. — ' • ' ' ' • ' - 

hie in den Darrkammern zu trocknenden, «der vielmehr lutmuaam- 
MsintenMlen SMutOoke i^ei^<««f Stellagen, die aiii bdlied aub fli- 
•dnMy'flUMi 'MsammengeaeUt Bindr anfkeaiellt " Hit 'liif ObtriicMB 
49t g«dahlen Sto<Ae dnreli Raaoli onÜ Russ die ^eissis Fariw ver- 
loren, so wird sie vor dem Zerschlagen der gedarrten Stöcke abg^ 
schabt. W6 die gebrannten Stöcke unzerschlagen versendet werde«, 
ist das Abputzen derselben nicht einmal erforderlich, indem mah die 
eiDbwane und schwarzbraune Farbe als einen Beweis von der Troc¥- 
aa^ SiÜMlMlM'iio 'Mhr' hober -ffitse dusiiMv * weravT- «iiii gniiMir 
Weitb gelegt wird. i i. I'.v i.r-,!-.- 

fhr6 die T^eekenkammer durch HeiiilibNni erwärmt , so steNt man 
das tn trocknende Salz in Geissen voh verechiedeoer GeataK 'anl, 
was indess dem Zweck wenig entspricht. ' ' ' - i'. - 

Mit besserem Erfolge wendet man gani flache Horden an, aef Iwai^ 
dton das dali auagebreitet' Ist ' Diii Borden Verden eiliwwier ki he- 
i rttd e ra' »Qwielirteaiil e b l N en arttg Moeingeiebobwii «dep iM iiml 'Eai^ 
Mm'iirder Art neben einander aufgestellt, dass scbäbhb^tarlige 
$mäk Skir BelMartth| ilee LuftweebMla iwiisbeo ibMii ebbtebiM,''' 

.',>,h In' 'I • i - •. . ' i .* ' I I /< ,1 .1 ; Iii'";» Kl'i' tiiilt>i 
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firemMiaterial , welch« lur Erwärmung des Raumes verwendet wird« 
immer nur einen sehr bedeutenden EITect leisten und diese iirl dtfg 
Trocknens des Salzes scheint daher eine sehr UDVortbeilbaHe und ver- 
schwttadriMilni m sein. Man iial deabaib alaU 4er i.i|fUl>ocKpung 49$ 
OMMMBiiJof MMffiMii. VlOlMMi' (Tpecfawyfc—tii) in lipwffiMung gt>> 
imht Um glUbeiMkNi G«»e .ilMlth«». m circulireoden 24ge» uaMr 
4en eisemeb Tafeln; Da das su trooknende Sali: unmiltaibv auf den 
(Eisenplatten liegt und nicht hoch aufgeschüttet kt, 'auch v4MI Zeit zji 
Zeit > gewendet wird^ so muss die Trocknung nolhweodig raseberi und 
«oUkoMiraieDet erCulgeo:« aU in den SpiLzkürben oder auf <)ea HpfdeA, 
iMi w«loh«i die-Ctaw dar VMaupfuBg nur alkin vo« .der r«U^f»« 
BMHpbMlifing tdir idiirach «fbüskft : «mit sdhfi wmi*. biMr^slaii tMI 
ihllMngig t>l«ttl...T^ WeDD das tu trockoeofto S«Ii ausgewaschen «umI 
»üf Tropfbühnen gol abgelagert worden ist, so ist das Verh«Ütnis6 der 
Trockenflächü der Trockenpfannen zu der Siedefliiciie der Siedepfanneu 
wie 1:1 ganz vollkuumen ausreichend. Eine Unvollkommenbeit der 
TrockDuogMiiethode auf eiaerne« PfMiMui besieht darin, das« das 
hä •Htor fUedpigM' (nielit Im ejMr^ Mmm) Tm^mtuff^i»^ ImtU 
durch oiydirtes Eiaee geRirbt und nnaRMfanliob- Mwdt MsB, bat daher 
Mif einige« Salinen schon die Aushülfe anwenden milsaeo, 4ie Bleclie 
Mit sehr dünnen, stark ^ebrannlon Tlionplatleu £U belegen, um das 
Salz^ oicht gelb, oder wohl gar schwarz (durch Verkohluag des geringen 
AuckbaUesi ^ani orgaoiacheo Subslauzett im $aU> gefilcbtj w firbaUe«. 

«Mg/ Iii idM iMMciidhw: 40r. ««iriiirfidi «ü ««IimWmmi .{.wM 
tfHllerictgft/ (welches GsoMnge, b«i al•rlM^ Hüie lüter 4fff l*rMMi. 
ju%ibninnC wird) üoheo zureichend, um die Färbung verhindern. « 

Zum Erwfirmen der Trockenrflume bedient man aich« statt ider 
WflrmerObren , in welchen die Glühgase ihre Wiirme absetzen soUen, 
ftuweiieo auch beaeodeirer. Ueiiröhreo , welche den . Trockearikuaten ec- 
lilil« .«lfllosph«diobe. liiill iroMbieQ. ii OicM. IM»^^ «IüihIw . «lit 
ilftraiiahMMI iff iM » £pde>.yit>r.da>>-.Ai<hwdhli,^<d«rt an.iiifwwl.tawir 
miiraii -MI«; neben der Siidtpfam, a« der freien Luft mt», mmÄ0^ 
dann in mehreren Windungen auf dem Herde der Siedepfanne hin ,Hß4 
hergeleitet und eatlassen die dadurch bis zum Glühen erhitzte ctuft 
io die TrockenrHume.^ E» ist wohl nadglicb, das& der vergrü»serie 
AltfwasdoaB firwHniaMHal, dess^u, diej Sied(^fanne zur CrhiUuA^ ihtr 
4da(M(^aifMdMi LttH hednf , !bai dnscfi BMchmiigt «um» SnünM 
4ir. Treckenraume nicht iah groM ist, als der Mehrverbrauch, welchar 
am der Anwendung der unter der Siedepfanne benutalao £i0hgMlliCttr 
die £rwarnuing der Trockenkammern entspringt. Wenigstens wird die 
WArtie, wekhe die Glühgase an die Warmeröbren absetzen, indem 
Inar quct eiM* mittejhare Anwendung von der Ue4zfithi|$keit 4er Gai»e 
gemaeht wardan bann. i du // 

* : M«'laUta EinrichUng- hal dMi- ^wiaa-iitfht obqe ivanwiKcba 
Vortheile, dadurch verbeaaert, daaa onn die uonSthige Erwärmung des 
ganzen Raumes der Trockensäie vermiedeiii »Hod iH^eiab' fttc die 8^ 
JttMlerung des Luftwechsels g^orgt hal. • ' 

Bei der/ DäuupiLrockuung wja*dea die \Vae«erd«rapfe^ ,die jius den 
ttadlvAHiirai, anlnicbaU Waldau, «iillalal:««f«iiUffafidaff. ILagfla w/lar 
«da»! Mw dec PiMHian igaMlatv .mM^ ..dat. m ia9tdm^f^'*^ 
niiiMal4vi OittilUillla müssen damp^ undi waaeerdichl #eioi |>ie PCanoe 
bioo ans aioaiii gulen Winneleiler, also aus Metall nichi angafertigl 
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werden« sMIdeftl m^n' mn<*9 sin atis d(1nn«fi' SttinplAtten zusknnlin- 
s(etKefi^, tu welchen man sich auf den Würitembergischen Salineii 4«t' 
Solilen!iöfe|r Kaik6leins bedient. Die Platten sind dMnpfdicbt init«inBaw 
i» verbündte und ekigekittet. Da» die DampftrocfcBung' «i^saollick» 

' flffisfebtlfbh d<!f Behandlung der Soolen in dm S|«d«pAiDdeM ist 
Folgendes zu bemerken. Bei der Siedung ohne Reinigung MtSoalaal 
wird das Sieden ohne Unterbrechung 2,3 und mehr WocWn fortge^ 
setzt Und in regelmässigen Zeitrtiumän zum Ausziehen des Salzes und 
oHmiU^Ibttr darauf ' zum Nacbrolieo (Naob60hlag«n) der- 4»lt«nj odti» 
mtMi- di0r '^tMM rnffMam- OMettMld feacMMW Mv-.llfitcIririB 
iiBHDt hat den g«hz6n G«hält an Gyps tind an scSmdtMkm MM 
liil^ 'W^balfa atich nur SodTen, in d«>»«n daa' iCoobaali^ mit ««hig aa-l 
dem Salzen verunreinigt ist, ohne Reinigungsarbeit versotten werden 
sollten. Für das Trocknen des in Stöcken geformten Salzes in den 
Kbrrgewolbeu ist indess ein Gehalt des Kochsalzes an scbwvfelMtiFaii 
SUi«ir'«i«^r"«ia« hMmhüg^ Badhigung, irAI-dib 9Mik9»mm AnJ 
mkMbUnw ivMen odd nicht itf einer h^ba^tf ÜMM; iniai—ii 
gewintert' 4ei«dM tflbhten. Die OuantilA ddir MntMrlanäg^ welche nadi 
Verlauf einer Siedeperlodc von 2, 3 oder mehr Wdchen zurückbleibt^ 
ist im Verhahniss zu der versottenen Soole, aus i^felcher sie erfolgte^ 
sehr iinbedeotend. plan benutzt aie gewöhnlich in der Art« 'dass man si^ 

latodtli'lleaenroflr erk^ten und Woehen lang ruhig duMii 'itfsat« 'd9k 
W 'Mff'Hllff gn&komigee Süfgi an* 4tm WlbiMr giMiti, imMmum» 
beransnlmflit; wenn das Reservoir' geleini werd^- tattU'V nm flh* dic( 
MntleH^nge von der nächsten Siedeperiode Rau^ ra erhalten. Dic< 
tfle Mutterlauge wird weggegossen, insofern nicht etw» in* ehemiaclMr 
nibriken eine Anwendung davon gemacht wird. ' ' "'"^ ' - «' 
'• Der Siedeverluat bei der Salzgewinntrog 'ans SoM^, die < nicht' geu 
feinigt werden, beachrlnkt aieh anf debiSillgtete «M» UtBOMttlMb 
■ütteriiiiige" Md' auf d^ POinnenstein; desaan ForiiebaffÜn^"flarch 
Lossehlagen ve» dem PÄiniienboden 'oft eine schwierige und viele^ZeA 
erfordernde Arbeit ist. — Ausserdem besteht der SiedeverluM in dem 
Verlust, welcher aus dem mechanischen VerzetteHi des Salzes bei deii 
Arbeiten des Salzausziehena und des Transportirens des Satzes nach 
M lhMiflBliiBbeii"tMMl ^ Mi hmH' 4tm Wig0a»^IMptiHiiU^^mi 
%kStimk9t^ytAMlM»'M^' 'r^*kvit •toi"4lki»iibrtiM»*4Miiiate 
a^' ddlb''-iuMmttengelidbilen ; <«ndl(lkea''wi«riifr « gcfminneDli iiiir^ 
jedötfh' beut Unkosten beith Versieden hefbi^i führt, wenn nicht Goldgetf' 
heil vorbanden ist, dasselbe mit einem geringeren Verlust als zu denii 
SetlUge' der' Umsiedefcosten, zu öLdnomischen Zwecken « für welche e* 
cioes rebieb 'Sllaetf ig^rad« nkibc bedaipf; in fifftfüiedi"' Dw»' a i ad er 
iMü^'^dortb 'tfai*'*ipg«Mliliti^ illiiballi' mtna^ dOMbf tfd« Mil''ibbi« 
h»gte' Afddrdnung der' Rlutaifielileilc» und VorricMmigen «'"WaMie M 
Salz von deni Augenblick, wo es aus der Pfanne gezogen wird ; bi# 
zur künftigen Versenduug zu durchlaulen hat, so wie durch zwebk^ 
niässige Einrichtungen behn Transportiren des Salzes, ganz besonders 
abef durch eine fast ängstliche Sauberkeit in den Räumen, in welcbea^ 
dbif M^igäneHiM «ird; ')iMfr Iftfgtidikitt '•f^hllbidei« 'Mtottfl M 
IMI^ ab'''RefnKchkc?l in 'deit'8Hfd«hliMn *l§flai jyen^ auf ^ 
alti^te on^ mäogelh*^ llinridlttlDlfeii bei M"8feddng «nd> «PronhiibB^ 

rtMiil^^gtfl "'• • • ' '1 l'l i-.Jj .11 ' ..Ii 

U't'll'Mt^« ii.<< 'III Ultll.ti it..ii. .1. ',<./ .1 iii-iili l|-r i-«(i'>llili.l'l 'Ith Iii 
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iiBd den Soolco, die dem Heinigungsprozesg nicht mitamrorfeo w^r-^ 
da^, lassen sich die besliinmtea Abschnitte des Stohrens (ConcentrireiiA) 
vod ikft Soggeo» »iciU vvesenllich upM:rscb«;id«a > oder hah^o Yre* 
irigM» teil» iiiii|g0'JRad#utii9g^..l|iir «tf dAv^eoigiVP „Splln«».. iiuC 
«dcben die in die Siedepfo»Mea..»>c|ini|Meeiidei Seoftw» . m.,hmißi 
deree VorwSrtnpfaiuieo eoocentrirt und zuweilen bis ^tum Siedle er- 
hüMv ater oicht . g«reiDigt wird, treten diese Ahschoitte bestimmter 
herror. Die Trennung der Concentrirungsarbeiten und des Soggeas 
der SiK»le in zwei «bgesiopdfirlAn Pf^noeo , eine jede mit einer besoo- 
deiwi FMMnng, sobeiiplti.wiAil.^ioeQ. gr«{aMrei|,..Ver|mMiqb Bnmr 
iMwitltii9MiiMnf«v..«b djp.yemHgqpg teidir AMltn .ia enif 
ÜMIM, i a ft rt idan«, wenn die SiedevorrichtungeA die vpllkommeostfi^ 
Eiiricbtungen eHnlMii, ||iUen,.. indem der, Wllnn««prlM..s|fU:didui!di 
vei|[r<to6eri wird. 

u Bei der Versieduag der Soole. die in de» l^fapofen selbst, noc^ ge- 
NiMfi^ ftiidi^tiiid dw Prwm dep 8U)lu:in« und dfp Soggeo« weeeph 
lidi MffMliifldeot AiMm, tepeMarp «ppb die 4>MHWpH fpti ig m a y N^ 
iai9Mi:dcp geriflge» ifip tettf a der Siedesoole lange fpitgepeUil iwer^PP 
ttttie. Vorzüglich in diesem Fall scheint die Treeuupg beid^ Ar- 
Iwiton groaae Vorüieile darzubieten, vorausgesetzt jedoch, das« ouo 
ftlr den. Pfozesa des Stohrens die PraoBene^nrichlungep me^r |um 
ZwedL wder IWaeeerverdwQpfauBg uad w^iger, pii(. RpipMi^t imf die 
A ptei t o iP .der.^AiiMPigeiPiilleK wtr^, yik4 dm J|iicii|i4^,p«Bl|}^ 

gnpPMMHi.eo laseeA sidb GrOnde zur Treooung des Sipbr- UDdSojni!) 
pipieptes nicht aufßnden; auch scheint die Erfahrung deu IdLehrver- 
brauch ao Zeit und Brennmaterial fUr die getrennten Pfannen i,u bpi* 
slltigen, der tum Theil an» dem Warraeverlust durch die MAuerpogap 
u. s. f., zum Theil durch den grossem. Aufwand au Z^it ^iid,3reppn 
■HeitPli.lMini AMMPm der gpr geeiobripn SeMe epp der •SliMir-p.;ip 
dlPi Soggepfappp itoleilPfr ilL,. , 

,! Sobald unter fortgesetztem starkem Sieden derjenige ZeiipupM 
der Gare der Sohle eingetreten ist, wo sich die Bildung vqq Sfifkry^ 
•Ifttten aef dem SooleuBpiegel zu zeigen anlangt, niuss mi\ dein 8lark«B 
Siede« eiogehallen werden * d^uiuit sich die 3fto}e l^ren. kann, üad^ 
ilehi die. >e«i«gespoderten a^we^leaprep.^plie, , jp^ Gmnopge mi .piiugnt 
KtfiteeiikMilelleDi tu BidtMi — *— « Aas Ahiifiiliiimii der. Seele teL 

lapgp vor . dem Eintretep der Gare BtaUgplilpdPIK-. /&.JiW*>li4i# 
3prgCilt verrichtet werden, indem der Schaum, wenn er oiq^t voil- 
slinidig eb^esogen wird, deipnlchsL dem Prozess des, JLrystallisirenft 
hAAderlich wird und das $aiz yerupreijiigt und sehr uQ^u^^liphl 
■echt. ,Der^ßc|lpllp .he|teM:Ppp Gwi ^ms kphlep^pprppj^piv 
PilMi»;p«p|eiidPimpp|wNfMMiPNm»IM IpiipQdeii^vPPP ,(SMieiip|L 
«pMie iP. höchst feiner ZertheilMn«i.ii|^H||Plfi|)PPoyop..prgfj)jscher JBft^ 
ddpg eiogehülU sind. Der Sehiampi, welcher nach eingelreienei; Garp) 
def Seole zu Boden DilU, unterscheidet sich in der Zueammensetzuog' 
eichi seJkr weseiUlich von dem SchaMm, aber j^r ,ei4h|llt, einen grOs- 
aerep. oder geringerep Gehfit,^ J^och^lf. ^^Pl .^M).>$ifWa|Dpi aufz^: 
iMfWuiPdtr ,pw» pmmtipdefp,' diie er den ^pden » dip*. .Sipdfyfaapp^ 
lü#rltM« .wendele man (rtther eogeoapnte ^^tipÜNmeo ap« nApili^ ppt, 
«pglicbe kleine Pfannen, die besonders in die Ecken der gro8|^;|^ 
SiedepfanaeQ gestellt wurden » indem durcli die kreiseude Bewegung; 
der Soole in der Pfanne, die in der Soole schwebenden S«^lzl^eiie' 
ip die Pfanneneckea geuiebea werden. Mao nahm die Satzplanoen 
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mit ihrem Inhalt, so bald die Reinigungsarbeit beendigt war, vorsichtig 
wieder aus der Pfanne heraus, indess sind die Salzpfannen jetzt mit 
Recht ausser Gebrauch gekommen. Beim Ausziehen des Schlammes 
mittelst eiserner Krücken und Schaufeln oder Schaumlolfeln , muss da- 
gegen eine um so grössere Sorgfalt angewendet werden, je feiner zer» 
Üieill der Schlamm ist. Sehr hautig muss derselbe daher zvyeipBal 
gezogen werden. Es würde, wenn er nicht möglichst volfstandig lort- 
geschain wird, nicht allein das Salz ganz unansebojicl^ machen« an- 
dern auch Veranlassung geben , dass sich der Pfannensteiii io i^ch 
grütiserer Menge bildet, als es schon bei sorgPriltigom, Scliiammzi^tten 
der Fall ist. Erst wenn die Soole vollständig gereinigt ist, wird das 
Soggefeuer gegeben. Dass bei der Fabrikation von grobkörnigem Salz 
ein inogsameres Verdampfen in geringerer Temperatur stattfinden muss, 
als bei der Darstellung von feinkörnigem Salz, ist als bekannt voraus<>, 
zusetzen. Eben so ist hier auch das Verfahren bei dem periodisch 
eintretenden Ausziehen dei Salzes wahrend des Soggeprozesses zu über- 
gehen. Wie weit mit der Salzaussonderung aus der Soole fortgesehnt- 
teo werden kann, hängt von der BeschalTcnheit der Mutterlauge, ab. 
Bekommt das niederfallende Salz schon einen gelblichen Karhenscheia« 
so ist die Siedung einzustellen, das Salz, vollständig herauszunehmen 
und die Pfanne sodann von Neu«m zu füllen. Gewöhnlich nach zwei, 
seltner nach drei Siedungen (Werken), muss die^ Mutlerjauge au»gfi^ 
gössen werden, theils weil sich die zerfliesslichen Salze zu sehr ^4arm 
anhäufen, theils und besonders weil die Färbung so intensiv wird, dass 
dne Verdünnung des färbenden Bestandlheils durch Zuführen von fri- 
scher Soole zu einem dritten oder vierten Werk nicht mehr rathsam 
erscheint. Der Siedeverlust bei Sohlen, die der Beinigungsarbeit be- 
dUrfi'u und welche zugleich durch organische Substanzen geParbt sind, 
ist daher betrachtlich viel grösser, als bei Soolen, die dieser Behand- 
lung nicht bedürfen. 

Wenn arme Siedeaoolcn versotten werden, so wjrd ^ie Soole, 
oacbdem sie durch die Stuhrarbeit den Sättigungspunkt in der Siede« 
hitze erreicht hat, an Volum so sehr abgenommen haben, dass sie nui; 
ooch eine niedrige Höhe in der Pianne erreicht. Man pflegt dabei; 
gewöhnlich zu der Zeit, wenn die zuerst in die Pfanne eingelassene 
Siedesohle zum ersten mal abgeschäumt worden ist, neue Siedesooie 
nachzulassen und die Pfanne wieder bis zum früheren Soolenstand 
anzulttilen, worauf die Arbeil des Stöhrens wieder beginnt und die 
Sooic sodann zum zweiten mal abgeschäumt werden muss. Diess Ve^- 
fihren bei dem Nachschlagen der Siedesoole ist ganz den Verhalt^ 
niesen angemessen, und es sind theoretische Gründe nicht vorhanden, 
die davon abralhen könnten. 

Bei der Versiedung der armen und unreinen Soole (allen nicht al^n 
mehr, sondern auch an Kochsatz reichere Abgänge, als beim Versiede« 
reicher uad reiner Soole; besonders ist es die gr<»ßse .Ijl^Ui^ Uü^jler 
nicht unbedeutende Salzgehalt der Mutterlauge, welcher im ersten Fal| 
den Siedeverlust so sehr erhöhet. Wahrend bei der Versiedung reiner 
Soolen auf den Zustand der Mutterlauge kaum Rücksicht gcnemmen 
wird, ist die Beschaflenheit derselben bei unreinen Sohlen der ent- 
scheiilende Grund zur Einstellung und häufigen Unterbrechung des 
Siedetriebes. Die chemische BeschalTenheit der zif versiedenden Soolen 
ist daher von grosser Erheblichkeit, wenn die Eflecte der Brennma- 
terialien bei 4er Salzsjedung miteinander vergUchen lyerde^, b^q|^(f^ 
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wenA diä Menge des bei einer gewi.ssen Quantitüt an ISrentillMiterilll 
gewoötieJiell Giftes' l>el'' dtM* l'ergleichung 'zorm Anlialteii ^öhmndl 
fm*"-^*^lf^' ^xig Irr^dlMB alid bls'ieHt' IMmH^^t W^ «bdr S# 
lihfenWes^n Ist Karsten s Lehrbtocb' der SMiflenkdnJe; '"2 Bde. itiid 
Atfas, Berlin 1S46 und 1847. 

UnlBbene im Oc»terreichiscben, ein Bergiverk aaf Steiosali oder 
Sahftoole. • • • • • ' I' • I .i-iM.* I.. M-.; 

;'SiRMIMi<tfWI^#ke» 8. Salz. - ' • ♦ ' 

«^miiferiH«** '-^&altVsdV — l^bthen elc; ft. Stfltt " 

" wird jede Siilz enthaltende Gebfrgsmas^'e genabtit; 

welche Zwischen andern nicht salzhaltigen Formations^licdernf einge- 
lagert ist Und eine gWJs^ere oder geringere Langenerstreckung hat. — '■ 
Specielf wird in der Triasgruppe (s. d.) der Anhydrit und Thon 
des Mfüsfihlflkalkes so genannt, weil dort sehr viel Salzstüclie vorkooi' 
^ii'*'FlW BMtsdilaD« fet 'dil/ THasgruppe von gaoi b^onAeref 'KM^ 
dfrki^it' in BezIehUbg tTuf tfai' fbltöiiiineii' des* SalkM, WaroM lOttMH 
da' Jiteinsalz. ' ' • ' • " 

Salsliaiinrerm, ptismatordi scher Hahronednralachit^ 
MF. , S m a r a g d o c h a I z i t , Hn. , s a I z s a u r e s K n p f e r , L. — K r f - 
i tirf 1*8 7 s t e m, ein- uqd eiuaxig. Die seilenen Kry8t|ille sind 
fUlSbale' rbdynbMdil' friaitaeii'(a*:brQOl^^=±s'67*'l5% tiitl der ^ttel«^ 
nitW (« : dO h'^ OOt) und in dir; CTiMligoiil'ih^^ düik OHerpriMui 
(^ t'<JOb' J cyii= lX)7* l'O': Die Öberllache des Senkrechten Prisraas ist 
in diese^' Hichtung gestreift. Theilbarkeit vollkommen nach 
der Qiierflache, minder vollkommen nach dem Querprisma. Bruch 
ÄiascWig. Wenig spröde. H. = 3,0— 3,5, G. — 4,0 — 4,3 Glasglanz 
d^h rettgianz geneigt. Farbe olfvea-, fauch-, gras-, «mariigd-' 
d siimiMitfignib. ' 8 (Helfe'' apfelMti. HribdurdMiilhtig und 'a^ 
den kämen durchscheliteod.' Nach Klaproth, Davy, tlet"und 
Mallet eine Verbindung von Chlor, Kupfer und Kupferoxydhydrat == 
Cu CI + Ou Ö mit 5ö Kupferoxyd , 15 Kupferhydrat, 16 Chlor ünd 
12 Wasser; oft betragt letzteres bis 17* und mehr. Vor dem Löth- 
i'blirerar sich die Flamme sehr schOn blau- und grünßirbeod ; schmelz- 
lltf<4:>S,^;i rtf^EQhle'UKftr MiAsuHMr/' Pfte^ei McIr'nmdHMr 
äjlsmi^ill^; * ti^ä|M)MioaM^ nrit drusiger Oberfläöhe untt^ Tbn ^mj^ 
"gISfcftcr Zusammensetzung, ad<^ derb; al^ krystallhiisbher' UebeK 
üVid erdiger Ahfhig; zu Rembtinös, Cuasca und an mehreren Or*J 
in Chili, mit andern kupferhalligen Mineralien, Quarz , Sch"*ftt^ 
snath, mit Eisetoerzeu, Blende etc. auf Gängen im alteren Gebirget 

dKrm^i'* W diAof Eii^nMkifeMtttläfi M SbUwarzenb^rflki «ireV 
M»,; al8 Aoflug raf. Laven des Vesuv. ' 

del, — ihön, —werke, 8. Sälz. * ' ' 
^ SamarirKlt, II. Ro8e. KrystalLs ystem wahrscbeinlicb die des 
Cdilimbites, eingewachsen, platte Korner'bis tur'GfIMse eUer Hasel- 
ildMi;*BM'polygoiialen Umriase«!'. Brucl^ 'nnitehllg, sprod; 'H.^ 9-^*0^ 
Q.'^;6^ V; Farbe sammetschwarz ; Strich dunkdrOtbHöbbratUf ; 
siMePhalbmclalli^cher Glanz; Undurchsichtig. — NacH H. Ro8e IjM 
f Pefi eine Verbindung von bb^ !Viobs3une nebst etwas Wolfranf- 
ÄSure, iVjjt ii — 16 Eisenoxydul, 1 4 — 1 7 Uraooxyd und 8— 11 Ytter- 
erde, Wözu noch seht- wenig Man^^notydul ; kalkerdr and Mü^teiä 
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alt Oxydul und das Niobium als niobige Süure vorhanden sein. Nach 
H. Ro»6ft MMtMT HitthMüiig betUlit der Siminltil 9m'''mvri^ 
DiobsiiureiD Eiseooiydol »mkl'- Ytttrerde, woM «in MfolMMMr Vheil 
der SSure durah Uranoxyd vertreten i6t. Im Kolben sMtnistett tat 
etwas, verglimmt, berstet dabei auf, wird «schwffrzlichbraun und ver- 
miDdert sein Gewicht bis auf 5,37. Vor dem Lölhrohre schmilrt 
er an deo Kanten au einem schwarzen GlaKe; mit den Flüssen giebt 
er die Reaetioiie» «uf Niobalore, Eisen und Ura« wird von Salzsäure 
sdMver, ■bcr. fQUetlodig tu timk gimir nOit%kei» - Mlrgdkst; 
liiehlBrwirder dwob Sebwefelsauae ode» eeofeivMlMMMfeirai -lilt 
■erlegt. Fuiidorl: Miask in Sibirien. ' ' 

' Yttroilmenil, Herrmann. Ist nach H. Rose identisch tn'ii 
dem Saninrskil und zeigt nach (>. Rose die Formen des Coiumbile». 
Herrmauu behauptet dagegen fortwährend die Selbststaadigkeit üod 
diemiielw EigenthOmlichkeit des Tttroünieiiitet. tt'mhi 
• fliMBiMiitb im Oeetemicb. eMe^ «lle* UMOnung ttr'MMtkel^ 

■MMolt» s. Allophan. < - ttouul 

. flüM, s, Accumulate. • • »• a\ 

Sandaraehv syn. mit künstlichem Realgar. 

SaadcrBet s. s. Zechsteinxeit und Formalioo. - - <• " 
B— <fliin)i il, — -guse, s. Eiaen. ..i.. ^.^w. 

SmmIMU«» ei Stiilftkolil«;^ :'<•.'• '/ . -7 i 

g—i, s. Mergel. h"*» 
flüM^qti«i*B» s. Sandstein. 

Sandafein. Kleine rundliche KOrner eines festen Minerals, am 
lewühnlichsten Quarzkomer, sind durch ein Bindemitlel tu eiaeai f0* 
steo Gestein verkittet, i . .-v.!- ..! , • . r .:{ - 

Dm die Körner der meisliiitedeleiiie ■ue'Ouai* iHMittM, komM 
M der groesen HluHgkeit und logleieb iHnieinitKMiHteit' des Mlne- 
ralea. Bei einigen Sanditeineii' sind die QuarzkOrher kleine Kry^talle. 
AuKnabmsweise ' findet man jedoch auch Sandsteine mit Feldspathküi^ 
nern , mit Gliniroerplätlchen , mit aus zerlrümmerteR Muschelschalen 
bestehenden Körnern und mit GrQnerde- (GiaukenU-) Kümclien, sie 
aH# enthalten aber ausserdem: in der Regel atteh noch Quirsborner. 
BnMIiidemillel 'der SindMeiM itt «in bMgston l^iiön,: MÜner iKnoliii^ 
Mergel, KiHti' Kiesel; Bis^noi^yd, Talk, Glimmer, Chloril, Asphalt tAid> 
dn^elohefi. Das Ou>ntiMlto^>'hS(^n^s* zwisi^heo Körnern und Binde- 
mittel ist sehr ungleich, es giebt Sandsteine, hei denen leflzleres voi^ 
herrscht und solche, bei denen man es kaum bemerken kann , die 
also nur aua Korntem au besteben acheiuen. Auch die Grösse der 
KMvep ist veraobied^n. ' 'IMi' tien ^iMMn- *#iliitanddn 'iMeen'i M 
ü 'B. «Beende Viriellien'aniereebeidbn,''WQinil'eb«r dltf'llannieMiMy^ 
kteit aller* Vorkommnisse keifteswegt« erStebOpil' ist • i i . . . 

A. Sandsteine mit Quarzkörnern (QuarMendaldin, Qilan|^oMiliit)< 
■nterschieden nach dem Bindemittel. • ' '< ' 

a. Thoniger Sandstein, also mit thonige« Bindemittel. Meist 
weiss oder grau. Grobkörnig oder feinkörnig, mit wenig 'Oider ttll 
HA Bindemittel, letilerer gehl über in imdigeH' SehMfdrtliowf (;Alt 
accesaorische Bestandmaeaen' «»kn^h' od > kleine> Thottlinsen, sogebattule 
Tben^allen darin for;* ansserdiem auch ^isenscbOssijge ilohlkugelni , so- 
geuailnte Adlei*8teine und Imatrasteine und andere zuweilen wulslför* 
mige Gonoretionen, sowie überhaupt lefitere sich auflösende Sandstein- 
kugeln mit einem etwas abweiebendeu ßindemittel (Kagelsandal^li 

BartaiaBa, Haadw&rt«booh. lU.M. l.aA 10 
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Siebenbürgens), ver&leintute Muticlieln, Kohleohröckchen ond . selbM 
3«r0äteio. Als ünlervaiietülen «ind liubei nndi xu ttenneB: i: ii 
. ,4iO Gr.^u wacke-ü^ftnUslein < (Grauwackä' ivm. •11leil).>...Alliicll 
gra«0 FMiNi« .uml gfon» Festfgkail ithwakleritiri . .GraiiiNaeM» 
gflndeA bjlußg mit Grauwackeoschiefer wi chseliHl und in diesen übei^ 
geben<l Su am Ilarv uimI tbüringer NV^Id. Eine hüchsl feiiAOroi^c 
jV«rielttL von J)laugrauer Färbung, die mau deshalb als ieinen bohleif» 
•(ein b&nuUt, ^ind bei JiOoigsbrUck in Sach8«n BkiuiLeio genanDU < • 
, . ivry9UlUanil4M:iA ( krystalhuiscbeir Uuai-zpMamit Man? 

KtOroev «iiHl lieht gtnuidet, sandmohleioe QuMskryt 
stalle. So der Qundersandslein an TflDzplaU bei Griileuburg und \m 
Pagl^hain unweit Tharand ia Sachsen, vitb; eiiracbi^i lädlkilrtaD lies 
PundatMMisleins io Thüringen u. s. w. 

I. nr) Tlmi»ii.g^i.&«QdaUin. mit GüunDer, ,iU<lurch . «fl. etwa« 
scbiefrig. . • , . • . : i: • 

^,DiiiiAliiRie0»otil^4 felljrbi^r lbAikif4r-Stiiiehtl«f<gelb, 

brauo, roth oder gefleckt und geflammt. . .. r 

b. Kaolinsandstein. Das Bindemittel ist weisser äaoÜn. 
Diese Sandsteine sind vorzugsneise roth und ItMierbestindi^ , tue die- 
nen als gute GesttU Isteine* Als sob-he und uui die Porioianerdb «iir- 
aus auszuschieniüien , benutüt ipau »ie z. B. beiil^toiBAiaide .mu (liü- 
ringer Walde und bei WeisseDrels eB.rfer^ Sule»- weleiM iliie»*4le- 
men daher hat. .! - «• i • • « . f. *^ 

c. Mergeliger Sandslein mit OMTgelifeni Bimtinklfis : «tcist 
grau itttt Silore schnacb aün)rau^>n(l , übrigens gilt für ihn aHea« «as 
unter a. geaaf^t wurdu, nur ^tihl derselbe natürlich durch Vurherrscheo 
des Bindemillels nicht in sandigen Schieferlhon , isoiMlerxi m MUidigäii 
Mf i g e l a chieftr über« . .pie UBt«rftriellt«if<. . 

. KrfauH-aaftdftteiD. i • im». 

,ß) Mergelsandetetn pait Glimmer und f m 

7) durch Bisenoiyd g^llrb^ier.liexf o4Mli(lei«aA :tJMMt 
men auch bei ihnen vor. ,> • , t m 

..■Alle VarietiUeu siud hflulig io der Keupn^rfurwatii^,. .yj .. . .1,: ; d 
. 4«.lAlli9a«4l(itti0 OMI reiikftlkigein BMmuliel isii MJbtoA. ««i 
lieiiiliKh . «dHaer vo«i .Mergeleandateui eu uftUftcbeidai«.* , BlU 8iMÜ 
natürlich elwas aofbnuaend wie dieser; d0r..iuiblen»aure Kaik ist eiidi 
wohl mit kohlensaurem Talk und koh!en«iaureiD J^saimydvl'^ieiiePgl« 
Kommt z. B. im Muschelkalk Thüringens vor. 

e. liie»ejis>a.nd»teti» (Saudi|iiarz, Glaawacke), mit ki^8(«iigcm 
4«lviitliBl, ibdnrcb: eelpr feeL . jte •hernsieiojirtige ftipdeniitliBl let. inii% 
«Oll feil. «It den .Qnamkiinieni fwtdieeii und^ eerOOeat, wam&kä 
h tn mk X .e» gaaz vor und wird stellenweise, eyelirtig. • Die der Luft 
ausgesetzte Oberfläche diefves Sandsteins, der oft grosse Blöcke bildet, 
ist meist sehr indulirt, aber glatt und glänzend, wie geiiroisst oder 
gefrittet. Häufig z. B. in der Drauukuhl^ororaiatiou Sachsens und 
^ Siebei^ebkge» bei Baan. Jh UnteivacieUltefi ko^ueo uatersobie- 

4im Hüde©?. 

j a) KrystalUandsteio. 

^) Conglumera ta rtiger Sandstein. 

/! Eisen Sandstein oder Eisenschüssiger Sandstein (Iroor 
aattd) mit Kiseagxydhydral iin Biudeuiiitel, dadurch stetfi gelb, braun 
eine bnaimrotb bie. fast 8cbwar;U)raun, oÄ, sehr fest.. ZwweUeo ai» 

* ! t .hu Iii .A ttfli ,nü ttluoU »MMfiOiliall 
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eoDglomentartig« VaiKollt detselbcD wird in'maDcheD Gec(^D)!leo Orf^ 
Iteio genannt. ' ' '• 

g. Itakolumit (biegsamer Sandstein, Gelenkqtiane). Besteht 
weaentlicl]' au» kleinen krystaHiniacbcfi QuankOrncben, welche durch 
MM BimebMi ^röv'TMIt; Chlorit «tfdep Ollrtumr iaiM"Ait SM«' 
MÜH verbimdMi liwi. D» «aber BlltldMHi; #rflcbie ib Bindenrittei 
dfientm , biegaam nnd,' so sind 'aUehr-^'dOii'tted FUitUitt," ili «^Idl^ 
das Gestein sich sondert, selbst bi«g$afil. ' • 

Die Farbe des Itjiltolumils ist je nach der ffes BindenthteU weiss, 
geNiliob,' grüoffch, blüuiieh oder rothlich. Accessorisch treten darin 

attf: EisMMyd,' BlMinydii^n«.' 'fifiMngf^tiiiBr, gedieged GoM und 
ikibit Dbttiant - Die ftiAOrtillirm l^rMMlr' «eig«b iüspzM^ 
Mtk diiDne ScMitmt, es treten rtfei»' micfr groh fc flnii^ere, selMt' codJ 
glomeratartige auf, welche dann nicht so dOdn «Dd mideuUi<ih''ttd< 

schichtet sind. * : . * M Vi ! • i - --^ 

Dieses Gestein gehört seiner HaupUexlur nach zu den S^tidsleinfen; 
durah dkt' Natur MtWM' Bindeinlttels und durch ««1^ Vurkonim«ik 
leMteMt «B sich «her inthr detd krystsHfniMlifMi '8cblerergeMeifi'ata."fir 
MNUbI iJebergange in QoarssehlelM; TUkMihiefef; <SbloriUdiiäAr; fUffMk 

gthnmerschiefer und itabh*it. ' t < 

Der Itakolumit ist nach E schwefle in Brasilien sehr verhrettet, 
er bildet mächtige, eum^Theil Ober 100 Meilen lange Schichten«ysiemeJ ♦ 
and so unter andern den 6000 Tos» boheti Berg Itakolumi bei Villa-' 
liw^'TOllr %»«l0hem üefvi NidM' Miileb«l"ist/ - Ifieb ' Htflmdi'^^tf'ttiid 
Hofmaon gewinnt er aucH nn SQdlteheii Cral eiiM' Ufosa« Terbrei-'^ 
tnig und M;i(hii>,'lieit, uhd'Shepard bat die Ex'isfenz . d^^Hben in 
mel^erefi Gegenden der terrtniglen Staaten Nor(himenka's ni?chgewle- 
tn allen genannten Löndern 5^ind stelletineise in ihm oder doclh 
in aeiocr fiälie Diainanteu Turgekommen. Nach Gergnes findet er 
sieb auch in rbeioiscbeo BcbMfergebirge. i ! . ni,./. 

A. «'<A>dp'ball»«v>Jiifbitk>i|ti{t VK^pbaH' SM BitMieoiltiet i(t B.'\iii 
ditr'Av^rgii«."' • •-•^ » •"• '• ■ ' • ^ ' • ' 

I. Sandst^ein e^nc' erkenwhai'^'s Rtndemittal, die Quin- 
bnrne-flvnd unbictelbar mit einander ■ terbanden ; man sieht wenigstens 
kein Bindemitte).« - ' 'l»<r»l.i»; n d ti«»-'i'l t.:.-.iw i/ ». : tat 

B. SandstriiM mit andsm als QuärtbiHrb^ 'nabdtf «-dtsibd ^GrBs- 
staue som TbeiQ. .iii-»i^bii ..^^ v. . . .» . i » .-k 

Grtlnsa'itdsl^in '(Gr^eiÄaMd^P, MÜ'^uarz- nnd glaakohitk5r- 

d%0a, ' in tbonigent od^r mergpli^cm' Btfideftiütel. Das Gestein er' 
halt dadurch eine graugrüne oder schwSrzlidigriiTje FSrhunfj. Sehr häufig 
in der GrUnsandformalion Englands, auch b^i Dresden nä (|]luad^f 
ssndsteiD. Aber- amlb «•iii"tteiihM <UiMi 'ÜleMb PenbstibAÄi' iis -Ihir 
Ghnwiickei biliab' 'bfliiMtti«> fidfadi • «olMie "dditchf' grdil« Edhicbbn 
dbsIteriiiifrMl Saiidsteine' 4oti- B'hretrbe*rg hilt dörelk ttilfoskoiilsch^ 
IJntersöchnng erkannt, dasa die grünen Kr»rnchcn in der Äegel Rest^ 
vau l*olyllidlamien enlhnllen oder fast ganr daraus gebildet sind. (Bet^ 
liner Monatsbericht 1854, & 374 und 384 tou Leonhards Jahrbi 
1854% S. 73&). Hierher gehÄrt -wobfiiudlrr V»a8 Vi^af Geis«"oWDt 
und UM «sab Ibiw svs l?' Qdshlisand , ' fil*>fciMWi cbMtllKibM Sätidj' 
T-HmiiV'^ gelalrnöser Rieselerde und Ö Wlfeser besteht, em Oe- 
sUhlvrelcbeS' in den Anlennen zwischen GanH und Kr^eide Ffegt. ' "* 
•f ft^hfroaideritsffndstei-n (kieseUger' Spfearosideiil Natf** 
manu'sj, wesentlich aus maoganhalligem Spbarusideril, Quarzsaud uud 

10* 
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Kiesfilerde bestehend. Er bildet, Lager in deo FucoidQDschiefern der 
baierischen Alpen und wird zum Theil förmlich als Eissen abgebaut; 

lfl..iii.TraiHv^^lei^»,../. .) . . i' ' .» . ' 

fM QLmmerpi^DdtUU (MioopmU Nauin»Bii'^. nit. MkPfiil 

CilimmerblättcheD im Gemeoge, natürlich übfvgriiiiid in ThMM 
f9pdschii;ler oder Mergelsandstein mit Glimmer, fast stets schieferig 
di^rcb parallele Lage der Glimmerblat|fi|isa. HmiQg in GnuwafillMn 
gebiet der reussischen FUrstenthümer. ' \ 

1^ Arco§ ^rpgaiarVs« Dvit Quprs -..,,uii|l . FeldspatüilQürQCini. 
$|olclie $|m»^>lejiit kowpMD jß Mbr wm^lv^huen FmMtmm W» 
werden aber zuerst in der Bourcpgne als CÜieder 4liV.Tlria9grup|kt Hin 
deckt. Sie sind jedenlalis aus der Zerstörung oder auch aus der an 
Ort und Stelle bewirkten %enwt|iwg .,V4^« Granit^. ua4 .IlbiUktei Ctn 
steinen hervorgegangen., ;. > . 

Sie sind meist hellfarbig, da sie wesentlich aus f rauem . o4er 
wfiMeii» Qmt> mis , HllliliQliw^iMii bif AiiMhn»lliMn>P«l4tpith 
q#|»t e|ww Glimmer besteben , und geban fltMTMiU inr Quarzsandr. 
stein und anderseits in förmlichen Granitgrus über, wie er sich noch 
gegenwartig aul der Oberfläche der Granitablagerungen durch die Zer- 
setzung derselben bildet. Das Cemenl dieser Arcose ist oft. sehr kie- 
seiig, auch kommei) iu gei^issen Gegenden Uuarz, Cbalce4oii, Baryt, 
R|us4M>Atii, Bleiglam aod filteokles. Mls eiogpapr^ogt , ÜMilt .i» il« 

FonQ von Trümmern und Ncdtern darin fqr. 

. Das Rothliegende Sachsens und Thüringeol WtbiU lienli^ iiMg. 
Sfpdaieine. welche der Arcos zugerechnet werden müssen. 

o. Trappsandstein, die Körner bestehen aus den Gemengtbei" 
leu vpu Düiuril, Melapkyr od«r Basalt; ein solcher iu Basalituff . cUmwti 
g^bfpdpr. SaiMlateip biM^ regeloqAssjga Einli^uiigeii wMm im. 
^k;^ der Tria^gnPM»* ui,$a4l]iiDL (VfffgU foglnn. VmmiiiMm 
Alpen. S. 17 und 38.) 

p. M Usch eis an4 sie in. Die durch Kalkcemeot verbundenen 
Theile oder Körner hestehen vorherrschend aus zerbrochenen Mwcb^l-. 
s(M^ Quarzküroerp,, Qeflers an Meeresiust^eo« 
,.,Cl '. NafMii^sopdenen TeHmrerbaltiiiiiMo \mm 'Mk M nfilMi,.tei 
voiYenannten Varietflteo wieder besondert iiDtmdieideB;': t. . i d. « 
-^f^.i FßinMrniger Sandstein. .. ...„.„. .... m:,^ ."\ 

r. Grobkörn igerSand st ein. 

t, Conglomeratartiger Saudslein (zum Theil Grilstone), 
au^er deq Sandkörnern kl^me Geschiebe entbaJlepd» .die auch Aicbt. 
iniliiei: ^danaelb^« 9l«teri4vb«aleheii». . . . i. .u>. 

ScbAefriger ^^ndstein, oft glimmerhaUig, . ,„ . ... - 
V. Kugelsa ndgtein mit vielen kugeligen Cqncretionen , die et- 
was fester sind als die Hauptmasse. Diese Kugein oder Knollen und 
Wülste sind ei^euf^chflssig, qiergeiig» kalkig oder kme^ig» kleio oder« 
gross^ bis qißhrai« Äwf .iip. Dluralwieiiar. , Selir cbamkltfiatiMdi im- 
dfpr ^gend von Clavs^pliuiv ip SiebqDMlrgen, • i . i 

„in ähnlicher Weise Ijessep, sieb noch manche andere VariellUMK 
unterscheiden, aber diese mögen als wichtigste Beispiele genügen. 

Die Sandsteine sind im Allgemeinen oflenbar aus der Zertrümme-, 
merung älterer Gesteipe durch Zusammenscbweimnen ihrer in gewisseo 
Gr#4« glfuclMurtige« 9aiftimiDgaprt>dwc^ bery«igegaogeii. Sie gkicbeo 

t'i I» , - . » I «. • ... . » "• » • t' •'• •'• 
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Anhäufungen von losem Sande, dessen einzelne Kürner durch irgend 
ein BindemiUel zusammeogebalteo werdeu. 8ie kommen deshalb auch 
M -wart im dtr iliilit-4ir PleiAiirtwttodea Üi lBlegfirtiide''Mile 
derselben vor («int - Ammbm dimUi 'maebl • btoc '4tit ItolwhiiiiiOJ 
Nach ihren AltersvertalltBissen , ihrem lokÜM Voflroonnen und andera- 
■icht petrographisch coristnnlen Eisenschaflen haben z. B. folgende 
Benennungen erhalten, die aber hier nicht weiter zu besprechen sind: 
Kohleosandstein, Vogesensandstein, Hilssandstein, Quadersandstein, VVie» 
Ä^f Sa i ii Ui» , Karpatfacunandatein , FueoklenMndaleiii , Nammulttetf-' 
t md t Um, HftbataHndaleiii, MareigM, BMiukolileDiaftdifBlii; Ifeei^' 
MirfiUin, Stisswassersandstein ii. s. W* 
•Madateiiiartls, s. Gestein. • • ■! 

SMncuinolari» , s. K I a f imuachela« -U" 
SflMU^liM, ». Hyakolilh. m ,ii • • . 

■ ^pfcl w l M » ilKNBbiatb. konrig« mMl scbailge Aftgn^eVl^,^^;^ 

G. = 3,42 — 3,47; liebt berlinerblau in blaulicbgrau und grOn 
neigt. Glasglanz durchFcheineml. — Hcsfehf nach den Analysen '6 Vfo- 
raeyers und Da m o u rs aus 4 Mg Al -f- AlSi*, also aus 64,5 Thonerde,i 
15,^> Kiesel- und 20,0 Biltererde, von welcher ein Theil durch 4 ll-o- 
cent Eisenoxydul ersetzt; setzt man Kieselsäure = 31, so hat tkian 6ie 
Ponn«l3iIgAl + AlSi.— Paiid«rtt AdadfekiB'GHHilllll!^'*Md^- 
naBD vereinigt den SapphiriD nitdwn Spinelf, mniill^tf.'ll'b^d^llllht 
äBtentaidaii ist. * . ti iuit^. 

Mhp^wÜitj Seifenstein. Derb und in trtlmmern, mild, seti/ 
weich, G. = 2,26, weiss oder lieh Ij^rnn. j^elb und röthlicnbraun, malt, 
im Striche glänzend, fettig anzufühlen. tlherhan|tl dem Piolin und ^U•m 
Speckstein sehr ähnlich. Chemische Zusammensetzung nach 
der Ahafyse von ^vanberg 9 lligdi + + 7^ b^er 3Mg[*di^ 
4* lig'Af -f^'Ä» io welchem die Thonerde aTs Sltire'aiiftriti;, 4'7,(r 
lieael-, $,7 thonerde. 33,7 Magnesia und 10,5 Wasser. KUproth'ii 
Analyse = 7ltfg9i -f ÄiSi + lOÖ niit 18 Proc. Wasfser. Smith 
und Brush fanden in einer grünlichen Varietät aus Nordamerika 15 
bis 21 Wasser. 24 Magnesia, 45 — 49 Kieself^fde, 5 — 7 Thonerde 
viid2 — 2) Eisenoxyd. Haoghtoo fKnd 'lS-^ld Prbe. Wüssifr 
md die ZnsammeiisetzuDg Ton SXXsfdf 4- litt, tiil Kol- 

ben giebt er Wasser, Tor dem Lotbrohr iichmilzt er , zu einem 
farblosen blasigen Glase , von Schwefelsaure wird er leicht und voll» 
sündig zersetzt. Fundort: Cornwall, * 

Surder« Sa rdo nyx, s. Quarz. 

Sarkolltla. K r y s l a 1 1 s y s t e m zwei- und einaxig, Grdktw. = 77° 
6'. Bruch muschlig. Glasglanz. Farbe tleiscbrotii, weiss. UaMiird^ 
sichtig bis durchscheiDend. Sehr sprüde. H. = 6»0 ungeßUir. 
Ml* Findet. sich auf den alteren Auswürflingeür det Yesiif. :M||6^ 
Scach Oa>di« + ÄiSi oder Ca'Si + ^Si. ühnlifb dein.,Gi«liaA 
mit 40,7 Riesel-, 2X5. Thon -i und 36.8 Kaikerde. Vor dem Lath- 
fuhr schmilzt er zu einem weifsen Email ».voll 8|ureii..wiirf^.er..unV^'i 
Bildung von Kieselgallert zcrseUtr ■ -m r. • • - "ol 

•••••lin» 8. Borsäure. V' ^ ' * 

0«t««l bezeichnet Nachstehendes: {) Die wt*llen(brmige Erhebung 
euiea FlOUes nach oben. — 2) Einen aus Gurten gebildeteii uttd Miu 
dili mMeidill' bdfoiUgieii '«ilft, «M PiiMM'ln etoefl' SehMlM^'^ 
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iwmI ausauf^rderjo. — 3) £40 auf EÜDStriobei» iwlMDdet Lager,, mn 
Inf Punpeo', BOlimiii.:ii.^erg|* ■«IkutüiMi» • • « 

ülMs bat Bachsteheode Bedeutungen: 1) Bei: dtti '«Bliifrarb*i«i 
^(ftn, eine zum Abbohren eines ßohrioches nöthige, zusammengehörige 
Anzahl Bolirer. — 2) Bei der \V a s s e r h a 1 1 u n g eine »der mehrere 
nebeneinander stehende Pumpen, sogenauiile EunsUAtie, welche durcl» 
eip .Kua9tgax«u|; bewegt werden und das Waaaer auf eine .gewiüd 
Hob« OBaHMa) beben; oa-imid abev mmIi jede-eimeliw.eolfcbeMilpri 
«IB SaU gwiniit» jiD Gegensau der Handpurapeo. — 3) Bei der (Auf« 
bereit ung: a) Podisatz (s. Aufbereileng) ; 6) eine Abtheilung 
MehUührungsgeflissc , deren Inhail , als der BescbatTeuheit nach ziem* 
Jich zusammen aufbereitet, verwaschen wird; cj, das tat^ioor aeichen 
Abiheiiung niedergeschlagene Krt selbst. — 4) Beifll tH4bllanw«0«n 
beieichnet nao mit Satt aoeb wobt die • Btekicktiig. uo4»lMMiiie 
vom OFeDgaoge abhängende Vcrlliulening desiMlbeB ß-ktafabr^Kifr 

SAuiNOpa, daa Reioigeoi, ZHMDMmlbrdem M terHrtiiHfc <0m- 

benkiein in den Bauen. 

Saner nennt man bei den Frischmethoden in K^rnlUeo und Kraio 
jedes flüssige Eisen im Herde; s. Eisen (Frischarbeil). 

•pvgrpwipe, Saugwerk, s. Waaaerhalmng. .( > 

Sau«a«iiM;B»4 i. Polira«ebiefer. 

SAulenspisllt, s. Schwerspalb* . ( . •! • 

Snurlelithya, s. Gauolden. 

Saurier. Diese Ordnung ist ungemein reich an ausgeslurhetien 
Arten und GattupgeUt Von noch jeptt vorhandenen GaUun^i^^.^^l /itan 
EideiebsfD (Laeerta) im Kalkscbiefer von Soleoboreo^ Jd oen TerliAfv 
gehilto der Insel Schappy, in der Knochenbreccie voo Serdioieo und 
A^tibea gefundeOf Von Krokodilen (Croeodiius) hat man viele Bei« 
spiele, theils aus den tertiäiren Schichten Frankreichs*, Iheils aus dem 
Diluvium; doch sind die meisten nicht vollständig genug bekannt, um 
ipit Sicherheit bestimmen zu kOnnen» dass sie dieser Gattung angehO;; 
reu. tu der Kp^heiibracjCie fo« ^aboUaifd (md ii9kn>J(Bodieii einai 
Ifecko. , Cnter den nicht mebr vorhandenen fSatlupgen «|er Seuriief. 
inOcbten an die Familie der KinokiMlile zunächst gofehlies^en ^ie Ggl^ 
tnngen t A e I e d 0 n , Gnathosaurns , Hacheosaunis , Pleurosavrus, 
Geosaiirus , Macrospondvfus, Mas(a(/oritosaurus , Lepuiosavrus und 
Qonchiosaurus. Der Aeledon prUcm (Crocodilus prUcm Cuv,J, 
tm dem Jurakalkfteliie von Ifonbei^ ja Bayern l^atie,. n^cb 4^ ^ 
kennt gewotdenen üist voUatändigen Exeinplare^ ge^n 3 Fuaa lUngin 
und unterscbied sich von dem kleinen schmalkiererigen Gayial fQpö- 
cod. tenuirostris) durch die regelmassig ah\verhs<'lnd längeren und 
kürzeren Zahne des Unterkiefers, sowie durch lange Oberschchkcl. Oer 
Gküthosauna subulatus, durch einen Unterkiefer aus Solenbofen be- 
WhA\ besaae kebr vide pfKemenAUiaige 2lbne (ttber 4^ auf Jeder 
lilffte), 'ikad das .Scbnautende war nicht wie bei dem tiavial efweitM 
HttchwtäkrUt grmeUitjt bekannt aus ^nÜM bis'aol deä Kopf* und die' 
vorderen Extremitäten ziemlich vollständigen txemplare von Solenbb-' 
fen, mochte gegen 5^ Fuss Länge haben, besass sehr breite Dot*n-' 
fortsätze der Rückenwirbel und an jedem Schwanzwirbel zwei Dorn- 
ferliltM. Pleurosaurui GoUfiusü dOrlU wenig Obun'^mmr^^ 
lAf^ ^gßtuU babm ( nnd di» Wirbel laaiw bia tor IMiioMlei«il<ttp> 
pen heaelib . Die Ripiien der Bauchseite waren doppelt, und die Baupl» 

bedecknng wiTt «ie gi.«iibMiai dAwi», Mboppig md- Jei«|iUi .Am «»» 
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zigen, hwi Soienbofen g<^«ilden«tn £]^mp)wre fAhUe, der iiopr« 4ie. v«rr • 
dern EztoMKiUUep.und dw Sdiw«llS6piljie4 . .!•.•:';.•■. 

gtlMMiMIMtt <8flblpM JRM eiBMI TlieÜQ d«r Wirbelsäule, b«89^ Oafbß,. 
spitzige, etwas gebogene, vorn und hinten scbneiü<jnd(t, >o den bphneir 
den fein gezäbnelle Z«ihnü, wie der Monilur, und grosse, mit einem 
Ringe von knOcberoen Platten vürseheu«; AngenbOhlen. Seinu Mnge 
sobeiot 12 bia 13 f i>^r«K«n bab^p. : Ai|s ,e»i»0i» • bei .Bf^,,4PN 

Sdil^il»-» diei Torderto Exlremitäteo und «iiM»f Theil dari VVirbelBttuie- 
zfeigte ^iMid im Mu&enm in Dre»4iei^ aiA0>ew«brl wir4t / weU^lie» diiroli.. 
Liinge der Wirbel sich auszeichiut, bildete v« Mayer die Gattung Mar 
crosp^udiflus. ^ur nacii eiu^elueo Zllho«'n bekannt ist Ainst^donto-i 
sßumik üeg^i attö den) Muscbellialke, Liaä und Koupe«'; nach «iiHi 
leliMD bei S«lenbofei|„iHi4 im QMUagMpde .1)iigaA«vaiifgttfilP«k|DfA{ 
SflMippen die GaiUing LepidoBoauniM. . Dw CeiiekßtfmMntt i^ilttoßim 
aiMv dem Muscbelkalke von Baireutb wurd«< nach einen» BriK^taiAUckqi 
des Scbjkle}« mit dem Oberkiefer be&limnit, in welchem ein Zahn, ahn-, 
lieb den iStosszühnen der Sängetbiere, sich durch besondere LVnge/ 
ausiificbo^e; . Ander?,., der Familie der Hrokudile verT^«^ndle Thiers fan-tt 
dm «ifi.bfi.WMldiili in We^-iflciej init jL.i^ b« Wbilbj. X^iii,. 
in VriMdaiiHVgpl in .R«w.*Jantf » • 

Eine Eidi^pliii« tigßDlhUnilicher AH(ProtQr09ßurus Speneri v.Mey^js. 
Monitor thnringius Cuv.j hat man im biluminüf>eD Mergelschiefer bei: 
Giücksbrunn und Suhl am TbUringerwaldc, sowie im MansieUiiscbeQ. 
gefunden, und die von ihr abstammenden Knochen hj^lt m^n fr(Jhe( 
für AtfeobmKihfp. .^e mag gegen ^ F\m Möge geb»bi bf^beq m^, 
iiabiifMi.«i«b* dvi-rMaviloni-; (incb wai^n die- Schimm ferbllliiiyMls^. 
liagvrr und die Dornfortsätze der fioäienuirbel hoher. Emer b9P«#ri 
dem Familie der Saurier, durch grosse Hand- tmd Fii&sknochen, dene<|, 
grosser Pachydermen ähnlich, ausgezeichnet, n)OclUAn<dir^ Jm^k^k- 
steine und Hastingssande von Tilgäte anfji^HundQnen Gat^ig^.^l^fgia- 
lotaurus und /^uanoi/on angeboren. . Uje ersjLere ,h«t,Ti)i«fil >H9MiißO 
hi« .5ft^i^«.L|||g», die {«mfra vieltMcbil .Boob g1«i}af}fie,.imi|ilirtiX4lNDe 
Batst n sich wie die der grasfressenden Sl^ugethiere ap. ; , • . ■ / , , 
Eine merkwürdige Familie der Saurier wich von allen jetzt |ebeodeq 
dadurch ab, dass ihre Fnsse aus mehreren Heihen kleiner ui^d platlej:. 
Knochelchen bestanden und daher wahrscheinlich /.um Rudern dieinlt^n«' 
iSdch der ZaM^.teilong kann man sie wii^der in zwei Abtbeilungej^ ;brin<r 
gfa. je, Mciiilfm die Zsbpe iB*eioer Ripne der K^fer, , w^e , bf i iii?4r 
^0fßfaurm, Phytssaurus, Sauroeeph^iut, Sau^tfidfi^,, odei^ ip.besQftf 
dfran )4lreol9B. wie bei Plesiosavnus s AßthosauruSf Dragofourwi^ 
Motostufrut, TeleosauruSy Strcptospondyltts un<) hlfftriorhynchns 
sidi bufanden. Erstere schlicsscu iinlir an die Eidechsen, letzten^ 
ojebr an die Krokodile sich an, Sie kommen in denil^'ofriuatipi^ von, 
l|fi«GhellMlb,: ;UaSf JuraMMUiio^ ^ j, . 

,iim bflitiBBt^steii. dtfunter eifid die Jpbtbyoaaur«^, '^vf« j^entPI 
IQlllltliidig« Skelette mehrerer Arten, besonders im Lias von Lyme-^«} 
gis in England, Bull im Wnrtembergiscbep und Kloster Banz, bei Bamr« 
berg aufgefunden sind. Die Form der Wirbel nähert sich der der Fi-- 
sehe;, die AMgenbOhlen waren au£Ealle^ ;gr^S und der, IJais. sehr H^r^ 
()lei grA9»W^P Artee errei^bfeD /npe Ui^g^ -ven. 30 >;ua«, ii9d ^Mlflbfffp. 
Vott den Pleeioeaureo siDd ebenfallft mebrere Arien aue dem IfuscbeU 



kalke, dem Lias und dem Jurakalksteine bekannt; sie besaeaeo einea 
auBierordentlich langen Hals und' «erlllkait8iiil^i^''kufM-MNiP«As4 ' 
^tjBT MhiMmnUf nt vorügneli aus einen M Mwfrielllt dir^Ktvile 

gef\iA<il«Den vollständigen, gegen 4 Fusä langen Schädel iind vielea Wir* 
befn und ^inaelnen Knochen bekannt, nach denen die einzige bis jelrt 
aufgefundene Art (M. Campen' y M. Lacerta giqantea Sömmer.) ge- 
gen 22 Fuss Länge besass. Der Schwanz scheint au der Wurzel wst- 
ztfMbrmig, spHiivfils platt und tum Roden» «ogeHdMet f^^mam m 
sih^. •A<«dlr'lisib 'sle OsuoMiiilfciie wie die Lmmm. •'In NMr-'Teiisy,' 
Sus^ex sind Knochen gefenden, weklie ebeBAlfi dieseiD'TIliere' beige- 
zShlt werden. Von mehreren Gattungen, wie von Smroc^kalvs und 
Sanradon, ist es zweifeihalt, ob sie nicht zu den Fischen gehören.' 
Von mehreren Arten der Saurier finden sich auch Koprolithen, und in 
detfen, die mit den Gebeinen der ichlhyosauren zusammen vOTkoaimeD, 
MVitlen ottverdrale Griten voii PisciMn gefimdeo. 
«' Die d'er gegenwartigen Organisation TOllig fremdartige Familie der' 
fliegenden Saurier enthält zur Zeit nur die Gattung Pterodactijhis Cm. 
( Omiihocephaius Sifmmer ), deren Knochen früher mit Fledermaus- 
knoch^n ferwechsell wurden, und von welcher mehrere (8 bis 10) Ar- 
ten im Lias und Jurakalkschiefer bei Solenfaofen, Banz und Slonesfield 
ge^boileft wordeif'siDd, -die iir der GeMall ifes 'Kopfes io'nm'^fkmd»' 
abweichen, dass man sie in mehrere Geltaiigeii''Yertliellen liOmite'.^ DI« 
Zähne waren confsch* und sassen getrennt von einander* ill' 'AI veeleo. 
Der ziemlich lange Hals be$ass 7 Wirbel. Von den 4 oder ft Fingern 
setzt einer als Segelstange fort, und die Thiere besassen eine Flughaut 
Wie die Fledermäuse und vermochten zu kriechen, zu klettern, zu 
UMlfeiA und fieHeiehf Moft so iclkwlmmeii. Mui bet ^ MmrM Atw 
telrvielleUiiMge Sbekffte geftaildeii. Der A Unfinduit iPvm'Soltolü»»' 
Amf mess tem Soheitet bis zur Schwiinspiise migeflkr'S'-loli «nd je« 
dir der ^n^^respreizfen Vorderame' 9 Zoll. » • " . < 
fKiarocfphttleue, I • « ' 

«•firoiioii f Saurier. ' ..}.... 

' 'MMr«psUi» fienrottomus, 8. GanoideD. ^ 
'iüteMM«> prtsmatisclier Adiitfp'hao-^^paih, M.; Iii«ge^ 

rer Nephrit. Arystallioisch t heilbare Haseeo mit deutlicher Thetl^*' 
barkeit nach zwei sich ungefithr Unter schntidenclen Richtun- 

gen; Bruch uneben ins Splittrige. H. 5,5. (.. = 3,2 bis 3,4. 
Spröde, ungemein schwer zersprengbar. Farbe weiss ins BerggrOne, 
grtiolich-, asch-, blaulich -grau; die verschiedenen Nüancen zum Theil 
in neekeo mit eiaander «»eeiiseind. 8 trieb weis>^. Auf deo Thei^ 
lung«flaehen Perlmutter-, sonst Glasglanz. An den Kanten diirehschef- 
nend bis undurchsichtig, ßcstandtheile nach Sanssure und Boll« 
la hger gleich Si + 2Äli^i mit 45 Kieselsaure und 30 Thonerde. 
K = Kalkerde, Eisenoxydul und .Natron. Vor dem Lülhrohr mit 
einigem Aufwallen zu weissem Email oder klarem blasigem Glase achmek 
send. Seiimeizba-rlieit £=3 3,0/ Wird ven cenoentrlrler 'SnliMittrii 
grosstenibeils serselst ^ Findet sich in derben ki^HinisMn, 
kOrnig zusammengesetzten und dichten Massen, als GcmengthetI des 
Gabbro am Bach ergeh ircre in Steyermark , an den IJtern des Genfer 
Sees , im Sassertha! in Wallis , am Fusse des Monte Rosa, zu Mussinet 
bei Turin, auf Corsika, an der Bastei, im Harz, im Fichtelgebirge u. s. w.; 
am .ausgezeiebnetslen zu Smitbfield, Eastbn n. a. 0. in Pennsylvanien. 
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Vitie», zum Saussuril ||ätothnet wird, kl iMUiebi; dem iiehh 
teo Pekbinth oder Labrador beizusäblen. . . / . 

. .Btam'r' afBk'Bif •Siehartrig. • • . vt •? ••«i! • «rfl«»»! 

••xiMKVii) .ai KlarrmuschelD. ^/<| 
Bmjnlti gyn. mit M ck el wisoiulliglaai* - ' !• . i 

Seiil»ritt, 8. Truchiliteo. • •.. ; 

ft'«p*i*i««> 8. Amroonilen. ^ : 

§^ Scharen. * • • . . ' : '•((;'. 

ilt, ayn. alt CbAbaait ' ' - ' (.• •! 
flchatefte, s. Chabotte. • » ' 1. 1 

AchAclit, — bau, 8. Grubenbaue. ' . i' 

SchMchtrorderiiiiiK, s. Fürderung. . ,!',., t - 

ftek«elK|ruat«r , s. Eisen (HoliOfen). ...1 .. 

• 8. Wasserhaltung. •■ * . ■ : 
k> ij Pord»poAg. ...>/• 

fl«te«lMffavlw«y -»-krana, a. Arvboaattabatt. * 
Mbüelatoren, s. OTen. . .. s *i; 

Seh arhtr teilt, s. Salz (Siukwurksbelrieb). 
Sriiachtaciieibo , — schaider, stajigeni .-^liAnie- 
rung, s. Grubenausbau. . ••' ti^ » » i <*». 

N i*' Blande; ' t-r fut-H 

8. Giesserei. , / ... , ^ 

Seli»l«teiii , 8. Aphaaiiu GrliuWBcli«of»r.Biktioii, ^ Kail-k^ 

dliabas lind Tuff. ••• «1 

Scli«l«tein«rtlsar ThMisaliteffer« 8. Tbonsch i efart 
'•SMMMtolfeapoi*playr, s. Tuffbüdangen* n",.., 
:')MuvMi. der Ging», Bcha-rkraua. a.^'CrBlavepatlit^n.' 

SskarfanaiiKAMaa^, pyramldalaa Manganerz, M.; Haui« 
■larinit, Hd.; Schwarzmanganerz, Br. und N. — Kryslall-i 
System bomu«drisch zwei- und einaxig. Die Kryslalle sind Ouadnit^ 
oelaeder mit dem Endkanlenwinkel von 105° 25' und dem Seilenkanten-* 
«iokel todM7^ 54\ die Endspitien luweilen stumpfer lugeapitil. Häufig 
iM Sfiiliiifi, dia aiab 4oi«b dia ahispringeadn Wittbil an arbaanao g»« 
baa. I Oie HauploberMche der Rauptodaidar ist gestreift nnd bisweilen 
matt. Tbeiibarbeit ziemlich vollkomman :nacb der geraden Endflicbe, 
weniger deutlich nach dem Occafider. Bruch uneben, spröde; H. = 
5,0 bis 5,5. G. = 4,7 bis 4,8. Farbe braunlichschwarz. ^ Strich 
kastanien- und rölblichbraun. Unvollkommener Metailglanz. Uodurcb- 
•idillg. Bea4aiidlfcaile: M,90 Manganaiyd, 31,6l Manganoxydui^ 
FoTOial: Ü* nMlIko. Vor ddm Lorhrobr und in Slureql TerlMll 
es sieb wie Brannroanganera, flrbt Scbwefelalul*e in der KlHe rotb. — i 
Findet sich krystallinisch und derb von islark veriachsen kOmiger 
Zusammen^tzung, auf Gängen im Porphyr tu Ilfeld am UarM^ zu Oab* 
renstnck bor Ilmenau und zu Schneeberg. 

MaM^f aMa AnaM Schlage, dia :dar;fiobriiliiar nil dadi Ite 
stal 4Nir dan* Botinr' Mirt ' ) 

••ImmMIi« a. eiaaft, Wa rtwa lb n inm QiteaaM, Mdaln*iiiid 
Schweissen. '.'.»[<• 
fleliAUinirypa, s. Gyps. . 
0cli«ttBnk«llfc, s. Karikstein. ^ ftoxi-- »««"k: M 

nennt man das MustaratOdi aiM^dMiidfalai 

• ..I. ,li xli** .fi<vtl9lt 
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▼oifdegt wird. ■ t 

Seheelblelers « scheelsaures Blei, ß. ; B I eischeeJaf, N. ; 
Dysto m er Bieibaryt,M. — Kryslallsyslem homoidriscl» E^^ei- 
und einaxig. Die Krystalie sind sehr scharfe Getaner uui ütn Sei- 
tonlaoteowinkeln vod 131^ welche JBnokpeoAlnirig usaiMkM|tliMlfl, 
wie iDeiiMiider irerfloft»en« daher bruchig gehrttmiiit uori ^kegilMiMer 
spindelförmig sind. Theilbarkeit nach dem Ocla^ep ini4 cMr ge- 
raden Eodnache. Spröde. H. = 3,0 bis 3,5. G. 8,0 hi% ^ 1 . 
Farblos, aber meist braun oder grün gefärbt. Sehr ausgexwchneter 
Fetlglanz. Durchscheineud, bis aiv den Kanten durcbschvilien^v He- 
standtheile: 48,46 Bleiosyd, 51,54 WoirrmanMliiriiMil^.** «br 
dem Lotbrobr sur dunkelQ, meiallisch gltoieiida»Hig< n^ullü» 
lend und die Kohle gelb bescblagend; id der MHPmMi' Klaatvie mit So- 
rax zu einem klaren Clase schmelzend; in hinreichender NMfH^z- 
säure bis auf einen geiblichpnlneii HUekstand l()sl)ar. Kinde4 -»rth 
auf Zinnerziagerslütten , mit C^uarz, silberweisseni 4^1unmer4iMi W<MMni 
lu Zinnwald in Böhmen»^ i . / • »is 
-•efeMlIt« SeHe«lik'»]k, sfn.-. nii &efcwer.»i4laj « «..i 
Scheclaftare , s. Wolframs^ ure. i 
Sciicerei 1) Zum Zer- und Beschneiden von EisMi uad>llledi; 
2) eine in einem Kohlenflölze liegende fremde taube Bchioht. ' - 

Sclieererit» Naphthalith, Br.; prisnialis«4tefs Naphtha- 
l4äithark'i,iKrtnlei«; naiarüclre •Neptbihaline; BergUlg.v^ 
Kldoe nadelfilrroige KnfBtalle, eiogewachaen iwiscbeB ded Faaenk'Wi 
bitnmiiifaeni Holze; ki^stallimsdMi K<>rn«r und^ BUUche», kmkirtu- 
8ammenf^eh;<nn. Bruch muschlig. Zerreiblkh^ G. = 0,65. FaH)e 
weiss ins Gelbliche und Grünliche. Schwacher PerhnultergisDa. Mehr 
oder iveoiger durchscheinend. ISichL fett anzttfiihleu. Obmk merkha- 
feo Gescbnlaok. Selbst beim Zerreiben ohne Geruch. Auf Pa|iier Feltn 
Mltm'hWänM»nd.t/ BiAstnndkheilt Mch P«i*»e|»HM<»»a»»» 
78iO K^hlenatoff Und 24,0 WasserstoQ* gleich C'H. Sehr leicht »chmcia«« 
haf; noch lange flüssig und durchstchiig bleibend ; mit einem «pKzi^en 
Gegenstände berührt, erstarrt die Probe augenblicklich zur strahligen 
Masse. Bis zu ungefähr 90 Proc. erhitzt, ohne HückstaDd desliUirend, 
eitten schUaeh harzähnlich rieclieuden, weissen Hauch .gebend) welcher 
iicb 'iondaneift, und fannl BerObrwi 'jnil aiMOi lulloii Koi^r'zwjfeiov 
itraliliBaii Maaaa eiiaiafnnd. Im PlatinJofliBl Ober -der Weiageialliniid 
sifch enttUndendf unter Venbceitüng eiaes aromatisch -Itfenzlichen Qt^ 
rübhes und ohne llinteHaspung des geringsten Rückstandes verbren» 
■Imd. Im Wasser nicht, in AlkoholKlher und in conc«ntrirter Schwee 
feisflure. ziemlich leicht lüshar. Findet sich in Uriioukohleii und 
m biUiBbinfiaat» Halte «i Utmacb an -.Zttriliar Saa- n»d ««'DlBcb ailff 
daat bahaa WaalanMidft. Ad idUfaMi Orle davlan aHa IJnilMnda daiv 
auf hin , dass der Scbeereril. gkkh dam durch tcaalMtta Kunst erhal« 
tenen Naphthalin eirt Sublimationserzeugniss sei. entweder dureh tlie 
auf dem Westerwalds hMiilig vorkommenden Emporhebungen und Durch- 
brüche dea Basalts duixh die Braunkohlenablagerungea noder «le Falge 
splierer, in den Kohlen antatandener Erdbrande. 
•cMUh^t a. Sailaebaibe (FOrdanmgJl.. . ■ .«»«it^tiiui.ia'»«« 
Seheibeaielaeii , Scheibenreisaaa^ a. EjaAP (tehniiaiiii *l 
< ftelMlbeiakupffer» s. Kupfer. 
MiaMaarlialfi — bank, — gUnge, —ort, s. Aufbereitung. 
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Sefc«»lle«, ProbirscherbeD, s. Probiren. ' ' • 
liclierm (Oesterreich), die kurie Seile eines gevierleo feidnia&ses, 

8«hMitt 1) dii hwBwmf rAgeliMsMge ArhMiwMt ! <mw§ . Bei» 

wkd ttOllettaiJbeilers , sowie Mfeh wohl das Mms der in eioef gamtmm 
Zeit zu verrichtnnden Arbeil. — 2) Der acbte Theil des Besitzes eiriep 
EigenlOhnergrube, d. Ii. 16 Kuxe. — 3) Hie io einer gewissen Zeit 
(geMöiiolioh in 12 Stunden) in einem Ofen zum VenrlMiteB kommeiide 
OiMlililit''4ir fieschickuDg. 

<- MiMtMtoB,' li«IUrkod*n, Gi<1ilbo<d»B>6ls., ''äbri<M 
•B wekhem die BeschickutigMfMieii tugmommin'- wählen.- t • 

• ••iiielit«« , 8. Schichtung;' 
S«itlelitiitei«t«va 1) Der AfldiDMigsfütihr; 2) der erste BelhebtM 

oiüciaot einer Grube. 
•SskMitMK oefiBl mao das tietbeiltsein der Gebirgsmassea auf 
pwse Weite) eftÜHrer gauM VeilirtiliMig mek. durdi «eist imMUdi. 
plinll«le Spailuo^en (Schichtungsklüfte), iu Li«geo, tmd es wird domk 
diesen Au»»druck otbea den RaiuiiMrtellteiet nigtekb die EMUtkuafi^ 
art ausgedrückt 

Die Scbfchten-, anf einander folgende, in der Zeil von einander ge- 
troDiite, AbeAlie oder MiederschlAge aus bedeckeudein Wasser, deren 
jidee ane eineM «nd dem wMMmn fienein iMtdil »-r fiMb ähMf 
wie nach der Teufe, durah ia btherem oder ia geriagMtt Grfcif 

deutlich erkeuobare Flüchen begrenzt, .'«ind gerade oder gebogen, ge* 
wunden auf vielartige Weise, wellenHirmig. Manche Gebii^gsmasseD 
zeigen sich überaus deuliicb gescbicbtet, oder der vielen regellosen 
Zerktüflungen wegen, nur schwierig erkennbar. Jedoch darf milder. 
8ebildilii«g.eiBrhleaea «elbeiltMio dbrFdsnteM'ilufab tarfUlig' üaHoM 
weise pariliel lauiBmie Spalten nicht terwcchseli vterddK . 

Eine Schiebt b ruht auf einer andern o, aad wird von aiaar Sciichti 
e überdeckt; a heisst dann, in Beziehung zu b, das Liegende und 
e das Hangende. — Die Machlipkeit der Schichten, die senk- 
reebtei Knlferaung swischen hangendem und liegendem ist sehr un^ 
glnab: bei waabiddanan Schiebten, und nicht seUeai waobiakid bei 
dertdben Schiebt. Schiebten dichter Gesteioe, deren MSahtigkaitchtfr 
trachtlich ist, nennt man Blinke. : • t ,.t» • - 

Die Ausdehnung der Schirhien in die L'An'^f. naolt'^fliar bestiiAinten 
Weltgegend heissl ihr Streichen, welches vermittelst des Com- 
passes bestimmt wird. Das (lauplslreichen einer Gebirgsart ergiebl 
lieh aua dem Gänsen der einzelneu StreiohuBgsiinien^ waim tdjWa<inf 
lehr entremte Stellen genomaien weifdeo. Bind llgti—hwimtiHiar' 
mi^keit des Streichens herrscht in itelMr der beiden BrdbttMlea MUer 
den Felsarten; allein in Gegenden ton sehr bedeutender Erstreckmig 
zeigt es sich oft ganz deutlich, dass das Streichen durch ein besonderes 
System von Kräften bestimmt worden; ra^n lindet einen Pai-aildismus 
der Schichten , eine itichtung , deren Typus sich daf Uiel nülten aivi- 
Mhan thelfafiiaan StOningen und UnlathredbiNigto, ein»lypiia^**teMer 

aft in ttlteren and neueren GebiklaD derseiha' bleibt« • 

Die Neigung einer Schicht gegen eine nvaiaergleiclie Ebene »neonl 
man Fallen oder Einsch iessen derselben, und bestimmt solches 
durch einen, mit einem Bleilothe v(;rsehenen Qi.adranleu (Gradbogen)«^ 
Man giebl, auaaer der GrAsae des 3ie)gungs»inkels, auch die Well* 
gegeod an, nach walabar eine Sehicht lUlt, 
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Maoehe Scbichleo haben eine fast wagerechte söhlige« Laf47<iB- 
dan aibrei sich m ihrer Stellung dieiD' Senkrechten « 'Sei^vmi^iOft 
Bichl das Verblltoiss der Neigung in elMger Btaabung^ za der ffUtü 
•Et^'Üttf mtlcber eine andere ruht, d. h. zu ihrer Unterlage. Im 
meinen scheint das bedeutendste Fallen, die den Hochgehirgsketten sehr 
nahe befindlichen Lagen ah^^ercchnet, zwischen Thonschiel'er und Todl* 
liegeodeiB getroffen zu werdün. Die starke Neigung der Schichten hat 
fliaa mitunter dadurch ku erklären gesucht, daaa AosiehuogskriAe, di« 
iii gleiebieitig wirksam aber grosse Stracken der IMobsrliolid gallMW 
das 'Entstehen urspHm^eh gsneigter Schichten bedinfl'kltleb. Midi 
ist man zur Ueberzeugung gelangt, dass Schichten normaler Fetsmas^ 
sen, namentlich solche, die um Vieles vom VVagerechten abweichen 
und oft selbst verlical stehen, in solcher Lage nicht gebildet worden, 
sondern dass sie durch Wirkungen in dieselbe gekommeu , welclie 
kamfe 4idar Ite^sre Beil nach ihrer nrsprUnglidNn äUktftnmg smt- 
flkbabl; gcaeigtie Schiditen .dieser Art gelten als 4nrdi die Erdltefen 
entstieglane plutonische oder vulcanischa Massen, emporgehobene ai» 
aufgerichtete. Mit der Schichtensteilung ist die IttMerlichs Gestali 
einer Gegend in auffallendem Zusammenhange. 

'Ausgehende der Schichten sind deren sichtbare Enden. Durch 
amMMrendsB' BinAote von Liift und Wasser anf voNlakando'Soiiieb* 
teakOtp fe pflegen die •suMolisl halKVsn Lagen gagan •tiafavo mahr, 
u*d mehr aurttckzutreten, wagerechte oder genahte VarsprOoge Wechseln 
mit senkrechten Flächen» und so enialsiiso in langiNtt Zaitvsrianfs 
wahre Felsentreppen. • » 

Zu den sehr beachtungswerthen Verhältnissen der Schichten geboren, 
aanal'.liei: «den' GUadam dar Parmalionan 'das «Sadialaiw. nn* tefiMU 
Kag toda n ^! undM-.jansr dar Siainkohlan^ dia sofsna*nlBn*.R«dh4ar 
oder WaehaaJ, d. h. SprUnga, Vrrwarrunfeo oder Vor* 
rOckungen, wodurch die Schichten auf mehr oder weniger bedeu- 
tende Strecken, oft um viele Fuss niedergedruckt oder emporgehoben 
erscheinen. . Die Sprünge sind Iheiis nur wenige Zoll breii, Iheils 
massenl aia*vieie Fusse. Bisweilen sind sie leer, ttftar siabt mau'dia^ 
aalbani arlldlt mit Tban oder mit Bncfcan van 8 l ain k afcian» van 9u4» 
slain u.'s. Wi 

ScIiIelitiinKsklOfte, s. Schichtung. 

. Scbicdsprobe, eine solche Prolie, die zur Lotscheidung ange- 
stellt wird, weun von verschiedenen Probirern wesentlich verschiedene 
Resoltate erlangt worden sind. 

! >niil> fl aB HM » t aimn » s. Gestein sw 

iMhlbflsvliaillUMnlsa, s. Kalkstein. 
•Sdiieferl&olila, s. Steinkohle. 

.•Sehtorerkofir, s. J o c hs t e i n. 
' -Schiefferletten ) s. S c ti i e t e r t h on. 

'•4Mileffe»aelimelaem) Kupfer. 
• «nktoAmipM, imHal.kspath. 

-I UnlilalliHiifcwa und .Scbieferletten. Bin voaharraaiiand am 

Thon besteheiic!* s schieferiges Gestein', minder fast nnd- erdiger ali> 

Thonschiefer oder Grauwackenscliiefer. 

Dero schieferigen Thon sind sehr otl Glimmerschuppen und Quara- 
saudkürner beigemengt, diese und die Beimengungen von kohhgen 
Thailen, ßitliHKu oder Eisenoxyd varieiiMO ihm Ive w ak i ade m . BaganP 
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adiafleii und geben Veranlassung zur Trennung folgeBder» VarieUlflily 
weiche oalttriich vielfach ineinander übergehen. ' i-. 1 i" *f 

m) Kolileiitehi«rer(Krliilfne]ri«rer) graaitarti h i iafi lMi 4mtM 
BäUmgaiff fUtik oder «Im BÜnnMii, sehr eftiMl^MMipVIhii- 

tnerbllittchen , meist etwas Tester als 4ie anderen Varietäten. BoMl 
hkufig Pflanzenabdrücke, oTl auch Nieren , Linsen oder Septirienr' mm 
Sphärosiderit , ganz gewöhnlich in der Kohientorroation. > 
6) BituoiioOaer Schieferthon oder Brand schiefen Dietes 
fietleio« weichet tieUeiehi ebenso aweckmässig unter die iCohlengesteiiMi 
tiBfrrtiiht vMm IrilniHni ist teb^tndioUvaolii bi* ptebtcMwft,- dM 
geradschiBferig, daher olt in sehe HOnne Platten «Ad Tafeln tpiMi 
bar, auf den Spaltungsflichetftf schimmernd, im Striche fetlglttnsebd^ 
leicht arersprengber e^was mildv und so reichlich mit Bitumen imprS^t 
goirt, dass es im Feuer mit einer mehr oder weniger lebhaften, aber 
itark maeBdea Flamme breitul, ohne jedoch in Asche lu zerCallen« 
i«. BraadtcliidiMr «mhalt Mmf^^m mgiäkAB WiMem 
nm rmkm md Pflaonn, und bildet ge«rOlialieli ^anhd MAMm 
9iu Lager in kohleohaHigen Fonnbtionen. So hei Oschati i» Saehäeiv/ 
Scefeld in TyroL, Autun iA Frankreich, ßourdiehouse bei Edinbarg. > 
c) Schieferleiteo. So nannte namentlich F. il off mann die« 
jenigeu Schieferthone, welche sich durch rothe oder bunte Farben to» 
dem grauen und weissem Schieferlbonn antenicheideo» A'^pOe^n 
■tili anhr t b nni g r. dahnr iaa tfoeknen * Zustand« .aMger mid-bitdflicb, 
im feuchten Zustande fett und plastisch lu sein, verdaiiten ibro dun^ 
kelbraunrothe oder hiaurothe Farbe einer Beimengung ron Eisenbxydv 
suid oO. durdi kreisrunde, grünlich weisse bis berggrüne Flecke« sowie' 
fibetbaupt dadurch ausgezeichnet, dass die roth»j Farbe häutig in Fiek- 
ken, Wolken, Streifen und selbst in ganzen Schicliten mit hellgrünen, 
Uuilkhen:MMlBr .wiiaann Färbaa i^ecbadt 8in. findnn. «ab ga n ite 
HBh 'iB.fBagleilung. mtber SaodOeio«'. und: 'Kathen •CnugKtinerate.i > Sib^ 
gehen einerseits dunb. Anfoihme einer grdssereü Bfeng« won Sand >>!«'• 
retheil Sandstein , andererseits durch Zurflcktreten des Sandes utid* 
durch grossere Festigkeil in dunnschichtige Felsittuffe oder Thonslei nb- 
Ober. Häufig im Rothliegenden Sachsens, noch verbreiteter zwisobe«' 

BuntsandiAaiiI und Muschelkalk, in Thüringen. "l ».u d«:'tiif»v .«j 

i'4uSfoiligev Schi«4'«Biboii'4 nui jnMigafMaaiiriali fnuMtfl^^ 
kUrncben, dadurch übergehend in Ihoniga»' Sandalaüi M..ntiu >.;>.i^, 
."■•litoCrifK« s. Gesteine. i 
Seliiefrlser SaiadnteiB, s. Sandstein. ! > .i m' t«>n uv*h 
SehleneBiveK«) s. Förderung. -..i^ii, ■■.<,!(! 

ftcble«««Bit s> Gewiuuuugsarbeiteü. ■ ' >' i i>). A .i- 

■«lilKlipli«« <Cb*l«Dii). Aur dinier Mnung siiid Oeispielii 
VHkifieMCbildfcffi^n (^Ckabmi^) aur der.Ireide..fDn«aiaalfkbt;l«is«<diMi' 
Liatscbiafer vom Plattedhergd. bei Glarus und dem Grobkalke 
Nanterre, aus dem Muschelkalke von Loncvllie u. a. Oi hHcaiMI/**>Vbn 
FlossschildkrOten (Trionya;) lieferten der kuochengyps von Pftri», der 
Süsswasserkalkstein und Sand&teiu von Aix, der Sandstein des Depari> 
tenent da In Gironde, de Lot el Garonne u. s. w;. Knochen. Sump#" 
MWMkfWen/^niya; kennt man naa dam JwakaHwtaite iod SoMbniJ 
•US (bin Eisensandsteine von Sussex, aus der Molasse des Aargaoesi* 
dem Oeninger Kalkschiefer, der Kreide bei BrttsSd u. 0. Land^' 
Khi\äkröieü (Te^tudo) sind in dem Sttaawasserkalksteine im Warttem^> 
bimiacb«Dv im GiypiA v9a.Aix und. ia das üldauFopaiicbao.füiocbe»^' 
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|iffMci*iDiGligri«MflHl. Im. taldsiMi«! 4m SlmteiioU fohi^ComdiaUt 
Mois in Domflrieashire wurdea nihrtMi' benieiktt,.. welcbü -ifM SdhiM» 
IrOlea «bzustamniei iBcbeinen. '< /< 

lAcKiUlscahiieclieffi (Scutibranchiata). Die Thier» dieser Ordi 
Bung haben eine schildfürmige meist ungewundene Schale, welche oft 
«UuxU i.4>ci)er oder ^{Millen durcbbrochisu ist. bi« sind Seebdwoboer 
und komnMD niflht.hlMiii^. t tilB iMrt »w. ...fi» gebOW'd»iwi!«dif»ifl«(h 
tMgfli HmbfeM^, Siamtia, . llto»iprffa> : &map§ima^\ mnA Parma- 
pkirmt, HaUfBHt (Seeohr) betitst eine eirundt* Sehale v di« an dcü 
langen Ende einige Windun(]fen zeigt und am Aussenrande durch eine 
Reihe Locher durchbohrt ist. Einige füssiie Arten kommen im Grob^ 
kalke vor. Bei. Stommiia werden die Windungen deulhcher und die 
Loojier feblaoH Man lui: Mspiele. aus! J den tetiargebiklc;B < lUliboti 
FiHurMk.tktA «iott JMpmmmge iSolMl« wtä •dufifilmhrttoi 4Eeiitriwb 
Es finden sich mebren ArUn davon iro Grobkalke ItilleoBt Fraakräcbt 
lind Vulhyniens. Emüjyinula unterscheidet sich durch einen Spalt 
oder eine Ausrauduug am Kaiide und undurchhohrtes Centrum , und 
wird ebenfalls im Grobkalke gerunden. Bei Parmapharus bildet die 
dOnneiAaplIÖrmige Schale im Umriss cinti Ellipse; die etwas vorgab 
Mgana fipüM.Mtti.linlar dentliitMii. "imm^kttm- !iHifl««iis»idta»<Qnb- 
bilke vda GH^mmI «ad Münhy faekeniit^ 

, 9ehilfc1aaerss peritomer Antimonglanz, M. Kirfstall- 
syatem .ein- und einachsig. Die ktTstalle sind rhomboidisdbe Pris- 
men (a;:b:QOc) = 91°, mit der Queril^iche und in der Endigung 
qtil/der. geraden Endfläche «der mit denn (^erprisnia (a : 00 b : c) ss 
tt^..' Ttoilbarkeit oithl • «ahniehmbar. .•«tBriieli'« Mmlilig»' uod- 
udd tmebed. II. tss . 2^0 . bis %h. Wenig spuSde« 6.* kb 6,l9i • : Bih 
durahflildMig.. iFapbe: Mittel swischen stalil und schwinlid^-breigraUfl 
stthigmu adlaurend. Metall ^'lanz, auf dem Bruch stflrkerJ Beste od- 
tb^il nacb Wöbler: 23.05 Süber, 30,91 Blei, 27,5U Antimen, ISM 
SfihwefeL Ag'^ £|> i^b* ^b. Vor dem L^tbrobre: auf der Moble 
mAwnukikim %ikmMgtMk\> ietst^MtiniMiiyd*» «od. gtoidifibeitiMluv 
ak«oiA.Jlilitatlisat''.ai».HbtflMnii.^raldie^ iiil..]toni -IniMrifiltüttb 
«eilen ein&'Xnpferreaclion > wahrnehmen tamt. Fi itfdat t lallt tellailp 
gewöhnlich nur derb, auf der Grube liinunelsfürst bei Freiberg imitl 
Rotbimanganerfe^ Blende, Bleiglani elc« und selit-aucb tu •Hapnik^ Wn 
Siebenburgen vorgekoeameo^ sein. . ) d- ' • . . ' < > < .< >«; u k..: 
••lilllwflUs» Das ist ein Gemenge Teo äofailterspa(k« alNiilMlni 
dem Serpentin höchst Ihnlieheh .lfiBecal6»iM'»'«i«nM*! i«»«!-!'!«!..^!! 

Dieses letztere umscbliesst grosse ■SchiHersp^th''lB diai ik i Wi;» « w alaliei^ i n 
sich wieder viele einzelne Partikelchen jenes Mtnerales entbeHedv*^^ 
durc^ ihr Glanz unterbrochen wird. Accessorisoh tretvn 'MaHi»'>Ms- 
wi^ilen auf: Labrador, Augit, Glimmer» uud Olilorilscbappen ond Punklf 
yfHk Eisenkies. Baste bei üarzburg am Hare. Im Allgemeineii seMen&' iJ 

.,.MaM«NipMi.f .ditt4i«iaf gehill^fratpalh,**. fl. -.«cJi'IHtNp/^ 
stein, W. •..Di«|4af «y CM* Krystallinisob Ibeilbare, saiar a#-l 
dintjuilisirte , aber ünsserlicb Hiebt in Erjstallen aBsgeblld4te,^<derbe< 
uad eingesprengte und nur ganz eigeolhUmliche Weise von Serpentin 
durchwachsene Massen und filättcben^ Theilbarkeit nach rwei'^^ 
likbiungen: die eine vollkotnmea, die andere weniger dentliclv^ beida 
nMir.:l39f ni «oatodeir gendigt' EMnige, va n a ch tada n grogan-ftiWHnd* 
i^iiw>liiaigiatlld»i'i>>p^^>nnih<n^ iplitterty. - lMi{fci(rtNia/ 'A^idb^ 
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scbwaitlichgrUn , stet« mit Braun geoiiscbl und Unr^iii, aill 4er M>I1- 
ioqiinenbii Theilung&lläohe toinback - und nelk^Dbrauo. Sif ich grawr 
licljweiss ins Gelbliche. Aul den vullkommeneo Tkeilungsfläcbeni mer 
taUlhfilielMr, sonst scbnnseher Psrlimilterfflanz. An den Kanten 
dürqlischeineod. lliBffUndtlieire na|ch jloliler: ^S^dOf Kiesel» 2^.S5 
Talk, 13,02 Ci^enoxydul und Spur von Chrumoxyd, 0,53 Mangaqox^uL 
2,64 Kalk, 1,28 Thon, 12,42 Wässer, fihkh RSi + ft. Rammels- 
berg nimmt unter der Voraussetzung ^ dass Cliromoxyd und Thonerde 
als fiTe eingesprengt seien, die Formel 3liSi + 2Rl^*> Vor dem 
Lpifirdbre s<^meltbsi{' unler' geringem Blasenwerlen zum grauUch- 
gilUen Glas«; Scbro^libar^d = 5;0. tn;'^;;s:'ttnf S^^^ 
kommen audOslich, mdem KieseÜ als sclifeknii^lijs P'ülver zlu*Üct(bieib^^ 
Findet sich an der Baste unweit Harzburg a||^ 'C|pi^jm^ 
IVemolilh und einem nephritarfif^en Mineral. ' *' ^ ' 
'^'^';Schiller«teiii, syn. mit Sc h illerspalh. j **" ''''' 

"ftebinmcus nennt man im Oesterreichischen das Markscheiderr 
Uü^ (CotnpasS, Gfadbogeh, SchpHT s/w^; ^dSbe^BVbj'n'ber 
w<leut#Dd"niiÜ Markscheider. ' ' '' ' " ' ' , , 

Sciilrbel, syn. mit Lüppen^ia^k'biMrJlassei: ' >' ; 
Sehf.oplerl«, s. Farren.' " " •• -•--^ — 

Sclil>o(ilo«», 8. Trochijilen. " n-.-..tj!Ml 

S«hl»ekni< Man versteht darunter im Allgemeinen die bei den 
meisten metallurgischen Schraelzprozessen sich bildenden , mehr oder 
weniger glgssMligßn Froducte, die entweder als unbrauchbar über die 
9sMs gelanfso Qdsr fUr eine niewe Scbrnsliwog .aufbewahrt .iwi^ideo, j)ei 
lil^«i«ie «nUrsder ato Sohiisl«- o4sr »b/OxydaUiNnsiiiiM 4t«i«Di 
•dfw.teiMii.iihiw .BesuodLbeitei .pooh.. abgeben svUeo. Sie^sind dimrli 
Schmelzung erzeugte Verbindungen von firdcut jUeJ« oder ^KOl^ l|«laUf 
Oxyden, die zuweilen mit kleinen Mengen anderer Körper, B. 
Scbwefelbarium . Schwefelcaiciuro, FJus&spath etOi^^SHMSlSbl SW^* Ibre 
Wdnft^ erfoig^ erfolgt auf zweiexie.i W/^is»:., ■ i., , .j , , 
, JAi/dmwb« ¥<iN|inigung von ANuiKeiir Etdan und Metaliox^^i^fwwWcbs 
i».deil.»sur Scbrnslsang gokiigsiMfln.Kiifliiv ao.dari«,'!». ilci'..Ati«b«d4«i 
Brennmaterials schon enth^^Hen sind; ;,|.' i.^ , - , , i uj 

2) während der oxydirenden Schmelzung verschiedsper MetaU«, tVfel- 
cbe hierdurch gereinigt werden soJl«p, ^a. 6» Miiiifisiiimb^ 4n 
Kupfers, Frischen d«s Roheisens etc. . i.u i < . r./^ 

Man muss die Schlacken als diejenigen Producfe betrachten, w^rlcTitf 
bei den meisten Schmelzprozessen im Verhäftniss zu den andere Jhro- 
ducten in der grOssten BTenge erzeugt werden. ' ' •• 

Im Allgemeineii bilM^tidi 'bsf 'dtt* SdbiadfeiMrkSligiing j^^kiligte 
chemische Verbimlufigen, Wellie untef gflnSti'gton-'VnHMliMieil ^MHiMtfi 
dige Ki7slalle bilden. AJnsr auch diejenigen ScUMbiSf > WfUiraiksine 
regelmässigen Formen besitzen, sind ein Aggregal tos befttÄmulfii jind 
ges<'Hliglen chemisQbea Verbinduagen, in denen 4io,JMe^Qlard[S,j^ie($telle 
der ^auie einnimmt und mit mehreren Ba^en einlache oder z^is^^mn^- 
gsselils kieselsaure Salle (Silicate) büd^^ Dw«<UbMk»4^«»i «war 
^ 4m: «ussfBro AnsabQ^ asch Mos .eiDe.9usMmQsngi0fsiife«lliN»»4sr, 
allein es lässt sich bei deren chemischere (Jolersupbuag fast iAi dsR 
meisten Fällen ein beslinnalss. YmWH^ >d^JMiimtym^M»Uf!Uk 
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• ••Weon eine Schlacke dem Schmelzprozess , bei welchem sie mit, 
Mtsprechend zuaammaogesetzt sein soll, so wird voo ihr Folgeodet 

'.' 'l)!..l^n ^eiiDj^eres specifiscbea Gewicht, als dasjeni^^e des durch deu 
Schifiehprozess dargestellten Plrodueles itt, so dass sie dessen Obeiw 
fläche bedeijken und dasselbe gegen Einwirkung minOtliiger Hitze uudII 

der Lufl schützen kann^ 

2) Eine Gleiciiartigkeit in der <^auzen Schlackenmasse , weil in den 
entgegengesetzlen Falle der SchmeUprozess ein unregclmässiger ist. '*[ 

2) Eine giusse Leichlschmelzbarkeit . damit die ausjjebrachteo 
tällueilchen vermöge ihres grossem speci6scben Gewichts in 'der llüi^ 
sigen' Schlacke Icicbl niedersinkea und sich aussaigern ktinnen. ' t 
' 4) Eine solche BeschafTenheit io ihrer chemischen Zusammeosetzuri^ 
dass sie nicht geeignet ist, auf das sich aussciieidende itietaUi^he 
Schnieizproduct zerlegend einzuwirken; z. B. beim T( r^( lum lzeu yoo 
Bjei-! und Kupfererzen, wu es deu erdigen Basen nicht felilen darf. 

Üie ^fe' Mmelsliarkek 'einer ^hlack^ wird nüi* erreicht, wenn 
elektronegaüve Rorper mit elektnopoaitiven, die sidi verschtj^ckea $olJpn^ 
in einer angemessenen hohen Temperatur* nac^ Jk8timri^eii*^<yi^|jBr- 
haltnissen zusammentreten und sicli verbinden. * ' ^"/'^ 

Das eli'klronegative Element, weiches das eine Glied der 
Schlackenzusanimensetzuog ausmacht, ist in den meisten- PlNen 'die 
K'lestilvrde, indses^ kavn-^anch die' Thonerde als eiektn>nflgatif# 
tolindtfieU «liHrMen, oamentlicb ftei EisenboiMfebselikicken. 
•'••Die elektro positiven B e-s ta od t heile der Schlacken bestehet 
meistCfntheils in Eisienotydul , Manganoxydul, Kalk-, Talk-, Baryt lind 
Thotierde, so wie auch in Oxyden derjenigen Metalle, welche durch den 
Sehfmelzprozes» dargestellt werden solieo , z. B. Bleioxyd , Kupfer- 

'»tDie-taanitaMnaelimig' d«r ScMack« in flinti^ aef &h V«Mt^ 
niss der darin befindlichen Kieselerde ond der basischen B^landlheiM 
iai ainDVcbfaltig, indess glebt ein Minimum und Maximum dieser 
Ve^rhaltni^se, bei welchem die Kieselerde mit den elektfoposilifefll Kör* 
pern, den Basen, zu Schlacke zusammentritt. ' ' • -•lil 

'''In <A^hung ihres relaüveo Kieaefoturegehaftea verfallen die Schlak- 
kak lli''8iih^,''8lng«l»», Bt- «nd TrfolKcate, d. h. aiaoh dar Beaddhnung^ 
weise des Chemikers: Sacbatal«», ' Drittel^, 'Zw^i^IrtUal^ im 
neutrale Silicate. 

|]|iejenigen Sihcaie, in denen der Sauerstoff der Basis das Doppelte 
von dem der Kieselerde betragt, neuiil man Suhsiiicale. — Eine »ehr 
gVlf} j^nlwicUi^u^ 4er S|Chlackei^lehrf findet mau io P 1 a 1 1 m e r s \ pr- 
f^^ngffn fibar,9ll|gepeine Hotte^kunde, Bd, I, S. 28 (Ffei|ierg 1859)., , , 

B#lii»H— INiae ii , s. Eisen (Hoho(eo). - .' ■.. f n 
'•"MbiMMMal« a. Saig^or arbeit im Art' SilbaK 
'•^MiinMMMiMiaiMii, ^b»lden, -^Itfiateii, -^platt«^ 

-^pöch werk , — puddeln, s. Eisen. • 
'"•0irklAcfeieiiSClftvnelien, s. Silber. 
ilclilMiieiMaeiBC ) die aus den ÜUsaigeo Schlacken gefomten^ 

tu Mauern zu benutzenden Steine. :.. ' • ti'*. 

a. Zinn. .iffiifUMHi 
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Bchlarkentrif t « die aus Geatübbe {»oslehenitv «tmi '^«n >Vbr- 
Ucfel «Ines ScbuMilzulens abgebende ■ Acbiele bibeoe ,j»au£xWtkbMr «^e 
«h wfct. MliMit , I I. . •. . • I. .,• I 1 .... 

ihren Metallgebalt. , ,....,| t,.. . 

. ftchl«ebeiiBaH&«H, Si Eisen (Frischherd). A 

9ehl«K, in» Oester[<*ichisr[ien gleichbedeuleiid mit Strecke- UmI 
QuersGbJag. in Schlag ut-buien, einen Bau in Angrill oehineQi; 

ScMaseM, Uersleiiuug einer üelluuug ia 4»uk iUelMrge;i(die : Wif^ 

III •! • < |i Ii •! s I Ii / ' O I I 

..Oheliiaiipl ghiifihMiatfladi iiit.ltairi Ifc^rhaiyi^ 
•MMlere eita Mbweres Fäustel lum - Ein treiben- des Dei^'ei&ettai:i ■. ' 4 - / 
SchlAffol "und BiMM, das bergmünikische Wählzeichen. 
ArhlAsel^rii, je4n mit 4ier. iieblag«!- uud . Etteoarbeii betriir 
beoe Ori. ■• • • > \ ' A *„. . , y ,. . , >■ n,.- 

, 8. Weit 

eiM. Abgribey wdobtf die. iB*rghMitraibtiMle»»«jHr 
Biftlreitanft 4ler MQnzMusteu tu eothcbidi hah^^ .'• 1» ■ - .n- i 
SnIkIftaiMiArlMit* Schlimmta, «f^^si, .rr^grabBOi .r— b*Ml, 

.— sch I if!ch , s. Aul herpitiing. ' 

SeblaiiKeaversteiBeruDiien V ». Op h iu 1 1 l«n. , . /. i\ 

ftdUeeltteit neuüt man aiob . jnegeknaasi^.. wiedortioliMide /OffeilB 
ilOflir'Mif i^lMs^H , Lagem -'11011: aodtrtiiLafemilliim 4aiiNi fibeneaiaieb 
wur gdwisa«i WiBbelo .;8^idaB-, alah abbr liMf dmm^yWkMffOH 
beschränken.-* • s * • »••n . i/ . . M-tin. «n. 

Spleissen, syn. mit rjarmachea des Kupfers. 
Selfel«|»p«ii nennt man 1. das Fürdern auf Strecken durch Ziehen 
im Gegensalze zum Schieben. 2. Wenn zwei uiiler einem spitzen 
Winkel xusammeulreffeude Gänge eiaei zeit laMg vereijijgl mit einander 
.IMmAmi iMMt''dK' ait'.aldi: wieder traHwo«:! t ,•> 

• >B9mUp9/kimm^9 ^mtk .2Uhm < rofl9e«ishafllB...inirtelNii(i. 

%i losb69obdefe die Schlepptrftge :9eiiaB0l«ik//HiiDdd, die /auf- An- 
dern, Walzen uder Schlittenkufen ruhenden luedfern Kasten, die zum 
Fördern auf Streben mit genei^'tcr Sohle benutzt ^ erden ; &F.tfjd«rang. 
8eliia|iptetB, ein ganz tlacb liegender KunslaaU«. ..1: ii 

f s, Bcble pp h ud48I. • M- 1.. .1. .1 •. • «' 1 / .ii . 
9 a»' lieii'MMti* I •"- mm'I I > . • • . 1 1' , . •■! I . I 
V*SohJieg, ftr Aufbereiitaflgk" -.'1 n-t • .:i . •: .1 t. 
' HelilieettacStHiMliieB , s. Blei. r, 

S«hlitmeBi»' Sit Qewionuagaarbailaai, Giiiu4>iMiibaM>ii..&B»lf 
(Steinsalz). ii 
, die Vei biuduog zweier klangen .der Llnge uadi. / • 
syn.iiiiiliSase.' *i' ''.1 '•. ;» «.. !*'i> ..t 11 :m 
1 oaMit ibaiil den bei dao..Gf«beMiiiail»ilia4.Miii. £Ni- 
bobren>^tettindenen Schlamak«..' > * • t> : 1. -.1 

•rl»m»r«vd , s. Smaragd. < ..'i nf' >oi>-. 

' Schniielxarteeiti s. Schmelzung. . - ..Iii 

fl«<hniei3trainpiaa»B® « s> U ültenreibe^ i .n .:M - ii>/ / .n •!> 
- ftelMMelslslkate, & HUlle..< .\ .•.'•>/• m :^ . 
' SflMMlMiMi^ a-.'-Ofak/ ./ - it.i • ..i ...-l/ 

< •«•M^siMilU', 'S. Pyro^melef. •••••/' mi«» i:i./t .r«* w. ,a 
' ftdinaelsMtalil^. a.' Visen (&tahi|. it itii. m J'.i.mm// n « ' ••h.i'I 
* ftclalMelmstelsif 'i. Skapolith.. .tim: hii>//oriiH biiii i'ilU 
HactaiaaB, BaadwOrtarbaoh. lU. B4. a. AdL 11 
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Sclim«lail«Kel , g. Probiren und Tiefet. 
- iSdUMcIsaas. Schmelaen ist diejenige hüUenibjlottjscb« Ope- 
ntMHi, bei der man Erae oder HOUenproducte nit ihnai ZumMMm 

■n eiOTr ^MBT OOV ^OTM^Sni OTvOOm IMD|nHnBr maiy nMIIBra 

sucht. Dabei fioden gegenseitige EionMuDgeo statt, in Folge (1(>8sefe 
Zersetzungen und neue Verbinddifü tfltalebe», 'die aid» Mi4l»> ÜTer 
Schwere von einander trennen. 

In Feig« der cbemi&cheo Verftoierng UDleractieidet man mehrere 
krUn i^D ScbnelkuiigeB : 

1) Oiydireade Scbneliung. Bei VeHiiad o Bgen tra Me« 
taflen imter sidi o4m Ölit drnen, die mm Sauerstoff dne-eamliiaitoe 
Verwandtschalt haben, schmilzt man eine derselben unter Anwendung 
voD atmosphirischer Luft oder oxydirfnd wirkenden Zu^ichlägeo mit 
der Einwirkung eines die Oiydation berordernden Stotlee. Dem 
SaoerslofT näher verwandte KOrper werden o&ydirt oder als Qüseige 
Ozjde oder alt Scbbcke gelreant oder gasOliMig fCfflflMhügt Bie^v»* 
■iger leie irt liifdirbaren Metalle bleibeo dagegen aurOck. Meialent 
benutzt man die atmoaphiriscbe Lufl, wie z. ß. beim Abireiben de* 
Werkbleies, Feinbrennen des Blicksilbers, Raninirim de» Frische 
des Robeisens, Raffiniren von eisen - und koballhalli^er MckeUpeise, 
zuweilen auch andere die OxydatiiMi bcOirtkrDde MiUel« wie u B. 
BMoxyd, als OxydatiooMritleL Lelittree beKMderi in Folge «tiMB fiMer- 
emfljBdhaHi* -ia den leieht oxydabeln Metallen die Oxydation und eint 
'KoeaaNDeikziehvng mit den gebildeteti Oxyden deraelbeo. Bei eioer 
unzureichenden Menge Bleioxyd findet nur ein tbeilweises Zusammen* 
schmelzen mit dem entstandenen Bleie statt. Das Bleioxyd zersetzt, 
in geliüriger Menge angewandt, auch Schwefel- und Ari4iiMBßUUe» wo- 
•bM «eiMehtigeiid« adniefelige nbd aneiige Slnre «od eiiit ans Blei 
-obd den belNdMen MeUlton beetebemle Legimg estilebeD. • Deb» 
diesen Gegenstand hat Bert hier Verschiedene Verancbe angestattl. 
Endlich findet auch die Benutzung anderer Verbindeogen zur Ooiydtlion 
Btatt, wie z. B. schwefelsaures Eisenoxydttl, acbnefetsaiires biiiplena|d, 
ealpeterkieselsaurea Eiaenoxydul etc. 

2) RtdttbirtDd« Sebnelittog. Beiwecia dorcb Kohle oder 
andero RednetiodMiillol^ iiie Kohleaeiyd« KobleawmMHaff. nid -Wat- 
aerttoff, yerachiedeoen, in der Natur vorkommenden Meialkoxyden oder 
bei metallurgischen Processen fallenden, hauptsachlich eua Metalloxy- 
den bestehenden Producten den SauerstofT zu entziehen und m sei- 
nem eigenthümlicben Zustande darzustellen. Hierher gehört dae Ver- 

'lehmeiien des Zioo- and EiMaeCeios, daa Anfrischen .der Utttte 
n. 8. w. 

3) Auflösende Schaoel zun g. Bei einer solchen sollen slnmlBdi 
in einer Besrhirkung enthaltene, sich gegenseitig auflüsenile Theile zu 
einer neuen Verbindung vereinigt, wie z. B. bei der Darstellung des 
Blaufarbenglases, durch Zusammenschmelzen von Quarz, Poltasche und 
gerostetem Kobalterz, oder gewisse Bestandtheile durobi ge»iase onge- 
aettte anflOeende Mittel an» den Bnen oier Prodialin .MüMA.mw- 
den. Als Auflosungsmittel benullt man besondere Kaaaelerde eis Qaan, 
oder kieselsaure Verbindungen, z. B. Schlacken, una diei Eeden oder 
Metalloxyde aulzunehmen, auch die Alkali- oder Etdelsaiae, wie a. B. 
kohlensaures Kali oder Natron, Borax, Flussspatb und Kalk. B<m gewissen 
ProcesseD wendet man auch Metalle uod Metalloxyii«, nawendieb^auch 
Biel Md Blaioxydal anflOaanda HM a& te.BWiM^#fl»«w 
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«d ^Idbehige Schwefeimelalle, und zwar verMdaSit nanfioUich Sdiw««- 
ftleiaM tUnd Scbwefeikupfei zQr^BUduug too gold-^ /und »iUtefbiilUgeai 
«rinmil'SebwefUMn «hne ZcrlefMig ^er igeMiiliiD BcMfBliMtiliü 
Auch BUS Silber- und <;oldbaltigßm nietBlliachem Ku|»f«r zieht man 
beide Melaiie durrb ßiei aus. Eodlieb werdea die Schwefelmataile ais 
AuriOeuogsin Ittel b<;i motaUurgiscbeii PreoeftseQ, vorzttf^lich das Schwefel- 
eisen als Srinvefel- oder Magnetkies engewendet. Bei Zusaoimen*- 
•ckmeixeo desselben mU eMlaureicbeu Siibexereeu Minkidai-iisfawtfel- 
wa^'.^fDm^iMiMiik^ illMi..aii%iiiMMii, tJM».«ttf« 

BealaiidClMil* Mden digtagtii« fliMiailbfldtaira.Sdiilaika 'm um • . 
' <4)»lf i«4er8chlagoDdie 04i'«v p^r^cipii-jriende Scbnelzu«ig. 
Bei einer sofcheu wird aits einer goschmoizenen Verbiudung durdi den 
binsugebrachten Kürper, l'r^icipiiatiunsfDittcl , ein ttestendlhe»! abgi&r 
schieden. lEs ist dieM vorzüglich oine Zersulzung der SchwefelmeUUe 
durtb Bolcfae: Metalle^ dir zum Sobtvefel einen .grdssiifeiiuiVerwandlr 
■dMOtgituI lEeigeft^ NtMH um aitk MMleiii>taiiBiseat iMiiMBt </ 
5) Das UmathmeliM. «DUsaiUie hat den S^weck-, deo/ MetallM 
eide andere FQifen.m giben »oder niiti dtun i^iimülinhai rnirinhle ffM 
trennen. 

Um schneller das Uinschmelzen zu erreichen, sucht inait im Grossm 
Bebrere Sohmeizuageariea .zu iveretAi|ßeB.t £o beU adttet man bei /der 
auf deA> IMbeifer •Baillili .iMMteadB | Httarbeit den ZusAbJeg 
geiOeieiem'Aobaiemtate Nied^rsehbg^piitldiftr.i^ Sv^iReiue- 

tioii der ii» der gerösteten Erzbesdbiekaag entbalicnen leicht reducii9> 
batfdn ) Metalioxiyde und Mctallsalze, sowie dür kiozugegebeneii Glätte 

ist das ausgeschie<l('nn HIri als Aunosungsmitlel Tür (das -in der Be- 
icfaickung ' beflndliohe Silber vorhanden; der Sohlackenzußatz löst die 
erdigen Bescbickungstheile und eiii«n Thmi des «»zjydu-teu i^iseus au£. 

8«haiiMto«toMi» syn. mit Stabeisen ^sj >£iitein)i.. ,t,» i . 

t' AAmiedcNainieri > ' i 
Selmiierlaiiifflt, eine mit feuoblciD Lellen.fiiia^efUllli.KluA •«der 

6ebirgas|)alle. i i. >. -< i M . i.. .>....< . , .: >,i tiif>°- 

■climiriiel » s. Kt0.ruiD-dl •: • \"^^ .1: 
> "(MiMMtf d > 4MIIEIW BlieichoMg I mr, Mehl iwdl Whwiiiiiy^tder 

4u(belreilrag*' *>>• iwi-.: 'i 1 .i- \%x .1 ••. •• . ; > 

. AcfcaMMidceailame t Ocsterr. die MeblAihrung. .1 
Sehoiftrclieia,) > der <ian^' (;iiiMs Kunslgoaeugos , bei welcb^ra alles 
Wasser einer Grube weggebubeu wird, ät» Ua^s Luft mit in's Saitgrobr 
tritt, wober der Ton. i i • n ,1.. iii »i'^< i.tii*»^. 

.M'*10 «a ••al«lf«*»#{ 

9eM«ppai' ^. Silber (Treibarbeit). , m. 

Schnur, s. Markscheiden. •HitMtj|<»#( 
Sciuftpien, SchiöiJirberd , s. Eisen (<>iBS4«rc^^< 
Aelillpfto»« f S'Cb Dpi wer k , eine. Sii)k- (mUi Laug^erkiaelige, 

aus welcher die Soole mittelat.Kttbeb oder T««uien>a)|^««cbti|>U^«iwl. 
^•lUhrt« e« Turmalin. i'n.if.u 1 1 •«••in'««.'i^ 
Mi««^fatf4«ii aogeblicb..ih«lagonal' iirysUlliüccnd,, mei iU^r b* 

moschligen Bruch. H =.7— 7,5j. G = 3,78-i-3,86iii«l.iicU*arzHind 

^taiand^ A NaKh Cr4»!4Ale«i uiW/ReiilM]i«ibiei-«i j^aUea. ri » Jw »ei: 

-idikU d . tt'nit'ili id'i« »(U .Anufil^Ui-f l>«U> 4ii"A lu*ii<(« 
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Pe Si* -f- 20a* Ti mit 27 Kiesel-, 22 Titansäure, 30 Kalkeröc 
und 21^ EiseDoiydi Kieselerde = Si; Ramnielsberg briogl di< 
PkiMi. an» fli «f ti« in VMibg. V«f den iiOthTsIlr 
Mbmihl es mv ich«Mr ki den Knitto, von SldMlim ifird «r «Mt 

aiiigegrifren , nach Withney sebmilzt er rascli zu einem Mliwattei 
Ciase und wird in die8em Zustande leiebt vn 8atii«afe lerwlil. »w- 

Fnndort : Mognet -Cove in Arkansas. 

-t •«|i4»rlf«Ui, Freiesleben. (Turmalinlels , SclMiriquarxii und 
6cfa«rtsclM«f«r). Sil» -Geoienge aus Quarx mA ■• ch w iftt m '"AmMNa 
(SchOrl), koroig oder diebt tiiid ili beite PaUea mweilea idiiBfr^. • 

• Als acces&orische Beslandthtiie dieses Gesteines und des ficbOri- 
Bchiefers sind besonders Gümmer, Chlorit, Feidspath, Zinnerz, Arsen- 
kies, zuweilen auch Granat zu nennen. Der kürnige SchöHels geht 
hier und da in scbörlfubrenden Granit, der scbiefrige in Gltmroer- 
flebiefer und Gneis über. Sie kommen nur selten und itt %leiiierM 
Ablagerungen nr, dBd siod be — ade w a« Aoerobeiye io Buthii wb4 
in'Cbitowäl' bekannt, lio iie sVMi Theil mit den Zinnerzglngeo ia 
•ioe^ sehr' nahen Beziehung stehen. Auch die von E Schwege be* 
schriebene Caroceira, aus der Italkolumilformatioo Brasiliens , isl 
wesentlich ein Sch4)rifels. 

• Alle drei TexturzusUinde kommen ofL zusammen und in einander 
•b ergo h d ad ior, jedodi «ach jeder Air «idi. Maa anterscheMet dMiseb.2 

«) ''Kliroigar ScbOrllels; der Qöars herrscht vor (dadurob 
Uebeiftiig in Qasrzlels), und in ihm liegen hSufig zerbrochene Kry* 
stalle von schwavieai TarnMlin (Sohari), oder auch radial »Slrahligi 
Neisler desselben. ' 

b) Dichter Scbürfeis; dieselben Gemengtheile sind zu einer 
dMhten, grkusebwaiaan llatoa wbaädea. 

••hMsMMi«. Eia kryalaBUiisdi kflmijia «OsaiaBgi aaa?<Hld- 
spatb, OoaR und SchOrl. -i' ; . t »■'i ••»<.•». m»«!*»* 

Dieses meist feinkörnige Gemenge isl somit ein Granit, in Wel- 
chem der Glimmer durch schwai7en Turmalin vertreten ist; da er 
luweilen auch etwas Glimmer aufnimmt, so geht er dadarch Ikbcr^iu^ge- 
wObnlicben scboribaltigen Granit Der SchOrlgranil bildet smveilea 
Gsage In gewobnlicbem Granit, so bei Beidalberg. i 

• ' <ial i 5i' to eH le f er , Preiesleben. (Tilrn»liassch)afiir)y ' g^atobl 
der kürnige als der dichte Schörlfels nehmen oft eine schiefrige Textur 
an und bilden dann den SchOrlschieler, in welchem zuweile» reiirere 
unregeimässige Ouarzlagen mit dem Gemenge wechseln. AMes «aber 
den Schorlfels Gesagte gilt auch IlUr den SchOrlschieler. i' 

Ba k üf s satalM, sya. mit Esse, 
fldistatoalier •fIsB« —Herd, Blei. 
SeliraataalUMiatfaMi t - Ablnderaag 'des Siegen^ soban"iierd- 
Stahlfrischens. • t^nt*". 

Seliram? Schränern, s. Grubenbaue. < . i 

ScIsrAaaliaaiiiBer , — spiess, s. Ge wipnungsarbeiiaar 
' b Si ip S i wiM wiDBaagaarbaiiaa .(Paaersalm^ •«» *•! *iß. 

Selir«ab«iasteine, s. CrinoYdeen. ^ ^.*. 

Scl«r«>l heim Rohstahirrischen , gleichbedeutead nul*iM|i^»*<- M 
' SrhrelbcrnlS , s. Eisen, gediegenes. .« .i 

SclarifterBy prismatischer Aalimonglanz, M. Krystall» 
ajstem iw^ and dagliedrig. IMa aahr kkinen, gewOhDicb mM- 
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Dvnnigen KryslaHe sind verticale Prismen von 94^ 20', mh Theil- 
barkeii nach der Querfläche. Oie Krystalle sind aui de» Seiltsar 
IMmb horiwaiil gestroA, iMUi glait, büuQg wie geflotMB- nndioil 
MfHViidelMi Bmi««. Dia iMkUbnait«! KiTttallt Uüm eine BüftM 
niMig« Zusanunensetning in einer Biepe, unter WUiUIa voo 60^> 
un4 120°, und da sieb diese ZusaraoMn&etzung nft wiederhol I , so 
erhält das Ganze das Ansehen einer Schrift. Bruch uneben. Sehr 
niJde. U. = 4,5 bis 2,0. G. = 5,7 bis 5,6. Farbe Uchl slahlgrau. 
•vi der ObcriUcbe neisL dunkler, oft bunt angelaulen. SUacb den 
GUat 0m9 erbttbend. Stark MüaHiteli gltaiMd. Bie«tt4idtlven«l 
nach Berxelius: M«0 GoM« 11,8 Silber, 1.5 Blei, 51.5 Tel! ur4 
11,7 Kuprer, Anümnn , Eisen, Arsenik und Schwere!. Nach Petz 
Au-Te* + Au Te» mit 59,6 Tellur, 26,5 Gold und 13,9 Silber, so- 
wie letzterer durch Blei und Kupfer und vom Tellur ein gerinfter Theil 
duiwh Antimon erseUt Vor dem Lüthruhr aul Kohl«) leicht 
ubimlrher 1,0, dabei die flaiMM^bell grdalieb-Mau mrlMiid ihM. 
«MÜ tIertitB, gerucblosen, weissen Raudi rerbreitend, der die KoMe 
beschlägt und beim Wegblasen die Flamme grtinlicbblau ftfrbl; endlich 
reducirbar zu einem anfangs dunkelgrauen, dann geIhlicheiK eeschniei- 
digen Metallkorne von (toldsilher. Mit Soda schnell rediutihar ?.uia, 
AeguJu» von Goidsilber. Findet sich kry^liaisoh und derb von 
iMlIfciMMBeii sitfngliger uad hWaiger ,7iMHmiiw>e»tiuagi» mti fi9ilKci*i 
in eioem porpbyrarligeii GceleiD nil gediegen Gold, andern TeHwrrrKWt 
■n4 Quarz, zu Oflen- Ranya und zu Nagy^Ay 4ft SiebenhlHiya«! 
0tol»rirtffold , — lellur, s. Sebrift»rf*. • (« .ii:"iM>(| 

AelsriftKranlt , s. (Kranit. «i .»uh' i*. hr 

,0«lbi/|Wty s. G r u ben an i»a u. . •• . .>* ><;)if.i 

. (MlMfMit grob IS^ben und Waliettk 

. MkvÜtaiMl» unlb#ilb«rf r . O^eatio«llo{»b»ii„ ML trrvt 
Derb und. WDlbeilbiar, mus«hlig. Gbfglaii. Ferbe, smafi^di, .gfMh 

und etwas spaeggrün , auch lichthraun. Mit abnehmendem GlaDZ >fH4b 
den die Farben blUsser. iKircItsgheinend hh undurchsichlig. H. 
3«0 bis 3,5. G. =z 1,98 l»$ 2,0. Die matten undurcbi>i(^iMt^<> V.«-, 
tielAleo hängen an der Zunge. Beslandtheiie nach iäch.iiplt<;i ;i 
UM .Kiet«l, Tbon* 2,96 eiMPOxy«.. 1,29 Xa|k ,.,4^,79.. Miwfh 
fekjture, 0,25 Kupferoxyd, 36,20 VVassir.i Die- chemische, Formel nW^mi 
daher JiJ^3i + IStt. Findet sich nesterweise zwischen jiürnigem, 
i^alkslein- und Thonschiefer am Doilinger Berge hei P>»iiensiein ii^ 
Steyermark. Giebl im Kolben viel, brenat 8\icb vor. dem i.f>t hrohtll 

weiss. und wiid von Spuren «erlegt. •. • t: «i • .. i :i 

,, MuübM«, bikD firiMhbia än 1«. dett Bwcb 'g«tn«beoeii,.Ortr-m 
welchem mao fiwiiHMiiigHiertlie «llaiMii- eivitbi, ^fbiii(MB^ 9(i»f\ 

einrollen lasst. .. "! »<i| 

, ..SeliareB , Schurers, 8. Aufberei tung. \ 

SchAren , Hchürloch, das luintragea. des, BrenniniHeriab» di4CPl> 
letzteres ia einen Flammofen. . . . ' i- • ".c i . :,i .«,1 

Mm^« .s. Gmbtabaue. und Schorfe«. . , n»* 
.iMh#rflMi» io bergr«r.bt|jo:h#r ^niinbttM'i^a» JndefQHnin 
zustehende .UmhU ein im Bergfreien liegendes Mineral aufuttucttl^ 
Welches eine nothwendige Folge der Frpifrklärung des BerKbaues ist. 
Diess Recht verdankt seinen t'rsprung in Detiti^chland nicht e.tuem 
positiven Gesetz, sondern allen Verträgen, nur dass es Ursprung? 
lifb, nuf ein^n gewissen l>islrict bea«hriinJM war und fpJiter^ ,nitni|i^ 
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nadi der Eutslehuiig der BergregnlitMl , über den ganze* Fltcbenrauiri 
emes uodi desselben! Staate^ din-ch dea Landesberro aui^edefalit^i/ifardi 
Iwir liiid0l 4i9sm Iledit4"f«nii0ge tktm poiMftii' GiMMRv; •■mII'III 
Fhakreich statt; allein es leitet seinen Ur^prunif'lM «M jgwm^ 
dbni Gründen hell'; auob ist nicHt an dasselbe dort:, sowie M Deutseb^ 
land, ein anderes Recht geknüpft, aiis weichet eigentlich der wafhre 
GiHind der Freierklärnrig dds Bcrf^baiies erst einlenchlend wird. Diess 
ist das Recht des ersten Finders, welches milder ursprünglidi 
m ti a gwi i Mgigeo- Oeäraimcball' <M» QOltrinifiwll«w:fiigilollMiiil' auf' da» 
bifaigst<i uBd 'GtAhadti» iiMai ri ii ie i tHn t • IMiilb 'llat! aii€ll"te^R«tllit 
des Schörfens mdli deutschen Bergwerksgesetzdn eine hdfaif Bede«" 
tttng; indem mit dem^^elben das Hecht auf dir KHangii'nf; eines Ber^- 
w«rkseigenthum$ , im Pal! ein haiiwürdi^Ms Minimal ziMTst gefubdMi 
wird, gaoB enge und nothwendig vei*bunden ist. ' • « i »** 

'•'MeniUliiiI, • weloh^ ein der Regalität vorb«hBlt«Bes«Miiieril tkM^ 
Am ^H; Hiom^ datv «rat dl« «GeMhniilginig def BelMrdv>ilMi^ 
«Mhlr'aild «Aalten haben. Diese Genehmigung wird schriftlich durdi 
den sogenannten Schdrfschein (Schtirftetfel) eithoilt. Wer ohne 
Schürrschein .iiif rieindem Bigentbum Sdlürfarboitea- treibt, ist als ein 
Rvhestörer zu betrachten. ' ■ i ' ». 

"Auch der Eigentbümelr der Oberfläche mu&s zu seiner eigenen Sk^ 
dMrii«lt Aril eiMm Sebfirfinbeia rvruh&a «ein, wtütf w fM tMM * 

tan treiben will. ••' .im«-« m . 

Nach allen dentschen Bergordnungen darf der ^^'undeigentlMlimF 
Demjenigen, welcher einen Schürfschein erhallen haf;' ttes JMIfrtTen 
nicht verwehren. Diese Bestimmung sowohl , als dreienig©, dfem 
GrunüeigentbUmer kein Recht zusieht, sind uralte und bergSbfhffteln- 
atitotioii«!!, Teraolaaat dureh dfa'^ta^agsmjisaig« GaoiaiDsMMf'M'^B- 
terirdiscbaa BigBiiÜMins aad 'darob da« Recit daa «i1llli<niMM''«Dn 
diesen Bestimmnngaii* de^ deutschen Bergordnun^en wpjrht das fhrti^fel^ 
sische Gesetz sehr wesentlich ab. Nach dem«5eiben darf auf frwmdeittr 
Grund und Boden Niemand schürfen, der nicht entweder vom Grund- 
eigenthUmer oder von der Verwaltungsbehdrde die Erlanhniss dalii br- 
balteu hat; auaaerdem ist aUtr im Imten l^lhe der Grundbeakaar eiaf 
IQ boren. IMeaar bann airif «igenaii Griind nhd MWn ^bne'M^ababi 
laigODg scbdrren; will er aber den ^eökaobten Fund b^rtiitzeri, so dinss 
er, wie jeder Andere, eine Verleihung nachsndien! ' Dem GiHin<ft)e8itzer 
ist also nach franzf^sischeni Recht ein Vorzug eing^r.lumt, indem et 
bei seinen Schüitarbeilen keine Störung durch einen andern Schürfer 
zu beiüichten bat, weil er erst vernommen werden muss, wenn ein 

Aüdarar'aiif aaiMai Eigenthnni aaboHfen will. - 'U«b«tfliau|ft'*iMMlr»'laa 
fhwaoaiacbe' Gesetz das üeeht des freiste SehiMfNi« tttehk " ' " 

Die Gesetze enthalten noch besondere Bestimmungen Über Oirt Mtf 
Zeit, wo keine SchOrfarlieiten vorgenommen worden diH'Wn.^'*^'''¥on 
selbst versteht es sich, dass in einem schon verliehfe'heti'FÖde 
nicht geschürfl werden kann. Diess ist sowohl in den deutsehev Betjg^ 
Ordnungen, ala in da« HantOaiaeyHli'GeMte aosüroolliah b am MiW f 

Von diaaer Baatinntaung «t nnr dar' PaH aoaganamiiMiiV' 'Mn^a- 
nwid dnreh Specialverfeibnog ein ausscbliessandea- Ra^t 'Mtf' g«« 
wisse, ftk der IVknnde wörtlich he^eichnete Mineralien ; in einem l>e^ 
Stimmten Dislrict erhalten h»(te. Alsdann können allerdings Schürf-^ 
seheine auf solche Mineralien, welche jene nicht betreflen, eitheilt wer* 
den. Ausserdem steht Jedem, der ein Beirgwerkseigentbum erlangt 
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hat, das Recht ea, einem Aiwiern das Schflrren in dem tfim veWi^lie' 
ueo Felde auf ein anderes Mineral zu gestatten, als er selbst baut; 
der ScbUrlier iBna» alsdann aber, wenn der ßergwerkseigenthümer niqljt 
»miMeli 0niMieig0ilthkliiMr Ui, mit eineta'ScbOrrschein versehen sein. 

Wmd dagvge« Gmaind Mb Bei^itatseigtalMim ittf elb 1»eft'tiriifm^ 
fr« 8 Mineral erhalten hat und ein Anderer sUcht eibeb Siöbtirfgcbem 
<in dam schon verliehehenen Felde auf ein ahd^res Mineral nach, ali 
dasjenige ist, «iforauf der Bau geführt wird, io ist diö Bewilligüng ei- 
nes ächUrfscheins nicht zulässig, wenn der Besitzer det» Bt^rgWerks* 
eigeotbanis erklart, dase er die ISachsuchung selbst vornehliien^olle. 
WMhtr iiiidM, so miiit dn yv^bMAtaMh d^ in sudUenäen flfifileräi 
•Ms geognoetiBchen oder aus andern düreh bergmtnhische külsc^lb^ 
erhaltenen Verhältnissen h<)chst wahrscheinlich sein, t^nd es mi^g er« 
wiesen -werden, dass der Besitzer des Bergwerkseigehthiilmb idihicb 'Üj» 
Schnrfarheiten in seinem Helriebe nicht gestört wird. 

'Wenn ferner in einem verliehenen Felde nicht durch Scliürlarbeit, 
mmäm'^ was darsdlMn 4n Eifolge, nimlich flli ^tu'Aed', 'MßkWu 
«dhM Harggaaslian glekh tu acMtett — durch deA V^eb eftf^ 
ErbstoUens eine anders tagerstdlle *^tiÜlefiki (ähgefabnin Uhd ^hrtä%' 
ren) wird, als diejenige ist, wenfüf dfer Bcrgwerl(sci^ertlWlhier iigen- 
llicb sein Kigcnthum erlangt hat, so steht dem Finder (dem StoltneV) 
^as Uecht, die auf dieser Lagerstätte gefundenen Mineralfen als Kigen- 
Um« tu begehren, nur irtsdann su, weMi 'd<v Besiüfer' des Berg weik^- 
fligendnns tnli Assi tonniigen neuen Fände ih deM ilMh seboA Veli^- 
iehenen Felde nicht Gebrauch nfiMAtn WiW. ' 

Wenn der GmtidcigentMiitieir Selbst der Sclitlrfer ihl, ^6 *töht Ifira 
das Recht zu, nicht blos üheraU JUif seinem (Jrundeigeiiihürn, iondern 
auch zu jeder Zeit die Schürfarbeiten vorzlinehmen. Wer ater auf 
freaadem Grund und Buden, auf dem Grund eiues nächgesu'chteh und 
«rhaMenun SdrttHbeheins nebOirAni wfM, hbt bleh ih Vfel«^« FIfftte'Vrat 
ober Zeit und Ort des BdhSrftMiS Mit dIMia GmtodllMtitdr ra '€Mt|i^ 
4a. fiergiverkseigentham). ' ' 

Wer einen Schürfschein ci-trallien hat, kan»> deh^elböh zw^r^Üf iiihen 
Andern ühertraßen, allein er mUss es der Relirtrde anzeigen. — Bei 
der Nachsuchung eines ScbUrlscheins ist es keine wei»enUicb'^ l^^h- 
gang, das Wmmd apeeiiM anxugreben, «imMlea Mih MMsÜöbi^A dik 
Ahaidkl hM. 1« fislan PUlert IttSi «Mi iWlnr dtti Stit^ätich M 
ein bestimmtes Mineral richten ; alibin Ib litoderh l^ülleh WUHie iiÜh 
nicht mit Zuverlässigkeit angehen lassert, ob niah slätt d^-«; |,'Wilchtfe!ii 
nicht ein anderes Mineral lindel. Deshalb sowbhl, als weil nidil dk^ 
Scbürfrecht, sondern d^ls Findrecbt, einen Aridpnich auf ttü tiergwei^ks- 
eigenthuro begründet, ist es gant ObeMdMig, auisei^ tü 6kä Weltbt 
•heu an ga ihh rlin Mle, daa tu m^eMriKttde MlneMd halhedllMK ai^- 
angeben. . '. 

Viele deutsche Bergwerksgeselze hestimnieni, dass ein SchürrscliefJ|i 
nicht auf ganze Districte, Aenittr und Gerichte, sondern nur auf ge- 
wisse, nach Namen, Lage, Gegend und Grenzen möglichst genatr be- 
stimmte Berge und Thäler gegeben lierden sulle. Ditiie Be^tiiitmuttg 
üt i* den F^He dberiOaelg, wmib der dUs bel|fOMtehe GhMMMiz 
4i88 ein ScbOrfMbein dem SobfllW MM Veh^thl t^r eiherf^ atit\^^ 
ebenfalls mit einem SchOrfschtein Terseftenen Schärfer gie^t. Wi^d abH* 
fon dis s s m GruodaaU m bssdSfdei^ FlllSn abge#teUetf iti ttt die ßbt 



Stimmung ,iucbt sd^t.g^iR^g uofi muckt jnuf. aioeo MisdrOcUichiifestg*- 
seUlen Obe'Hl9cb^(irau|)[^il|iiiebrtii|it .» • 

Es liegt in ^ler .Nalur der Freierklärung des Bergbaues und ift dam 
alten Rechte des ersten Finders, dass kein SchdrIVr vari dem andern 
den Vorzng haben kanii, indem Beide gleiches Kechl besitzen, und das 
Vorrecht des Einen ers^ d<^un uiulrill, wnnn er luer^i den Fund ge- 
^macbl und angemeldet bfit. . Die niehrsleu .d<}|itAoh«ii. Bergordnuogen 
'^stimmen die ^otferoiiogefli.swei^r SchQrfi von MMMler.iii dnn und 
einem halben Lacbter, welche . jedoch d«n*ietsigeD BergbauferliiltB»- 
sen durchaus njcht mehr angemessen isL . Nacb allem Bergwerksge- 
brauch, welcher durch die raehrslen Bergordnungen ausdrücklich zum 
Gesetz erhoben ist, gilt unter Schürlerii kein Aller oder Vorrecht. 
Würde dieser Grundsalz nicht aul'recht erhallen, su wurde die Abi>idil 
Sei der Preieritlfiraiig des Bmghaaas our > invoUluMlmeii' emichC «rw- 
dea, iodem'die Auraucbimg der MineniliaB eraobwert «der< lUr andere 
SchQrfer das Feld gescherrt (verschlossen) werden wOrdt» "'SiD 
SchOrfschein kann daher dem Schtlrler nicht das Hecht geben, einen 
andern Schürfer abzuhalten, insoleru er sich seinen Sdiürfen OidH bis 
auf die von den Gesetzen bestimmte Entfernung nilhert. 1 

Ob einem Schürfer mehrere Schür&cheiue su erlheilen sind oder 
bicbt, darliber eelbaften die Bergordnaqgen keioe lleelMimtDg. Ee iai 
isdes^ einleuchtend, dass durchaus kein Grund zur Verweigerung mebr 
rerer Schürfschciue vorbandeu ist, nur dürfen dieselben nicht unmit- 
telbar an den durch die Geselze vorgeschriebenen Entfernungen , wie 
weit sich ein Schiir(er von dem andern cnlfernl hallen soll, anschlies- 
sen, um nicht auf euic miUclbare Weise die Vurschrifl des Gesetzes 
Xtt. eQtkrflfleQ .iwd so einer Fi^ldsperre Verattlastung zu gebe«: < 
'.' So wenig der ScbUrfscbein dem Sobürfer gegca eideir «id^** Scfai»- 
'fer das Feld d^t (sichert), ausser in den geHHsnigitn Entfeiwiii»* 
gen, eben so wenig giebt ihm der SchdrI'schein, mich wenn darin eine 
gewisse, ihm im SchiiiTreclit i^'e<^'eliene Fläche bestimmt ausgedrückt 
ist, einen Anspruch auf einen Fund, den ein StOüner unter diesea 
Felde maqjit, Per StoUner bat-^ls.enitor Finder eboMistlil •de» /Ver- 
sag, wie. jeder andeiis. |Se|iOrfer auf jenem Felde, doch iinil.^Jem «U»- 
tesacj^ie^jf, dass, der .»weite Schürfer sich in den geseizmlasigen Enir 
feroungen halten muss, welche Rücksicht bei dem Stollner ganz weg- 
fällt. Wo nach besliramlen Get«elzen der Stüllner sein I mderreciil ver- 
liert, wenn er die Lagerstiitle II Lacbter lang überfnlirei) hat, ohne 
den Fund angemeldet zu haben , da ät«ht es im Herglreieu Jedermann 
SU, er sei der Scbttrfer- auf der Oberfliebe* oder, dm Andenir« dan gn- 
fuiidene Mineral als Eigenllmm zu begehnn* ' Wer .eel.dann inent «etv 
lifilgt, liitt in die Rechte des Finders. 

Einige deutsche Bergwerksgpsetze enthalten eine Bestimmung des 
Zeilraiuns, innerhalb dessen ein Schürfschein, vom Ta^^e seiner Aus- 
fertigung an gerechnet, nur giJllig ist. Ueblar diesen ^^eilpunkt hinaus 
hat der Sqh(MM)ein scwne Glltiglbeit . vnrlerett. Wenn .4er i«cbMr 
nachweisen kana^ daas er ifl* der >m 4vm (»eeels besliamimn Zeil ae»- 
nen. Zweck ohne sein Verscbulden: unid .ohne. nnchlMssig gewesen zu 
sein , nicht habe erreichen können , so steht der Verwaltungsbehörde 
das Becht au, die Zeit des Schürfscheins ein, auch mehrere iMale zu 
verlängern. Die Pflicht des Schürfers ist es dann abei', noch vor Ab- 
lauf der Scbürfzeu um Frist nachzusuchen, nämUob unler Aar 
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flriirung der Gründe^ aus welchen die SchUifarbeH«D 7iitolit/hftbM>be- 
eBdigt >verden können, um Verlängerung de«; SchUrfscheins zu bitten. 

Wird durch eine SchUrfarbeil ein Mineral oder eine Lagerstätte von 
lÜMnitmi (raiD §w'9wok ttob wire) i^ruad«i, lo JBQifan die SobUfKi 
owh.'dMilKliei Bet^gcstili^n laag« «Cm bkiWa, kis iw#foii dar 
VerwaKuDfsbebOnle'kiBiobtigt sind. Dem SchuHer« wena er' auch keit 
nen Gebratich von seinem Funde machen will, ist es nicht gestallet, 
die Schürte früher wieder einzufüllen. Aber auch dem Grundbesitzer 
ist es nicht erlaubt, vor der von der VerwalUu^bebOrde abgegebenen 
JBfUlnMig flokha-Sebürf» anowfat. ' -£r 9omM 'wm Jtto* Alidarsi 
der einen eehMrfieburfi eiMM Verwinea dw* BebOrde eMÜHtv Mtr 
MlC'fin Strafe. Nach französischen Bergwerk sgesetzen sind dem Sehür-r 
fer ungleich veniger Rcrhle, als nach deutschen Gesetzen, eingeräumt. 

Die Genehmigung zur Anstellunjj von Schilrfarbeiten muss vollstän- 
dig die INamen, Verhjiitnisse und Wohnorte der Schürfer, das Datun| 
ihres Gesuches, den Gegenstand (also das bestimoit« Mineral) r der 
B t h o r fcrt iei l , <eiiie genaue Angabe der Grennn, iarterliaNi wdlohev Mab 
die SchOrfarbeilen erstrecken sollen , die (sebon zuvor abgesobldssekianil 
Verbandbffigen mit dem Grundeigenthtimer und den Zeitraum, bis lu 
welchem die SchUrfarheiten fortgesetzt werden können, enthalton. Aus> 
serdem mflssen vorher die Gutachten der Orls- und Verwaltungsbe- 
hörden Uber die Ziilüssigkeil des Gesuches abgegebeu wurden sein. 

* ^vewAhnNeb ^g^len aeleha Qeatbmigungen iwei dabre, bMneo dbar 
naeb> Abbntf -dieser -Mst auf daa <GQlaohten der LecalverwaiUimpibel^ 
den -verlängert werden. Die Schürfarbeiten Solen 3 Mönate nach dem 
Dalum der /\usfertigtmg ihren Anfang nehmen und ununterbrochen fort- 
gesetzt werden. Gesrhiehl diess nicht und hat der Schürfer kein« 
luieii henden Grtlnde für die Michlbenutzung der ihm ertbeiltei Erlaub*' 
nba antv|ebeft, an kann diMalbe tbrickgeneiMBeB nnd dtf linaB Ab«> 
dem* abertragen* werden.- • >!.>.. v.%\ \ 

DilS fransMecbe Gesets ^t also von dem Grundsatz aus, (bss die 
ripuelimigiirtj,' 7ur Anstellung von Schürfarbeiten dem Schürfer das Feld 
deckt, wodurch es sich in dem ersten Grundprincip sehr wesenilich 
von den deutschen Bergrechten untersclieidel. Diese Genehmigungen 
sind daher »och von den deutschen SchUrfsebeiaen wesentlibb verscbici- 
4in." 9nh Orlen in ten-hniaeb^r Beiiehnng, a. CrH>be.n<b'a'i 
and üd tersaelinnif* und folgendd Weriie: Gatzschmann, 
Auf- dnd* Untersuchung Vdn Lagerstätten nutzbarer Mineralien. Freibarg 
1856. — Hartmann, der treue Führer bdm SehOrfeo. 3. ^üfl. 
Beim Verleger dieses Werks. 1857. • • i 
i Schisrfiaeheln 9 s. Schürfen. • • '• t. 

0nMMin#«/ini Obeterr. Poebatetnpel. 

•tliMi^iiei'liiB», . staric abfcftendea GerinndL * 
. Selitata, im Oesterr. Rollb, RoMaehaebt. 
' •> Sehtttt , s'. A fcc u m n 1 a i e. 

SeliOtz, Vorrichtung hei einer Wasserleitung, mittelst weicher der 
AbttasB aus derselben gestaltet oder verhindert wird. • ' •'. *. 

'MittinU, syo. mit C Oleati«. 

• #*liwMMl» MMkasnüi«««» gleichbedeatend mit der bntlt- 

burgundistheniodtrConild^Metbode; s.« Eiaen.» > ' 

§ef«wadeiB, s. Wetter. ' . • i ' 

Selawahlr s. Eisen. - * t 

MbneAHaan^ syn. mit Ofenbruch (8..Z^in<lL). 
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••liwaniBikorallMi. Bei (iie»eii bildet die lueisl sebwamnlte 
migtt'llaMe «ini'Gtwebe von TencMongenfeD. FaamiH »dun M -4)ep.>l»> 
bmidtli TUera'wtidi miil bicgami md, vt» GtaUni diifth- 

togen if^rd und aoch andern KOrpcro aufsitzt Diejenigai, Um mit €i- 
ndr Sussern festen Rinde überzogen sind, bilden die Alo^oniten; die- 
jenigen, die nur aus diesem Gewebe bestehen, die Spongiten. Sie fin- 
den sich im ältern Flötzgebirge sehr seilen, ersdieinen aber im mitlr 
lerii FlöUgebirge und in spftleren Formationen in RUMinkhfaUigen Ge- 
•iBltab, Hei veMtm^rlMi ScbwanmltonllMi IIMl iioh dtr UbCm»- 
•dM' zwischen Alcj-oniten : tnd SpOBgitco niebt imMiBr nashwcitM, 
und man hat folgende Gattungen angenommen: Coscinopora^ eine be- 
cherförmige, aus dichten, geraden, büschelförmigen Fasern bestellende 
Masse, die mit regelnitissigen , in schrägen Linien stehenden, trichtere 
rormigen Lochern durchbohrt ist. Einige Arten im kreidemergel West- 
pIwleAs, iRne ato- dem Birgltallie der Süd. SiP§Mop§ra, gdramuM- 
Ibmi^ aus netzförmigem Fatergewebe beetehend, das sich auf Calam^ 
poren und andern KOr|iem ansetzt, und in vielen glekhfbrmigen oder 
ungleich förmigen Schichten über- oder umeinander legt, und sobald 
eine mehr ebene, balii kugelige, oft warzi^'e Masse bildet. Zwei Arten 
kommen im ältern Kalksteine vor. Sciimphia ( / enlriculiles, Eudea) 
bUilel «ihfimhe, «b«r doefa kaom Satige, hohle, walzige, an finde «Am» 
SUUMBe,i4]e Ma..oitMn Gewebe neUDlrmif durolnrecbieBer flisera b*> 
•leheni Viele Arten , besonders im JurakalksteiBe. Tragos ( Chenen- 
dopora) krustcn-, knaul> oder trichterförmig, aus dicht verschmol- 
senen Fasern bestehend und an der Oberfläche mit zerstreut stehen- 
den ,< grösseren , tieferen Lochern. Mehrere Arten im Jurakalksteine 
und ia der Kfeidek Manon , pils» eder* aebttMelftrmig , aus eng ver- 
WeMed Mriem »iteibmeiigeseMi ad der Oberfttclw nii iiiiigieiiilaB, 
mit einer Hinde ausgekleidete» RttbreMDOnduDgen* In der Kreide. 
AcbiUeum dürfte Schorujia entsprechen , nimmt verschiedene Geslalttte 
an und !)ildot eine aus netzilirmigcn Fasern bestciicnde locherige Masse. 
Vorzüglich im mittlem Flö^.gebirge, doch auch in jüngeren Formationen. 
CMtotV/ftt//!, kreiselföriuig, aus dichten Fasern gebildeif iwiscben vidcbee 
i w fiiw iM *=f MiltelfmnliCe nieb derPeri^erie elivaergMeeere. CaMle 
bMwehnbben. Soheilelfliclie vertiell, selbst röhrenartig eiageeeBbt, mil 
Ailien lind Furchen, welche nach deren Rande auseinander laulen. Im 
ebern Jurakalkc in \Vurff'n)herg, Franken und der Schweiz. MamilUh- 
pora uiui Li/mnorea weichen wenig ab. Myrmecium , beinahe ku- 
|eiförmig, mil verschmolzenem Fasei^ewebe, duix:h weiches von der 
ADbeltungsfllcbe aus flstige Caofile oMh übte iinl ■ il i nft äehen wtA 
an der OberflSche stemlOrmig anaiencllcl MandiiegMi **4Mlbem Bine 
grossere runile Röhre mündet im Scheitel aus. Eine Art im Jurabalk- 
steine Frankens. Siphonia (Halirrhoe, Jerea^ Potffphotheeia), fiel- 
gcslaltig, mit verscliniolzenem Fasergewebe, das von runden Ganilen 
durchzogen ist, wovon die weiteren von unten nach obcu geben und 
mit strahl ig geordneten mnden Mündungen in einer ebenen eder •Ver- 
tieften Fliehe eodigeo'« -die ebgareo en den Seilen mit o n regeie rte ri- 
gen und zerfressenen Oeffnungen mttnden. Hauptsächlich in der Kreide. 
Hippalimus unterscheidet sich durch seine hiitlöitnige ^ealalt, die Ober- 
fläche zeigt flache, unregelin^ssige Vertiefungen statt der Mündungen. 
Man kennt noch einige Koralliolithen , deren Stellung im Sysiena zmei- 
felbafl ist. Dahin gehören Pleurodictyum^ bildet eioaeliM' flaebe ftör- 
par mit airunden UbiHsB, 4iio)aoi.iiiMd0idiliB,<tin RnANfHMIeB« - 
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CODcentriscbe Rdihen biliisnüeu Lrtiabeub«il«u. auiamBMW|^ea>fcat»i «icd, 
wai -te iem GeBimni omm würnfllrttig gekmpIlDM RilM»<«itbfMD* 

det.' Sie üni wahrscheinlich AbdrfMiM einer Koralle utidi fioffen sieb 
in der Gffa#waoke im Nassauisehon und' am HundstflfcLn ilftKroniii, he4 
steht aus kefrelförniigen, in gerader F.inic auf einander gereihten Glie^ 
dem, ohne Aeste und mit einer (iarcligehcaden Mitlelröhre. vVWrd 
mehrere Fuss lang. Aus deni älleru liaiksLeioe der Maoitou * losein dei 
Hmmmk 'J yw rtü tt»ii>» Itt il it ini'aiiw. •ohttaho, w apatii N l m i, 
iMtoMMBielrOAleb» oMh . der -Spilie. tm - ein««. to0#nil»^ 
lenden Kümper; demni» eine Randseile bikenfilmlig grob gezIlMl 
Ml:< liii Ältem Kalksteine in Böhmen, Schweden und Norwegen. Da^ 
Hyhpora, naschonlOrmig, inwendig hohl, an einem Ende durchbohr^ 
dM> gaiMe Oberfläche mit leinen Porenreihen besetxL Man kenol eine 
Aft an dein: GraUnlke- von Grignofti Oruläes^ ebondaber, eifiirmi^« 
■neo MilV 4k» Etdn gwMiiliiiitb techMtft. Hur dweii VaigiW 
itffüng bemerkt man, daskldie Obvfliob* mit »ehr feinen, regelmat^ 
■ig vertheilten Poren besetz ist. LunuHtes, ebendaher, sclMibeBTümiigj 
oben geweht, mit excentrisch K'ervihlen ZellenmUndungen und kleineren 
Poren dacwischeii, uittfn concav mit excentrischen Furchen. OrbittUitet; 
von detiiselben Fundorte, flach scbeibenlbrmig, in der Mitie verlieft i niil 
9MtihtM »"SMUBas lugitillrinip lli«üiMM«tB 'UM«b 

s. Eisen. ' " 

rarsbleiers, s. Wei8Bbliei<er M. ('.:'.••' • i-,t 

Miw«r>etoeMtelB, ^ *yni.,iilil Scbw^ri^oian^a^eri. , 

rv't» FabLeps;f-aMb bjli<:!imfcillttfft9»»gla«K.* .' .. i 

t iyn. BMt JTablert« i ' .. •.;! •>:<'•• <• • <, 
••chwai^Bliölile, 8. Steinkohllew/ ••>• o" > I ••..•!! 

t' SaH'itiiB au lM g i M iiaa » V «ntbeilbatres Nangaaefi», iM. Psh 
lMiifa4ai,:ildi|iiS«ola«avyinatt«M«i», W.. nad U;. HiiMnAAT. 
lan^rz«^ Jlffj^<P8iiiUnielan, Ad. Und Pb. "H- Ii. AlMiriltaUMI 
Dieb Flussspidiromieii; stalaktiti6<di , traubig, kolben<, rObfeos*#lMi- 
den- uhd nierenibnnig , deri), selten slänglig, krummschalig oder kürt 
ifig zusan^mengesetxt. Bruch (lach, niuschhg bis eben. II. ^ 5 
bis^. SprüUe. G- =s .4,1. Farbe bläuiicli- bis graulidiscbwari, 
AdMniiabgNNi iiba' idtDbal' Stablgraaet MUb - b Um l fah tcbiNWi 
g ü wd nd* ; fUnvMNMMMa* nwtallglMkiiend km .«Sfaimoierod und matl. 
Undttrcbsicbtig^. Besteht a«a- 69;79 Manganoxydul, 7t96i Sauer8tol| 
t6,3t> Bäryterdei» &,48 Wasser. Die Foi*meI nadi Hamnielsberg; 
hMn 2 ä> Vor dem Lot h roh r und in Säuren verhält es sieb 
wie Braunmanganerü. Findet sieb aul Gängen in) Altera Gebirc^ 
und in PMpbyr mit BnuiMiaeaMiic. M SchiiMlMlVi - JobMili fiadrgaiir 
iliiltr'BhlP«rfri«ir«fldorri,in;6le$«a9lM».^^ KM«faM>i 
auf dem Hollertcf I Ug» Uro Wtiiltwiialde , zu Ilmenau und SohroaMiaip' 
den in Thdringeo, zu Laulerberg u. a; O. am Harze, im Saiynscbeo^ 
lu Scbwarzeothal in Böhmen, Anuaberg in Sachsen, zu IScukirchea 
und Konradswalden iu Schlesien, Bieber bei Hanau, Jessenitz iu Mab- 
rea , Arabetfg l in • Bayehi ^ Vordembtrg in Steiermark , Rbonitz ia- Unr 
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'' M9h /m t umm^99m^mmu9rm , syn^ nrit ADtimoA.btel4pt.. i 
•Mi«Mk«ii*v 1) F«llbii: das PallM «iaW'Ligi^iUMt .feiiMetek 

• »imd' t5< Grad ; 2) schw'«beiKle Strecke, schwebender A.b^ 
I) a II , nRfh den» PaUeii diMT- LagereCItle and nicht nioh deran Slrehi 

chen gelrieben. 

' flehwebende IfflArfcarheifle, dio diiiTh eini! «sOhlige Ebene igth 
bildet« Glänze zweier ültereiiiander liegender Grubeofeiderr - ' . . u: 

'Mhfu^fcl, prismatitober'Schwefnl/IE. JiTyslaUryste» 

^n- und einaohsii*. Die ^ewnhntich voriMNMBenden Krystalle üads 
da^ RhomhonorCa/Mer (a : b : c) ~ 106° IH' und 84" 58' EndkanteR" 
Winkel lind 143^ 24' Seitenkahlenwinkel , das Haiiplncta<*der und sein 
verticales rhumbiscbes Prisma (a : b : QOc) 101 59', das tiauplocia^der 
Md'dlr geni« findflleh« «ihd das Ungspriama (OD a rb 'c dti 
HaopMaidari: • Oberllfeha «an* dem Utofenpriflan gMPOhdIiiih «twat 
raoh, die der übrif^n Flüchen glatt. Theilharkeit nach da« 
Himplortaf^deir und nach dem rhombischen Prisma der Cnindform . je- 
d(M*-h niif iinvollkummf^n. Bruch rauschlig ins Unebene un<l Erdige. 
Mffde in k''*'*'"«?**"' Grade, fast spröde. H. = 1,5 bis 2,5. G. = 1,9 
bis 2,1. Farbe schwefelgelb ins Rothe, Graue, Braune und Weisae. 
8tf i«h< flfsIvwnrMgelb bis giriMioh und gnnliehwaiaa. iPettgl^MinBal» 
oder weniger stark, auf den KrystalMachen » s— aMan* t^emanl^iaiiz. 
Durchsichtig bis undurchsichtig. Isolirend gerieben . n^güitir- olelMrilch 
erwärmt, pnlariscli elektrisch werdipud. Beim Reiben einen eigenthttm- 
lichen Geruch verbreitend. Eigenthümlichen (««leeimiark erregend.' — 
Im reinen Zustande Schwefel, enthält oft erdige and iHtuniintlie Theile 
beigemengt, aacb luwellen Waiwar» (Waaaui.aahat4il)u ^•t^mtA'MIi- 
robr iNit blauer fleHiniei'uiid EiHwickelnBg «en aehivWpBMieipiBttii- 
pfen ohne Rdeksland verbaennendl; im Kolben ^2wr. ilhen, - hün nH ch tn ^ 
beim Erkalten wieder gelb wmlendcn Flüssigkeit »ehfttefxend , sich 
sublimirend. In Kalilauge auflöslicb.. Wird durch Dipil;tron mit Hal- 
petersüure in Schwefelsäure verwandelt. Schmclst man- den 4Mbwcfel 
nnd'lfliät ihn in hoher Temperatur hrfataJliBireRv*aa*4f)«lelliairt. «r in 
iiteiu'lfAdibinirliiedriiEeDfLryalBHfbmML Mai «MiendieidM: l>8ehiM4 
felspath, KrysfaUe auf- ortd reihenweise aneinander! ^ w i e leeu» .di ' BM g 
gmppirt, kitzlig, nierenfiirmig, stalaktitisch, krtistenartig, zerfifesseni 
blasi? in ellipsoidisclien Massen , seifen als Versteinenmgsmittel ; kry- 
atallinisclie Massen, dei-j> und eingesprengt, von körniger Zusammen» 
Setzung bis dicht, als zarter lleberzug und Anflug. Schwefel-, citron-« 
<r<elis«>; 'er a e ^e », <honig-<^und strohgelb bis gdlbliefabrM». Piod«! 
eivll lehr fnamtmhfiiltig aoT Quartlagemr in Cliuwi»iuibiei<w: zu TisM 
in QuMn, filiiabtitte bei Schemnitz in Ungarn; im kOrnigen KalkateiDk 
tu Cerv^ra Im Weadtlande, zu St. Maria in Mexico; im Sandstein: ie 
Grönland, zu Sfena und Peretta in Toscana und lo Ochio atlf Siciliei'. 
Sein hauptsachlichstes Vorkommen ist jedoch in den Gypaformatjoneo 
mid ^Ifwd »diwiU* ferbwidau c n Thon, Neitrel etc., wa er leger-, tram«> 
iMer- imd «ekter^ae mil Gyptapalli, «Aaerftyps, Iblk'« «nd Gdleiii^ 
spa^h. Steinsalz etc. sich findet; zumal'^u Reealmulo, Girgenli. Gftr 
taldn, MiMoce, Riesi, Palma, Fiume, Sniato, Agrigentn, Bivnna Sum- 
mntino, Palconara etc., in Val-Nnto und Val-Mozzara auf SicHien, in 
Miircia-, Aragonwn, hei Sevilla und Gonin unweit Gadiz in Spanien, 
SU ' Sworaowiczo und Gtarko^' hei Khikau ih Polen, au ürhioo Im Kirr 
ebenataatf; 1li|gle M' tandtlM»' bd MOmi w iHsriMIraiib« 
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Paris, Fontibagni iu Toscana, im Tareolaiselbale in Savuyen«, slu Moiit 
Uen , Tu»la und »Tortona iii l^iemoot , am lunen»*!« in ü^* .^i byv«iz, 
ü Gdüoy 4m fldibiirg, LaMnalaii \m BaiwOrafM^Q .uu 4- iw. 4iuJ> 

ms dtcsem ealhlMrteo , da er Studie' davoQ in »eiDen KrynbilJeil iW9^ 

sehliesst), Bleiglan?., Blende, Falilerz, Brauneiseosleius Quart elc.i 
wie zu Hiepoidsau lu Baden, Litlk'ld . WillensduH und hiiideiiberg ii) 
Siegen, zu Cbalanches in Frankreidi, lü HerreAgriind und B^Hznor 
Bmf,tmdi»t Blies, io Ungarn, TntskawifHA iu Gallix^n, ,4u Jb^^i^anf^u- 
kmrg, mMchM aMi/Miliolamk ia^ibeKicft; rMvcn io tofib|i. m 
IImiI' d'Or in Auvergne, zu Ibam.tAAiirana , SL SimoA «Iq. ip 4pf 
tOdamerikAniscbcn Provinz Quito; endlich in (Wr Nabe von Vulcan^q^ 
io und auf Laven, Tufl u. dergl. (vulcaniscber Scbwerel), io der Solt 
ftUni, am Vesuv, aul Lipari, Vulcano, am Aetna, an melirereu Ur(eo 
im Jürctoostaale, auf Island (MsgezeicfaneL u...a, aui; Haudis dfir.iieifH 

o. s. Auf BnlMbbdie findet ikk SduMfelHNilh itB Jiani>gi/iil.7i^ 
roi. — 2) Faserschwere!, derb, voo auseinander laufeod zartrasrigip 
Geruge und Hchtscbwel'elgelber Farbe. iMalL Findet »ich hei SieM 
io Toscana. — 3) Scbwefelerde (Meblscliwelel), zartscbuppige , pulverr 
artige Tbeilcben, lose oder wenig verbunden, in dUmien Adepi und 
alt P ttlw nn , Mwefelgelh, gniulichgeib, gelblichgriiu. $obi|i)inerAtd« 
lerraiblicfa, «Hig M aanmUM. .ffUdet .i^icJi mJ«rBjm,4UllK 
bei eile io HSbren in der Braookelile;' lu kMtWkKhk tkOningßß'fßil 
Bindemittel von Sandstein, zu Roisdorr !)ei Bonn, auch an mehreren 
Orten mit Schwefelspatb. Ausser an den angerührten Orlen üodet sieb 
der Schwefel sehr allgemein iu der. ^ialur verbreitet als VererzuD^^r 
■Ittel meiiiKicher Subsunt^n. r-r. Viele sogeoaouie Scbweij^lqpellen 
^ Sibirita, » AMÜeii,! HeitDdorf, TiHir «••UgHm/yiroa.iCfiptfilT 
nuovo, Montecerbdi, Travele etc.) «od. manche SeliiQMlIeOj^vide.diejiij^ 
Waadtlaodes) eelMi SfiMiKM iM «UlaktilMCher M«HWlnaut«llBkipugN^ 
Form nieder. — »-•.• 1 , i-ii.ri 

. 9«liwefelantimoii , s. Antimon. 

Seliwefeliiies ) beKaedriscber£iseiBkiti9, M.; CiscuKiest 
L. lirystelUyti*m.*lpenlleMiehig, beaMdich mgulflN Um geivOlM^r 
M>'ffwlwiMMnden ekiladheat P o wn M l ittAConbiMtioiien.Mnd:»; ,U,,(I|I9 
fiexafider; 2) das Octiäder; 3) das Leucitoäder; 4) das rechte Pjridofid^ip; 
5) das gebrochene PyritoCder ; 6)Comhination des gebrochenen Pyritoöders 
und des Hexaeders, ersteres vorherrscbcod ; 7) CiHehieaUfif), ile^« l^ßcl^en 
Pyritoeders und des gebrocbeoen Pyritoeders, «rat«reaiiorhßnrj^k<i*4li 
Comhioalion des rechten Pyritoeders. und des Octajidors itn üleicji^>\|c^^ 
btiier Ponoe«, efMlMiit Alt foo. 90 {MeokM^-dlB jed^lmiwitBrtipeB 
Wertli«e''iiod , umsebloeMie Pofnf .IM'GoiBMnaLion des rephlWUi]?^ 
doeders und des Hexaifders, ersteres vorherrschend. Zuvveileo . erscbeir 
Ben Zwillinge, die, wenn die Individuen Pyrido^ider sind, sich leicht 
durch ein Kreuz gebildet von den Kanten, erkennen lassen. Die; Man- 
nicbfaltigkeit der KryslalUbnnen ist . sein* bedeutend. Ti|^e:ilbar|(,e,i^ 
■kb dem llnafldtr ^mid OeliAint» : iineUeB .iiiiri/8ebr.nn)wUk<imiPMl 
Dit ftryslale sind sja ^dm^^uMar^i'mäiÜsMkif^^ ges^ 
•iir glatt, rauh oder dmiig, nlit togerondelen lUitfefi ,iio4. E^il^ 
idwiiien tibereogen mit einer dünnen Brauneisensteinrinfl^ 9rM^ii 
Urtilig bis grohkoraig ^UMbeB. Sp^tfde. U. = :6,Q bis 
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G. ts= 4,9 bU 5,1. Farbe speisgelb ins Goldgelbe uud Stahlgfaiie^ 
Mafllf IfnVB, 'iHtblifJi, Messinggelb mdrimoi (te^nllo^eDfarbig, l tankn^ 
MMg, furauenschweiflg «to.) iiDfd««!».'' • fttrieli. gmf hiiMlNdMli» 
schwarz. Stark bis wenig und melallisob g I In z e - IMii#obsicbtigi 
Wirkt nicht Mit den Magfiet. GiebC am Stahle^ Funken, eotwirkelt 
beim Reiben und Schlagen einen sch^rleii^^ri) (.cruch. Isoliri ge- 
rieben wird er negaliv elektrisch.' ist weniger Kum Verwiltec» geneigt 
sli'1Niihi%l«t« *liili«dMli «jM grotMilHeiguiig, siobmit BeibelMiUiAg 
«ftiN«r fVinb 'iii llp»ttlMjbMliio*'iMlMi««anMD.(iskhi'«M ■ihMssiiMli 
steinwiirfel). Be9taD(lt4ielle: • 94<1tö SoKweM, 45J5 Eisen sit 
Fl^S*. Kini^f" Varielftten pnthafU>n gerihge Mengen Göld, andere Si^ 
ber, eini^'f auch Spuren von Silkium und "von Seien. Vor ikmn 
Lothrohr auf Kohle im Oxydationsfener unten Entwickdung eioes 
Slsrkäo Gi;ruchs dach adhWeOigcr Silure 4nil blauer Flaoine feibreancaiAt 
nü «RttliielioiMAiMr sshaafchsr « i^ ' *i> ^M»«of'.i^nQMIchi 
kryst^lKnisdien vfUnMTMO,' i stirk ' auf den Ms|^eti «Meacleii « Sufsk 
Wird von Salzsäure nicht staüi angegriflen; in contonlrlrtftr Salpetef» 
slnre unter Entwickeking von Salpctcrgas onü Ausscheidung' ton Schvi«» 
fei zur gelblichrothen Flüssigkeit loshdh. Findet sicii krystaUisirt, 
die Krystalte. eincein ein- oder auf- oder su mehreren duruiieinauder 
((«NtadhsM, «Mh dnisig gruppirt; Kugehi «il dnieiger >QMMlib»i0Bd 
fMi"ttliii«ütlicher; Btttii^er ZoiMiiiiieBsel^^ -4M .WflMiik 
Zusainroensctzttng; *kU^» die HohUmgcD »nait K^slatten. de^>4»attiB9 
bifisetst; ii» Gestalten mit BiudrOcke», zerfressen und in Versteincrangsi- 
gestalten. Der Schwefelkies bildet sowolil im Gestein eingewachsen, 
ttls auf Lasern und Gängen, die am aUgelneinstepi vapbteitete ii)e(aUi*> 
jolM Bobstait. ' PoNorto »usgeseiiahMtes Kryslalle . tied anderer il*- 
mäm toB MwiMUiNt sMMi Altepaa nwiil Asig j - aUiwfaU .»afc 
im He^z; Wo)n)aclii|iBl Sttbaplacii in fiaden^ EUWangen.i-Mokliiigwt 
Hall Gaildorf, Gnppingen etc. in Wortemberg, das SiegeMob^ Dillent> 
borgische, Saynsche, Minden in Westphalen , Johann -Georfrenstatff, 
Freiberg, Schueeberg etc. im Erzgebirge, Schliersen , Huiienaiais etd. 
in Salzburg, Gotthard (zumal Cam^« '/«m^), •tMMipiiiA'i^^ 

nifloKr, HaHivad MaMMi'^m Tyrol, .Vali^hitt»ftM*»ln- 
ftrMtle Piemont, IViicaliav Vioe«», So^inta, filbai KapniK 
Sditfdinitz etc. m Ungarn, Insel Moen, idie Fartter,uArendaA «o .^n«cl> 
ig«n, Aedilfors in Schweda»i fiogladd, Schottlaiid^^ki^fllamlrti iSilMfiii 
(zumal ßeresow) u. s. w. M .ii ...t.i - i,'. 

" ••liwet#ll^«lMyiS7 s. ScJiwelelk.olial.Lt i i . - i >!• *•./ >{| • ti. tuin 

B^ iBi itg iim iiii— iMwa» ^sy»« iniClS«kii»a<UL, •i<hQift«rmii'u*iit{tl> 
l^br^if «n -(B«lfr«a mid'SQliiassMi).- .'i >i -.i. 

'Bi1WlW> fossile. Aus der Familie Hier. aafaaraiDaafftigefli Tbaaie 
iiinnt tttan viele fossile Arten und Galtunj^'en. Von wirklichen Sflbwtfi^ 
nen (Sug) sind mehrere Arten, theils «iein wtUieii Schxvieine, 4heUs 
dem_ Babirussa ahnlich, bei Eppelsheim und in Auvergnu io d«u\ HjMr 
lireDbMilen aofgefnodeii. Bti fieargeogaiüad 'ia tÜayoru.ylaQden: ^kdt 
Mn^ j Mil«M • da^ Bih arBi ia Milmliab .abMitltogai «Id iimMnim 
MMih denen H. v. Mayer dt& (^tiaog J{p»ikmumirmkikl^ Mm 
1i^ar#liMichen Tapim keßnt man eine (Tapir arcernmisis) Art, /die ckdi 
Tapir ' ähnlich war; ein einzelner Uackzahn von derselben oder einer 
Hbnlichen Art wurde im Ohiostaate gefunden. Verwandt ..Alvar lie» Ta- 
pirti A\b offtergegangene Gallifog ÜeiHsihermm>, aft^r <4i«rcb. igCQM»^ 
tHoiwIhin vwl durch Maagel dar Schnaideiihne, sowie duroh mmm 
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an der Spitze abwarte gebogenen Uolerkieier mit lierabgebogenen Skws- 
illiiieB imfiiMliMMi. > Di« eins Art (MMMiktHum ^tmtmtlt)um&i 
M6h gnUMT ftif der SIephMil, wid Mine IJtberrwie Ifogtli in^lertiM 

Gebirgsmassen an mehrreren Orten Frankreichs Bod des »ttdliobaii 
Deutschlands. Die hei EppelshchTi fefiindenen Kralkn, welche C u v i er 
von einem Schuppenthiere (Manü) abslammend glaubte, mOrliten auch 
diesem Thiere angeboren. Einige ändert Arien dieser GaUiNig aiod 

oaeh akht fiollitlBdig Mannt. • • ' • i..» ••mi 

IMMiBMiy -«-w«it8f0uer, «-*-li«#d, ••—•^f oiir, /k. BiseAitf.f 
ScIiwerrlMMiMiff syn. mit Drahmbaum, Bise«« 
itokwerblelers , ßr. Krystalie, be^tt^bend in secbsseiligM 
Prismen mit Dibexaäder und gerader Endflflcbr^ Tbeilbariiei l un^ 
deutlich nach mehreren Richtungen. Bruch uneben. Mutallühnüohef 
DeoMDlgianf, in unvollkommenen Metallglani geneigt. Farbe eieen« 
aelMrt, d#ni AMlaiifen"oiid HaltMenleHi wM wmi Hm* '*^it\tk>ik mu k» 
Undurchsichtig. Spr(3de. H. unbekannt. G. =s 9,39 bi;» 9,44. 
Besl^ndlheile: 86,82 Blei und 13,3^ SauerslofT, wahrscbcinlicb 
fast reines Bleisuperoxyd = Pb. Verknistert vor dem Lüthrohr 
und redücirt sieh auf der Kohle unter Aufuaiien zu Biei. Ist in Sal-^ 
petersjlure schwierig, in SaUsdure leicht lüsiiob. Findeit eich ia 
BagMtlug tnn W«itB- mkd B mUM iiäni «nlifkcb^Miidl » Lndbillti 

!■ Mottland. • < <.m!| 

•«■nvMSpatli « prismatischer Haibliarytb,. Il., «cbwerel4 
saurer Baryt. Krystailsystem ein- und einachsig tind sehr 
ausgebildet. Die gewöhnhchem Krystallfornien sind die: verticalen rtioni-^ 
bischen Prismen (a : b : QOc) = 101*^ 40', (2a : b : ODc), (da : b-.OQc)« 
(a : 3b : QOc); die Querflacfae (a : ODb t OD c); die.:Li«galäcbii 
^a : b t QDe);> dia eenMtaoflieba'^ai: QOb. t «H-^ haniMilal«i 
QoerpHsmen C^a : QOb : c) = 102« 17' und (5a : ODb : tf; das 
Lingsprisma (OOa : b : c) = 74° 36'; dns HauptocU<?der (a : 1» : c)i; 
das stumpfere Octa^der (2a : b : c). Die Krystalle sind gefWüholidl 
▼on dreierlei Habitus: taflelartige mit vorfaeri sehender (00a i 00 b : 
und untergeordnete (a : b : QO c> und zweierlei längs prisnieiifiinnga> 
bei dertti ainar Alt (2a i ODl^*: e> «id bai daa «idani.'QlDi«:: tka 
«anugtirai«a abagMMml iati Dia Obaafttaba dar Kfi^tblla iib*«aHl 
glatt, einige Fliehen sind jedoch raab, und an dei nisanfmedgar 
setztem Combinationen sind die Ecken, in welchen viele kleine und 
schmale FIftcben unter sehr stumpfen Winkeln zusanunenstossen , oft 
' zugenindet. ^ Tbeilbarkeit nach (00 a ; QO b.) c) vollkommen 
und nach (a : b : 00 <) aabr dantKeb. Bim eh iwM»lilig<>a<Haiiiiyahfi 
MiMiibnr. Spröda. H.* » 8,0 bb ZA 4,t «bis ' FarbM 
mwerhell, weissgran, gelb, blau, tath und braun. Sflrich weiss« 
Glas- bis Fettglanz. Duchsichtip in allen Graden hh> imdurchoicbtig. 
Wird durch Rcihung positiv-, durch Erwärmung polarisch - elektrischi 
Bestrahlte sowie erwärmte BmchstUcke phosphoresciren mit sehwaciiem 
Lichte; geglühte leuchten nach einiger Zeit inl Bunbaln. {^om 
dan dar StraUbarrt). fiDiwbslalt baiaa Mba» und SaUagaB iMailW 
einen starken he|Mliaeben Genich (Hepatit). BestandLheil-d'f 
34,37 Schwefelsaure und 65,63 Baryterde. Pormel: Baß. Mehrere 
Varietäten enthalten als ausserwesentliche Bestandtheile t Eisenolyd^ 
Thon, Kiesel etc. in verschiedenen Quantitäten; eibige auch Kalk^ 
£isenexydhydral, Eiseookyd, Zinnober, Rauscligelb, Grauan timon a n cveto. ; 
mMWibi||iii"Wiii|gn ld fcAy dlwldlwii ;V«aidaiiii&.li*b1loKciib^ 



u^iyiu^uu Ly Google 



selmdilefn Erliilzen gewaltsam verkiiistermi , hei laog^ainpin ErhiUeo, 
beftunders io inneru Flamme, üelu kbliaft luii ^jiü/ilidiefii Scbciiie 
iMiilMeiiil, «lie Hanaw. gelbgrOo Arbeiid« :deDiQI«ps y^kaowd.vmi 
nirig aehmeltbar 3«0 zur wfliMen aikaliAob ratgivwidwii Perie«. (Aqi 
■ach einigeu Sluodea zu Pulver zernaiil. Ist Spuren unlOslicb, win| 
durch Digeriren oder Glühen mit kuhluiisaurem Kali icr^lil und In 
kohlensaure Harylerde verwaudell. — Diethe weil verlueilele und wich- 
tige (jallung zeriälil in fulgeode Arbeileu: 1) BaryU|>dlh udei S(;bwer- 
spalh^ Die Kryttalb tioil.Md tareUbmiig, beUl Uog»«iiiMAmi# «öli- 
ger oder Sloleaa6h«enpa1li), .8f^ieMig epd .hear t. miit Mitolüniwif »«od 
Mf die fiiannichlallig8te Weise gruppin, z. B. nfdier-^gaiihiantttnyMe'tiind 
nandelfi^rmi;?, auch z<>llig, hahnenkammronnig (UahneokamiBdruäeiO und zu 
Bündeln; sind .iiisseu ^Ih(1 (ider niil schwailn-r Verticalätreiluitg, oft über- 
zogen von kleinen Quarz- oder Knlkspalbkry>ldik'n, oder bedeQkl von erdi-i 
gern Baryl, Eisenocker etc.; aul-, uebeo-i und durch/tfin^nder gewiucbseo 
odbr Kffjiilattft zu KrfutoUe f eitundeik KryatalliBiichci Mmmh JuioUig <l|e| 
ftotllK ttienuftmiif, gerad und kruminechaligi (gerad» UDd.kiHNWli^t iialig« 
Sebwcrspath) oder tUlnghg (Stangenspalli) zusaraiuenguselzt . Wasser- 
h(>ll, schneemilch-, graulich-, gelblich-, bläulich-, lOthlicli-, grüolich- 
weiss bis pomernnzeugeib , rosen-, morgen- und hyacuubrolb (durclf 
beigemeugtes Rauechgelb und Ziouober), Uiiumd|>iau, aschgrau riot 
Bmiae bis Graalichtchwene (durcfa GrauanlioioDen gefächl)., ...J^wtin 
kB wecliseto webte und blaue VuHmk 8o.«li, diee. Intrtfi» ffiwfctmn* 
•gdtt fMEnteieD bilden. Fi« diu sieb sehr «Ugemeiu vttdireilet auf 
GSngen in den Felsarten der verscbiedenslea Zeil mit Silber-, Kuball-, 
Kupier*, Blei-, Antimon-, Eisen-, 5langan-, .^Zink- und Arsen ikerzen, 
mit Erdpeeh, Quarz, Ameihy&l, Chaicedon, Kalk-, B^auiix u^'^ Fius)»7 
ipalh t4n. Anegcietcboaie KrjfiUlle finden aicb zu» Freilyrg , j Mark^ 
borg, Wieenilbil md 2bciN>pp«u''io>SaciiieB,:K»||Moi^^«|od-^i^^ 
llKlriiig(Mi , Prabram, Harpowicz, Joachim&ihal und B|i«8 ip .l^hmei% 
Iberg, Wildemann, Clau»thal, Zorge etc. im Harz; Schries^heim und 
Wieslocb bei Ueidelberg; Grimberg und Müsen in diegpu; Wuilsieiu 
in Rheinbayem; Leogang in Salzburg; Witcichen im Schv^ar^w.ilde; 
Bieber in ilanau'aohen; zu Kapuik, Scbe^MMU, i>i^y-A)f,.,0I]^9ri}<>i^ 
KreMDitt olid FellO}-Baayi..li. Ungatdi; su Ch witioif » .C<oud»t /DardiÜlly 
imd €l i fBWl in der AkivergM;* in .England in (iiiiiij^i|land „ .Dujr|Mim 
Iterbysbire, Westmoreland etc. ; zu AioMden.ia fi>|WW Per i>|4ogfi^ 
Späth Andel sich auf der Grube Lorens Gegentrum zu Frcibag, Mem- 
mendorf, Zschoppsu^dind Mittweyda in Sacbhen; der, iiepalil 4u Aojdifj^ 
rani in Scbouea, Koogsberg in iSorwegen umi liuxlfio iu Ü^^bj^dj^ic«^« rr 
Der'togenaiiale Mvaiiftehelige Scbwepspalb Qiachl. üte.üWKecbwer^^^M^ 
fialinchieinliek eine- 'eigeoe iGtMnng Ms: ..er isil, «um , DpppfflfifU jm 
gchwefeistiiMniUkerde uud schwefelsaurer Baryierde.;i.ßein ispecifiscitiep 
Gewicht i«t = 4,0 bis 4,4. — 2) Straliliger Scbwerspalh (binonischer 
Stein- oder Bolognesers[)ntli}. Plattrunde Stücke mit anebeiier Ober- 
fliebe; asch- und rauchgrau, perlaiutlergiäuzend, an den Kanten durolir 
ecbeineud, von »Irahlig-bUittriger und fascigej* ZM!»i»uiM)eHAeUit>»g« durc/^ 
BMniiuiHr 'Mki* 'Mai^ phosphomseiiMMt.. Ftiadel Ajicli GroWÜilk 
MtfeiMse -tidt Ibnte-Paterw^ bei Bologna iMid zu Anibcrg ip 4er 
— i 3) Fasriger ScbweraimUi. Tr.iubig, ni^M^enfOiiuig, knollig, 
wem breit- und hüschdlOrmig auseinander laufend fasri^t? uivfi >lrai4h 
gel* Zusanimens^zung; weiss ins Gelbe und ürauAe; von Perliuulleiv 
glam. FiadetHsiokoiit üefaeteia) iM«.Li«ui«^n.j|«,i6a]i^ 
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toby.ürtls MS 4iniiM»y. G«lbe iiad R^Uiiü:' pflrlmo4l«rgl|ii||Biid, v(|d 

teoigeri und iBcluippküroiger Ztisaionieu&eUuDg. Findel sich auf 
Xagern in Thonschit:fer: im Nassauischeu (Dilleiiburg), inj H^rz (Gruod- 
Zellerfel(l) , in Tyrol (Kogl), Steiermark (Murlhal), Graubündleu, Sa- 
Yoyen (Servor), Irland, Sibiriieji. — ^i i^wjlMyf .8^liVvW*|wUt- Üerb, 
knoliig, niereoförmig mit EiDdrUck^o, •gi'auJiQl)r.>|Uiiia#«)bii$^^^iiiSi 
scbiniinerod, uneben und splittriger Brucfau. -Pifidet, si^ji«9i|.,i(aai- 
melsberge bei Gosslar, zu Clausthal ,und JUfold ,aui Haf«;. in Sacbsen, 
zu Fpeiberg, zu Prupperberg, Pillens«e, Scbwaz in Tyrvkf JtVgmleilheD 
und Peggau in Steiermark, in Derbysbirt:, StatlMixUlMce i^. if) Eng- 
land, Savoyen u. s. w. — GJ Erdiger Schwerspaük ^iSi^Uppige oder 
taubarlige, los üder schwach verbuudeue Theilt».^. t»4)l^, jk^^.tWbtfzug 
auf SchwerspatbkryeUllen und eiogeiipi'eugt; getbicii'- ,vaU^ JCWhUch- 
weiai; maU, wenig abDlrbend, mager aozußlblen. FiO'dAtii4^.n«iftt 
auf Drusi'nr<lumen : zu Bieber und, RiobeUd»rf. in Hessen «- Kaiiätein in 
W«'slf)l»alen , Freiborg in Sachsen, Schriessheim bei Heidelberg, lliTren- 
grund bei Neusubl in Ungarn, in Derbyshire etc. — Der S4;UHer»pa(b 
wird zur Darstellung des als Mttüioaak^ul tuud Hvag^u^ tvicWigeii U>lur- 
bacf ums* oMi» anderer Priparale. bennlil; •fem^ gebrapebLnMM. itUos zur 
Darstellung von Gapellen und Testen zum Silberbrennen, als Smta i^u 
Bleiweiss, zur Bereitung von PasteUa^flen und einen Mi»iaiMit*Cacbe; 
zerstossen zu Streusand. Der Strahlbaryl« ■i«uid#>.firOlwr viel ta|i»4U|Ulr- 
iichen und künstlichen Phusphareu benutzt. . ■ t .Umz . 

Selawernloiiay.pry am idaler Scheel bar yt, M. .Sicbu«>li4, L. 
Tungstein. Kryslallsyslem^parAlIcUldicbig^ . UeinieddafibtoJiwei- 
und einacbsig. Die Kry8lalteibaafailMin >aun 4eni ;Haupl«(etaedif(fi:>i( : c) 
«*• MS^^i 13-'. Endkanleawinkfü/und U2o 1' S«i(enkMteewiAk^;»^em 
ersleu Spitzern Ocla^der (a : ,Q0 a : 2c); dem DioctaOder (a : : ^c), 
welches jedoch nur heiniedrisch auflrill und der geraden EitdUadte 
(OD a : QO « : c), welche letztere die Krystalle zuweilen lafelarMg 
madit. — ^willittge; zwei (a : a : QO c)» uiil zua^umeulalleuden Achsen. 
IKe Oberfllcbe .der geraden EndflflcJie.'iat meist drüsige: schuppig und 
cauit, die. das llauptuctaiidera unregelmassig gestreiU od^r eingedruckt, r- 
Zienflicli deutiiclie T hei Iii arkei.t findet, sich nacb den beiden Octpi- 
ädenft. '-firuch uuvollkunimen luuscblig bis uneben. Spiüde. II. = 
4,0 Uift. 4,5. G. = t),ü bis 0,1. Glasglanz, iu den Demanlglauz 
.gcueigl.., Farbe .weiss, beti^scb^ud. Ijebrigens grau qnd hrauu io 

iWMliiedeiiin {NOanMnv. aawfliien .ia»l iorau^ .^jtrl^li weiss. 
lUalbduaebekiitig^ hk. /dursbsi^beitend. ^ Besiaiid).heile: .80,65 
W><drirainsaure , 19,3» ftallCr. Formel : Ca VV. V v ir d e m L 0 1 h r o b r 
»ciuiii^lzbar = 5,0 zu einem durchscheinenden Glase. Wird von Salz 
und Salpetersäure leicht zersetzt mit Ausscheidung eines cili un^'elhen 
Pulvers von WuliVamsäure. Die Auflösung gieht. mit kuhleiv^aMrem 
Uaik' f iudci si&h-sIvystaUiiuthiQ iMerenf0rn)igep..Ges^^ 
dlu^fcr ObMfhlGkn. undi.von ttIngUgei: Ztsammenselaung. in- kiyOalli- 
luctc^cA Uektorzogan , iiin Altdrkcyalalleni nach Wulframformen und djerb 
ffp, körniger Zuaammeuse(Z4iag, am ge>\0hM|ichsten auf Zinnlagerstälten 
mit andern, diesen Letztem eigeulbumlicben Mineralien:, su zu Zinn- 
waid undi SchlackenAvald in Dühmeu, m Ziunwald und ü^hrenfrie^ers- 
d«rf ..ioi Saabsctty auf der Peugeiiy , CroAupiei iiUi Kir^i^|)i§l„Qirefigfl lin 

-u'amstgpili a |itmii(liiiilit Mafci'llioaiHjlujNk iiu'> jfi . uiitillfi»«; ,ui'iU 
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icbief^, TonOgliiA «kit'Qnan, IMl S^fteNga^M» in 8iltfiii |inl wf i v M 

•'Pösing in' Ungarn, auf einem Magneteisertsteinlager in BiiplMr| ili 
Schwedeu, auf J^ieiglanzrührenden Gängen in der Graiiwacke, mit 
Wolfram, Spatheifteiisleio , FlusflspAlh elc., bei Meudorf aro ünteiiMn 
H. a. T. a. 0. 

• Hciivrliianiendefli deMrs«« Grubenausbau. < 
' • MliiifllliMMil'» ,s. Quart» 

••"iMMvta««« 8. F^'-Isgeflllhge» ' > • 

9«lgs«ir«ll»^ i.>TroehniteD. 
Seitaminiteli f s. Musaceen. 
fteler»derMtat«) s. Ganolden. 
Srolopeiidr«T s. Entomolitben. 
BcolopenMf««« s. Farren. 
■ —»pi»» s« f)acoaloiit€n. • 
flcaMte^ a. Ecbi'iiit«&. 
Statiner«, s. Entomolithen. 

Bryllarua, s. Cnistaceen. ' 
■ Scjrplila, s. Sc h wa m m k 0 ra 1 1 e n. • 
' Scjpiiocrinlte« } s. Criua^Ideen. > • ' ' 

■iiiiMiaii'B» »•dfmeDUr« reitai^Uii, JiU«tsf«ri»i^ 
' tibiieB» • ■ .1 
MUMKmIb» t. Boraxslnr«. ' 

B«e«rm, s. Raseneisenstein. • 
Se«nMlelii, versteinerte, ». Anneliden. 

• BvcolarvM t versteinerte, s. Sebildicbu«c4a«; » 
•mmUb» 8. Scbildscbneoken. 

Mfba» s. Nettivil «Dd 'Seireftw^rfce* 
• Mf»Hiw«tfiMt> Die AkJagiruDgaB' vod fban^'Labnir Saad and 6«> 
ririlen enthalten an vielen Orten nutsMir« oder gesdhatele Mineralien, 
welcbe durcb Wascharbeit gewonnen werden. Seit den ältesten Zeiten 
wird das goldlührende Schuttland durch Waschen auf jenes «die M^l 
benutzt, das die Meoscben als «Ün Zeicbeo, ja viele afe die wahre 
Quelle des RmdillNiiDi bMridiiaD. Dia GiaMwlidMm wl «Im M 
ilMaMo Arbehtti der ctücifirtiii Volkar* «ad walt llkr- alt dar 3«^- 
bau, ja sie hat wohl die erstoo Bergbauer VeraliiaMit« d«u^i^ 
im Schooss der Gebirge zu suchen , was sie bisher nur lerstreot auf 
der Oberfläche der Erde geTuodeti hatten. Aehnliches mag auch beim 
Zinn der Fall gewesen sein. Beide Metalle wurden vorzüglich im 
Scbuttlande der Thäler und Ebenen gefunden. Seifen, im Piattdeat- 
' idMD Siegen, beiaat j«dea kleiiie Tfaal; der Nant SeiCettwtrk lat 
ivohl daraus entolaBdani AmA die ZiMMaelmi «i ttachM «d M- 
men in Seifen, das ist, in ThSlern lagen. $|>at6r worden eile, mü- 
bare oder gesehatzte MineraUett eiMchüaaaende, loekeren Diliif jaliiiMM 
Seiteuwerke genannt. ' 

Sie bestehen im Allgemeinen aus loekeren AnbäuftiDgeB von Thon, 
Lehm^ Sand, Grus und Gerollen. Die GerOlle eiveiiiben selten Ei- 
grOaae.' Onarskenier be rr e e i en gewObnlicli eer •und anid ■tditii 
stark durch Eiteo geftitl. Mmi onlBracbeidel «onllglictt Qolds FiMfaK 
Zinn- und Demantseifen. 

Die Goldseilen sind die gewohnlichslen und finden sich in allen 
Theiien der Erde. Die Hauptmasse derselben wird hftutig durch Qnari- 
kürner gebildet, zwisdien welchen GiimeMrMAUcben, GeroHe von GrOn- 
aliiii, Slitptatin, Syenit, Cbioiil fce i irt i r t ftg^^ utlw Magneteiaen- 
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3ttin , CbroroeiseDy TiUoäten , «Geiii«!, Spinell , GhrysoWyli u. b. m. 
Und Stücke von BnuneiHenstein iif^en. Das Gold koriinit in diesen 
AbiageruDgen in der He^el in GestaU voo kieioen Körneru. und Bläil- 
cbea iTfir; bald sparsam, bald in ansehnlicber Menge. i Dit «uropKi- 
•cliaa< GiMseUta iiiod imi.fiaMMi tod kleiner BedeuUiiig. Sm. liegciB 
in Tlilleni ini IUmqhi oni mmdm itanoh lie iaatw md^ BMft awr 
ges|>alr; yvMuk t^mm 4aHMkmmi Es bildea -Mch so GeldtiniMigti 
M den Betten, welche laitwiier der Gevtinntng und AMdbereitung weitb 
sind. — Afrika, der ahgescMussenste aller Weltlheile, dieMi Lavd des 
Wunderbarttu , bewahrt in seinen Diluvialmassen einen unerschöpflichen 
Rtirbihum an Gold. Di« äenutniss seiner küstAU. und. sein«». Innerp 
fcrtekni.wip gr0flteiMilt'»dMii«int.6oltfe<- i - i.i 

0«* iMdnkbttntm deK.liKliifiMBii «Dn! ämm^mr. .bi» Miit'tmmW 
Zeit wenig bekannt, obgleich schon in AltMibniD in diesem Weltlheile 
Arheilen auf (i<^ getrieben tvurden and die alten Asiaten diircti den 
Besitz dii^eü Vletallfs flie Aufmerksamkeit der übrigen Völker auf sich 
geirigea liatt^'n. — Der ungeheure Goldreiclilliuin zu beiden Seiten des 
Urais wurde erst im Jahre 1614 entdeckt* Das edk Metall üudet sich 
«i TinItB SteMm iraiiift .Zoll.-«Bler dfto-.ftaMB- in; faiMB. fiHttehw 
md 'm 09um iUlrilara.HiiA.€aMlii«b«n jai.!8aiid» undthratoliHibliaft. 
U ««rtfen . jibriick i^aMhr ^m-M ik. 40 . Ptad« «Jü» 4«,090 Nwfc) 
gewonnen. M 

Amerika und Australien endlich sind die Erdtheiie, dessen Diluvial- 
massen einen unermesslichen Goldreichtfaum in sich sehliessen. Beide 
flilAen der grossen Westfeste sind auf batrichlliche Slreckan: reii gold«- 
•lilfMdmil.Dilaten bedeckt, uod ibesMidars güldnich.tMttd>diei.S<jluill- 
maaaen def SidMAe. Beaondfi>s nkhi tidd iiCainUni« JmmI«« ifair 
li^irarnien mtd eddJiofa Australien. 

Das Platin hat man bis jetzt nur im Scbultlande gel\inden, und 
nur als Seltenhciteii gelten seine io neuester Zeit im festen Gebirge 
beobachteten Vorkoramoisse. Lange Zeit hatte e» den Anacheiu.,. als 
wenn Idieees Metall ein Eigemhna der ieami.:W«ll wüNL. Eni Stil 
iMrigdb .Mmt kelinl man nein . VnehMalitn in lkiiis|M -und. Asien , :mi 
btideD Abhängen des Urals. .» 

Zionseifen « welche tbeils 'Korner von Zinnstein , theils stumpfeckige 
oder rtindliche Stücke von komischem ZiunerE fUbren, tiuden sich im Di- 
luvialschuttlande mehrerer Länder. Die wichtigsten besitzen Cornwall 
nnd Sachsen. In Cornwall liegen die Seifen a<r«uun .wortu genannt, 
«dl «MD Ol ihrer BdaiMlung HiMMiden ,WnaiM*l b— Ht> ..dtonhaw» 
In: der ffetehliardcbafl .4er!Ün*^lBgn4 in. Ueineren .iind.grOHered/Tli»- 
km oder an den Abhüngen der isanft Terfl^cfaten flOgtl. Die wichtig- 
sten, reichsten befindon sich in ^len Umgebungt'n von St. Jiist und 
St. AüsIIp und unter denen des letztem Orts zeichnen sich insheson- 
den> die von IVnlowan aus. Sie liegen im Grunde eines in. Grau- 
wacke eingeschnitteueu Thaies, und, haben im Ganzen eia^ geringe 
Muhilghfit iiflnift ihnea lUagt einr linnlaües .Oii«?liiili f«li90 bil .7# 
Pte'lfitaliligldtvi 'däbiinue veraabiedeuen L8gen> ven Sand, Lehm, und 
Torf bealeht, I von Mielchen einige Heennasoheln und Säugethierresle, 
Bir8chge weihe und Ochsenhörner einschliessen. Der Zinnführenc^e 
Sand hiUlel beständig die unterste Lage, und isi somit der älteste 
Theil dieses > Diluviums. Der I mslfind«. dass <la$ Ziun nur Jn ridiaatt' 
einzigen iMlleratea Lage sorhanden, ibewniat^ dasii jdietalb& <au£-4iMiil 
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-gebiidtot worden sein. Quai*z, Cblorit und sdiei Obrigen Subslaoun, 
•iMlehe Mif ^»'Zinngängeii als GtngmasM eNibff«cheD^ ««rMlMiiien!»sb 
-BiBgleitor des Zinrierzes. Von anderen Cma -koniml jedoch in den 
2ii|iit«ir«i leimig der Rothseirenttein vor. Ohne Zwei Tel Wurden mmtk 
4\9 (ihrigen Erze, welche den Zinnstein aii( Gütigen begleiten mit in 
das Seilenwerk geführt. Leichter zerstOrbai' aber, als das der Verwit- 
terung Irolzende Zinnerz und der harte RolheiseiMtein , wurden i^ieae 
•Mintf Zweifel unter dem fiioflm» der Alnoaphilre kütd.' inietH imwA 
die VMultle ihrer ZertettdaK durch die Waeeet. biiilveg9eltllin. 

'Ih'^QimIimii- kommeo die Zinnseifei gleicbralis in der Nähe der Ziol^ 
^ange vor. Sie hegen aber hier vorzüglich in den Thalern des Gra- 
nitgehirges, wie in der Gegend von Allenberg, Ehrenrnedersdorf u. 8. w. 
Auch in Mexiko, Chili und Ostindien schliessl das Diluviiun reiche 
Sinnseifen ein. • ' t • • •■ *•••• * • \ 

iDemiiitMiiMiiltegeii im SdMttlande: Oatindiei», BtaeiNeae Si» 
birieM. Die indiiebe Halbime] war schon von Allera her ab di^ 
fleimtCh dea Benaot» bekannt und galt ala aoMM- bia m daa «Mle De> 
cenniuni des verflossenen Jahrhunderts, in welchem auch in Bra^ 
silicn Demante entdeckt wurden. Ausser dem Demante kommt auch 
der grOsste Theil der ;übrigen Edelsteine im Diluvialschultbnde auf 
Seifen vor, die man Edelsteinseifen neooen kau«. ' Braailieri, 
Peru und Oatindien aiud durch solche Yorkomniiuaae beaoodmiaaagfr- 
leichnH. 'Bei deBi Beiriebe der SeifeDwerkeiiiiif GaiariBMng des 
Goldes in Brasilien verfährt man fdlgeodenuassen. Man fuhrt durch 
eine oft lange und kostspielige Grabenlertung des Wassers nach dem 
Orte, an welchem man das Gold zu gewinnen gedenkt. Hier stehen 
Sclaven mit Brecheisen und anderen Werkzeugen und stechen uaauf- 
horlich daa Brdrmch und mürbe Gealeio kie.', ivdbbea dir c l i dat-Ml' 
geaiartte «Waaaer aofgeloit und . iii' die- am Vwme dea Betyck ange- 
brachten Sammetteiche und Kanäle gespült wint Damit keine tauhM 
Gesteine hineingespOlt werden, sind in den Gräben mehrere Gitter an- 
gebracht, welche nur dem Wasser mit dem feinem Sande den Durch- 
gang in die Sammelteiche (Mondeos) gestalten. Dass dadurch viel 
Geld verloren geht, ist einleuchtend. Auf diesen Verlust giüadeu sich 
min die- Ari>eiten in den Fluaabetten welche jetit nur- nm artten 
Negeni betrieben werden, die man Paiacadorea, und die Afbeit Vbiadar 
nennt. Die Faiscadores arbeiten auf verschiedene Weiae« Einige slelltn 
sich bis an den Gürtel ins Wasser, schieben mit dem runden Sicher- 
troge (ßatea) den Flusssand vor sich bin den Fluss abwärts, so dasa 
das Wasser den leichteren Sand mit sich fortspUlt, der schwere mit 
dem Golde' aber immer niedersinkt. • Ist der Sand auf diese Art hin- 
HMglich von den -leicblapen Brden und von den grOsaeren Steinen ge- 
reinigt, so MIU man die Batea damit, bewegt dieae-anf dem Wasser 
hiu und her, so dass das Wasser in der Batea immer einen Kreislaui 
macht. Das Gold setzt sich darin nach und nach zu Boden und die 
Erden werden abgespült. Das wenige, noch nicht ganz gereinigle 
Gold sammelt man in einem anderen Gefässe, und am Ende der Tages- 
«ribeit reinigt man allen inaammeK Diem An Arbeit nennt man »ert. 
guikttr (ontertaullien). Andere Faiaendnrta krallen den 8nd an deh 
Ufern der Flosse zusammen , rtthreu ihn mit etwas darüber geleiteten 
Wasser um, damit die leichteren Erden abgcspQlt werden, und ver> 
waacben alaidaoo den Aeai auf einem Plaaenherde. Dieae Barde wer» 
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deo gleicb mi Umm n dtan SsbAb torgcricbtel ttod mil Thon ünge- 
sehlagra. Dm oben End« des Herdes <€im), ,w«na<de»-iMdiflidbh 
imd D»cb aufgescbattet UDd umgerührt wird, ist beinahe iMiMtal-iAid 

bleibt frei von Planen 3 bis 4 Fuss lang. Von hier aus ftiogf der 
Piaoenherd an, der etwas län^pr ist und bei ein<'r Hr»'itp von 18 Zo)hn 
einen stärkeren Fall hat. Dieseo belegt man entweder mit haangen 
Oebsenbäiilen oder mit wuUeneni Zei^. In dem c^ern Theil deH 
GiiMHi bleiben die grobem floldbOffiielMii- iÜiM. Die ¥lmm mdrdetfi 
Ton Zeit tu Zeil in einea* Geileft .mü Waesar abyipllit uod.aahMe 
der Tflgesaribeil alles auf einem Sicherlroge geneinigt. Einen ^schsMiiin, 
schweifen Eisensand (Esroeril), der zuletzt auR dem Sicherlro^e vom 
Golde geschieden wird, bewahren die Faiscadures, und wenn sie eine 
Qeantitat zusammen haben, zerreiben sie ihn mit Wasser auf einem- 
glaiten Stein und gewinnen daraus nocb viel Guld. Wo das Flussbette 
■Ddb tiienais aogegrifen ist, liegl die feldnibimde SciMObl wweileii^ 
50 bis 100 Fuss tief. Aber ungeftcbtel dieser gmess» Tisls'iet es nocbl 
▼oriheilhaft, dem alten Plussbette nacbsugrnben, ood zwaT' mit Aufwe^ii 
dung ^'rosser Kosten, durch Anlegung von Wn^serlnsungsmasehinen. 
von denen das Schauielwerk (P<iteruosterwerk) die ein/ifre ist, die man. 
kennt, oder durch Ableitung des Fiusses nach einer andern Seile, i 

Me ZinoseNte beben aicli sebr isnnindert iJn ComtvallnBd m Pn»' 
fsnsbtm: finden sie. sieb neeb an nebrereo: Orlen, irenAgileb' enf dW' 
Gebirgsscheide von dem Grsnit und dem sogenannten Hilles (sehr lifSlflll^' 
Schiefer). Hier Hödel immer Aufdeckarbeit, verbunden mit WasaeriDh« 
fttbrung, stall, wodurch das Kr/, von dein Sande ^t^reinigl wird , wcl- 
dire Verfahren auch zur Deneiuiung streain works tUr diese Gewln- 
nengsai't Veranlassung gegeben hat, welchen Manien man in, der Folge 
8ii( die Art dse Veikoitnwns- aetbeiiUbcrln«.- IKe>.Waseb«ieirifbMii«eiii 
sind ntmaS' verscbaeden, je nMrhdem- die «jopenfttbrende Schidü mehri 
eder>ieremger fest nod mehr oder weniger reich ist; beklebt «ber.ieH. 
wOholith aus Kehrherden, diu sehr starke Wasserzufltisse «rbslten^ , . rrrf, 
Mao fÜBgt die Arbeit damit an, dass man die Thon-, Torf- und Sand> 
scbichten, welche die zinner^iiihrende Schicht, hedeckeij, Uu'assenlOrm>g 
und io balbkreislörmig angelegten SirAssen abbebl.' .Hie Qerge* ^erdep. 
mü .SdMibkafffsn in den -scbeA ^eumsgrabeoen Tiefsii •yvrsUirat.t, >ieW 
Dnidunnsser des Halbkreises-, welcher die unterste Strosse Jiildel , isl 
so gross, als die Breite der zinnerzfübrenden Schicht, und lehnt sich mit 
seinen Seitenstössen sowohl , als nach Hinten , an die FelsenWflnde, 
«eiche das Thal einschliessen. Das Wasser, welches von allen Sellen 
ans dem (Terrain, zusauimenlaufi , wird durch horizontale Ableiiungtv- 
grlbfeii «anf stFai« nnd nerer oder -anf /di«i' Gefidiinrgfissst wod durab; 
botatrab, in. Ullsii gelegle Le i tungen bis an: tiefetea Strosse gettbrt,/ 
mn- den Arbeitern niobft naebtbeilig zu werden. Auf dieasr wplei#ipk. 
Strasse befindet sich nun zugleich die VVascbvorricbtung, um den, 
zinnerzfübrenden Sand zu schlämmen, zu waschen und zu sii^MO,, UiiAer 
den Waschherden sind Siinipie angelegt, aus welcbei^ 4dS VVa^ä^v-,a4i- 
letat zu einem Gefälle gelangt, an welchem zwei Wassenrädepr hüngeq*/ 
«eiehe PHropen in Bewegung seilen, das Tielille der.'i^bg,.fiWia. 
Wasser zu befreien. t 

AeifeiiBlmm t s. Zinn und Zinnstein. .,1 .-...t,,,». ... ..^ 

Seir««»» die Gewinomig' DUizbftrer MinersUen .a|w ;|^lH^ «d¥ipb 
Wasser. • . 

•eiffcr, s. Saiger. 
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••llkolivniy 9.- Erdbohrer. 'i I " <«• -«l . .*. 

•eladonU, Abander. der Grünerde. • ' • . m • • :■ i' • i< Im** 
Selasiniie«, i. liVcupodieo. > i " >* ' ) "'' 

S«IMi, s. Bismutit. 

CHIkSilifaidler , ein Hliiiei* oder Üotersleiger, dem ein gewisser 
Theil aüuer ^be^ «. Bi e»» ^Ila cür WaMaog -»dod UMtorbalMngf 

der Zimonruag u. 's. w.;- IbeigvlMar worden itU • :> •••• > 

••leS) gediegen, g. Seletischwefei« ^ 
9«l«iiMel , ClauRthalit. KrystaHsy^tem bono^drisch ' re- 
gulär. Die Kryslalle sind kleine Hexaeder mit oonvexen 'FIflcben und 
ZQ Drosen gruppirt; gewöhnlich Andel es sich in krysUllioisch - blflU 
tenrigen fMdmi;' inoosftinnig gruppnrt und ilriti>i|iod('litfeikOmig w 
simiMiig^belii' lMS'didbt,''ateh fliii(^8pr«i||t, mIicb-»» ifPAMorii' dcriMb. 
Massen (so das sogenannte Kopaltbleierz). Theitbarkeit: nach den 
Heiaederflachen. Rruch unfben. ' Milde. H. =i 2,7. Ct. = 8,2 
bis 8,8. Farbe lichtbleiizraii ins Blaue oder dunkelblRigraii ins Kölh- 
liehe. Strich gran. Stark metallisch jgflänzend. — < Bestandtheil«: 
27,65 Selen, 72,35 Blei. PbSe. Vor dem Lotbr^ofire lierkoMDerMl^ 
aar Kohle, oluie tu Mhmelien f aieb lerflfl ci i Hig e B d dntoh Vel4reilini|f> 
von rettigartig riechenden Selendffmpfon und einaa -titeiBsen odeV grtln- 
lichgelben Beschlag gebend. Im Kolben ein grauesr, nach dem Ab- 
kühlen rolhes Sublimat gebend, mit Soda zu niei rf»diicirbar. In Sal-' 
peterSffure auflülich; aus der Auflösung wird durch Sdi\v(3t(^>lBiiure 
schwefelsaures Bleioxyd gefällt. — Findel sich auf Giitlgeu io der 
GnawBcIra mit BraanspMh und Quari viif der €?abe* iioren si Klao»-- 
tbal (bier und raeh kl^sfalKairt), auf Eieeoaleingnilveii , in eaagHUnH) 
mem ttU BHler^ und Kalkspath und Quarz auf der Grabe Bruimner- 
jahn, und in Kalk«;pith und dichtem Rnfhoisenstein auf der Grube 
Jereraiasfaöhe zu Zorge, ferner zu Lerbach im Thonschiefer und in 
dünnen ßitterspathschnüren im Dioril zu Tilkero<ie im Harze; in Braun- 
spaüi eingesprengt auf fimaniKi-EriitlDlIwi Wlleiiiabei^ bei fVeiberg. 
— Das Selettkebaltblei' von Loren* ita Klaitatbdl iat* SeteoMbl nit 
3,14 Proeent Kobalt. — An das Serihblei tcbNem^ii sieh; 1) das 
Selenquecki^ilberblei von Tilkerode, hpstohend »u» 55,84 Blei, 
24.97 Selen. 16,94 Quecksilber. 2) Das S p I e n s i I b <• rh 1 e i (Selen- 
silber) von Tilkerode, bestehend aus 65,56 Silber, 24,65 Seien und 
6,79 Selenblei mit einer Spur voM Eisen. 3) Selen bletkupfer «beoK 
daber, beaiebcnd aua 47,4S 6k4, IMS^ Kiipfbr,'«M,lk6 ^deb,' <1j!SH^ 
Silber, 2,0S Eisen. 4) S e I e n k n p I e r b I e i von demselben' Fundorte, 
bestehend aus 59,67 Blei, 7,86 Kupfer, 29,96 Selen, 0,77 Eisen, 7,74« 
Verlust. — Manche Mineralogen betrachten da« Selenblei nur als Blei- 
glanz, in welchem der Schwefel theilweise oder ganz duixb Selen 
ersetzt ist. * • > . •\ ••■••> ! • ,'■ . - 

• • Im ü K Umiyia»,' g:' Selettbl'ei' ' 

'«•UnalMelftjlMM ' tfenift Bi^#itbiru]^t «Hl HVleiia^rea ' m«l6iyd|- 

welches sicfi in kugeligeit' Aglffegalen und derb, nach einer RicbUAig 
deutlich apaltbar und tob '-acbwefelgeiber Fürbe, bei Hildbnrgbauiteii 
findet " ' ' • •-» •'• 

Sel0Bh»b«lfblol, s. Selenblei. - • ••n;\H»li-»*! 

MoMltaprer , Berzeline. Derb. WeMi, geeicbineidi|r,'*iiiP'dlni 
Striche gtaniend. SUberweiia, metaHiacb-gUnteiid. Be8tandib«j<|{^ 
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naeJi aerseliuü: Kupfer 64,0, Seien 40,0. Qu.*^S^ V«« .^mn 
L«lh»olir«: Ittr sicti auf lUbte ichnRlI m lo «iii«r graveo,. «iwi^ ; 
gmäaMkstm Kuytl uai rmkL 4tM ühr Mark sacb. $aUn. Ib 

dty .Böhre giebt es sowohl S«Ien, welellM io Form eines rotiieo PuIt;, 
?m flublimirt« aJs auch Selensäure, die vor dem Selen in Kryslalleü 
anschiesst und bei einer sehr gelindeo UiUe verfliegl. Findel sich, 
auf der Strickerumgrube in Schweden. — An das Selci4(Mpl^ -rfitiiin 
sici» das S«ieubletku{)rer und das Selenkuprerbtei.. iwi.iuMtefk.|^<ii 

enMn M (t) und des leliAeroB 7,0. Farbe: lichl-bleigrau, baufig 
measiiiggelh, aucb bUUliich angelaufen. MeUllglanz. Bestaodtheile 
des Seienbleikupfers nach ü. Rose: Blei 47,43, Kupfer 15,45, Selen 
34,26, Silber i,29. Eisen und Bleioxyd 2,08 V = Cu Se + PbSe. 
Bestand theile des Selenkupferbleies nach demselben; Blei 59,67,. 
lUpfQr 7,86, Selen 29,96, Eisen und Blei 0,77, uo^rleglii^M Silland,, 
nd VerlMt 7,74ssCu8«4:SI*bS4. Vor don Lotbrobr.9..iiiHl »lo., 
Mbr iiicbl nrhTlwbtr Nach einigem Rüslen in der Rabre erscbeiql;^ 
II Oiiligir Batfamaog t?» dar Probe ein schwärzlicher Hing von Selen, t 
w€4«ber nach aussen lichter wird und bei durchfallendem Licht« blul- 
rolh erscheifil. Weiter cnlfernl schiesst SelensJUire an, welche sehr 
baUi tu Tropfen lerfliefcsl. Qie Probe salbsi ist inii gi^ciimolze^^em , 
gelbem Bleioxyd uaigebea und eracboipl «io Odbwarf o Scbla^e, wejcbtt,t 
b«l'der-BdM»tei9 nit Pboapboroab und Soda s|ark aof Kupfer uM 
Blfft reagirt. Das Selenbleiktiprer isl focb leichtlUlOSiger als das Selen- 
lM|Mfeitdei. Finden sich uolar 4k» wpitor obon enviOidtea Verbt^Uri 
Dissen zu Tilkerode am Harz. ^ i«. 

Selenkupferlilei , s. S«;l«uhlei. . ^. 

«•■•■«ueclyallber. Üerh von küruiger, stark v«r^iuib«Mi^ 
MMiDwolSHiig. Scbwinlkb Uaigra«, mttalliacb gl«nmfjl'.rWlll«t**iii- 
:S'3bia3. BeolaBdlbeUo iiacb H. Boso: 6,49 Selen, iO,oO 
Scbwefel, 81,33 Quecksilber oder 23,10 Selenqueoksilber und 75, iV 
Schwefelquecksilber, llg So -f- 4 II« S. Im Glaskolben ist es vollkomniep 
Ottebtig und hinterlässl nicht d«!n geringsten Rucksland; das Sublimat 
igt sehwarz; auch zu Pulver gerieben, behaU es die schwärze Earbe,,, 
Vur dam Lülhrobre auf l^ohJe erhiUO, verbroitol. ^ de^ b^oot^fi) 
artOi^owiMi 'iiiid boacbldgt die Kqble oiii einom «ei8aep .Jlaif|i^V<- Finr.. 
det aicb häufig mit andern Quecksilbererzen zu San Ono^ rifß ß^VHr 
worb&beairk Mineral dcl Monte iiod ist auch in deni mexiljaj^i^c^n 
Bergwerkssbezirk von El Doctor, sowie auch auf der Ai^r^b^. Prppim^-;, 
jahn zu Zorge am Harz vorgekomnii'u. . r 

Salenqueckailberblcl. K r y s t a 1 1 s y s t e m : honioi<dr|g^h . 
gulär. Es findet sieb io kOrnig blltterigen Mas)^9,.9iv;b .dr|}V<tMi(i- 
toBgen recblwiDklig 4bonbai^ ' Bru^b 'eben bis uq^m^'^ '^(i^ifi^f^' 
= 7,3. Farbe bleigrau ins BlAuIifb« und Eisenschwarj^i .SUfk m- 
tallisoh glänzend. Bestaodtheile nach Hr. Hose: Blei 55,84, 
Selen 24,97, Quecksilber 16,94, Verlust 2,25 — 100,00. = (HgPb) Se. 
Vor «lern Lüth röhre verknislerl es sehr stark. Im Kolben erhjlpl, 
verdampii es und beschUgt die Rohre mit einem mctalliscbep bläulicbT 
graueo iMHsuttiBfaGico ßqbliiaill voo ^olemiuechfilbcr» |lH..:l^bM*i 
tmmk (telm iwr Kolben «erlriUt^ giebt ß9 pur Queckailber; Iklmgm, 
farbalt es sich wie Selenblei. F i nd^tfr.si^b Pitt dj» Qbcigoa l$o)e«T.. 

urbbwiwm«» •bei,.Tilbfirod(» am 4loc9«- i , 
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MieMeiiw«rel t Slrom'eyer. Ist wenig bekannt, poineniüh' 
§db bis geflMiehbinuii; 'ab ftmender BmfcddUMll dem MMiak mT' 

der Liparischen- fosel yut<)ana beigemengt. Strom to^er beCreiAut * 
ibii Ms eine VeTbkidung' von Selen und Schwefel , welche mit einer" 
geringen Menge von Auripigment verunreinigt ist.' Nadi Dane findet' 
es sich aurh am Krater Kilauca iiiif Havaiii' ■ ' ■ ' -• - '«.i 

Seleaallber, s. Seiensilberblei. ' 

SeiiBtoailik«pftMi ' 8el«iii1llrer. KrTstaluys4«flis bdme»'' 
driteh vegalilr.' rradel'ilch In hleinen kryltüNhikcbiili' PMAleiv, idte^^NP' 

raliel den Fliehen dnes Hexaeders tlieilhaf 'sind. R: •=±i 2^5; 6. 
8,0. Geschmeidig, ehvn«? weniger al«? Glasm. Bestandtheile der» 
Varietät von Ti Ikon» «l.- nncli Hr. Rose: Silber 65,5t>, Seien 24,05,^ 
Selenblei mit etwas Eisen 6,79. Vor dem LAth röhre- im Kolben- 
schmilzt es' und bildet lein sehr geringes Subliihat. Auf ' Koble in der' 
tusseni Flamme -scbmilst es nrfNg^ iii der tniiMik ^ mit Sthimnen';' te' 
offener Rohre, unler ' Verbreitung eines starken 'Selerigeruche^ etwas*^ 
Sublimat von rofhem Selen absetzend. Zu Tilkfiode am Harz kleine 
Gänge von höchstens einer Linie M«lrhlii;keil in dem das Selenblei be- 
gleitenden Bitlerspath bildend. Die Selensilberplsttchen sind tuweilen 
mit zarter Rinde einer messinggelben, mctallglänzenden SnbstanE be»' 
deckt , welche wie Kuprcrkies aaMiebt und gleiehsam 'eiii ftahil bi iid'' 
bildet. — Nach del Rio findet sich 'bei 'Tmco kl Mexico Selensilber, • 
welches wahrscheinlich ton derti vorbeigehenden verschieden ist. Be - 
kommt in kleinen sechsseitigen T.«feln mit ;thi:emnflrfen Kanten und 
Ecken vor, hat hieigrane Farbe und grosse Geschmeidigkeit. Es. soll 
ein Doppelselensilber sein. ' "1 • • *••■• .» • -i 

8olomwi«mMi«lif s. Tellnrwlifmvtb. •••M r..i.|Mj4M^i^*t , 
W m mU m mtmm, s. Ganolden.- '• i-mi »«itti^iHÄ 

flcmmmiontit , regulär, das Octa(«der in siemlicb grossen, oft- 
etwa^ krummfl^chi^en K^ystalIe^^. auch derb, in körnigen oder dichten 
Maschen, deren Hrthinngen mit octaiMirischen Krystallrn besetzt sind; 
Spallbarkeit octaedrisch, unvollkommen; Bruch uneben, wenig 
spröd. R. SS 2—2,5, 6. -=2 5,n-^,30; fkrblos; weiss 'bis 'granv "Die-' 
roant* und Fettglan i sehr lebhaft; dordisifchtlg'bis'danthsdieteeiill. 
CSheArisehe' Zusammensetzung Sb. SenaCmönt entdeckte * es bei Mi-' 
mine unweit Snnsa in ConstantSAe,' und Kenn|fett' es'=bei Pemedi 
unweit Rüsinj,' in l^ngam. i . 

9«itl&»rbeit< — maucrung, — schachl, — Zimmerung, s. 
Grubenausbau und Grubenbau. *' * • * -.m •. I 
8«mluMita, 8. Wasserhaltong. " " ^> ' ' • ■••> 
Sepia, s. Cephalopoden. « 
Septariei^mersel, \ t, . • , i 
»eptttrlontlion. < Tertiürpe. i o.le 

Serpentin. Ein dichte«, meist gr^tnes oder braunes Gestein, we- 
sentlich nur aus dem Mineral Serpentin bestehend. Bruch'splitlrig und 
matt, achneidbar, fRtlig aoafilllliTen. • ' " 

Ea begehen Zw^fel darober, ob das Miiieral' Serpenfin ei» «elbeW 
ständiges, oder ein durch rmwandlung aus anäereu entstandenes aih' 
Bekanntlich besteht dasselbe ans zwei Drittel kieselsaurer Talkerde ,' iifl- 
welcher Verbindnnp ein Theil der Talkerde bis 13 IVooent durch Ei- 
senoxydul vertreten ist. Die chemische Untersuchung jener reinen 
Serpentinvarietaten , welche man vonug^ii« Als ' ^in selbstSlindtgefe' 
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MnMrtl'MMMlien pflegt, Mm nttk SthMrti^t 

•i . . . . r . . . *• 

Kieselerd« 40—43 

Talkerde . .i-, 44—44 * .»J%.irt<»i^ 

Kalkerde • . . .« , - . 0—2,3. - . • .1». .«A 
Tbonerde . . . . . . 0—2,3. > - ■ . r 

•• . £iaeooxydul . , . . . . 1 — 4 •• " J* '...i m 

' Vanflii <• V . . .1 • 0— 41.- • :• ::. .-/i . ."' 
/JWai^J -. . . 13— 21'./ • . /' 

Bitumen undjAblii. ^ . Orr-1,3. 
Andere SerpeotinaDalyBen vergl. in Rammelsberg's Handwörter- 
buch I, S. 137. II, S. 128. lU, S. 107 IV, S. 199 und V, S. 208. 
Für das Gestein Serpentin erreichen nun jene das Mineral beirellaodeit 
Zweifel einen noch höheren Grad,, insofern ala eelUl diejenigen, we|chni 
dn idbftstlndiget Hiwiral Senpaotl» encrltenneii|««i8f » Meianafi ^iid» 
dies das gteiehnamige Gestein nicht gerade immer aus iUesem, ««ndeni 
oft nur atjs einer ähnlichen cbeoBifichcn Verbin^ia^.!be6leh«k £s^st 
hier nicht der Ort. \\hrr diese Zweifel zu entscheiden., uns kafBBt^es 
jetzt nur darauf an, die Eigens^baAen dea Gestein» .iuiagiic(^>tci)erf 
zu bezeichnen. . •. ; . ii..f -!;i<>i «wi^ 

Allster den HauptfiirbeD : .Grün, Bmin iind deren» dMüin^aMMPB 
nesk andern FSfibvngeM.ttnlergeondiMl in . CfBtaHf«f«»*«4iiM%<i8lMilMit 
Flamnsen und Pieck«! Mif, oamenüich gelb und mth, wndurohi mra«) 
cberlei bunte Zeichnungen entstehen. Recht Charakter Misch sind 
autser der Sdineidbarkeit und dem fettigen Gefühl auch die vielen 
fetlglänzenden Klüfte, von denen das G<.'stein gewöhnlich durchzu<;eni 
ist., sowie häufige Fikrolilh- und Aübestad^n , welche , die houiugene- 
MfasA to merhfiMtei pflegen, diese sind- eifaotlipli oitf ftMrige. Ms« 
dMsatMMen. deraelbeii. MinwsUnnsse«. 'also 4iseri|ep •tSerfifcotin. - Selm 
hivfig finden sich in» Serpentin aU acressurische Gemsoglheile ^ Pyrop«* 
Brontit, SefaillprgpaLh , Ghlorit, Glimmer, Magneteisenerz, Eisenkies^! 
Ar6en4<ifs (bei Reichenslein goidholtii,') und ChromeiseDerz, seltener so- 
gar Platin. Untergeordnete oder accessorisrbe Bestandmassen in Form 
fon Adern, Knollen oder Nestern bilden dagegen Cblorit, Kalkspatbi 
KalkCslkspsth, Magnesit, Stoatit, Pyknoirop, Qßmtt CMitdMv4llpis, 
Chrpopras, Halbopal, Eisenkies, ioi^srkies, .CJvi>meisaMn?4li#»l> 
eisenerz und gediegen Kupfer. n » v 

Nur ganz untergeordnet zeigt der Serpentin auch undeotliohe ScWie- 
fertextur oder Zerspaltung in dUnne Platten, deren breite Flitrhen dann 
gewöhnlich mit Glimmer belegt sind. Mindestens scheinbar geht da» 
GesleiB Ober in ChkmtsehieflBr imd io Tallisehiefer v selir*liliig- M^es 
mit Gsbbro oder mit Homblsndefels vürbondcn. / Der SwiMBtli'iaWsl 
i». der RflgeV'SttffkkBnug« Mssisa 'Sdtr CUiiig» twlicbsn indsten^^ 
steinen. 

Gliarakteristische Fundorte dieses ziemlich verbreiteten Gesteins 
sind: Zöblitz und VValdheim in Sachsen. Einsiedeln hei Carlsbad, der 
Peteriestein im FicbteJgebirge , Lizarbead in GornwaU (die schönste 
bnna* Vaiietat). - • * •.!•.• A -i: 

Beinah als eine VsrieUt des Serpentins kann man bstrscbten den: 

imi«iiSlB|«AsfeMt » 8. Chrysotil. 

^^rpullten> s. Anneliden. . --t \ •» .>,,•.-,» 

'jiciMAiHMIir Setze4»>«: SwiAu/bereiinng. t , ..„i > , tiit^ Vrr 

' * 'M !• « •» •» II J. «II • ...II ) M(i# t\-'u%\t .-l'J<Ul< 
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JMtMseN, <»in keilarliKes Eisen mit hölzerner» Stiel lum Zei^ 
llieileii der Luppeu beim Hängen derselben unter dem üaminer, s. 
E i s e 0 ' . ■• t • 

••yibmptit. Findel «icb in krystallinischeo Mastia uM einer seiir 
deuUiclien und einer «nieni; minder deutlichen Th«iib»rkeit; ist 
mit einer Stahlspitze rilzbar und sein Gewicht ist = 3,16; roth in 
dünnen Blailchen durchscheinend. Besiandlheile nach Klemson: 
17.0 Kiesel, 37,6 Thon, 24,3 Talk, 10,7 Kalk, 5,0 Eisenoiydul, 
3,6 Wasser, etwas Kali, Natron und Zirkonerde 5ÄSi -f öKÄl. Vor 
dem Lülbrohre Tür sich aHein unschmeliftar 4 mit dM» • verschiede» 
D^n'MM'Ciine «wIbs^ dnnMbbtlge Me gelMiid. • ¥öfl*den tlMin 
Stfliten'wird 'er s^r leicht und pdlverislrt von der Gssi^saare nngni-' 
griffen. Findet sich- in ikmity 4m Steele Ney-Tork und WMiis' 
bis jetit für Bronj{il angesehen. ' 

SicherlieliaBftDder) s Gewinnungsarbeilen. 
■ 9l«liertr«fi, — h erd , s. A uf berei tung. 
8i«liertiiss«lam|ieii , Sicherbeileltirpen, e.' Wetter. 
«Merfi, s. Quairi. * 
'i0l4M«tlMnM, si Foreminiferen. 

•iderosnelais , s. Trachylit. • x v \ 

< 9lder»|pl«sit, s. Spatheisenstein. 

Sld#ro»chl(So|i«h. K rystallsystem drei- und einaxig. Die 
Krystalle sind sehr kleine aurgewachsene Prismeu und Tafeln, oft ge^' 
bogen. <i«i]«ii<di«< Seitenkanten hoHMlsl geetreMI, mit'sebr ritntUeher 
TheHbsrk«it aadk ddr «nrAdendUMhe; nnf der Yhelliingsfliehe lel^ 
hall 'gfintind. H. 2,5. G. ar 3,0 lingeftlhr. Farbe sammei- 
schwari!. Strich dunkellauchgrlin. Besiandlheile nach Werne- 
king: 16.3 Kiesel, 75,5 KisrnoxyHnl, 4,1 ThoFierde , 7,3 Wasser. 
^•6 4 ^i-f-2ft oder f'eö Wird im Kerzenlichte eisenschwarz und 
magnetisch. Vor dem Löth röhre sehr ieichl 2ur eiseildrtl*ir«F*ift 
megntÜMliett ft«gel kehBiMzend und In» Knlbea Wteeer gebend. Wird 
ven 8idt|jlare\ifellbommMi Mir Gelierte tereeltt. Findet sich m 
Gonghonas de Gampo Ih KrmMien In Magnetki«« nod ist' wahrtoliein- 
lieh mit Cronstedil zu vereinigen. « • ' ^ ••• 

«IderonllieU, s. Umbra. 

•leMsetBcn, ».Aufbereitung. ' ' ' 

»ieden, s. Alaun, Salz und Vitriol. ' ' " " 
<il Hted iepe ft A Biftw»el8chifte1terei, ••. Ei\ien (flerdAriscbeuK 
I «leleti , I. a tr fs e rl ein hanfeüer od^ lederner Gurt luin GdMclw^ 

beim Karrelaufeo, . i : . • - 

SiftcrMufl, 9. Nerititcn. 
' tll||lll»rl|i, s. Lvkopodien. • 

#ilbori^). w«4. I. ' E i g e n sc h a f t e n. Chemisch reines' Sillfof HtoÜ' 
tich sehr leicht darstellen. Man Hlst da» mit andern Metallen, gewöhn«' 
'mitf Kaprer*, legirte In Salpetersaili« auf,' aeMiigt es durch Chlor- 
wassersiciffsJiure oder Kochsalz aus der vflfdOnnten Auflösung nieder, 
t^ftschi da» Chloi-silber vollständig a»is, trocknet es und schmelzt es 
mit Pollascbe oder Soda, oder, da hierbei einzelne KOrner sieh an 

#1 Die Mefallarnle de« Sllbere hat Kerl in seiner iiielaUug{i*chen Ml- 
iMkande, III, l. AblHeilon«, S. 8« hl« 257. .ehr volUtto dl| Sj>Kehan^^^^ 
Melacnti oad Dereofcei' ibelr'^M Vorkommen ond Um wmmM^mm 
Mbeie. Deotseb ven C flnrtainnn. Oaedllnborg 1861. 
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dM inbideD a^B .TiägiBltsMBBlMidiea, glabt'Dan ta tMl gefennaUli 
illk... N6ch bequemer irt es, das Uttckto Gbltnillw oiil YftUa tnA 

eisigen Tropfen Chlorwassorstofls.lure zu tiber^icssen , durch eih blan- 
kes CiBenblech 2U reducii^n und da:i Silbcr|julver nach dem Auskochea 
mit verdünnter Sjplzslure, loil koäieoBaurvin Alkali zu ciOM» üegMlua' 
in achmtizttn. • • ' r . s; im 
I. IlM.«ilber idAMt «kb durah dm mkm Faii» «Ml .4aB .M*y»^ 
Glans vor den übrigen MetallMi aus; sein 8p«oiflsol»te< €i€irillit betr^lk 
JQ,5 — 10,6. Es ist harter aU Gold, weiclicr als Kufiferi und oflchat 
jenem das dehnbarste MeUll, da es sich Zu IMältohen r6n ^^VnTi 
Dicke ausschlagen und zu so fuineni Drahte zieheo lässt, das» 400 Fuss' 
desselbeu kaum 1 Gran wiegen« Gleich allen geschmeidigen Metallen 
Mpgi 'M iMif Zerreitsiiikgf iäcbfii «ine sehnige, hakige TeiUir. 

' bi 4er GIoMnIm Mniilzt« eü iwar' MmMi als Mdi and: Kii|iiMV> 
und vermittelst eines Brennspregels kann es sogar, 'obiprill) seh \ivlerig;er 
als Gold, Terflüchtigt werden. Geschmolzenes Silber, aeigt die Er^* 
scheinung des Spratzens, d. h. während des Ahkuhlens wiid ein 
Tbeil 3U8 der « i-starrenden Masse Ijerausgelrieben , nelbst in die Luit 
ge Würfen. Utese Erschemung nlhrt von einer Absorption von Saueiv 
stuffgas beiid ScboMM lwr, welobes wlhfead det AbMUdM. «vieder. 
eatwcklit : I Auch des. nit Geld legirM Silben hat dieM Eipuschftfi, 
die bceooders hervorlrilt, wenn man Silber uuter eitter DdclM' veo.6a]<n 
peter oder ."^alpelersanrem Natron oder chromsaUrem Kali schmelzt, 
während es unter kutden^aurem Alkali nicht spratzt, sondern mit glal- 
ler Oberfldche erstaiTt. Dass eine Beimischung unedler Mfetalle oder 
eine Deckft- von KohU'nsttmb das Spratzen verhindert, ist leieht er- 
ttlrfidi. . • . . . :.• .«■ .. .-«1 

Obfßeitii 'das Silber edlee Melell sieb in. der HitslB dldil oxydiri, 
indi^ro nur mittelst einrs starkes eleclHschen Funkens eine Verbreir- 
Dung mit grünem Licht statt zu Hnden scheint, «ind auch, mit Alka> 
lien geschmolzen, kein Silberoxyd bildet, so enlsleht letzteres duch 
beim Schmelzen mit Glas oder Schlacken (Silicaten) und lüsi sich in. 
dknsellieii «ftC' • Bbcnse wenn es mit Kepfiroiyd gegllibfe "»ird; ••cdiei 
dMD Ku|[ihhNiyduli <entatMit, «iep seMu' esidiit Aveeoik «id'AiiliMl 
in der QlOfahitze in Berührung kommt, wobei sich arsenik» und anlin 
monsaof^es ■ Silberoxyd bildet, wie diess beim Rösten silberhaltiger Be- 
Schickungen zuweilen geschieht. Es lOsl sich am leichtesten in 
massig starker Salpetersäure, in der HitEe auch in concentiirter S<:hwe« 
felsliure auf; ChlorwasserslofTslure greift es aber last gar nicht an. { 

0» Silbir 'teitindei mk deM Sadnnüiff in* drai VerblUniMM 
talOiydul« €atyd und Supemcyd: *^ Silbertayd, $m 98«! Silber uad 
SMerstöiT bestehend , entsteht , wenn die Auflösung eines SiUMw 
oxydsalses mit Kali oder einer alkalinischen Erde gefallt und das braune 
Hydrat vorsichtig erhitzt wird Es ist oli vengrün und reducirt sich' 
leicht beim Erhitacn. Unter den eigentlichen Metalloxydeo ist es eine 
der stärksten Basen. *\lii' >' - 

' Cblovesiftber bildet ilcli aof titcknem und nMsen Wege..' a>! Aaf 
tro^koeni Weiert '»ly vi^n SUber ode^ Scbwef^lsiiher in gewtthii^ 
lieber Timperttiir bäer in der Hitze mit Chlor in BerObrung kommt. 
2) Wenn Silber in der Glühhitze von ChlorwaSsefstofTgas getroffen 
wn-d. 3) Wenn Silber mit gewissen Chlormetallen geglüht oder ge- 
sohuivlxen wird. L'nter diesen kommt das Chlomatrinm oder Kochsak 
bttif vteugsweiM'uiUelraoblii man hat geftuiden, datb-MMS^SUll« 
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wird. Ist weniger Tein xertheilt , ao ist die Ghlors^UrbiUiiog .aml 
oberflächlich und hOrl bald auf, im Fall nicht die Masse ichniilzt« W9 
das Chlnrsilher sich in dem Chlornalrium auflöst. Schmilzt man Sil- 
ber in bedeckten Tiegeln unter Kochsalz, so veHierl es fortwährend 
an Gewicht, iodem sicli Chlorsilber bildet. Wird dagegen dem Koch- 
«Ii. Mileiiiaaiiit AiiaH n9eMUt;< so ^tMat et boM Iferlwb In 
Mmlichhr Weise bildet KafiBT^-mii KMlnals gesohmolieD« Kupfercäk^ 
rOrl; «libr eine LeginiBg nm Kupfer und Silber giebt our. dktes lel»-. 
tÖr^, kein Clilorsilber. — Diess sind die Wege, auf fkata eich d«8 ' 
Ghlorsilhcr bei der europitischen Amalgamation bildet. 
i 6j Aul nasse m Wege euLaleht Chlorsilber : Ij durcii Fällung einer 
SilberauflOsung mk GhlorwistentoffiiMiire, Xecbeali Mtkr übepbaiipl 
eiiMipiiCMevinelalK -'S) tarah! BinwtrlMing te- AuflMuiig' mn ftoditali, 
Salroiaiv öder andern (Jilornietdko auf Silber. Wenn «tau ahn» 
thelllps SiHier mK einer ÜochsalaauQösung behandelt, m> verwaildelt es, 
sich in Chlorsilber. Hinanf benihl auch die Erscheinung, dass Sil- 
bermthnzen , die lan;?e im Seewasser ^'elej^en haben , an der Obei lläche 
mit Ghlorsilher bqdeckt sind. 3) Durch Eunwrkuug ton Eisen-, Kupfern 
odAT'QuaoliMIheMhloHd Ml Silber uhd SchirieMdlbar. - Die unl« t 
ofi4 '3M««9elinhrteii Kldmgeir des Chlovftilbef» fiiMUn bei/der ataeriW 
nischev) Aiiii<ilgamation statt. .. - ' 

Chlorsilber krmimt als Si I ber h n r n or'z auch in der Natur vor. 
SHne Aufltislirhkeit in Kochsalz ist l'Ur die Amalgamalioit von Bedeu- 
tung, auch Iterulil daran! die bekn Silber nflher zu erürlenide Enteil- 
beruugsmethode vod Auguitio« — Die .Zerlegung des Ghlomibera 
doreh Metalle i»t bei der Amalgamation der Silbererte ein GegeMBand; 
von groftser Wichtigkeitf. bei der aoMsrilTanisohen <crfi»lgt. sie durch Queck- 
HÜben alleifiii bei der :eui!e|ili8chen durch Eisen und Quecksilber. Bei 
jeo^r theilt sich das Quecksilber in das Chlor und das Silber, bei die- 
ser tritt das Chlor ausficbhesslich an (las Eisen 4 das Quecksilber uur 
an da« Silber.»'! . . • • ' 

I • • «cli^wicrtfltfJbier.beslebC'litt i87,05 ^Iber «Ml: Sobwefel, 
komiitiAili .Rilbiif;;laiit leder Gbuert ia der Nstnp .vor. twd bildet. eimNi. 
Bestandlh« i) der wichligsted Silbitrsrae, wie des Rülhgtllttg^es, SprOdrt 
gla!ierz«-s, der Fahlnrze u. s. w. Lässt sich durch Zusammenschmelzen 
von Silber und Scbwefel , oder durch F.'dlung einer SilberaufldsuAg 
mittelst SebwerelwasserslofT, leicht darstellen. Es hat eine schwarse 
Farbe^ ist eine starke Basis, wird beim Erhitze»^ in verschlosscneu Gd<< 
aasen ^nieht. fterartKi^ naduoirl sieh im Kohteniiegel vdllsMDdig, -iiei Ge- 
genwart' <attd^r^ Metalle aber nor tbeilweis, wild bei Miiicbligeni Eiu 
hinten an der Luit in schwerelsaures Silberoxyd .verwandelt, welches 
m stärkerer Hitze metallisches Silber hinferlässl, indem schweflige Säure 
und Saiierstoflgas fortgehen. Wasserdäinpfe zerlegen Schwelelsilber, 
und zwar leichter bei geringer Hitze, . wobei es noch laug« nicbl 
schmilzt 1. . . :. 

' 'i / Iii- Ef^Mti' — • Die «ortOglichatcn Mmd« für; die Gewinming ' des 
Silbers JwichtigsiMl' Erze sind: ^) Eigentliche Silbererze, d. h. 
Sifcllt«' bei denen das Silber einen Hauplbestaudlheil ausmacht. Es 
gehören hierher: 1) Gediegen Silber, oft goldhaltig. 2) Silher- 
bornerz: Chlorsilber = 7.5, 2S Pmcenl Silber. — 3) Süberglanz 
(Olaserz) , . Schwefelsilber ==: 87, Ü5 Proc. ^tiber. — ; 4) Myargyrit, 

•littib DilNitMiBliiMisilbtr 3cii3M6 FnHwii>«iy^':" » Aotbft 
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gültigerz und zwar dunkl es Kot hg ültig«rz, Drittel -Schwe- 
lelanli'mü »si Iber = 5S,98 Proceot, uod b) I i c blos' R o 1 1» g tt |- 
tigeri« DriUel-Sch werelarseniksilber ;=;: &^,38 Fron. SUbfur. 
JIm «raCere ist an viieleu Orlefi; daa fwrh<iftiilttiiiie..8iliwtif»r^ .THti, 4i) 
SprAd-glaliserff, 8«dHtel-8«Hware!UBt^itt»««.illi.«r|./Sil|iiiyi- 
hril aa 70,32 Proc. Scheint zum Theil auch Schw^felinMiifc ni fn^ 
halten. — 7) Polybasil, Neuiilel-Schwefelanlimon- und ÄiB» 
aeniksilber und Kupfer; 64,3 bis 72,4 Proc. Silber ontliailend. — 
Solche Kr ze, welche neben einem geringem vafia- 
bleu Silbergeiiai l noch andere ouUbafe MeLaU« ««Hbultvu.u «tii^ 
^ jclmfaUe .Bn« timllanoMr t ihtnwicber- .äb/4«yilirte»/ npAiMifriÄp . 
eisenlnttigwi. imiiMr die Itttslta« wt fmff iKe-iiinl^.^lliLr iumI. JHi|iC«n- 
balligen Tolgen. Esi-gabOrea hierher: 1) silberhaltige Bleierifi, 
oamenllich Üleiglanz, die 0,01 bis 0,03, ufi 0,5, seilen 1 Proc. 
erreicht und nur in seilenen Köllen hüher bleigl. Ferner 2) siJ- 
berhaltige Kupfererze, und zwar Fahle rsei mit ^ipuleu bis 
31 Proc. Sdber; Bouroonil, Kupier k.iea ^ BuoLkupfer^^'ic iimi 
Kupferglani, ^Utsttfit dr«i. .{^wOiiRlMh:. mir -.daM^ ptfiu. .|ie .«il 
Bldeitiii gemcogt vorlfMBiM. 3) .Si Ib-e r h a U t g^e, Äi »b«ir.94* 
wtnioter mir Blende lu nennen ist. — Der Silberguhail arsBnik,!^ 
lischer uod antimonia kalischer, ferner der Wisfll4i kh-^,. Ko- 
balt- und Nickelerxe ist gewöhnlich nur gering. " 

Was nun die Vurbereilung der Silbererze b«triflll, so bemer- 
ken wir, dasa die der ersten Klasse iMltoni. in grOoeerJiüMeQgenidfar]) 
forkommen, sondeni aichjaiaist nur in"« dsr <fiMgart; spariidi v«rtbeiU 
finden (Dttcrerze) und dann einer sefar sergflWgeD Au(beiieilai% bi^dür- ' 
fen , wobei die Entsoheidung der Frtge^ ob es vortbeiihaft/er ist, fden 
Metallgehalt auf Kosten eines Silberverlustes stark anzureichern und 
bei den Hültenprncessen Brennmaterial zu ersparen , oder ein Ärmeres 
Haufwerk mit grosserem Brenn^iaterialv^rbrauch, zu Gute geinaeät i wer- 
den soll, gantKch von Orllicben UmsUttidett nbbingt ..i ./i .: i. ui 

Bei den Enen der iweiUB KliMe f8t^et.wes4illliebJ diei.imcUlde- 
ifft Serten 'ndglioteliMliArf von eimnder W Arennen^ MÜiatsi ^ftri bes- 
sern Aufbereitung wegen, theils um die zweckmässigsten Huttertpro^ 
cesse anwenden zu können, da sie gewöhnlich, so wie sie vorkommen, 
nicht verschmolzen werden können, lieber die Grenze der Trennung 
und der weitern Aufbereitung der geschiedeuen l^t^soiieu ealKUqidet 
in der Regel das ansawendeod« .hOHeiMünilsibi V«fabiMu.:*iBei.jii9h 
sem erseheiDt die GewimiiiDg te. Silbeis laiitwedar alaniilefilofdne- 
tcr Zweck, während dienendem 'Hetalle, wie. Blei und Kupfer, Havpt- 
gegenstand sind , oder es werden die Erze nur auf Silber benutzt und 
man scheidet die andern, minder werlh vollen Metalle, wie Zink, Arien, 
Antimon, Wismuth ab, und wenn Kupfer vorhanden ist, so scbenet- mau 
einen bedeutenden Verlust von denaelbeu nicht, uui nur da&^Süberi ge- 
winnen tu können. i üu '.'Lb 

S i I b e r p re be-n ^ «ir EltlniUellVl9^dek Silbergebakea. der. Brse;lind 
Hflttenprodukte werden auf trocknem und nassem Wege aogi9geh«n...i*| 

Das Verfahren auf dem trocknen Wege besteht ica lAllge- 
meinen darin, das im Probiiigut enthakene Silber an Blei zu bin- 

*• • ' < • . ■ , . I ■ : - I. 1. , i' •• .• I, I' .« ■ I ' • ! ' I ' 

. . ' i; •■ • I -t .)'..' , ! 

Wir verwdBeii auf Kerl^« HatteiAmtfe, Bd. III., Ahiheilttur 1, 44, 
MA'mT tfsisett I, »AaiirgieiCo^leinindn/.nshte'MblrinMikin ^'iftlalR , fij 
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den und durch Abtreiben oder K n ppe 1 1 iren des silhpfhjiUigeo 
Bleies das Silber wieder nhr.usrheiden. Durch Wriiist« an Silber, mit- 
telst YeriHlohtigimg und Oxydn-baNieil desselben, ist diese Vertabien 
'ttanchen Imhumeni uMenvorfSßii. • !• FV^igt der UUMni^Mil tidi 
gübert^Td mil der Glitte In • die Kapelle :a*d es wird iMw'- ftt^ 
«m «o fliierklioher, je hoher ' der» Süber^ehalC im PMbii^atr^st;- tOKä 
Ünnl dies« den Kapcllonzug. ' 

Wennffleich die trockne Silberprobe den SübergeKaU um eine ^-er- 
anderlichj; Menge tu gering angiebt, so gewahrt sie dedi im Ganzen 
einen so höhen Grad von Geeauigkeii, wie 4eioe andere MetaHprobe 
■■r troeliibeiii Wegei . ' WMirend di ea eifc e die feriogsleii Silbeniieiigw 
Haohiv^ist, welche jeder WflgBRg und Metsong entgehen ond' Sicli 
desshalb fflr alle Erxe eignet, welche eiiren nicht zu hoben Sübeii- 
geK^lt' besitzen, IjwjI die S i I ln-rprob c auf nasj^em Wege, 
worunter man gewübnlich die Bestimmung des Silbers aus «»einer \Ay- 
sung durch Kochsaizsoiution verslebt, beim Vorhandensein geringi^r 
SHbdi i iw i i feq 'gtfeaae Inrthfliner tu «der giebi gar keiaed 'SillMrgeMt 
'av, gestattet aber eine • genauere Bmiiitelaog des SiHjcrgebahee* ih 
reichern dubsianzen, welche iich leicht auflOaen 'lassen. - fis*' teiHd 
desshalh diej^e Probe vorruj^swetse in Mflnzen angewendet, wo Im AH- 
gerfteinen sübcrreicbe liej^iniugen znr Untersuchung koaMiMii ,1 uhd sie 
giebt dann genauere Resultate, als der trockene Weg. ' ' ' •.•«,• 

Man wendet nach Kerl iU' der iodenanti'soheii ProbirliunBr 'fol- 
gende' eeraHiitfdeM Metboden - • ' 

I. Silberproben auT dem trocknen Wege. 

A. FtJr Erze und Hnttenprodiirie . welche keine Legimn^en* 8ind>: 
1) Die Ansiedeprobe für silberärmere und reiche Erze% • ^ ■■' 

' 2) Scbmeirprobe fUr bleiische silberännere Erre. " ■■ • - 

B) Schmelzprobe Tür silbererme kiesige Erze und Prodbcte. •> " • 
> 4) Selmeltjiroh« fbr eMheraroM «rdige ShbatiMeb, tri« fUglMMr 
und Schlacken. • «•••... 

B. Proben fUr silberhaltige Legirurtgen: t U 

1) Metalllegirungea, «'deoeh Blei oder< WianauiÜ den HaeptbettaoA- 
tbeil ausmachen. ». .. ;./ •••. 

• 3) SilberbaKigee Zinn. ••• ' ■ • • . .; 

. SKberlialtigta Ciaan , Midiae» mi BtiM.' • - . i . - . i . i 
I - 4) MMallieghiiBg e ii, walehe QoscbdHbnr entbalten (■atBrNcfae-AiMib- 
ganie, Prodnett'der Amalgan>ation etc.). • .'I t >* m 

•t») iiegirongeii von Silber uml Kupfer.' i' •» 

6)' „ »•'• •»»' ' f» • Gö'd. -i ! I • !. ./\ -.»1 

• ' 7) n ^ ■ ' n' " '»^ ' Platin. • • . : > .i - l.n .ii.i. 
•>*n/ Sfflberproben a«l d-etn naea«n' Wegei • l> )■•(•••.<{■.. u.m 

jti Proben mit tilrirtenuFIOsaiglielton ff * ^toiwl 

1) Gay Lussac's Verfahren mlMtitrirler KochsahMsilagU ^H«!^ 
dan's und 3) Scbotka's Verfabren. 

B. Versrbiedene andere Proben^ "^hid 'aock 4lie< Pikant' a^be 
Probe mit Stärke gehört. II 

'^l\h' Quantitative Lothrohrprobeb (s. Piaituer, S. 5^6). 
" iV a be tod Silber»4»der'a«e'b -Geld») 'fiirsen «lid.«o»'a«d«M 
ailber (ond auch gold-) haltigen Substanzen. ~ Den Sil- 
bergehalt einer Legirung von Silber und Kupfer bestimmt man durch 
Abtreiben mit Blei, dessen Quantiläi sich nach dem Kujjfergeiiait rich- 
tet, weiobeite maa» aniherad mit Probiraadeln^ierailtelt» »« Man «reiadel 
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äna lUiMiddii' «M i-^f^ LMb.SittnhgvIish Mi «Aor dan MU^ 
•lwi> inm iMMi g««Alidieb KacMlt^liMllM*^ «raMik «thwärsur» K^mm- 
tiltiit, anwendet, inacbt man mit der Legirong «Mn 8trioli« iiild'tiieb«tt 

diesem Striche mit deD Prohirnadeln. Reine» Silh<'r ^lebt einen <\oisRen, 
reines Kupfer einen rothen Strich; je mehr Kupfer eine Legining (^nt- 
blüt. um so mehr Ulbert der Strich ders€*llj«n sich dem den Kupfers. 

bis I^Otlugni Silber «rfordert 4,1& i>is 15^k}thi|^8, 6,14 bi» 15 
MChigci, 9,13 bis UlOHiigM, 11,11 ibte l^MiigMj 13«6 'Mi* il^MM- 
f04 16 imi'O bit diMhiges 20 ficwicbtoraengen JMsl. ' •' <' '< 

Man macht stets swei Proben von demtben LegrnNif «. :in»lche hik 
anf TlVf Uhemnstimmen mttssen« und zwar nimmt i|ian' 4^ <Lolb <ü 
jeder Probe; die abgewogene Probe wird in Papier ^evHcHeUi Das 
Ablpeibeo gebt am besten in Mufiel» aus Guaseisen ton Blatten ^ wel- 
^ iMte 8«lr,' iio4h hii|Mi »Oelbungttt . Iwbt»^ . OMe K«|Mllmi 
«ifte IMIM io dtr ll«ffd*«Mnt.«l«4.:6iMlilv:4iaiiijl iiili « mh 
VeucliliglMit «vtweicbt («bgiithmet); man* kMm>'l| MMn'NAttf 'MMnAl 
abtreiben. Zuerst legt m<in das Rlei hinein, und wenn dieses gesdhin^l- 
zen ist und zu glühen oder zu trcil)LM) andängt, die l^egirung« Djb Pn- 
pier verbrennt sogleich und wenn die Legirung mit dem Blei vollstän- 
dig zusammeogeschmolzeu und wieder ins Treiben gekommen ist < so 
litht iMD ^ &a|Mttio -9MI «Mb »fm »ii liaNt 'sioifr'eiNl Reihe 
•ebea «inenier; dawh i>e iy l eg t».EiieBett>h« 'hewwltil>4iw»:>i«hldiit 
AbkflblüDg, spaterbin Schulz gegen di^.abkthlende Lnit. Wenn« Mi 
Mn Tbeil Bleioxyd an die Kapelle, etwas von der fl0<(8ig< n Kug^l -ent- 
femt, krystalliniscb ansetzt, so ist die Temperatur nicht zu hod), und 
wenn auf der iCngel sieb fortdauernd langsam aufsteigende Dämpfe und 
tiM lehhafte BiMung von OxydfaiieBt^seigeos nisht lu oiedrigi^ "^IVeiti 
lieh der -Proeiee den .&ide>alhett^ eehikblummi lüe leiijtoiielMi 
tiefer hi'di^ Muffel hinein, und wiDB« die«Obefilchf^ ipisgelbell be»- 
forgntreten (Blick des Silbers) und erstarrt ist, so zieht «lan die« Pi^ehe 
nach vorn, damit sie allmälig abkOMe und das Silber nioht ^pratie. 
Es wird darauf aus der Kapelle genommen, mit einer Bfirste gereinigt 
und dann gewogen; was es an Gewicht verloren bat, sind fremde B^ 
•fendlbeilew , Dae Gelivges' der. Viehe >bsngt Töa der'TeMptnitir ah, 
iieleharsaMB die KepeH» eineeM MMi:die.dai Mtoentidurch.. IMMi- 
VUig kennen lehrt. Durch eine m hohe TenperatoP md ein 'Eii'Mj|> 
sames Treiben geht etwas Silber verlören , indem ei; entweder vet»- 
dampft, oder in die Kapelle als Oxyd sich hiueinziebl. Bei 14- bis 
15)0lhigem Silber gebt beim Abtreiben auf der lUlzaschenkapeiJe 1 bis 
1^ Gran, also ungefähr } Proc verloren, he« lO^— laiothigem 1^ Grün, 
hei 4kKbigem h «litt lurf bei llMliigeai ^ 42iiMi«6iibhr .<viHo«aD. lum 

Bei der Prolie aaf naaaeni Wege findet weder die8eV'iy«tiat 
elMii, loch ist man den ZolidligheileDi "welaiM' beiafi iAbtreiU>n bium 
XU vermeiden sind, unterworfen, so dass man den wahren Sill>enf?«- 
balt stets bis auf mVfr ermittelt. Zu dieser Probe «nacht • man eine 
Aufli^sun^ von 0^5427 Theilen Cblornatrium in 99^73 Theilen Was- 
ser; von dieear Auflösung fidlen .tOO GraaiiD I Gramm Sübtn .i)arob 
dilBimilt Uli -1 OnoMD «hioeni Silber liin fialpelefagerv 'md^'tliefeh 
Wfoii: «armittelst 100>GvanMD. der Auflösung ttberaeogt >man sich v ob 
•ife die richliffe ZnsanmeilBelMig 'hat Wird daa düber dqvoB nicht 
vollständig gefällt, so muss man noch Kochsalz, entsteht beim Zus«ttK 
einer Silberanflösung eine Trübung, so dmiss man nodi Wasser i zu der 
ftacbaakaufliMung biniua ataa n^ . .ki «in • Glaa-^ < > iwasans juan^ duecbu tek 
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MNr*dl»afMai: uDd mä SSoboriMÜ-inipfiBbiMiB HiifiaMali Lktting guM 
mao 100 Gr. von diMrJkuflttBung; ffta 4er.L«giruDg Id^t man i Grainm 
kio lO Gramm Saipetersflure voti l,178>8peo. Gewicht auf ümI Ters^Ut 
dies« Auflösung mit der KochgalzauHOsung, bis kein Niederschlag mohr 
erfulgt. Die verbrauch iich»; Menge der Auflösung beätintnil man durch 
Alioieäaeu odor geOauer durch Ahw4ägen, woraus sich alädauu . der Sti- 
«tergilMlti.i^g«^!. Betrug & :di» v«rlmiiGlilii 'lleii9«>ftt;2rGl^^MB, 
.$«• iiriiiB».iii.d0f LegirgBg 90,1 Praoeil Silber« onthalllMi;! i;Oiat0' ilM- 
thode ist sehr bequem, r- wawi man Legirung«a ven< oabei dtaisellMn 
Silbergebatl, utier Legirungen, dereu Gehail man durch AbUreibeo schon 
bestimmt bat, prubiren will. Das Glas winl dem Maasse nach ein- 
gelheilt, dass 1 Theil 1 Gramm der Auflösung enlspriclil; man kann 
alsdaoo ficbflell fasL die ganze, zuiv FällOngi des ^Silbers uOtiiige Menge 
iWMelM Hftd bciMditf nur beim ikiliikp^lo idec. Ietileii'Tmprea!>imMiH 
m wMfmm. Am ZweckiiasugsleD. ist «a/ wedn tmaa im deoMeli- 
•lea Zusätzen eine Kocbsalzlüsung , welche tAv Gramm;. Silber ent- 
spricht, oder Sollte man zu viel Kochsalz zugeselat babenV eiiie..Silbftr- 
iOiung, welche ^^^^ Silber enlliäU, anweudel. 

.. lim die Fällujkg au belürdern, muss mau die FiUsüigkeiL duicii Sohü^- 
.ltloi«den «i<,(aftdere: Weide bwregMi. ' • «h 

..D«ii&il bergeil«! t 90D:firie.iii, telbst .wttiiit.tffr.Mir'.sehr.we- 
jyg .dmoti» eotbaliee, erhält man tnil Blei iierbiBdeii, wenn mao sie 
mit einemf Viertel ihres Gewichts geschlossenem Borax, 4 Theilen GläUe 
und 2 bis 3 Theilen Blei in einetu Tlioutiegel oder in einer Probir- 
luLe, weiche mau mit dein abgeschlugenen Fusä einer unbrauchbar ge- 
wordenen zudeckt, zusammenschmelzt. Das Blei . wird i abgetriebee. 
lütl/AiiiBui lehr vid Proben, in macfeenV ^ ichmaiil.ittaat'alifdeiMB 
fidittte aui le<ierre8tem Thon 1 jPrdtiircento<ir>(i( Lolb)i'ieiDgerilBb»- 
Mi En nit' lO Theileii filei in der Muffel ein. Die Uglft« dü OImm 
mengt man mit dem Erz, mit der andern bedeckt man tlas Gemenge; 
zu strengflüssigen Erzen setzt man uuch etwas Borax hinzu. Das Blei 
ittsst mau oxydneu, bis sich eine Decke bildet; dann setzt mau diie 
Pnobeu. einer so 8tark«ii. Hitze aus, .da«s die Schlacke scbnttlat, uad 
giMtl-.«iei,iB.did ihalbluigtlfikmigeD .VerUifiiiigen ttinet« ikopMndBi Ite- 
beblecbft>. ilmi hMM Theile deadlbn..itmnidt ; ail^.idatiitilbwballi^ 
fibNltom an, welches man leicht von der Sthlacke .trdBb«B< kann, viund 
darauf abtreibt. Bei diesen Proben giebt das ßleioxyd 8auerstofr an 
die Schwefelmelalle ab, es entwickelt sich schwefliciUe Stture und das 
•Silber wird metalÜscb ausgeschieden, fiiseik und andere Metalle oxjf- 
direa sich, uud ihre Oxydb^ sowie die ittidto^Rrob« eothaltenttniita|en 
und .Oft TMI idd* HkiovfdifiB NfhiBd^n^ .ttch^.'.mit der^ Kaniiliiilfe lUlr 
iSehlaeke. .•.».*. . .w . f . •*! i- i 

• . lU. • Utttlenmä nnische Behandlung der Silbererze. , Die 
Terschiedeoen Silbe rgewinnungsmelhoden sind nacii Kerl 
(metaJl. Hüttenkunde, II, 1, 61) lulgeude: Im Allgemeineu sind es 
vePWickelle Processe, weil sich das Süber.iu den meisleu FüUea m 
•iMMto fiMr im .idtP Vefbllld1il|g^ltt^t. iiideni.MidMi»lhiM|Mi»iiii«rl|irgt, 
itrakfaei'iavor-MlIml' wdeo nUtsea^Mialie idM •Jttiber iMud yma t M » 
kommt.' la Atlgeaiflinta wendet man drei Methoden au,> deren Aül- 
wähl baupleflcUkh «tli deff/fiwcinllfliilMil 4kc..£Biii.\abbtti(gii ufld di» 
folgende sihd: < - < > ü . ! 

1) Das Verbleien silberhal liger !Erze und il.0 i le n pru- 
iducie. Mau.. erzeugt duiGh.ZusauuutmschmekMa.idie^t&ubbituuea,40it 
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inetalliscbeal Blei. Bleioxyd oder Bleierzen, iosofern die Erze nicbl 
•ehon Blei enthalten, silberball igee Blei, sogenannte« Werkblei, wel- 
ches ur AbscheiduDg des Silbers entweder sofort abgetrieben, oder 
hol einem geringen Silbergehait zuvor nach Pattinson's Methode 
angereichert wird. Die Vorllieile, welche dieses Verfahren im Verhäll- 
niss zu den andern Gewinnungsmethoden des Silhei's darbietet , sind 
hauptsachlich voo den Preisen des Brennmaterials und des Bleies ab- 
hängig, wenn solches nicht in den Erzen vorhanden ist. Der bei 
Weitem grosste Theil des jährlich gewonnenen. Silbers erfolgt weniger 
aus eigentlichen S i I b e r e r z e n , als aas silberhaltigen Blei- and 
Kupfererzen. Die Gewinnung des Silbers aus silberhaltigem 
Bleiglanz ist einer der ältesten Processe, welcher bei seiner Ein- 
Idcliheit heule fnsl noch eben so ausgeführt wird, als es vor Jahrtau- 
senden gest heheu sein dürite. In eine weil spätere Zeil Hilll die schon 
sehr vorgeschrittene, metaUurgisebe Kenntniss Toraossetiende Gewinnung 
des SilkK^rs aot silberhaltigen Kupfererien. Hagnnn dieAne- 
liehong des Silbers aus silberhaltigen Kupfererzen selbst oder aus da- 
von erzeugten Zwischenproduclen (Kupferstein, Schwarzkupfer) gesche- 
hen, immer bleibt der IVoccss wegen der bedeutenden Silber-, Slei- 
und Kupferverlusle sehr unvollkommen , und wegen der sehr compli- 
cirten , hauptsächlich durch die Verwandtschaft der Metalle zu einander 
herbeigefdbrten Manipulationen kostspielig. Bei nicht in silbenreichen 
silberhaltigen Kupfererzen zieht man es vor, die Erze auf Robkupfer 
zu verarbeiten and diesem durch die Saigerung seinen Silbergdudt 
mittelst Bleies zu entziehen. Werden die Kupfererze durch Beimengung 
von eigentlichen Silbererzen silberreicher, so würde das Rohkupfer für 
die Saigerung zu reich ausfallen, weshalb man dann schon den Erzen 
möglichst viel Silber durch Veihleien oder Eintränken zu entziehen 
sacht, am luletsl ein fflr die Saigerung passendes Kupfer zu erhalten. 
Durch wiederholtes ROsten und Verschmelzen des Kupfcrsteius mit 
bleiiscben Substanzen umgeht man zwar die Saigerung, allein die £nl- 
silberung des Steines findet unvollst.lndij^'cr statt. 

Wenngleich das Verhalten des Silbers, Kupfers und Dieies zum Schwe- 
fel, woraul dieser Process bauptsilchlich beruht, seit dem Anfange die- 
ses Jebrhunderts genau beltannt ist, so ist man doch nicht im Stande 
gewesen, die UnvoUkommenheiten dieses an die Kmdheit der Metallur- 
gie erinnernden Processes in gewOnschter Weise zu beseitigen. Aw 
diesem Grunde hai man sich neuerdings zur Verarbeitung silberhalti- 
ger Kupiererze und Ilutlenproducte mit mehr oder weniger gUnstigem 
Erfolge den sub 2 und 3 angeführien Processen zugewandt. 

Reiche Silberdürrerze setzt man am besten beim Abtreiben 
des Werkbleies su; arme Silbererse, welche kän Metall enthalten, 
welches als Ansammlungsmittel (hr das von der Schlacke abgeschiedene 
Silber dionen kaun, werden • — da das Blei ein sn kostbares Mittel 
wäre, um als Vehikel für das Silber zu dienen — zuvor mit Schwe- 
felkies geschmolzen, wobei sich die erdigen Bestandtheile verschlacken, 
der Silbergehalt aber in dem bchwereleiseu (Hohsteiii) concenlrirl wird 
(Roharbeit), welches man dann. mit Blei behandelt. Da die Silber- 
erze meist von silherliältigea Kupfererzen nicht ganz frei sind, sq wird 
der' Rohstein kupferhaltig, und solcher Stein Iflsst sich dann durch Blei 
nur unvollständig^ entsilbern. Auch trägt der Kupfergebalt stets zur 
Verwickelung der Schnielzprocesse hei. Die Verscblackung de{^ Silbers 

Hertaann. MaadwOrUcbach.^ Ui. Bd. Z. Aufl. 13 , . , , 
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ht\ der Rohctrbeil wird durch die grdäse Va-waDdlscbätt d(i$ Schwefi^llt 
2urti Silber verhindert. ' . 

' N^dtf Kf^^sCeH (Systenl d«r HtuAldfgie , V. 650) UiM Bfott tfrttW 
ttUttfefH und ftflberhanige Silbefiiftcr diSt t Lotb Silbcfr in iOO Ptofd 

ßrt: öder hiil 0,03 12f5 Pröc. Silb(»r unter besonders gönsligcn ürtisian- 
dtnfi (z. B. bei gfrini^'on f]riil)enko^t(M) , in Verbindung: mit vielen an- 
QttTn reicheren Erzen etc.) noch tnil Vorlheil ;uif Silber vernHu-itcn. 
Bei einem gleicbreilig nutzbaren Kupler^ehult oder Bleigehalt der Er2^ 
hm' sTeb w Silber oft ilböh mil VitHheä ftiiii{eh<itt, selbst wetth 
m GebiM tiaifBt i vhA | Ulfa Im CentneT ftibll. Silbir häi iftM 
SO H^arhob^refi Werth als Kupifer Qttd eineki 4Ü0 Mal boibeHell 
als D\c\. 

Das aut die eine oder die andere Weise erhaltene Werkbb i wird bei 
^itletn nfchl zu geringen Silbergehallc durch das Abtreiben oder 
die Treibarbeit, einen Oxydationsprocess , zerlegt, oder 2uvor bei ei- 
MM gferingen Gebalfe ^Ufdi öeti Pattttk8t»ii' edlen ftrye'falfiee- 
tienäpi'deess in Blei angereichert. Die neuere, Tön Parkes tör^ 
gfesehlägenc Entsilbcrung dos Werkbleies dut^ch Zink ver- 
spricht freilich grosse Vortheile, ist aber bis jetzt nnr in einzelnen 
Fallen angewendet, indem ein Zinkgehalt im Clei als ein Uebelstand 
angesehen werden uiuss. * ' * 
' i) Die AnivlgaMation, d. Ii.' die Anexl«(bun^ dee Sifbere dattb 
OflMbtdlber nur'dem ttassen Wege; welcbe etdf Mt die Leiebliglteit 
^ridef, mir der sidi dsrs Quecksilber mit dem Silber zd einem Amaf- 
gatti ver^einigft, iius dem ersferes Metall durch Glühen abgeschieden 
U'erdcn kann , verdient den \'orzng vor dem vorigen N'erfahrcn , sobald 
die Brennmaterialpreise hoch sind und silbercirmere Durrerze, oder blei- 
frtW Ktit>rerer2e Und kqt>rerbalUge Zi^lscbenproducte , wie Kupfer^teiA 
dirdf Sebv^arzküpfer, etitidlben werden sollen. Durch V0rheriges Schmel,- 
Sllberarmer erdiger Erze mit Schwerelkies, d. h. durch die Köh- 
üriiell, Issst sich der Silbergehnlt im Srhwcfeleiscn, dem Roh sie in', 
ausreichern. Nur die eigentlichen Silbererze pflegt rtian direct der 
Anrtalganjalion zu unterwerlen; bei silhei'haltigen Kupiererzen conCen- 
trirt man das Silber im Kupierstein oder Schwarzkupfer, und amalga- 

liiHt di0e 'Produete. Es bietet dfe Amdlj^aMetioin for jUif VetbTelon^ 
'itolebei'''Kil|>rererze die Vprtheile einer wöhlfeilem Arbeit, eitler voll- 
köWimetiern Silbersebeiduhg, eines geringem Kuprerverlusles und der 
Darstelinng eines reinem Kupfers dar. Die Vorztlge der europäischen 
Amalganiation vor der amerikanischen bestehen wiederum in der voU- 
kommeneren Ausscheidung des Silbers und dem bedeutend geringerü 

tyfveeksSlberverlust, wogegen bei letttereT i^edeT' besondere G^binde'lind 
Wcbitfen, noch Brennmaterial ^orderflcb sibd. 

Das Auflösen und TMIcn des Silbers. TTierher gebbren 
'^hwi besonders die vön den ehemaligen Beamten der Mansfelder Kupfer- 
berghau treibenden Cesellsrliart . Auguslin und Ziervogel erfunde- 
nen IVoceSse, welche sich durch ihre Einfachheit, Wohlfeilhoit und das 
räsche Ausbringen des Silbers vor der Amalgamation auszeichnen. A u - 
^üetid vertrandelr des in Erteto ütld ZwiscbenlirodUcten eblbelietaB 
Silber durch ein chtorirendes RÖsleh rn thiorsilber, löst dieses it co'n- 
'öetktilHer Kochsalzlaüge auf Und schlügt ans der LOsung das Silljer 
'ddrch Kupfer nieder. Ziervogel rOstet die Erze etc. unter solchen 
Umständen ab, dass sich das darin enthaltene Silber in Siibervitriol 
yerwandelt. Dieses wird mit lieissem Wasser ausgelaugt und aUs der 
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Lauge das Silber ^eofaiis Uurch kupier gcf^Hu Lfllztare. MeUiodo.iil 
noch einfacher als die vorige, hinlerlflsst aber reicbec» .BiekelMli 
Btid» MaUiodatt geben aur dann ehien guten Erfolg,: .wenn der Bist- 

process sehr sorgrallig geleitet wird iiiid das fn- behandelnde Erz oM 
Zwiscbenproduct , 7. B. Steine, enlweder frei von schädlichen Beimen- 
guagen , wie Blei, Zink, A n l i m 0 n , Arsen ist , oder doch nur 
geringe Mengen davon enibalt. Diese lelzlen^ Bedingung bat der alU 
geiQODep DioführMOg dieses Pi;oeQ8scs seither Grenzen geaeut, ao dasa 
sie nur an. wenigen Orlen 'uo4 meial nur bei lebr rdatn eUtMihalliie« 
Kuprers leinen und Spei&en in AnwendlUB bommeli. : ■ 

Die andern bisher bekannt gewordenen Silberextractiooainethodeii, 
z. D. niil Kochsab und Ammoniak, mit Kochsalz und untersch weil ich- 
saurem Nalrun, luiL Uochsdiz und kuprerchiurid, endlich auch die von 
Becijuerel vorgeschlagene electrocbeuiiäche Zugutemachuog der 
SilbereraiiisiiMl £ib jeizi eben nar VonacbUige und im €droaaeo selten 
MMgeftllirL 

liegen wir nun daa. Obige au Grunde, ao Ifaefc.aioh nach Kerl (a^ 
a. 0.) die metallurgische Behnndl«A0 -«Bf »Oii«a4ittAe»>fti4il 

bererze, v\ie iul^'l, ausiuhren« .' ' 

1) Silber dürre rze, Gemenge von eigentlichen Silbererzen mit ern 
digen, ge^clmelt^liu» eliC Substanzen (kiesige« blendiije, kuprerltaUige 
Dflrrerze) , mOaaen, je nach ihrem Silbergebaltei -mdMnl htlfadall 
Verden..' , 

a) Reiche oder mittolreioiie Dlirrerie werden bei eideoi 
Gehalte von 50 — 90 Proc. Silber beim Abtroiben eingetränkt; bei l bia 
100 Mark Silbergehalt und darunter im Centner kOnuen sie mit hlei- 
iscbep Erzen udev Zuschlugen in SchaclUOfen vcrscbmulzen werden. 
Der Amalgama^v'^n lassen sie ^ich u^cbt wiL Vortheil uutprwerren. Sehr 
reiche Erze, namenUjch wenn aie gediegen $flber en^l|all|e#, .acbinflzt 
man auch pnii.:ffi9f^pden Zuschlägen in Tiegeln. ,.••<. .t 

b) Arme Durrerze n;iit ^ bis 4 J.olli SiMier. im CenUier ner^n 
am Zweckmässigslen einer Boharbeit (Silnnelzung mit Schwefelkies) un- 
terworfen. Aus dem dabei errolgendcu sillicrhalligen Böllstein Illssl 
sich das Silber durch Blei oder Quecksilber extrahiren. Die Extracliun 
durch Blei gelingt um ao- vollatandigcr, je weniger Kupfer der nohslein 
enthalt. Darrerze mit 4 bia 16 Loth Silber unterwirft man aildh >)iim . 
direci der Amblgamalion *b<1 einem* 9ebi#erellnes«useMage. ^ 
^'2) Kiesige Erze, weiche Silb«f*erz in Schwefelkies fein einge- 
sf^engt enthailen und beim Schnx^lzen \iel tiohstein geben, schtfigt 
man, wenn sie sillicrarm sind, entwcdei- bei dtr Hoharbeit amier Dürr- 
«rzo zu, tider uuiur.v^iriX sie einer eigenen Mobübeit und giebt den da- 
hai erfoigeii4aa Aobll^in mri SnlliUiinii« >dutxbi Jlei . Mler Queokiilbai 
ab.1 Bei ivoan ^Niieeratl $ilbeigeballe geben .dieta Eklze 4ta» baataJfpJ 
terial filr 4i(a:;AiQnlgen)aUQQ, wobei jedoch ein gVlicteiltger Cehait an 
Kupferkies, Arsenikkies, Zinkblende und Hici'.dnnz unerwiJnBCtiL ist. Boi- 
cbere EriSe kUnnao auch gerOslet und mit bleiischen Zuschlägen ler- 
sduDolzeu werden. SilUerbaUiger.i>cbwefell(ie;i. iäa^l sitüi mit geringem 
Silber vertust abrosten, . '» 
.. d}.S!iirb»rikifUige Bi^ittrao.MSM mcb.dufchina.AklitiMr Aiial- 
gMMitimi; ihm . XiiQuteiliMbiiBg igiMM «am. ZwBciMteigilen ^ 

die bei der Bleigewinnung aufgeführte Schmelzmetbode, und es kommt 
dabei haUptsäiblich auf die Wahl .der zur Euti^ilbcrwig der Z^iscben- 
jierimto> »niiiwfndenti^;.Ablte>.\n>i»i mr i/Je^ wanjutt» KiipikCiidie;^£ittil 

13* 
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eotbalteo, desto Wdiier lad foUlwaMMacr iMst ach iak Sftcr mmi 
Bld geräoeo. 

4) Silberhaltige Kupfererze könoeo auf verscbiedeoartige 

W-T, , J «- « 

•) Aumwrt Er» veradmilit man eotwedcr airf KapfmlMi «to 
ReM^tfer nd nebt im kirnen Zwischeoproducteo das Silber aoa. Die 

Kupf^pitpine werden pntireder durch Blpi oder Quecksilber, oder nach 
Auguslin's und Ziervo^el s Methode entsilhert. Silberhai! ijf et 
Schwarzkupfer ootenvirfl mau selleoer der Enuilbeniog durch Queck- 
nlber, ak dmtk lUii SUkciteMige Enpfeme «raet iiMlg— 
DM n aBlanrerfes« ■! oieiil ncht vwthiMnft. 

b) Reichere Kopfertne werdm m ngerosteteii oder ger(Vsteleo Za- 
stande direct mit er^ri}«itetf>n oder «gwMfllMi EMgbWfla dC M pM- 
seoden Zu>chl3gen verschniolzen. 

e) r.anz arme Kupfererze schlägt man hei der Roharheit mit zu. 

5) Silberhaltige Blende uod Arsenikkies uoterwirfl man 
Mi ImrtflB ucb fwbef^gvr AbiMlnig der Rohvbeil. Ba duB BlilflB 
kftaoen bedeutende SMberiwlMila stattfiodeo. Im ungerOsCdea ZmtMidft 
der Roharbeit unterworfen, verursacht Blende die Bildung eines streog- 
flO»sigen H<»h^tpinp>. «elcher das Silber nur unvollständig angesammelt 
eothalt. — Mlberhalti^es Araeo (bcberb^kobait) wird oacli Tor- 
•ichliger Abru&tung verbleieL 

6; Silberbaltife Koballerie bMolitBiB lehrt aofflgiailir 
nd scheidet 6m Silber wm dv Mei fidkadea 8p«M dvcfa BId, oder 
durch lUhniwt nd AitlgtmHMi Dmtf «rifd aaa der S pMi e 4m 
Nickel aosgexogen. 

Kerl fa. a. 0.) classificirt die Siihergewinnnngsroethoden wie folgt: 

I. A b l h e i I u D g. Silbergewinnung auf trockenem W^e. 

I. AbschnilL Silberextraction miUeisl Bleies. 

L TbeiL GewioBuiig von »ilbcriialtigeiD Blei (WaftbM). 

1. CapiteL Bleiarbcit nit silbcriialligcB Eneo. 

ji. EiMcfameliea reicher Sflberene in Tiegeln lut Blei nd Gülle, 
loogibcrg. 

B. Rintriehwi leicher Silberene ia BleL Aadreeebcif , ^nSbmg, 

China etc. 

C. Verschmelzen reicher ungerOsteter Silberene mit ongerOstetMi 
oder geröstetec Bleierzen oder hieiischeo Froducten , Robeisen . Kalk 
•der EisenfhachichiackeD io ^chacbtoCea. Aliemont, Aadreaabeig, io» 
echimsihal. 

D. Verschffldien siJberbaUiger Bleiglaoze im uogerOsteten Zustande 
■it EalMha«iiBloogsfflillcfai (oMliriliecheai Eieea. BieeaitiiaMi, eieeihei 
tifeo Rob. aad Bleirteiaea, Eiseafriecheehlacfcea ele.). Oberfaarx, T«w 
■ewiu, Victor, FriedricbMlIe, Em, CoaMen, Beie, BmI, r^iaa, 

StoHber?, Ramsberc plr. 

E. \ erschmelzen gerösteter silberhaliiger Bleiglanze mit Entschwe- 
leiungsnultelo (Kobeiseü, gerostetem Rohsteia, Eiseo/rischschiackeo). 
Pknbram, Holiappd, MOeea, Lohe, SchcMÜi, PMgAaad, fVeihe^g: 

mittel. ^Ari!dri!!a''Ll2^ ^ÄSel^^Sa!!!^ 

Kordamehka). 

G. Verschmelzen eerösteter silberhaltiger Bleierze ohne Ent-chwe- 
feluaggmuid la bchadiiOfeB (Laterbarz, FahbaO, oder ia Fiammdlea 
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(Klretheo, England, Frankreich, Beigieo), oder in Herdofen (Sclioti- 
land, Eoglaoil). . 

- H. Vtracfcmeliai gerösteler, silberhaltiger Kupfererze mit gerOsI«« 
teo Bleierzen oder mit Produclen der Treibarbeit. Müsen, Bühmeo. 

2. Gapitel. Bieiarbeit mit silberlialligen Steinen, welches entwe- 
der beim Verschmelzen silherhalliger Erze mit Schwefelkies (Roharbeit 
zu Freiberg, Sala, Kougsberg, Lugarn, Sibirien, Ailai, Siebenbür- 
gen etc.] abiiebtlidi eneugi, oder beiin Versehndaeii nÜNrrbalti^er Blei- 
ood Kopferene gefkUeii aiiid. (Oberfaan, Unterban, Avilierg, llllaeD, 
Victor- Fried richshUtte eCe). 

^. Behandlung dcs UDgeffOeteten Roh- oder Kupfersteinee. mii-v»- 
tallischem Blei. 

1) Eialräokarbeit, wobei der geschmolzene Stein in UUssigeni Blei 
umgerührt wird. (Ungarn, Siebenbürgen, Sibirien). • * 

2) Hydrosletiecbet Schnellen oder Schmelteo durch die Bleielule» 
wobei der gescbmolieDe Stein in einer Sflule flOwigen Bleies in die 
Höhe steigt (MOmo, Versuche in den Allaiachen und Obeibaner 
Hütten.) 

B. Verschmelzen des ungerüsieten Ikupfersteines mit bleiischen Fro- 
ducten (Müsen, Oebiarn). 

C. Verschmelzen des gerosteten Rohsteines mit ungerteteten ßlet- 
encB (Sele), oder mit geKMeteo BleieneD (Preiberg), oder mit ^ro- 
dacten von der Treibarbeit (KongsheiY). i . . 

D. Verschmelzen des ungerOiteten Rieisfteinee mit aogerHel^ten 
Bleiglanz und Eisen. Tarnowitz. 

E. Verschmelzen des gerüsteten Bleisteins mit Eisen. Oberbarzer 
Bleisleinarbeiten. 

VerMbrnebeii des gersstelea Bleisitiaes ohne besondci« Ent- 
lebweCBhiogsmittel. Uoteihsner, Phriherger uad Asdreaaberger Blei- 
steinarbeiten. 

3. Capitel. Bieiarbeit mit silberlialtigem Schwarzknpfer (Saige* 
ning oder Sa i gerarbeit). Oberbarz, ünlerbarz; verbesserter Saigerpro* 
cess zu Fahlun. 

IL The iL Abscheidung des Silbers aus silberhaltigem Blei. 

1. CapiteL Ahtreibprocese behufs Darstellung von Blicksiiber. 
ji, Id Treibofen mit unbeweglichem Herd. Oberban, Qnterfaars, 

Freiberg, Tarnowitz, Müsen, Ungarn ete. 

B. In Treibofen mit bewegUchem Herd. Engiaiid» Belgjieii, Stol* 
berg bei Aachen etc. 

2. Capitel. Concentration des Silbers im Werkbiei nach Paltin- 
soo's Krystallisirmethode. England, Marseille, Stolberg bei Aachen, 
Fkeiberg, Ramabeck, Oberbars. 

3. Gapitel. Feinmachen des Blicksilbers. 

Durch FciabreoneD in Oefon mit beweglichem und unbewegli' 
cbem Herd. 

1) Unter der Muffel. Oberbarz, Unterfaarz, MUsen, Victor -Frie- 
driciisbütte. 

2) Vor dem Geblase. FMberg. 

3) In nammofen mit beweglidiem oder unbeweglichem Herd. Tar* 

nowitz, England, Mansfeld, Freiberg, Holzappel, Kougsberg. 

B. Durch Schmelzen mit oder ohne Zuschllge in Tiegeki. Prsi- 
bram, Pontgibaud, Freiberg. 

4. CapiteL £nt&iiberung des Werkbleie^ durch Zink. England. 
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2. Abschnitt. Silbergew iunung mittelst KnpfeTs und Bleies. Silber« 
ballige Kupferateioe werden mit Schwarzkuprer, RienstöekeM'iml Mk* 
stfaen ProdttcUtt mBnmienge^flhtiiolMii, wobei das K«pilbr efaeo tteit 
des SilbeM «ii dem Stein verdk'llUgt, welcher vom Blei aiifgeeomroen 
wird. KuprernuflöBUDgsproeess in Ungarn' und Abdaitprijeess in TJftoI 

ond Siebenbürgen. *' ■ 

II. Abtheilung. Silbergewnnung aur nassem Wegfe. • ' * • 
t, Abschnitt. Mittelst Quecksilber (Amatgamation). 
' 1. Thef I. Barepül^clie FSBseramalgamatien. ' ; ' '* ' * 

1. €apitel. Amalgamation von Erzen. Fl^ib^l AMBy4dka, Jo^ 
aehfnisthal. 

2. Capitel. Amnl!.'.'imation von Kupfersteinen. MansCeld, Banal. 
8. Capitel. Anialgimialion von Speise. OberschicMna in Sarlisun. 
4. Capitel. Amalgamaliun von Scbwarzkupler. SchmülnitZf Ba-' 

Mit; Mtabnnyli. 

2. Tb eil. Amerünniaehe Hinfenamalgamatien. Pem, Chili, Modoew 

3. Tbef 1. -Gombibiite eufopsisehe und imerikmieebe Amsügimidioni 

Poullaouen. 

2. Abschnitt. Mittelst Auflösung und Fällung (durch Kupier). 
1. Theil. Augusline's Kochsalzlaugerei. 

1. Capitel. Steinextraclion. Mansfeld, Freiberg, Ungarn. 
^Capitel. Silberermiraction. Versudie za- Pir^bergt in Savoyen, 

Amerika, in Ungarn. 

• 3. Capitel. Speiseextraction. Tajova. 

4. Capitel. Schwarzkupferexlraction. Versuche zu Freiberg. *• 

2. Theii. Zierrogei's Wasserlaugerei fttr «ilberbaHige Kupfer- 
ateine. Mansfeld. i : 

3. Theil. fSonMige Methoden der Silberextraction. • ' • 

1. Gapiiel. Enlamrung ttiitieiät Ko«baali Mid Animttniak. LalMe» 

2. Capitel. Scheidung des Silbers vom Kupfer dttreb Bebw^i- 
Msaure. 

3. Capitel. Gewinnung des Silbers durch Chloralinn mittelst Kop- 
ferchlorids und Zerle^mng der geliildeteo silberhaltigen Losung. Bec- 
querel's und Gurlt's Verfahren. ' ' ' > ' 

4. - Cnpilel. Bilherettraetlen roittelel unlertebwefligsan^' Balzen 
Es wurde ilna viel zu weit Mbren, wem wir' aHe dieae' mtachlede- 

nen Silbcrhütlenprocesse beschreiben wollten, feumal 'Oin Hieil denelk 
bcn schon beim „Blei* erwähnt worden ist; wir werden dnlwr nur 
die wichtigsten, für unsere Zwecke aber vollkommen genügenden, be> 
rUcksichligen. 

Reiche Silbererze werden, wenn man sie nictit beim Treiben 
zusetzen kann, in Tiegeln geacbmeUen. ^ Diera * bestebeii aus 
feuerfestem Thon oder ans Gn^it, und es wird las Scfaiaelzen mit 

verschiedeneb Zuschlagen ausg«lttlAt; mH Eiaen fliir - Zersetzung des 

Schwefelsilbers, mit etwas Blei, wenn dieses nicht schon In den Er- 
zen vorhanden, mit etwas Poltasclie und Clas, wenn die Erze frei von 
Gangarlcu sind und, wenn diese \urlianden ist, mit etwas Glätte. Das 
erfolgende bleihaltige Silber wird fein gebrannt. Dieses Tiegeldchmel- 
iton wifd t. B. zn Knngtlierg in IforWegeii aiis|[^fohrt. 

Das BOgenannte tlintränken reicher Silbererze beim Abtreibeh des 
Werkbleies findet z. B. zo Andreasberg im Harze statt. Sobald beim 
Treiben armer Werke der Abstrich in Glätte (Iber/uyehen nnf?Hi<:^t, streut 
man 1 — 2 Centner von den reichen Silbererzen mittelst einer eiser- 
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1 Stuxule fcbarf» D98 Erz röstel hierbei sein Silbßrge|M|i(' 
isx^ Blei über, es kommt Alles ip dUooefi Plus;« und die erdigep 
gtaadlhcilc geben bei gleichzeitig angda^seneni GehU&e eine Sdilacke, 
welche abgelassen >^ird. Auch io jbV^ituTS JoadÜn^lbs|l f|el)(,.|fU^^Qf 
Prpcess 1» Anwendung. •.• .:f 

aQbari>eit oder 4a9 R^kliscbiiidJteii, lu» gwQq(^,vfj|Lj|)^bi|f 

die ErzQ uQV^nbereitei, rot), nuterwiorren »erden, hM ^W'^/f^hn ifm 

SilbergeLalt armer Erze und sonstiger Producle in einer geringen 
Menge von Schwefelungen (lloh>(ein) — ilurcli J>ch\vcfulkies üdei^ 
Scbwerspalhzuschlag erzeugt, wl-mu did Ei/e iijiiit schon hinn it luuif] 
Scbivelei cmUialteo, — an^(Ul>eipl^er/Jl, v>:ülircnd di^jcUz^eitig Am pidi^f!^ 

^ F^berg wendete um Irühtr ud4 TUql dMcb noch je(z(, |^ 
der Roharheit DoppaUMien, ganz ähnlich den hei der Ului$ir|)ei^ (gÄr 
hräuchli/ihej), und warme Geblü^eluft au. ^achdeul .ibi r das ^'l^fiim- 
ofenschmelzen bei den Freil^erg«r llüllenprucesseu id^erall einen gün- 
stigeu Fortgang genommen hatte, sielJtc sicji als üconpn^j^cii vorU^eil- 
Uil^ hera^j den lOr d^n di^töge^ ül^iäcbme)2priOCP^ ,Un^ff^\A«^rlj^beii 
Msteia damb Ums^mebtcm «ler .M der W^rNt r2#^deq>..ipi|qiT 
ICblefIteiV unter Znschlagerzen über FlanimaTea W ffzeu^^,, 9Q 4*1^ jcMI 
d£r grössle Tbed des /trrorUei'liciien Rohsie^ne die^Arheit l^epuii'^cM. 

Die Construction dieser FJ^uiniOfen v^eicht m A|lgen^ein^>n wtiuig 
von der der gewöhnlichen englischen Flanuiischmcizüleu ah. lierd 
wu-d zuuäcj^l auÄ gut zu^iinumengeiügLen ^is^u-^^en l'{i}l^en gehjld^^ 
ipr^pbe 9tmm9n pfeiL^n euflit^e» ; ^ 4ieae PlalMv? I^mint^ 
fifdiivBr» Zoll sijirlMi SapdffCfa#dii iiod wi .di^ae eine jLagf gpMvp^i^Hßli^p ^ 
auf die hohe Kante gOsleUter Ziegel. Diese 7jftgjboMp bj|4ft.iÄ^J^ 
mittelbare Unterlage der Schmelzsohlfl, i^tobe aW «MlfiW ^DA^nSl^itVPV 
yuarz mit etwas Ilohasche besieht. 

Die Besdiickuug besteht ans lileisrhiacken, armen, Ldeile^r^eQ, pUl^ 
przen, und e)> werden «la\uu in 24 i5i4M»de;n 2üM Ce»aAfpr w^t .^Mr-j^P 
PreftdwM' Scbeflebi (ä 3^ CubiWo«») Sleiokobleo d^rcbg^telll, m 44ftf 
auf 1 CenJiMT Beacbickuug 30—35 PD^» 9reonmatc;rial kommei^ 
erhält 25—30 Proceni IU)h.«,iein mit S — IG riundiheileu Si|her, .^—l^ 
l^id. Blei und 1 — 3 Pfd. Kupfer. Die erfolgenden Schlaf)k^, enM^MilV 
noci) etwas Blei und werd^ zu Mauerziegeln geformt. 

Die Treibarbeit. — Unter dem Abtreiben des SiJJiiief^F 
jv^»jU;bt ma^ d«^ Sdunelzcn 4es (»ilherhali^gep BJie^es »^l .^m ilWde 
^iaee CrebU8e-FUmi9oleo8, wobei der Sauerpioff 4^ Uih Alf 
jNiM in Bleioxyd oder BleigUitle verwandelt, welche theils vom Ilcr^e 
abAiea^L« iMils in iho eindringt, w^t^irend zuletzt das SUber aljlii^ 
bleibt. Per reducirende Schmel/process, wodurch man alsdaj>.a 
die Glätte wied^ in melaUi&cbes Bki vorwandell, Vn^fiV^fi 
4^ Glätte. 

JDßr «um AbtriBiben dienende fjarowcillßn beiafiH 4er I^^.ibbend« 
Aieli aeinmn HanpUbeil« einem fnw<Aw)li(sKMn breimmdenk. Dai9b. 
lieflen Herde. DetT aigenlltche Herd oder die TrwbaoM^» b^Ubt »»^ 
|^a^M^^g<^^ ^- ^' ^ Gewichtstheilcn kohlensauren Kalks und 1 Theü 
TbOiO* Unter dem Herde belinden sich mebreie Cauak' zum Ahlnhfen 
4er FeuchMgkeit. Der Ziegel-, bchlaekeji- und Mergel^enl werden iJwrflb 
den grosseu oder Hauptkrauz, weicher aus grossen Bruchsleinen be- 
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iteht, BosammeDgtthalten; (Iber diesem befindet sich der kleine oder 
Kiegelkranc, in welchem die beiden Formen oder Kannen hegen. Sie 

weichen von gewöhnlichen Formen dadurch ab, dass sie an ihrer ym^ 
dem Mündung mit herabhängenden, beweglichen Klappen (Schneppern) 
versehen sind, welche den Windströmeii eine niederwärts gehende 
Richlung geben, wodurch die Oberfläche des geschmolzenen Werkbleies 
desto vollkommener von denselben bestrichen und also oxydirt wird. 
Durch das Glattloch flieset der grOsste Theil des wahrend des oiy- 
direnden Sdnneliens gebildeten flOssigen Bleioxyds. Ehia Oeflkrang, 
das sogenannte Schürloch, dient zum Abzug der Gase und zum 
nachträglichen Einsetzen von einem Theil der Werke. — Der Treibe- 
hut oder die Haube besteht aus einem eisernen Geripp und aus 
Blech mit eisernen Doppelhaken, der im Innern festhält. Der Hut liegt 
auf doD Ofengemfluer auf und seine Fugen sind mit Lehm Terslri- 
ehen ; mittelst eines Krahns kann er abgehoben und cur Seite gescho- 
ben werden. Auf dem Rost wird gewöhnlich Holz vei-hrannt. 

Ausser diesen Treibherden mit b e \v e ir ! i c Ii e r Haube hat man 
auf solche mit feste r oder unbeweglicher fremauerler Kup- 
pel; sie sind aber Jedenfalls unzweckmä&siger als die beweglichen. 

Die Quantität Werkblei, welche zu einem lYeiben kommt, ist nicht 
Oberau gleich, gewöhnlich 60 bis 100 Centner, tu ClausthM sogar 160 
bis 180 Centner. Häufig sCtzt man anfangs nur einen Theil der 
Werke auf den Herd, und trägt die übrigen nach, sobald durch das 
Ablliessen der Glatte Platz entsteht. Wenn die Metalle flüssig ge- 
worden sind, so bildet sich eine teigige, schwer schmelzbare Masse 
auf der Oberfläche, der Abzug, welcher aus Bleioxyd-, Schwefel-, Ar- 
senik* oder Antimonrerbmdungen und Mergehheilen besieht und dui^ 
. das Glattloch heransgetngen wird, wahrend man gleichzeitig das Feuer 
▼erstarkt hat. Etwas spater folgt eine zweite Abscheidnng von zink-, 
antimon-, arsenik - und eisenhaltigem Hlcioxyd, der Abstrich, die 
erste und unreinste Glätte; man schneidet nun den Herdverband an 
dem Glättloche etwas ein (das Oefl'nen der Glättgase) und lässt den 
Abstrich mit Hülfe eines Dakens durch letstern abfliessen. Aladann 
Ibigt die Bildung der eigentlichen Glatte, die sich 20^22 Slundea 
fortsetzt. — Wenn arme Werke abgetrieben werden, foHlMidCt man 
das Treiben nicht, sondern concentrirt jene nur, welches man das 
Armtreihen nennt, und nimmt die so angereicherten Werke zu 
einem gemeiuscbafUicben Treiben, dem Reichtreiben, bis zum 
Bücken. 

Um mflglichst wenig Siiber sn verHeren, ist es noth wendig, dareh 
fichtige Leitung des Feuers das leihen w«der in an starker noch so 

schwacher Hitze vor sich gehen zu lassen. Denn wenn man stark 
feuert, das Gebläse lebhaft wirken und die Glätte rasch abfliessen 
lagst, so dass die treibende Metallfläche entblOsst wird, so verflüchtigt 
sich viel Blei und es scheint sich Silberoxyd zu bilden, welches sich 
mit Bleioxyd vereinigt. Da es aber durch metallisches Blei reducift 
werden moss, so wird die Glatte um so silberarmer sein, je länger 
sie mit dem flüssigen Metall im Herde in Berührung stand. Wenn 
umgekehrt durch zu geringe Hitze das Treiben verzögert wird , die 
Glatte sehr langsam abfliesst, so wird sehr viel von ihr von der Herd- 
masse aufgenommen ; es entsteht sehr viel Herd , d. b. mit Glätte durcb- 
dnmgiiio M ersehnasse, und da dieser AnthoU Bleio^ niebt oiehr mit 
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dem Metall in Berührung kommt, so ist er stets reicher an Silber als 
der abOieseade. Wibreod omi in Folge dos abn^bmeiideo Bletgebaltet 

in der treilMideo Leginmg gegen das Ende der Operation die Hitse 

Stifter sein muss, so fallen auch Glatte und Herd nothwendigerweisa 
immer silberrpicher aus. Man pflegt daher beim Abireiben reicher 
Werke die sp,ller fallende Giülte wieder für sich zu einem armern 
Werkblei zu reducireo, und nennt sie Vorschläge oder Scheide- 
glatte. 

Die Beeadignng des IVsibens giebl sieb doreb das Bliekea des 

Silbers zu erkennen, ein wiederholtes Ueberlaufen mit Farlien, bedillgi 
durch die Bildung der letzten Portionen Bleioxyd, worauf die Bewegung 
aufhört und das Silber mit seiner eigenthümlichen hellen Farbe und 
mit seinem starken dlanz erscheint. Dann wird das (ieblüse ah^e- 
schutzt, das Feuer ausgelöscht und heisses Wasser auf das Blick- 
st Iber gegossen. Das lelitere ist aun ooeh keia rmaes SÜliar, wom- 
dem im ' Dnrebsofanitt 15l0tliig, and obwobl man seinen Feingebalt 
dorch eine nnr geringe Verlängerung der Arbeit sehr erhoben kOnnle, 
so fürchtet man doch die dabei möglichen Silberveriuste. Es muss 
deshalb fein f^ebrannl werden. Der gesanunle Silberverlust beim Treiben 
wird zu 4 bis ^ Procent des auf den Feuerherd gebrachten Silbers 
Teranschlagt , der Bleiverlust aber zu etwa 8 Proceot, der grOssten- 
tbeils durch Verfldebtigung entsteht 

Der Abtreibeprozess in Oolen mit bewegliehem Rerdo 
wird bauptsHchlicb in England angewendet. 

Im Allgemeinen pflegt das auf englischen Hütten gewonnene Werk- 
blei so silberarm zu sein, dass es nicht treibwUrdig ist, sondern zu- 
vor durch das Pattioson'sche Verfahren, welches wir sogleich be- 
schreiben werden, eoncentrirt wird. ^ Der Process selbst wird auf 
Mgend^ Welse geführt: Der Test wird in der Weise anageschnitten, 
dass der Rand oben 2 Zoll nnd im Boden 3 Zoll dick bleibt uud die Dicke 
des Bodens überden Querstangen 1 Zoll beträgt. An der vordem Seite 
des Testes (Brust) ist der Rand 5 Zoll breit und cRlh.llt ein Glättloch. 

Der Test wird im Ofen kirschrothglühend gemarlil und dann durch 
die Canäle mit VVerkblei besetzt, oder es wird dasselbe Uüssig aus 
einem Kessel hineingeleitet Nachdem aieh daa Blei mit einer Kruste 
Ubenogen hat; wird die Temperatur erliObet, das Gebltse angebissen, 
dessen Windstrahl die GUltle nach vom treibt, so dass sie durch das 
Glältloch in einen untergesetzten eisernen Topf fliessen kann. Durch 
öfteres Zulassen von flüssigem Blei hält man den Meiallspiegel so lange 
in gleichem Niveau, bis an 5 Tonnen Blei eingesetzt sind. Dann treibt 
man so weit ab, bis die Legiruog noch das 200 — 300fache Blei vom 
Silber entbllt, stiehl diesell^ durch den Boden -des Testes ab, ver- 
schliesst den Stich und begnint das Goncentralionatreiben auf demsel- 
ben Herde von Neuem. Ist so viel Rauhblei angesammelt^ dass davon 
ein Silberkuchen von 3000 bis 40Ü0 Unzen Silber zu erwarten steht, 
so wird ein Feintreiben vorgenommen. Wasserdampf statt der Geblase- 
luft soll schönere Glätte geben. 

Dieses Verfahren gestattet die Verarbeitung silbertrmerer Bleie, er- 
tbrdert weniger Brennmateri«! nnd TemTsacht einen geringem Bleivei^ 
lust, als das Verlbhren, bei welcfaem man die Bleieinaitae gleich fein 
treibt 

Das Frischen der Glätte, oder die Rednction derselben zu me- 
talliscbem Blei, erfolgt durch Kohlen in Schacht- oder Flammofen. 



In Freibcr;' bodwnt man sich der, von der Form zur Gichl, 7 bw 8 
Fuss IioIk'u Halbiiuhüfen und reducirt ohne alle ScblarkeazusiiLz«. liooh 
biideii sieb aus der Asche und dmii Ofenmalerui, uebst dem Eisen der 
GiMte Bttd eittem Thtil SIeioxyd, elva 10 hi$ 15 Vwmi VtMk- 
lehlaoken« «eicht tMügcbchroolieo werden. 

• Zu Clnnslhal wird die Glitte durchgesiebt; das rothe, schuppige Up4 
zerreibliche Product, die rot he, Gold- oder Kaufglätto, wird io 
den Handel f,'e^'<4ien , w.lbrend die festen gelbfjrünlicben Stücke, die 
Silber- oder Friscb rI ä t tc, theils zu den Scbmelzarbeilen zurück- 
gehl, Ibeils io einem Grumuiuren geirischl wird. Das FrischbJei wird 
IM' 4ien Vorberd in des SUehherd Hod in jMldeofOnDige SlAck« fbr 
tiiasM. In 8 Iiis 12 Stunden «erden 200 Cenlner QiUe verfriscbt, 
«08U 70 Mate Kdhien a 10 hannüverRche Cuhikfuss Kohle erforderlich 
sind, und ^vovntl 170 Centner Frischblei, JO Centner lileidrecJi und 
10 Centner Frisclisrlil.ickpii eifolgen. — Das Friscbblei enthalt ^wai 
Kupfer, Eisen, Zink, Antimon und Arsenik. (S. übrigens BJei.) 

Auch der Abstrich wird oft gelrisdu und ein fUr e^ie S4imt|4)rir 
ealion, pen Typenguse und fUr andere Gttsae goeignetea, araenitt-^ uq4 
antimonhaltiges Abstrich- oder Hartblei daraus erhalten; oder es 
«ird direct in einem Treihherd, dessen Sohle mit Kphlenpnlvar MeclU 
ht, zu einem rcinorn Blei reducirt. 

P a II i n s o n ' s P r o c e s s /.\\v Conceutration des Silbergebalts aus 
siiherarniem Werkblei miUelst Au^schöpfeu der beim Ersl|)i:ren gebil- 
deten reiueo Bleikrystalle. In England , «n dieses Varüüu^ lerfinir 
den Ist, hat man damit aelbat Blei mit kaimi mehr als i Ud» ^»i^r 
im Centwar zum Abtreiben lohnend gemacht, wälirend man ausserdem 
hei Werken von nahe 2 Kolh Silber nicht mehr auf die Kosten kam. 
Auch fjewiilirt dieser Proress den Vortbeil, dass das uahc entsilberle 
Wei von den id»ni:en Mt'lallen, welche das HIei vennn*eir>ij,'en , zum 
gfössern Theil ebenfalls befreiet, milbin mcbt allein Silber* i»anderfi 
lIMohaeitSg ein reineres, werthwOetea Blei geiwonnan nint ISf W- 
tritt tfieaer Concemratfanapractoa das Armtreiban, indnm di» Cenm* 
«ratlon' anf diesem Wege nur ani 24 bis 48 Lotb im Centner getrieben 
wird, woranf das so concentrirte Koichblei nach der ^'ewühnlichen Me- 
thode iiiil (h'ni eniilischen Treibliorde mit beweglicbe«) Herd oder Test 
bis zum Feinsilber abgetrieben wird, bei reichen Werken ist dic6e 
Melhode daher nicht anwendbar. Auch wuss man, um den Process 
tfertbeilhaft au machen, liemlieb 'groaac QuantüMeo Werbbl^ 
zeitig in Angriff nehmen können , weil : erstens nur bei einer grüs&sm 
<}uantftilt geschmolzenen Bleies der üebergaog aus dem flüssigen in 
den lesten so lnn<jsam erfnicl , dass die erforderliche Zeil bleibt , um 
die zuerst durch Krystallisation fest werdenden bilberlosen HIeitlieiichen 
'Von der übrigen noch llUssigen xMasse Uuicb Ausschöpfen eutlernexi £U 
tAniien, daher in dem Ende in einem guaseisenaen Inwal W lOQ 
•Gentner Blei auf einmal geaebmohnn werden; twmteoa «oll «an nUH 
nHein mit ein und deroselhen Kessel, nachdem er mit aamer JUm^sbung 
einmal erhitzt ist, l.ln<?ere Zoit fortarbeilen können, sondern man mnas 
gleichzeitig' mit mehrer<^n dicht nebeneinander h»'lindlichen Kesseln zu 
manipniiren in der Lage sein , damit das zsvar nicht mein- tlussige, aber 
noch heisse Blei gleich von einem Kessel in den ander^i ge^hadl 
den kann. Man stellt 4 — 8 Eessel nebeneinander und nimmt «anig- 
ainna tausend, gewohrfidi tker mehrere lansend Caotnar n ^eil. 
• ' * • ■ ' • . • i' ..j« • 



Digitized by Google 



m 



Bai 8 leneii i^mait dar niittlem das AmUei, i. B. mit Ulh 
BUhM^cInU im Centner, atf; ist nun im dentlbeo alles Blei geschmok 
seo^ 80 wird da«; Feuer unter demselben «■gfenoinineo uud der Kessel 
abgeknhit. Zuerst beginnt die Abkühlung an der UberHüchu des Blei- 
bades und es bilden sich dort llinden, che die eigentliche kryt>(ailit^ation 
iiu Innern erlolgt, und welche untergelauclil uud wieder aufgelöst wer« 
den. Eio scbmiedeeiserner, 12'-i5 Zoll weiter, am Boden mit LöchM*! 
maebeoer LoM wird nun in umgadrehler Lage an dar Kesaalwand 
bta auf den Bode» niedergenibrt^ am Boilen aufwärts gedreht und Itaiv 
aMgeiogen. Oben man den Lüffel ablaufen und entleert seinen 
llibalt iu den nächstcii Kessel. Das zuerst f:f';«rlnl|)lle Blei ist fast 
silb^rlos. nach niid nach enth.'llt aiier der Ldlkl aucli silberhallige 
Parliea, jedoch kann man bei raschem Arbeiten ungefähr |- des Kessel- 
iohallB AoaschopraD , «aluher etwa i Loth im CeotDar Silber * eoUiilt 
Di« USlM' des llbrigeo Bleiea iai enien Kessel wird aof tuie flaalM 
EiseDflatte aosgeschöpfl und enthalt etwa denscli)en Silbei^ehdll, wie 
das zuerst eingefflilte, wogcjjen das im Kessel zurückgebliebene auf das 
Dopprile ani^prciciiert ist. Die erste llJdfle kommt in den Kessel iEU- 
röck und es wird frisches Anni)lei hinzugelhau und die Arbeil iu dem 
ersten Kessel so lange fortgesetzt, als noch -Armblei da ist. — Mach«- 
dem* die Separation in' dam AftfangsIteaBcl iweimal YorgdtommeD, wiM 
der ierste Aartiiciierkeseel gentigend gefollt sein; dia Separation wird 
ii diesen, so \ne m aMen folgtnden Kesseln in ganz ^kickar Art wie 
im Anhingskessel vorgenommen. Ist daa Blei gehörig ngeraiciierti m 
kommt es zur Treibarbeit. • 

Die Entftilberung des Werkbleies mittelst Zink. — Dieses 
eeue Verfahren, ans dean süberbaltigen Werkblei das Silber durch Ztefc 
an ^traliiiren, ist neneriieh ven deaa Englllndcr Parkea eiteuleB. Ka 
besteht in Folgendem: I|i ei ti i i eisernen, mit einem Oien omgebeASA 
Kessel werden Barren von gewölinlicheni Reicliblei oder von solchem, 
welches durch das Pa 1 1 i nson ' sehe Verfahren augereichert worden 
ist, ein^M'schmolzen , es wird von dem (ieuicht geschmolzenes Zink 
hinzugelhau und das Gemisch dann niil euier eisernen Sdiaulel ^ SLonde 
lang durchgeinbrt Dimi -wird daä Femr ena den' Ofto genommen 
mid dereeNie nebst der £sae vereoUoaaeD, damit eich du Melatt MMh 
und nach abkühlen kann. Das Zink scheidet aidi nun wegen seine* 
bedeutf-nd i;eriri?ereii sf>ecitischen Gewichts von dem Blei ab imd er- 
starrt au der Dlx-rlUicik'. Alles v(»rher iu dem Werkblei betiudliche 
Silber hat sich nun iu dem Zink couceutrirt. Von dem letztem wird 
es nun durch Destillation getrennt, während in der Betörte ein blei- 
talligea Süher aurflckblelbt , wdcbes aun Feiohrennen gelangt* Onmit 
da« ZHkk mit dem Blei keine Legirung eingeht , oniae die Tempem> 
im* unter 400^ C. bleiben. Es hat dieses Conoentrationsverfahran 
«war manche practische Schwierigkeiten, allein es wird dadurch an 
Arbeitslöhnen und an Bleivcrlusl wesentlich ^'esparl, so dass es daher 
schon in mehreren Bleihittteu auf dem Fesllaude euigelahrt worden 
ist, 80 c. 6. auf dem Oberharz und su Tarnowits in Oberschlesien, 
und in beiden Halten hat man daa* VeiMiTen ferbeasert; an daei eefar 
fentigende Resultate damit erlangt gewofden sind. 

Der Saigerprocess. — Die Trenaong des Silbers vom Kupier 
dm*ch Saigerung ist eine schon lange Zeit eingeführte Arbeit, welche 
darin besteht, dass man «Ins silberiiallige Kupfer uul Blei zusammen- 
schmelzt und das Gemisch einer nicht bis zum ächmekeu des Gduzua 
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fleigendeo Temperatur auMetii, wobei das Silber ml im Blei veiw 

bunden ausfliessl und durch Abtreiben von ihm geschiediD vM. Wau 
hierbei sammtiiches Silber und Blei vom Kupfer sich trennte, so wQrde 
der Process sehr einrach sein. Allein diess ist niclit der Fall , sondern 
es bleiht eine gewissse Menge Silber und liloi hniu Kupfer, daher ein 
eiomalige:» Saigern nicht ausreicht. L)te Fulge üavuu sind eine Menge 
«ou ZwiMheDproduGleu, die jedea für sieb verarbeitet werden aHlaaeii, 
und ein hierdurch bedingter Veriuat an allen drei Metallen, endlich aber 
ein Bleigebali in dem enlsilberten Kupfer, der aich beim Garmachen 
mcht entfernen bsst und dem Kupfer viel von seinem Werthe nimmt 

Der Silber^'ehalt im Kupfer darf nicht unter 8 — 9 Loth und nicht 
Uber 20 Loth im Centner betragen, wenn die Saigeruug mit Vortheil 
geacbehen soll. Silberarroes Kupfer würde die Kosten nicht tragen, 
wihrend ein sehr raichea durch einmalige Saigei^ng nur hocbat unvoil- 
atSndig entsübert wOrde; man liebt in lettterem Falle die Behandlung 
mit Schwefelsaure vor. Erfahrungsrnfissi«^ erfordern 3 Tbeiie KupfiBr 
iO— 11 Theile Blei (jedes Loth Silber 15—16 Ffd. Blei). 

Die einzelnen Operationen sind nun folgende: 

1) Das Frischen, d. Ii. das Zusammenschmelzen des silberhaltigen 
Kopfers mit Blei. 2) Oaa Saigern der Friachatacke, wdiei 
Werke, welche zur Treibarbeit kommen, und Kien stocke fallen. 
3) Das Darren der Krens tOcke, ein oxydirendes Erhitzen, welcbea 
Darrlinge liefert, die zu Garkujjfer verarbeitet werden, undDür- 
ner (Krülze, Darrrost), ein silberhalliges Gemenge von Bleioxyd und 
Kupferoxydul. Die üorner nebsl den sonstigen Abfällen werden Uber 
Sebachtoren Teracbmolien , daa Brati- oder DOrneracbmelten: 
hierzu reaultiren Werke und Schlacken. Die Werke, welche ein 
Silber- und kupferhaltiges Blei sind, werden gesaigert; sie liefern 
Werke, die beim Frischen statt Blei benutzt werden, sowie Krütz- 
kiensl<')cke. Durch des Darren der letzteren entstehen Krützdarr- 
iinge, welche Krätzgarkupfer] liefern, und eine neue Quanti- 
IM Dömer. ■ Die Schlacken werden verschmolzen , wobei Werke und 
Schlacken Crilen; letalere werden mehrlkch auf gleiche Art bebandelt, 
wie daa Schlacken schmelzen. Die hierbei entstehenden Werke wer- 
den gesaigert, die SchiackenkienstOck e gedarrt und dieSebiak» 
kendarrlinge in Schlackengarkupfer verwandelt. 

Das Frischen geschieht in niedrigen Schachtöfen (KrummOfen), in 
denen das zerbrochene Scbwarzkupfer mit dem Blei zusammenge- 
achmolien wird, indem man inerst jenes floseig macht, dann letiteree 
lusetzt und das Ganze durch Umrühren gut vermischt. Die Formen 
sind kupferne Frischpfannen, in denen die Frischstucke als Schei- 
ben von 1 Fuss Durchmesser und 3 bis 3^ Zoll Dicke, im Gewicht 
= 3J Centner, erhalten werden. Werden slatl des Bleies schon er- 
zeugte Werke benutzt, so heisst die Operation Ueichfrischen, im Gegen- 
aalt sum Annfriadian. Die bei dieaen Aibeilan sich erzeugenden 
BcUacken enthalten oti 40— eo PTooent Blei und 3-~5 Procent Kupfer, 
ausserdem Eisenoxydul, Thonerde, auch \ Silber im Gentner, daher aie 
mm Kräl/.- oder Schlackenschmelzen kommen. 

Das Saigern der FrischslUcke erfolgt in einem eigenihümlicheu Sai- 
gerherde, dessen ilaupttheil zwei oben abgeschrägte, mit eisernen 
Platten, Saigerscharlen, belegld Biauern sind, die ^ bis 1 Fuss 
fon einander abstehen, so dina jcM eine Spalte iwiachen aich laaaan, 
duMb welchn das abachmdiendn aüberhaltige Blei in din Zwjache»> 
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rtome, die Saisrorf^asse, flippst. Die Frisclistücke slelll man auf- 
recht auf diesen Herd, legi gliliiende KohltMi zwischen dieselben, wäh- 
rend man den Zutritt der Luft abhält. Das abtlieseade Werkblei giesst 
mao in Formen und übergiebt es der Treibarbeit. 

Dnrcb das Saigcra wwdeo im Dorebsohnitt des Silben den 
Kopfer entzogen und in die Werlie ttbergeftlhrt. Nech beendigter Op«* 
ration bleiben die abgesaugerlen Scheiben in Gestalt einer porOsen 
rOthlichgrauen Masse auf dem Herde nnd heissen nun KienstOcke. 
Sie enthalten ^ bis ^ an Blei; durch fortgesetztes Saigern liesse sich 
dieser Bieigehalt (saromt einer entsprechenden Menge Silber) allerdings 
fenniodero, allein diess warde die Kosten vermehren, und die erfur- 
derlieho höhere Tenpertlnr wflrde sie leicht som Schnelsen bringen. • 

Wenn die KienslOcke In gltheodeii Zustande, jedoch nur bei einer 
gewissen Temperatur, die weder zu hoch, noch zu niedrig sein darf, 
mit Wasser Übergossen werden, so tindet eine neue Abscheidung von 
Silber- und kupferhaltigem Blei statt, welches gleichsam tropfenweise 
ausschmilzt. Der KupfergehalL beträgt darin 2,9 Procent Diese Er» 
scheinMig erkürt sich daraus, dass durch die AhkOhhing eine streng- 
flOssigera Legirung erstarrt und die leicfatflcisaigere bei ihrer Zusmb* 
nenttebaog aospresst. 

D.1S Darren der Kienslöcke ist eine Fortsetzung des Saigerns, mit 
dem grossen Unlei-schiede jedoch, dass sie beim Zutritt der Luft ge- 
schieht. Sie bezweckt die Abscheidung des Bleies und des zurück- 
gehaltenen Silbers vom Kupfer, indem sich Bleioxyd bildet, weiches, 
nit einer gewissen Menge kupferoxjdul verliunden, ein leichtflOssiges 
Prodnet, Mrner oder Darrrest, bilpet, wihren4 das Kupfer des 
gedarrten Kienstocks als Darrling im festen Zustande zurückbleibt. 
Der Darrofen ist länglich-viereckig, überwölbt und enthalt parallele, 
tum Aufsetzen der Kienstücke bestimmte Mauern, welche durch Zwi- 
schenräume, Darrgassen, getrennt sind, in denen sich der Darrrost 
sammelt und in welche zugleich das zur Feuerung dienende Holz ge- 
brecht wird. Doreh Züge bewirbt man den nOlhigen LuAwediael für 
die Oxfdation. Im Anfiinge, wobei das Feuer massig gehalten wird, 
fliessen noch Werke aus; erst nach einigen Stunden beginnt die Bil- 
dung der DOm^, welche 10 — 15 Stunden fortsetzt, Wenn dann durch 
Abscheidung des gerösteten Theils des Bleies aus den äusseren Schich- 
ten der KienstOcke jene nachlässt, so schliesst man für einige Zeit die 
Zöge, worauf dann nach Oefioung derselben bei stärkerem Feuer eine 
neue Abaebeidnng von Daimst steh seigt — Der Darrrost ist ein 
Genenge von sehr verschiedener Zusammensetzung, je nach der Zeit 
seiner Bildung, indem er im Anfange des Darrens am Reichsten an 
Bleioxyd ist und dann auch die äusseren Eigenschaften der GlAtte 
zeigt, spater aber mehr rotlibraun gefärbt ist. 

Die Darrlioge werden im glühenden Zustande in kaltes Wasser ge- 
woHiBni Dadnrsb tost sich ein Tbeil Uirer oiydirten OberflMche von 
selbst ab, wihreod der Rest nittelst eiaes Spitshanners abgeklopft 
mrd. Diese Pruduete von röthl ichgrauer Farbe nennt man Pick- 
schiefer. Sie bestehen aus Kupferoxyd, Kupferoxydul, Bleioxyd und 
etwas anhangendem metallischem Kupfer. Das Kupferoxyd macht ge- 
wöhnlich 60 — 70 Procent aus , ja der von selbst abfallende Schiefer 
ist ganz reines KupferoxyduJ. — Die Darrliage sind aber durchaus 
kein reines KujOer, sondern enthalten ttoeb eine nicht anbedeiiten4e 
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Mpnge Blei, etwa von 9 — 17 Procent; 15 Procenl, als Mittel, wttrdMi 
^ der Gesamintinenge des Bleies sein, die verloren gehen. 

Das Garmachen 6er DarrliDge, welehes öle BnlfelmoDg detHflki 
bauptsichlich zum Zweck hat, und in Herdeo, besser jiocfa Iii Splsitt 
Itfen, vorgenommen wird, erreicht diesen Zwetk doch nie ivollsttodig, 
se!h<^l wenn das Metall ziemlich stark uhfr par gemacht wird, un«l es 
ist der Hflckhnlt an Blei, der /iiwcilen llher 2 Proront steigt, in dem 
Saigerkupter kein germger Nachlheil des ganzen l'roc«8äes. 

Das Vontebfliide ehia gedrängte Üebersiclit 4es' Priseihsai« 
gern«. Damit' sind «bar die Artieitvii noch kaineswega geaehloaaaoi 
adfldern es hfeibt noch dre Zugntomachnnjor der kuprer- und sSbciiial« 
ti<::en KrHtzen, DOrner, des Picki^tchierer», dar ScUacliaa atc« Vlfari^ 
die hier nnr kurz an;j[edeijtet werden soll. 

Das K rd tz sch m e 1 7.e n. Die D'>rner, Kriitzen elc» werden ndtliir 
genfalls mit etwas Kupfer Uber einem KruniraoreQ versebniolBen.' I^a 
redoeltta.Melallgeinisoli bildet die Schmalzetoclta^ qwd 'auaacrdilB 
Allen 80genannte reicbe Schlacken. Die Scbmclzstücke oder U§nmvi 
stflfke werden gesaigert imd die 2 bis 3 Loth SilhiT im Gcntner cAt- 
hnlfrnpn Werke (Schmelzitloi) heim Frischen anslall Blei hcniilzt. Die 
Kratz - oder Schmelzkiensiockü geben durchs Darren kriizdarrlinge 
und diese das Kriitzgarkupler. ' ' •'. 

Daa dchladka^aefamelsen untevwirfl die leidMii Sobiaekeo mit 
iSitr tnrigen Arbeit, die vom Garmachen der Darriing» uatd die aoo- 
fttgan Abfalle mit Znsal7 von Eisen einer Schmelzung, aus 'äer^itHI 
Metall^jcmisch. Sc hlackens Kicke, und Srhlacken hervorgehen', wel» 
che letztere mehrfach in ähnlicher Weihe. innge.<clminlzen (verandont) 
werden, um ihren Metallgehalt zu gewinnen, und ähnliche IVoducte 
Uefem. Daa durch Saigerung eriiailaae MIackenbiei kommt am Vrii 
ach«n,- dte Kiaaatfltke aber geben achKesalioh aus dtn Darflkigdo -mm 
•ehr unreines Kupfer. * • •• , 

Die A m n I ga ma ti o n. — Schon in solir friilien Zeiten kannte aaa 
das Verfahren, fioid ans rroldhaltij,'en trzen durch Zusalnmehreihon mit 
Oiiccksilhcr ausznziehen ; es bildet sich ein flUs.sigüs (iold-Ainnl{,'ani, 
und das Quecksilber wirkt hier als einfaches LüstMigsmiUei .dcs^fll« 
daa; waldiea 'Oi«' anden, ab netalliach in dfen Craen anrlmtmti ElMb 
gant' 'Antferea iat dfe Amalgamation der ßüberentOr waihb« :nlobt' Uli 
gediegteaa Silber, sondei-n vorzOgliob Scbwefelailbai) tmbaUeOyii und 
Wobei pj^r'nthflmlichc cheinischo Pn»cess€ eintreten. 
• Die H3(ii)ln(iiikte der Amaljjfaiijation sind: 1) Die Verwandluii:; de« 
Bübers und der JSilberverbiudungen in Uilui-biliier. 2) Die Zert>ciui»g 
Itea OMof«ilHei%'^nd 9) ifie AuOoamaf doa abgeacbleienai.aMialliadie« 
ISÜhaN <d QMkililbiir «der die «Igentlicba AnaigadiatEiini Me Uiawatf^ 
sehen Grnndziige dieser Procaiae sind im Allgeroeioaa 8cildi|' milar 
oben bei den Eirrcnschaften des Silbers erihvickelt. '! 

Es «ind abei- inchl hlos Er/v, welche .(iiiiilu'aniirl worden, sondern 
diese Arbeit ist auch ant siiberhallige Kupletproducte aitögedebnt war- 
den.' Wir haben daher die Amalgamalion deS' Ku)>ferst«ius , dee 
IMlwMilmpfora,' der Speiae und der Ena au ustsraidiaiden.- »0 
' ji,' Atnalga mation des K npfereteins. Dieser Pracasa 
Wurde vor Einführung der Extractiof) auf der Gottosheiohnungshüite im 
Mansfeld^chen niisgcf\lhrl imd wir wollen ihn hier kiHTZ heschreibettj 
da er von ^Mosseni Interesse ist, und auch unter gewiaaeti VarbMlIfltii« 
seo statt der ii^xtraction nucb immer vou WuiUi i&i. 
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t^r Kuprersteiri wird gepochf, gesiebt, das Grobe zwischen Gi^antt^ 
steinen gemahlen und hierauf in einem doppelten Flnrnmofen unter 
lortgesetKlem Umrühren genistet ; wir w erden diesen Uten weiter unten 
bei der Exlracliuu des Silbers aus dem Kupferstein nfiher kennen len« 
oen. ' Auf dem oberen Hende erfolgt das Verreelen, worauf «He Rtet- 
fMlet Mf den unteren Herd gebraebt wird, w» • io sUrbcrer Hitfee doi 
Ahschwefeln erfolgt. Die Menge des Kuprersteiomebls beträgt jedesmal 
3 Centner, und ftlr jede der beiden Operationen sind etwa 2\ Stunde 
erforderlich. Hierbei bilden sich schwelelsaure Snize von Eisen, voh 
Kapier und von Silber, die in stärkerer Hitze ibeilwcise wieder zers^zt 
werden , so dass neben jenen Salzen die unedlen Metalle als Oxfde^ 
dtt 9Hber, metalliMh fai der gerBsteten Marae entiMllen sittA«* • 'i 

Diese wird nuii \k gmseb Kasten mit 8 Procent and 12 VM. ge^ 
podiiem Kalkslein gemengt und die Kochealzaunosung zu einem Brei 
aitgiönihrl. Man bemerkt hierbei eine Entwickelung von Kohlensäure. 
Das Ghlornatrium bildet mit den schwelelsauren Salzen von Kupfer und 
Eisen Chloride, welche das Silber in Chlorsilber verwandein, mit dorn 
scbwefeltouren Silberexyd aber dSreet GblotsHber. Ihr Ueberschuss^ 
gfeicbirte idlo «Dtstaftdeneii CMorOren , werde» doreh den Kalk- «brlegt; 
t6 bilden sich Kupfer- und Eiseiioxyd vttd dhkiKalcium. — Naell 
12^14 Stunden ist der Brei ganz steif geworden und wird dann auf 
Bretem in Trockenstuben getrocknet. Man zenpirlschf hierauf die 
Masse zwischen ht)l;.ernen mit Eisenblech beschlagenen Walzen und 
mahlt sie zwischen Steinen zu leinem Mebl. . v > 

Dt '<9ni't1leil det Silbers noch nieht In Cbkmilbcr «erwMid«lt,'1iber* 
bautit 6falo' gewiss« Heng« der Sdiwefelmetalle der' ZereetNog ^<> 
gangea ist, so erfolgt nun eio Garrösten in einfachen Rtistöl'en in 
Posten TOh 3 Centnern, wozu gewöhnlich 2.^ Stunden erforderlich sind. 
Die hierbei entstehenden schwefelsauren Metniloxyde verlieren ihre Saure 
wieder mit Zunahme der Temperatur, und jene entwickelt aus dem 
Kochsalze Chlor, auch wegen Anwesenheit von Wasserdämplen Chlor« 
wssselrstofftltire, welches dh vollsUindlge UmwandluBg des fiilbe^'>iB 
Cbloniilber liewirfct Um nährend dieser ' Arbeit die 6«ro -^d btiiiN> 
diellen^ wird eine' Probe mit wenig Wasser und Quecksilber angerührt 
und ttiH einem Kilpferstahe anhallend bewegt. Belegt sich das Oueck* 
Silber mit einer bläulichen Haut und zertlieilt sich, so beweist dieses 
die Gegenwart von Metallsnizen , weshalb man in diesem Falle etww 
Kalkmehl dem Roste zusetzt. Ist das blank bleibende Oi<ecksilber sehr 
i«ftlreiit, sä beweist diese einen Uebersebas« an Kallt,* der die- AiiiitK» 
gatuation und reichere RucksHinde Veranhisst, wtMlialb mkn-tii- soldiei 
Fällen etwas robgerOstetcn Stein zuschlägt. Bei richtiger Beschaffen'* 
heit des Rostes vereinigt sich das Quecksilber 'leitbt) naobdem M ifli 
einzelne Kugeln zcriheilt worden. ' 

Die Amalgamation der gar genisteten Masse wird in Fflssern gane 
so ausgeführt, wie es weiterhin bei derjenigen der Erze auf der Hals» 
bHtckt im Zusnmnenftftng« mgefnbrt "werden wird« Die •BeMbAdcunt 
der msser besteht ans 7-^8 Cent llebl; 4 Gent Queeksiiber, l|Gint 
Waäser und 1^ Ctr. Eisenplatten. Die Keitdiiter ist M Stimdea.- 

Das Ausglühen des abgelassenen und ausgepressten Amalgams ge^ 
schiebt in eisernen Retorten mit einem in ein Kühlgefäss mündenden 
Abzugsrohr für die OuecksilberdJfmpfe. Man legt 300 Pld. Amalgam 
ein und beendigt die Arbeil bei Holz- und Braunkohlenfettening in- ¥i 
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bis 12 Stunden. Das Silber wird in GrapbiUiegela unter eioerEQbJeo- 
decke fein gebrannt und ist lO^IOthig. 

Itebtr das VenehiMlieii der Rttfllslittde Mir Sohwankupfar itl •ehwi 
im vorhergehenden Cspitel geredet worden. 

B. Amalgamatioo des Sc h wn rz kupfert, -p Diwer ProoeM 
kommt besonders in Ungarn, Siebenblliigen und im Banal lur Ana- 
fUhrun«:. 

a) Zu SchmöllDiti in Ungarn verarbeitet man ein Schwarzkupfer von 
der Allwaaaerfaatte, welches 11 — 15 Loth Silber und 85—89 Piuod 
Knpfer im Gentner entbllt. Es wird in einem flammenoTen erlulsl 

und im glühenden Zustande gepocht, wodurch man es in pulferiigiBr 
F<Nin erhalt. Das Pulver wird gesiebt und gemablen , alsdann mit 
7 — 9 Pror. Kochsalz gemengt, ni l*oslen von 4 Onlnern in einem 
Fiammenofen 6 — 6j Stunden geröstet, wodurch es eine schwarze Farbe 
anoimraL Bei diesem Rösten wird das Chlorsiiber grüsslenlbeils durch 
die direele Einwirliung des Chlomatriums auf das Kupfer gebildet, 
da die Menge des Schwefels, 4 — ^ Procent, viel zu gering ist, vm 
durch Verwandlung in Schwefelsaure eine Entwickelung von Chlor zu 
bewirken. Auch ist es erwiesen , dass das reinste Garkupfer, mit Sil- 
ber zusammengeschmolzen und dann mit Kociisalz gerostet, Chlorsilber 
giebt. Die Bildung des Chlorsilbers wird durch die leine Verlheiiuog 
des Silbers beganstigt. ' Aaeh soll sich dabei eine gewisse Meng» fom 
Knpferchlerid bilden, welches beim Rosten leicht, oder in Fassem nach 
dem Znsall von Wasser, einen Theil des Chlors ao das Silber Ober- 
tragen kann. Wenn nur 1 Proc. des Kupfers diese Veränderung er- 
lei«let, so ist diess schon hinreicbeod« deu gauzen Silb^gsbalt in 
Cbloreiiher zu verwandeln. 

Die gerOetele Maase «Irl fein gemahlen und auf die Fiaser gel>rac&t» 
welche 12 — 15 Gentner derselben, 12 — 15 Kannen siedend heisaef 
Wasser und 1 Cent. Kupfer in Form von Kugeln aufnehmen, wobei 
der Abgang bei der letzleren tflglich durch 4 Pld. neuer Kugeln ersetzt 
wird. Nach einstilndigem Umgang ist der Inball breiartig; mau lügt 
dann 4 Cent. Quecksilber biuzu und lä.sst die Fässer 16 Stunden, 18 
bis 20 Mal in 1 Minute, umgeheo. Uierauf rulll man sie mit Wasser, 
liest sie 2 Stunden 1n lengsamer Bewegung, entfernt den grüssten 
Theil des Amalgams, wiederholt dieses und schafft erst beim drillen 
Male auch die Rückstände aus den Fässern. Das ausgepresste Amal- 
gam, welches 14 Proc. Silber enlbält, wird auf Tellern unter Glocke^ 
wie früher in Freiberi;, ausgeglillit; ncicb dem Umschmelzen in Grapblt- 
tiegeln erhielt mau Silber von ia LuUi 14 Grjiu Feingehalt. Aber. di«;&s 
ist nur der Fall, wenn man Kupferfcugehi hei der Amalgamation henutaV 
da eiserne nur ein sehr kupferiialtiges Silber geben. Die Rückstände^ 
welche 68 Pfd. Kupfer, aber nur noch ^ — ^^^^ Silber enlhaltien^ 
werden ebenfalls auf Kupfer verschmolzeu. Diese Art der Eut&ilberung 
scheint unter den Amalgamatinnsmethoden die besten Hesultate zu ge- 
ben, denn der gesammte Silberverlust soll io ScbmüUnilz nur 4| Proc» 
betragen, auch der Kuplerverlust kaum 2 Proc abersiuigcu. lägegen 
ferliert asan mehr Queckaiiher, 4 Loth auf jeden Centner Schwari- 
kupfer. 

b) In Cziklowa im Baoat verschmelzen kiesige Erze von einem mitt- 
leren GehalL = 2,5 Proc. Kupfer in Ilohöfen und man gewinnt 'M) Proc. 
Rohstein mit 7 — 9 Proc. Kupfer, der in Haufen von 3UÜ Cenlnern 
3 — 4 Mal geröstit, sodann lu iiülbhohüleu mit 12 Proc Quarz ge- 
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sdkinolzeo, eiuea CouceolrationssteiD mit 22 — 32 Proc. Kupfer liefert 
' Dieter wird in 1^ Feuern gerüstet (beim 5ieo mit ZusaU von Kohle) 
aiul ml Qiian «itor SohlackeD besehtpkl, ScIiwMnkiipfHr mit 
8 Lotb Silber im Qpulner und DUonstein mit 40 Proc. Kupfer. Jenes 
wird beiss gepocbt und gemahlen, mit 10 Proc. Kochsalz und 3 — 4 
Proc. Kies in Posten von 4 Cent, in Flammenöfen geröstet, hierauf ia 
Fässern, welclie 12 Cent. Mehl und 150 Pfci. Schwarzkupfer in Ku- 
geln enUidUen durch Zusatz von 4 Cent. Quecksilber amalgauarL 
Das gepresst» Amsigaia bat 13,3« Silber« atf Tilieni ausgegiabt 
imd liebri Baish tkm UmaohmalM» 15) toibigat Silber. 100 Caot 
der verwascheneo llttckstünde beschickt man mil etwas Schwarzkupfer- 
scblacke und erbfllt 74 Cent. Schwarzknpfer , welches in Spleissoren 
gar gemacht wird, aber dur«h eioeaCiohaiiaa Arsenik lifimlich schlecbl 
sein soll. 

c) in OlTenbauya in Sittbenburgen verarbeitet man Scbwarzkupier, 
«e|o|uf 10 jPld. Dlei im Geolaer enUmlt. Man nietet dbMaclbe mü 
48.Pnie. Kof^hsaUi 1 Proc ISiaenvilriol uod 3 Proe. .Salpeiar 6 8lii»- 
äßßi lang« . .per ^lpeti;r begOnstigi die Bildupg von schwelelsaurem 

Bleioxyd, welches bei der Amalgaroalioii nitbt zersetzt wird. Nach 
dem Mahlen wird das Rosien nochmals wiederholt, worauf die Amal* 
gamalion bei Zusatz von Kupfer in Kugeln und Platten folgt. Das 
Silber ist. giililhallig. ,>, < * ... ... 

C. Amalgamatiop der SpeUe. -r- Benito mebnnale ist die 
Speise erwähnt worden, eine Verbindung von Arsen und Antim<m 
mit Nickel, Kobalt, Eisen und anderen elektropositiven Metallen, weif 
che besonders bei Bieischmelzprucessen , vorzüglich aber bei der Dar- 
stellung der Smalle aus nickellialligeH Kobalterzeu sich erzeugt. Dieses 
Zwischenproduci i^^i uli siiberbaiiig und wird daher, an manchen Orlea 
dar Aamlgan^atien «menverleii; . 

Die Speise von den saebsiscben Blaafariienwerken bei ScfaneebenE» 
welche ausser den genannten Bestandlheilen auch Wiamuth und Schwe- 
fel entbot, bat einen Silbergehalt von 1 — 10 Loth und noch mehre* 
ren Ceutucrn. Diese wird desbaib auf einem besonderen Amaigamir- 
lierke zu Gute gemacht. 

,$ie wird gj^pochüi und viK einem Ofen, de&sep Feuerraum unter dem 
Herde. fM«b f^fWtat» ^ die BlamiPM dapin iMcat doreb ehien Fnehf.j« 
|Nlfni..gaiang|, vorgerOstet. flierbei. anMFiclieln fid^ vinl.Dflmii» von 
aifieoiger SAure, welche in Condeesalqren verdichtet werden. Ein gros* 
ser Tbeil Arsenik bleibt aber in Form von arseniksauren Salzen in der 
Masse. Die Oxydation ist der Hauptzweck dieses Hostens, welches so 
Tollstttndig als ^i^glich erreicht werden muss. Durch Rieben und Mab- 
lep iüge«pt.ifnmi idje KUiki<i«ea Kornem. gmictimflsenen ,unviiMlinderlicib«« 
Partieen von den obrigen, bieraul' wird, das Mehl mit 8 .Prac. iUcbaa^ 
il^..2 iVp<^ Eisenvitriol gar -f eitDMet nnd zwar 4i Centner der Be- 
schickung innerhalb 6 Stunden, wobei die Hitze stärker sein muss, 
als in gUicbem Falle bei Erzen. — Es ist klar, dass die Schwefel- 
säure des Eisenvitriols zerlegend auf das Kochsalz einwirkt und das 
eotweicbende Chlor das Silber in .Qklor/silber verwandelt. Ausserdem 
iH)t«ickeb .BiclK arsenige ^SlMra und «abrschainUchcr Weise aveb.Cblor- 
anaiilw •. 

Diie immer etwas erweichende Masse wird dann gesiebt und gemah- 
len nnd hieraii^ in Fässern amalgamirt, indeaU' man auf 10 CenUier 
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Mühlmehl pro Fass 5 Cenlner Quecksilber zusetzt. Das Amalgam wird 
mit vielem Wasser ausgewaschen, um anhäiigendes Wismuthoxyd zu 
tnIferMir, tlMum ausgegloht ond das SfÜitr 4m RiflbalMfliticiM 
«DleHvoifni« * Die< ftacksllfide sind reieh an Nkid ' und ivcrden wit 
Darstellung ditieB Matafls benalat; ai« cathalten ^ Lotfc SUfttei* itt 
Centner, 

Der fTPsammle Silherverlusl soll über 15 Proe. I)€liagen; der Queck^ 
•ilberverlust wird für jeden Cenlner auf 1^ — \\ Loth angegeben. 

• D, Amalgaanatiott der Erze, ä) Europa iscb« Amalgai- 
diafita^ii. ^ Ca iai fDr die Analgamatkiii der firM-durelimia iMt 
glekbgültig , welche Metalle dieselben ausser dem Silber enthalten. 
Vorzüglich kommen Gold, Kupfer, Blei, Ziok^ Eiaea, Koball, Nickfli, 
Wismutb, Antimon und Arsen in Betracht. 

Das (lold amalgamirt sich ausserordentlich leicht und wird an vielen 
OrUn durch Quecksilber aus goidhaltigeo Erzen extrahirt. Sind aber 
\äh Sübarane goldhaltig, ao dArfaii aie mebt amalgaiinit ir#dn, 
'«»iii'dte fiifainiiHr geiebrt hat, daaa dar groaatd Theil daa* GoM'aa 1a 
dm RfleksUlndeD bleibt und verloren geht Bei fargMlchenden Ver- 
suchen enthielt das durch Schmelzung gewonnene Silber in <ler Mark 
0,4 GrttB Gold, das durch die Analgamalioa erhallene nur 0,1626 
Grln. . ; I ; . . . 

Die Ursache dieser Erscheinung liegt darin, dass bei der Aroalgamtf* 
tiam daa Silhar in Chlanilher ferwandalt-whxl, wakAMa-aiei^'lrOMfan- 

thetls ib der Lauga^ aalt fllfllia dea Chlornatriums auflOs't, so dass diie 
Reduclion desselben aus einer FlQssigkeit und daher sehr schneit ond 
vollständig geschieht, und das äusserst feinzertbeilte Silber vom Queck» 
Silber ebenso leicht aufgelöst wird. Das Gold bleibt aber fortwährend 
metallisch uod kommt schon wegen seines viel grosseren specifischen 
Gefrichtaa in daa fteem nicht hinreichaiid mit dem Queckailber ia 
BsrOhraag« 

Kupier gebt bei der Amalgamation thetls in das Amalgama Ober, 
theils bleibt es in den R(uksianden. Wenn die letzteren daher nicht 
so reich sind , dass sie für sich zu Gute gemacht wi-rden, so gehl das 
Kupfer verloren. Diess ist der Grund, weshalb man kupferhaltige Erze 
von der Amalgamation ausschliesst. Kupferfreies Amalgam erfailt man 
Mr, wsnn' Kupfer anr Zeraataung dea Gbinrailbara henulat a#d. " 

Blei amalgamirt sich im metaNiaohen Zoatanda* aahr- leicht- nad 
bildet ein sieh leicht anhaagaadaa Amalgam. Aber dennoch scheiM 
von dem ßleigehalt der Erze nur ein kleiner Theil in das Amalgam m 
gelangen, weil nur äusserst wenig reducirt, sondern in Chiorbiei und 
schwefelsaures Bleioxyd verwandelt wird, die nicht weiter zerselct wer* 
daa« Nur ein groaaes Uebermaaa von ffletaUischem fiiaea' in den Fla^ 
aar» aahehit dieaa m bewirken. '- '^ 

•Zink amalgamirt aicb nicht, weil es grOaataatheil fetflMfa^gt-wfrdt 
ader als Oxyd oder Chlorid zurückbleibt. 

1 Eisen ist auch kein wesentlicher Beslandtheil des Amalgams. '' 
Kobalt und Nickel kommen nur als Spuren im Silber vor. ' ■• 

"> Wismuth bewirkt, dass das Amalgam sich sehr zerschlägt; " 

••Atft'inaa und • besonders Af aea venuiachaa ehiea «UberbaMgMi 
Flugstaub der ROaiOfea. LaUteraa hat auch eine ihalicha WHnai^ 
wie 'daa Wismuth. 

Die nicht metallischen Begleiter der Silbererze bewirken zum Theil 
nur einen joecbanischen Einiluaa , inaofora %, Bi Thon • die Aa^oiak- 
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mmm sihe,. ficbwilvptth.rft didU macht, Ballt «MiiMilH aller 4mi 
Sübetvosbriageo, dagegen itird durch seine imetiiiide Wirkoog a«f 

die Chloride zugleich der Abgang an Eiseli uod Quecksilber verringerU 
Eine richtige fiallimog' kelkhaUiger firie mit qwnigev giebl die hMIcft 

Resultate. 

Zar AmalgamalioQ eignen sich nach dem AngeflUhrteo nur die- 
jenigen Silbererze, ,die wfeder Blei noch Kupfer in reichlicher Menge 
eniMlea./ Da reiehe «ite arme Erxe eidi mit gleichem Verlbeil auf 
dieae Weise entsiilx rn lassen , aber die Arheil und die Zoichllge,. inn* 
besnndere de» Kochsalzes mit dem Siibergehall sich ändern, so pflegt 
man durch eine Gattirung im Grossen ein gleich förmiges Verfahren 
herbeizuführen. In Freiherg, wo Erze von 2 — 50 Lolli Silher im 
Centner und noch reichere vorkommen, enLbMlt die ütiächidiiuig 
üd DiiMhachnitt C'H^? Leth. 

Bie: i!m mOea^nifichwefidmetaHe in hhireicheittfer Menge emhaben« 
emUridm Schwefelsaure , welche beim Rösleta entst^t, aus dem Kocb> 
salze das zur Chlorsilborbildung nöthigc Chlor liefer!. Durch eine 
vorlautige iVohe, Ruhsleinprohe, d. h. durch Sdimelten n^,it Glas, 
Borarx und Coiophonium in einer Prohirlute unter einer Decke von 
Kochsalz, erfahrt mao den Gehalt an Scbwef^lHielallen« wobei sich 
gezeigt hat, daes- ilw»'. 30 Pvoci RohMfcin die erferMIche QoentiUll 
von jenen anzeigen. Ain besten unter ibneti ist der Schwefelkies« 
«eiliger Kupferkies; BlemlB/ und Arsenikkies sind selbst oachlheilig. 
FehllrH den Erzen an Kiea, flo^sifaUgt jBiaa'Seh«v4feUue«^ Ml^mstkiee^ 
Vitriol oder Rohstein zu. ' • 

Das Kochsalz ist ein sehr widiüges Material fUr die Amalgamatioi^ 
nod om an: teaaer, Je reinar e^ iaU ¥aa reinem Sabe bedart man 
iO-~12>PnHX den Enqoentnmn. 

..Das Eisen, WiJehes zur Zerlegung des Ghlorallhen dient, kann man 
sowohl in Form von Feile als in Sliicl<pn anwenden. 100 — 110 Pfd. 
Eisen sind für jedes Fnss erforderlich, mUsscn aber natürlich immer 
wieder ersetzt werden. Der Verbrauch in Freiherg (jährlich SO — 90 
Centner), welcher für 100 Theile Silber 60 Theile beträgt, milhin 
nnhr, ata Mi.Zeileguiig dcs. GhlefiiUien(..fco8iipt imn Tbeil auf Rech«* 
Bong. andefer Meialle^ wetehe dadimsll gefUlt «und in dae . Amelga« 
gebracht werden, theils ist er . eine Fnlgn. der .«unoaendto Wirkung 4m 
Siopel* vund Salzgebalts der F^augen. ... / 

Kupfer giebt ein viel reineres An)algani, wiikt aber langsamer, ist 
theurer und eotsilberl, selbst m grüsseiei* Menge. an|^wan4t,. nipbt sq 
folbtftndig ilrie £iten. >. ■ . . 

rte<'R«8te.jiü.. NacMem das En «it (U)-^l .Pnac;) J^N^s^.gft* 
Migt tvorden ist, /wnd Besch ick uog in ungafiscbeo; Fjapnmiorni 
bei Steiokohlenfeuer geröstet. Jede Röstpost ii^t = 4^ Ceetner und 
wird vun 5 zu 5 Stunden gewechselt. Im Anfang mnss die immer 
etwas feuchte Masse forldauernd gerührt werden, um die Bildung von 
Klooipern zu verhindern« ISachdem sie trocken gc\vorden , wird sie 
oitth dier Länge: dte.flerdin maaromenges che il en » .woravlf der Arheiter 
die* nMe^mengchaHten Partieetf. mUtelsl einea an eineaa laqgeo. Stiele 
befeet^ten Hammerft enf der Herdsohle zerklopft. Naphdem das Ganze 
wieder gleichmässig ausgebreitet ist, licj^innl das eigentliche Rösten 
(Anfeuern) bei stärkerem Feuer und lorlgeseUleui L nirüliren , bis die 
Masse ^Itiiit, iwas nach 2 Sliuideu einzutreten ,pQegU . Da der. ver- 
I.II J Iii« j'fuil.^/ ... > .!• • ;.. . I ,ui Iii 14, . ; .! I.. /..../I 



Ufffinnputn MmM M Wimw ealwielralt, m legt ou« la Mmtt. 
Mode, wdclM dii AbtcbirofelB ^Misst, kein oeiiat Bw— rtcrial «lif 

den RmL Es entweicht viel schiMiAig« Stare, auch arsenigB Sloi«, 
die Masse wird feinpdiverig , locker, was etwa 2 Stunde» aaUII« 'WO» 
rauf die Gaseulwickelung und das Glühen fast aufhürt. — 

Es folgt nun dasGulrOsteu bei vermehrter Hitze, die Besohickung 
schwillt auf, es zeigen sich Dampfe 'von €hlor, Eiseochlorid^ 
ChlorwasBordtofUlure a. 9, w.« "mMi» aoob naoh | aiüniaD»' 
ivmiD' die * Rostpost aus dem Ofen femgm wird, neefa Mchl ▼er- 
Mwonden sind. Würde man da«; ROsten Ifloger fortsetzen , so wflrde 
weniger Silber ausgebracht werden, weil entweder ein Theil Chbrn 
Silber wieder zersetzt oder geschmolien und dann in den Fflseera viel 
Schwerer reducirl wird. ' 

Dureh das Rosten bat die Beschickujig et«va 10 Pmo. m Cmnitki 
ferioren , auch an Silber einige Proceit. Eil Tbeil des letiMa tM 
itt dem Flossiaub der CendeosiloraB lud MagsUvbtonmNm tlerRlto^ 
Ofen wieder gewonnen. 

Das üurchwerfen, Sieben und Mahlen. — Diese mechani- 
schen Arbeiten sind iur das Gelingen der Amalgamation sehr wiobligr 
wenn ein TbeH der geröttelio Mnise iwimme i i g sh icteD uid in Fdi^ 
dessen Meht tenetit iHrd. Wese gröberen SMkfce-iMrdflB ^fmMm 
und von Neuem mit 2 PMe. Kochsalx gerostet 

Das An q nicken. — Das ist die .\rbeit, bei der die Masse in 
Fässern mit Eisen behandelt und das Silber sodann durch Quecksilber 
amalgamirt wird. Die hülzernen Am.dguniirtonnen sind der Quere wie 
der Lange nach mit eisei^ben Reifen umgeben. Die Boden sind mit gnss- 
etoerne«' Scheiben belegt, auf denen sieh iwel Zapfm befinden , die 
genau nach der Richtung der Achse der Tonne ttdben. Auf dem einen 
Boden ist das Zahnrad befestigt, welches in ein grosses Zahnrad eingreift. 
Dieses' letztere ist auf eine Welle l>efesligt und von einem Wasserrade in 
Bewegung gesetzt. Jede Tonne hat eine OefTnung, welche mit einem Spund 
verschlossen wird, die durch einen Bügel befestigt werden kann. Von 
den beiden Balken, worin sieb die ZapTenlsger Mnden, liegt der. eine 
fest, der andere ist mit der daranf befindKcben Sohfaube bwnieglieli; 
Ds dass man das Rad jeder Tonne in €aAg oder Rahe setaen kmmt 
ohne die Tonne deshalb hemmen zu müssen. Zu jeder Seite der 
Welle liegen mehrere Tonnen , die zu zween in das grosse Zahnrad 
eingreifen, lieber jedw Tonne liegt ein üasten, worin sich d^». ge- 
beut^' Eft beandst. Bin Memtr ScMoneh, >dir.-iii dir MflndiMl 
der Tonne befestigt ist, dient tum EinfiDlIett des Sfiei. «Bie BelMltar 
aber den Tonnen fassen das zu einer FOllong erforderliche WasKr. 
Unter der Tonne befinden sich die Reoipienten-| welche nach t>eendigH 
ter .\rbeit das Ganze aufnehmen. 

Man bringt zunächst etwa 3 Ceotner ein, sodann iO Centner MohU 
mehl, welche mittelst einer Lutte und einem ZwilliclMdk aus derüebe 
bineinfkllt. ' tlisen' ist« nooh wn der» vnrbergelmldeB .Arbeit te«]lmid 
enthi^en.' Doreb- langsames Umdrehen, 14 — 16 Mal in der Minlrtsv 
wahrend 2 Stunden, wird ein zflher Brei von der richtigen Consistenz 
gewonnen. Hierauf lässt man durch ein Gerinne 5 Centner Quecksil' 
her ein, und das Umdrehen, mit einer Geschwindigkeit von 20 — 22 
Umgangen in der Minute, etwa 20 Stunden fortdauern. Hierbei steigt 
die Temperatur nm 4-^8 GnMl nnd iwsr um mehr, je weniger 
Kalk in der Mmse, je mebr Eisensaii darin und je wirmer die tiift 
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ist. Nachdem 4 Stunden nach dem Quecksilberzusalz die Consistenz 
des FässenuhaUs nochmals untersucht, nothigenfalis etwas Wasser nach- 
gflAAt wonleo «od dieses flacbsebeii 4 Stunden spater wiederholt' «N»r- 
den ist, werden die Fisser m StÜbtand tenetst, mit WSssef'gain g^lMit, 
mt denn Amalgam Gelegenheit zu geben sieb zu vereinigen und dann 
noch 2 Stunden langsam (8 — 9 Umgänge in der Minute) bewegt. 
Hierauf iJlsst man das Amalgam aus der kleinerert SpundolTnung, die 
in dem Spunde der Mündung angebracht ist, in den oltcn erwähnten 
Schlauch und durch diesen in einen grüssereu Behälter lliessen, dann 
aber die ROeltstHide duroh Oeffhen des Spundes in besondere Rmer- 
foliffs. Das AmsIgiMn wird in Zwülichbeateln mit den Rinden adsge- 
presst. Das durcbfliessende Quecksilber enthalt 1' — 2 Loth Silber im 
Centner, die bei seinem fortgesetzten Gebrauch nicht verloren gehen. 
Amalgam enthält nun 84 — S5 Procent Quecksilber, 10—12 Silber, 
4 — 6 Kupfer, Blei, Antimon u. s. w. ' 

Das Ausglühen des Amalgames geschah lange Zeil auf Tellern unter 
einer Gloclie; daber das Silber den Namen Tdlersilber fQbrt. £s sind 
mnde gusseiseme Teller mit RHndem, in der Mitte mit knnisehen 
Zapfen versehen, mittelst deren sie, auf durchlöcherte eiserne Platten ge^ 
sttltzt, frei übereinander gestellt werden. Ein eiserner Stab, unten in 
einem Dreifuss endigend, trägt das Ganze, welches in einem eisernen 
Kasten und dieser in einem hölzernen steht, in weichem fliessendes 
Wasser sieb* befindet, das beide KHIen gteicfazeitig fOllt: Auf düe 
ler legt man das Amalgam, stOrtl eine gusseiseme Gioiske'daMbeK 
weiche aaf dem Dreifuss ruht und mithin unter den Wasserspiegel 
reicht, so dass der innere Raum abgesperrt ist. Mit Torf, zersetzt mit 
Holzkohle, welche die Glucke umgeben, bewirkt man das Aasgltthen, 
wobei die Quecksilberdämpfe sich im Wasser niederschlagen. 

Die Glocken sind leicht dem Zerspringen unterworfen, auch lässl 
sieh das Quecksilber nicht aus dem Silber entfernen, wenigstens nicbt 
ohne Anwendung einer seiir starken Hitze, al^ehen von dem ver- 
bümissmässig grossen Verbrauch an Brennmaterial, den diese Methode 
bedingt Deshalb b^t man in neuerer Zeit ein AusjjlOhen des Amal- 
gams in eisernen Retorten eingelührl, die auch ini Maiisfeldischen zur 
Zeil der Amaigamation üblich wai*en. Es sind eliplische Cylinder von 
1| Ellen 16 Zoll Breite, und 12 Zoll Höhe, welche in einem Ofen, 
anf einer Unteifage ruhend, von der Flamme umspielt werden. Vord 
wird das Amalgam in 4 gnsseisernen Pfannen, deren Jede 1 Cenlner 
fasst, eingelegt, worauf man die Oeffnung durch einen Deckel ver« 
schliesst, der hitirt und festgeschraubt wird. Hinten setzt sich der 
Cylinder in ein engeres, sehnig nach unten laufendes Rohr fort, wel- 
ches durch ein Kühlfass gefuhrt ist, damit sich die Quecksilberdämpfe 
ferdiditen und das HetaR in einer Vorlage gesammelt werden kann. Man 
heilt mit SteinhtoMen so stark, dass das Silber in den Schalen schmilzt' 

Das Tellersilber oder Oberhaupt das Ansgluhmetall bat gewOhnlicU 
ein kiin!lif,^es oder knospige«. Aussehen, ist an der Oberfläche am sil- 
berreichsten, enthält aber immer noch fremde Metalle. Ist es reich 
genug an Silber, Überhaupt sehr rein, so wird es nur fein gebrannt. 
Das ärmere und unreinere hingegen wird häufig aut dem Treibherde 
OHt Blei abgetrieben. Auch bat man es versucht nach vorhergehendem 
GiUben- an der Lutt, in Ueiemen Pfannen nrft verdftnnter Schwefel- 
slore zu digeriren, wekhc die unedlen Metdie auflöst, das Silber aber 
nicht angreift, weiches nach dem Abwaschen nochmals und auch zum 
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dritten Male geglüht uod mit der Sjture behandelt wird , woraaf man 
es einsduoelzl. Allein die Reinigung ist lüe voUkpmmen, es bletbl 
liicbl timm VilrioUaiig« kein Silbtr oad die Kosle« «iml nmaißA hm- 
ieutcad. Deshalb pR^ man jelit AiqalgiBMilber tu.nlOloina. 

Die AmelgamuTackstände, .wie iie ans jm Tenim kommen, enthaUea 
noch fein zertheilies Amalgam und werden daher mit der FIttssigkeil 
in Waschbottiche ^rebraclit, in denen sie dunli senkrecht stehende 
Flügel wehen verMaäcben \% erden. Man bringt die leichtere Masse in 
Sümpfe nod behandelt den schweren Schwamm mit Queckailher 
einen Faase. Daa aogeaanmelte ailbeibaltige QueduUbcr TerbmeiH 
man beim Aaquicken, die beim Verwasrlien des Ififhnge* zuletzt ble^ 
bende <>ch\v('rere Masse aber trocknet und glüht man und giebt sie als 
Gekrätz an die Schmelzliiiltc ab, da sie noch etwa 7 Loth Silber im 
Centner enthält. Das Amalgam der Rückstände, Waschbull ichmet^il], 
ist viel unreiner als das gewöhnliche. Es wird daher lUr sich ausge- 
globt md liefert aeigeiiaontea Waadibetlidinelall, veidMa jetal nit 
den fttrige» Silber zusammen rafiinirt wird. 

Die ferwaachenen Rückstände werden mit der Lauge in Sümpfe ab- 
gelassen , damit sie sieh zu Boden setzen. Sie enthalten noch ^ — 4 
Loth Silber im Cenlner. Ihe Lauge, welche Chlornatriura , schwefel- 
saure iSalxun und andere Salze eulbült, wird, nachdem sie sich ib 
einen beeonderen Baaein gdbeilt bat, in einer eigenen fiiedeaoatall 
und bleiernen Pfannen concenlrirl und man lAaat sie in Fiseeni krjaUHt- 
liaireu. Es krystallisirt scbwelelsaures Natron. Glaubersalz, berana, . wai* 
cbes mau durch Aiisfrieren im Winter rollständiger gewinnt. Die 
Mutterlauge vkird nehi«l dem Pfannenstcin mit gebranntem Kalk ver- 
mischt, zur TrucLue abgedampft und die Masse ais Düngesalz veirkaufl* 

Der Silber- und Quecktilberverinit bei der Analganaliett iat 
•Ha leicht begreiflichen Grdnden aeiner Groaae nach sieleii Schnrankni' 
gen unterworfen. Der ersterc entsteht hauptsächlich dtu'ch die nidll 
vollstündip«' Entsilberung der RucksUinde und wird auf 3 — 4^ Proc 
des zur Arbeil kommemien SilherqiianUiuis geschätzt. Ausserdem gebt 
durch VerflücbligUDg beim Rosien, durch Verslauben beim Sieben und 
Mahlen und anch nein Umscbmelien etwaa Silber verloren, deaaen 
Menge jedoch, da Fingatanb o. a. w. wieder Tererbeilet werden, etwa 
2— '4 Proc. ausmacht, so dasa der Gesammtrerinat an Silber 5*— 
Pkt)cenl beträgt und geringer ist als bei Schmelzprocessen. 

Von dem Quecksilber wird ein kleiner Thril iu Chlorür verwandelt 
ond in dieser Form nicht durch Eisen re^iucirl. Bei weitem mehr 
lertheiU sich mechanisch zu den kleinsten hi^elchen oder Staub, weiche 
•ich achwierig fereinigen laaaen und nit der Lange und dei\ Rttckaliih 
den Coftgescbwemmt werden. Blei, Araenik ond andere unedln» dnc 
directen Amalgamalion fähige Metalle tragen dazu im höherra Grade 
bei, sowie auch das Zerspringen der GIim ken und Retorten eine Quelle 
von Verlusten ist. in Fieiberg betragen sie erlahrungsmässi^r nach 
5 jährigem Uurchschniti für jeden Gentner Erz 1,41 Loth oder für 
jaden Mark FeinaBbcr 3,57 Lnth, und 87 Prooent det rerl^ieo gah^ 
den Qneckailhen werden durch die RQcItalinde und die Linige vnmn- 
IbmL 

Zu den Vortheilen der Amalgamalion im Gegensatz zu der Schmeli-i 
barkeil gehört ihre Einfachheit, Uebersichllichkeit , das schnellere Aus- 
hriuj^ea des Metall^ Ersparniss an Brenumaletiai und die Abwesenheit 
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Ar die AcbeilffD scbldlMiiB BUidample, wogegen sie, wie erwalmt, 
bei blei- imd kopferballigim Erm ooiiraekalnjg kt 

AmerikaDischeAmalgamatioiu BekauodjQh ist dia ivlliiibo 
omI Sodamerika abliebe Metbode die ur&prfioglichste und hat spiKer zur 
curopXischen Veranlassung gegeben, welche letztere freilich das ameri- 
kanische Xerfahren durch ihre selbaistlndige VervoUkomomuni^ hftU 
hinter sich lies«. 

Oit apfrilnoiiche Malliade, . üMgleicb weniger durch tolltuuidige 
ytällwn ind mm iniierordeaUicben Veitaiieb a« (HNNtoilber 

gegen die jelaifft wropliscbe un voll kommen, ist fleiehwobl für jeaa 
Ljtnder sehr passend, weil sie fast gar kein Brennmaterial erfordert» 
welches dort meist selten und tbeuer ist. Sie erleidet in den verschie- 
denen Gegenden Modificationen. Als Muster dieut daa in. Peru OMifhft 
\erl<ibren, weicbei» in Folgendem besteht: 

Die SUhicerce, die m Amvika andganirt iMrden« heeldMH 9m f»- 
iHBiiw SiHier, Siibei«laiii« SfibwefeteBiiiMMilher, BoIfciMi*» FiM>> 
en« etwas Gilorsilber, welche im Allgemeineo nicht reiiib lind uad 
ein Ceolner 2 — 4 Loib Silber enthalten. Reidiere filsa «Cldeo .M 
vielen Orten der Schmelzung unterworfen. 

Die Erze werden trocken gepocht und dann auf einer Mühle (arrastre) 
ait Wasser fein gemableu. Die&s geschieht in einem gemauerten Bassin 
fOB IS Fuss DurduMSier «id 1^ Fuss TM^ ds M si Bsdes« (imm dm 
mrQ»tre$) mit harten Steinen geplasteri ist und in dessen Mitte sich 
HiUuwht ein fifeum erbebt, der auf einer eisernen Unterlage ruht und. 
shen durch einen Querbalken gesteckt ist. Er trSgt 2 Fuss über dem 
Boden 4 Queranne von 2 hindurchgelriebenen Stangen gebildet und 
an jedem von ihnen ist ein ächwererer Stein durch Kiemen befestige 
Diesa sind ao angebracht, dass» wepn der iauai durah an aiae» ,kS&* 
las Aona gespamita ResBlhiara «n seioa Aza bapagt irird, sie smk 
aMSiia den Bodan das Behälters auf allen Punkten treffen. In 24 Stu»*> 
den verwandelt man auf diese Weise 6 — 8 Cntn.- in einen sehr dün- 
nen Schlamm^ der ausgeschöpft, an der Luft etwas getrocknet, und 
dann aber noch feucht, iu den .4malgamirhof (patio) gebracht wird. 
Bieeer ist mit grossen Steinplatten belegt« auf welche das Erz in Hau- 
km anOgestortl ivird. GascUsht daa Miiara Pawba r hw l fe o dasaalbari 
durch MsMaiieo, so enihaltstt sia 15— SO Ceataer und haiiaca mm^ 
t$me$, wird die Arbeit aber von Thiaran verrichtet, so siad aia tial 
grosser, enthalten SOO — 1200 Centner und heissen tortas. 

Auf die Oherflilclie der Haufen streut man, je nach dem Gehalt der. 
Erze 1 — 5 Proc. derselben an Kocliäalz und oteogl es entweder durch 
Umschaufeln, oder indem man Plerde 6 — 8 Stunden darauf herum- , 
liaibt, iiMi« ant dar Ei mu sii u . 

£iniga Tage später erfolgt die Incorporatian , d. h. dar Zusata fadi 
Magistrai und Quecksilber. Das Magistrai ist für die Motten von igra»-' 
ser Wichtigkeil, es besteht gewöhnlich aus Kupferkies, der in einem 
Ofen im Meogenverhältniss von 1 — 2 Ceulner erhitzt \nrd , bis den 
Schwefel zu brennen auAngt, worauf man die Züge schliessl und da&. 
Gaue bis zum folgendem Tagr abhobloB lisat. €tm wirkaaBiatar Be-: 
rtaadtbafl isi aehwafUiaMa &a|ilcrBi3fd, wfaimbl aaeb lAwafslna 
res Ei a a ao a ydid ' darin aaiiudtao ist. Wo keine Kupferkieaa m .haben 
siad, rOstet man Gemenge von Schwefelkies und Kupfererzen, oder 
man bezieht Kupfervitriol aus Europa. Die Menge des Materials ist 
m rtltinnufflnnn schwer healimmhar wegen seiner ungleichen Beachaf<*: 



Digitized by Google 



fenheit, gewühniich Tür jeden Gentner Erz ^ — 1 Pfund. Ei'vHfi 
ganz wie das Kochsalz der Masse beigenieagL 

D«r hierbei eCaaflodeMe Vorgang, die Bildiiiig ' von Kuplkf* «od 
Eisenchlorid, und die Erzeugung von Chlorsilber durch Reduelioii det^ 
selben zu Chlortiren ist schon beim Chlor- imd Schv^efeisilber ersrlM 
worden. 

Vom Quecksilber nimmt man 6 mal so viel, als der Silhergehalt be- 
trugt, tbeilt diess Quantum in 3 Theiie und fügt diese in 3 Perioden 
dem HmhB kmwi, > Die InGor|M>mtion des «rBten* Drittele fdl^t ioglfAeli 
■Mb dem SEoeetse des Magistnils. Am Mgendem Tage yMIl der Amsl- 
garnier (azognera) die Masse, indem er eine kleine Menge in einer 
Schflssel verwäschl. Hat bei dieser Periode (tentadura) das Queck- 
silber ein schwachgraues, faBt mattes Aussehen und vereinigt es sich 
leicht, 80 ist der Prucess gut im Gange. Ist es dagegen sehr zertheilt, 
selir grau, so ist lu viel Hsgistril fwlmideB, oder ^o TWdm ist osch 
dem iecfaiiisclieii Ausdnieii lo heiss feMnU9)^ wrn sfcer nicht im U i t fc 
SQ versieben ist. Die Ursache jener Beschallenhett ist eine grosse 
Menge durch Einwirkimg des Kiif)lerchlorids entstandenen Quecksilber 
chlorürs. Durch einen Kalkzusatz wird das Kuprerchlorid zerl^'gt. Ist 
aber das Quecksilber sehr glänzend und fldssig, so fehlt es an Ma- 
gistral, die Torte ist tu ksit (frio)^ weshalb dann ein grosserer Zu- 
nli von jenem gegeben wird. 

Nach 10—20 Tagen hat sich das Qnerftsilber in ehi siemKeh fb*- 
stes Teinzertheiltes Amalgam (limadura) verwandelt. Dann fügt man 
das zweite Drittel des Quecksilbers hinzu und wechselt mit Durcharbeit 
und ruhigem Liegenlassen des Tortas ab. Isl auch diess in Amalgam 
verwandelt, so erfolgt endlich die Incorporation des letzten Drittels. 
Ist denn die Amalgamation beendigt, wom bisweilen S bis 3 MoMtn ge- 
hören, so werden, um das steile Amalgam flüssig zu machen« Meh 19t 
jeden llieil Silber 2 Theiie Quecksilber beigemischt, das Dad, wonfttf dos 
Ganze in die Waschanstalt (lavadero) gebracht wird, die aus grossen mit 
Zapflöchern versebenen Bottichen besteht, in denen senkrechte mitSchnu- 
leln besetzte Axen sich umdrehen und die mit Wasser gemengte Masse 
verwaschen wird. Naeh dem Ahisesen der MidilereB IVioile ssoMnell omn 
des auf dem Boden liegende Amolgtm, pr ee st es in ZwitticlislekoB Mbarf 
aus und glQht es in mit Wasser abgesperrten knpfemen Glodten. 

Gorobinirt e uro p a i s c h - a m e r i k a n i s c he A m a I g a m a t i on. 
Zu Poullaouen in Bretafjne wird ein Theil der Erze von Huelgoat nach 
einem gemischten Veriahren amalgamirt. Die Erze besteben aus ge- 
diegenem Silber, Glas- nnd Homers In Quarz, Ocker und Letten. 
NaAden sie aafbersiiel worden, beediiekt man 3600 Kilogramtto aiH 
900 Kilogr. Wasser und 315 Kilogr. Magistrai. Der Silbergehali ' dw 
Beschickung ist etwa 2 Loth im Centner. Das Ma^lstra! besteht aus 
SeesaJz, welches, als nirht für den allgemeinen Gebrauch bestimmt, 
geselzhch mit Alaun und Kupfervitriol vermischt ist, und Eisenvitriol. 
Es'!>entblllt 71v3 Cblomatriura« 17,3 Eisenvitriol, 11,4 Alaun, 0,24 
KiilpfeMiribk MhDas Geaso wird ddrab SchaoMb in einen gleichartlfren 
Brei wrwand^tt; hierauf gelangl et nach und nach in 75 nebeneinan-' 
det >stehend& Kt[.slen « und zwar durch 2 hölzerne Walten , die Ober 
jedeii < Kaste»' anqiebrar^ht sind, und von denen er eingedreht wird. 
Nsdb' 15iiTigen ^st ' die Bildung des Ghlorsi Ibers vollendet, worauf man 
WsBsei^ iiinsUfilgti'und'idi^ iMsse in Amalgam irj)isser bringt, deren je- 
deb.'VMib iftUogit.,uaowieii40 dLilogr. lÜMa und ebeiMMmä QMoMber 
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eotbalt. Das Amalgam wird unter eine hydraulisehe Presse g^bracbi^ 
deren Boden aus Holz besteht , durch welchen sich das überflüssige 
Quec4silber bindurchdrückl. Das feste Amalgaui wird iu Mengen ron 
a# MMi fii «ftiir eisernen Retorte ausgeglüht Die EntoHberaig Mi 
Ml aar f Loth im GentMr gelMo, der QuedttilbemHiMt «Iwr'l:-«** 
8 aur 1 Cenlner Erz belragw. < 

Die Extraction des Silbers. — Diese ist die neueste Knlsil- 
beningsmethode , im Mansreldiscben erfunden und zuerst ausgeführt. 
Das eine Verfahren von dem damaligen K. Berggeschwornen A u gustin 
lu Eisleben bedient sich des Kochbalzes zur Enlsilberung, dae aodere; 
flrfMMi im &UB damaligen gewtrktdMlUidMii Htttte i meial er 2i«fl 
ftfgel lu GottesbetölmaB^Qttft, beinrkt d'M EMMkn olMe Kochi- 
•ali nit bAimem Wasser. Das August in 'sehe Verfahren wurde sol 
ent angewendet, mnsste aber spater dem vortheilhafteren Ziervogel- 
scben weichen, welches jetzt das einzige ist, um das Silber aus dem 
Kupfer im Mansfeld'schen abzuscheiden. Dagegen wird das A u g u s t i n- 
scbe Verfahren an mehreren Orten, sowohl zur Extraction des Kupfer» 
iMiii, als such der S M ber o f t e angewendet. 

Extraction mittelst der Augostin'schen Mslbode. — - 
Zo Freiberg wird der Kupferstein durch 3 — 4 maliges ROsten in freien 
Haufen entschwefelt und mit Rohschlacke zu einem concentrirten Steine, 
dem Spurstein, im Klammenofen verschmolzen. Dieser Process ist 
nur eine Vorart»eit der Extraction. 4 Centner feingepocbter Spursteio 
imM Mf^ die obere Herdsohle eines DoppelrSililnis gabradkt, Wie 
er sowoM bei 4er eoroplisebeo A watgeae t iop sla- aiiefa bei der Abi 
traetion nach beiden Methoden angewendet und da beschrieben woi^ 
den ist. Der Spurstein wird auf dem oberen Herde durch die (Iber* 
schlagende Flamme des untern Herdes bis zum Glühen erhitzt und 
abgeschwefelt, worauf der abgeschwefelle Steio aef den unteren 
Herd hinabgelassen und lodtgeröelet wird. 

Das lodigerostete Pocbmebl wird doreh GyNsderriebe sl^fesiebl' imd 
das dorebgeMebte MeM niit 1— 1<| Froe. KochsaU beacbickt, abermals 
einem* Rieten, &u trösten, unterworfen, wahrend die zorückbieibende 
Grobe gemahlen, einem nochmaligem Tod trösten unterworfen und 
während desselben mit todtgeröstelem Kupfersteinmehl , welches selbst 
mit 3 Procent Salz beschickt worden war, gemen;^t wird, worauf die 
Cblorsilberfoildung, welche das Guirösten bezweckt, vollendet ist. Nach 
erfetgtenn GntrOeten wird das Mebl in 8 mit Filtrirforriehtangen 'ond 
Ablittbabnen versehene, airf Elseababnen nebeneinander in einer Reibe 
aufgestellte Fflsser heise eingesetzt und mit conccntrirter heisser Koch- 
salzlösung, welche aus einer Pfanne mittelst eines htilzernen Gerinnes 
mit Ablasshfihnen fortwahrend zuläuft, ausgelaugt, worauf die durch" 
flitrirende, mit Chiorsilber gesättigte Lauge durch ein Gerinne la KUr- 
bettiche gelangt ....>, 

An» diesen Bediefaeo |Ult die Lsage io die e togert w e iet HsvoBter 
anfgestelheif Plllgijftose, und iwer sunachst auf eine Reibe Silber* 
gefällgefaase, in denen auf dem Filtrum eine dichte Schicht Ce- 
mentkupfer ansgebreitet liegt. Hier schlägt sich d.»s Silber in dendri- 
tischen (iestallen und kann bei einer gewissen Stärke der Siiberscbichl 
als Schale abgehoben werden. — Diejenige Lauge, welche aus diesen 
GettMi ebfliesst, gelangt, daeMen «ie ein tweües S|steni ebeto^(« 
ober Ptllgefdbee derebiMiMi bit, w im etwe diiin entbiiim 
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Silber Gelegeoheit Ikidetv tkk BiedenuscbUgon , ui dttii iKupfftir-s 
flligefftsseiL . •> , f |>. 'i n-'.-.h 

Dm m Lang» ans den KupUBTsteM Aburygiigano. Huyfor» i»iw» 
dasjenige, welches bei dem vorigen Silbern iederschlaga^foofatai aofgar 
löst v'orden ist, wird bierin durch die auf Leiuwandtillern auBgebreite« 
ten EisonstUcke als Cernenlkupfer niedergeschlagen und ebenso 
aufgehoben, wie das Silber. Es wird tbeils xui PrAcipiiiniSg dos 
bera, Ibeiis zur kupferraCUnaiioo verwendet i 
n tAiut. dai i0|gto»<G«Aaaiar fltot die aüaiHMrt^ viKi «Mlwplwto« aban 
fiaaiUMck gewordene Lauga m ain Bassin, aua wakhaas aia durgb 
Pumpen wieder in die LaugpfiMuia gabalMB wird, um sor wiedarliallfik 
Auslauguag verwendet /u werden. Das aulgelöste Eismi würde aiiia 
Erneuerung der Lauge bald erfordern , wenn das Mchtaufkochen in 
Rolge des heiss «iogteeUien kupiersleios di« iaeiftt«n jbiAeoMize zum 
IManalilago aiil. KupTcraiaiB aalbal dliiNHWtB. Eb«Ba#..«ird.iHk 
gio des.Qliuteraatoaa, mmi aiab dia Lauga immm «alr aBnaiaharlrt 
nm Zät 10 Zeit ein Auakryilalliairen noihig. 

Für gewöhnlich ist in 24 Stunden das Auslaugen eines 8 — 10 Ceot-' 
ner Kupferstein fassenden i^augfasses vollendet, alsdann wird dasselbe 
entLoerl und von Neuem gefttUt. Der bis zu ^ Lolh entsUberle Kupfer^ 
alain, Rückstflnde, wird zur Gewinmiag aeina« EuptugeWUe« nü 
h^Pp—, TMbD an Batsen geforaat, aacMaai m mit Wjaaaar auagaaQgal. 
Warden iat^ ma die noch anhangend •> Lauge st (lanriMiMI.: . .f.. 

Die ßatzeo werden mit Schwärzkupferschlacken und Quarz zu Schwarz- 
kupfer, unreinem Kupfer, versclunolzen, welches eudlich in einem eng- 
liacheo Flammofen ralTinirt, d. h. bis zur Uämroerbarkeil und geceiiügl 
odar hammergar gemacht wird. - .. 

{..fl^aa in« .da» 'flallgefiaseB gavrwMa CflM^ilbar laifd .mit fw» 
dttnotar ifidlaaiwa » niagabiigt ' md dann mit den Händen an BflMO. 
geformt, welche scharf getrocknat» in aaBon QraphMüagat' wumunnüt 
geschmolzen und raflinirt werden. 
' Die bei dem Rafflniren fallenden Gekrätze übernimmt die Ilillle. 

Zu Praibraaa in Böhmen werden mit gutem Erfolg bleudehalLige 
Sil ketaiaa mHlalU der Durobpressung äamt IMiaalilMi« aftrakittu 
AMdi mü dan JnfcehiwaHialarB Enm aait vtaadMadanan SilbaiiabaltB 
worden Versobha angeslelU. Endlich wird auch zu Injowa bei Neusobl. 
in Niederungam der KopCenleiB . naitlalat der Augu&tin'aeha^ lMh 
Ibode eotsiibert. 

• Daa Augustin'scba Verfahren bat aberali da Vorzüge, vyo def 
. 8laiD' ndar die Bna niabt raia, anndHm nu^ Blei vntiiiidaD and. 
'ii) B4a'ZrBrf>tfgBl'ac1ia Varfabre». -r Diaaea wird bin jmtt 

nnr allein auf der GottesbelohnungshAtla in Mannsfeldischcn zur £ii|^ 
silberling des dortigen reinen Kupfersteins angewendet, und die ArbaitAQ< 
dabei sind foljjende: Die zerschlaijenen Kupfersteinscheiben werden in: 
einem Pochwerk unter starker Deleuchtung mit Wasser gepocht, und 
daa Pocbmehl wird durch «in Mesaing^ieb mit iöOO 0#nungen auf 
isOoriMnall geaiebt^ Daa, waa..ailf ikttfi rSiabe liegen bMbi, bmnmt 
wiMer unter die Poohalanpal. Da» Mehl kommt zu einam Cylindar^r 
sifebd au» Eisendrahl, welches aus iwei ineinander steckenden beatebL 
ond wobei erfolgen: 1) grobe Kurper, die ebenfalls wieder zum Poch- 
werk kommen; 2) Mitlelfeines , welches zu einer Mühle mit 2 Granit- 
suioea galdngl;- 3) feinca , welches unmittelbar zur Aöatuog kfmpUii, 
Nadithailig aind EnpfarfcOniar ia dan Sleitt, da aio unter den Pnch- 
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stempeln uod zwiscbeo den Mühlsteinen platt gedruckt werden, nicht 
durch die 3iebtt geben und ihr SübeiigebßU daher verioreo gebt. Dori^ 
das VcnnUwi/ dat. Mitteireiiien crfolgl Foines, wefohM pv IttdiUiiig 

gelangt. 

Die ROstun^ des Mebles erMgt in einem DoppeloTeo , wie der 
oben beschriebene. Der Process muss mit der grögsten Sorgfalt und 
Vorsicht ausgeführt werden, indem Alles darauf ankommt, dass d^s 
Silber 9uU0älich im warraeo W a&äer aU Suiphal bleibe. Der Hauptr 
dttmlitir 4m ZUrv^geriehaa li«iMm»-iit d«r,..nu|^ dsq in dem 
Sl«Mi. cndia Uwmi : Sdiwefet * oho». • Anmcdiwg iiaet aiidafeii' IlMgMit 
zur Extractiou des Silbers zu benutxen. Jede ROstchaFche besteht au« 
2 — 2^ CenU Mehl, das V'errOsten dauert 3 — 4 Stunden, und während 
dieser Zeit rührt man das Mehl ununterbrochen um und wendet es 
auch zwei Mal. Die anfänglich sehr geringe Temperatur wird nach 
und nach bisi mm Duokelrotbglühen gesteigert uud es wird aUdaao 
da» Mehl in den^uBtora Ofon gdbrathd woeelbst es 1^ atunden Im| 
ohne wieitere Feuerung bleibt. Denn* giehl man 1^ — 2 StondiNl 
lang eine sehr lebhafte Hitae, worauf man aus der Nähe des Rostet 
eine Probe tiimmt. Gegen das Ende dieser Periode ist die Temperatur 
lu einer lebhaften Rolhglübhitze geidn^t, und es besteht diu Uaupt- 
scbwierigkeit dariU), diesen Punkt gehörig wahniunehmen. Die Menge 
wmI dif^sBeiehiffNiheil' der' licb eBiwiekeladen DOpfe , das sarkere 
oder jg^ogcre.^MkeD dee Mehle, die Mettge. dee/Holieet ipelohea m 
forichieddMiii fllilen- auf] den Rost geworfen wind« sind ebenso viele 
Kenjizeichen , von denen der Erfolg der ROstung sehr abhängt. Das 
zur Probe genommene Mehl muss, auf einer Porcellaubchaie befeuchtet, 
eine schwache blaue Farbe zeigen, ein Bevireis, dass etwas schwefel« 
saures ÜLiipferoxyd zurückgeblieben ist. Mm kann sieb dadurch t^bor^ 
zeugen« dasa alles . SilÜir im Zmatande' des «meraetite» ^ul^bate'.iaf- 
ittifcgelittebeni ist, weü die- IMaliiBg nfeeht so weit getrieben wurdet 
am alles Kuplersulphat zu zersetzen. Aus den Rostolen durch ei» Sieh 
in kleine bleclierne Hunde und von da zu den Extractionsapparaten; 
Der äleiii wird in Tonnen gelullt, deren Boden folgende Einrichtungen 
hat: Aul dem untersljen Boden, welcher die Tonnen verscbliesst, be- 
findet sicib «in bolaemer Kranz iUnd< auf diesem liegt wieder ein zweitet 
dtmthlOeherter.BedoB. der atit Leinwand bedeokl ist, die an da» Wi»> 
den der Tonnen durch hölzerne Reifen befestigt ist. Auf der Lfliowand 
liegt eine 4 — 5 Zoll starke Schicht von kleinen Uolzspttbnen , auf 
welche nun das Steinmehl gestürzt wird. In einem Kessel wird Was- 
ser bis aul 70° oder 80^ erwärmt und in dieser Temperatur auf die 
mH Mebi angefüllten Tonnen geführt. In den Tonnen nimmt es des 
sehwNldsaare. ailher esd, wd-nillelii a» dem M«n te /Tünnen. •anr 
gehfachlep Hahne gelangt ea m ein Gerinne und m< dlensni in fi F«llf 
gettaaoi die so untereinander ttsgen, . dass die Flüssigkeit aus dem 
einen auf das ncichstfulgendc gezapft werden kann. Die oberste Tonne 
dient noch zum Filtriren der Flüssigkeit. in den Falllonnen befindet 
sich GemcntkupTer, welches das Silber (ttUt, indem es sich in SuIpbM 
▼erwandelt. Das Kupier v wird durcU Eisen gel^Ut uod al^ CemenVr 
knpiar.'ilarge8lellt,".veil -dasea .forthsilbafler rob die> Gewtinoung ton 
Kupfervitriol ist« Aus^ den gewöhnlichen FiUlbottichen giebt es nocli 
4 üülfsl^UgemsSe lor den Fall, daie die AuaMbeidnng dee Silhmn.niehl 
gefitllt sein sollte. • l • • < • . ' • - -i 

Ii. 7. i! -•.•!. • • |.- / ,...,-.,«. . .... \ ^, l 
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Der Hauplvortheil des Z i er vo gel' sehen Verfahrens hesteht in Hern 
Entbehren eines Reagenzes und der Ersparnis« von Salz. Die Röstnog 
ist weil schwieriger als bei dem Augustin' sehen Verfabreo, der 
Silberverlust betragt 4 — 5 Proc 

"Die elektrocheiBiseb-e Zugutemaeboo^ der SilVererie 

Von Becquerel (Bery* und Hatteominn. Z«itiing 1856, Nr. 1.) be* 
steht darin, die Erze so vorzubereiten, dass die entstandenen Silber- 
und Bleiverbindungen, wenn man Bleiglanz verarbeitet, in einer ganz 
gesättigten Kochsalzsolution löslich sind; diese Verbindungen sind das 
Cblorsilber und das schwefeisaure Blei. bl die Aullösung geschehen, 
80 liist nan sie, Daehdom sie sich geklirt hat, ni 'hohenie 'Relllckt 
ab; m denen man die Zeraetiuir der tfeUHsalae mit Rearen von Ziek; 
ond Weissblech öder Snpferbteoh ond mit Haufen von gut g e bi<a «tar 
Kohle bewirkt; man kann selbst Paare von Bleiblech und von gegen 
dasselbe sich elektromagnetisch verhallenden Elementen anwenden. Die 
Zink- und ßleiplatlen werden in Beutel von Segelluch, oder besser in 
dünne hölzerne Kästen oder in solche von halbgebrannteo TIiod ge^ 
atddtt Die Beatei Warden in geaiM^e SaMtttong gesMt, in die 
iK>lzeroen oder thOoereen Gefiisse werden Stückchen von Zinkamalgaa 
oder Quecksilber gethan. Die Segeltuchheulel und die anderen Platten 
sind von der Metatlsolution umgeben. Man stellt darauf die Verbindung 
zwischen den Elementen mittelst Meiallstäben her, worauf man mit 
Zinkplatten einen Niederschlag der leicht reducirbaren Metalle, wie 
Silber , Kupfer eod Blei, nrit Bleiplatlen aber von SiHiep erblll« 
«beb je neeh dem Weigelialf der Anfloeong mabr «der wenigar reinial/ 
Durchschnittlich ist die Arbeit in 24 Stunden beendigt ; operirt msa 
aber mit der kräftigsten Beihdlfe eines unabhängigen Paares, dessen 
Temperatur man durch Dämpfe erhöht, so lasst sich ein Process in 
\ weniger Zeit vollenden. Man wendet dann zur einen Säule Blei- 
platten an, und obgleich dieselben direct zersetiend auf das CblnrsHbcr 
iHtkett, so nM der Effeet dee unabhängigen Paaret niebc benaebthal* 
ilgt; Auf diese Weise vereinigt man die Vortheile, welche die unmitlii* 
l>are Fällung des Silbers durch das Blei gewährt, mit den aus der 
elektrochemischen Wirkung des unabhängiggen Paares hervorgehenden. 
Bei Anwendung von Bleiplatlen hat man nach mehreren Processen 
nur noch Cblorblei und schwefelsaures Blei, weiche man mit Kalk 
lerselst. 

Der ii i be r h alHge Weighut kennt naobdem dae ilet in MibwcM> 

saures Salt und das Silber in GhlorOr varwandelt ist, sehr ecbnsH 

mittelst der amerikanischen Amalgamation zu Gute gemacht werden, 
ohne dass dabei ein wesentlicher Quecksilberverlusl slattfindet. Das 
nach dem Abdeslilliren des Quecksilbers erhaltene Silber ist rein. — 
Ein Ttieil von den im Grossen ausgeführten Versuchen Becquerel'l 
wwiiett schon llmber fon eimsm sehr tachligen prakciscben Htttlenmann, 
Herrn Saint-Glalre Duport, der damals eine Goldseheide- ond 
AMniranslalt in Mexiko leitele, wiederholt und begutachtet, so wie io 
dem Werke desselben : „Sur la Production dii MitimUD frtcimtm 
mr Mean'qne , Paris /845," bekannt gemacht. 

Diese Wenige mag hier genügen, um einen Begriff von der WkbMg- 
keit des von Herrn Becquerel erfundenen ond aosgelnldeten elektn»» 
dbemiishen' Verfabrens bei der Zngnlemaciiong der Brse tu geblm. 
Das erwähnte Werk wird viel Licht verbreiten — 

Das Feiubrennen des Silbers. — Weder das durch Abtreihen, 
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isdi'idn tech Amaigamalaon ^simiMM .Silklr bi f4ib genug, uni 
oboe Weiteres angeweDdet la werden. Die OpenÜeo des UnsehaMl* 
sens oeont man des Feinbrennen. 

a) Fein brennen des Blicksilbers. Obwohl beim Abireiben 
ein reineres Silber erhalten werden könnte, wenn man das Metall noch 
piebrere Stunden im Herde erhielte, so sind der Silberverlusl und die 
Kosten fttr Brennmetehsl und ArbeiUlobn Ursache , dass das Abtraiben 
gn isrtinlieh seken nnleribHMlien wird, wewi das Mslsll nmr.M — .M 
Prscent reines Silber enlbSlt Die weitere Abscheidung des BJeiss« 
Kuprers ete. ist eine FortseUting der Treibarbeit auf kleinen Herden, 
sogenannten Testen, wobei QnanliUlton Ton 40 — 60 Marli eio^sp 
schmolzen werden. . // 

In einem gemauerten Herde beündet sidi eine runde Vertiefung, in 
vetokeider fiMher aia Aaehe, jelat law Mergel gescblageftt TJsti dit 
sieb in einer eisernen Schale befindet, einyaa t i t .wjrdi . Saint: .ObcMi 
fliehe ist mit KnochenaScbe überstreut und dann ToltkonoMRl geglltlet. 
Zur Seite befinden sich die Düse des Gebläses. Nachdem einige glO- 
hende Kohlen vor dasselbe gelegt und der Test mit einem Blechiirauze 
umgeben ist, in den man Kohlen legi, sciimelat man das Silber eio^ 
wekbes bald in treibende Bewegung gerflth. OaaA mtts&igt man.die 
mtmy .aatfanit dao BUckkraM und die Kehlen fen 4» Silbiiahei»* 
fUche and ■■lerfalk die nAthige Temperatur diuxh einige zwischen . die 
Testet* -FormHand gelegte dünne Holssoheite »od Kohlen^; Das-Alsäge 
Silber wird von Zeit zu Zeit mit einem eisernen Haken umgerObrti 
Das Bieioxyd nebst den sonstigen Metalloxyden zieht an den Rand und ' 
wird von der Testmasse eingesogen. Zeigt eine . berausgenonunene 
ftobe ein rsines Aussehen, se entferiit SMin Gebliaa und Feuer und 
gieast ayttiNg heiasen Waaasr anf .die SHbennaaaei, hia .diaadHM evatam 
ist. An manchen Orten niiDBit man Seifen wasser oder Bier, die in 
Folge der Verkohlung ihres organischen Inhalts die Bildung einer dttn^ 
nen Schicht ßleioxyd auf der Sifberoberfläche verhindern, so dass diese 
sehr rein und glänzend bleibt. Dann bebt man das Silber mit Schus- 
sel und Test aus dem Herde, scheuert es mit einem Beseu und VYassec 
ah, J0a'les nach den AhkOUffi .vons Te«l, koyt ja ndlenda imd lai^ 
aligtdia Oherfliche foUknuuMii, indim DMM..ea .tniler 4imß§umm 
aiwM zusammenschlägt. * 

War das SUi>er sehr arm an Blei, enthielt es aber Kupier, Antimon 
u. s. w.^ so giebt man beim Einschmelzen einen Bleizusatz 4 ida nur 
mit Hulie des leichtflüssigen Bleioxyds die übrigen Oxyde. Csrtgescbaiil 
werden können. ! ' ' . . . u i. . 1/ 

Jkt die Tdstnaaae nUherhaltig .wird,. ■dOf-n'tt Uth.ita CMMr,. m 
wird aie bei der BlaiaiAlsü mit veaadiflNilaan» . 
' ^) Das Feinbrennen, Raffiniren des Tellermelalls. Das 
durch Ausglühen des Silberamalgams enthaltene Silber wird in Freiberg 
in Tiegeln umgeschmolzen. Früher geschah dieas. in Graphittieguln bei 
Holzkohle dreimal und man erlangte 11 — l2lt>lbige8 kupferhahigee 
Silber. Jelit benutzt man guss- und schmiedeeiserne Tiegel, welche 
lOD^SOO Mttt Silbar Ihsaan, IS— 1» ScbaMbungen awhalta»(.ililll 
in. einem Ofen stehen, snr Seite einen Feuerraum hat, wfthrsnd 
der Tiegel selbst in einefn runden Schachte iSich befindet und von der 
Flamme, die dnrcb einen Fuchs eintritt, gleichmässig gelroflen wird. 
Unter dem Tiegel ist ein eisernes GeHiss aulgesteUt, um etwaigen Sil- 
berverkist beim Springen von jenem vnnnheiigen».:^ Der obere Ratun 
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iil*iiiit eintr Mtlt« bedeckt, io weichec eich eiiM<Aiiil «i^en Deckel 
viwMlilieeilwn OeiMiig betedet ^' 

Nachdem der Tiegel bis zum Glühen erhitzt wordttif (rigt hmd d»e 
Siber ein und, wenn nach 1 — 1^ Stunde Schmelzung erfolgt ist, die 
tndere Hälfte der ganzen Post, welche 5 — 600 Mark beträgt. Dann 
verstärkt man die Hitze, bis das Metall in treibende Bewegung gerälb, 
flvobei die Schlacke, welche die fremden MeUlloxyde enthält, mit einen 
MreModlerlso UM eiigeiMiiHnen wird. Bodira* itfMl naii KeMeo« 
•taub auf das Silber, bedeckt den Tiegel» erbiut eine Xeit lang und 
rahrt das Ganae mit einem eisernen Haken uro. Nachdem die Kohle 
ausgeschöpft worden, wn*d die Procedur wiederholt und eine Probe in 
Wasser granulirl, deren Feinheit prohirt wird. Nach dem Herausneb- 
roen und äusserUchen Reinigeu ist das Rarfinatiilber fttr die Münze 
iMrtig. Iii mm laMmÜMB 10 Li«b Feingebakt' babtin uMidM UtMgi 
darf' hur > iD' KapCir beileheBJ 

In d«r Parieer Münte lAerDibrt man beim AIBnireii le^eodemaeseae 
Man terwandelt das Silber in Chlorsilber, bringt dasselbe in eine Glas- 
flasche und tbut so viel rallinirien Zucker oder Candis hinzu, als das 
Gewicht des Silbers beträgt. Nun wird Aetzkaik zugegossen, umge^ 
adKHIelt , tBagegoseen , ausgewaschan - und getrookdel; Mab' erhtil! ^ 
bir>«il-eCaria.1Silberoxyd vid OMMlbar, mataili mta daa malalliBGW 
Silber dmli Atlriialt ffelli iMd ea mil Zucker redodkl. : n 

Sllbor, retflesen««; h p\ n (Irl ch es Silber, M. — Kryi" 
Stallsystem homoednsch regulär. Die Krystaile Bind 1) das Heta«^ 
«der, herrschend; 2) das Oktaeder; 3) das Leuciloid; 4) dasselbe mit 
den Oktaederilächen ; 5) das Hexaeder mit den Oktaederflächeu; 6J dae 
Ofcüedar mit den BtiMaKMlclicii; T) daa OküMer \tnA 4ia LaueiUiil 
Üa «iarfllohigt Zoapilimff der Ecben. Die Krystalle sind blnag dti» 
Verzerrungen Mtarworfen , welche dnrch einseitigei VerkOrzung oder 
Verlängerung, so wie durch unvollzähliges Auftreten der Flüchen zum^ 
Vorschein kommen. Zwillinge Bind selten; die Individuen sind in einer 
Oklaederfläclte verbunden« Theilbarkeit nidil beobachtet. Die 
Irjfaldne «indi iMlat- UaiD veraarrt, glaHt- odan •|feaireia, auah' MvakÜ! 
abfe^Bdelbn laotea «nd Eekad a. m. > B^uoii 'haeliit. VMmä* 
flwn bi^sam, dehnbar üpd igeMbmeidig^ H. = 2,5 bis 3,0. G.ss 10,^1 
bis 10,5. Farbe silberweiss , auf der Obcrfläctie häufig gelb , braun 
oder eehwerz angelaufen, selten rolh und mit bunten Stahlfarben. 
S'tiri'Ch den Glanz erhöhend. Metall glänz mehr oder v^^iger stärkt' 
Üa Malta» Z«e!taude nur Silber, gewohiiliob-abeih Spuren toBJftnptov 
AnUmon nad Araeoik emhelteiid , wakhaa Leuten DamBÜMM m*i&Bv 
laicht anlaulenden Varietäten vorhaDdaD'iit, i > Tor dem'^'ttlhkohhre 
schmelzbar = 2,0 bis 2,5, bleibt lange rothglüheod Und uWfcieht eioh 
nweilen beim Abkühlen mit graulichem Oxyd. Mit hydrathttmäaur^m 
Anmoniek befeuchtet, wird ein blankes Stück sogleich schwärai 'ge^ 
UtbU Jn Salpetersäure ist os leicht mit Brausen und Eatwiekeienc 
tat :Salpetergiaa «■OMIdi n ^n» m*M»väLim«^(Mmäm'¥mMfikkib 
die oNt JLocheala adar Salasdore einen niohlicbe» NiedieMihlagt aadü 
Qhlorsilber fiebt Findet ekh kryeCalli&irt, die Kry^talle iVeihen- owd 
baumfOrmig, zusammengewachsen und mannichfach gruppirt; femer zäb*< 
nig, draht> und haarftJrmig gestreift, baumlbrmig,! in Blechen odeh 
ülättcben, derb und als AtUlug, viorzüglioh>auf Gängen im aller« Ge^ 
birge« iiii»'Kalkip>iiii,^8dnfcrayiti^, - P a l a a aitji fliaaä^t Quimtfai 
iMbÜ 8iibd».,ntiiplvHV> ^Mmaw-al^ m INUbT (iMbK«« 'M 
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Graben Rimmelsftlrst , hier zuweilen in centnerschvveren Massen, Hoff^ 
Dong Gottes), Scbneeberg, Marienberg, Annaberg, Johimn-Georctnstadt 
ihleir ftuf St. Georg einmil dw Masie foii f 00 -€«titB«r), iMcIninii 
tbal, Prztbnm, An^easberg am Harz, Wittibbeii 'nnd •W4ilMi''to 'IM^ 
den, Klausen und MeucknerOtz in Tyrol, Annaberg in Oesterrereli , > zü 
Salberg uhd Dahlsland und Smaland in Schweden; zu Königsberg, Mo^ 
dottl, Arendal, Nötebron in Norwegen (in Kongsberg oft in sehr be- 
deutend grossen Massen von 67 bis 570 Pfund); zu Allemoni und 
Harklrdien In FVaokre^cb, lu Schemniiz (zumal auf Stephani- und 
SfOoer-GMg), 'II««ratw* ele. in Uiigatii,- MM4lMk7^ •iilul"Kc(|^ik 
in Siebenbürgen, zu Joachimsthal und Przibrtm in B«Mneo,- IKwIoi^ 
Stadt in Schleeien, Reinergau in WOrtemberg, in Si^^^t*, 'MfM^Mnd 
(zu St. Stephans u. a. 0. , in Cornwall , Alon in Wales) , zu 6^stra!ca- 
nal in Spanien, Scblangenberg am Fusse des Altai in Sibirien; P^Sru, 
Mexico (zumal zu Guanaxuata, Zacalecas, Gatorce 0te.) , - in CMIK — 
InmHIkillr aitf '«IM lag«r, Brauoeiaensteln fein tingesprei^, 
Ül 'tlell Qrtlbet toÄ Mto in Pahi\ afli AflatoMiiflMa^ afaige9^^ett|t 
.in Kupfarachiefer im Manafeldischen. • ••<>•; ' . / 

mifier, irOi<l<«^liM, Goldailb«h ' «''«"««^ 

' SillberaMttIcMa \ ' • lOv < !•.:./ 

Silberblick f . • • -i.// i .;„ 

•libcrbrenneii t ^* 0"'»ep,' , .9X.I:i^-«9lnl#l 
mbawi-taixll— f • ^ • .«•'»'»«» «fitif^HliMMlM 

mtapffMiIws, s. Fahlen und •W^lslBg)lllig«W«><><i*^ 
Sllb«ri|lBiiB, 8. Glanzer X. .. 
Sllberulfttt« , s. Blei (Glattfrischen). '» .<«:.» ioinni«^ 

- Mlberbomeni, s. Uornsilber. ' ! > ! 

Bllb«rknpfarKlMB ; isometrischer Kupferglanz, M. 
Krystallsyslem ein- und einaxig. Die Krystalle sind vertical liioni- 
Uacba Friaman von imgaMhi'' llfo^ mit' dar Lingailetia in daf 
Bndigung mit einen RbooibenoktaSder, welches lu dem PrisiAa Aialar 
etwa 116® geneigt ist, und mit einem Langsprisma. Auch flnden sich 
Zwillinge. — Theilbarkeit nicht wahrnehmbar. Die Krysialfe sind 
klein und undeutlich. Brn ch flachmuschlig bis eben. Milde. H.=:2,5^ 
6. = 6,25. Farbe und Strich schwärzlichgrau, letzterer etwas glän- 
nnd. Metaliglaoz. B es tan dt heil« 15,80 Schwefel, 5d,li SilM 
91,00* Kupfer. Fonnal^ w-|^Af.' Vor dem Loihrö^hviB><MiA« 
schmelzbar unter Entwickelung Ton schwefelaanren t)am|)fefii Vur fnatallu 
glanzenden, balbgeschmeidigen grauen Kugel, den Flüssen Mie FaÜ)e 
dte Kupfers ertheilend, auf der Kapelle mit Blei abgetrieben ein Srl- 
berkom hinterlassend, in Salpetersaure unter Abscheidung von Schwe- 
fel anfloslicfa. Findet sich krystallisirt und derb, fast dicht mit Ku- 
pferglanz tttd'INIaeMt la lldlMMadC ftB'fiehlMien, Md4ii«Btfi«iuiai 
aiii -lädtosenbei^ M llltai in MM ' • r -l ^ > ^ 
ÜlkM^pMM, i.:8Mbeh' - • 'I ■" .'Im- 

' Mlberactti%HLrze, s. ißlanzörz. • ■ ' ' •» 

SilberapicMKlanm > syn. mit Antimonsilbelr.'-' ' 
Silbcnvlamatliers, syn. mit W ismulbbleiei'zv ' ' "•1 
jnilqaavl», s. Röhrenschnecken. • = " 

«UtaaMBU» Kryatillayatam iwai- iiiideiiig]ilMt||i: 'lliM'ttM 
Mhan aebr dOnnen, hlofig gaalratlM»; dbl»ka"|f»krtnimllM>'«l«M^e- 
MMO ttttd Htä Moiielleln zusaVnmen^ehattfMifer KtTatalle sio(t'<%«AMble 
viinait^ FriameB =: i06<> OO'-und kiril «intTMOihiolte^ 
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ScmnMsto mtor US** gepiict TheilbarkeU MMh d«r gerade 

Abstumpfung dav sluiDpfta Seiteukante. Bruch unebeo, «pliUeriji^ 
Ii. ^ 6 bis 6«5. G. = 3.41. Wasserbell, gelblich duokelgrau ins 
Nelkenbraune, auf Krystallflacheo Felle; im ßrucbe Glasglanz, an 
den Hauten durchscheineDd bis durchsichlig. BeslancIlUeile nach 
Bpweo« 42.66 Kiesei, 54,11 Thpo, 2,00 £iseno:iyd, P«51 Wasser. 
äA6u. Jadoob isl die AnalyM «nsitlier, da TboBMoq späi^r e^fu^ 
MrioMlicben 9irkoiieinl«Sehalt nacbgewifliMi baL Vor dem Lotb- 
rphr 84;biDilzt niiibl,; wird von Borax nicbl aufgelogt ^lld .durob 
Soda nur unvollkommen angegrilTen. Säuren ohne Wirkiwgt ^ 
Seybrook in Connecticut auf einem Quarzgange im Gneis. 
'..SMnrfomatlont — zeit, s. Grau wack9.ngruppe. 
, M«B|ti syo. ail'SieniU 

Sali« i 

Slnollfterlaaia, fiHnile Reste von einem Tbiere mit vier HMHP 
auf dem Kopfe, welches zwischen Pachydermen und Wiederkäuern in 
der Hille gestanden zu haben 8cbeio(. Sie wurden ü9V^ui^ ift de^ 
Nerbuddalhal in Ostindien entdeckt, 

•faater) nennt man die festgewprdeiieii J^DtdttQli-fkC fV^l^VpiQg 
and cbemiscbefi ZeneCning der Hineralieii untere JlttMälMAgiYm iiuft 
Dod Wasser. j| i 

Staterkoftile, s. Steinkohle. -jim» fidiiH 

SlHterfriscIipvoeeM, s. Eisen. i.. ti/t .«hIIIH 

■IphoBArl«) f. Capuliten. .... ..| ...,f ^ 

•IphoMi«) 8. Scbwammkorallen. .\.. <;> 

WÜmmmmMm^ Delesae. . Qatb» j^ kflFQif.-biltirjgfii.Äggrfgydien* 
dereo ladifiduen nacb einer RicbtiiQg aehr vaHbaoiKiaQ spalll>ar; ipgfNL 
H. = T) bis 6. G. = 3,56. Sohw«rzlichgrCUi, Strich iici|Mg#ii- 
licbgrau, stark glänzend auf Spaltungsflächen. — Nach Delesae und 
von Kobell die Zusammensetzung: FeSi Al H oder auch Cbloritoid 
mit 2 At. Wasser, was 24,3 Kiesel^ 40^3 Thun, 2$,2 £isei^oxydu| 
«ebati Miignevia «od 7^ Waaaer erforderte .Kitsselerde Si, die Fpf- 
«lel: fVit«4 + <^^*^ ^ Siameiidio ^l.^-ivaafefballiger Cbiciinr 
toid* mit dem er, wenn sich der Wassergel^alt .im lelst^rai. i^tätigtej 
vereinigt werden mtlsste. Im Kolben giebt er Wasser, vorf demLöth- 
rohr schwer schmelzbar, brennt sich brauu, von SaizsiAu;e wird er 
p«lverft>rmig schwer, vou SchweTdsäiire mj scbyirif^fig zerli^,< Fi|^f^ 
&r.i:.,lSt..:lfaM io Pi^oftMU. . ../•.■.« » .»i . , . :'l.> 

Kiia^^.Abarl iitjdar Haafliiitrvoii Jaekson. BiJ|dei ,Ufffel^ 
iil''eiMiil cblontscbiererllbnUcben Gesteine einge\yacbsene Masse^ fi||| 
monolomer SpaltbarkeiL H. = 5,5. G. = 3,46. Dunkelgrüulicbgrau. 
S tri ob grau. Spallungsü^che glänzend vun Perlmutter- bis Glasglanz. 
Queffbrjuoh uoebeo und wenig glänzend. Nacb llerimaun at|s 
3Äläi + Fesäi + 2Ü mit 4,5 Wi^ssor, 32,()b Kiesel-, 2Ü,3b Tlmz 
erde, nebet 18,95 Eiaeoeiyd, und 16,7 fUs^qp^iydul ^ch%t,.l^;|.Neg- 
■eaia. Nacb Wbithney ist die^f^erniel Bl^eSi.^.^JiA.^Ti.^jtigid- 
ort: Mittletown in Rhode Island. a.*/;-^>«^ <:<|« i7rtli^ 

Kobell hält Cbloritoid, Sismondin und Masopit (Dr eine äpecjes, weil 
sie nach der Theorie des poljfiqarei^. J|pOii)fM:p|t)i^Ms JiC^' 
wei brippn sind. i . - /i .li.. i ;».!^ 

. Ma^Mvuilt, syo. lu't IridoaoMo. .... .,|,. 

. .■ Hw aU». «i» ß». iMRgfir. ArbeibHNl^» daap fm.MMWi¥tf fi^M 
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9liap«lUli; pyramidaler Elainspatb, M.; Weroeril, 

Miouil, L. — K rysta Iis y Stern zwei- und einasig; die Kryslalle 
bestehen aus dem Hauphu laeder (a : n : c) = 136° 7* Endkanienwin- 
kvii uud ü3" Aii' Seiieukdiileu>Mukei luii lieiii zweiten quadratischen 
Pkaiiii« {« : QOs&j QO o). 0iiu ireica HotergeurdiMt: das erste Prismai 
(• : a : GO.c),. dm »Hktmligß Priana. (a : 3a : OD c) und das Die» 
e|a<Sder (a : ^ a : c), welcl^ea jedoch nur oiilder HfilUq sein<;r Flächen 
als Absluuipt'ung der ab «wechselnden Kauten zwischen (a : b : c) und 
(a:QOb:00c) auitritt. Deshalb bt das System des Skupuliths he- 
mitidriscb uiit geneigleji Flüchen. — Die Kryslalit; erscheinen meist 
laoggestrieckit die PrisoieiiD^icheB herrschen vor, und es sind dieselben 
eil .«MMMDifiiil. gveüviK uo4 «leb wicht sekea laulii..-- Tbeilbarbeit 
lUMh. dM:l|eidco Prisuien, deutliob, aber uol«rbroehen. Bruck uii- 
volHoflUiw* nuiscblig bis ofiehen> ffüDde* H. = 5,5. G. = 2,6 
bis 2,8. Farblos und wasserlicil, weiss^rau, ghiu bis Tasl schwan 
und ruth; die Farben meist IriilM'. Slricii grauiichweiss. Glas- und 
auf den TheiUingsj(lachen P<;rhnutlergla n z. Durchsjchtig bis undurch- 
MChUg. BesCaaft^heiU: 43,54 Kiesel, 36,32 Thon, 20,14 Kalk 
npdf^alrao. .F«riiMl OlClalta*) Si* 4- 2(Aläi). Vor dem Loth* 
r^Jir. mit SdUMinwA scbipelzbar =s 2,5 zum weissen, dorchsdieineii- 
dpfi, blasigen Glase; wird von, Borax und Phosphorsalz unter starkem 
Brausen zu klarem Glase gelöst. Das Pulver ist in concentrirter Sals- 
sSure lübiich, ohne zu gelatinircn. — Man unterscheidet Juigende Ab- 
iQderuogou; 1) Mejunit. Die Kryslalle. $>iud glatt, tuweUen mit ahge- 
mideUii. .w^ ge8«ibmpli«i«ii KaoM» und £ckeo, h«uOg tod ttümsr, in 
SMUir^ uoMr 9raiiaeo loalicben Rinde (Prodoct «nfangender Verwillemngi 
fielkicllt. durch Verlust von Natron) Uberzogen, entweder anielB nul(|e* 
wsclisen, oder drusig verbunden; derb von körniger Zusammensetzung; 
farblos und graulichweiss, durchsichtig. Findet sich in Drusenhöh- 
len filterer AuswUrHinge des Monte Sonima in Tyrol (Sterzing) und 
Schweden (^al^ü uxd GulsjP). — ; jSkapolith (Wernerit, Arkliul, 
BergDiauoii, .fidtebergit, Pie Kryatalle sind parallel der Hauptaie 
geilrfpllt, seilen. voUl^mipien auagebildet; oft einselne FlUcbeo regel- 
los, v^igrösafrl« gekrOmmt»- selten kurz und pieilrig; raub oder, mit 
Glimmer oder einer Augitrinde Uberkleidel; auch mit eingeschlos- 
senen Augitkrystalleii ; ufl nadellöi-mig auf- und durcheinander gewach- 
sen und slangenförmig gruppirl; derb, von körniger und stäuglicher 
Zusammeiisiilzungi zuweilen slrahlig und laj>rig. Farbe blaulich-, 
grünlich gelbticb ti < graulic)i - wni^t. '«elbÜcb , grünlicli - grau , spargel-, 
(Üivfn-, Olr« pistsciengran Üa sobwai^l ti^gel- und blulroth. Findet 
sich besonders auf llagneteisensteinlagern Gneise , mit Feldspath, 
Epidot, Hornblende etc.: Norwegen (Arendal), Schweden (l^ngbans- 
bytta, MalsjO, Sjösa); im körnigen Kalk iu Finnland (Pargas, Ersby, 
hier die ausgezeichnetsten Kryslalle); Sachsen (Chursdorf und Zittau 
im GraniO ; Pyjisnttea (Aigues bei Bar^ges) ; Nordamerika (Franklin, 
Warwick u< a. a. 0. * 

•mnpnklMSf Sartorius von WalteraliauBen. — Zwei- und 
einazig. Dia Krystalle sind verticale Prismen von 115*^ 16' mit einem 
Querp^isma in der Endiguog von 134<' 59'; dazu kommt die gerade 
Abstumpfung der scharfen Seitenkanten. Die Kryslalle hreil Sciulenfor- 
mig, naduüöi:inig ^n4 lasurig, die veilicaien Flüchen vertical gestreift ; 
IW^e^rt W^rt/fun«»^mb<?fltbJiii|i;.:U,.,;?=^^^ ücl^ hteigmM 

■nrtmnnn» Hanti r lrtsr k ndL III. M. i. asfl. 15 
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226 ' Mi«leali« — "'^ 

bis stablgrau ond eitenseliwtn. 8tri«b t¥k\iMntm{f lll li iMi f »Ii» 
Üllgl»ai.'' Chetnisoh« ZasaüiiDenseti^iiBf naelif •Mr*lAllil}M 

wrn Daniour l^b^Äs, da er 22,4 Schwefel, 21,0 Arsen, 56 Blei oebtfC 
etwas Eisen, Kupfer und Silber fand; nach S. v. Wa Itershause'n 
eine Verbindung dieses von Üamour gefundenen Schwelelsalzes mit 
^bÄs, da er 25,9 Sdmefel, 28,6 Arsen, 44.6 Blei neb»4 elwas SU^ 
btr und Eisen vorfaiid. — BionenUial , mit deni DufrenoyisiU^ • • • 
«• Mt«l«Mlt|^ harmophaBer Kiphoirtpilli, U.i Meftoli-i» ft» 
Island. Krystallsystem xwei- und eingliedrig. Die Krystalle aÜMl 
Ycrlicale rhombische Prismen (a : b : QOc) =3 91® 35', mit der Llngs- 
fläche (QOa : b : GCc) und in der Cndigung mit dem Hauptocla^der 
(a : b : c). Die Axe c ist zu a unter 90° 54' geneigt. Zwillinge sind 
bei parallelen Uauplaxen Hiit (a:QOb:ODc) aneinander gewaohaeii; 

ftwohnlieh ist «in Individuuift «rOMer Ab (daa aaM. ^ Th^Hbwrn 
&i% lehr deMlich parillel (a :l : ODc). Brncli inMMig bia m iafc ea ; 
Oberfläciit glatt Glosglanz, ein wenig in den Perimutterglanz geitoigt. 
Farbe weiss. Durchsichtig bis durchscheinend. Sprüde. H. = 5,0 
bis 5,5. G. = 2,2 bis 2,3. Bestandtheile nach Gehlen und 
und Fuchs: 46,75 Kiesel, 24,82 Thon, 14,20 Kalk, 0,39 NatroD, 
18,64 Wasser. Formel: ^afii + -f 3fl oder JUSi«+ Cadl «f- 
9W Vo'r ddm Lothrohre "wird er irQfcei dtima SjpfiUSNr kriMtolD 
sich und schmelzen tn einem blasigen Glase. Findet si^li krjilll*' 
listrt und derb von auseinander laufend stanglicber Zusammensettaft:^ 
m den filasenraumen mandcisteinartiger Gesteine, auf den Inseln Staffa 
und Island und am VVendayahgebirge in Hrndostan. — Von viefen Mi^ 
oeralogeu wird mit dem Skolezit zusammen zu einer Gatlong der dev 
Motyps gerechnet, der Natrc^litta 'und der Geinpl!o«i't'(ii. >d;K 
Der' NatroHtb (prismatische Kupbbn^tb,- M;; f aserzeditb ' [lum 
Theil], W.; Mesotyp [z. TheilJ, L.), der an seiner 'gebMgett Steile 
durch ein Versehen abzudrucken vergessen worden war, — hat ein-« 
und einaxiges Krystallsystem. Die Krystaile sind verticale Pris- 
men (a : b : QOc) = Ol'' mit der Langsflache (QOa : b : QOc) und in 
der Endigung mit dem Hauptoetaeder <a : b : c) = 148^^0' 'ttHl 141%^ 
40' tEndIwntenwinkel) und 53« 2(K tSeiienUmenwiniKCl); — Tti«il^ 
barkeit nach (a : b : QOc) ▼olHiommen. Bruch muschfig, ubelien. 
Obf'rllJiche glatt, die LängsflSche senkrecht gestreift. Das Octa€d«r2um 
Theil gekrümmt. Glasglanz. Farbe weiss, herrschend, zum Theit 
ins üraue, Gelbe, selten ins Rothe geneigt, auch ochergelb. Strich 
«reis». Durchsichtig bis durchscheinend. Sprtkie. H. = 5,0 bis 5,5. G. 

Bestafrdtbeile: 48,64 Rleiei, 96,tOTbon, lft,98 flaM( 
0,24 Wasser. Die ochergelbe Varietät enthalt 1,85 BiSänoiffd.' 'PiOP' 
mel JSJaSi ÄiSi + 2Ä. Im Glaskolben erhittt giefoter Wasser tind 
wird dabei irUbe. Vur dem Löthrobr wird er anfangs unklar und 
schmilzt dann zu einem blasigen Glase; die tbeilbarev Varietäten ent<' 
feiten sich dabei und die fast dichter blähen sieh auf. Vom fiora< 
Wird er^sdlwef aufgelöst« Mit Bin» ^geUiUnftt dr;- Dareh 'Er^rl^nietf 
werden die Erystalle polarisch -electriach. Fin<l^t''sl€h' HmMH^ 
Mach, die KrystaHe gewöhnlich haar- und' naddll»ihig?'' fb p 'i il(M |Mdl b« 
senen K»?gcln und nierenförmigen Gestalten von dÜnnstanglrcH auaeintn^ 
der hiirciulrr Zusammensetzung. Anlage zu einer zweiten krrnnmacbi^ 
ligen Zusdumiensetzung, vorzüglich der ochergelben Abänderungen. Derb 
?on gleicher Zusammenaeliung. Kugeln und Knollen in Blasenrlumeoi 
nueileD CtahiclMb In Maaenilnnte' daar BaiaHaa» Klbi|rtailH mi 

■ I • Ii .* * .l-l Iii .11 III iif'b.irli .o R i- mli 
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venvandfer Gesteine, seltener auf dereo KiüfleD in fiegleitioig vuu 
Analzim und Apophyllit. Die besten Krystalle: Auvergiie, Farüttrijuelnf 
die Tienehsberge b« Aussig in Bahidea. . DrUMo :.de& aogiiiaMilen 
fttuilNMoltoolilht rao. atefartren .INmlil«!^ 4m bObmiMlno liilleU 
gebirgea, ioi. VkeiiAioischen, in den ältern Laven des Vtiafft,. in Schott- 
liod, Ivtaod f'^uf den Heinde n , nuf Grünland. Zusammengesetzte Va- 
rietUeD juL Tp^ip^M' Böhmen und hauptstpbiicb tu Hoheotwiel im 
Hogau. 

. MkAl^psit» von Kobell. Dem ISusean sehr ähnlich, findet 
«4«ii>tmi <M»ni^: kOnigeQ Aggregattft r. b»t Spurcit tob Spaltbarkeit, 
fin^ii ipKlIrif«» Bruch« rauchgraue und rothtidiweisise Färb«; B* 
sc iKii>Q»i = :2,53. Nach KobeK ist : «r eine Verlttodutog. foH 
2 Atomen Sodalithsubstanz mit 13 Atumen eines Sulpbatgilicates zu 
betrachten» decen Zuiaoimeosetzung lolgende ist: 3(>4iSi + SR^i) 
+ Na$ ist; wobei; H vortvallend Kalkerde und {Vati'on bildet. Kieseü 
ec4e 9i.i»t die Forioel: 3iÄl6i i- + NaS. Da« Mineral 

lMrtihlr|bi(.,«w 7,^ £oiMlitb wid «iw« Ob«r 7. IW.NÜtooiulftaiii 
iÖM; dem: L.O^ Ii rohf.e schmilzl er uotw Aufschäumen und Sprudeln» 
einem "AA^ßigen grünlichweisseo) . Glase, mit Soda auf Kohle giebt ei< 
eiOA brauonoibt geOeckte Mass^^ , weiche mit Wasser befeuchtet Silbei'. 
s^bwSr^U Von Salzsäure ^liid er selir leicht zersetzt; die Solution 
cfpgiri liuf i Schwefelli^ur« » die salpeiursiiure Losung aui Chlor, fund^ 
KaiffirMabt uil;Br»»«gaiL 1 \. .* : ».ui 

f ■» » ■ ii lH tb«p • N t<ii fi PI4isfJiaUld,.M.-T- KrrfrlplUyft'Uiii» 
eio- und Qio#si|^>.iDiQ - Kryitalle sind Rhombenoctamler (a : b : c^ 
115<^ 6' und 1 02° r Endkauteuwinkel und III» 34' Seitenkantenr- 
Kinkel herrschend, inil dei« verticalen rhombischen Prisma (a:2b:rQ0C) 
lt9^,;2', mit der Quer- und mit der geraden Enddäche, endlich, 
mitid^m tbffijtpntalen .L^o^^prisma (QOa . b : 2c} = 47'' 50'; siimmi*^ 
l^uUPtergeojd|}«L,i^ :Dio fQrliq^lcD. FUchea sind ofl Tertical gMireifL 
rn .1^1|jt^M4l«ir.fce|l. dein .rb«mbi8<:ben verticalen Prisma imvsB* 
konune« , oacb d^> Oder- und dl^r gorsden Endfläche spurenweis., Bin 
Krystalü sind klein und aufgewachsen. Oberfljiche des OclaBders un- 
eben und uoregelqnässig gestreift, der übrigen Flächen eben und glalU 
^rucb. upeben. H. = 3,5 bis 4,0. G. = 3,1 bis 3,2. Glasglanz, 
Wf ider Oberfläche 4u deo Demant-,, im Imtern in. den Fetiglpnz g«> 

f a.r.bft JaiM)^q„.ei|i«riei<ä M ina. Wawse« andyMnatit» 
MlfllliM, und; lybarbraima v4irlaureBd. $ iwetaa, baibdüfehtidllis 
bjpt^ ,4an Kanjl#o ,diprchscbeinend. B e stand (bei) c: 5p,80 Arse«. 
niksäure, 33,39 Bisenoxyd, 15,87 Wasser. Formel: JPcÄs + 4ft). 
Vor dem Lothrobre im Kolben Wasser gebend und gelb werdend. 
Auf Kohle sclimelzbar = 2,0 mit Eutwickelung vun Arseuikgerucli. 

§oda, eine lui^eti^ch^ M^sse gebend. In Salsslm'a laicht auflöslidi. 
IM^h^vlFer Ürb^ HielliiPit KfdUiW Mbnall iiltliUahbrau»» und 4towira 
Arw^^Sure^; ausgafogen, untfl! ^cliLidiing von Eiseupxyd; Guldsolu- 
Im gientribatnan ^iederscblag/r— Find et sich kryslalUsirt, (raubig, 
nierQM£tK*fQigT >i?indeui^>cmig und derb, auf Lagern in dem sogenannten 
Ui:gebkg^/boi.Schwarenburg und bei Rauschau in Sachseu mil Arsenik"^ 
kies; iiV!4ar |L4)iag bei ilUUenherg in Kärptheu £tuf Sp§theisensteiala-n 
Kfcn w^ i^^^«Hkuis..ui»4 Wismu(b^ auch sp.St» Ausil» ip^ Coinarall «nd 
Mlir, jua^aaMlMl « iViila CHl«9..in«B»aiti«n,i BeraaoWabea iflOiAa Hak 
^ i.i. Mit.» I.». • .« ; 
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Skutterudit, syn. niii Tesseralkiet« ' 
Snalt«, s. Kobalt ' ' "•' • 

•■MiUlB^syii. nü Spditkolitll. • ' ' ' 

•MMMfl«* dirbombo«driiolier Smaraild, M. — ffrysUlP 
System homo^rfrisch drei* ond einnig. Gdwokilieh 'vorkommeDd« 
Conibinationcn be<^tehen aus dem ersten Prisma (a : a : QDa : OOc) aus 
dem zweiten (a : 4 ^ ; a : QOc) , als gerader Abstumpfung der Seken- 
kanten des ersten und aus der geraden EndQäche; aus dem ersten 
Prisma der geraden Endlliichc und dem, als Abslumpfung der'tUliten 
fviiofaeo beiden bimotreleiideD Hauptodalkier (a : QDä s c) fliit>deiii 
BedlttDleDwiDkel ss 151» 9' uid dem Seitenkant«nwinkel = 59'' 47', 
Daiü kommt auch noch (a : a : OOa : 2«) = 135" 34' und 98« 2' 
(spitseres Dodekaeder erster Ordnung.'); ferner dessen erstes stumple- 
res Dodekaeder (a : : a : c) und das Didokaeder <a : 4:* : ^c). — 
GewübDiicb sind die Krystalle lang gestreckt und die Oberflfldie bei- 
der Prismen ist Vertical gestreift. •Tbeiib'flrkei't naclf • d«r ge^ 
fedco Bndliche nnd ne^ dem entra' Mmm; erelenb leiebl -M 
erhalten, letzteres gewöhnlich sehr unlerbroeheni Bruch UniGb^ 
lig bis uneben. Spröde. H. = 7,5 bis 8,0. G. = 2,67 —2,80. 
Farblos, grün, blau, gelb, weiss. Strich weiss. GlasgtanE. Dureh- 
sichtig bis durchscheineud. Wird durch Reibung positiv-,' durch Er- 
wärmung poiarisch-electrisch , zumal die gelben BeryHe. Bestand« 
theile: 67,27 Kiesel, 18,71 Thon, 14,02 Berrllerdd idMC Bit^ nnd 
GbrdaMnyd als Pigment Fermrf: AI <f B« 8l» i)dtftii|.i9^f 
Be 6i*. Vor dem Lotbrohre sdimdzbar zu dinen ettMilabnlicbW 
Glase; Scbmelzbarkeil = 5,5. Wird von Säuren nicht angegriffen.— 
Man unterscheidet: 1) Smaragd. Die Krystalle sind glatt oder durch 
aingemengte Gemengtheile rauh; einzeln ein und aufgewachsen, seltener 
draftig verbunden. Geschiebe, Smaragdgrün, von verschiedener llObe 
der Farbe, bis grasgran nnd grünlidiiMHsa; 'tturcbsiehttg bin dlirtb* 
scheinend. Findet sieb .eingnwacbien im GileiSi (linttCfilibiefer 
etc. mit Turmalin, dessen Tdiine Erystalle ihn oft durchseltten, fito Srft^ 
bürg (Heuhadithal im Pinzgati, nahe der Alp-Sattel), im Gebirg^ Skif^ 
harre bei Kosseier am ruthen Meere, iti Thon- und Hornbicndcschiefer 
im Tunkatlialc bei Ncu-Kartlia^'o, zwischen den Gebirgen von Granadt 
und Popayan in Peru. 2) Beryll (Aquamarin). Di^ Krystalle sind' selfed 
giait, büDAg nacb der -Ate gestrdft oder oMr^ntrAMeneb',' dnisigea,' 
nuhen SeitenflSchen , mit Eindraeken^' llbei<deebt KW'TalkV'ofl innett 
rein Und durchsichtig, wahrend er aussen mit einer un'rcfirt>en, undurch' 
sichtigen Rinde von Beryllmassc überzogen i^t; die EudHiichen sind 
fast stets spiegelglatt. Zuweilen sind die Krystalle schilfartig oder ge'^ 
gliedert, indem mehrmals zerbrochene Krystalle wieder* verkittet ^IsiMi 
sdhen encheinen sie nadelldrraig, oil gebeA bohle Robfcben dwnsK m 
IrysuHe, ivelobe letiteren selbst einieln ein- oder m mebhwMO'dliiw 
einander gewachsen oder mannigfach gruppirC- alfld. ' SUttnpfeckigi 
Stücke, KOnier, Geschiebe. Farbe zwischen Span- und apfel- und 
zwischen berg- und seladungrün ins Blaue, zuweilen vollkommen sa- 
phirhiau; honig-, stroh-, wachsgelb bis ins Rosenrothe; die Farben sind 
biufig sehr licht, beinahe wasserheil. Zuweilen sind die Ecken blSuM^ 
nnd gelber BeryUe granKobwelw |eMt; '^n(llnite '«t» |MMrtlM«i 
artigsm Scbeine. Kommt fer auf 6iii|eii; ancb «estenMi iaa GrtnH 
(besonders im Scbriftgranit) , im Gneis elc. mit Topas, Bergkr^stalf; 
Giinuner, IWalalin, Eisenocber, Wasserfalei, Wolfram, Arseoikkies, 
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Filwsspath u. s. w. , oder durch ZerstArung der umgebenden Gebirgs* 
mnsse lose; in Sibirien, zumal in Scheitanka und Glabaschka bei Mur- 
sioftk, ferner bei Miasic, Bemow, Odoolschelon , in der Nabe des Vor- 
po»CMM TMdodaol'M d«r clmMitolien Gram« bei NwCsehimk u. ■.; 
ferner mit Cttnr^i so PMibo «bd Broddbo bei Mlon in Sohiredqiij 
im New- York, Goniiecticut und MaiDe; eingewachsen im Quarz und 
Feldspath des Granits und Gneises zu Scbellershau bei Altenberg, zu 
Johann Georgeastadt ii. a. ; im Erzgebirge , zu Langenbielau in Scble^ 
sieo, am Rabenstein bei Zwiesel in Bayern, am Kreuzkogl im Gastein- 
Ikiie M Sateburg, tm der Saealpe hi Rümtheo, bei Nantes ond zu 
Ghati el pupe md am Bitnil bei Limoges io fVankreieb, io SpenieD (Qi- 
stiüeB, Oironda in Galicien und zu Goadalaxara) , zu Longh-Bray vmä 
Gronebane bei Wiklow, bei Dublin u. a. in Irland, in New-Ycrsey, zu 
Gbatam bei Heddam und zu Lichtfleld in Gonnecticut, bei Baltimore 
in Maryland, zu Germanstown in Pennsylvanien, Hampshire in Ghesler» 
field in Bfassacbttselis, Bio Janeiro in Brasilien; im Syenit zu Laurwig 
wai tadifbevan in ffonvegeo; mit Quarz, Aoaiae «nd Rotfl bei Vau» 
jattf yf e m All e mei it im Denpbiiid; • Im Scbutttaiide an aehr Helen 
Stellen in der scliottischen Grafschaft Aberdeen. — Der Smaragd iat 
als Edelstein sehr hocbgeschätzl, und ihm gebührt unter den grUnen 
Edelsteinen wegen der Reinheit der Farbe sowohl, als wegen seiner 
ausgezeichneten PoiiturFSfhigkeit der erste Platz. Der sogenannte bra- 
siliaoische Smaragd ist Turmalin. — In der Medicin wurde er früher 
ab UeruUriMMlce. und dak Gendtti beruhigendea MHtei ferweddel; — 
Der«' Beryll fael dm*, ««enn 'er reine und icbooe Farben beaitil, als 
Sebmückstein (unter dem Namen Aquamarin) Werth. Hinfig wird ef 
aU Futter der Zapfenl<k;her guter Uhren benutzt. - : ' 

SaaarAfftf) orientalischer, 8. Korund. 

l*ai«r«Killli» syn. mit Eklogit 

l—ilaeiü— eay eine Familie fossiler Monol^olyledoneo , Qndet ihr« 
lUfiiiaealinHMi'aBiIHttlem'Von bare*« und apieaafitrmiger €ealalt, mit 
üliWieb angedenteteh MÜlelnerven und dem Rande parallel hmfbnddn 
SeileMißrvea und netzförmigen Venen , denen von Smilax asper€ 
Ibnlirh (Smäaeites hastata^ Brogn.) in dem tertiären jdngem SUs^ 
wassergebilde ron Armissen bei Narbonnc. Kraiilartige Stengel mit 
wirleUiandigtD iiniennirmigen Blattern, mit wenig merklichen parallelen 
Nerten nie denrlidM^ Sandifeine von 8nla (CmnoüUarilBi, Brogn.) 
abnel» denen der €mi»9ttnrtu veriMikUu 

■taafapcel» syn. mit Schm i r ge I. 

••d» ) hemiprismatisches Nalronsalz, M. ; natOrlicb 
Miaeralalkali, W.; kohlensaures Natron, L.; Natron, Bd. 
Krystallsystem zwei- ünd eingliederig. Die gewöhnlichen Krystalle 
find veriieale rhombische Prismen (a : b : OD c) = 79^ 41', mit der 
LMngiÜdhn (OD a : b : OD o) nnd in der Endigung mit einem aebleren 
iMbiadNn Mni ven 76* Wf welches 58* 52' gegen die Raupt« 
aie geneigt ist. Oberfläche glatt und eben. Theilbnrkeit deutlich 
Meb der Querfläcbe. Brach muschlig. Milde. H. =1,0 bis 1,5. 
G. 1,4 bis 1,5. Wasserhell, weiss ins Gelbe, Graue und Braune, sel- 
ten blass, violbbu. GlasgUnzend bis matt. Halbdurchsichtig bis 
uDiiurcli^ichtig. Geschmack scbari laugenbafl. Bestandtbeile: 
IMS IMfeiMuiev ^131 N«tran, 63,77 Waaaer as ÜaC-f-lOft. 
OR mit echlveleHaurem Nalran and Chlomatrium' verunreinigt Vor 
dam. LMhrbbre etbmelibnr 1,0. In Waaaer Mebt Mlloalidi; 
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im Blum etaru bnusMii. IMt V\NlidM*aftgrtlD. . Fio^el »iitl 
im MM^migen Krysiallen ( die .bttdiriebMien aiod kflniüiich« ) in ti* 
nigan nachahmenden GesUUen von stängiiehdi' ZUtatAin«ilsetzuDg, d«rk 
von körniger Zugainmensetziiog, gewöhnlich verwitlerl und im sUub^ 
artigen Zustande mit Erden gemengt fast immer in d«r ^iAbe von kobr 
lenaaMrem lUlk und Steinsalz, und isl wabracbaiolicli>::diNk ^am 
WecMonMUotg bttdar Snbalanien.fabHdet'; :k(tmmi ter .iD.'iiafl''lMl 
dili NatroQtaeo in Aegypten, wo die ganze Umgegänd «it ^isaa» <kb 
kruataten überzogen ist, zu Debreczin, Felkö-BaDya etc. in Ungarn 
(hier werden jdhrhch an lOOQO Centner gesammelt), bei Smyrna uad 
Ephesus in Kleinasien, im Balagumiilalhnlc) in Mekiko, aus salzhaltigem 
Thun, Teques guelii geoaDttl« ausblühend; ferner.ini viaifio Oegaedm 
^ibtitei« Tkiiieta, P^ieBk,..€liioat« fltodclBlMik, dei* TMlrMii .ek • te» 
idÜlhHDg auf Laven am Vctufi Aeioa, aur Tebarafla tld. Und iuf Glim^ 
nparechierer au Karlsbad, Cger, Bilin und Priesen io. Bttbmbo; endlich 
in vielen Mineralwassern, lieber die Oari^lcllung dieses Salaes würde 
im Art. Natrium geredel. — Mohr führt neben seiner Gattung hemi- 
prismalisches Nalrunsalz, auch die besondere GaUuQg' pnamatiscbea 
lilftfonaeto «uf. . Krysie-lUyetea ein» ued- dinadMig^ llie.€pyalale 
sind «ertkile rbonbindifi Mnneii (t : 3b : Wcjl m W ftO' mit dar 
Querflache und in der Eodigiing. mit dem Queirprikroa (a ' OD b : c) »=* 
83^ 50' herrschend und mit dem HauptociaCder untergeordnet. Th eil- 
bar keit spuren weis nach der Querfläiche. Broch muschlig. Ober- 
fläche meistens glatt. Müde. vU. 1,5. i^b bis. 1,6. . Gia4n 
glent. Farbe weis», auweilea gelblicb.i : Stric-b iMiaa^ . Iliirab4 
^^.bie Mbduicbaiflbt«,. GeMd^Burak. acbtri liii««MU BeaUaid« 
tbeile: 82,57 kohleosaiirei Natron!, {17«43 Wa^aer bNaiC4-(4Hb 
Vor dem I. öthrohre gegen Säuren und Probepapier «icb » wm «^ie 
vorige Galtung verhakend; es verwittert indessea nicbC 'Sii<i«iabAi<'' — 
In der Natur scheinen sich beide Gattungen des NaLraoe i^^eiak'idMlßg 
9U flndeu. £ioe gesbltigle Auflösung von kobleosäurem.NatTMi bildat 
in boberer Temperatur (bei 10 ;bia 30« R.) ndd .bei>>ealir langaaMi 
Erkalten schöne Rrystalle dieser letztem fiiHwiH^; wahrend eM*>MMider 
gesjittigte Auflösung bei niedrigerer Temperatur Kiystaile der iwei- iiatd 
eingliedrigen Soda anschiessen lässt. In der küufliotien Soda erscheinen 
beide Galtungen zuweilen mit einander gemengt, und wenn dieses dfiV 
^all ist, so ündel man in den Drusenräuineu di« kry stalle der gageef 
wirtigeu Geltung ▼ollkomroe» Iriaeb, wlbNsdi-diftN'den loiigaabbelMbe 
glotKch Terwittert sind. — Wegeu der knueUieheiii SodM affdl tämn 
Darstellung siehe den Artikel Natrium.^ t.. 'ii-,i i.i ' . uttnf'. 

S«iliilUh , dudeka^drischer A mph igeiVi^ pati) , M. , zuM 
Theil. Keguläres K r ys la II s y s t e m. Die Knstaile sind Üodo« 
kaedcr, an denen zuweüeii^ die Öcta^derfliiQhea > als Abslutnphing dec 
4reiQ«cbigBD Ecken und 4ie: Uycüodderfllefago :al8: Abctumpfu^g 4Bt 
Kaoiep verkooiiBen. VoHkoomieiie Tbtailbielbei tiiiflialli iidÜtt-i'Ded^* 
l^derflachep. Die Kryrtalle sind ^att oder habed' unebene, xuweiiea 
auch gekrümmte Flachen und gerundet»' KanlPn. 81» sied zwilliag»- 
artig verbunden, öfters auf- uud iiieiiiandei gewachsen. B r uch muschlig 
ina lJuebeue. Spröde, il. = 6. G. 2,35 bis 2,49. Farbe: sCbnee^ 
graulieb, geldlich, grUniicbweisa bia Olgrtln. borg- und sQladoiighlo iaa 
Qaiblicb- und Atehgraae, grttnKflbgratt, hioiaielllaM* : &4rlr0lU VbÜL 
Glasglanz, nurdisclieiiiend. ßeslaodlbcile naeb Arfoe|dsoDi 
35,99' Kiesel, 32,ö^ Tbeo, 2^,55 ;Nalro«, .b,30^iGbl«rM. Ais :ab«mi«abi 
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Formel = 3 (Al Si -|- Na Si) + Na Gl. Kiesderde = Si, diis F«rnel: 
(3 AI Si + !ira 3 di) + Na CI. Vor dem LOtbrohre rubig scbmek- 
bar in klaram ftutloseo Glase, Sdunehbarkeit <n üi^Jmt^Q^ lo 
Stann leicht and vollkommen mr Gallerte aufloslich. Finde t#i»ieh 
krystalliairt in abgerundeten KOmem und derb von körniger Ziieam- 
mensetzung in Drusenräumen von DolomilblOeiten an der Fossa ^rande 
am Vesuv; in vulcanischen Feldspathgesteinen am Laachersee, im Glin>' 
flMrscbiefer mit Augil, Eudiatyt etc. avff Eaogerdlursukljord in GrOn- 



«. .Stals tSieder«i)L 
ff 1) die unlerate Begreatoogsflacbe eines Baues; 2) dar 
Gebirgstheil, auf welchem ein Flölz zunächst aufliegt, entsprechend dem 
Liegenden bei Gängen , entgegengesetzt dem Dache (Dachgesteiu) ; 3) 
eine Uorizontalebene; 4) eine gewisse Teufe in einem Schacbtt: und 
die in deren ^iiveau liegenden SU ecke; 5) ein IJolz, «relcbes unter 
JEioMMniBg «ur.«dae Gwiein gelegt «M, um jcDe' lu' natM- 



0olitoarl|s , eine schmale Waaaerseige auf einer UtÜeD 8treakeii 
••■«»■••HMite« « 8. CrinoideAO« • 

Solarium, s. Trochiliten. •■ .i 

A«leailie«> s, Marsiiiaceen. 

I, s. Melilitb« I . . 

\9 ft..ll«phaliii. - • 
lensMil, s. Feldspalh. 
fiath»fewer gc M afc<e i > e. T«rliirperio4«. 

, s. 8 a i z. '> . 

•oriiawalitia , unlbeilbarer Parachrosallopban, M. — 
Derbe Massen, nierenforroig. Brucb muscblig. H. = 5. Spröde. 
G* S9 2,58; pecb-, gratlidi-'oder grOaUdMcliwan. Strich: lebeiw 
biMn} mweilen metalKaclMr Glanx, itiidlirtbsichtig ; durch Verwitterung 
aussen rotb werdend. Uestandlheile<Mdi NordenskiOld: Kiesid 
49,40, Talk 10,67, Thon 13,80, Eisenoxvdul 18,67, Phosphorsaure 
2,68, Wasser 4,38. Die chemische Formel isl dafür AI* 0*, 2 Sio»-h 
4 Ro, Sio* + 2 Ho. Äl Si> + 4 KSi + 2ä. Vor dem Lülbr 
robre .acbnizt ea ohne anzu&chwelleo, zu einer scbwamn Kugel, die 
jn RedMtieaefettar- einea grauea, netallarligeo Glaag hekonoit, aiit 
Borai zu einem grünen Glase. Im Kolben Wasser gebend. In erhititar 
Salzsaure losbar. Findel sich xa Mordawalia und ».RiddadifltaB, 
aowie zu Bodenmaie in Baiern. 

Spudait, von K ob eil. Derb, Bruch unvullkummen muschiig 
und sptitterig, U. = 2,5; mild, rötblich gefjirbt, schwach feUgliiuzend^ 
durcbscheiiiend. Besteht naeh v. .Kohali m: Hg^^ib + 4 A odar 
iWuSligSi* vf-a^tt^ mit U Wasser, S7 .KieselsSore und 32 
Hagneftia» von welcher sehr wenig durch f Proc. Eisenoxydnl. Für 
Kieselerde = Si wird die Formel : Mg5 Si* + 4 H oder 4 Mg Si + 
IdgtL*; im Kolbeji giebl er Wasser und wird grau. Vor dem Lüth«- 
röhre schmilzt er zu einem emailartigem Glase; von conceninrteff 
SatssHure wird er unter Abscbeiduog von Kieselsäure sehr l«cbi ier> 
asIaL 3=9 taidaiC:. Capo di Bava hei Raak* 

■pwHjM. gisiahhwiantond mit halb Irtan Rahaiaea, isieha 
Biaa» (Rah eisen). 

\f s. Apatit. 
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Spat, da» Streichen zwischen Stuoüe 6 bis 9^' Spalgang, eift 
io die^r Uichtung slreicheoder Gang. ' /<*.'. 

9i0m$umt[9m9uMki s. Krerdegruppe. 
Ii»f »itftf, s. Bchiorilea. 

•pttlhalaMMttte, hrachylyp^r Parachr««haryt, M.; kob- 

lenftaares Eisen, f..; F/i^enspath. — K ry« l a 1 1 s ?sl e m he- 
miedrisch ri»-ei- und einachsig, (»ie sewfthnlicheii Krysialle sind: 1) das 
HauplrhomhoCder ^ (a : a : QO a : cj mit deai Endkanfeuwiokel ff« 
107®; 2) das ante spitzere Rhoniboeder ^ (a' : a' : OD a : 2 e) 
SO* 5'; 3) das swaite spitzere RboriilMiider | (a ra : 09 V r eY = 
67® 52'; 4) das Hauptrhomhodder und die gemden Endfl^fheti: 5) 
das Hauptrhonib<M*der uikI das erstere ftiimfifen» Rh<»mh*H'der . als gp- 
radc Abslaroplung der Endkanten von jenem; fi) <\'a<. naiiplrhftmhoefi^-r 
und das erste sechsseilige Prisma, Jedoch die Prismennüchen &ehr 
klein; 7) das Hauptrburatxieder «od das zweite IMsraa. — Das 
H w pi f fcoinbotder arscMit von allvo -diese» GwlahMi an ti e i rt i « 
ood isl oft Unsenartig oder satldfbrmi^ gekrtimnt; die gerade End- 
flache ist sphärisch gekrümmt, und die Prismen sind me4st rauh. 
Theilharkeit: nach dem H<fii|>(rh<milM)^der sehr v(»Hk«fDtiiefi. Brnch 
unvollkommen miist hell«;. Spröde. H. = 3,5 his 4,5. G. 3.ft bis 
3,9. Farbe wenig ausgezeichnet, weiss, gelb, grau, braon^ die dank- 
Im Vsthm wind meist ersl darch ZartaHnif ai<m i fcit0 . "*8ttfe k 
«•las bn gelblichbraiiB. Glasglanz, oft perliMrtltitfhBlidi.* MMlM- 
sichtig, durchscheinend bb undurchscihtig. 

Bestandt heile: 38,^3 Kohlensäure. 61.37 Eisefiotydul. For- 
mel: Fe C. Gewöhnlich sind uoch Talkerde, Kaikerde- und Sfan- - 
ganoiydcarbonale , auch Kieselerde und Thonerde beigettiHigt. für 
deiB Lotbrobr« fifiMstert er starl nad «vM admd! Mhifärff Ml 
dsa Magneto Ibigsam; aebowlitar = 4,5. Korai NM er gdb od* 
oliiengrtin. In Säuren nnl^ BiiWirirfcimg der Wirme als Pnlfer mKer 
Brausen löslich. I>ie Auff^sung gieU mit Mausawem ElseokaK ein 

starkes dunkelblaues Pracipilat. 

Der Spathciseustein erleidet durch Einwirkung der Atmosphäre, und 
zwar zuerst auf seiner OberflKbe« weiche sich ßlrtil, dann auch im 
laneni der Ifaase, eine Zeraiarung/bei «akdier Stridi, Hirte, specM> 
sches Gewicht und die Be>tandtheile mehr oder weniger geändert wer- 
den. Er wird braun und schwarz; der Strich wird bräonlichrolh nnd 
braun; die Theilungs.erh^Unisse bleiben jedoch unverändert, hi-i ni 
gänzlicher Zerstörung dir Masse, nach welcher durch Eintreten eines 
neuen Bildungsprocesses Vancläteu anderer Gallungen, besonders des 
Br a nnc iie n s teini ( sogenanntes Rnuaerz), dama bario f g ehen, Hw 
IbaMl diese Gaitangen in fslgende Arten: 

1) Spatheisenstein (Slablstein, Bisenhalk, Pfling oder Tlintz). 
Ist iheiü krystallisirt; die Kryslallc sind entweder rtHin»l>o»»drisch oder 
linsenförmig; seilen einzeln auf- und ein-, meist zu Piusen gnippiit 
uod manoicbfacb verbunden treppenartig zu Rusea u. s. w.; theils kiiddl 
•r fa^lünlMhe, bistterige oder siraMign oad 4bserige Um&m. Knd^l 
■cb Mdb derb, von grob* nnd graen» Ma fciein md fRiAonigMr, anal 
wobt acboppigkömiger ZusanNnensetzung, bis dicht, lefliressen, ebig» 
sprengt. Gelblich-, frraulich-, nMhIich-grflnItchwetss , erbs#a 'i'OlFaiK, 
isahcllgelb-, gelblich- asch-. und grünlichgrau bis fleisch- und blassmses^ 
rolh; an der Luft braun, nah und scwarz werdend, anCh kam «flao- 
feod. Kommt vor auf Erzgängen und Lagern, auch einige (jlage nnd 



Digitized by Google 



Ltger im äitern Gebirge bildend, auch aur liegenden Stücken in FlttUI- 
kalk mit anderen Eisenerzen, Kupferkies, Fahierz, fitende, Bleigiani, 
gediegin Quecksilber u. a.,, ferner mit Quarc-» Flusse, Schwer udti 
KaNnfMi-elDi Ptn^ei «Uh ausgtieicliiel . «i( dtn ;Praii«Bb«rg* 
Zuge bei* NeaiM im IMg9 vU mf fjole» KlantthllMr tMM jMMM- 
ier G t vken (ninul auf dem RoseohOfer Zuge und Galgertberge> mmI 
lO'ivi^len andern Orten im Harze zu ISeuenbOrg , WittJisweiler etc. in 
Württemberg, im Erzgebirge, 211 Schmalkalden im Thttnngerwaide, 
Bieber im Hanauiscben, im Slahlberge bei Müsen uud zu Oberrosi>t)acb 
im Dillei^wgiscbeas, auf 4er. GruBe Laade»krone ioi Swgensetieu « m 
LMdibergi bei UdmImI ia dtrüMi, in V«MMhtt^ fickuK mäJSMk 
m n» Diflhten i* SMuurg^ kA >Engel»iig«;, iil MenMi^ SM»- 

Iben ODd in den bcAtckbarten Llodem, wo die Masseir dieses Etw 
in dem Sfbiefergebir«^e mit einander in Verbindung stehen md ' eigene 
ZOge ansmarhen, zu itenen der berühmte Erzberg zu Eigenen giib^rt; 
ferner am Geithard, in GraubUnden, su AJIemout in DiHjpliini, In^Corn- 
«•IV io iIm .FjftnIOD w. Kndlieh koaimC auch aa mehreifefi 
pMifctini in WctliiblKMlmi' StalnlMlilingebirge für. / 

2) Sphärnsiderit (atrahliger Brauokttk, straiiKger SpaÜietMatltiM). 
Dieser zerfällt wieder in strahligen Sphürosiderit. Kuglig niiraiiAH 
mig, kleintraubig, meist mit drusiger Oberdüche, als Ueberzug, eingi^ 
sprengt; von sternförmig auseinanderlaufend schmalstrahliger und fM^ 
Mfiger ZusammeBseiznng. Wein- und wachsgeib ias Grauei udd Braiine ; 
MtsfB MH^.dtakJer« «Fjiiddl tich mi \ dnw i n tigea Rlumen ; uod 
AMMttgMailäli M grOatltiiiartiiM» Ba«ilC '«ii Kiiki|Mith'iMi An^ 
nl, idlr''liänfig und ausgeieiehnet acfaön zu Steinheim bei Hanatt, 
ferner an Bronsfeld bei Gviiiin^en, Rheinhreitenbach am HheiD, Ha* 
beisrhwerth in Schlesien. b<M Zittau in der i^ausitz, zu Johann George»- 
stadl im Ertgebinge, Bodenmais in ßaiern. — b) Dichten und thonigen 
Sphäroeiderit- (si>* welchem vieler gemeine TboBciseostein gerechnet 
fm4 m ' BWiK Knollig, gtidiuiH a«i ««plNUittflteb« MitMa, kugUg 
Md. dtdrenftHmig, All 'vAa^^ Voti im DurolmieiMr ImIImmI* OMiil 
mit schJkliger' Abtonderung; innen bftufig wriiorstili und lerUttflel, 
derb. Zuv^^ilen sind die sphUroYdischen Massen im Innern sSlileftlftr- 
mig abges<mdort , und die Zwisckenriiume mit Kalkspatb, SchwersfMth 
and S|»allieisp«isteiB angefüllt. Gelblicbgrau ins Braune. Ist sehr weit 
firhrciteC. Findet sich im Quadersaiidstein «uf GeUieiseDsleififlöixea, 
^ «igiite FlilM ip Siadfltoiii dir {Milbrnilnation luMiii4«ri. a. tb 
der Fotiraige br* Carlsbütle im Braunschiw i gi a i h t » ; . 1 ferner in. Sekie- 
fnthone und Letten der SteinkoMeiigebirge iL a.; im SiliQlhal, Deister, 
in Steifikohlengebirge Schlesiens, Englands, Frankreichs, der Nieder- 
lande etc.; in den Thonlagern der Braunkohienfoimation u. a. , lu Le- 
btch bei Trier; in Thoa des SnbuttJandes in Oberschiwien und lU 
Lndberg unweit DOito ia Wialphilni. • •: •)> 

ftn^SplilrMiddrit der SleuMMbnMlioB «eiMk m Ikoolg«» wid 
Kohleneisensteine (BlatUbod) und beide kniBna lUMplHnhÜllh 
i» Wales, SOdscbottland» letxtere auch in We«lpl|tilni fotr: > 

0p«ei«lverlelli«inv »s. Bergregal. 

Speckstein, Seifenstein, spanische oder Briancuner 
liretdei Aflerkrystalle nach Quarzkalkspalh, Feldspath, Vesuvian. uttd 
t f fw i li l ifw i w y • «feurtillmrig, traubig, derb, eiagesprcogt«. Weif» m 
Mm,- fiflMe, iQnHM'*lMd Retln^ oll iMMlbriiiig iptMichiiet., HfttiO^ir 
mrigilMiltaMridiiiAn: den Uüit«» rtnrtilunlUniinii bn ni^Mirii|il%. 
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BTU'cb spKiteng ins Unebene. Sehr fetl ansafuhlen. Nicht an der 
reiichleH' Lippe hlnp^end. Weich vollkommen milde. G. =; 2,7. Sohrtibi 
Bestandtbeile 65,04 KiefM)!. 30,80 Talk^ 3,60 Eiten^xyAil., FonlM)^: 
Mb* iAuf OlngMi und Lagwo: im Piehlelgilirge; im Eragebirgii« ife 
KeoMl, GOTnwiMrCSnffiiflleiii), bei Abo in FMInd «U. Man beouttt 
&m VkMräl'-nrir AiMigMf v«ndiiedeii»6e^^^ PreileiikOplb, 
tSchrtoibiebge tit. zu Ca^een, ferner rum Poiiren von Gvpswaarea, 
Seq>€n(in und Glat, zu Schminken und zu Pastellfarben , zum Malen 
««f Glas, BOT Vernioderung der Fhclion, zum Verzeiehnen auf GLis, Tücb, 
SeidenMugi zum Aasmachen wtn f^idiin etc. Im Kdbeo giek er etwas 
meiefc iYor ienn'L^bi'obrt bifetfüt er eieb m Mrl, dne-^tfp'GI* 
«lHtkt;4>ait' KiAaltBolation geglüht wird er UasiMifas >ea Sdman 
vkM angef^iffen^ Von kochender SchwefelsKuM ebev laMit. > '« 
>•< flliebrhlM , SpOrkies, s. Binarkie«»' . ■., - • , 
, flp«!««, 8. Kobalt und Nickel. , ■ 

u SpeiakJüokfiHt oclaödrischer Kobaltikiea, M.;^ weiKber 
«t0ÜeiDo^«lt,'W.; 8mltihk 'H<4 KritUllsfeUtli himrtdrttili 
regullr. Die EryaHNe ' Mt UmMer (foHN#rKbeiidk); > Ooli«M; 
Heia«der des Ocla^erflicbea; OcU^der mit den Hexa«dbrflMchen ; 
Hexaeder mit den Dodekaetlerftächen , Hexa<*der mit den Octaeder und 
Dodekat^derflächen ; Zwillinge, die Individuen in einer UeoLakisoctaöd«»- 
fllcbe vereinigt und daher mit einem rhombo^^drischeo Aoaehn. 
. <'Tb<e^ilbar kei ( imp unvollkouimea nach dem HeuCder. Die lüy- 
Mrile" iiiMi:immia gbrn, sellMi «ab «ddr .ditasig^/MMMMbe» M- 
•«beo c^exj Drvöh' unebto. SppOde. H. axs.5«5w' bia 
6,6. Firbe>"iinniR>ei88 ina SHbMAine (eieimer Speiakobalt) und 
Siahlgraue (grmier Siieiakobalt), liusaen zuweilen grab, schiifärzlich oder 
Hiessinggelb angelaufen. Strich graulicbschwarz , melall gUu z eod, 
mehr oder weniger stark. Bestandtbeile^ 71,81 Arsenik, 28,19 
4Uibtt CS Co As*, iQW^ilen auch, Co te*. -Der- gmoe^ SpeiikobaU oi|ar 
■SiMibobtMiMt (der fM miodhai Mtomlihiiütt ba ae gd w e rmm% 
1>etracbtet wird), enthalt nach v. KobeHr -71^08 Arsenik, 0,44 KobdL 
18,48 Eisen / 1,00 Wismulh, nebst Sporen von Schwefel und KupfoTi; 
nach Hofmann: 70,73 Arsenik, 13,95 Kobalt, 11,71 Eisen, 1,79 
Niekel, 1,89 Kupier, 0,01 Wismuth, 0,66 Schwefel. Vor dem Loib- 
rolire kana man ihn, indem er einen starkon Arseoikgerucb ausslössi, 
Ipüftttmllliilt' fslftblebeB« uriiMr *iclMdhl" et ni eiimr ftupMiidbmi 
•Rndi. xMÜMBbMk utd mMpHtUnkt' «Wit *«i;' sipliMiMib €llMr. Im 
eed€iolnrter>8dlp«terMHire unter EnMrielriiMf^rfMilber Dimplb, \inUr 
rBrbes^ und Erhitzen mit Ansscbeidung von arseniger Sttiire löslieb 
zu' einer Flilssigkeil, die durch Kalilauge schroutziggrlin , durch kiesel- 
satirvs Kali himmelblau gelälit wird. Findet sich krystalUsirt , die 
•Krykitalle' einzlBln auN auch mabrereo zuaammengewacbslBni; in get- 
stricfcteo mid einigeo aadeni naiiithiHiiiMi fie üe tleü;]» deo^aalriBM 
Iten die indmUiieii liiito Tbeil imterMbMbar, auch MB> wot feMior* 
'bigar ZuMNiiroemetBuhg ' auf Güngvb ; seltetier auf Lagern , im alterei 
Gebirge, auch im Kopfersrhiefer , mit Otiar«, Hornsteih, Kalk-, Fhias^ 
und Schwerspalh, Kubaltblüthe. Erdkdbalt, Kupferai€bel>4dieadr keaimt 
fast nie gaiit rein von Speiskohalt var), Schwefel i «muk ^ii*|»<afbies, 
iWiemoib imd SUberen- etei zu Bieber uid Biedhebdoif >ie Korbeiee«. 
4m MiisMiMlItD «16. Mr'Bme>iii.fiäMiii, SeilMd Md «GHekllMM 
^%«rifclgl^n,'ra Witüchen Und Wolfacb ib Baden, zu Beinerzau ia 
• W > <t l< i ii iN iV^iif'Sit'Aid >|i iiiiiii| | ' tmiiUtii,' buuJetfchMMftri Ii 
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men, zu Schneeberg, Annaberg, Raschau, Freiberg, Johann -G«oi^n» 
*t*<i^uöd Schneeberg im Erzgebirge, su Schladming in Steiermark, m 
Qmicvi* D.obsdiau, i9«oza.etc., in (jogaro, in VValUa« PieiiKMit, io def 
FyreMMr m >AMMioofMi.iDMi^4i ku MrMii« .MmIIi .üCria Gtfr»- 
waU; III GMam in CoMMClicukii-r^! DoNgntoigfiMitlHMIlifliidBiisiill 
sehr aus^eichpel u Sobo^eberg (hier oft mit Qiiarzf 'aiirs Iimigsl« 
gemengt, als sogenannter HorÄkoball) und zu St. Andreasbefg. Gelber 
,S|»ei»kobalt ist ein inniges Gemenge von Speiakobalt und Schweldkiei. 
TtrUtber die UOiniiiche BeQulungi ies Speiakobalt» gieke Ifea Artikd 
■•••Ii« / «l « '» • • 1 •: ' .fi I..» I •%*,'\ # • < 

ffp^wPR9litiMiiv-'tk PfliMi«Aii*r«*Ui»6Cilafiiiiui hi 
•PP»W»PfcllH»i> s. Nag4«ii' i .'M u.i i .../ l tu 

8; GrubenaitJbM|.'(3iniiii^0llllgK» « •!•« : I 

•pHalerli, s^n. mit Blende. mX 

t SphftreMKesielDe, tiCrx lagerst Ittlen. . M . M i.i 

* ' Apli4&riiefti»,< s..Pil£ei - u .;••)' * i. .u > v. . 

■- y p M ar^imi Wei*.D»r's wit^ lbal näherer [Inteiliidiiiiif >iM4lttb 

Zweifel ak eine beaoDid<ere(. Abänderung des PediileiM erweisen?, wii*> 
wobi er eine etwas grössere Hart© unll zum Tbeil eihe unvoNkomtiieB 
fUlblige Zusaaamensetzting im Innern der Kugeln, in denen er be» 
eiMJlaioL jbj- lindiet sich eingewaebsen in Pecbstein und Perl> 
hm $tkmmlB,>twikws,rTkmaA>'^'*M 
ummtüMtmg Aiiliihii<4MihfiMlijBi,i:lD wM^m m «BgvwMliM'iM. 
i^Hi i— y» a i f y s. Bi^iomdlitheiL; I . 

SpkaerosMerlt , s. Spath«}isenstei n. ' ;:i . ; f 
•pli««ro«ideria<8aii«ist«iM) s« Saodsieio. * ■ i. I 
.Aplip^VlIIJft««) B. Ru^distfiOk'- • f . ) • I 

■ .> m w M i, ..gyn. mit TitaMit« • >. t» .!. ,. , .u 

. .Sphr*«!!» sya. mit Bol. ' (•!.. .u i . i,- .....••/..> >. 

.' •pleiiel, 8. CrzlagferStäUen. ,.>!>.! !. .. .,. | 

•pl«sclei«tM, 8. Eisen (Rokeisen). . •< . >■ --^ .. '. ■'. ■.•I vu 
Jlpic»Sftl4ii»a, ,8ya.,.aMii Antimon* 1 > ' * • " > 

• liplMflliElwMMlI^lMiak« ./—nociLdr^, ^m•ilbe^^, syo. mil Ami* 

BM4iMe4ükfi«#i*'T«ck.M^ t-n«i4liiBir4i «r '.li «/mI 

. Sp i ag< K li>i »f t»ili»»i AyU. «til.W.«Aaer«»lijriiofrerl>M-,' - .I.M.II 

,#pMUv' syn. mit Aphanil. ; , - ' ' 
flpteell^ dodekaedrischer Korund, M.; Zeilanit, W. 
Krystallsystem: homoedrisch-regular; die Krystalle sind: Octa«deH 
Dodekaeder, Octa^Hler mit den DodekaederiUloheiiiitl»^ Aboliiilpruag'^er 
laolCD (Spinell) ; ..dMütttoi 'fSrnm iHmulDf leodei'. LeuMtoidOMBo, 
loltfe alt fierflichiga Zospitiiuig der JSdM«*(Cc^laoit)ninMitflleii 
diesen Fermet.ibeitfBdit.M^IMddr voi%. aaiiMiaiBa^beiin ki«|||aB 
möglichen Verzerrungen, wie sie durch Verlängerung oder VerkUrainig 
entstehen, besonders taCelartig. Sehr häufig in ZwiUla^eDtttiwkiAem 
bei dem regulären System so fatfafgen Gesetz « nach. M'ekJicniMMde 
Individuen eine Octaöderfläche gemetfi und die ihrigen aioil^ebrt liregen 
babaa. — Tbeilbarkei|t, jedoch noiraUlieiimiit; ddligli aklitMchjte 
OcuederQachen. Bruch fliascblig. SftfOdtJ .1 & =;8 8,ftj«i4»N^ie,5 
hm 9«8. Farbe canniii-, eocheoilK cmoiauK kinch^ Uni- und hja» 
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«296 «S^plMilton ^- flgrtiMMlBf 

ointhroih, vitie tndig- und sinaliebiau Mif der eiaen Seite bis blavlicli 
«nd grtioHchicliwari, «wl mI 4er «iiddnMi Mi Mi «Mwehij<nMr 
fgmwrtwfdfty «MMh uiri ifMMiebbralni, Milot. CMabgliiii, ^«n»* 

sicbüi;' bis durchscheinend. Man untersdhetdel IMgende Arten ddr 
€«UuDg: 1) Spinell (Rubin zum Theil). Erseheint in platten, lo»efi 
und sehr wohl ausgebildeten, oft auch abgerundeten Krystatlen. Ufii> 
fast! die Nüanoen von Roth. Bestandtbeile nach Abich: 69,01 
.TlMII,:9,aa Kieael« 1,10 Chrorooxydul, 26,21 talk, O.^l EiseiioxydiiV, 
WmMi Hi^ÄA, ' Vdr 4iai Lftllirolif« Idr iMi — t iim ei d l Mi ; als 
Mlnes Mvw mit Kofailtaunösung blau, lOiraUao erst nach vorbei'gtfL 
gangenem nMbnnaligeni Befrucliten mit booeeotriner ' 8cht« efeltlfure 
und Ausglühen im Platinintrel. Findet sich im mifgesebwetlimtea 
Lande und im Saude der Flüsse mit anderen Edelsteinen, wie S^lbir« 
Zirkooeter, auch mit Turmaiin und MagneleisMMteiQköroeni auf Ge^oo 
in Ppgu, Ujwn etc. *~ 2) Saphirfti , indt liifc» to äiigii»<W<liBi 
KrysUlleo und Körnern von blauer, ins Rotbliöhe- und 'GrMM^^tfter-* 
gehenden Farbe im körnigen Kalk zu Acker in Sydermantond in Schwe- 
den und zu Straskau in Mähren. Brst<tndthpile nach Strom eye r: 
14,51 Kiesel, 63.10 Thon, 16,85 Talk, 3,92 Eiseaoiydtd, 0,38 fftik, 
0^ ttanganoxydui, 0,49 Vi wer, Formel: MgAl.— 3) Geyltnil (Pteo^ 
•ne^ vlZeigt sidi «in «eiil.a Dtnsen gruppirten KrytUUen, «dte gHI»- 
eehi denrihta niclit mUms miti .r«dMP ObniiMn, • «Mb nit' nine^ 
Eisyneeherfinde oftr mit BflULlmn ftm iiHeWreiMe« (BHawr hth 
decklj Die F^irben »ind die oben erwNhnten IVflnncen von schwarz, 
luweilen mit einoni Strich ins Braune und Grüne; ott genz undurch- 
sichtig. Bestall (itheile nach Ab ich: 65,27 T\i9»i^*tfi^ KleSel, 
17,58 Talk, 13,97 Eisenoicyduh Formel: (ttg*^>Al. Ver tf^m 
L«throbre |nir sieb m»eiMBnlihii\>i ¥ei'i l dlei» ^ li i i t" ingetf<awi. 
Fi tut c t sich in den AuswOrflingMi «n'Mlmn, -tipvllier TreppbrHIcie 
bei Monlpeilipr, sehr ausgezeichnet am Montponiberge in TyinA)i''so 
Marchendorr in Miihren und zu Warwik in Nordanlerilci (kitr in meh- 
reren Zoll grossen Krystallen). — Der rothe Spinell, im Handel unter 
dem Namen Kubin oder orientalischer Amethyst bekannt, wird bm retner 
Farbe, tomal bei hohem Garminralh*, sehr hoch gesohauiim#«Mtoht 
im Preise den geRirbten Oemnnlen gleioh. Er bektltMr^Mchi«Mim 
Schleifen dieselbe Form als dieser. UeheHimipl winl dles^ -fiCeiei^uf 
4fie verschiedenste Weise zum Schmuck vervwndt und erbllt'timi^en 
Juwelieren und Steinschneidern nach seiner Farbe verschiedene Nameni 
Rubio-Spinell ist der scbooe bochroihe Rebio, Baleis 'der bbssra^e, 
AhUMdin der ins Bllnliebe stechende, Rubicell der felbHdhfittie. 
Nicht sdtea hnarime»' gegNlht» AMibysIt, mM# (kMaldd-Vta^ls 
Bnbiae im Handel vor. • . h • , • ' - ' • i .-J 

SpIm^llM, 8. Haueyn. 
. ' ftlMmaMm, versteinerte^ s. Entemolitbeo.- i- H 

<t ••i^lvlfei», s. Delthyris. • ' i >f 

1 •plpi gwü »»«aa4teUi und MUeKs»« siehe Grauwacken* 
gruppe; ' » •• » - • • ' . • i. « • 

• iSpIpalMmlUMi^ Spirolin«, s. ff^»r#aiinifar«n« 
! •#ilr«^«M, s. Zell enkor allen. > " - 

u 0fitt>orblieM * s. Anneliden.' • < • 

)• •pirala , s. ßelleropboDw ., i 

• BpiSalbaliE, s. Gebllse.; " "• • • * l " 

. » i <••.,•'> i Ii * . il! ;•!•»•»» • i . 
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SpltB«lfl*B , syu. mit Spitzbammer, steh« G>c*wi<oD«»K|f8- 
srb eilen. .a i» »» Ktit^i^ 

•l^ltBliMiMier. 9. GewriDBuiigsarbeit.aiiii!i < "<•: kiio i4|^ 
Sylial&MiMi« 8. Aufbereitun);. 

SptolMMi, t. KupTer (GarnucheB im groMeo Garfacrd <Mler 

Oleo ). V > . 15 'I f..«..' 

Bpm^mwmmtt prismatischer Triphanspath, BL; Triphan; 
L. Krysiallsysten» wahrscheiolicb ein- und einaxig. tiat sidk 
bis jetat nur iu krfstallinischen « individualisirlen Massen, mit einer 
Tbeilbarkeit wenig vollkommen nach einem Prisma von ungeUhr 
105" und volikommeu nach der Abstumpfung der scharfen Seilenkan-^ 
tan gefunden. Bruch uneben. H. ^ 6,5 bis 7,0. Spröde. 
3*1 bis 3,2. Gelblich und grOnl ich weiss, bisv^eüen zeisig-, apfel- und 
berggrUn and grünlichgrau. Strich weiss. Glasglanz, auf den Thei« 
litngslia^hen Perlmutter- und auf dem Bruch Fettglanz. An den Kan-« 
len durchscheinend. Bestandtheile nach H. Hagen: 65^7 Kie-* 
sei, 27,49 Thon, 3,86 Lit^ion, 2,87 Natron. Formel: Udi -(> 3(LiSi) 
•4* 6(AiiSi«). Vor dem Lüthrobr unter AufbUhen im klarem oder 
weiüaem GUte schmelzend und dabei die Flamme vorübergeheod pur« 
purroth lärbend. Schmelzbarkait = 3^4. Wird von Stören nicht an« 
gegrilTen. Findet sich in derben, kryslallibischen und kOrnig lu« 
sammeugesetxten Massen im granitischen Gesteine mit Quarz, Tünna^ 
hn, Feldspatb elc auf der Insel üte<lm, ita SOdermanland, zu Varitigels« 
bei Slarzing und zu LiseAZ in Tyrol, zu Killimey in Irrland und zm 
Gosbeo in Massachusetts. — Nach R. Hägen (Poggendorf, Bd. 48»- 
S. 366 etc.) gebort der Petalit su der vorstehenden Gattung; teiM 
Bestandtheile sind nach dessen Analyse: 77,95 Kiesel, 17,34 Thon; 
2,73 Lithioo, 1,98 Natron. i 

»^■^■■i»Mgf«ait (Spodumenfels). — Ein krystallinischkOi^ 
niges GiMoenge von Spodumen, Quarz und Glimmer. Der Feldspatb 
des Granites ist also in diesem Gestein durch Spodumen vertreten^ 
Bei Sterzing in Tyrol bekannt. 

•p«adjlltMa sind dem Ostraciten nahe verwaiidl, sitt«kesi|iMn, 
wie diese, starke, ungleiche Schalen mit eioeHk Musli4laiMiruckr) «aber 
das Schloss lut in jeder Sdiale zwei ZAhne. Sie sitiE^n wieuüaiAaiftern 
auf anderen Körpern fest und man unterscheidei dm 4ikMmQgmt<Sf^' 
iylus: mit Ohren am Schlosse und hocbgewölblem Schalen, '^^wii^n 
Arten von der Kreide abwärts vorkommen und Plicatula: uiiD«^tn, 
mit tlacbgewölbten fast gleichen Schalen, deren Artenf*ia)d«Milien 
Formationen sich iiidea. Nach Deshayes sind die GaUuBgen- IMtn- 
cAora, Puehytes und PodopsU ats der Kreide n«r SpoB^lilclv*''4>ei 
welchen theils die inneren, theils die äusseren baget'f^Mi^-denao^lie 
Schale besteht, zerstört worden. Harpax ist mit Pd'ca/vJ» -sa: ver- 
einigen. Vulsella, welche den Uebergaug von den OAracitei'la'deo 
Hammermuscheln macht, hat eine fast gleiche schalifi;>Ma9li(lMia4tie, 
etwas unregelmässige Muschel , mit seitwärts der Mitte »beiadli rll en 
Muskelabdruck, und am Schlosse zwei vorsprhigeDdie Hücker ia ^Mer 
Schale mit einer kegelförmigen^^ dazwischen. In der Kreide md 
im Grobkalke. 

Sp^aasiteB» s. S 'len. . .-^» . Unii iä 

•■»•■«lieMlAse I de. 

•isrAtseB, s. F ^^^^n-»a»«»«* 

!lc., s. O^^K gsarbeilen. 



- 9|ir«us4«tn) s. Skapolith^ < ; 'i.n .t.t' . fli9iii'>x»it|M 
Spritmwerifci 8. Grubenausbau. 'ii« 

SebwartgOltlgers, L. Krys^AllsyMM •iD-.wiii ■iartgigSte 

ge^hilicbto < KrysUUe sind ComtMiationen aiis dem rhoabiMhl n narti- 
calen Prisma (a : h : QOc) = 1 15" 39'. der Querfläche (a : QlOb : QOc), der 
iJngRfllcfie (OfCa.'btOOc) de«i:RhAmkent>cta«der(a:b;c) iiiid<dcili<»Qifer- 
^6m»(00a : 2b : c). Meist tafelarlig. Sehr hSu^ Zwillinge, die (acbtOOc) 
geneiDsobaftUcb bAben. Theil barkeit uu(kuUMl(. I>m hv^läUe »io4 

llMfl.pmHd4iMlUode.geiinii^ «detf^nkCuiiMicB«^^ •iruöU 
musoblig.itift.fflebc«!.. Hüde. H. =iJ 2,0: bi»^a,5i Gi:i= 6»2 bis 6,36g 
Farb^ ititeosobwarz ins Schwllfeli€fa* Bleigraue, ruweilen l»iint ange^ 
leureh. Strich unverändert. Stirk metaUiscbgläozeiid. Bestan^^ 
theil« 15^69 SdniefeK 1^,98 AatiiMo^i .30,3^ «Uber «AgShS. 
Oft^iist eiiD TbcU' 4di SthAefdanlioMns 'tedi-fifebwUb^^ ertetat 
T*jflrlllii6> IrtMjttiiio^ir0l auf -Mb iMshküMinbMfcM: ^41^ VlifiMdf 
die K«Ue iWemg be&cblag«iid^..(inti 6»* ein He^a? < ihid . wMllliciMi 
Silbfr gebend. In SalpeterSSike mit AusscheiduDg vön etwds*9obw«M 
«ad Akilimonoixfd leicht ailflOsIioh. V«n.. Kaklauge wird S^hWefldlantin 
moo -ausgezogen^ Findet sich : In7alalki8irt' in Mas^n, die in 
TcraGbitedeBea >et4Hnmteo BichUibgeB i • avsMilagenwMse abwecbseloden 
Tüei)0iiia*«knilw. hdifiiüa ibeataimi | te^ ntutotltflwigea fite^tänl umä 

deA .Mb liartiiger ^üsaniiiieDUeUii ng < /luf GliigeD < im äit«l-en GeUrg# 
BMi KaUc-^f Braiuor. Flitss- und Scbwerepathl, RotligOMtgerz, Glanserz, 
Fahlerz, gediegen Silber und Arsenik, Arsenik* iad Sohweleikie»,» 
Blende etc., ausgezeichnet zu Freiberg, Johann «G^or^^iistadt^ SolirteiB^ 
berg, Anaaberg ela im Erzgebirge, AaBcbim§tbal»un4 i tt wibfi u i 4ia*g5h- 
ven, SoHeBWlila, HoMlfch, Ngay*fi%ny4 » WMlfKvfiDiil» iBoUagaMl %n 
Bw:n«WoliilMtb#i Badaii', äaii9tiA&^.»4mtMmtk^ Im Mntiwt.yw» 
und in Sibirien. — Ist ein sehr reicbesiiSilbfeiiAfi»!/ 1' m „..unt-. iitl 
. SprSdiicUeit der Miacralien, 9. Uäiricu' srtiiltiiMoq* 

Sprudelafelit . s. Kalkstein. ' ' < ii< t- !• uu 

nift|Mruair bei FlöUen^ eine VcH^werhing.daai tfW^wnMi. iii - -lii 
-f\ftyruMdijia^«ii»tti Sb.' Aufbore il>aiBg.t flu i- tt iisxjK /) i«>i->btir. 

-.MiarsSeiMt s. Ferren «Oid Pllalnaen vftraieiiBeni>o>9*iii.< I 
I StAbeiaen, — w a 1 z<f« e^r k;, s. £is»n. \ i üu v.'i\yA>u*\ ,u\v»>\> 
Sta«li«IiB«liw*iiaj i-QSftil.es^ StiiNagAT^i Moti -lUi «i tiMjM 

-i4tad«l»N^'\RViAB06. \ v.v^\u\\ .uMh«*^ Hil^i-H ,\\\'Aiyi\ Nluiti>. 
u'iMoliftyit-aiifiilaiii« ?.<M •^M-\'iH\'i\ u'tb iilihi« .tM'*^.lu' .Uljiiaii 
/ MaiilplidhMkli« Eisens ^hl^.i ,IiIimu iiIiiii^u.ui-MuuiaH 
n MüliiaielWfFsyn^l.mit Spaihaitsen sla4i< nni> « 'M « 

-i<0^fMBiM^ Ii Bergwerkseigenibum*- i (•in .A 1 ' ; < iH 

i •tMBBpr«0i,. ai EiiS«B.4figt!n«iiiiB^ UA4<H^»<i^i^A8 *9K^«j^ 

(Bohren und Schiessen). .iJliJ't' t,) mi 

8|ii. iiNtl*Srwi^a,i«l WMMWlM^iHMNiqll 
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' 0tftMKe«««li»clfti> ein S«ba€bl>i luv Durekfitthruiig .wt6ia*|lea 

Mir Ueberlragung einer Kraft. - ,< ! , i «j ..j x 

fltaniienapatli t Abänderungen des Scbwersfiatkes. Ur*nt»itt%t^ 
itMMlIÜBif «|tt. «k' Z-i««tli«t.- n, .«•»9111 

MsMlt« Vr«ltb«upt. Derb. Brucb^leio- and flachoniMkiu 
Ug, mit Spuren von zwei sieb scbarfwinkelig schneidendei»«S|Mttiii^- 
(liehen. Spröde. H. ^ 6,75. G. = 3,5 bis 3,6. Gelblleb\«ei«»<ti8 
isabellgelb, schwach fettglanzend bis schimmernd, nur in dUnnen Kan^ 
ten durchscheinend. Nach Platiner^ btslebt 0P'««es^tftiobi«d»ttie- 
mI-, Tbooerde uiid a^ftaiMMiTiill vor dem L d iW»<rii»t i imiihmMi» 
btr. Nach fi itebof ist er ebenfollt 4io Silieat von ZioiioifiAi'«PfD- 
4et f iek in Goi^wall mk Quirfi Zinnen und Eiseokiei. 

l^tmmmi^MrUt t das beim Boracit bctehmbiM, 4m MiiiaiiMlui 
zu Stassfurt vorkommende Mineral. 
Slaiuclivr, syn. mit Stampfeff ». G«ilri'nnungsarb«f4)9fir' 
StanMlitli) prismatischer Granat, M.; Stauro^ici^ I^y- 
•tallsytun cid- and einaiig. • «Pk giyitoiltMiBg mimiiiiiMli 
aebe Priimen (• : b : ODc) = 129» 20' mil •der' •UngaHlMfdM'l b 
:QOc); in der Endigung mit dem Q«erpritmai(« : OOb !«c^nlifÖ^ii3' 
Md niK der geraden Endfläche. Zwillkige: 1) zwei ifirtsUlb • kalten 
die Axe a gemein, die Richtungen von ö und c beider sind vcrtauscbl^ 
wodurch rechtwinkelige Kreuszwtilinge entstehen. 2> Zwei i KrystaU* 
sind mil der Flaebe (a ; OOb i a) dergestalt aneinander gewacfaien, dass 
du ein« IndividoMi m der genannten Fllcbe mn 130^ gegen d»inidB^ 
mdf<§bt urorden »' i w ai l i lt h Kreuzzwilltsge entstehen, deren Aien* ci«ldi 
toter Winkeln von etwa 60<* und 120** schneiden. Bisweilen cpscbel4 
oen SteuroHtkrystalle mit CyanilkrystaUen bei parallelen Hauptaxeft 
so verwachsen, dasA die Fläche (QOa : b : QOc) jener mit (a : b : QOc) 
dieser zusammenOtllL Theilbarkeit voUlcommen nacli der Längs- 
Hiebe. Brueb nuscblig bis uneben. ' 7/1 bia 7,5« - (k ^ 3,4 
bü 3,8. Parb0 brtnnüebrvlh, rmbNeb «iid . aebiNbslNbbiin.« iMi 
Rothe, Gelbe und Gnne. Ulrich isahel^ielbiliia galMiabgilMiL Auf 
den Seitenflächen stark, auf den EndOächen wenig glänseud, vwiscben! 
Fett- und Glasglanz. An den Kanten durchscheinend bis undurcbsiehw 
-Bestandtheile nach Klaproth: 27,00 Kiesely 52,25 Thon, 
ffi^O Eisenoxyd, i>,lb Manganexyd. Formel: 6(4iiliii) 4- 4(SWi3i> 
nacb den neueran Anajjsen fon 'lvcobtolii>i#MMi«ltydi. , Aifti 
wd il« 0i' oier auch' t^BU -^tt di«< nnd 9^ Mi^i ^Mm ibmietfde 
mit 14 — 18 Procent Eisenoxyd bedMÜet; KteseTcrdai betrigt 2S 
40 Frocent Vor dem Ldtbrebr unsciNDehbaPi • 'iWird von Salz- 
siure wenig aogegrifTen. Findet si<;H nur krystalli^rt Die Kry<l 
stalle um und um ausgebildet, eingewachsen und lose, zuweilen mit 
Talk oder Glimmer überzogen, eingewacbeen im Gneis, GnUMi^ Tben, 
MiBRr, l^ldaelMiv, «Mir'Gyaniti todO» - fcni al b iidlm m übmo' 
nico im Kanton Uri, bei Prato am 4tolthafd^"'nm' fliiigialdaiwr mi 
WkHis, bej |)tM»nper (ungemein blnflg), Laming, Daudi, Gbarki^c. 
in der Bretagne, bei Cavaliere und Cavakfge h«i HyereS im Var-De- 

?irteibpnt, im Zillerfhale, zu Sterzing und Egerdacb bei Insbrack in 
yrol, am Pic du Midi und am Fi« cBreslitz: in den« Pyrenäen, zu 
St iago iar'Sjpaoien; bei Wicklow in hriand^ in> Sebntlland^ an Bieber 
Mi ■ft4a Vital 'Spanen, in atbbieB, »Üibidboigeo , Beidhiiiili <ld 

'i*ä$imhn <ia.^HM»'a)tf»0'ba<»idi»"^ •im!.. .... i*i .u ni zii 
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I. B. bei den FriMbramni. • f - 

Mfegf eio in einem Baue, gewöhnlich auC eiiMsr Stcedii» tmiwim 
xviei StOi^en eingespreizles , üfarigeni. iteiliflSfiMki IMfJi m.iumi« 
StcITensia, s. Farren. 

8t«iica«lt das Streichen zwischen Stunde 12 his 3; ein in .üit^&ec; 
Staaflflrttmicbender üaug. . ^ \ 

BieliMidMi NM t i a. fier««/0fli>8ig«Ati^ii|ilr t 

SteiKknstcn, ein kleiner Schacht bei einem Sinkwerke (s. Salt). 
BMgtkrtf eine auf dem Failou einer L»g»niMUtt Hiiäü^mA 
analeigend getriebene Strecke. ..." < . •. / i . ^ 

8««lBkrucluib«u, 8. GcubelDbtU. • > < .. n . i.i • . , 

' StcUalicIlii, 8. DichroYl. ^ • 

St«iiilicrn9« L Versteio erungon. \ : 

llaelBli»lil«. (Schwarzkohte). — Schwarz. Strich auch. 
Bruch muscbitg, uneben 4MJer achiefrig; aUrk gMu^4 oil^ »chin^- 
wttnA.' «FflUKlaM, im MU mi buirt.^ngaliiiitoi»; ««iiilwli tiiMMe^ ,e^m» 
iMrfigctf iMrl'dt Aadwacit tooni mit FIM0M» g««d| ihhI .^firw^. 
Spekr. Gew = 1,5. • . . 

< ; Die Steinkohle besteht vorherrschend aus KohlenaloCT, aber niil mdir 
Bitumen als der Anthracil. Ihre erdigen Beimengungen und danart^ 
ihre Qualität sind sehr versciiieden. Kalilai^. wird durph das Pulyei; 
4ac\SteiDkQlile (und ebeow duxb ^Ua des ABM)raoil0s),.,eafi^#d4M^.g«r 
Mdf «der MT fett» ote.iMbwMh brtimlich geftlt^^^lif^.Bl9U9lM^I^ 
teopolfavi dageleo stallt bnMo. . Bie.£iitotehung «Wr Steinkohle aiM 
Pflanzenresten , oder ausnahmsweise au» thieriachen Resten, ist uat 
iwiairelbaft, und dass sie vorher Braunkolile gewesen, sehr wahrscheii)« 
lieh. Sie bildet selbständige Lager uder blüim m der nach ihr be- 
Biuntea Slttjukuhleniumiatioii, z. B. hei ;SiarlKück(|p, im, Kuhi th,i|lß{ 
bii..flinll«i; DNMieo, W«kieiiburg,M..t./|iir4: £iiMi «afii,Aj^i|li«hft|KoU§ 
iMwAtftb^ aack im nmm u ;Fl<Mifa>iiwlj>otf»ea.f <d a^,.ia jMti|rPI 
ftoilao ^^B. iam ^ordrande der AJ^eo. . . . . , , , '.,.„ 

In maucbfen Sleinkohfengebieten UfiteMiliM ai«lli.*tlir«iVi4«iiH^ 
tätävai ieUten , bei MewcaßUe Uber 40. . " I :. <. 

Diese haben keine altg«iiieiu wissenschaAiicb^ Qed^t^uig. ,,^|gffi<^f 
kaitfi HNia z.:B...iolgeiide unlarscbeidew; • t ; ,. .,m . uu.^ 
i.i«; !pe«4ltoJiiUt iNdir.4Mlit.iMiA bomogen, «taffb gUinifflMl^,, : . .. j, 
Grobkohle, «ckig,. kttmig, awkIOAeU . , : ^ ^1 

JLäBnelk»hU.<«agaa»..iai fkwk.mm gMwMk tfbfiv^Jllii«! 
sieh drechseln und polirea 
tf> Schi e Ter kohle, aus etwas unglei<4l)(^;:pa(a)|lll«it(^4|§p «Uifir 
't lueugesetzt, dadurch fast schiefrig. « i 

i. e/Rtt«akobia^ niaaartig abförbeadt. wabra4;beiiilipb,,,ein jl^f^^ga 

«M.A«lhiMj| lüd^BliMMIa.'. . •{ . 

• ABttaaoriscb koamra in diesitn Varietäten zuweilen vor; Brocken r^ 
F>aserknliitt (roin^f^lische Holzkohle) mit (asriger Ffis^zei^ 
mUNr imsaal^aiia kiaadreicJieBi AaUjüöL b a» U j^afi4 f .i^^.<¥>iig<it lli^lliai'y' 
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Itpll^ruppen von Biienkies, Linsen, oder Septarieo von Sphärosiderit, 
Adern von Kalkspath und Gyps. 

9MlmMmMnk'W&M9m^k9* — Es ist sehr merkwürdig, dass man 
nun schon in mehreren Weltthoilen besonders er^^iebige Steinkohlenab- 
lagerungen gefunden hat, welche höchst wahrscheinlich in derselben 
Periode enlslaadea sind. Es lässt sich sctiwcr hc^reifen, wie es kommt, 
datö gerade uur ein bestimmter Zeitraum iu der Eulv%ickeluagsgescbicbte 
des Erdborpers so vorsugsweise und ' in so Tielen Gegenden der mas-' 
senhäflen Anhäufung oder Ablagerung von Pflanzenresten gOnstig gewe- 
sen sein sollte, wahrend in den meisten anderen Zeiträumen; mit Aus- 
nahme des tertiären, nur bie und da Kohienahlagerungen von weil ge- 
ringerer Mächtigkeit sich gebildet haben. Dennoch lässt sich nicht in 
AiifeUe stellen, dass nicht nur die grosse Uebereinstimmung der orga- 
nischen Reste, sondern auch die allgemeinen Lagcrungsverhältnisse da- 
Idr sprechen , dass die HaupUteinkohlenfonnatioo Centraieuropas, Eng- 
lands und Nordamerikas, wabrscheinlich auch sogar die Neuhollands in 
derselben Periode gebildet sind , während man bis jetzt noch kein ma- 
rines Aequivaleut von entsprechender Ausdehnung und M^chli^^^keit auf- 
gefunden bat. Nur die ältesten Schichten, welche man aus dieser Pe- 
riode kennt, die der Koblenkalksleinrormatiuu siud zugleich reich an 
Heeresorgauismen, aber auch sie enthalten noch häufig Kohkalager 
iwischeu eich. 

Diese KohleDperiode ist vonugsweise durch Landpflanzen charakteri- 

sirt, welche aber wegen von den jetzt lebenden ausserordentlich ab- 
weichen. Es sind darunter viele baumf^irmif^'e, eine Waldvegetalion be- 
zeichnende. Diese gehören aber vorherrschend der Abiheilung der 
Kryplügameu, den Karren, Lycopodien und Equiseteceen an, weichd 
jetat nur höchst ausnahmsweise in feuchten, tropischen Rlimaten sieh 
lür Baumforra erheben. 'Ausserdem sind darunter einige Goolferen, 
aber gar keine angiospcnne Dicolyledonen. Jene Wälder müssen so- 
mit ein ganz anderes Ansehen gehabt haben, als die, welche heutigen 
Tages irgendwo die Erdoberllüche bedecken, sie setzen jedenfalls eine 
sehr gleichmassige Temperatur voraus. Unsere heutigen Iliesenbäume 
fehlten ganz, keine Species dieses Zdlraumea kann sich nach Hobe 
und Stanmdurchmeaaer mit unseren grOssten Tatoneo oder Eichen 
messt-n. ' " ■ 

Ihr Maximum erreichte die Kohlcnbildung und somit wohl auch die 
Vegetation in dem mittleren Theil dieser Periode, dessen Resultat die 
eigentliche Steinkohlenformation ist. Grosse Waldllächen bestanden da- 
mals vurherrscheud aus baumlürmigeu Calamiten, Lepidodendren (Sa- 
genarien) und Sigillarien; den Unterwuchs bildeten tahlreiche Parreii- 
krluter und stemblütterige Pfhnzen, insofern die Asteropliyllen Und 
SphenopbyTIen nicht als Zweige su .den Calamiten geboren. Landlhiere 
gab es nur ausnahmsweise; man kennt nur wenige Spuren von Sau- 
riern und Güederthieren. Selbst Inseklenlrass an den Pflanzenahdrük- 
ken ist selten beobachtet worden; dass gleichzeitig daneben auch eine 
reiche iMeeresfauna bestanden haben mOsse« veratiiht sich von selbst, 
ibre Ueberresle sind ' aber vorzugswreise ' nur aus den ItCeslen Ablage 
runge'n dieser Periode bekannt. 

Was wir aus idieSer Periode kennen, beschränkt sich Torlfluflg auf 
folgende Formationen : 

I Bar tuen B, Hand wAfCerbodu Ul. Bd. a. Awi. 16 , ' ' 

u -'i* ' • ' iidioii •II -i.M. ..1«:« t .1 ««..i.ii:. m' :i •! ' :i>>-i| • 
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Rotl)li* r,'e[idcs, unlerer New • red -saDdstone, untere 

Permfurmalion. 
SteiokobleoronnatioD. 
Aekere Steinkohtenformatioii. 
KbhleDlialksteiDronnaUöo. 
. Ko,hlen*(>ruppe. — Die Kohlen, von denen diese Gruppe ihre' 
Benennung erhallen hal, sind in der Regel Schwarzkohlen (Steinkohlen), 
zuweilen jedoch auch Antbracil. Die Gruppe besiebt in Deulschlaud 
aus den drei Fonualiunen: 
Rothliegeodes, 

SteiDkohleDforroätion ääd , 
ältere Steinkobleoformation oder Kobl'eA'kalkstdin:, 

Gewöhnlich kommen indessen nur zwei derselben 3!Usammeii vor. 
Das Rolhiie^endc kennl nian streng genommen nur in Mittcldeulscb- 
land und im östlichen Frankreich. Die Verbindung der Steinkobleh- 
foroialiun und des kublenkalksleins beobachtet man in weil ausgedehn- 
teren Gebieten durch Belgien, GrossbritantfieOf Frankretch' abd Spanien, 
ao^ie io Nordamerika; der Koblenkalkstein fOr sich allein tritt sehr 
entwickelt, im. europJ^adiea Russland auf, und selbst iti IVeuholland 
kennt nian, wie schon erwähnt, uogefilbr gleichzeitige üohlenablAgo- 
rungen. 

Die Gliederung dieser Gruppe ist nicht sehr complicirt, sie iSsst sich 
nebsl der .wichtigsten ParallelbilduDg durch vorstehende Üebersicht 
versinnlichen. ■ 

.Die wichtigsten Pflanzen -Genera der Gruppe sind: CaJUaUtti, AiU' 
rophyllum, Sphenopht/llum, Arinularia, Lc^ldodendrmi (Sagenäna, 
Aspidiaria und Hülonia), IVeuropertis , Sphenopterts , PecopteHs, 
AhthopteriSf Sigillai'ia und iSliymarin. Die Meeresfauna dieses Zeit- 
raumes, welche, wie erwähnt, bis jetzt nur in seinen ältesten Ablage- 
jiingsprodocten bekannt ist, achUesst eich en^ ail die der Grauwtcken« 
Periode an, nflhert sich aber avch durch einige herrschende Formen 
sehr der ZechsteinzcNt. Besonders charakteristische Genera sind: ^cli- 
norrmus, Platycrtnus, Cuathocrinus, Poterocrinus, Productus, Spi- 
7'ij<'r, Hypodcma , Pnsiihnomifa , Fuomphali/s , Murchisonia , Bct- 
Ivrophon, Orthoceras , Aauttiux , Gi/roceras, Gorualites, Philli'psiä, 
Qytherinaf Cypridma, Flossenstachein von Oraeanthus^ Cf^acan- 
jamtf Gmusanmitt, Onefm^ Zähne von »Paam«Milu#. PteM>äiUf flf«> 
lodtu, Orodus, Ctenodu$, Cladodus, Diplodusf Abdrdbke voh Pd- 
iaeoniseus, Amblyptenu, Pygoptenü, CoeioeantkiU, auch einige 
Saurier. 

Zeit und Formation des R ot Ii liegenden. Es Diuss in die- 
sen^ Zeiträume da, wo jetzt Deutschland liegt, nicht nur ziemlich viel 
hm eijstirt haben , auf weldiero Pflanzen Wuchsen , sott'dehi ks mtts- 
sfjn iiiich viele Durchbräche eruptiver Gekteine, stattgefun^i^il haben, 

.welche mit TufTbildungen verbunden waren und Material ttil CongTome- 
rate lieferten. Von solchen Vorgangen findet man in d'en gleichzeiti- 
gen Ablagerungen Englands, Russiands und Nordamerikas so deutliche 
Spuren. Ueber den allgemeinen Charakter der organischen Bevölkerung 
,isl aus den wenigen deutlichen Versteinerungen kein umfa&äeudes L'r- 
theil la grOoden, jedenians war er dem der ga^beo Kohleniicriode kehr 
ähnlich. 

Die Benenmmg der auf Mitteldeutschland und einige angreb^laide 
Gegenden FraskniGha headinnktin Fonnation d«s Rothiiegendai 
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stapmt aus dem Maosfeldischen, wo die Bergleute die Uoterlase des 
Kuprerschiefers uud des Tl^eisslie|enden'„rtfthes Xiegebdf^'in^^ 
aücli'Mroth es To dt liegendes** nannten. tod(, weil eft Iceinft Kupfer- 
erie mehr enthält. Die Trennung des noIhlfegendeVt von der därüber 
liegenden Zechsleinformation und nainenllich'von deren unterstem Gh'ed,^ 
dem Weissüegenden , wird nicht nur erleichtert durch die ziemlich 
couslaul abw^iichende Färbung, sondern sie wird auch als nothwendig 
erkannt, doreh' 'die gänilich ungleiche Terbreitung und durch die 
wjBi^en Obergreifende Auflagerung des WeifttiegendSn aöf djfiö' ifiifgeridiV 
teteif ,iSt<;bicblen des R'othliegende'n , so biei Walkehried dm 'Hal'if. ' " 

In seiner lücalcn Verbreitung scheint wenigstens dcis obere Rothlie- 
gende an die Durchbruchsteilen gewisser I^orphyrö geknüpft zu s'^iin 
und in Folge davon auch an (iebirgsgegendert. So Hnden wir es am 
Thüringer VValjde, am Kyflliäuser, und iiarz, am £rz&;ebirge, am ^i^' 
Mngebirge, in Böhmen, am' 'Odenwald unidf'ii'n d<ir Sttmite des Hunds- 
^ck, ,eni(ernter von den ^drphyrbergen verliert es' meUir nbd 'ihMi*' 
seilen eigenthümlichen Charakter. Es ist im Grossen iäkd Ga'nzen '^eina 
Ari Trümmer- und TiifTlormation. Gewühnfich bedeckt es in allen den 
genannten Gegenden die Kuhlenformation oder enlhäll selbst in seitief 
unteren ^btheilung Kohlenlagur. Diese untere Abtheilung kann man 
ip der That zum Theil einq Kohlenfonbation hennen, cfie Gliederung 
der Fonnati^9|ii"Täriirt innerhalb der" sieb Vei%Xltn&snil^88i(('nah^ T.egeh^ 
deb VeifttreiUiDgsrirume mehr als die der echt manÄett forination. Itti 
Allgem^yi^n lasst sie sich, wie folgt, cinlheilen ' und daHtelleh. ' '" 

Oberes R o t b Ii e g e n d e s. Rothe Conglomerate und S.indsteine 
wechseln mit dünneren und unregelmässigen ebcnlalb rolben Schiefef'-i 
tboolagen. Die Conglomeralbildung ist Zuweilen ganz vdiiierrscbend, 
^ Gescbiel^e bestdieii aus in dclr Nachbarschaft anätiBhMdiBttf'€«iK0M 
neii j i>esohders' iiiis ' ({ua^porphyr , braiiit; ' 'ISoeis 'Glbbthleirscbi^fer, 
T^onsdiietei^ und Kieselschiefer. |^asa1t;'''Phoh'onth 'tfd^''Ti^-» 

ch'yi isV noch nie darin gefiinden worden , Crnnsfcin verhlfTlnissmasstg 
seilen., Die Conglomerate gehen über in Rrcccien und in Sandstein, 
diese in Scbieferlhon , alle sind oft innig miteinander verflosst. Die 
Schichten ^Ind gewöhnlich dick, zuweilen unregelmässig. Graue F^ar- 
bungen koonnen nur ab^nabmsweise ?eir.' Ah organlsehe Rdifd 'flndM 
sich in' diWr'Abthellüng fast nur verkieselte Baam^tämme f^rtiai 
Equisetaceen' oder donileriBÜ berrOUrend, t. B. aiti Kyfrbjfüsi^. ' ' ' 

Unteres Rothliegendes. An einigen Orten, wie bei Chemnitz 
in Sachsen, besteht dasselbe ganz vorherrschend ans PorphjTlufTbildun- 
gen^ Sogenanntemi Thonslein , an anderen Orten wechseln Thonstein, 
Scbieferlhon, pomstein, DoTomiC und Kaftstehi abr^^liAassig lAlbnls- 
ai^ei^ äli',' sn#bit^ imit 'Einlagern ngeh von Brandsi^idAii*'(fa%r ptdblleii- 
Il5uen.' 'Iii letzterem Falle ist die allgemeitae Färbung dieser Gesteine 
mehir'grau od'er gelblich als rolh. Der ganze Habitus gleicht zuWeill^b 
sehr dem der eigentlichen Steinkohlenformatiou. Als organische Resf6 
treten vorherrschend wieder nur Pflanzentheile auf, aber nicht nur ver- 
kieselte Baumstämme (in den TuiTen), sondern auch Abdrucke in den 
Scliwti^bbnen und in den Kalksteiuen FSsbbreite. Als ehiirftkteriMisdib 
AHen k^nl^^iü gei&annt werden: Cahputes gißos, C. Dürri; (Sal^ 
mit^a 4 ir ia tä^ C, bistriata, litt ata, Attet^ophylUUi, m- 
etto^ Annutaria carinata, Snhenoptens erosa^ Sp. dicnotoma (ny- 
menophyllites scmialutesj, ^p. Naurnanni, Ne urop levis Loch li 
soweilen grün), iV. conferta, Pecopterü arborescens', P. GemiUii, 

HtHfT »♦ 'WAUtl. .11. .1 • I.kT ' • Ii •% MMiMl-M.«). ,f r it^ltt\ 
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Tubicaulis primarius, T. sohmiics , Psuronius asterolithus^ 
Pt. helminikolilhus, M edullosay eleoans, M. porosa, 
ff^alehia ( Lycopodite*) viniformis, W, f^eiformit^ fF.jtiih 

Sj^f^ Palaeontjscus f^ratislaviensis im Kalkstein' Seblesi^Dft, Sibrier, 
brli») bei Friedriclisroda am Thüringer Wald. 

Diese vorherrschende Gliederung ist nun aber, wie schon erwähnt 
wurde, i(eineswe<^s Uberall deutlich verrol({bar. Es erscheint deshalb 
besondere oüthi^, einige lokale ll^eispieie hinzufügen. 

LoKaltt.Verschiedeiiheiteo. lo dem groveo Becken ' am Nor- 
dwestaUuQg des Brtgehirges uDleracheidel man in der wohl 1500 Puas 
Diächtigea .Formation nach Na um and: 

Oberes R u l h 1 i e i; e n d e s, thonreicher dunkelrolher Sandsieio mit 
eiuzeliH'n Geschieben in der Gegend von Merana. 

MiUieres Ruth liegendes, rolties Couglumeral mit vurhenschen- 
4^ Quarzgescbieben (ausserdem mit aolcheo vod Graoulit, Goels, GKm- 
qierschiefer, Kieselscbielc^ u. s. w.) mit thbnig sandigem Bindemitlel 
aofleitflich g^schicbtet Zwischen Chemniti and Zwickau gegen OOO^Fijsf 

IJ n t e r e s R o l Ii Ii e e n d e s. 



Thonige, weiche Sandsteine, Cun 
glomerate ui.d Schieferlelten von ro- 



ibf r oder grünlicher Färbung. Sehr viel mit Terkieselten Pflanienstim< 



FeUiltuir (Thonstein) gelblich oder 
rOlbUchfleckig, kaum gesbhichte^ 



men. 



Zwischen Gbemnits und Oederai^: 



deutlich geschichtet. Bei Hainichen 
upd Frankenberg; Thonstein; Band- 
jaspis um! Ilurnstein bei Rüdigsdorf. 

Gi.iiiü Conglbmeraie, Sandsleine 
und Scbieferlhuue. 

Bei Salhauaen, unweit Oschata, besieht das untere Bothliegende 
apsi einem gegen 800 Pusa roScbtigen grauen Scbiefertbon und Sand- 
slein mit untergeoräneten Flötzen von Orandscbiefer und dOnnen Kdl- 
lenlagern, viele PflanzenabdrOcke enthaltend. 

Im I*u t s c Ii a {> p I er Becken bei Dresden folgen untereinander: 
, (|bj(;re^ Ruthliegen des . rullici Cungiomerat mit oft sehr |{ros- 
^ .Geachicf»en von Quarxporph)r, Syenitporphyr, Queis, Thonschieferi 
Quafs^ jULieselschiefer,. Granit,^ verbunden durch sandigen Thon, der 
zuweilen unregelmässige schiefr^ Zwischeqlagen' swischen den dicken 
^bichteo bildet. Backolenfelsen. 

Minieres Rothl iegendes, bunte Brecrie mit Stücken von Por- 
phyr und Thuuäleiu, Thon, Sand und Porphyrscbutt aU Bindemittel, 
w;echselnd mit Thonsteinschkhteii* Windberg. , ".' 

U n ^« V e s R o t h 1 i e g e n d e 8 , rother und bunter, auch grauer dOnn- 
geschichteter Thonstein und Schieferlelten , mit Einlagerungen von Do- 
)om^t, .flomalein und Schwankoble. Schweinsdorf. Grauea Cnnglöf 
jpaerat. 

Verbindung des Rothliegen den mit Eruptivgesteinen. 
An mehreren Orten sind mit dem RotlUiegenden Quarz- und Glimmer- 
porphyr, sogenannte Melapbyre (Basaltile), Mandelsteine und Porphyr- 
breccien sq inaig verfloast und verbunden» daas man sie in der Be- 
schreibung kaum davon trennen kann. Si^ entstanden offenbar ganz 
oder ziemlich gleii h/eitig auf eruptive Weise und wurden durch ihr 
vielleicht untermeerisches Hervorbrechen wie es scheint, eine V^eranlas- 
sung zuif Bildung des, RoLhliegenden , zwischen dessen Schichten sie 
sogar' ala u^lfrgeordnete Einlagerungen aollreten. ' Auf dieae Weisa 
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leigen sich mil dem RothJiegenden verbunden (bei Zwickau ip Sachsen) 
Gliromerporphyr und dazu gehörige Mandelsleioe, spwrie Pechsleioe' und 
eogenaonte Baftilile; in der Umgegend von Rochlitz in Sachsen (Oiiai^ 
porphyr, bei Waldenburg in Schlesien) Quarzporphyr und iiuarsIVeier 
Porphyr, hei Ncugako in Böhmen, dunkle (pinrzfreie, porphyr- und 
mandelsleinarlige Gesteine, welche vielleichl zum Glinimer- oder Iforn- 
blendeporphyr gehören, am Thüringer Wahle; Qnaizporphyre , (ilim- 
nierporpbyre und deren Mandelsteinc, am südlichen Fus^ des Hunds- 
rOck quarsfreie sogenannle Ti appgesteine, Helapbyre und. lllandelsteito^, 
welche wahrscheinUch so den Aphanilen gehören. . ' . j ' ] > 

Sehr oll finden sich im Roihliegenden auch' Sandsteine, welche 
gen ihres grossen Feldspalhgelniles als Arkoso zu bezeichnen sind. 

Parallelformatione n. Die Per mische Formal Ion Huss- 
lands lernen wir in ihrer unteren Ahlheihmg als eine. Paratielhildung 
des Rothliegenden (s. Zecbstein) kennen. Ebenso gehört hiefzu der 
Lower-nevr-red'Sandstone Englands. Dieser besieht vorhefr- 
sdiend aus duokdrothem seltner grauem Sandstein mil viel Feldspalh- 
körnern, aus losem Sand, Schiererletten und buntem Mergel mit un- 
tergeordneten Einlagerungen von Kalkstein in Lagern oder Nieren u'iid 
von llulheisLiistein (Sumersetshirc). Es sind darin nur Pflanzenresfle 
bekannt, ii«iuieDllicb verkiesellc Conjferenslämme in Warwickshire. 
Die Hauptahweichung vom deulichen Rothliegendea besteht demnach 
in dem Mangel der Conglomerale und Tuffbildungen,' sowie;- in dem 
Hanget damit verbundener Eruptivgesteine. Die ganze Mächtigkeit die- 
ses unlern new-red-sandstone hetrVgt etwa 200 jFuss, aber ^ es ist 
sehr züsammenhtMngend verlireitet. 

In den au Deutschland grenzenden Theilen von Frankreich, z. R. in 
den Vogeseo, kommt noch echtes Rolhliegendes vor. Weiler uestlicjh, 
s. B. in der Gegend von Autun findet sieb nur das unlere Rothtiegende 
vertreten durch BrandscbieTer mit Fischabdröcken und Sandsteine ' mit 
verkieselten Psaronien. 

Ob der lower- new - rcd-sandstone Nordamerikas nur der Triasgruppe, 
oder auch dem Roihliegenden entspreche, ist noch nicht sicher , er- 

mjUclu ' . . . ' . ' 

Steinkohlen-Zeit und Formation.' — Die Benennung 4er, 
JBteinkohlenTormation bedarf keiner ErklUrung. Ihre allgenieine 

Vobreitung wurde bereits angegeben. In Deutschland findet sicli die 
so wichtige Kohlenformation vorzugsweise in folgenden von einander 
getrennten (iebieten: 1) in Oberschlesien zwischen Tarnowitz und Kra- 
kau; 2) im Glau- Waldenhurger Becken; 3) hei Drünn in M.1hren; 
4) in Böhmen mehrere kleine Becken erfüllend zwischen Mies und 
Pftibram ; 5} im Potschappler Becken bei Dresdeh ; 6) im erzgtibirg(sc|)en 
Hauptbecken iwischen Zwickau und Oederan; 7) in dem Saar-' und 
Nahebecken am Südfuss des Handsrttck; endlich 8) am nördlichen Kifss 
des rheinischen Schiefer^ehirges in den Ruhrgegenden und in der Ge- 
gend von Aacht'U, von da weil forlselzend durch Belgien, aucli bei 
Ibbeubuhreu unweit Osnabrück lokal hervorlauchend. Dieses achte Ge- 
biet hängt wahrscheinlich mit der Koblenformation Englands iiht«^Hr- 
diseb Sttsammen und ist mit ihr durch gleichzeitige Ablagerung in 
einer sehr weiten Meeresbucht gebildet. Dafür sprechen not-h nhenh'ess 
einige gemeinsame Eigenschaften: es fehlt hier überall das ecbte Both- 
Urgende als Decke, es fehleu gleichzeitige Eruptivgesteine, dagegen 
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geht die Fonnation nach unten über in die KohlenlotksfcinhilduDg und 
e^lball. <ils ein lechnii«cli \vichli|^'cs Glied den Kobleneu>eiV)lein. 
.„ A|i98er, .'diesen dauptgcbieieii giebt 68 nun in AeattdilaDd noch einl^ 
ijOQinder wicliÜge kleinere oder dem Alter nacli etwas iweifelhallle: so 
am ^nünnger Wald, am Ilnrz und nOrdlibh von Halle. Aelier als die 
eigeptliche Steinkohlenformalioo im cngcrn SAine, ist die mit' groben 
Conglomeraten verbundene von Hainichen in Sachsoji ; von niir Sehr 

feringer räumlicher Ausdehnung' sind die isoiiilen Partien, gleichsam 
cbolIeD, der echten Sleinkohlcnronnalion mit Anlbracil stall Steinkoh- 
lenlageni auf dein Rttcken des' Erzgebirges, bei 'AUenb'er((, 'SchOhfeld, 
'Brandau u. s. w.;, noch nicht hinreichend untersucht sind endlich die 
SteinkohlenbiUiungen am Hairischeto und Bfthmer Wald ' im Schwan- 
wald und in den Ostlichen Alpen. 

Die Steinkuhlenforniation beslclil fast Uberall, wo sie auftrill, vor- 
berrscheod aus einem vielfachen Wechsel von hell- oder dunkel^rauem 
^nttslieifi' (Kohlensandslein) mit grauem bis fasl schwarsem SchiefeN 
Ihon (Kohfenschiefer). Der Sandslein gehl tuweilen Ober in' quanra- 
l'ches Conglomerat oder in feldspalhbaltige Arkose, der SchiereiHhon hi 
Brandschielcr. Untergeordnet treten nun zwischen diesc^n vorherrschen- 
den Gcslciiien auf: Steinkohlen- oder Anlhracillager , Sph.'lrosiderile 
_oder bilunienhaltige Kuhiencisenbteinla'^er oder Linsen, Kalkstein und 
Dolomit, seltener Brauneisenstein und Eisenkies. Innig verbunden sind 
damit suweilen Porphyre oder GrOnsteine; und xahlreich^ oll von Ver- 
werfungen begleitete Gangspalten (Wechsel oder Racken) sind erftlHt 
von Thonstein, Thon, Schieferthon oder Schwerspath. 

Eine bestimmlc Gliederung l.'isst sich durchaus niehl feststellen, nur 
leigl sich die oberste Abtlieiluni,' zuweilen kohlenleer und als unterste 
AhlheUuQg ein sogenanntes Gr undcunglum er a l oder flotz leerer 
S,a 0 d s t e i o (milblone - grilj. 

Zahl und Mächtigkeit der Ober einander liegenden Kohlenffotze ist 
in den verschiedenen Lokalitäten sehr ungleich. Hei Dahlen in Sach- 
sen kennt man 4 bis 5, bei Zwickau 0 bis 10, bei Saarbrück (zwi- 
schen Betlingen und Tliolt'i) 1G4. Von der geringslen erkennbaren 
. Mächligkeil steigt dieselbe bis zu 10, 20, 40, ja selbsl über 100 Fuss. 
' h'ib malchtigsten FlOlze pflegen aber dann entweder durch thonige Zwi- 
ichenlagen (sogenannte Scheeren) getrennt,' oder an «inselnen Stellen 
,)M[hr ungleich dick zu sein. Gegen ihr Ausgehendes werden die mei- 
sten Koldenlagcr geringmächtiger oder sie verschwinden gknzlich. 

Bezeichnend ist es, dass die Sleinkolib'nforniation in Deutschland 
sehr oft beckenlörmigc Verliefungen der friiheren OberdJicbe ausfüllt. 
Ihre Lagerung ist aber auch sehr hauüg durch spaiere Ereignisse ge- 
st^rt. vie Schichten sind vielfach verworfen, 'sUU aufgerichtet, gebo- 
gen oder lickzackflMmig geknickt 

, Charakteristische Versteinerungen der Formation sind f^st nur Pflan- 
zenresle, diese fehlen aber besonders in den Scbiefcrtbonen nie ganz. 
Häufige Arien sind nanientlidi folgende: Calamites Surfift/rit , C. 
ßruticaiuSy C. cannaejurnüs , C. packt/ derma , C. appro.vimafits 
(C. communis vereinigt viele Arten), Asterophyllitet 
' equüeHformis y A, Umgifqlia, A, tmuifoUay Atmularia frriilis. 
An, Ipngi/olia, Sphenopky liüiH Schlofhcimii , Sp. emargina- 
tum,, Sp, fimbriatum, Neuropteris augustifolia , N. acuttfoiia, iV. 
flejruosa , IV. gt'ganfpn , .V. tennifoli'n , Odontopteris Schhtheimüj 
0. minor, Cyclopteris orbicularis, C, Irichomanoides , C. auricu- 
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ßrQffmttrU, Spkenopterig elegant, Sp, acitiiloba, ^p/in- 
daetyiü, Sp, obtusiloua, Sp, SifhlotAeimn , Sp. acuta, Sp. bi/ur- 
cata, HymenopkylUles furcatus, Diplacites (Pecopteris) hngifq- 
Uus, Alethopteris (Pecopteris) PluckeiiPti, AI. lojichitidfs , Al. 
Sternbergtiy AL aguil/na, Ai. Serhü , Cyatlunles ( Pccoplaris) 
arüorcscens,,C, Scklotheimii , C. dentalus, Uemileliles (Peco- 
pteris) yigßnieiu , Pecapterit MrenitOa, P, fhoMea, P, pennae- 
fermit, . frotopteru SumbmfH, Asteroearpus Stemhergti, Glei- 
AenUit artemisiaefolius , S tigmaria fieoides, SigiUaria 
flegans, S. tessellata, S. alveolaris, S. mamillaris^ S. oculata, S. 
reniformis, S. lacviyata, Lepidodcndron (Sagenaria, Aspidia- 
ria und Halonia) aculeatum, L. rugosuj/i, L. crenatum, L. oho- 
vatum, L. rimosiumf L. undulatunif L. imbricatum, Knorria 
imbripaia, Kn. SeUam, L^idophyJIum, LepitattrobuSf^'Cär.d^w^ 
pifm, l4f99p9dUe9 pußiformßt, £, Brmmit, Xr^gm^oearpum 

Ungcr und Endlicher haben aucli einige Palmen und ConitereD 
bestimmt, so FascicuUtes carbontgcnus , Pu/acospathe , Pinites, Da- 
doxylpn und Araucarites. Diese kommen aber ziemlich seilen vor. 

Tbierreste und im.AiigcnieiDen sel^n, an einigen Orten indessen 
ziemlich häufig die Ifuscnelgenera ütäa und Carmnia, ^Uener 
England) fincnioppden, Gasteropoden und Cephalopoden. mi so vie- 
len Pflanzen zusammen könnte man auch zahlreiche Insekten erwarten, 
aber blülhenlose IMlanzen ernähren weniger Insekten als blühende; man 
hnl bis jelzt nur Spuren einer Blntta, einiger Küfer und eines scor- 
piuuähnlichen Thieres gefunden. Fische aus der Abtheilung der Gauui- 
den lind lokal ziemlich hll|ußg, so Palaeoniseus, Amblypterus ui^d 
CloBoduSf.i. B^ m den Sphllro^iderilineren von SaarbrQck. ' Auch euußt 
iveui^e Saurierreste kennt man aus der EohlenformatioD : Apateim^^pe- 
destre von Münsterappel und ^/rcÄe^fWflttrtwr /^ecÄe«/ und minor von 
Lebach bei SaarbrUck. Die Zahl der bekannten Thierspecies beträgt 
m der Kohlenlorination nur 241, darunter 7S Fische, 70 Biachiopu- 
deo, 44 Cephalopoden, 16 Gasteropoden. Pie . Zahl der., Pflanzenarlen 
ist, gegenwärtig schwer gi^u zn bestimmen, da man immer n^ebr .er- 
kennl, dass viele der früher getrennten Species eijgentUcb zusapumAn- 
. gehören. Es sind aber darunter allein 250 acrogene Cryptogamen. , 

Die StJlmme der baumlürmigen Pflanzen findet man ansnalnnsweise 
zuweilen noch in der aufrechten Sleilung, in welcher sie gewachsen 
sind, mit deu .Wurzehi nach unten reciiLwiukeUg durch niehrere Schieb- 
lea reichend. Diese Crhaltungfart iiü.dann &m' so lehrreicher, wenn 
die Schichten spater, pofgerichtet ^urden, weil in diesem Palle di%. ftil- 
hflf börizontfle Lage ganz unzweiletbaft ist. 

Entstehung der Kohlenlager. Das alle Kohlenlager, mögen 
sie aus Braunkohle, Steinkohle oder Authracit bestehen, durch Anhäu- 
fung und allmälige Umwandlung von Pflanzen entstanden, ist längst 
keinem Zweifel mehr unterworfen, und namentlich auch, dadurch be- 
sUttigi, dass man durch, geschickte Priiparadon unter dem^Mikr^sl^op 
in. fielen Eohlen noch die Pflanzentextur erkennen kann. Di^ Art der 
Pflanzenanhäufung ist eine wesentlich zweifache: Wacbsthum an Ort 
und Stelle und Zusaramenschwemnmng. An Ort und Stelle können 
nur aus lorfähnlichen Bildungen cini^crmassen mächtige Kohlenlager 
enidtebjBo; ^ie Zu&amn^ep&cbweuiuiuug kann in Landseen oder im, Meere 
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erfolgen. Wo man zwischen den Kohlenlagc-rn aufrecliU; BauinsUimme 
findet, die zum Tbeil in ihnen wurzein, da lässt sich auf eine Kohlen- 
bildung aD Ort und Stelle schlieftsen, so bei Sydney in Neu-SchoUtand. 
Die dortigen Stigmarien, Lepidodendren und Caliimiten scheinen auf 
Torflagern gewachsen zu sein, deren Entstehung sich vielfach iih^rein- 
andcr wiederholte, während in der Zwischonzeil eine lleberschweiumung 
mit ihonigen und sandigen Schirhfen erfol^'le. Die Ihm kfiifbrmigen 
Koblengebiete MitteideuUchiands deulen durch ihre Funii und oft alk- 
teitige Abgrenzung , sowie durch einige SOdwasserörganismen , z. Tb. 
auf Ablagerungen von Landseen, die j^och lokale Torfbitdung nicht aus- 
schliessen. Das grosse westpbllisch- belgisch -englische Kohlengebiet 
i^t mit echt marinen Ablagern n^reti inni^ verbunden , also wahrschein- 
lich auf dem Boden, in einer weiten Meeresbucht abgelagert. 

Die Kohlenlager der Sleinkohlenfurmation bestehen in der Itegel aus 
Schwarz- oder Steinkohle; kein Fall ist bekannt, dass so alte noch im 
Zustande der Braunkohle waren , woM aber sind sie an mehreren Or- 
ten fast alles Bitumens beraubt und dadurch in Anihracit verwandelt. 
Wo das der Fall ist, da lässl sich in der Regel als lokale Ursache er- 
kennen, dass sie |ilulüijischen Einwirkungen starker ausgesetzt waren 
als gewöhnlich. So auf dem Bücken des Erzgebirges bei Allenberg 
(Bären bürg, Zaunhaus, Schönfehi) und Brandau^ in den Alpen au der 
Stangenalp in Steiermark und in Savoyen; im nordwestlichen Tli^l des 
Beckens von SOdwales, im Ostlichen Theile der Koblenab^gemng an 
Donetz in Sddrussland ; im nstlichen Theile der grossen pennsylvanischen 
Kohlcnablagerung (in der Alleghanykclte). Dieselben Flölze, welche 
entfernt von den Gebirgen noch aus bilumint^ser Steinkohle bestehen, 
bestehen an deren Rändern oder in denselben aus Anthracit , und bei 
den unteren Plötzen pflegt diese Umwandlung eine grossere Ausdeh- 
nung erreicht zu haben, als bei den oberen, wohl weil sie der pluto- 
nischen Wirkung nsher lagen und sUrker bedeckt waren. Es kommt 
indessen auch vor, dass tiur <lie unteren Flölzen Toi*zngsweisc anthraci- 
tlsch sind, so im Becken von Möns, dass Steinkohlen- und Anlhracit- 
flölze mit einander wechsellagern, so nach Virlei im Berken von 
Creuzol in Frankreich, oder da^s dasselbe Flötz zwischen Steinkohle 
einzelne dflnne Lagen oder Theile von Anthracit entbMt. * Der Grund 
dieser letzteren Erscheinungen' dOrfte in der ursprünglichen Ungleitli- 
heit der Pflanzenreste iu suchen sein , deren einige sicb leichter und 
schneller in Anthracit umwandelten als andere. 

Ganzlokal haben auch <liirchs»'tzende Eni|)livgesteine , z.B. bei Wal- 
denburg in Schlesien, Quarzporpityr, Umwandlungen von Steinkohle in 
koaksAbnIichen Anthracit hervorgebracht. 

Koblenkalkstein, Zeit und Foi'mation. Die unterste Ab- 
theilung der Kohlengruj>pe enthält in England, Irland, Belgien, West- 
phalcn, Frankreich und Nordamerika mächtige Kalksteinbildungen mit 
vielen Ueberresten von Meeresthieren. Diese Abtheilung hat man des- 
halb und weil sie zuweilen selbst noch Kohlenlager enthält, Kohlen- 
kalkstein (Garbuniferous-Limeslonej genannt, jedoch werden dahin 
auch die Benennungen: Bergkalk (mountain-limestone) 'oder metall- 
' fahrender Kalkstein (metallirerous-limestone) angewendet. Einige Gtb- 
logen betrachten' den Kohlenkalkslein nur als untere Etage der Kohlen- 
formation ; darauf kommt im Wesentlichen gar nichts an , wir trennen 
ihn hier als Formation : wegen seiner abweichenden Verbreitung, wegen 
des Vorhcrrscheus seiner Meeresfauna gegen nur wenige Landpflaozen 
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lesle und endlich mich wegen der abweichenden petrofjraphischen Zu- 
samiuensetzung. Dabei ir<uss aber zugegeben werden, dass eine scharfe 
imd feste Grenze zwiseben beiden kaum gezogen werden fcann. . 

Aueser den oben berrilt (ffenannten Verbreilungsgebieten findet eMi 
diese Formation auch sehr mlichtig entwickelt im sOdlichen Russland, 
in den südöstlichen Alpen und im Harz, weniger verbreitet im Fichtel- 
{relnr«,'»' und in Schlesien. Die letzteren l.ncalitälen sind zum Theil 
ohne alle Verbindung mit der Kohlenformation, dagegen innig verknüpft 
mit Grauwackenbildungen, denen sie lange Zeil zugerechnet wurden. 
In der Tbat sind auch die organischen Reste ton Tbett' deneki' dnr 
devonischen Grauwacke so ähnlich, dass es hiernach- aweifelbafi er- 
scheinen konnte, ob man die Formation nicht lieber der GrauWacken- 
pru|)pe zurechnen soll. Die Natur macht eben keine ' systemalisrbeD 
Sprünge. 

Die Gliederung der Kohlen kalksteinforroation ist eine sehr ungleiche. 
In manchen Gegenden herrschen 'Kalksteine ganz Vor, und es lasoMi 
sich getrennte Glieder kaum unterscheiden. Anderwirts sind thonige 
iiod sandige Gesteine damit* fei1>ondl»n ood bewirken eine devfliche 

aber nicht constante Gliederung. 

Man kennt ans der Kohlenkalksteinformation 1180 fossile Thierspe- 
ries, davon gehfW-en 248 zu den Uasteropoden , 199 zu den ßrachio- 
poden, 1S6 zu den Pelecypoden, 137 zu den Cephalopoden , 106 zu 
den Stellenden (Radiariem), 83 lu den Anthosoen und 65 nir den 
FischenT Die Obrigen sind Bryozoen, Poranriniferen , Pteropoden,''He- 
leropoden, Protopoden, Annefliden, Crustaceen und Hexapoden.- • 

Steinkohlen und Anthraeit. (Technischer Ariik'!) — Die 
Steinkohlen smd stets schwarz, entweder schielrig oder dichl; sie ge- 
ben im Verhäitniss zu den Erzen zu einem ausgedehnten Bergbau Ver- 
anlassung. Iir Beziehung auf ihr Verhalten im Feuer kann man sie in 
5 Klassen theilen: 

1) fette Schmiedekohlen. — Diese Steinkohlen haben stets ein 
.schönes Schwarz und ein charakteristisches fettes Aussehen; ihr Staub 
ist braun; sie erleiden im Feuer eine Art teigiger Schmelzung, und geben 
sehr blasige, glänzende und für die Ilüttenprocessc wenig vorlhoilhafUi 
Kokes. Verbrennt man diese Kohle aui dem Rost, so giebt sie eine 
ausserordentliche Hitse, allein durch Ibra teigige Schmelsung unter- 
bricht sie den Loflslroita, verbrennt den Rost nnd erMlert von Sehlen 
des Heizers eine grosse Aufmerksamkeit In Deutschland nennt man 
diese Kohlensorle Backkohlen. 

2) Fette und harte Steinkohlen. — Diese Koliiensorte unter- 
scheidet sich von der vorhergehenden Sorte durch ihre geringere Sfhmelz- 
barkeit; die daraus dargestellten Kockes sind die dichtesten und besten 
fttr den Hocbdfenbetrieb. Sie geboren ^ den Sinterkohlen der 
deutschen Hütlenleute. 

3) Fette Kohlen mit langer Flamme. — Diese Kohlen sind 
, minder backend als die vorhergehenden, und die Stücke hängen da- 
her nicht so fest zusammen; zur Flammenfeuerunu; sind diese Koh- 
leu die besten. Einen ausgezeichneten Buf in dieser Beziehung hat 
die sogenannte FItoukohle von Mona; die Ganalkoble aus Lancashire 
geh<Ht auch hierher; es ist die eigentliche Sinterkohle der denlachen 
BOtlenleute. 

4) Trockene Kohlen mit langer Flamme. — Diese Stein- 
kohlen geben kaum zusammeogeihttete Kockea; zuweilen haben die 
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lar Flammeoreuemog «of fU^teo beaatzl, geben doe Ung» FlMMpC* 
die jedoch nur kurze Zeit anhält, uoJ sie könuen daher keine so De- 
deutende Wänne hervorbringen, als die »wlttfytilmodffa SUÜlkQ^ies- 
Sie gehören uoch zu den ^jolerkohleo. 

5) Trockene SteiBkoblea mit kurier Flamme. — Oieie 
BiMemeffe ttmerilwl einen pnlwloraiifvn Aflckitand; ete mfacnnen 
nnr.ielmierif nnd nepden hMfflflfUirii wtm Ziefal- mi ielkkreimen, 
ae wie zum Darren des NalMi nnd ■ nr BaL$kimm$ beutst Man 
jMnot Me Sandkohlen. 

AntbraGit. — Der .Vnlhracil verändert sein Au>*;hQ durch die CaU 
eioBtioo oer sehr «veoig« und >etne Bnich&lucke hacken nichl zu&ain- 
Men. Kr iieliiinnl nnr edHrierig unä mmi in Ennpe fm nw tarn 
Ziegel- und Kalkbrennen veniiendel; in Wdes benutit Ben ihn dagegen 
beim Uoliofenbel riebe, und in den vereinigten Staaten lon Norüjnierika 
niacbl flun einen vogebeimn Verbnuch mu JLuis- und JkeüeUcocni^g 
itaTon. 

Wenn die Sleinkoblen aus den Gruben geCOrderl siud, so enthalten 
iie nnr eine geringe Waescnnenge, welche |ve aMsbr ab 0,02 betrigl; 
4a aie aber ««hfenil des Tkanapeito nnd an den. Orieo . wo sie mdbe- 
walirt HTtfden, nnr sdlfn gegen Regen gescbfltzt &iod, so können sie 
bedeutende Wiiiertngtn auMunen , betenden die . tqgenannten 
Staubkohlen. 

' Die Zusauiiueu&euuug der Sleiukuhlea. — Die efslea Ana- 
lysen van Minfiiliirlifn firananalcrialicn «aiden van Tho.aisn« 
• Megefthrl, allein eae sind aahr . » n rj fb t ^gt. ^rtÜ daatal^ ^ <yp ni sfl i f 

.Analyse noch nicht den Grad der VoUkeaunenbeil erraidit bette , wie 
jelzL Später unternahm Karsten eine grosse Reihe \on Sleinkohlea- 
aoalr^en. die freilich ridiliger als die T h u m > o u' scheu, aber dennoch 
nicht absolut rtchlig waren; die Waj»i»eri>toira]enge i»L last um 
dia lUfln m gering angegeben. 

Oie nirhibdiandf Tabelle fiabt die yneiniBiMifilniH der linnn- 
nnd Steinkohlen, nach den ton Regnault «memommesen. AnaljMa 
an. Die Steinkohlen wurden vor der Analyse in der Temperatur Ton 
120 Giad vollkommen krelnx knet. Die Verluste haben 1,36 bis 1,60 
belrageo. Die Slickbloilmenge ist in dem Anthracil im Allgemeinen 
Mbp gering, iiod in andern Brenamalerialiea beträgt er lj5 bis 2. 

..Qinacfc bat mm die «erainigten Volpaina dea Saner« n^ den SM- 
Stoffs als das Volum des erstem Gaeaa darsteUeod angenoMMn. 

Peclel hat diese TabeÜH (Jjp Wärmeeflecte dieser ßreonmaterialien 
^inzogefugU wobei er angenanuuen, dass sie aus dem Kobienstofl- und 
dem überschüssigen WasserstofTgehall hervorgehen, und indem die Zahlen 
&OS0 und 34462 als dje WanoeeiTecte des Kohlen- und des Wasser- 
8la0es gelten. 
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Es lassen sich aus dieser Tabelle nachstehende Kolgcriingen machen: 
— ; Bei feUen Schmiedckohlen beträgt die Summe der Sauer- und 
WasseretoffneiigeD flisC 11 Procetit, ood die Mengen des 8ancr^ and- 
Wasserstoffes Biod ehiaoder fast gleich. 

Bei fetten und harten Kohlen ist die Summe der SauerstofT- und 
WasserstofTmenge fast 9, und der GewichUooUrtchied dieser beiden 
Gase ist sehr gering. ' ' ' . .. . • 

Bei den Authraciten geht die Summe dieser beiden Gase auf 5 oder 
6 liuiAb, und die relatite Wa^pentoftueitte fcrmiiiderl Afeh. 

Bei trocknen 'Sleinkdbloi AiH langer' PTamnie steigt dte Sumine ^ 
&iiers(öfT - and Wasserstofflnengen auf 16, 'und M VeriklltniM dea 
Sauerstofls vermindert sich. 

Bei den Braunkohlen endlich steigt die Verbindung der Sauerstoll- 
und WasserstofTmenge bis auf 25, und zu gleicher Zeit vermindert sich 
die WasserstoSmenge. . . 

Es geben demnacb dti fetten StehikoMen tn den fetten nfebt flftm* 
menden doreh dSne Vemrindening des Sauer- und WassersMlfes nntf 
lu den trocknen, flammenden, so wie zu den Braunkohlen durch eine 
Vermehrung beider Elemente, die schneller für den SauerstofT, als für 
den Wasserstoff ist, über. Es rührt deiiniarh die Fähigkeit im Feuer 
zu erweichen nicht, wie man angenommen halle, allein ton dem Ueber^ 
schuss des Wasserstoflift Ober den Sauerstoff, sondern auch, von der ab^ 
sointen Menge beider 'Substanzen her. Wie sehon gesagt,' findet- sieh 
eine unendliche Versdiiedenheit von Steinkohlen zwischen den Braun*' 
kohlen und den fetten Schmiedekohlen einerseits, und andrerseits zwi- 
schen diesen letzteren and den trocknen,' nicht flammenden Steid-^ 
kohlen vor. 

lo grossen Massen vereinigte Steinkohlen entzünden sich zuweilen 
fon Mltet. 0ie86 Cracbeinung 'zeigt sich faaopt^lehlfbh; wetttt'dia 
Kohlen feucht, in puIverRtaroigem Zustande und sehr k(Mfg siM. 'Sift 
rührt von der Verwandlung des Schwefeleisehs durch' GiMwirkdbg dcf 

Luft und der Feuchtigkeit her, welche Rcaction von einer grosse'n 
Wärmeentwicklung begicitcl ist. Man kann diesem Unfall dadurch zu- 
vorkommen, dass man die Brennmaierialmasseu der Luft zugänglich 
macht, damit keine Wflrmeanbaufung statt finden kann. ' 

Bas Gewicht des ReetolSter Siehikdhien in/Mhaelr iialih deta^ (Mbk 
des Vorkommens folgendermassen : *' 

SleinkoUfeii von der Grube Labarthe . ; ' . 88 Kilofjr. 

„ * aus der Auvergne und Blanzy . '. t . 87 „ 



aus der Grube von Cambelle : ! . . 86 „ 



„ aus der Grube von Lataupe ..... 85 „ 
- ' \ foto St 'EUttine ; v , 84 • „ 

l ' foiWbise . ...... . V . 83 „ 



wn Möns . ' . . , - . . . 80 • „ 



von Creusot . . . ... . . . . 79 „ 

Diese Zahlen müssen etwas mit der Grösse der Stücken , ihrer f'n- 
gleichheit, der Art und Weise sie zu messen, so wie der grüssern oder 

geringeren Feuchtigkeit der Steinkohle schwanken.* ''^ 

Dsr Tbrb^er fUgt hinzu, dass «of der docVhelfgrube Iwi HUirmM- 
liliprr i/i ' Niederschlesien (SchlesUche WochenidJriftr1«59, Nr. 22) neüfelr^ 
lieh viele V^i^uche zi^r Ermittehmg der Steii^kohlengewtchte ongesteNt, 
die in eiber TabelTe zusanimenges teilt Vörden' sind. Das Gewicht eifiÄ 
preussischen Gubikiusses schwankte von verachiedensn "FIlMZien^ 'oM 
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Flütztheilen von 70,67 Zollpfunden, l^ei l^^-.sp^ilMf^f'ii ^^wijsbt ^is 
82,23, bei l,3i^ spealUciiem Gewicht. 

. Eft lltat sich au» «Ipr Tabelle folgere , i^m. vveoD x. B. «ia 'Cubikr 
fuss lufttrockener Kohle vom zweiten Flütz 77,1S Pfund wi^gt, eio, 
Stück von 7^ Cubikfuss oder eine preussische Toone vollkominen dicht 
gf^rüJlter Kohlen 518,4 Pfund wiegen inUsste; sowie, dass wenn eio^ 
Tonne SlUckkohlen von diesem Flütz 367 Plund schwer ist, das Ge« 
t$m nur 06,9 Procent Koblc enlhailea habep kann, und 33,1, Proc^nt 
attf leere Rliune ahgeheo. VVi^t ieroAr ein« Toooe, g^inis(iJl^tjBr ii.Qmeif^ 
496 Plund» lo isl ea mit 783. Frocent Koh||ni, l|i)laideo. — Pas Min- 
dergewicht der trocknen KohJei|, betest M. SUIckhehlW 35 iin^ 
kleineren Kohlen 40 Pfund. 

Wenn mau ein gewisses Mass mit SteiDkohleoslückcu von fast glei- 
che!' Grüsse anfüllt, so ist das Gewicht der Volumnien^e oder des 
Masses wesentlich unabhängig von der Grüsse der Stücke, voi ausgej^elzt 
aber, dm ihre JDimeoaaiBeo im VerbllliMas pi deoea. dea teemlsaea 
fNliiig aiod. Dieae< a^bon seit langer bel^^l^te That(Hl<^c erklärt 
tiqh 9nf folgende Weise leicht: weail mal) irgend ein GeHlsa mit Ku- 
geln von gleichem und zu den Dimensionen des Gefässes sehr geringen! 
Durchmesser füllt, so ist das Gewieht der Kugeln von ihrem lldlbinesser 
u|iabhttugig. ?iehm9a wir z. U. an, dass das Gefäss ein VV^rfel s«^i, 
duaaeo fetten » loal . dem Durcbmeaser 4«r Kugeln gleip^ sind , so 
wird et KugeU entbtlten .-.iiod ^ Summe ibrea Voluu^^ wird selb 
I . r*;. d« aber r = 1 : 2 so winl ü^b ydiim ^ x = 
0,523, eine von n unabhängige Zahl; bezeichnet man nun mit d \hv 
Dichtigkeit der Substanz, aus v'<4^^'^ )KV\$e^ .^«^^^t . f f| dje 
gesammtes Gewicht 0,523 d. ' • • - v 

, Die Ascheumeng^^ welche die Steinl|oh|eii auf den Herden geh^o, 
aind bedeoleiiider als die von der Amlyae angecle^^'ete^^ da die 
Aache in den Ascb^QUUeD stets m^ (Mlier gewissen Menge von sQge^ 
panntcn Rostkolies oder Cinders vermengt sind. Die nachstehende f^lh 
helle enthalt die in der Tabakfabrik zu Paris erlangten He^ultate; fpan 
hat h<^i den Ver^h^ #tets mehr f)is ÜQO ^u^rammj^ Ste^t^b)^ .j»^^ 
g(,wef)de^ 

Mengeo ?on A8;p|^e^ Sqhl4oK^ff |^pke^st(ickchen. 
difB.bctl de.lQ. V»r|)V4ii^Q^i9i.Y.<»9 Wtt)r(e.Il(.9;^lef^ e^(anj(t wyf« 
den sind. 



4|«ill|obJMi TOD All-Anzin .... Ö,07Ö , 

. « Newcaslle (BackkofeW, .'/.J; ()!ö7i "* ' 



, , „ Denain (desgl.) ..... . 0,082- 

„ 9 iNeu-Anzin (desgl.^ , . . ^ . 0,057 

; « , . , Dedae (desgl.) . . , . , 0,001 
, n 9 ^ den Plötzen Mäthon u. Bii^^o^ 0,005' 

„ . sogenannte Flenukohle, erste Sorlf^ 0,005" 
Die von derselben Grube kommenden Steinkohlen werden m Stück- 
kohle, Würfelkohle und KleinkohLe unterschieden, und diese drei von 
der. ^rüMß der Stücke bestimmten Sorleu w^erden iji verschiedenen 
Ptaiaen verkauft. D^ J^ein^, odef Sl^iubkol^len .hatten, IrUher nur 
wm.gtfnßW yfmfl^t, ,^ sie ^oh w schwierig äpf dem I^sl jer- 
brenoei) lieMeOt. tfap iwntj^te ßäe nur ^ur Kokesrukicauoi^ umI jm 
Anfertigung von gepressten Steinen , die ^ys einem Teige von 
TheUen Kohlen , und . ,1 TjM irjiq».^»^^ |jf .^ai^i^Miu^ 
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Die Slaubkohlen von den trocknen Sorten hatten nun (iitt gar keinen 
Werlli. Die Magien Staubkobleo alier Sorten» die sich oicbt verweo-. 
deo HetM, kilddeii aaf den Halden Stdnkohlengruben mgebeiire 
lliilMnl ' 'ä^t eilMgiB'll^ Tiiortti aber M elob diia«> Zuslend der Dinge 
Mhr v6rSiiMrl;..inaD bat veracbiedeoe VerftihinngMirten erfunden, uro 
dilese k1ein«t1 und Staubkohlen mit einander zu verbinden und länglich 
viereckige Stücke zu bilden , die sieb auf den Fenerrosten wie Stück- 
kohlen verbalteo, und die bei gleicbeoi Volum ein weil grosseres Ge- 
fricbt beben, als gewöhnliche Steinkohlen, ein besonders fUr Daaipf«. 
•chiffii - sehr Torlbeilbafter UniMand. Diesei ZtteammeDpnMMQ dev 
Eeblenileint wird' auf mehrfache Weise bewirkt: 

1) Man vermengt Staubkohlen in der Wirme mit einer gentisaen 
Menge Steinkohlentheer. und dieses Gemenge wird alsdnnn in Formen 
gebracht und einem starken Drucke unterworfen; erkaltet haben diese 
Steine eine grosse Härte und zerfallen nicqt au der Luft. Dieses Ver- 
libren .iat bei iifAer Deaebdltobeit du* SteinboMcfn^anwMidbnR 

2) Wctoii Ae Slaobkoblett ferieii oder BrackeMe» angebsrei»! ep 
füllt man damit gusseiserne versofaloeaefie Formen, aus denen nui^ Gase 
entweichen können; diese Formen werden in einen Ofen gebracht 
und faM bis auf 500 Grad erhilzl, und zwar eme halbe bis 3 Stunden 
lang, je nach der Bescbaflenheit der Kohlen. Durch Einwirkung der 
Wärme erleidet die Kohle eine Art von teigiger Schmelzvng« sie sucht 
tkä anftoblflieii mid der WIdenlaad der FoiMi droek» alt atark 
ifisamiMen. 

3) Wenn die Staubkohlen trocknen Steinkohlen angeimreD, a» wird 
eih VeH^hnfn ang^v^endet , bei welchem tnaii sie nyit einer gewissen 
M^nge von Backkohlen vermischt. Dieses Pressverfabren wird jetzt bei 
sehr vielen Steinkohlengruben namentlich iu Frankreich ausgeiUfart > 

IN'jtannieil producirt die meisten Steinkohlen und dann iMMMMtt'di« 
tet^inigteii Staaten, welebe weit mebrLagentMteD, abe^ ebl« geftngevi 
IVdductlütt an Steinkohlen haben. Es kommt dann Preusseh, Belgien 
und Frankrelcli ; die Steinknhienproduction der übrigen Länder ist zu 
den der genannten von nicht grosser Bedeutung, wenn auch einige der 
deutschen Länder, z. B. das Königreich Sachsen, eine bedeutende ven- 
baltnissmassige Produclion haben. . " • ' . i • •/ 

Der Anthracit — Der iUilliracit iat do Brenninalarial »ttit- dbol 
Ataaeirii dfer StefnfcoliliB, Jeddcli hat er mOit ^ians und <nik' anöden 
Fingern nicht ab; er ▼eri>rennt nur acbwierig, eder viehtoehr nur mA 
#inir hohen Temperatur. In den amerikanischen Pr«istaalen koinmt 
der Anthracit in sehr machtigen und sehr ausgedehnten Lagerstätten 
Wr, und in Europa findet er sich hauptsMcblicb in Wales und in 
IVankreicfi. ' "t . .... .. i 

Einige ftinidalwhe Attthraeitarteo, 1. 1. die «Mk Vi-eolg««^- Ir^an« 
HÄd ViÜttz-Goik^il, teTsprAig«» hl ffilia «Mi 'keriiliai im 
BfMb. . I. . . , I -..! 



• II i.W«.'. . ' # . . . . »1 

*' • '' "•■ . I"' •> . f 'm,.' ■. ' • .'. .i» < ■ .1 . 'I»' I'' ' 

I / • •» .. . .. ■ .1 ..ti.» <i •. J . .•. r.il.t «.-rt .1« » .lU' »Uli»* 
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Qie cImidMm ZuinnwMiurtMing itt aicb J«6/(aeUi|.iflg6ipde:. 



Ii r ' 

• '1*1 ^ *n t.' «tf« t'f f • )>•. 

MMItoffi ^ >l 

W^BSeretoff: Ibi •J- 

SlirkslofT . . . 
Sauerstoir . . 
As€lie . w . . 


Anthracit 
von fiiwauaea 
in W«lM. 


Anlhracil votii 

Sabr« In 
Sarihe-OcpBr 
tement. 

' l' ' • , 1 


«II If « 1 >< - > <• H 

Atuliracit voo 

VlxfltirUi 
U^re-Depar- 
temrat. 


Auderer An- 
[thracir 
dem Isire- 
D«parteiDeoL 


'■/ * ' ' t i ■ j • 1 ' . / 

' OOyM ^ 

>3,60 
0,29 
3,81 . 
1.72 . 


' ' , 1 • 1 ' 1 . , ■ 1 

2,31 

1,08 
0.90 


!iiiii94,-09'ri. 
1,85 

1,85 
0,31 
1 1,90 


IMl IM Ii / M( .1 

1,4^9 

0,5S iiU^ä 
U,03 ' 
4,Ü0 ff 



Alle AnUiNM^iie verbrenoen ohue Flamme; der von Viz^lie zerr 
springt oder zerhlällert heim VerbreDiu'ii. PulvcrfOrmige trockne Kolilen 
und Antliracilstaub, so wie auch die durch Eiiiwirkuiijj der Warme 
lerspiiogendeo Aatbracitsorleu hahea nur eiueu geriu^ep Werlii, da 
Ml rflie Our auf 4ea RobImi mit Steiakolileostllckeii, oder mit 'Oiclit 
leispiiigMdMi AallinMiteo vorbfeoMD kn^t Hm kooAle.dieMa sUiiIh 
tkmgßm ADtbriicit auf «ioe von den aogugdienAn Htttho^ön «fwunineor 
pressen; man künnte ihn auch im Gemenge mit einem gewissen Yer- 
hailniss von üackkohlenklein, verkoken. Dieses letalere Verfahren is( 
auch mit Anthracilstauh angewendul worden. 

Waroieefrecl der Steiakohjun. Die Tabelle enlbäU die Wa(r- 
niMffBBle dir. SUinkoUeo m^dtt Ihiw Zusamfoeps^Uiiof beireclui«!. Dm 
DurGhtnhniUsaabl aller der dort au^BieiUhrten Zahlen entfernt sich nicht 
weit von 8000, welche Zahl einer Steinkohle enlspriclil die 8,8j^ l^h- 
lenslolT, 0,04 WasserstolT im L'eberschuss, 0,12 Saucrsloir und Wasser- 
slolT in den zur WasserbilduDg erl'ordrrliclK'ii Verliülluissen und 0,02 
Asche, entbült. Bei den Braunkohlen euHerul sich die Di^rchüC^ujtläT 
«abl wenig iron 6500. Oiß Zahl 8000 lür die Steinkphlei) eni^^rich^ 
12 KUogr. Wi4Mr .ia 0«apf« ferwandell« indisfi na^ iiiiiiimpL,. dafl!^ 
die ganze Warme benutit worden sei, un^ df^. ^ Afcl^e kfiiRe fipiir 
kokes enlhallc. 

Wir Wullen sehen, oh <Me im GnMfteq ßpgp8t(i|ilieD\,:V§C8Ufl(|S 41^«^ 
Uesullate entsprechen. * i 

Wenn mau ein. Breaumaterial in einem DampfkessejQfeu Terkreupl. 
io.rwM eis Theil der Warnpe lur Daipprqqeuguug h|i;nutzt. wl|ireni| 
«io .•öderer Theil von der rerhraootafi Lufi Jn die iSs^c; fiprlgefulii) 
wird und ein letzter Theil durch die freie Obernäche des K«|^e]^ m 
des Ofens iierloren gebt. Es ist demnach olfenbar, dass zur Derecn- 
Aung des WarmeefTectes von einem Brennmaterial, nach der Uampf- 
menge, die ein Kilogr. von deo) Brennmaterial producirt. man ^pler 
andenn auch die Zusammensetzung und Temperatur der in die Esse 
einatrOnendeo Loft, ferner die freie ObeiÜiGheaausdehnung des Keaieli 
und des Ofens, so wie auch die Temperaturen dieser OberflSchen ken* 
nen müsstc. Das Kalkül würde nur zu Annäherungen fahren, da Was- 
ser mechanisch von dem Dampf mit fortgerissen wird und wegen der 
unvollständigen Verbrennung der in dem Ölen erzeugten Gase. Bei den 
Verbuchen, über die wir hier berichten, sind alle hier angeiübrten Um- 
ittade uabcrOflkiiditigi gelanea; an kflnneD demnach auch die Ver- 
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Mche Jcejae vollkommene Gsoatiigkeil beansprucbeD. Jedoch fübraa 
iie, wie wir gesehen , habeo , in lehr aoDflhfirodM Zahlen, .mit denn^ 
wdche ins dei^ Ziisammeneettong der SteinkphUn eingeleitet lind. / 
Bei einem zu Weeaerling anfeeleUleB Venath erlieft law 4,19 

KUogr. Dampr durch die Vertirennang von 1 l£itogr. Steiokohle; der 

Rauch betrug 500 Grad, und enlhiell noch 10 bis 12 Sauerstoff. Da 

man nun in diesem Faii Fast 18 Cubiknieter oder 23 Kilogr. Luft zur 

Verbreonuog von 1 Ikiiogr. Steinkohlen bedarf, so würde die An- 

nU der< vto dem Risdeh mit we<,geruhrlen Wärmeeinheiten betregeti 

23 X 500 , ^ 2875 , , ^ 

— — ^ = 2875, welches = 4»4 Kilogr. Dam^ entsprechen 

wMe. Es folgt daraus, dass, wenn man alle Wärme bemitil 'hlttiif 
man 6,27 x 4,4 = 10,67 KÜogr. Dampf producirt haben, weichet 
rur den Wärmeelfect der benutzten Kohle 6935 gehen würde. Ha nun 
diese Steinkohle 14 bis 20, oder im Durchschnitt 15 Rückstände ge- 
geben hat, so müsste mau der obigen Zahl hinzufügen, um den 
nrit^lern Wirmeefftet einer Steitokohfe lu bekekmieU, welche nicht mebÜ 
als 5 Prootot Asche enthalt * Es wOrde dieser WlrmMÄwt dah^ 
762» sein.- • ' '*.*'.■ ' • *" " '" ' 

' Wir' theilen hier zwei mit grösser Sorgfalt von einer Clommissioii 
der Pariser Gewerbsgesellschaft angestellte Versuche mit. Sie haben 
dem Vorhergehenden sehr nahe llesultate gegeben. In einem Dampf- 
kessel von ei^enthümlicber Einrichtung mit innerem Herd und ganz- 
lich der Luft ausgesetft, hat man in 3 Stunden und 50 Minuten 37,37 
litofT. StehifcDblen Yerhradnt und bat 297,75 Kilogr. Wtäier 
dsflipft Diesem Product muss man zuvorderst die d^rch fterührim|( 
der Luft und durch Ausstrahlung des Kessels verlorene WSrme hinzu* 
fügen. Da die KesselobertlSche 7 Quadratmeter betrug, und wen it man 
annimmt, dass die auf 1 (Juadratmeter und in der Stunde verloren 
gehende Warme entsprechende Dampfmenge in 13 Kilosr. bestanden 
Mm» eo bdbrigt dae 9nt d Stynden M HiiNiteft M 50 Kilogr., welehtf 
■eil .18 der f^ampfprodoetion ve» 297,75 Killgr. biniufligen mese, id- 
data 340 Kilogr. herauskommen, welche Zahl 9,55 KHogr. Dampf aflf 
1 Kilogr. Steinkohle entspricht. Endlich mnss MWn die durch den 
Rauch verlorne Wärme narli Dampf bestimmen. Die Temperatur des 
Rauchs und seine chemi.sciie Zusammensetzung hat man nicht unter- 
sucht, mjnmt man aber, wie es gewühniich der Fall ist, an, dass die 
Blllt* .TOB der Luft terbiennt sei mhI jdie Tempeninr nur ttO find 
betrage, so würde Hdie .eotspreohende DeMpfiaenge JUr jedeo KilogR 

Mnkohle betragen ^^^^=2,21. * ' 

• , 4,650 .: 

Es würde demnach der WärmeeHect der angeweni}eten SteinkolUll 
(9,55 X 2,21) X 650 = 11,76 . 650 := 7,644. 

Bei einem andere Versuch, der mit einem Dampfungskeasel eben- 
falls von Lemare, und auch mit innerem Herd angestellt woitien 
war, t^L man ein erstes Mal 25 Kilogr. Uels und '91^1 Kilogr. Siein« 
koUe. forimmit^ wn.i« 5. Stunden 1001 Kilegr. Wesear nbindainiftlte-i 
ind ein andens Mal. 20 Kilogr. Höh und 9S,40 Kikgr. StAinkdhIsa 
xur Verdamphing Ton i074 Kilogr. Wasser in derselben Zeit verbranoti 
Nimmt man nun an, dass 1 Kilogr. Bolz gleichen Werth mit 5 Kilogn 
^ieinkoiile, habe, so betrug dei Steinkohlen verbrauch d 03^6 und H>8,49 

Bärin a 0 n, UandwArterbuch. III. Bd. t. AnS 17 .«i>^u(/-> 
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Küogr., und die von i Kilo^ranni Brennmaterial eneugten Dflnipla 

103^ ^ 1^ ^ die freie OhuWb» dii» 

IlMel**17,33 QoidrilMie^ belmgi l»eliir. lieh die .ferim* Wlri^ 
Mtage in« tanf JMünliril i» der filmde M 19% X 1^ .|M6t 

103 6 

Da man nun bei «Lern ersten Versuche in der Stunde _ ' = 20,72 

miogr« und bei dem «weiten 9 ^1,89 Bilogr, veiferaMht Iwl, 

«p^ belniif^. «ifib .die ftempfinengen auf jedes Kiiogr^ Steinkohle, die 

' 13 68 ' 

diii...ve«lmeii W««win«QgeB «ittfireeheo, luif ^ OJI Ar. 

en«eiiikiiid/^7^> sa 0^ Dar di» ntiitti ee beHni«^ 4elM# di« 

Pkmpimen^,' welclM obne Abbubluog dee i^esäeb bervorg ebraebl waren, 
Q,66 X 0,66 = lb,32 für den ep^n uml 9,90 >< 063 = 10,53 

ijür den zweiten Versuch. Endlich muss diesen !)eiden Zahlen auch 
die den durch den Hauch verloren gehende entsprechende Dainpfmenge 
hinzugefügt werden. Da nun diese Wärme fast 200 Grad beträgt, so 

giebi.*dieas ^i^^ »4,8 ftilegr. Ee bettUgl dennMh der Wime. 

eoeci Aet' ttrenf ma^riales foo dem ersten Versncb abgeleitet 12,12 • 
$$0- = 7878 lind der aus dem zweiten Versuch her?ergebe|Mln 

12,33 . 650 = 8014. Die zu diesen beiden Versuchen angewendete 
Kohle war Flenukohle von Moos, djM man auaaerdem noch .qyt gß9^i^ 

Sorgfalt ausgewählt halte. 

Aus dem Vorher >^ehendcn folgt, dass der Wärmeeffect der Steinkohlen 
^lUi im Grossen augtislelllen Ver&ucbeti ahtgeleitet sehr weitig voa denen 
feraebieden iat, . welcbe aus .ibref ebendaehen giaminHi^tnrtg. be^ 
rechnet frordeo. Dieser Unterschied iat so gering, ata bei eninbia 

feinen Untersuchungen nur iOiOglicb ist, und med dabfi, wie achon ben 
aaerkt, zwfi Ursachen von Irrthdmern vorhanden sind, deren Einfluss 
fast gar nicht bestimmt werden kann : die mechanisch von dem Dampf 
mit weggefQbrte Wassermenge und die der Verbrennung entweichenden 
Gaae^, t. . , 1. 

In der Felge wollen wir die ZnM 8090 flBr den WinneeiMt emer 
Steinkoble fnn witfeier ficscbaffienheit, dieaelbe 2nhl ancll fBr dM 
Aatbraeile, flDr die Bremknhlen aber . 6500 annehmoi* 

Inkee emd nicbu nnderea als SteinlMiUen, aäi denen «Un fiMtigns 

Bestandtheile entfernt worden sind; sie bestellen fast nur aus Kohlen- 
stoff dnd HU9 den festen Suhstaiizen. wpirhe die Steinkohlen, aus denen 
sie bereitet, enthielten. Die Kokes verbrennen fast ohne Flamme und 
sie bleiben auch dann nur glühend, wenn <(ie in Massen in einem ver- 
achloaeenem. Henle iicli- betedem; «ii fnaiar Mi verlosoben sie. Die 
geringe finaiMibiriMit 4ler JUdms: i» eine -Mg» der'-l Vw i y ir a t«», 
fwleber sie «ototandWn ondil Imnl ■neh-^ien- VeriMhen Violetln'i 
iai idie Holzkohle nni so weniger brennbar, je hoher die Temperatur 
War, in wekiivr sie bereitet, und es erleidet keinen Zweifel, das« dieas 
Verbaltniss auch bei den Ubri^n Kohlen stattfinden nrass. Bei der 
YeUiretannng der ILekea eotwicJteln aicfa nur KohleosAure und Kohlen^ 
aKjdgaa. » • • i •♦ • J ' «. • • M . . ii 
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Die Koke» »od eiseD^rau, haben od einen metaiiiscben &}anz und 
bilden eoiweder poröse und leicble Massen, wie Bimstein« oder nur xii» 
■lMieiig«fHttele, oder palfertormifre MeUmen. Nw dio Kekw der 
mdmw Art können benutzt werden, und sie rflbren von mehr oder 
«eoiger fetten Kohlen her, Es können jedoch diejenigen Steinkohieo, 
welche nur pulverfönnige Kokes geben, durch Einmengwfea fM» ilauli* 
fbnnigen feiten oder Backkohlen feste Kokes geben. 

Man bedient sich zweier sehr verschiedener Processe zor Kokeabe- 
reilang, nümlicb die Destillation und die Verbrennung. 

Die Destillation wird nur in den Gasfabriken angewendet, und der 
düber tu effeiebend» Zweck* besteht weniger in dem Gewinn Ton 
kes, ids Sn dem Oewmn von brennbaren Gasen, welche sich bei dar 
Zei^tzüng der Kohle mitwickeln. Die bei der Destillation der Stein« 
kohfen in Retorten zurückbleibenden Kokes haben im Hüttenwesen nur 
eine beschrankte Verwendung; in den Höh- und Kuppelüfen geben sie 
nicht die erforderliche Hitze. Die meisten Kokes und namentlich alle, 
die ,'bei dem EiaenhfttteDbetrIehe verwendet werden , müssen demnach 
dttrai Verbrennung der Steinkohlen fabrieirt werden. 

^.Die ▼'erkokung im Groasan wird nur unle^ tiiftzutrilt aüfgelohrl,; 

nur seilen in Baufen und Meilern, sondern gewöhnlich in Oefen» 
Zur Meiler- und Haufenverkukung werden nur Stückkohlen Terweudet*. 
wahrend in Oefen fast nur Staubkohlen benutzt werden. Jedoch sind 
nur Staubkohlen von Backkohlen zu benutzen, indem Sinlerkohlenkleia 
nur iin Gemenge mit Backkobienklein feste Kokes giebt, wie wir schon 
vorhergehend Semiten. Im Allgemeinen setien wir hier die $ß- 
wöhnlichen Verfahmngsarten beim Verkoken in Heilem* BauCM und 
Oefen als bekannt voraus, und^pur Qhe^ die neuem Processe bei der 
Staubkohlenverkokung in ,Oefen'^ wollen wir hier eine gedrängte Uel^eff» 
siebt mitlheilen. 

Einer der wichtigsten Fortschritte der neuem Zeit sowohl für das 
EisenhUtlengewerbe , als auch für den Eisenbahnbetrieb, die als die 
beiden .wichtigsten Gonsumenlen der Kokes angesehen werden mOsaeo,. 
ist, die Aufbereiiung der Steinkohlen. Dadbreb werden naabk 
allein die vielen erdigen Tbeile der Staubkohlen, sondern auch die. 
Schwefelkiese abgeschieden, und dither auch nicht allein Staubkohlen, 
sondern auch zerpulverle Stückkohlen aurbereilet. Der WärmeefTeet 
von Kokes aus aurijereiieten und dadurch reinertii und kuhleostofif* 
reichern Steinkohlen ist ein weil bedeutenderer, in Frankreich, wo 
die. Steinkohlen im Allgemeinen tbeurer ^d, «wie in Deiilaehland, Bei- 
gieii un^ England, hat man die zuerst in Dealsehland nuagenihrte Aulk 
bereitung nenerlich namentlich dadurch aehr au verbessern gesucht, 
dass man verschiedene Steinkuhlensorten mittelst verschiedener Appa- 
rate aulhereitete und reinigte. Auf diese Weise hat man denn jetzt eine 
ganze Reihe von Aufbereitungsmascbinan , deren Beschreibung jedoch 
Uier unbertlcksicbtigt bleiben muas. 

Die DarateUung der beim Hutten- und Giaenbahnhetriehe, sowie su 
vcreehiednnen • endehi' Xweehen eriMerlicben «ftokee ist> im sebr 

wichtiger Thdl ddi^ Grubenbauahaita und ton einem soleben Umfange, 
das» die gedrängteste Uebersicht hier zu weit führen wOrde. Der He- 
arbeiter kann daher hier nur das Wichtigste miUheilen und in dieser 
fieiiehung auf eine vorüreffliche Arbeit Uber »K^keMfen und Kokes* 
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«iithsohaa,** io der ZeiUchrifi (ks Vereins deutscher IngenieuFe, 8di<III, 
S,Al4t{fig. •lanvtiMa. ..... 

i-.Nimoll.-lMil Mk,' dase das Baokimgi. imd V«rk«bng8vertiiügen durdi 

eio gUoBtiges VerhäUniss des Sauer- tum Wasserstoff in den Stein- 
kohlen bedingt ist, so lassen sich die Tollenden baidin .ftadin gnny 
für den rationellen Üetrieb der Verkokung ableiten. 

Es muss möglich sein, durch eine innige Verraengung fetter «md 
ip^gerfi^vil^o^en einjs |laase von böchsier Y^^ku^gsfabigkiiU. «».ter- 
hallcD*, und ebeoto nuss «a-audi geUngmi,, naagfrt Kithlan, die.iiM' 
f^r, sich allein nicht verkoken lassen, durch ZiiaaU von Baci^h^l^pn 
verkol(ungsr.lhig zu machen. Die Verkokung der magern Kohlen muss 
möglichst rasch eingeleitet wenlrn , damit eine KohienwasserslolTver- 
hindung errolgen kann, ehe sich aller SauerstolT mit Wasserslotf \^r^ 
bundep hat. Bei sehr backenden Kohlen hingegen ^jst durch ejne, lajq^- 
Mnie 'i^inleUuDg 'di^ ' Verbindung tu erleichtern/ Die £r(«bruog hajl 
die ltick|iglKeil dieser beiden Satze hinUingKch bewiesen. Das QeiDenge. 
Von Tctteri und noagern Kohlen roiiM ia einem solchen Verhällniss dar; 
gesh'IIi werden, dass es die Zusammensetzung derjenigen Steinkohlen, 
weiche erfahrungsni.1s>tfj die besten Knkcs geben, besitzt, und daher 
b^iffl Verkoken auch ähnliche Kokes liefern muss, wi^ diese Stein- 
kt/Meä'. "Adf diese Weiie fconnen auch die magern oder iotfiridlhtf'- 
tf^n Staubkohlen, die ausMerdem« wie wiederholt bemerk,!^ einen lio' 
fjSringen Werth haben, sehr zweckmassig benutzt werden. Ein Ge- 
menge von ^ Bakkobteii und f Anthracit soll , Tornreflliche Kokes' 
g^ben. * ? ' . * . 

" Magere Kohlen liefern um so bessere Kokes, in je schmälern Oefeii' 
sie verkokt werden, indem man alsdann im Stande Ist, sie rasch und 
gleielrqiassig eioer bestiminteD TemperatQr ansztisetzen. UebrigeAs' 
idC das geaammte Verkolungsweaea, obgleich Theorie uod Praxis oiaii* 
che Fingereeige zu geben vermögen, bis jetzt noch reine Erfahrungs- 
snche, indem die angegebenen Regeln häufige und auffallende Ausnah- 
men erleiden. Aus <len Untersuchungen bewährter Fachmanner gehl 
nämlich mit Sicherheit hervor, das« kohlen von last gleicher Zusam- 
MittBetmg unter Umlinden ein sehr versdiiedeoeif BüBkungsvermOgeo 
»igen «Bd eb«no, desa Kohlen wm gleichem BechungafcrmOgeD %iofe^- 
ftftsobiedene ZosamoieBsetiBng htben konneu. Wir verweisen hi dieser 
Beziehung unsere Leser auf eine sehr interessante Abhandlung von dem 
Ingenieur Feler's „Ober den lleizelfect der Brennmaterialien^ in der 
Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenicure, Hd. Ii, S. 223, Bd. III, 
2 flg., welebe eine Zusammenstellung der wichtigsten bekannten 
Thefaaohen «her diesen GegenslaMi eutblll. Hier genügt de» Rtälulta^- 
dass ausser der Susammenaetzung aucti noch das Aller, die Lagentnga», 
Verhältnisse und mnnche noch unbekannte Ursachen aof die Verto>' 
kangsfähigkeit der Steinkohlen einwirken können. ' 

üeber die z wec k m 8 s s i gs te Form der VerkokungsOfen kann die* 
Theurie bis jetzt ebenialls wenig Aufschluss geben. Aus dem Bemerkten ' 
gvhl iMir herter.« des» .in AlIgMieiiMi tor Verikokung magenrlSlÄH 
buhlen schmalere,, und sn deH 4er. bachenden. lohie breilero Mbi erb« 
fofderhsh sind. Dagegen iM-befnl» es aber gänzlich ohne allen Einfluas 
zu seiiu ot> letztere vierseitig, rund oder eUiptiaohi mit hehem^ odeii' 
niederem (lewülhe ausgeführt sind. t 

-Oekunoukische Rücksichten, rationeller Betrieb, die Erzeugung guter! 
Kokea und diei möglichste Verminderung des Abbrandes, diese sind die 
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Häuptbedingungeu bei der neuen Verkokung. Einerseils suchte mad 
io mOglicbsl cMmh tfrlnatM Oefeo gute' Kiik9$ -mit mebr oder 
fer hohem AM)raad m el«den, und den Schaden, fi^deheii'did dn^to 
Zuf&hmiig der Verhrenoungslitfl in dem Verkokungsraume herbeifflbrtie; 
dadurch tu vermindern, dass man die Gase zu INc'henz>vecken , haapt- 
sachlich zur Dampfkessel Feuerung bcniitzle, die auf t^isenhutten die 
Gebläsedaroprnuischinen and auf grossen Eiseobahnslationen die Arbeits- 
matchinen in den neebaniMbeo WerUtitteo in Betrieb setien. Andtf^ 
rerMlfi iMl'nHni einen geringen Abbnind, der bei VerlRiknDgMiren' nli 
IhHnpIkeSMtn nicht zu erreichen H-ar, zu vermeiden gesncbt, iDdem 
man von dem (iesichtspuncte aus^ring, den Verkokungsprore^s von al- 
len Nebenzwecken unabhängig zu machen, dagegen aber eben so schwie- 
rig als kostbar herzustellende Oefen construirte, wodurch man dahin 
kommen wollte , die Temperatur rdes Verkokungsrauraes zweckmSseig 
to f e t iiiifen , was: dennoch nicht i nw ne r gelang. 
• SoHen olmHeb die Gnae inr Kesseifeuemng heuutst werden , so 
Dampferzeugnng die Hauptsnche; alfein -tie erfolgt meistens auf Rethnun^ 
des Ausbringens hei der Verkokung, w.ihrend die Gase zur Seiten- tind 
Soblenheizung der Verkokungsofen meistens nicht benutzt werden kön- 
nen « welche zu einem hohen Ausbringen wesentliche Bedingung ist. 
fig sollen nun «die gebrUucblicb&ten Verkokungsofen, anwobi die Slterii 
äla* nenem ink ARgoneinen bea|irochen werden. 

Frolrer waren di< aogenannleo Kuppelöfen mit hreisfnndeia 
Querschnitt am hitufigsten und auch jetzt werden Me wohl nocH 
viel angewendet. Es kann diess lUr die verschiedenartigsten Kohlen- 
sorten mit last gleich gutem Erfolge geschehen und nur wenige Er- 
fahrungen sprechen dafür, dass Oefen dieser Art zweckmcissiger fur 
magere, tfls fOr fette Kohlen eindw Ca geht hierana im AOgemelne« 
heiTor, däaa die Form des Verkokvngsramnea, aofern sie ouf eine reM 
gelmäs&ige iat, einen nur geringen Kinflnas ausObt/ und dass deshalb 
bei der Erbauung von Verkokungsofen, wenn von der Soblenheizung ab- 
gesehen wird, Höcksichlen auf die Fesligkeil des Baues, sowie auf eine 
leichte und zweckmassige Bedienung vorzugsweise massgebend sein kön- 
nen. Ebenso ist die Grösse de» Verkokuugsraumi^ ohne' hoaendeWA 
Bihflnaa, aohaM die Breite nach der QublUlt der lu «erkoktoden StAi»^ 
hdhio benimmt ist, In Beiiehimg auf die leichte ünd'iwooUmaalgi 
Bedienung oobedingt minder vortheilhalt, als die meisten neuern Con- 
struklionen, wahrend sie in Beziehung ant Daiierhafligkeit von keiner 
derselben (»berlroffen werden. Bei billigen Arbeitslöhnen und nur 
schwach backenden Steinkohlen sind diese Oefen sehr zu empfehlen. 

Ein soteher Olim ivifd lull 8) Tonnen (ä 7^ prsuaa. ftnbihfoaa oder 
^ Ma* 4 Gentner) Steidkohlen geflUllt; der Proceaa ist nach 48 Stu»^ 
den beendigt und man gewinnt aus 100 Pfd. magern oberschlesischen 
Steinkohlen 53 — 64 Pfd. Kokes und 100 Tonnen dieaer Kohlen geben 
83 Tonnen Kokes. • ' . ' 

Die Oefen mit el 1 i j) t i s ch em oder birnfürmigem Grund« 
riss haben meist eine geringe Höhe, während ihre Dorehmettier eCwa 
e und 9 Fttaft betragen. Der Blnaatt betngt 40—50 Ctnr. Und dio 
tarn -Verbrennen erforderiicho l«ft wird durch kn Umkreise nngtsbitcbier 
Gmlle angelllbrt. Es liegen gewohnlich eine ganze Reihe von solchen 
Virkokungsöfen aneinander; jeder hat eine EinsatzIhfJr , durch welche 
auch die Kokes ausgezogen werden. Oefen dieser Art haben hautig 
Kesael Ober sich und die Gase werden, nachdem sie die Kesselfeuerung 
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beirirkl babeii« diirdi etwa 16 IWs hobo EiM abgaflilirt. Bfai Bn- 

Wirmeo der Ofensohlen ist bei diesem 'Oin nicht thuntich. 

Aus 20 Heklolilern oder etwa 36 preuss. Scbeflela Eiasatz werden 
io 24 stüodigem Betriebe 30 Heiiloliter Kokes gewonnen. Ein Hekto- 
liter Kohlen wiegt 90 Kilogramm, 1 Hektoliter Kokes etwa 41 his 42 
Kilogr., 80 dass das Ausbriogen nach d«m GewicbL 66 bis 6ä Proc, 
nacli den. VohioMa ISO Prac« balrlgt — A«ich- lu Oug^ m BelgiM 
ood auf einigea Slatioofln 4w Looiea-Knniogban Bahn sind sokbt 
McQ mit elliptischer Sohle von 11 oed 12 englischen Fuss Durcb* 
messar bei 8 Fuss ilühe im Gebrauch. 18 Stück dieser Oefen lieget 
in zwei Reihen hintereinander und münden mittelst eines gemeinsclialt- 
iichen RauchkauaU von 2^ Fuss Hübe und l-| Fuss Weile ia eine iX% 
Ful» bobe Elsae. • 

Dkl Oienforme« dieeer Art sind Mlieb luiiier weiteM Entwiekor 
imig ilhig , alieio da fti« sehr eiaftch sind , so werden sie akh aocb 
lange neben den neueren und neuestea Ofenformen hehauptaQ, obglaieh 
sie sich etwas schwierig beschicken und entladen lassen. 

Weil rascher entwickelten sich dagegen die Oefen mit viersei- 
gern Grundriss, da sieb fast alle Lrlimlungeu und VerbesseruAgea 
der aauerao Zeit darauf beaeheD. r- In der einlbchaten Pom , imi 
■Mb sehr an die ursprüngliche HaufenfirkoliUDg erinnernd, findet nuü 
die offenen unter dem Nanen Scbaumhiirger- oder MeilerOfen, 
bestehend aus 4 Seitenmauern und Zuglachern in denselben. Sie str!l> 
len im Gegensalz zur Steinkohlenverkokung in Meilern und Haufen, 
aus Staubkohlen , unter beweglicher Decke, wie bei jenen, ein sehr 
gulea Product dar; wobei freilich gute backend» ftaUeii voramsgeselit 
wsrdeo. Die Kultes sind tangstengdig und sehr dicht. Dadureh aind 
sie für magere Staubkohlen nicht anwendbar und ihre Bedienung ist 
Air die Arbeiter sehr anstrengend. — Das Aui^bringen betrügt 63 bis 
65 Procent; die Bremueil dauerl Ü Tage, worauf die Oefen 10 bia 
12 Tage abkühlen. 

Unter den geschlossenen Oelen mit vierseitigera Grund* 
riss sind besonders im Ostlieben und im mittlem Dtulacbland die aa» 
genannten Witlenber<^er- oder Palenlöfen im Gebrauch; man 
findet sie ohne und mit Dampfkesseln. Die UaupleigenthUmlicbkeilei 
dieser Oefen bestehen in der niedrigen Lage der Ofensohle und in der 
Gestalt den Verkokungsraumes, welche Einrichtungen es gestatten, mit- 
telsl einer einlachen mechanischen Vorrichtung die ganze fertige Ko- 
keamaaae avT einnal am dem Ofen su aiahe». Aomaidam tkidet ammi 
bei diaaen Oefen häufig die Anordnung einer besendem LuAsnfbhnmg 
sum Verfcekmigsraunie und eine Lurtcirculalion unter der Herdsohle. 
In Horburg verkokt man mit diesen Oefen ^nile englische Backkohlen, 
von den 1 hannOv. Kuhikfuss 38 bis 42 Pfund wog; das Ausbringen 
betrug 75,5 bis 80,1 Proc. im Ganzen und 74,1 bis 78,7 an brauch« 
baren Kokes. — In Gleiwitz verkoket man in den Oefen feile und 
n ftOnigshIMte magere SinterhoUen. 

Auf den Rheinisch- Wcstphalischen HttttenwerkM fanden die Witte»* 
batlger Oefen wenig Eingang, indem man dort schon frtlher die gegen 
die allen Kuppelölen schon besseren belgischen Einrichtungen ange- 
nommen und verbessert hatte. Diese Verbesserungen bestanden bnupt- 
sichlich darin, dass man die Ofensoble niedriger legte und die Ver« 
engung des Herdes naafa der ThOrOffnung wegliees, so daas der ganie 
OfeMwn- von mOgMehit «mfachitr Penn wird wid wglaich dii Thor« 
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lieb wird, den Ofen mit einer Ausprtuinasefaine entladeoi * iDift 
Einrichtung der Kesselcanäie ist auch gegen früher verbessert. 

Die ausgedehnteste Verkokung wurde bis neuerlich auf den Eisen* 
hUltctt und Eisenbahnen selbst und weniger auf den Gruben vorgenoid*' 
men. In den letiteo Jahren wann die steigende Aadtbnung des Stfli»> 
ktMihirgbMiJt Hsd eMraiiiB 'K«|KtalnkMto« nUdMr MiMlbeD 
BOflossM, <die iVflnn]asaung,. di« 'grosse Masse der KlainlnMfli iir nMhr 
oder minder grossen Anlagen auf den Gruben selbst lu ^k(^en. I>a- 
durch wurde der Verkokungsprocess sehr ausgebildet und es bemühten 
sich die Grubenverwaltungen , für jede Kohlensorte und für jede OetC 
liebkeit eine passende Ofeufonn und eine passende Methode der V«iv 
kokiiDg in flnden. Die geeignete Vorbereifüng der Kobles dvMfi-BM 
Qod WascbiBstoltea erhielt ebenso ihre Bedeutung, wie die iweckmfls- 
Mgste Aufbewahrungsmethode, da man gefanden hat, Bass die Vü&h 
kuflgsicihigkeil der Kohlen eben so sehr von der Art der Aufbewahrung, 
und der Länge der Lagerzeit abhängig ist, als der Werth der fertigen 
Kokes von dem Grade der Reinheit der. verwandten Kohlen beeinflussl 
wird. 

IH0 dMlnai iifm iMsa infeb 'tfAn Pitbiüp der RapjktieiitTerkif- 
bong constriurtr wobei jede einzelne Keterle durch die Gm^, der ner 
benan, gegenOber, ' darunter oder darüber liegenden Retorte wahrend 
des Beginns der Verkokung erhitzt wird, wahrend sie selbst ' in der 
zweiten Hälfte des Verkokungsprocesses ihre Gase zur Erhitzung det* 
andern, jetzt wieder frisch beschickten Retorten abgiebt. . Es ist also 
DberaH daa Beatieben erkennbar, mOglicbat hi'ach , gleicKmassig ind 
mil dem ^fagateo Aufwände lu fabrieiren. 

Die verechiedenen Oefen unterscheiden sich dabei hauptsächlich durdb 
die Anordnung der Züge, durch die Art der Verbindung' dpp einzefneiji 
Oefen zu einem System und durch die Grösse des Ofenraumes, Durch- 
gängig haben sie jedoch eine geringere Breite, als die bisher betrach- 
teten Oefen, und sind meist zur Keseelfeueniug nicht geeignet. Sie 
erfbniem alle ein auagaaeicbnet feuerfeatea MalealBl und •etoe' WW g» 
aekhnet sorgfältige Ausführung des Ofenmauerwerka: und^sM'daittaUr 
aowobl in der Anlage als in der Unterhaltung theuer. 

Wir wollen einige von diesen Oefen und die damit erlangten Resul- 
tate erwähnen. — Die Dubochet'schen Oefen, bei Saarbrücken im 
Bethebe, werden mit 108 Gentnern Steinkohle beschickt, welche etwa 
an dritten Tage ?erkekl' aind. lote Ofen Mut ngUch elwa'aaGliir. 
lokoa boi einoii. Auabriogen von 60 FrocenL • 

Eine aadoro All von diesen neuem Oeften sind die F ab ry 'sehen, 
jedoch von sehr verwickelter Construction. Ein solcher Ofen fasst etwa 
40 Centner Steinkohlen, gewährt ein Ausbringen von 70 bis 72 Proc. 
und bedarf zum l^den und Entleeren drei Mann, welche diese Arbei- 
ten in ^ bis } Stunden verrichten, da lor- Bedienung der Presse tWei 
Mann bioreieliaad aind und der driHe dio •Kehlen wegaoMt | ' 

Die Frommont'schon Oefen gehören zu den Doppel- 'odcn* gekup- 
pelten Oefen , bei denen zwei übereinander liegende Ofenreihen so 
comhinirt sind, dass je zwei senkrecht übereinander liegende Oefen 
zusammengehören, indem sie eine gemeinsame Gasleitung haben, und 
ihr Betrieb insofern in gegenseitiger Abhängigkeit steht, als beide nicht 
Bogleieh bonliiekt inM ODtladea fvondon dorilnu — Eka aokhei> 0km 
«iid ait tt.8olMffel Kolilatt iaaeknekt, waloNe M ftatM Koklaii Hl 
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M SiMMiMi« im raig e n i tk&r in. Sd-fltmim §w tind Md «is-ilM- 

Mngvn fon'66 Proc gtbeo. 

Die Sinet'schen. Oifm mterscheidni aidi' von den :vorlieifib6a4M 

durch eine bei weitem einfachere Casrohrung ulid D€6h einfacher »ind 
die Fra ncois' sehen und die D u 1 a i t ' scbeo, mit welohea. IfUlMV 
man in Obersebksien sehr zufrieden ist. . ' • • i 

In dem SläokohleiilMolieo der Loire ist eine Reibe «m VeNochea 
mk iferadriedeiMi lekafpeMes und niclit< ge h npytN en • Oefen neitriM 
und im MMt, 49 Im Soc. de tlndiuL mmirale, Bd. II, S. 284 eftft 
nnd daraus aüszugsweise im Berggeist 1858, Nr. 2 und 3 mitgetheilt 
Die dortigen Kohlen siin) nur wenig backend, wie schon aus dem in 
nach folgender Tabelle xiMammeogeelellten ^aalyten in AUgemeioeo 
bervorgebL ' » . . * 



Ergebnisse. 


1*1'. Hl 
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2 

g 


P w 

^ s 


Aschengehalt . ' . ' . . 
KühienstofT 


4,51 

5R.29 


7,0S 
48,52 


4,66 
55,34 


5,39 
54,27 


7,90 
56,60 *^ 



Kok es 

Flüchtige Producle . . . 

^^ewicbt des HectoliL (1,8 

I, preuss. Sch.) aufbereite- 
ter Kohlen, Tcuclit 

|Gewichl des llectolii. .ujI- 
bereilet. Kohlen«. Ifujcken 

Dicbligkeit . 

HeizveraiOgen 



60, bu 
39,20 

78,00 

1,323 
0,'794 



:>5,ti0 
44,40 



60,00 
40,09 



59,66 
40,34 



78,00 „ 76,00 „ 

1,20 I 1,31 
9,699 10,709 



74,00 „ 
1,28 

0,758 



64,50 
35,50 



73,85 « 
1,38 

0,682 



• Die nit den verscbiedenen Oefen, mit deiMO Versucbe angesielU 
liWideB, «Hmglen Remillite wiraa die rolgeadea.- 

Die KeUen Ton- Cernmentff gaben: . 

1) In den grosaen gekuppelten Oefen . 55,16 ProoenL 

2) In den kleinem Oelen derselben Art. . ^16 ^ 

3) In den kleinen gekuppelten Oefen von 

Virloy ♦ . 61,65 „ 

•4) It dea UciBeB nkbt gekuppelten Oefen 

von Porey 9lM 

- 5) In den bdgiaehen Oefen 60,60 

6) In den gewöhnlichen grossen Oefen tm 
Coinmentry, die wir bier nicbt weiter b»*- 

• I ■ schrieben* haben . ' • '54,00 

Die Kohlen von Ferri^res gaben: 

1) In den groeaen gckuppellMi Oefen . . 64,42 

2) In den getrappelten OeHan von Vlrloy < 5.7,86 

3) In den kleinen nidhc gehnppellen OeTen 
von Forey . . . 59,38 

4) In den belgischen Oefen 57,53 

• Auch in England bat man in neuerer Zeit vielfach Oefen ven klei* 
nern Di iaene i e nqn nnd den vorhergehenden «hntich erbaut, so dass 
die Bumbiinien dar Knhübbricata aidi aUgondin beaMfffcbar 
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' Dto totetfen rWo^fte, wiMe dm bikherigen MNbMM'tiUBlir 
«der minder "tor Grundlftgd dnnten, hsseu sieh durch' die bei d«r B»> 
idveibung d«s den Gebrüdern Appott patentiiteo Ofens dirgelegtell 

Construclionsniofive hinreicbend genau rlnraklfrisiren, weshalb wir.die- 
selben nachfolgend auffllbren. Das Verfahren der Gehrüder Appoll 
besteht io Folgendem: / * 
t) Die Kohlen in kleiner» QoeDÜMten zu verkolten, als älesee bIftfaiBir 
der'Pall geweeen ist. • - ' 

• ^ Eine grosse Erliilzungsflache itn fnneni des Ofens su bildmi, utt 
eine schnelle Erwärmang der Kohlen zu erreichen. 

3) Die grosse Erhitzungsflöch« durch im OPpm angebrachle senk- 
rechte, doppeile und im Innern leere Räume enthallende Scheidewände 
zu erhalten, so dass die entweichenden Gase zwischen denselben frei 
ehwrfiren oimI vefbrenoeii hMnen. 

4) Die Gale am untern Sade der OfenablbeilungeB aussironea tt 
lassen, so dass sie durch ihre nalorHehe asfslelgeiide Tendern slmmi^ 
Bebe Theile des Ofens gleichmässig erhitzen. 

5) Die Aussenfläche des Ofens verhahnissmässig zu verkleinern und 
die zur Füllung und Entladung dienenden TbUren wirksamer gegen 
WinbeTerluBte zu schützen. - ' 

Wenn nrtn den Rauch aus den VeritokungsAren* Kl vereehlossene 
lUniDe fMirt, so setzt sich die leichte Kohle, die er mit weggerissen 
bat, grOsstentheils ab; dieser Absatz bildet Sleinkohlenruss. Die Menge 
dieses AbaaUes bildet eiwa den BO. TbeH von den verkokten SteiflF^ 
kohlen. 

Die Menge der bei der Verkokung der Steiukohlen verloren gehen- 
den Wime ist seht* bedeotend; sie betri^ mdnr all ^ «en derjenigen, 
«eiche die vvdlsUUidllte Verbrennung der Steinkohlen geben- kann, 'denn 
die Kokes steÜetf nor ingeflhr } von dem Gewicht der Steinkofden, 
aus denen sie erzeugt \«'orden sind, dar und die flttohligen Tbeilc sind 
diejenigen , welche die meiste Warme entwickeln. ' 

In manchen EiseohUUen benutzt man; wie wir schon weiter oben 
bemerkten, die bei der Verkokung entweichende WSrme dadurch, dass 
msn den Rincb unter DainpIkesMl oder durah' Tirochenkaniniem etc. 
leitet Um aber das verlorne Brennmaterial tu benutzen, muss man 
die sich ans den Oefen entwickelten Gase Unter Einleilung eines Lufl- 
stromes vollkommen verbrennen, weil man sonsi nur einen Theil der 
erzeugten Warme erhält. 

Zu allen Benutzungen haben die Kokes um so mehr Werth, je we- 
niger Asche sie hinterikssen. Zum Bnusbrande verwendet man nur 
leichte Kokes, weil diese den wenigsten Werth haben. Die tum Hoh> 
ofenbetriebe bestiomiten Koket mOssen dicht und hart aein, Eigien- 
scbaften, die bei einer langsamen Verkokung in Oefen, wie wir schon 
oben bemerkten, nicht innner erreicht werden können. Der Druck, 
den die Kokes während ihrer Bildung durch die Dicke der Steiokoh- 
lenschicht erleiden, scheint einen grossen Einfluss zu haben und es 
idnA daher* die «nter einm beweglichen Decke aa den ofinmu Sihaumi' 
buifBr*Odfen erzeugten Kokea- die diehtealen; auch bat eine laogsnaae 
AbkOhlung der Oefen einen grossen Cinfluas auf die Ifcokes, die nur 
4 — 5 Proc. Asche hinterlassen, erforderlich. Man erreicht diesen letz- 
tem Zweck eines geringen Ascb^gehalles am besten durch die bereits 
oben erwähnte Auibereitung. 
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Der verewigte Ebelmen hal im Jahre 1851 die VerkokungidfeD 
auf der Hinte zu Serning mit grosser Sor^^falt unlerMAcht uad da ö'iM 
darüber geliefertu Arbeil eine voilsläodige Theorie der VerkoJittOgV^llS 
enUiäil, 80 lUeileu wir lüer das Wesenlliche (iaruys miL 
; Die w Straing. danab braiOitoo. Oefea habao ivei Tfafln» aü.daii 
bpideo Enden der Sohlt, die ein Rechteck hildet, welches mit awei 
Trapezen endigt. Das Gewölbe über dem Rechteck ist cyäQiiipali imi 
über den Trapezen konisch. Jeder Ofen bat drei Essen, toq denen 
eine in der Milte des cyliudrischeii Gewölbes und die beiden andern 
an den Punclen des Zu&aniiuenlrelleuä de§ cylindri^eo GewOlbes üiit 
Um kwtMm fprhanden Bind. Dia W ai l iai nww f dar Diisfi^aiMao 
dteaer toeii iai wom Wiebtiglmt, weil eie die Adünlaaian der LuA in 
dea Oefen und folglich den Gang der Verkokung reguliren. Die Ce^* 
tralesse hat einen gleichen Ouerscbnitl mit denen der beiden andern 
lusammen. Lebiigens benutzt man die drei Essen niemals zusammen; 
mm versctbliefttt die beiden an den Seiten belndlichen, lyenn man die 
mittlere benotit und umgekehrt. Die nnittlere Eaae fuhrt dia pqs dem 
VaNtakungaofoB aRtwtichaDde fiaia uotaf «ineB Dampflnaaal, waldiar 
die Maschkien zum Betriebe eines Hohofea- Gebläses speist« Acht Ver- 
kokungsöfen sind auf diese Weise in einem Mauerwerk vereinigt und 
Uber ihnen liegt ein Damplkessel, deren 3 eine Maschine von SO Pferde- 
kräften mit dem errorderlicben Dampf versehen, in die Kesselcanäle, 
über jede von den mittleren Essen kann eio LuRütmm mm* Verbren- 
niuig der hraonbaran Ga^ aiageflibrt werden. Wann man dia varionM 
Warme nicht auf diese Weiaa benutzt, so venchlieaat man die mittlere 
Esse mit Hülfe eines Registers von feuerfestera Thon, so dass sich die 
gasigen Producte durch die kleinen Seiienesscn entwickeln können. 

Die zu Seraing benutzten Steinkohlen gehören zu der Klasse der fetr 
t«u und harten Steinkohlen; sie gehen nur wenig wfgebläble Kokei» 
dia abar tum Hohollinbatriaba vartrefflich aiod. Im Durcbapbnilt Inh 
ben aia bei den unmitlelbaren Analysen folgende ZahUn gagaban; . 
. (Kohlenstoff • 78,00 , . 

.,, (Asche . . . 2,00 . i . . . 

FlQchtige Subetaflieo 20,00 ... 

100,00 

Es können diese Steinkohlen mit den von Rochebelle bei Alais ver> 
gliche» Wardan, daran Analyaa Herr Regnauli gab: 

Kohlenatoff .... 89^7 

Waaaerstoff .... 4,85 
I Saüerstoff and Stickstoff 4,47 

Asche 1,41 

Die aus der Steinkohle von Rochebelle geliefisrieft Kokes sind hart 
md dieht Zum MmlMibatrieba alnd lia tnUrammen geeignat^ • Bin 
dbreh< Oaloination im natintfegal' «rtaraoalrta Stainboblet ton tt aabebri h 
hat 78 Gewichtsprocent Kokes hinterlaeeen, welaha Zahl der.4>bah «an 
der' Steinkohle cu Seraing erhaltenen sehr nahe steht Man daff da> 
her annehmen, dass die oben milgeth«ille Elementaranalyse die mitt- 
lere Znsammensetzung der zu Seraing angewendeten Steinkohlen ziem^ 
lieh genau darstellt Die waantBebatan Va ri ^Hn ii aa bai 4» Varhobmg 
dar SieMwblaii in lian «eaealllfiMi aii Seaaing aind ralgaodat : 
' Matt ladet auf ein Mal in jade» (Man 3 Kubikmeter kleine Stein bob» 
len und vertheilt sie möglichst genau auf der Sohle, so dass sie eine 
Schicht von 0,33 Meter Uühe bilden; das Gbargiren dauert | Stunden, 



Digitized by Google 



169 



iMd es sind dabei stomitliche Esseo geöffnet, so dass die Arbeiter we* 
Alf TOo der Hitze leiden. Machdeni das Laden beendigt ist, verschlieest 
iDfn eotwedff üt miulera Este oder dw beiden Seiteuessen ; die Th(|- 
werden firfcblossen , aber nkht verscbAiiert und die Vei^roliän^ 
bigiDi^t« Man kann sie in 3 Perioden theilen. In derieiylen, wekllf 
etwa I Stunden dauert, errolgt bioe eine Entwickelung von Wasser^ 
d^pfen. Die zweite Periode dauert etwa 1^ Stunden; die Gase eot- 
lUnden sich und verbrennen zum Tbeil mit einer rothen , von vieleoi 
Rnucb befleitetea Flamme; die Esseo sind volMa^ig geüilbet, eber 
iMi vencbmiert. In der dritten fefUnt^ • verlrmeft die fipae aelr 
gilt mit weiesjEsr Flamme und 4ibne Reoob; die SteinJioblen sclieineii 
auf eine picke roo 8 — iO Centiqieter von der Oberflacbe ab lu glo- 
ben; man. verschmiert die Tbüren und lässt aar eine kleine Spalte am 
obem Thei) frei von Lehm. Die Esse bleibt dabei voUstltiKlig otfcn. 
Wenn die Flamme nachzulassen beginnt, so verscbliesat man nach iumI 
joaeli^ ui^ xuletzt vollatiindig dip neeb geoibielen ^Reiten an de|i Thür- 
itndem dofcb Veradunieren und wenn aiob gar iteine Hamme mehr 
entwidtelt, so verschliefit. mao endlich auch die Esse. Die ganze 
t)auer eines Ver^okungsprocessea mft dem £io- und Aualaden der Koh- 
len betragt 22 — 24 Stunden. 

Es i^t von Wichtigkeit^ die Menge der in den Ofen einströmenden 
tu/l 9U reguliren, wenn mau ein möglicbst grosses AMsbiingen erhal- 
tet will. Man. hat gerundeu« daaa^ sehr fetle oder aebr backende ^i): 
kehlen liiehr Luft ertordern, al% solclie, wie . die lu Seraing verkokten^ 
die aich mehr den Sinterkoblen niherB, und daas man daher die Tbü- 
ren weniger und später verschmieren mttsse, weil die Verkokung sonst 
zu langsam erfolgt. Strümt aber zu viel Lufl in die Ocfen, so erfolgt 
eine zu rasche ^Verkokung , es findet ein bedeutender Abbrapd statt 
und die erlangten ILokea sind zu locker. Erfolgt die . Veckokimg aehC 
hingaam« an daaa aie a. B. 48 atatt 24 Stunden dauert, ao erhalt man 
1^ harte und sebr dichte Kokea. 

Das mittlere Ausbringen der zu Seraing verkokten Steinkohlen h^ 
trägt dem Volum nach 100,5 und dem Gewicht nach 67 Procent. 

Die aus den VerkokungsOfen sich entwickelnden Gase haben folgende 
Zusammensetzung. 

Die Gaae eptbaliea^ k^n freien Saueratoff. Da daa tokeeauahHn^ 
gen = 0*7, ao heirtj^ der KohleoslolliKehalt 67 — 1,41 = 65,5d; es 
betragt demnach der gesnmmte Verlust an brennbaren Substanzen 89,27 
— 65,59 = 23,68 an Kohlensloff, und 4,85 an Wasserstoff. Bei die- 
sem Verlust nn brennbaren Substanzen steht der Kohlenstoff zum Waa- 
aerstoff im Verhaltniss von 23,68 zu 4,85, oder in dem von 1 zu 0,205; 
wahrend bei den Gasen der Kohlenstoff zum Waaseratoff in detti ver- 
htftniaa von 1 in 0,004 atehL 'Ea wird demnach mehr ata } ton 
dem Waaaerstoff der Steinkohle wahrend der Verkokung verbrannt. 
Diese tliataache Tolgt aiidi darana, daaa hei den Gaaen die Sauerstoft- 

15'"'" 26 ' * 

menge nur von der dea Stickatollb betragt, während er b^ 

tragen haben würde, wenn kein. Tbeil des ^uerstoffs zur Wasserbil- 
dung entfernt worden wäre. * ' , 
die Kohlenaaure 0,27 Rofalenaloir, 0,75 Kohleowaaaentol ifiid 
0,43 Hohlenoxyd eiltbili, ao Mgi darana, daaa die Gave l<|f;80 • 0,2^ 
X0.05 • 0,75 X 3,38 • 0,48 = 045 KoUenateff ftlr 78,t7 MskUMT 
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enlbalten. Da nun 100 Kiio^r. Steinkohlen bei der Üestilbtion 23,66 
fiebleiMloff durch ihre VerwaadUing io äokes verlieren, so folgt darsnm 

dast die «Dliprechende Sticksloffineoge = 78,97 • =280 Ki- 

h^mnm ht; and dt der m eisem KiAüiMler alaiMpliiHsciMr Lall 
tüngemhlomtM SCieksloff faet 1 Küogr. wiegt, td folgt terai, dut 
MB wahrend <ier Verkokung fast 2,90 KvbHUMter Lalt mT l'Ki^. 

Steinkohle in die Oefen geftlhrt hat 

Wenn man annimmt, dass das Verhältniss des StickstofTs bei der 
Mgewendeten Steinkohle 1,47 ist, so wird das des SauersUifls und 
8«t WMMratbflk 4,85 betragen ; ood da die kMabarai'SalisiaQM der 
StMobabton 89,97 KohleMleff md 4,88 IMer Smerstoir eeia fitrdea^ 
fio Hin) der WarnieefTeet dieser Steinkohlen aeftt 8i8927 • 80,S0X 
0,0435 «34,462 = 8712 und die verlorne Wi ri euw g e 0,2868*88»80 
X 0,0435 • 34,462 == 3405 oder fast 0,40. 

Die Warme, wpjclie durch Hie Verbrennung der nicht verbrannten 
Gase benorgebrachl sein würde; lassl sich leicht bestimmeo« wenn 
Mail bemerkt, data ftr Jedes Kilogr. StdttMe 2,90 Kilogr. Sti<iksloir 
eingeftlbit woideii md.' Es weideo alsdaiiA die jedea Kilograimi Stein- 
kohlen entsprechenden Gase, die in vorhergehender Tabelle mit dem 
Vcrhaltniss 9.90 zn 0,79, oder durch 367 mulliplicirt sein. Es wird 
sich demnach diese Witmiemeoue für den KohlenwasserslofT 0,0065 • 
3,67.13,063= 311; für den Wasserstoff 0,0024-3.67-34,462 = 305; 
und Rlr das Kohleooxyd 0,0328 • 3,67 • 24,03 = 52S ; xnsammeii 1142 
sein. 

Da die spec. Warme der Kokes 0«20,. so würde die in dem globen- 
den Kokes lu 1000 Grad angenommene eingeschlossene Warme gleich 
sein: 1 000« 0,20 = 200. Ijsst man nun die durch die äussere Ober- 
flache des Olens verlorne Iliiie unberücksichtigt, so wörde die zu be- 
nutzende Wännemenge 3200 sein, wovon fast ^ von der Verbrennung 
der Gase kommen mtisste. 

In der ttotte' su Seraing verlwken 8 Oefen jeder 2750 Kilogr. SieinT 
kohlen in 24 Stunden und dieselben speisen eioeo Dampfkessel ron 
80 Pferdekränen. Nimmt man nun die Zahl 3000 für die zu benutzende, 
Ton jedem Kilogr. Steinkohle der 8 Oefen, während 24 Stunden er- 
zeugte Wärme au, so würde die Wärmemenge 2750» S»3000=66, 000,000 
»ein; d. h. in der Stunde 2,750,000, die durch 8000, den Wärmeer» 
fect einer mittelguten Steinkoble, dividirt 343,7 giebL Es steQL dabcr 
der Verbrauch des IKessels von SO PferdekrilUn 4,3 Kibigr. Sleiakob- 
|eo auf die Pferdekraft und die Stunde dar. 

üacb den directeo Versuchen kann die aus einem Ofen TerlsKn ge- 
hende Wärme 146 Kilogr. Wasser in der Stunde verdampfen, welches 
in dem Verhältniss von 0 Kilogramm <iul das Kilogramm Steinkohle 
24 der Jetzlero darstellen wurde. Es sieht dieses Hesultat weil uoLer 
dem fan 8 vereinigten Oefen erlangten , denn 8lr einen jeden dsraei 

343 7 

ben beträgt der iNutzeffect - ^ ' = 43 Kilogr. SteiakoUe. 

Ans dem Vorhergehenden folgt, dass swischen der Verkohliiog des 

Holzes und der Steinkohle eine grosse Verschiedenheit slattßndel; bei 
den letzitrrtii wird ein Theil der Gase verhraoot, wekhes bei dem Qob 
nicht der Fall ist. ... 
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' Winderholen wir im GeMil^,^ m Utoft es sich im folgüiidi 6Miii 

iiigammenras$«n : 

1) Die sich bei der Kokesrabricaüon entwickelnden Gase enthallen 
hMoen ireieii Sauertloff; fie.flBliNilt«^ brarobare €aM, dereu Meog^ 
tieh vom Begion bis tum Ende des I¥oce8seB> ^verniiiiiiert *iCt.f vi#'. 

2) Mehr als | von dem Wassefslol^ehalte ddr SleMMItifiiMen 
Ufthreed der Verkokung vei-brannt. . xti .rii; »»** 

3) Die I der verloren gehenden Wjlmie hesleben in ftihlbaref 
Warme. ' 

;4j Da die breoobareu Gase uur in geringer Menge vorhanden aind, 
sn.liMiB lin mjk Mr. bel einer- hohe* Td^jmtn»' enliiMb»^ 
,'Wlitm«nire)cl der Koke«. Der Verf. kennt keine diKM 
YMBcbe^ ans 4enen muä den Wirmecffect dttr Kokes abieilen liihinle; 
dieselben würden #egen 4er geringen Brennbarkeit dieses Körpers 9thr 
schwierig ausm rühren sein; Bie würden aber auch wegen des sehr ver- 
änderlichen Verhälluisses der Asche, welche die Kokes bei ihrer Ver^ 
hniiiung hiateilassen, gar keinen Natten haben. Man nimnH an, Und 
es üt ilne sieh- mr wenig vod 4er Wabrbclt? entfernende üy^lMsei 
dasi dir Warmeeffect des Kokas gleich dem seines KohlenstofTgehaltea 
Mfkr Da die Kokea Aschenmengen geben, die zwischen 15 ttnd 2 
Proceot schwanken, . so. «ahiren die Warmeeffecle x wischen ^8(M^ 
und 7900. ' . . . n : 

I Die verschiedenen ieiieu Brenumatenalien , die wir bis jetzt unter*' 
iMfct..Mi^, woiiao nifebt imnier in. ihm niUHriicben Znstoddo w 
i— fit|.nnier gewisaeB Unstlnden zersetit man sie. am sie in brain4 
bare Gase tü verwandeln, die alsdann in eigeothttmlicb eingerichteten 
Oefen verbrannt werden. Zuweilen benutzt man auch Gemische von 
brennbaren Gasen, die sich bei gewissen Processen bilden. Es kann 
jedoch von dieser Umwandlung nicht eher die Rede sein, als bis wir 
vn» den .OeTen und Herden reden. i. 
■ ttnlBlin^Ua« eniapreaben der.Gnttäng Isis.* Der feslsllwiidt 
Stamm verästelt sich strauchartig, bat keine Poren und ist gegKbdnrl^ 
dio Glieder sind abwechselnd kalk- und hornartig, und diolüMliteifl^ 
steinern allmälig. £inige Arien Anden sicb im Grobkalkei ' 'I 
StelaamaiinU» s. Bleiglanz. . .v ' t 

•SolBMarKi sächsische Wundererde; Aflerkrjstaile* nach 
ItfrispnttlionMn; dsrb kuglig, eingesprengt (festes SloinniiMIfl'^t 
UkbOTig« aus frinaelMpiNgin 4Nlar sliiabarUgen', nul* sehwMh vnrkttaM 
dnMn'TfccBchan bestehend (zerreiblicbes Steiomark). Bruch tkttn ini^ 
GcoBsmiischligc und Erdige. Undurchsichtig; malt. Strich etwas' 
gllnzead. Weiss, blaugrau in mannichfachen Nüancen, lavendelblatf 
und perlgrau bis ziegel- und lleischroth, ockergelb; gefleckt und'ge-^ 
streit L Nicbt abArbend; fein otid sehr fett anzufttUen. fl. al S« Gl 
a % Sil Hängt diarfc ^'der^Enngo. Svb Thaü •beim Reftm |lbo»& 
phorasdrend. Besteht naob Klapproth ahs 32,0 Thon, 58,0 Kiesel; 
7,0 Wasser, 3,0 Eisenoxjd. Einige sogenannte Stetnmirke nM«i9>fkh 
der Formel Äl, 3i) + H. Findet sich manchen Gebt r^sarten bei- 
gemengt: in Topasfels bei Auerbach im Voigtlande, im Grämt fhit 
schwarzem Turmalin am Rebberger Graben und am Soaneaöeige ^tei 
SU Andreasberg im Harze, im Poiplqrr wRodUili ia<4MA(anv'lar 
BItiednnnwn-lvon •po t Ug s . GrautbaolM' w Oanstlali iHl«SMi|»lnaHin 
NassoDi^iuf Zidnersla^erstätlen mit Flossipttil«' iApatlt «tc. zu Ahen-< 
tefg,! BguhiiiiWiyiirf»itl»i»ii;iigehirn>, wrf B iidni^lUenlagartinal 
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PUniU ha Zwickau; in Serpentin zu ZoUiti (ju dessen Politur es (hri 
gebrandit wird), auf Bleigängen im Siegen'sehaa, auf EiMslMngiogiii 
m Zurgt, fimnd oie. im Hart (War phaaplMWMeiraMlai. Slauiiui*). 
DieBt alt PolirauMel von SieittaetoD M gariDgar Birta.^ u 

•«•InSl» syp. mil ErdöL . ' . i. 

. Stoinproke» 8. Zinn. 

St«inMls, hexaädrisches SteiBftaix, M.^ ; aaiürlich 
Kochsala. W. — KrystailsytUm: bomoadrisok* rfgulir. Die 
gewohnlicbeo Forman iind: 1) das Haia«dar, 2) daa OctaSder, 3) M 
Hcsafidff» und das Granalofldir, ab Abstumpfung der KaHteni mil ftsr- 
herrschendsn Hexadderflicben « 4) dieselbe Combiaatio»^^ mk vorbarr- 
scheoden Granato«derflflchen , 5) das Hexadder und Pyraaüdenwarfel, 
als Zuscbärfung der Kanten mit vorherrscbeaden HexaaderflacbaB. 
Theilbakeit: bexa4ldriacb aebr voUkommeo. Bruch: muacbügb 
8pi«da m gariaga». Grada. 8. sa 2»0. 2^ bis 2,3^ Waai» 

hiXk vaiia, railH galb, «raa, gftn, blau^ €laaf la»t iwiairtiy,.. D I w Mi 
iiilitig bis duixhscheinend. Geschmack angaoabm, mn salzig. Ba^ 
standtheiie: 60,34 Chlor, 39,66 Natrium. Fonne]:NaCI. Vor 
dem Loihrohre »chmelzbar =1,3 zu einer weissen, ddrohschet- 
nendeji uder baibdurchsichtigen Perle, mit krystaliinischer Oberiäcbe, 
die alkabacb reagirl; die Fiamme gelb iärfaead. In Wasser ist es leicht) 
aulloalicb; dia Anflllaiing giebt mit aalpelamaoram Silber ainavMki^' 
waiaaap NitdaiiBblag von Ghlorailber, der am Lichtai mhaeil bleigt-au 
oder scbwartf. wird. — Man. unteracbeidet^ 1) blltterigea Steinsalz. Di» 
Krystalle sind glatt oder rauh and uneben, drusig verbundeav Creppen"' 
artig, iiUMmmengebjiurL Anerbryslalle nach Bitterspath; platteoförmig,' 
tropfsieanariig ; kryslallinisch-blfllterige und derbe kantige Massen, zum' 
Tbail atrablig, eingesprengt. 2). Faseriges; Sleiiiaalz,. iAhaig v ia lofy*> 
rtaMloiiPlifli MaaaaD, mit gabagaaer lud gandfliaeriger TafclMV • VaMv« 
das Vorkommen des Steinsalzes ist i»-4eoi Artikel SohutUand, baaoiK 
ders aber in dem Artikel Trias, über die .^aamDDm^««4aa4alfeaaMia 
dem Artikel Salz das Crfurdeiiiche gesagt. 

StalBMaAla« s. Salz, Tertiäre Gruppe (Molasse und I^aaV' 
Bildungen), TrjaSi (Musebelkalk, Buatsandetein) , ZecbsLein. 

0M#rtüiMif a. PflaaseDTarsiaiaaf iingeiikii'a<iM4Mtii«»*^ ■ 
.* AtaHialia*« .iyn. mit Asteriatitaib «i*.«MtgtUa«t 

SMIIii in zarten rhombischen Prismen nad ale mft aaM g ■ * ft ta figm i 
Partien. M. £r 3,0 bis 4,0. G. =;= 2,6. Scbneewaiss ; glänzend;! 
darchscbeinend. Vor dem Löth röhre zu weissem Email schmeia** 
bar« Nach Thomson Talksilioat mit wenig Talkerde, Thoaerde und' 
VITaaaer«. Aach der Formel auagedruckt 15 ilSi + 7 wo 
1» Ü.^ 11 Ca + 3 % mit 4M Kiai^« 30^ KaUtn M Talk^ M 
Thonerde, 3;5 EiBenaKydill' uod 6,1 ^Wasser. Kieselerde =: Si wiad. 
die Komiel nach Rammeisberg b K* Bi^ + &\ 6 tk Vor- 
dem Löthrohre rrhmilil rr m. qiqam 'wiriaaan Rmail ' » ■ , 

«Mlisiral». i .»•.-*!"f^«r.«';^»n8^» ; i , . 

.-. l am an a l « «..•4iil'^ar*il«kng imAsArttJiatfaiia^aiiii 

I .:i Iii .1. 1 ijr>\ • 

0avmkar«la» a. Lille«« ea» il «ci i n*. • .) 

AtembariHt« prismatischer Eutomglanz» M. — Kry^i 
stallsystem ein- und eipaxig. Einer von den beobMhteten Krystallen 
bastebt jiua dfin.Aiiionbaaoqtaftdir^nidefler iiadkatti^ l^^i 
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49', SeitkrkänfenwnilRil ss 118* OO, aus der Längs- ood aoi der ^t- 
nien Eudnwihmi wetebfl* voriMmehend "die" RrytUlle tafehirCif midiC. 

Amiwrdi. in sind noch mehrere anda^ CombiDationen beobachtet wor^ 
le». Alle haben aber mehr oder weniger das Anseheti von rhombi- 
stheh Tafeln. Oberflache der geraden Endfläche gestreift. Zwillings- 
kryslalle parallel der Fläche des verlicaien Prismas ztisamnieD verbun- 
den. Theilbarkeit: sehr vollkommea nach der geraden Cndfliche. 
Sflir mütf. 1i% CS 1 Mt 1^5. 6. 4,8 Iiis 5,S5. Dome Bllttcheit 
veMkommen biegsam. I^arbe dlinkeUombackbnruil, etwas dimUelr «Ii 
die Farbe des Magnetkiedesi Ott auf allen Flächen, inlt Ausnahme dü* 
geraden Endfläche, violblau angelaufen. Strich schwarz. Metali gl ans. 
B«8tandtheile nach Zippe: Silber 33,2, Eisen 36,0, Schwefel 
30,0. Platin er (and eine Varietät von 29,7 Silber. Vor dem 
bl^tbrobr«? itt einer Glasrilhre giebt er einen starken Gerach nach 
iehiv«Mitbter Slnre', vertiert seinen Glkni und wird dunkelgfiru-M 
MHI 'braekelig. Auf Kohle brennt er mit ^Flamme und einem Schwefel* 
geruch , und schmilzt zu einer Kogel, die gewöhnlich hohl hl, eine 
krystallinische Oberfläche besitzt und mit metallischem Silber be- 
deckt ist. Die Kugel wirkt stark auf die Magnetnadel und IheiH 
den Flfiasen die gewöhnlich durch Eisen hervorgebrachten Farbett 
mtL Pin^«*! sieb nit ItolbgQltigerz, SprOdglaniek' und Mddbdtf 
SübcMram," dfo KrystaN» gewtlfaiilieh zu mebreren anf 'eine unrapM^ 
rnfSSi^d'-WlBiid' insammengewachsen , wobei sie' mit einer ihrer Seiteit 
aufsitzen , so dass sie rosenlörmige Gruppen und Kugeln mit einer 
drusigen Oberfläche bilden, auch in derben Massen, die gewöhnlich 
das Ansehen eines grobkörnigen Glimmers haben, zu Joacbimsthal in 
BBbnen. SoH aueh zu Schneeberg und Jdbann-GeorgeDstadt vor- 
llMMntti** ' *' 

*MMlL«rall«m (M adreporiten) haben eio«n tersrMeflM^eM 
iasaeren Umriss ; sie sind aber alle aus BiSttem lu^ammehg^et^t, ' Wel- 
Att cxcentrisch aus einem Mittelpunkte oder aus einer Mittellinie aus- 
hmfen und im Querdurchschnitte sternfönnigc Zeichnungen geben. Bei 
manchen besteht die Masse nur aus einer Blätteiighibe , bei anderen 
ate mebreren, uni bei den MNtfÜn' ff^ -dteiinib mit Mmir wilebe*; 
hmKigeii oieir ieMehnigiMi^ «isae ttbeiro^n; ''Ifeto^^ttMdMiddt biti 
den Stemkorallen: a) Istige, dereu Enden einen Stern bilden , Cf^MhO" 
pfn^lhtm (Becherkoralle), becherR)rmige, äusserlich Inngstreifige , in die 
Quere gerunzelte Korallen, die trichterförmige Endiguiig excentrisch 
strahlig und aus dieser Endigung sprossen andere Becher her^xir, oder 
sind darin eingeschachtelt Vorzüglich im Schiefergebirge und Sltehfe 
iAiiaiiM. €attangen iMriiMi; 

kttineir dawK tereinigi werden. CäiyphvUM, ddldeb od^r lllrauth-i 
Armig sich verästelnde Korallen, mit becheHbftnig verifefl^tt, (kcenlrisd^ 
strabligen Enden. Die Aeste enfspring<in nicht aus diesen Vertiefungetr, 
sondern entstehen durch einfache Verzweigungen. Besonders im iurth 
kalksteine, doch auch im Grobkalke. Die mit glatter Ofoerflaebe def 
Seiten der Aeste entsprechen der GÄtang ihtMna LmkS^^tfWM' 
fldb pildklhiiiig«/ mir iritoen gt flltf to ft W f «Hi^. "^tmdphjfimm, 
womit MontlivalHa verbunden werden kann, ist becherförhllg mit tans^ 
gebreitetem RSnde. Entfallt vielleicht nof 'tftrtÄftr >itTr '*Oi/(itho- 
pkyilttm TurbinoHa, einfiache, freie, kreiseK oder kegeiförmige lfdrtllle, 
die aus senkrechten, in einer ICiit^inie veibundenen BlAiem bestaht^ 
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iP0lehe..aip bceiteo Eade.oiiieii eiongeB.^nditeraJ^ikte« m 4m 
Smim als acfamale Ripipeii iienroraUliM. Di« •StitmilflobMi- sind wil^ 
Waneo besetzt, viele Arten, alle ForaaliM«!! flmichgelMBd. TVrloKVf 

lapns unterscheidet sich durch feinere, dichter stehende Blütter und 
zickzackR)rmige LängsstreiTen. Mnn kennt nur eine Art aus dem Jura- 
kalksteine vuu Caen io Frankreich. Fungia (PorpUen, Helolileo), 
lu^kuglig: oder scheilwnfbrmig, obiso mit vertiefteift Ceuti:u9i, .ans 
4m: BlItCiBr laiMte, 001011 atrahiig oder ceoeoolfisch genireift»: ^füm 
alle Formaliooen durch. Mao begriff sonst untei* Fiingiieo alle acbwawir 
und pilzförmigen Knraliiolithen. Diplocteniumy facher- oder plattRMs 
mig, aus Blattern zusammengesetzt, welche von einem Mittelpunkte ai}»> 
laufen und hier sich paarweise verbinden. Man kennt diese Gattung 
^ur au« Abdrücken im Kreideluff von M4stncht und aus tertiireo 
^biclileii fon Geaau bei Hallein» Coeloptjf^idm, pilzförmig, -iopm 
bohl, der Hut tief genabelt, slrahleofOroiig , . oüt Pore« beaefil, UDteo 
gefaltet, die Falten mit Warzen besetzt Diese der gegenwartigen Welt 
ganz fremdartige Galtung gehört vielleicht zu deu Schwammkorallen. 
Man kennt drei Arten aus dem Kreidemergel Westphalens und Belgiens, 
^uc^ die Gattung Conodictum, birularmig buhl, überall fein, porUs, 
linaerlicli Mogsfaltig, die Falim ioi Cciitnini akli kreoaeod, laaa^ sifdi. 
In.^eiae der bekannten Familien oiit Sicherbeit einordoeo. fiur eolt. 
Art in dem Mergel des Jurakalks von Streitberg im Baireuttuscheo. — > 
Verschieden geformte Massen, deren Oherniiche dicht mit vielen SteVr 
nen besetzt ist. Madrepora begreift die ästigen Korallen, deren Obep- 
flitche miL kleinen Sternen besetzt ist. Diejenigen mit vertieftem Ste^ 
Üfo und porOsen ZwischeDrlBneo Wldeo &Qil0m%I^ßciUop^m4 Sin 
konmeii, wjewohl nicht biu0g, io allio FonnatioDfo.irorr UicimMpB^ 
bei denen die kleinen Sterne reibenibrmig geordnet aiod, briogt omO-' 
io die Gattung Seriatopora, Östren (AstroYden), womit man 4^i»0#h 
cularia, Heliopora Tamnast'iia uud Paooma verbinden kann, hat 
knollige oder. andere kürperüberziehende Massen, wejcli^ g^^i^ vvje i^^t 
Sterne ibeseiit. aiod. £& g^ebt aebr fielei, alle ^<inia|MH>fm djwqln 
§tim4ß Aitco. - Di^oopgio^ welche eip» blittfrigo. o^ec l«rpwefAqiir 
breilung hildoo, deren QhfffDflcbe mit zerstreuten Siemen besetzt ia^ 
rechnet man zu Ea;planarfa. Bei Macandrina (Cerebriteo, Mesente- 
riten) sind die Sterne langgestreckt und durch erhabene, geachUngelte 
l^eisLen von einander getrennt. Sie tluden sich im Jurakalk cioe u^d 
ip .dpr..Xreide.. . JHctyophjf llia^ unterscheide; sieb dadipccb.», dasf diA 
^lenie .«orogelnilailte fDnt- «vier .aecbaeclug- aiod. SlroMMif besteht 
f|Hi horizontalen Reihen QbepeiopiMier liegender kfigelltoiliger ^eUefi 
mit sternförmige^ Structur, wo die oberen in den unteren eingesetzt 
sind. Es irt nur eine Art aus dem älleru Kalksleine Nordamerikas be- 
kannt, uägaricia ist eine in Form ausgehreiteLer Idätleriger Massen 
avUgeyyficbsepe Koralle, aujf der. Oberfläche uiit reiheitiörmig gestellten» 
iMt llffaar/. hegrfpiten Sieroeo ohn^,. ZwiKhwfcaatf^ :Gi^e Afr|f$|t 
encbeineft .in »Jurakalksteüie. . 
. fltons«Mplür, — stein, s. Korund. 

, »teyeroelM J^i^imlaolMOid^fMi « aifhe .ßU^ü Xfiii^B^kT. 

methouen). , , , -.V ; •.. 

jUaeiii^Ria. v«a|9 Pf^Mu, s. Berg werkseigen^bMm* 
IMi#»f •?~be£<lf. — oCeo, Öffnung, — pfauae, ?. .Ril^j^o 
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•MMMh.» Blum un«! Deirfr >D«fi^/>* femluwig bb'dicfik, <^ 
Iräweise porOk und rissig, als Pseudbmor{)h()se nach 'Ali^fmddgliB^l 
B. Ä 5,5, G. = 5,28. Gelblich weiss, strohgelb, citron-, schwefelt 
^Ib. Strich gulblichweiss uod glänzend, fetlglänzend bis matt, Uli- 
durchsichtig. Nach der Untersuchang von DelfTs und der Berech- 
iMMlgi «•friRtminie-lslr^rg ist er antimuDseures Antimdnoxyd mit 2 
Atom WuMf, WM 75 Aotimoii, 19,5 Saueratoff ood 5,5 WaBa^**!«!!^ 
hogte; nach Delffa iat* dar Wasser nicht we8€!bdft6l^.''**»lP«M*ll%m 
Lothrobt>e schn^ntt 'er Itir sieh allein^* nicht, mit Mll^^vÄtf*^!^ xa 
Aiktitnon reducirC, Fundort: Kremnitz, Felsöbanya , Goldkranalcll, 
Zacualpaa in^ Mexico, fest stets in Begleitung mil Aatimonglaozi ' 
>! tij i i M v syn. iSit Pechslein. ^^.'nh''. i. n.. 

' ■ i a > t i»iyri^m>itfa4h^iti*Kiilp h« n ^ p a t h , Jt^^Dwamiii, Bh^ 
0lpa1iUeoUlli;1ir.>i.'8i»- un4> einnjgetf'KryifralliiifM^ i^M 
voll deii geWolmlichenl Combinationen; sie besteht aufl dtnn^Htfifptddi^ 
eder^ mit dem EndkRnleinvinkel \\9° 15' und 1140 mit der Q^ 
und mil der Langsfläche und mil der geraden Enrindch*». — Theit- 
barkeit sehr vollkommen n3«h der LängstHiche, spuretiwew nach •'der 
Querflache. Die kr)sUlle sind glatt oder gestreift , di^*Flit)i«l) ttfWei- 
Ii»' gviffQMMi'' niweiki» Mkleidet iiiili*ikrMiii«rv 'BtiriiMhl«ir"Mde. 
trueh uaNkha« 'ftprOd^^i H. «^-tii t,<0;' 'Gfiba -WiM«!«- 
MI i '4nilah-^,' gfliklich - , • graulich - , rtHhtt^Ihveiss bis ^ochtr^b , 
hnm; nnichgrAu und fleisrhroth. Glas- ttnd auf der f Jn^^sOMctie Ferf- 
miitterglanz. Durchsichtig bis durchscheinend. Bästandt heile: 56.00 
Kiesel, 16,13 Thon, 8,93 Kalk, 16,94 Wasser. Formel: ÄlÖi, + GaSii 
-h 5ii; Kieaeteixfe ±:s:£lia:Al3iy+ CalStf 5ft. Vor dem Ldib- 
in^hrlnfl «tiriMW'AvIMiilBiiwÜl l(iM«e»'iMbttMalt<tif'i4iMM 
MO »Imailii »iMihialäbarleititife^ •bis'iS.S^' - Wiipd'><rön: 'OMbei^tnWÄr 
Salialure ohne Gallertbildung aufgelOal'^ indeitF 'Klesetcrde ' als' «cM- 
miger Rückstand bleibt. Findet sich krys(klli8irt>'*<fM<^lei<«f<tfni¥)gs- 
artig verbunden, kreuzartig durchgewachsen, auch zu Öifb«rt,''BoW!fteln 
und Drusen verbunden, in aurgewaehsenen Kogeln ond de»^ votr ge- 
rade, bOschel* und slemlbrmig auseinanderlaufend sUingliger ZusMt* 
W«fte«ig^,*>«biill Begleitung yo»'lltalaBdlVr'M^i6n|di4l^llleni 
G4birge; aro< Han (Sti AfildreMb«i|() , in Norwegen (ArrilNM><«lld KMIgiK 
berg>, auf den Hebriden (Armn; im Granir, Gneis etOj mit'inattclDe^ 
lei Mineralien), in der t^chweiz (Airolo, Dissentis), Salzburg, Dauphin^, 
Schottland; auf ülasenrüumcn in Hasalt und Mandelsteiu mit anderti 
Zeolithett; auf Island, den FarOeiti (Slaalsöe, Sviooe'U.'a:), in Tyral 

Wmm udalb'M«! '^Inc •MMiiiwdMlIMMr «tte«^,'- M!dlMif'.ilir«^idlAi 

von SCUbilkrystallen und BlaUchen bedeckt ist), bei E^enaebt' 1b '4<)r 
Auvergne, in Irland (Riesendamm), Schollland <D«mbartcn!-i^ o*il1*^An- 
gusshire), auf den scholli&chen Inseln Canna, Mul>, Skye tMH 'Iftzte- 
rer so häufig, dass zum Theil die Chausseen au» Stilbit gabaul-Siad) 
und StalTa, in Ungarn, Grünland, ISordamenka, Mexiktf'CfVi/"*«*»)! 
miMHMmMim ■ Mfe, IlfnHMrev >M> Im 'StMkligt 'uidifMiB 
fcrienfende Massen; rabeDachwan ina Grone. Fett- uod PMaaCtaP- 
glänz undnrchaichtig. H. = 3.< :i6^'c= 3,2 bis ^,4. — ' Ee»i«1id- 
tbeile nach Zellner: 53,1 Kiesi'l, 28,7 Bisenoxy^ol, 7,^'?fion, 
1,0 Kalk, 9,2 Wasser. Nach Rammeisberg, wenn man zur Kie- 
selerde Thonerde rechnet, die Formel: Fe^(8fAl)^ 4^'2^'9el:«»'|'Al = 
HarlBiftnD, BaadwöfftarUoki IlL M. I. Aufl. - il9«ll»tei|#aB<ll»4^ 
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1171 •tup nüi i iiim iinf :>t<auwi 

USi, 90 jMl 9I«0'.4M üi^^^^rde, ,38,3 fiiitiiQsydul« 6Ji»Mrdt 
iljo4}iK6 WfffMT. '7<- .Vpr dem Lttthrohre Ar mh kmH mkmim 

zur bläiUichbchwQflt^ Schlacke ; Sauren sind ohne Wirkung daraiA 
Im Kolben giebt er Wasser, mit Borai und PhospborsaU die Reactio- 
j^eu aui Eisen und Kiesel. — Kommt in der Nabe von Obergrund 
bei ^ut^jooanl^V iq . Scbkaiea vor und ha( groaaa AabaiicbkfiL.mit 4ma 
Q^U>r^L . : ♦ . . i .. i« . .* 

, SUiMiJit«!», Slinkkailkj bituminöser Kalk. Dicbier, ii» 

Qrucbe spUttriger Kalk, ausgezeichnet durch eigentbümiicbeo, beim 
Reiben oder bei der Erwärmung sich enlwickelfMktfQ Gerucb; braun, 
grau, auch schwärzlich von Farbe, nieiät dtinkdL EntbjÜUifUweilen 
liorus^m. uud Sc^wer^L Gßbt in den Mergel uber^. Zera^tiUakriiiKbr 
ipckt WMi«MAIII »iMvt.iii.fliMr aiolwiiavIlieD aubftott. Unt.tmm 
Mm idioit,»!« B«usteio. -t- Findet «ich suweilen in der Trias kuv 
malion, wie a. Bw im Neckartfaai, bedeutender aber als Glied der ZtlAi» 
Meinlormalion im Mansfeldischen , in ThUrinj^en, am Ham eis.; * \r,t 
fttialLkalk- Sclilelity s. Zecbsi(eiui[o.ni)aAioii., 
JIMiMiaaaialiier, s« Zinnober. . • • u . . > . » 

..:.MlPrpt U w eioefii befgmAmiiacliaq Ben»: ..eiaiL aiB.(iMUitiw 
JienRMlpende, tieHdich oder giiii.iwi§0re PIMe, beee«dM>eQ. eiMtt 
slufenntnalgeil Absätze; Strossenstirn, ForsteDiUr.n; 2) bei 
d^ Mauerung; a) die vordere (und hintere) freie Seite eines Gewol* 
Jbes; b) die vordere freie Seite einer gewühulichen (Scheiben-) Mauer; 
c> von jedem Wölb- oder Mauersteine diejenige Fläche, welche in die 
Stiro |dea. Ge^^olbeSf d^r Mauer räl|t; 3) l>ei dar Zimmerung die Quef- 

Anl^eitiiag: ?eD dam aui: einem WaaeiÜMwia. ihfelKpuleat. V»ni^ 

tßn Schliche der oberste, reinste Theil. . •.. . • • • . 

. Stlrahanajner, s. Eiseu.i^iabeiaee^* . 
,1 HUriiivaiidl« s. Ofen. 

.. ^ i > M> liegen4e mid «teilende und Stockwerke, s. JE^iUgeih 

.I^M^Uen. •• !. • ' • .i , 

utJH^itMmmm^tmma* vemigaweiee heH» MdwirglNMie rn ämmm- 
dwc«: .Niiii werateht darunter eine Art G r u b e n m a u ehon^ .{e^d. A;), 
hei welcher anstatt der Steine oder Ziegel regelmässig geschnittene 
Boltschmtte (Stockei)« wie man solche auch zu der ttoiapflaslerung 
ilMe und da anwendet« genommen werden, woraus man, wie be« der 
iManerwng ein GewOlhe NMel, wektliee . mit Uola und aiMnnhmanwiae 
.mit .BNHflkeilen «ehr fiel nuMmungepraeiK ^iwrdeii^ mnim. Uebor ih 
Dauarbelüslwit diaeer AfUnn CrtthMfaBMehemng KegM. «oeli Mi emig 
(Erfahrungen vor. . i .- /.., '•. ' . 

,1 ' St^cbwerknlMeu , s. Grubenbaue. • 

Saocliaclteidert s. £ rzlagerattitten* •> .t - >< - 

(i..,|iMillaat a. Grubenbaue. ... i . 

BunmUmm^ .«Ii GiuMmw, dtrH-uMtM 4mdktMkkUnäb 
«^ilHaMMUnd. an WeüDtlichep m<r. imd Oker der. AiHiatdUfiMe- 

• wird. i.ii. >. 

Btftllner, der AuCnehmer, Betriebsuniernebmer eines Stöllns. ..-^ 
, fteollnreldi, — rhieb, — neuaUa, — ajteuer, a. BeffgvaeilB^ 
eigentbum. . i- .' ' . i i 

:tealtaUlte«i, dft Zweig od« dioi eiMi» MB»» i . 

H . 1. 8 « «III 1 • U 
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•MimM oder Bol von 8toIp«iiM .l^t0v drai4iiMiitaM>äod 

viele Dioge, w|e i* B, |)eim Steinmark , aurgeru|u-t( |ivoRta«iiiikM 
Nachweis der specUiachen Itlenliiai in tollen Di«gm,.*»iiiiAf joboe 
einen Nachweis, welcher bei solchen porodipen Gebilden nWi >4Bnn 
möglich ist, wenn die chemische Analyse mjt der UntenMtf^imfiüder 
pbysicalischen Eigen£<^^Fi[leu vereiikigt ist. Die meisten. J3«itt *Mlkal- 
tM neben der Tbonerde «oiiiel JEiienoiyd^ 4^1, mtfkVfk^uu ^iäm' 
pboMililliMi Mbtattt Per. M .fOl>, Slolpenafig»ilbJMMhiR»ilwi»- 
Mi)«.Bnr.4lne Spurr^jamwiyd, a|)er fast 4 Proa KAU(«rd9»>«^«dirdi 
w sich mn allen Qbrigen unterscheide!. ISacl) ^er AnaJ^Hf^ji^t, »ne 
Formel: SÄlSi, + Oa §i + 200, welche 26,S Wasser, 46,1 Ki«a^. 
a2t&i Thon und O K^lkerde erfordert. KiHbelerile^.^^ii^iipcb 
Rammeisberg die Formel: SÄlSi.^ + CaSi, + 24lS,,, .i iiy^ 

t — i «tl », e. SchildschoecKerik - .«ifiti*Hoq«oiq9»iA 

St«iiitttopora , s. Robrenkoralleji;i.ii< /i .< .umMumät 

9t«c«| 1) die S€iteub?grepzungsaäQiMQ.Mnß«:Bl«e%;,t9(V|^il|iaD 
Strecken- oder Schaph Istosß. 2) Die zur ^eilc lieg;^mlj|.^^i)g^ia)H 
flache eines Baues: Ort-, Fürsten-, Slrp3Ben-§to/5S. . iMi.ij«-M iiii 

Stosabau, 8. Grubenl^Que«. i.! . . i .*»*'.>.ivfi 

IhfMs .etc^N 3) Das Beinigea. 1100.1;« «tf^/a^CiWmifittVlMd«* 
9touh«r#, , (Aufbore iMl-Qg..l... . :■ !. . , :i 1 >• ,.■»<! 
StraliloatoMApM. .d.e4^ .j|li.]ie/r.|4ie Q^, .«iii«i«klM ^^hüßi- 

flungen. - - «iioilmo^iti^ 

Sftralilers, axotomer H ab ronein ip»Jf)qh il^ .«9f(j;«7,t^)|i^y-- 

•teUsystem zw^nAiOjl eio^it^erig« Hiß, ^qiSItfll^^^tt^IPl«* 
riiembieche Priemen mit dem ▼ordeni..^Mnli#9tm^n|(^{P>iM^#>^ 
in der Endigeng iQij^.nimir vorderen una ,emBK km\m 

erstere zu d^m Prisma unter 95° und lelzlcre zu erster/^.. uftJim^ 4° 
geneigt. Tib e i 1 b a ff k e i t jiehr vollkorflii^en uac|i der >y<jf 
eaddache. Bruch uneben, kaum wahrnehmbar, NVenig sprOde, ü.,.?? 
a>,bi8 ä,0. G. === 4.J5 Iwa 4,25. Jin den hell^lm .,^kff 
glaMA:^!. .d«QcTb«iluBga|hlip|iep.Pe(|ipuUi)rglm- -F^»ij>.e .äu^j^er^ifiti 

m h ni f iiklitnw .ia> ^grt^n^totchwl^j|g ipi» luiwi» .dtinMeigiffigf^nn m 

KWHneMilena geneigt. DurcbKheiQ^d \m <)en Kanl<^q <dui^pbsc)^;- 
iieo4 — Bestandtheile nacb Chenevix: 54,0 Kupfproxyd, 30,0 
Arseniksaure und 16,0 Wasser. Schmilzt vor dem Loihrobr Jt;|Q^ 
und mit Schäumen und unter Entwickelung .vpn Arsenil^läiiipfep, Jffii 
iortgj^eUtem Erbit*uin ^uUUndel er «ich plOUlich vnd g)ebi unt/^r ejp.^ 
Art>.f|Hk Verpwfifuijg evA ^ppicrkorp. : H kryst^^isirt, ^w^iMbkug^¥g 
und: nnraOlnPig .v90i.«^elig^i .2VB«ipii)ens«U»[|g his.,jetz^ blos jp 
Corn«eU„ iQ.Bei^e|t«Pf : vonJUi9fenff^4..>J(iq4<Pf4^f< 
Qeerz elc. gefunden. .i. '..;..«: .mi :ti,*»>'* «»il iii lU iinb 

, 9tra*lkie», syn. mit B inark^fc. .,.„.. a i,a /l- ;.>ii Mubu».!» 
||$rfil|li|t«in, s, AugiU , .| „....,■...■ .1-. ../! c "^»ii'-ul vh 
. ieraliMe^aieclilornf '(A c t.i nMUfe«Ah4 e f ^rt..«T-/i fi8?8c|l?e„f)f 
mbl nifibl.ffue. der. «emejoffi» Qqmbleo^ev e^ndefip ^iie .A<fMlM>U^) ;Tq> 
Mir .eiler .gif|ii)|ci»g|i^n« l^rbe. Die Indiri<hw9^ des Miner;ilf .^fr 
jllÄMjpilli^ daf>q.düiu)stjluge|^,,Q(4er faserig, o^i ist etwas Fcidspatb pdj^ 
Quaraj beigemengt. ;.qb|Jrvj«i^?Mw)..H^,.ftri^#rAe^ M^^m^iW/I^W^* 
lieberhaupl selten. , ,, .,-..,,/] ;mI> i-vj^ iov 

oi «i'i'»b iiuii utJ^d ui (iut^ 
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i:><MMMIlNiliäi;'fl. Forderung. > < ' ii-'''«|l«»t*r 

•#ii«i»'fil '1) 'Sirecker V «in söhliger AbbauitoAs (BmtmiM)* ' ' 

«"«•ti^, StI'ebbaul ' - ■ . • .'.<:.•. 

••»••fce ■• sj. ii. Ur^peniWA.,;., ,..> .| . . «•.i....„i 

'" • •gti iwii y «eltt siraMieiMMi-' OnMMd «nimletiMi 

Pardaräng; ''• : •» n- 1 

wmngt — zimfrtenio^,' s. Grubenauibau. 
'I 'VIrelclibftaiMi, Leitmig für dio Fördertonnen in einem TreiiMcbackt 
' iStrelchcü, s. Erzlagersiättea, MarksoheidekoBsl und 
Schichtung. ' .i-'^'r''-'» J».: : u,!-...! 

•I «trei«ii«ai4e HtMciiey aiM deol Streichen iiiMr ILtgerUtlll riidU^ 

getriebeoe Stredke. r . ' • • ■ • ' ♦ • » '"J' » * . «u.it,;! 

SiMlclMmle Vei n— üg » g; lleTgwel*kaeig»iit^Ai:)^ 

•trcublau, s. Kobalt. .-c; n»; 

" Strlcla der BliaaeralleB, s. Lichlerscheinangvo«-^"""^' 
'''■#ta*leg«lf *--geriDüe, — zapfen, s. Teich. ' • *• ' 

» 8. WtfelliL"' • ..•»:'•.•-.'. M. .1(1 

, 8. Terebrat«lft.< ' ' " ' •''^ 

" gir U ^iB t ipliaileBhaifc, «» Granwackeng^nippe.***'" »^«-^ 

•ff^Kiiiittowlt, AbSnderung des Cancrinit's, welche in GepOl^ 
hen und Blöcken an der Siiudauka in Daurien vorkommt. . 
' Sti«aiiat«p«r«, s. Schwammkoralteui -'^ 
•froBMlMdas, 8. Sternkorallen. 

' MMMiMa, 8/-Bnociniten>; • ; ' - * «••-••^ 

' ''liftf» M »y>rit, syn. mit SilberkAp-fergUnti • ' ' 

fttroninlt, s. Strontianil. • - 

t Utrontiaii, kohlensaurer, syn. mit Strontianit. • > '<i 

tttroBtiMlf äch wefelsa urer, sjn. mit COlestin. . 

JItB'Maüaialt, peritomer Halbay t, M.; kok lenenurer Stroit 
ti«tt, L. ^ iltyitaH^yKtew «iR*' «bd >eihaxig. 6t<>aiiigiMiil» 
fljfMt^ koklMKieta nur selten' veir. Ee 'siiid Terticale rhombucfae«'Pri4^ 
tate ta ; b : ODc) = I17<* 16' mK der Lflngillaohe (ODa : b : QOc) in 
der EddrgaiQg mit der geraden Endflache, dem horizootalen Läng^phsma 
(QOa : h : 2c) = 96° 16' mit dem Oclaeder (a : b : c) letEleres nur 




tf^Uflicb. '-^ Die Ki^itaÜe sfnd 'Mr dkn SeilenlllcbeD liorizotttal ge> 
streift, eben oder rauch. — B^uch uneben' ins Muadklige; Spröda. 
H. = 3,5. G. = 3,6 bis 3,8. Farbe graulich-, gelblich-, rölhlich- 
grQnlichweiss bis spargel- und apfeigrün. Strich weiss. Glas-^ <auf 
dem Bruche Fett g 1 a n i. Halbdurchsichtig bis durchscheinend. Bk^ 
ftandtheile: 29,93 Kohlenalurei' >70;0t SirMIInMfdis*«^ 
d^ Regel bis 8 Procent kohlenaaurer Kalk hdigfemengü; ' BB ^ l M i ut - 
gungeh von Kalkerde« Mangaboxyd uhd Wafäser. Vtrr 'dt^'nl bOf'th- 
rohre verknistert er, treibt flstige Auswüchse hervor, die mit blen- 
dend weissem Scheine leuchten, iSrbt die Flamme purpurroth; rundet 
sich nur an ganz dünnen Kanten. Gegen Salzsäure sich verhaltehd, 
M'WHhtftt^ dfoAdftlenng v^ird dunb BekwelMttore getrflMl 'KofdlMI 
for kiyitalljairt, die KrjBlaU« tu Boscheln, Garben oder Oiteeü gi^ 
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sUlagaUger ZusaanneiiseUuug, süUen nur kör^g, auf Gängeo im Goei» 
QBd Qnmi aU Schimpatb, Mb^tli, Sdnrard-» nad IfauMiaBr»«» 
«traute ittd MUyHt » AfgiMim iB.Sdwttbod,. Mf^idwi'Gfiito 
ikHfWiKli»iv«Mfthrl SU: Klaii»thal am Hane, aof -te iGnibe oene HdiU 

Bung Gottes zu Bräunsdorf im £rz;::ebirge , zu Leogang in ' Saliburg ; 
gaogartig im Grjphiteokalk w Kiaabarge bd Mduter iil WestpbnieiiJ 
SU Asaro auf Sicilien etc. ' ; < • 

Der Slromuit vou der orkadischeo inil &romoes8 i»i nur eine 
i^Modtruog dM.<8lBonli«iiti» < . • • * .1 x «'b 

I .M9#PllilMHMMlV** tot. .i '-.,.'..)-. I. ' .i:"«} 

fHMMey ein flnfentöniliger.- Abiitt: ib einem Abbaue, SchaeiiMi 
auf einer Strecke u. s. f. Strosse stehen lassen: ^«fra BBtfJCbe 
eiaer Strecke und dergleichen nicht die ganze beabsichtigfie Hobe "ge- 
winnen, sondern mit geringer Höhe fortgehen, so- daas die neue SoMe 
boher liegt und an tiirem Anfange > fegen 4ieB-ffftfbere, rioblige einen 
AbMts bildet — Strosse nachTeit»oii; diHe^MMhfiMlM 
Me oteuditiiD den StbublstOMtD MittchgelMimiMi IMmfWiÜh 
oder wegnehmen* . • j u tU ; i t.'ff 

AlvoftaeailMia , s Grubenbau. ' 
..StraeSiar 41er IliiivralleB , s. Theilbarkeit und Bruch. 
.MracMir de« CkesielM, s. Crtlagerslätten und Gesteine; 
üf d t ii U lex. Zwei ^ und einaxig, jedoch ausgezeichnet bemi^ 
■MüphMdit MwrfdHiMaiA iMlo«driMli;>> Bm iürrMalle lidd ttfNMDlir^ 
laMea sieb aber ohne AUdldiingen nur schwer benjidbwi Spaltbar^ 
blÜ. nach einer Bicbtoog' liemlkk rollkomroen. H. =s 1,5 bis 11 
G. = 1,66 bis 1,75. Farblos, meist gelb oder lichtbraun gefllrbl, 
glasglanzend, balbdurchsichtig bis zudurchsichtig. Chemiscbe '£fi^ 
sam^menisetiung wasserhaltiges Phosphat vou Magneäa \lAd'!lttAo- 
niak. Verkommen in einer Moorerde unter der NicolaikiitlM'^kir 
BamlNirg, in den AbnigManllee tiner IhMlnol im HIMtWfHwOlMaö 
an den Küsten voD Afrika und daher inckn ftifcnit -gtnaniifl'^^i 
Staekseblrce , s. Erzlagerstätten. ^•.fÄf«-». . i- 
Smfeai, Markscheideretufen^ aL Bej-^g^e^lrrerifgfviiibllm 
(Vermessen). » - " • .\ i » •»«itrt 

. 0au0trae, a. Aufbereitung. • • > r .1 .««u mI 

»imlplia»— /ift^nft^glbe«, liat«e«k<eillretiv>St«l>pt4>ir4lä^ 
roBg, Llederang mit umgebogenen Ledeiringe s. iWeveevliiHii/a'gf 

Am^mmam^.^^. Marktscbeidekunst^OMiipM ' ' 

MAnemi 1) das Ansstttrzen, Entteeren eines Fördergefflsaeff, ü:' 
Forderung. — 2) Die plötzliche Veränderung des Falleiw einei^ 
Ganges, (Schachtes aus einem flächern in ein steileres. 

iSimtMfen» ein um zwei Zapfen drehbarer Kupolofen aom lim- 
Mkmkm teeüeiidisett, weiahw dovii'lMtOrte'aüe 'der 'GMüf wm^ 
9oee).ttiehl'iaMkr>gebiMalilidk - i :i • . • iii; u'-^-i 

StyMIilieaaluilli^ s. Muec'helkalkformation. • » *■ ■ •'iuh,\ 
' SatepemalBaearoraMMtloBi , s. Mol asaeformatloif.'" ' <"i j- 

SiabliaB«e, s. Quecksilber. ' 

SoMinatleaa und Destillation. Beide ProcesB« bcK^wecken die 
Trennung flÄiebtiger Körper von andern weniger flüchtigen ode'i* IMerd 
MlOdmeB ki httterip fbiikpontiirr mW6 der ia"veiPinielH9^Ddr<ll«d» 
pae-ml •iMem 2uetanda> > «iidltdb »* i» wird di^as' Sublimatfon; # 
fltsaigem laetande oder> war tekWOilaeni'Crsun^n floaeig, dieM Do- 
üMetieoigaMhiiti ..»«Bei -eiptr muihiMliiiito; gekiNttgMig der "flhcht%»iif 
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SnhrtBnwft'WWt' *eliigor iSöhUfio, iMmit man eine toleAe TiPimaii^ 
«isft «iifipfa^e Subli nvatio I) ociier D48t'i4*|i lion. Ist «l^gegeit der 
ni ¥«rflüohti|:eD(1e Stoff nrit andern Substadzew chemisch verbiind«n, m 
hofnait man sin durch eine besondere Behandhinj?, welche man eine 
tUSi«Dleiigeselzte Sublimatioa oder Dostiiialion nennt. Bin 
IM»likk|f' ftW den ersieren Fall ist die« DavstelluDg fon. Arfteo aus eiam 
Gemenga von aneniger SSura und Kohle, aoarla 4to • IterMalIntf ^fdtf 
MMvefebraan aua «ioeiii GeoienfB von Schwefel- und Avseulcias ; (or 
den fweiten Fall die Gewinnung des Zinks aua Galmei* und Mobli^^ 
ferner die Gewinnung des 0ii('cl<^ilber6 aus ZiBnobar«'4Mi«ällllrttt^^n 
^laikwptWH'iäcIier Lud oder bei Zuaata' von ILalk^ ' «o'-'U 'K^ 

'niiwatKnit* s. fiematein. -i"- •.«,:" . •• .m, 

.'if laM^vis iSu«hntr«*kia, • bin«*» 'OiitenuciuAgHaMiti'Ciiii» 
•|ilv<^rnmNnM odar PI»lns.'gtlriali6nte:*Ort.oder Qunra^ - 

n'4MNIiMiH«er WlMlaBM«ihiMert* BUai»^(Stabei^). 

^, ftfifV0c|aBiaelBeaa , s. KupTer. 

.liSiimpf , 1) in der Grube: eine Vertiefung £ur Ansammlung ron 
Wasser; daher i[i einem betriebenen Abteufen der tiefsle Tl^eil, aus 
welchem die Wasser gehoben werdea, auf eiuer btraalM ei» dulth 
anani fcaehlagenei Oannl •ahgftAHiderlap9biiHar;*'li *an#BlMii*iMh<Slo- 
rn$m 4ler Waaacffaaittng. die Waaicr Mwfw#ilM>ginlnnii«lt^*<M#e- 
gmpan werden können; 2) in der AufbereitUDgr die letzten Ünd'fMIa- 
ten G^sse der Melilfiibrun^, die zum Tbeil gar nicht mehr znm Aof- 
taogeo des Erzes für das Verwaschen, sondern nur lum Abklifren der 
l^übe dienen. Zu Sumpfe ballen (die Wasser), die in der Graba 
iHM^Aing^endaa Wasaer ao vollständig ausschöpfen, dassl si« im Ableufeal 
nifHl i« «UfiiHobei aiei^aA.-.- ' . -i '»'!' 

HpwuMiiiBy.'ayll. Mit ÜAa^dAiaeont'oiit («itlmiiBI>ioi|iM«nn- 

%Aein). . M ' I i:: i;o ■ r / *i . •» 
„,IMimpfea!ciiol»i Si Koball » / •• ••' • .'f 

Sumpfofea» s. Ofen. > ' ' . • c ' i / •• ..». 

sasswAsserffjpa , s. Terliar-Gruppe. , «^.i**! i-x*! it^iJ* 
n,f»p»wn < n^| P i> rt la, 4. ttaltatuie^ • ' 4f >iiiil« 

— aiBif jiOf^fi^ (Ljmonqnari, Menliire, Q«nr»iiiHni^ 
li^re). — Ein homsteinartiges, oft pordeea odei .aalwOaaw luWwHui 
Quarfgei^tBinv mit Siebetheil mf doicH * 8iBVBiBmMltfbiiin|H»M 
^abes <u erkennen. 

Es erscheint last bedenklich, ein Gestein als selbstitändig aofaiisCel- 
IßOf w«i«bBa von andereu mit .Sicherheil nur durch gewisse ofigBoiaebe 
wMrfilbitdiin woiddn kano^.' Diailif Va^lahrao iai im dBr^Thil 
nur auanabmaweiae auliaaig, M gfradn bat ^tm 8aaaiiMNrt|iiMi 4i# 
organiacben ResU tasl nie gatif fableli, and ilberdiess ei4iv^)nbllig 
Um aUeofalls auch noch ohne sie erkennen l<lsst. Der Susswasserquirz 
besteht aus einer höchst feinkörnigen bis dichten« nicht selten porOseo^ 
tubulosen und cavernösen« dabei aber harten \in4 mein -Schwer f^r- 
aprengbarcua Eieaetnaaae , weiche zuao -iiuai diaiceöoaiihntipb' wird, 
aucb wobl aiellenweiae in Halboi>al vBriltft. ' Seima Plrbi«f*iMifilb- 
li||i,:Mailiab-i graulichl- adtf blavUfbwtiis «dar grauiioBMiüJiimil 
hlvllg ^azenabdrücke, «ad noch aftar verkieselte SMaaMMruQati 
chyUen: Zuwoilaa finden sieh Körner und klein GerOlk von QuiV^ 
darin t durch deren Ueberhandoebmen (Jebergänge in Kieselsandsteine^ 
varmiUalL worden. Die sebr porOsen und cavemüsen Susswasserquarse 
iM^ani idon ; aogeaaooten JHablatein^uara, deaaeo unro^laflasige oder 
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rtkrtoförmige HohlungeD mit Chaicedon oder mit QoarzkryBtalleD ttber- 
logeo, oder mit Täon erfüllt sind. Deutliche und regelmtfteigd Sdritb-< 
lauf itl nur sdlMi ▼wtoileD; gewabalieh bildet das €6steiii imsdM 
ngeHi» gMtaJtol», ite oft bedeatoMl- ausgedehnte MaaseD öder Kluo^ 
pen, welche in losem Sanda, ii Thon oder in Kalkstein eingeschlosseii 
sind. Zeigt srch Schichtung, so bc^itehen die Schiebten geWOfmiich 
Bor aus laoter einzelnen, lagenweige nebeneinander liegenden Blocken. 

Recht cbaiacteristisch findet sich der SUsswasserquarz , z. B. h^i 
UMmitM mwail Falkenau in Böhmen. Sehr bekaftAt iil äH blarib 
folMMigs MiilatattforhiiiDiiieii im PMirar Baakan. - ' ' 

•MBkcrsIt, ■. IVavellit. 

•jreaila. Werner. (Rozi^re sehlug Sinait Tor, weit bei Syet^a 
kein Syenit vorkommt, wohl aber am Berpe Sinai.) — Ein krystalÜntsch- 
kamigea Gemenge von Orthoklas und UernbleDda, zuweilen mit etwas 
Quarz oder Gümmer oder mit beiden. ' '* ' 

Wir niafas abo M diaaani nehr odir Mindar 'waaaMlIelid GattMfllp 
thaile üBtaradiaidaii. Güm «aaantllch sind snr Olibokhii vild Horii- 
klasda^ abar etwas Glas und etwas Glimmer geatllail lidi'fill difztt; 'nm 
mal) pflegt das Gestein doch noch Syenit zu nennen; vermehrt siel^ 
deren Quantität etwas, so geht es dadurch über in Syenitgranit, dai' 
nach dem einmal eingeführten Gebrauch durchaus nicht scharf davott 
ztt trennen ist, obwohl es logischer wäre, zum Syenit nur die quarz- 
aid> gliDBMrflraiao VaiialllMi la raehnaD uttd Mle Qmm odar -^iihintt' 
aiihaHaiidia zom Gffamlayeoit Dar Orthaklaa ist kneist voi^Akeiid 
and Terleibt dadureb dem Gestein eina* HNMidhll oder helle Fttbüü^i 
die Hornblende ist dunkelgrün bis schwarz, und in der kSmigen Feld- 
spathmasae mehr oder weniger reichlich cingcstreat; wenn sie Tor- 
waitcl, was selten der Fall ist, wird das ganze Gestein dunkelfarbig ;{ 
Mgaoa sind beide Bastandtheila sobarf gesondert aik^ mt'^^iilkmJ 
oiaeb amgabildet Zuwailan bildet der Orthdriai lafMfbrmige; s#illinjfi^ 
afli9 •vamBachselief IndiiWueii, * welche ziemlich panft^'g^/geti' '^d 
SmI ao eine AivdetttoBg vob Paraileltaixtiir hervorbringen; auch ist 'bis- 
weilen die Hornblende in s.li]lenfbrmigen Individuen ausjs^^ildet , AerM' 
AxoD einander parallel hegen, wodurch eine lineare Paraileheitur rer- 
oohlait wird, lin Allgemeinen aber haben die Syenite eine völlig rith^| 
iMglliaa*, grautailiia Taxtvr; zuweitan wM* aia porphyrartig diriW 
fpMtfra r«ida|Mlb-iiidifidiiaD,r dia iD dar btritigeii Haot»lMii8a4f'dddtM' 
barrortreten. Neben 'dem Orthoklas tritt zui^eilen noch ein klinometH^' 
scher Fddspath (wahrscheinlich Albit) auf, dieser ist leicht an d^ 
Zwiilingsstreifüng seiner Spaltungsfläcben zu erkennen; doch scheint 
er niemals vorwaltend zu werden, weshalb der Orthoklas immer* als 
der wesentlicbsle Baatandtbeil des Syenites zu betrachten ist. 

Daleaae bat in Syenit dar Vogesen Andaaitt atitt dea OrtholMlfM^ 
gafliadaii. AU^amate. aber baaiebt dar Umariebiad Maoben ' Si^it 
and Diorit darin, daas der Fetdspatb des ersteren nie Vorherreembd' 
Albit ißt. Der Qusn und der Glimmer pflegen sich besonders da eiri-' 
lufinden, wo das Gestein faclisch in benachbarten Granit öbergeht; 
indessen erscheinen auch in manchen ächten Syeniten die Horhblend- 
ladisidueft van grünen feiaschappigen Glimmer umgeben oder durcb- 
«■daeB. dieaa« OrlUair baiaab w%9mi(Mi^'^$6im6imiAm'4^, 
MihglhBaa« dea Syavitda gebdrt aaeb noch der THaoii. Seine klainM' 
braana» od#>gUbaD dianatHgltfnzendett Itryaiafla fablen fast keitt^ 
Syenit, man arbennt aia aber gewobnlKAt ntir tifltii> M ii^)^, ' 
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IDIftoHt und Zirkoo. LeUter«r wMder an eiriijjiaB Orten so )ift«fig, öass 

man danach ein<^ besundcMe Vaiietät als ^£ii'k on^^y enit unterseheifiet 
AI» BQcessorische Beslandmasse \in4el sich häutig l'istaEil in Klttflen^t 
Adern und kUioeu Nestern. Seltner Feldspalh und Quart, diese dana; 
iprot|l|tRU gr^njUrligen CooGreU<Ni«D vtjrlMindeo, die auch Oflhü edihaltoo«: 
.„l)l4,|<i)s|«tlM :i»,'4kwi. S|miU.. der I to ga a dD. IT^M MttMMkm 
Qr|hp||las, 30— 36 Andesin (ein« vititn FeldspMhart) , 12— 24 Horn- 
Üepde und 25 — 29 Uunrz, d«bei acotosoriiich etwiis Rutil, Sphen, EU 
seooxydul, grünen Gliniiuer, Eisenkies und Epidot. Den Kieselerde^«* 
halt dieser Gesteine beslimmte er zu 65 — 70 Pioceirt. Ört t)örigen 
9iftT^«^^^oc«At ve^tbeiieu sich deinoacli. «uf Thouerde, Talkcrde« Kilk' 

Hufhf bildfit wM»..4#r Qia»U gtirdhalkk ytw ( C iil il iM M iiii rt 

wa QDrigelmässiger Umgrenzung. Er intsMit •iitntiÜÜlsn^- niaBBig« 
i^gif|iK)i,dert and wird in vielen Gegenden von Granitgflnp^en durchsetzt. 

Air Varietüleq der Te&tur und Zusammenselznng h^nen sich nach 
Q)>igenn vQt«r»cbeideR : a/Geneiner Syettit, nur aus ürlhaklas und 
il^nibMk iMMtaboiMi,' ml «iwas TUtoÜ. SbImp obuMtaiiiliicib'iHi 
IjÜllieDSfshfD Cmd» bft Drqidra* ^) BiQphjrttnkg€rAf9^i% an» 
g)K»&«9n Feldspalhkrystallen . .ttod oft nU etwas QiNik und Gliminen 
neben den Hauptgeuienglheilen , z. B. im Odenwald und bei Redwiti 
ifn Fichtelgebirge, auch bei Meisneti. Geht über in Syenitgranit> 
f/Grauitarliger Syenit, kOrtiig, uhne porphyrartig eiog^treute 
Kriitflle« mit/Quar^ und GUojnier, ubengebeod in Syenil^tttt- Gegend 
▼fa JfadMl^iwg M Qresden. . 4^; SchijerAriK^iff^Sy^ikitpliiiil« Mm* 
schiererig, kümgm Textur, übergehend in SyaitilgDob«. 04mmi4* 
tf^ Zirkonsyenit, mit siemlich viel Zirkonkryslallen im Gemenge 
Frederikswäro und Laurvig in Norwegen. /) Alld<«ini|aQil4 nul 
Andesia statt des Orthoklases. Vogesen. ' < • ■, 

^ßf^tmdtgwmmH ((iorn blendegran.il, Hiaro lit Fournet's).- 
m.ßin tryMaWiaiidhlUtrniges Cwnijp »aHe « Wdnwth, Qtmm- C^mkm 
i^.^orubleade. i , .' c . ..i > 

Zu den Bestandtiifilc» dea« Syenites geselU sich hier also der Qnrt 
und Glimmer, oder zu denen des Granites die Hornblende als wesentn 
lieh. Es ist unverkennbar eine UebergaugsvarielKt zwischen Granit 
i^ad Syenit,, die g^^phplicb mit zum iiyenii gerechuel lo werden pflegt 
qpf4.iiiUf W toaiAi ."fum dia. AonihlMdes,Mlfr w&mmmmM 
itdu. wmtk .nur kleiae JUi^<nM «ium Cim Mj a M i i i i - Hai^ 
blende enthalten, wie bei :Zella .Mi: Thf^afv Walde. Dieaes GeataiA 
ist sehr oll zugleich porpbynirtig durch grosse Feldspatbkrystalle , so» 
bei Weinheim an der ilerg^lFaiae. Durch Annabue ivoo Scl]iefenexl■^ 
g/ej)^ das Gestein über in • ^ « . ' .•• «; 

.,S^y)in,j^gneiss, wekben.ioh, wie den S|<*itgfaiiit, nur deii^fioo*' 
^f)il|m.vagao iiier ala tm beaonderaa Gaalaib aeftible. • Md* Ma» 
ii^,4er Aagel nur untergeordnet, der ialatere im Syenit «dar. iGraalM 
der erstere im Syenitgranit, als dessen sehicfehge Varietüt auf, und 
l^n pflegt sie deshalb zu diesen zu rechneu, während man den gewöhn» 
U^ben Gneiss scharf von dem eben so zusanimen^'esetzlen Granit snndert 

..dj^mllporplsjrr (Grajui Iporphyr Naumanns i. Th.).<^'EiBe 
ffunItOrpig«. aua FaUapaMi» Quarz» Ghlafil. «od Mmäkm'4iU^tmtv ban 
BtebeAde Grun^nmya,.iaBMI» gmaaa ItefMalto .MfOlMdüv aft- mmk 
Docb datttlM^q iU|al^||«,,va«. Qi^^ • " . . ^ 
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NkhM SfMilporpbyr ist dam GeH«* dnlnft gegelMv«Mte\^Ml 
muk dio gmn«D BestiodlbeU für HmÜleiide hMlL«Oia*ri*«hBP Wttit 

und zoweilen auch etwas Grflnerde, desbaib sldhleg Jiarasiiii -dMlr 
den >'amen Granitporphyr vor, den wir indessen für <<hnliche, keinen 
Chloril enthaltende Gesteine beanspruchen und deshalb die einmal 
eingeführte, wenn auch auf einem Irrtbum beruhende Benennung Sye- 
nilporpbyr beibehalten. Die feiuküruige bis dichte Gruodmasse dieses 
GattoiM ist, je nacb der Farbe; ^j^res feldspatbigeD Beitaiidtbailaa, 
adar je nach der Menge and iokigen VerflOasung chloritischer oder 
grunerdiger Theile braun, rotb, grau oder frttDlicb geßrbt und um- 
schliesst viele, soUgrosse oder nocli grössere, stets rOtbliche Krystalle 
von Orthoklas, etwas kleinere und minder zahlreiche, gelbhoii -iider 
grünlich geOirbte Krystalle von Oligoklaa, bis erbsengru»se, graife'Ouarz- 
komer und kleine schuppige Flooken ven dLnkelgraocffiCblefit,! ja dessen) 
aiallaMMKJa biaiPÜliB hrHiilir »GliimM, -vM in toanehen . So§qidaai 
Grünende oder ancfa ein sehr aboUcliea MiBeraj auftritt. Die GrUorf 
erde bädet in d esem Falle kleine Kerner von fein nierfOroiiger Ober- 
fliche, öder sie ist der Hauptmasse innig veHIOsst und färbt sie. Als 
accessorische Geinen^'theiic tiuden sich selten rother Granat uoil etwas 
häufiger Eisenkira. Besonders characierisiische iurauorothe Varietüten, 
deren Orth^Mskrysta^te alt'iialbdyidett gefibMa.llMI» Rindes .Migan^ 
via wir dergleichen anch beim Granilporphyr« kaMMi-<laiiBa»JMibii« 
bilden i. 6. mächtige Glioge bei Altetoberg und Fraiie0aiaiB'2imifima> 
birge, grüne VarietSlcn finden sich in der Gegend von Wurzel, /wnd 
Brandis in Sachsen. An den Grenzen gegen das durchsetzte Gestein 
Tersch winden r.u weilen die Krystalle ganz und es bleibt nur eine dicbti) 

Febilgruudmasse übrig* . . i. • A . • i .1 

'.^yMmmltyeyu iilt gchTifIcra, \ : 1. \ • 
idlrlvim^ •Beaddit,! DJgiestioaalx. > INaelii* Bendant kämmt 
dbahe Salz^ welches iresclillich Cldorfcalium ist, ausserdem fast in allen 
seinen Eigenschaften mit dem Kochsalze übereinstimmt, G. = 1,9 — 2,0^ 
in der Nattir vor, was auch nicht unwahrscheinlich ist, da Vogel im 
Steinsalz von Berchtesgaden und Hallein kleine Qoantitflten von Ghlofh 
kalium «erland, und das vulcaniscbe Sata sehr , reich daran isL. , t 
' ■•j'smpiailta symp^aaii^ohafr DiM^aft, Br. Elsvia.sbMlle,.«idalr 
Itoroigei MrjfsUlfo, meist :bllsobelfi>rmig gruppirt und kleine derhai» htH 
aAelfönnige auseinaildtrIauDsnde PartieeUr Theilbarkeit veMknmmen 
nach) den Abstumpfungen der scharfen Seitenkante. II. = 2 — 3« 
G. SS 2,95: Farbe: licht mdigblau ins Seiadongrüne. Auf den Tbei> 
Inagsflicben Perimutiergianz; durchscheinend, selicA halbdurchsicbtig« 
Vair td«ml LAtlifi^hrei auf Kohle mtar alarliMB. Araanikgenid^ 
Mkmn- Mi-anitDalidcb Mdand, alMr whi .icbaMlihaw Gidbi in 
Kailan ;aüt .Waaaer, wtfbai ^ar Mob hnmo lirfot, dann arsenige $9ufiat 
wobei es schwarz und ma^etiscb wird, nur in der äpitze der Flamme, 
unter Blaufärbung der äussern Flamme, schmelzbar. AuOOslicli in Salz- 
saure. Die verdünnte Lösung sowohl auf Eisenoxyd als Eisenoxydul 
reagirend« Nach Platt ner;. wasserhaltiges arsenik^aures Eisenoxydul 
mit aahil wanigtSdmaMHMla md Manganoxydul^ 4m .Wassergehalt i94|, 
GalMft.'>-JBl .naali ftairadlitia'iatiaebikaauras Biiil» ¥00 Mgairoiwttaliw 
Ihrbe, indemi es sekfr wahrsabainlich anab- phosphorsaures Eisen eolr 
blh. Findet sich als neiaa Qabilda "ift ila» JSiwteii^rabai» . Mi 
Utbanatein im Voigtlande. . ' • .1 • • . ' ; 
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; •7«4B«odeiidvi>li, s. Sigillaria. • ' !l u-. -. •. .|. , 

I. Syriacop^M^ 8. Röbr»BfcoralA«a^ t > • n - i < «i 
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•I 'ii " ; I . . . .1 « • . i • . '■•.•«;.•• '1.1 • ! • : ' .< r 

«lAaliit > 8. Molasse. • :im' -m . 

^«MNiflli. tat7 Miman; fBlllnrli|^':GlatgiaB9', iMUhlNbMNig; 
llliiaMusdiligiti'Bruch. H. 6,5^ G. = M bis 3,7. 'V«ridMf 

Loth röhre augenblicklich und unter Aiiflilllhen lur brauneaf initaMlir 
blasif^en Schlacke schmf^l^t'nd. Findel sich in Basalt und Waoke, 
am Bisebühi zwischen Dransleld und Gottingen und am Vogelsg«birge. 
Cbemisohe Zusamroensetzang nach €. timelin itngeiäbr l<g£k>Si 
M^ht^mü «0t39 Ikiiel- and 1,4 TilaMtari, 'l?;» lloMffde« 
filMMiTiol,' 'S^S'iKaikeHie, M Magilasia, ^5«2 Natroo/ 3<9 Kali Imü 
0^4 Manganoxydvl. Kieselerde di; dia Ponntl Ikr^a -HAl'flit • • ' 

T»felselilefeiv s. Thons chie Ter. 

TaDelBf^Aili, pri sma t i sc her A u gitspa lh,M.; SohaUtei n, W<; 
WolUstotitt, Bd. ^ KrysUHsfste'Bii: ^wfli' «M -tiagliaiapig. 
11*^1«* fliiid> aeM aUlan. Sie bealebta ana^laiii mlicalaB MaMM mm 

Prisma (a:b:(X)c) = 9b^ 38' aus der Qaerflache {i-. QOli t OD c) mii 
der Basis (QO a :QOb : c) GO*^ 48' gegen die Hauptaxe »genaigtritod 
aus dem verdem schiefen Prisma (a : b : c). Theilhark<«ICi sahr 
deutlich nach (a : b : 00 c) und deutlieh nach (00 a : 00 b : c); dedl 
erscheinen beide Theikingsflächen unlertfrocbte. fimoh iwebao, apUl- 
iai*ig. OfaferMcbd ataca 'rMib iM natt SpMd«. - H. » B,%i 
6! wt/S bia QjO. Farbe slchnee.,!'nüldi-^ gelblich-^ fllUicii-, brMnl- 
licb% graiiKch weiss. Perlmütterartig gla$;gl<inzeiid. Halbdbnehsiehtig bia 
an den Kanten durchscheinend. Phosphorescirt durch iteibaaff <^ «nd 
Erwitnnung. Bestand theile: 43,8 Kieselerde . 36^4 Tlwn - und 
19,8 Kalkerde. Die Formel ist : 4l, Si, + 3 Ü Si, oder audi 2 Al 
fii -I- H*; Bi^j V*r dam Latlirdhr: rMg aa' igamhlaü btlbii 
dmtlakAiti^ Olaie aaNMAMd. SalaMlahartieit zn 4^8. lo SMaalwi» 
MMrt 'md vollkonnien zor Gallerte loelich, noch leicUer taacb fbrbeiw 
^ Wt % etitftt Glühen. — Findet sich sehr selten nur krystallisirt, 
^wohnlich derb von schaliger, seltner von stenglicher Zusammensetzung, 
aur Lagern im körnigen Kalk mit ApophyHit, HornbleiKle, Kopierkies 
ele. zu Cziklowa bei Orawicaa ian Ba«at, ba» AiMib«h aa -dar BetY* 
atraiaa-, 'ku'^Fargas «dd ParbomaaR I« Vi«ilaad,'bai'<Bdinb«fh4 m 
MMi b«} Dafiiiemora in Schweden, Gaatos and WUtaboraogli in PeiMI' 
aHVinfen, ]^u Chelmsford in Massachuses. im GrOnstein des KorabH 
phi^berges in ScTiottland, auch am Vesor (Zurlit) und auf Ceylon. 

Tiiir« 1) das Tageslicht; 2) die Erdoberfläche und der ganze Kaum 
über derselben, im Gegensatae zu dem unter daraelben; daher 
Tage, Irl^t Tag«; enfgegaoMi-Irlar Tag» (in d«r B»Bb4); dad 
Tag aehaini herein u. s. f. i .u .•t-^-i '«.1 

I, aia Abbau, dar aieh an nnd ao naha unter dar Obar« 
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flieh« hält, dass man die Arbeiten dar» beia TagwUebte^ ohne kCtastA 

Hille B^Uuohtong, verrichten kann, i • i : ■> • t«* in: 

. '««ik^fl^MM»« 1) zu • eimr 4tnibe gehörigen« iaaKcUmlMl 
Ütr "nige (mT der OfcerflIoM); tt) die» nlohil -^»ler .«erlOberlflolM 

liegenden Grubehbioe. .: • ' .> 

T»Ke««fttrKe, der Theil de» OeMi^ nächst der OberflXdiei " 
VlHCeMiM« (Öfter) Seilenmass, 

T*cepteel&» (Öfter) Lochstein« ein Zeichea auf der Grenie iweier 
tnÜNuMkr o4er FeldmaMe am Tage/* • .'!*-^-.i> •''t!^ .int 

keine groee^'Tielef^ bat; 9) tmem HereVen 8dtachte*'der tibcrali 
Theil, vom Tage bis lu der oberilenVofn Sthacbte Biia||ilieBdeDifllMn^ 

dem oher«!fen im Schachte einkommenden Stölln. I 

Tai(«st«||it, ein kuraer, nicht weit in das (Gebirge hhieingetrieM 
bener, daher auch nicht viel Teufe einbringender j[>iolln. ^ ' > I 
I VliAMtVMfli«, einei vow der ^kbif^gsobeNMchv m 4»9 Gebii^ein- 
wMtV iMMIend getttfbbiie 'SftPMike. t • • , : ' 

'V»«««Mi«Mr, 1) Wiidser, welche sich von der Oberfläche jM 
nlfh steh Umgebung in die Grube vtHlallMiY 2) dergleichen, welckv 
auf dem Stolhi aufgefangen werden. 

T*«||IN( , Hermann. Als schwammige, traubigc, warzenförmige, 
standenfbrmige Masse von ranher, erdiger Oberflüche und radiallasii« 
gMfc mitt 'Erdigem •Brvoh^' H»dd^. 4k=s3,5.' tearagdgrün , f«|u 
iNllbriiiMg^niiiV nnU ll'«rma«n 'lst<0«4P4* Sttmü 10«5 .«hstirv 
97,8 Phosphoraaure «nd' 64,7 Knpferoxyd^ Fondortr ^agilak; t* 

Talk; prismatischer Talkgliwmer, M. , mm TWwl. ' — 
Die Krjstalle sind dünne sechsseitige, drei- und einaxijcfo,- jedoek nicht 
neesbare Tafeln, deren gerader Endfläche höchst vollkommene Theii- 
barltek- parallel ist. Die Geradendflacbe ist glaU; die Ubr^ea Fltcheri 
flili'MHvMlk«p Q^enireinidg!; m Ki^rtaN« ii&d«iiiMisli keiMbamK iM« 
aAwilen und fUdierlonnig gpoppiH, woraus aieMnfbraiige ood traiü 
kige Oestalten von breitstrahliger Zusammensetzung entstehen. ! Bmih 
obeben.^ Sehr miMe und zahe, in dünnen Bliftichen geroeinbiegsam.» 
H. =r 1,0 bia 1,5. G. = 2,<> bi« 2,8. Farbe grOntich-, gelNictf< 
gfiBliekweias , Spargel-, apfel-, oliven-, gras-, laucbgrQn rorhcriischei&d ; 
l e kwiilM iiun , entenblau, grünlichgrau, grOnUcb-, graiiÜicb-/n(ilohwHi8« 
(üisiwktM'Palrbt« nleiktM fnaamMeofifesetaten AMtAde#niigeiiX 'Mraeli 
weiss bis blassgrOn. Auf der GeradendflSthis tiOchst iosgc^icbnetap 
Pieriomitei^anK , sonst Glasglanz, m Denrantglanz übergehend; ^^fintth- 
sichtig h\k durchscheinend, mit zweiaxiger, doppelter Strahlenbrechung. 
Im polarisirten Lichte zeigt er farbig -concentriscbe Ringe, welche zwei 
gegeottberstehende hyperbolieche Linien einschliessen. Bestand- 
Hi»il4''«iüdl K#h«Ht 62,8 ftlefel, 'd9«'4 HUk^, 1,6 BiseMydul, 

dl0 Gr^eMvverthe der Formel ±s Mg^ Si^ -f* £(«1— t; ««lehar'iSftt 
Kieselerde, 32,5 Magnesia nnd 4,9 Wasser entsprechen. !Tor 
dem Löthrohr für sich unschmelzbar, leuchiel mit w(«imoa -fibhlin, 
bhKtert aich auf, wird weiss, sprt^de; mit Kol)altaiitU)song^itib#i er 
bUss fleischi^eih. In Borax ist er unter Brausen auflösiicb. Wird vooi 
krilMr SIIM 'iinr1ilGb' ' aiigegrifllKir *«^ Rlwdek'tielk ikryaliflliüilii 
bMflge^ nhel* dinrK'von verkchwiwitnd konrigtr-j smaMftB 'isoMif !iiiiA 
Hd wtt ich i ktangeligei* Zusammentetzi/hg;' oft wellMif&ralig geboge» uml 
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Agycuatea fumt. tmlw iwiiinlpigeD Theilcheo, lose und fast erdarti^ 
aaf Gingen und Drusenraumen im allern Gebirgo (blaitriger Talk), auf 
Lagefli! iki demselben (T;ilkscbiefer) mil Granat, StMrlllilh> >Gyanit, 
Otiari!« Asbert, Strahislcin clc. in <len Alpen der Schweiz (zumal am 
Gotthard und mehreren Bergen Graubündtens), Tyfols, SteiärmarkSti 
Salzhui^ m'B5balen4«iErzgebiilS« (GfareftfiMflivdw^^ 
lelgebirga (Brbeoadoif, Ebnat etc.), m MAiunaia, in NarmpaivfialM- 
dMii <Takerg), > SehoUknd, auf dan . Hebriden, in GröDlaod« lia ttoMCti- • 
cul, Massachusetts, Maryland, Sibirien (Katharincnbiirg). Der enlige 
Talk Andel sich zu Freiben( im Erzgebirge und in Sibinen. DeriTropf- 
stein (Sebneide-, Gilt-, Weich- oder Lavezstein, lapü ollarit) Andel 
aich derb von schuppig blitUriger Zusammensetzung vpn »püttrigeni, ios 
Uoebene aich ijebendeni'ilniGb«, Jal -aa dM iaitwi idnwiiMlwiBiid .Mi 
WHimlitiiiMig;. a<)bivach pcrkMitter- «der fetlglHnea^ i p u Mtlig »» . 
lat ein Talk von . undeütlicliiflilBbkMiiir ZuaaMmcnielaiHaiV oft eudi 
ein mi^hr oder weniger inniges Gemenge aus Talk, Glmimer, Asbest, 
Chlorit, Magneteisen etc. und bildet aiftcbtige Lager im sogenanotea 
Urgebirge, am Montblanc, St Bernhard. Gotthard, auf Sardinien i Gor- 
aka, in Sohweden (Ddkirne, am DovreQeld), in Grönland ^ Dar Talk 
(VeaeüaDer- Kreide) wird bauptaflchliek . lur.i^iielliuig. da«. nitiNNi,.iml 
vdBMtt Schminke, ferneraur'towtung von Paatellforben, ron t tt^gUim, 
Schneidern, Uiilmacbern etc. zum Voraeicbnen« endlicb auch aur Po* 
lilur benuzL — Der Tropfstein dient zu Koch- und anderen Geschir- 
ren, Topfen, Kesseln, Krügen, Lampen etc. auch zu Olen^Uen, idcM 
er ist wegen seiner Weichheit leicht zu hearbeiieo. >: \ 
• -VfHI&t ph«jsp.bcraaureai!ib, Wagnecii. • .< ■ ; ;*'*<iT 
tiiVMliftpMM« Attfi*AAB*>.S40lu|gliiderig. IN»4Ki<fatalltfiMiiia|i 
■fcahl»nHigi Mm roit.ljflitdefc ülidfllchia^ «eist büscbel- ader ateran 
IMM||V Mcb unregelrafiiäsig gruppirt. Spa!tbaN(eit nicht beobachtet,' 
deeh zeigen sich häufig Sprünge parallel der Basis. Bruch splitterig» 
H; sr 5. G. ^ 2,7 bis 2,75. Milchweiss and sehr wenig durch* 
scheinend .im (risoheo Bruche , auf der Oberflitdie gelblich, maU »od 
erdig. Gihi«ift|sfthto:Zliia»»«iiMt»ung Mab HAMiMeSCtWilri 
lii^J{, .da»iiiBMMr Cy«irY Wiw» M-9Jks9ntm iii.:8i]p«leniurfr um 
•iiHelichaf iRflcbataiid; • dOrfle! vieUeioht nur ein' thaikweiae. ■«i'aiimi 
magne^iahaltiger Apatit ^ein. und erinnert in aller Hinaiobt an de» eb^ 
genannten Pseudo- Apatil von Freiberg. F.ind«et- ikioh tliei' Kmiaak 
im Schiscbimskischen Gebirge in Sibirien. ' ' ; , 

VslkeisMi (Br.) Eegulärca Kry&tallsystem durch 2urunduog kürner- 
Hwnige/Qctiiaar imd P < |d a < a€der- Tkeil^arkeil Mh dünliliiAiWf 
«M«llhdiilM»L Brueb'. uneben. Gteaglam in fettkotnnenen lliitalll 
glänz geneigt. Farbe und Strich achwan. Uodiurchsichüg. H.snb^ 
bis 6,0. G. Ä 4,41 bis 4,42. Schwach magnetisch. Besteht nach 
PI altner nus schwarzem Eisenoxyde mit viel Talkerde, nicht wenig 
Titansäurc und wenig Thonerdc. Findel sich mit schwarzem Spinell 
zu Hambro und Sparta in Nen-Yersey und ju Warwick in Neu- York. 
.uflBfeHkiiMnltf i*<Protogift. , »-iii »«, i i., .| 

t'VUÜptfMlit rbeimboüdriBcbe.r Kuphoßglironte», II*:t*«« 
Bracheirtl' in Arei- und eiiia:iigen> niedrigen aeebsseitigen Prismen, die 
neeh der Geradendflüche vellhommen (heilbar sind. H.=2,0. G.=-2,3ö^ 
In' dünnen BlaUcben biegsam, von weisser Farbe. Besteht nach Sto- 
neyer aus (56,67 Talk, 30,39 Wasser, 0« 19 Kalk, 1,57 Nanganoiy. 
dal, MB SiaeBoxidiii sForaiel: .IlglL!' uFind^ti taich kryatoUiaiiit,. 
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iD plattenfbnnigen Gestalten und derb Ton schaliger und dttnn»t9ng>> 
lig«r ZuMmmeofietzuDg , aul gchmaieo Gangen in SRrpcntin zu lio*- 
4Miei» in New-York, zu PorsU^j in ^olUand, auf d«r la&el linsi. 
'«'''nilidtfUkMlllatar^'i%'Talli'tthl«if«r. ' (lim:*«! 
I iTfclfc^l*» A h arter ting 4e»:BpadMmm, ....>. m«* 

VAUkMitofc», i.Th. Topfs tcin, LaTezsteii»; Ein scbwfi- 
riges, «eseBtlich aus Talk beslebendes («estein , oft mit etwas Quarz 
oder Feldspath oder mit lt«»4m, Meist beUgelblich . oder , grünlich. 
Weich, feUig «izufUbleo. < ' .. • ' i . „>: , 

•iftM'»MtaiA Mt 4<Min «der diokithiefrig, gflbUcb^, •«rOMich^HMid 
irtmKchiNte, «d«r grtbiliiiigiita Wt'OllM.fBlMIl tPmkMmnlh&m 
fimglMliMi» Der Qaarf indMteMn MdM -Mriw SesUlt sehr kiti- 
D^r Körner oder Laosen, sondern er MUBt^i- wie itai' tihloritMhiera^ 
auch selbststandige Lagen, Knollen, Nester od•^ Adtnü Rfviere 
nennt den quarzreichen Yalkschielür iiyalistire. Quarz uod Feld« 
sp«th gemeinsam beigemeugt, bedingen einen Uebergaog in Protogin« 
fiititrf ^ A o Bw i a rtoch . trtHn Bahr biuflg aUf ;> Ch]orilv ^iBBMr, Magiiet«^ 
«iMiienv iebwalilftiaiv TaNrapilb, - fiiwat; imiaMimim— ä AAmtk 
Utr Talksebiefir.biMat auch Uebergiogc ia Chlorit«iicfcr^ TboascbifrN 
fer und Glimmerschiefer. Er ist nicht so verbreitet tmd isancbe Ga^ 
steine, die mau dafür gehalten hat, sind eigentlich Chjoritschiefetl 
Charaicleristisch tritt er auf in den Alpen, bei Gestein (t. Th. als Topf> 
•tein^^in dea"<^iitonen Waliis und feasin in Toskana, auf Elba ums. w. 
m IM«IMm»4nmIImii liDdiiinMtoriiirtMMlMte'wMrdai^ . • . 

w>'IK<iriietii6f 'Ttllis^Melvf, vieiobtfii '.i.i.M*i-.i # 

b) Topfst ein (Lavezstein) , derselbe ist wohl gewöhnlich als >di 
fllzii:«^chii[)piger , chlorithaltiger , bisweilen mit AabeaCiihifch^eblarVllin- 
deuiiicb schiel'riger Talkschiefer au betrachten, welcher wa^ei^r «einer 
Schueidbarkeit, Zähigkeit und Keiierbe^ändigkeit zu Oefen , Tüpfea 
und anderen Gegeuftijmden verarbeitet wird. £r findet siob bei Gbiat* 
vwMv Ml Quieli» nd tUdtow- Oeg nla» Alp6ii.fiiM»ftito 0». 
fMtbtaf '^du gWiliolMMai 'TUkMbiaftr -od^ lOi flMawtgcMefcg;' .....1 
>' iS^-LUi^luit, so nennt mo am Ural, in M^Ge^end von Bäk 
nb«wsk ein^n sehr quansreichen, mit Talkspath oder Kalktalkspath ge« 
mengten Talkschiefer von körnigschiefriger Ötructur und grüner oder 
(^Iblicber Farbe. Behandelt man das Gesteiü mte SSure, so wird der 
KalktaMtspath aufgelost und ea bleibt ein poröeery mit grOnam Talk 
^■ö g Ur - Qwnüt iwüclij. .(iB>'^Rai»,«ltoiia wuh'ile*» IknUI. MWIX 
ieliAliebe^^;e9lieine fidden «Mi Mkifilv^er aüdi Hi dts.AlpmJ i n 
• !'d[;>Tvlkliaflktekiel«r, 8o hat v. KlipsteU^ eine Tmi den o^t^ 
IklieD Alpen vorkommende vielfache Wechseliagernng von Talk«- 
Bobiefer und Kalkstein genannt, es ist aber darunter mehr ein 
engea Vei>band6verhttltniss zweier Gasteine« >al8t wirkUcb ein aus 'baidea 
gern Aigtes Gestein tu feratehbiu- '•••i • '* :u*/iut.t\ ! i i >!» 
"Mfluparthf kr»«byty^ei:iKialJili«lold, ilL} «Rautra^fftti 
(lla'^^il), L.vOiobertit. — Kryatallsyatem' hemiodrisch dreii> 
und citNaig. Dia Krystalle sind Rhombo€der mit deutlicher Tb>eü* 
barkett nach ihren Flächen. Die Winkel sind nach dem vei^chi^de^- 
tten Eisengehalt verschieden; als Normalwinkel kann jedoch der Epd- 
kanten Winkel von- 107^' 22' angesehen werden. Bruch nuacMig. 
dpmdo. ü. 4i0' Ma^ 4,»; Q^^c± 2,^ bia 3|2. Farbf^ g iif Ü li i » 
IpMdMii-; igrtUilcliiieits^^ibniniMd'Mlilwi/ 8iql»iriiMiMi>"6li»> 
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«litt- «te iMder m Zmge ÜingaBd.. BAftlufeiitofi« $U 
Mlaoan, TaÜM^ «ewöbolkli «it. ft Mt 47 Froc. koblflo^ 
sawneii Mattgaoexyd. F«ra«h Üf C Vor dra;L«4hrohr skk 

wie Dolomit verhaltend; mancher wird schwarz mid:wa^aiilfhii. sMIt 
Salzsäure befeuchtet, brausst er nicht; das Fuiver bra>»ti 4m bei 
Zusatz Tofi Wasser unter EumirkuDg von Warme; die- tMM4yilA Auf- 
lösuDg «ird nicht durck SchwefcklUire getällL V\%a^1 »ich Mi 

•B DoTfeQeld io ISorwegeo, am Cotibard mit Talk jwdJlotMiii; 
[p^sen Massen ia .Serpentin in der Guiren bei iüaukat io Sieiennark, 
m HnibftchüU in Mähren, nüt Meersdiautn , Talk, Bergkork etc. I>ei 
Frankenstein, Kosemütz und Baungarieo tu Schie^i«D zu AlaioüoTar 
in äfaaien, bei Uubukeii in iNew-Veney, Saloui m iodieu 11.^8. a. O^i 
*WtmmMmmmHkm Mf.etrid,.Jir«ithaHp4.i Witwoawnig, 4M 
iMt fcrt—mf hi<igrr .Stmclnf, ladimaachligBOi bia.iiwbeiieiii Brach, ,iwr 
nig mild == 2,5 bis 3. G. = 2,45 bis 2,5. GelbUcii- und itMb- 
lieh weiss bis erbsengelb und fleischroth, schioMBemd bis matt. Strich 
etwas glänzend, kantend urchscheineod. — Nach Kerslen eiu ikoikr 
«rdesiÜMcat von der ZusdnimeneelsuBg AiSi, was 4)2,4 Tbuuerde («ql 
a7|6 lieaelerde mit 0,8 Magneait und 0/5 ÜMgaooi^l gicbt;. nmk 
BB«itha»pl eotkill dH Minef«! b fhntm. W—tr, wtmatk ^iMm- 
mel 24iSi<4-J| wui 5,2 \IVa&sec, 594 Thoitcd« uod 35^7 kmthMwatt 
littr kieseMure = Si ist die ZusamiaenseUung: 2Al,Si^'f 3ä, in 
Kolben giebt er Wasser , vor dem Lot h röhr ungduueUbar und UQ- 
veränderlich, luit KoballsoiutioB. gegiubt wird «r blauk -m fiiodtrt: 
Kochlilz in Sacfaseo. f . * . . • ^ t . t «\ 

H— f in, prisMaliaobes und hemipriftn&lijifil^«« .Taor 
Aalefz, M.; Taat&lii OJid Columbil, G. Hose. — Kr|a4aLI> 
ayslem ein- und einaxig. Die sehr selleneo krystalle sind verti* 
«ale rhombische Prbmen von 130° mit der überilaciie und in der 
Endiguug asii einem Ubombeuoctaeder , häufig tafeiarlig^ Jboiib^rj- 
MiliBMh Qmti und dir.lilnpllrhe, sopie w^4m iIwIn- 
«fco^FfiM; .fD.ilBaiiifdiiiBiItMlitiui«iMk wduftliiii ..Dwbiqiirite 
lilid aar< im Mitkalen FhlclieD sUrk in die Ltage gMiPoitti Bxu€k 
nüroUkommen muachiig bis uneben. H. =: 6,0 bis 6w5.> i Spröde, 
fii ^ 6^2 bis 7,84. Farbe eiseoscbwarz , graulich- und brUiiUiÜGlk- 
aduiafz. : Strich briuaiichschwarz. Sd]w«6b melalii»cAi;g 1 ji nxe*4« 
auf den Bniclie Fetiglanz. Gamlkrit <tndlwfck<ifchtig* . . IM#.go»>tii(ii4r 
«btilar.aM Ini.iwadMa^eMli.VaiMUtMi Mbr iia«achiMb«;i:«MMppt 
ist diese Gattung cheniiscli .Mhif genao gekaoat, und a«fD^ ifntm 
soheinUch in mehrere Gattungen. Der Taolalit von JBodenmais besteht 
■ach Vogei aus 75.0 TantalsHure, 17,0 Eiseo<Niydui , 5,0 Mangauoxy- 
dul, 1,1 Zinnoxyd; der von Tamela nach ^iordeoskiOid aus 8ii,44 
Janlflsiure« 18,75 Ei^aoxyiioU. .142 MaiigauoiLjdui,. .»ufnr iiia.lW- 
Mit R,t^g..; ..JDv f«i himU^ttl» TMMwt.t 7«iSf!Si«li|' 
oikydul, 7,^ HügMint ydä; .fbd Broddb« .MGbJerxeiius mm 
Mi^ Tanubiurd, «,02 Zimioxtd, 6,78 Woirramaaure , 10,64 KiMA- 
Oiyd, 10,20 MaDganoxyd. Vor dem Loibrohr unscbmeUbar, ia 
Säuren nur sehr uenig lüsJich. Mit Kali geschmolzeu und mit Wataer 
auA^elaugt, eme smaragd^rttne Flübsigkui gebend, die mit iMlx^äure 
mm.iwmtm.mafim um telalMm fiobt^ ^/ JF4iRfl«i ai^^hukn^- 

mau^4 m4m' Bi»kJto ini< liiaili .«af ei4MA.iiii|nMkMk, . mUmr 
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grappirtv tierb von küroigir. und uodeutlidi scbaliger Zu»aniilenseiziiB^ 
1* fifaflm. jOl Beryll, IMfoii toi Unn^lMMn^rlso BodeMpais m 4lir 
Obcrpfolx iD B^fini, nit LeMki, Vinanit, ChniifcrtryH ubd ^dnäl 
«I Wa wr Lwadon und Haddtn il ConD^cticiit , mit Aibit und Pyrophy- 
MÜth in den Steinbrüchen tob Finbo und Broddbo bei Fahiun (der 
iicfa bier findende Tanlalit enthält wahrscheinlich Zinnstein und Woirram 
«Bgetprengl) ; femer ^ui Broiornsgut b«i liie, SlugsbAb in Kimilo- 
iMdachafl und zu Tamela lu Finnland. ".'Iw, i-.i ,it»Ui\ > ^. . .« 
nüinplvf .f«tftilei, «. Scäwfiineii fosAile.1 •<{ i-ih-.u.- u. 
'lnWmtmäm/ttmM^ «ü Mtihikiger Aiigönit . ui ; • . ji ;h ; .» 
IL. TariMwItBcr Schichterj gtlMmo dem MwifliAiilfc inJuTritfl, 
T»— fcf hrcfcae, lossile, s. C ra staceen.' <'j. ^jüi.ilii >' u* «-s 
TMMkt unhalüg; leer au nuUbaren Mineralien. .! ' 

a.XWuaMMekiefcr^ 8* Grauwackengruppe (Siiimeil and Fov- 

«hwHMlftt AbtodaruBf des laloriaBlMa E«iwilnolaj< . .i .1. i 
SAiMMdCftM«, fossile, 8. EotoiDolitheai I . •> i • 

Ti»ut«litli. Rborabiscbe PrisBMo vun 109^ 46' mit IfcstuBipfaBg 

der stnmpieu Seilenkanten und einer gegea diese gelichteten Zaschicv 
fung an dep Enden. Theilbarkeit: nach den scharfen SeitenkaDtent, 
■avoUkoBHBee; Bruch oMi&ciihg bis uneben. Q. =s: 6»^ bis 7; sekr 
i|Mila; 6. ss 3,8; lattolikawMM'filaaglaai^ttiidiiiiMGl^ 
mmlMdiwfln; Siridi jrav. Beilahl.iiadi jien LMMirlMMhaB 
am Kieselerde, Eisenoxydul, Talk und Tbooerde. — Hai Aa^iülichkeit 
nrit dem Chrysolith und koiLmt oiogcspnQgi in den Xratkytea* des 
Laacber Sees in Rheinpreussen ver. i> !. i !^ <«i '^ij.nJ 

. Tm%it^i s. D i koty 1 edonen , Fossile. 
V«etibrMaciUA4Ay.Sw Dach kiüUiQBmu sehe ltt.1 ' .i . . - v -.t 

• Vi0rtAMMrtlHiit«b T«rtiargrupi^, Wian^r.fiaickieo. < 

Teldi» eioe Aosamnluig foo Waaaer tiif! der Erdobciiiche , die 
dnroh gewisse, entweder von der Natur oder KumI henrorgebrachte 
Ufer eingeschlossen wird. Die Kunst, dergleichen Wälle oder Ufer 
aalsuflüupen, gegen welche sich das VVaseer aufstauen und in seioem 
LauJ« gehindert. iMcden jniua, von man es naclideoi dmdi iwedb- 
■liiigi Mbmgaft'aUiiaai Mi. atf B*w«giiog MnchieiHM^ AÜ» 
Md MaMhiaeniverke teüMA linn.«. iH Gegenstnd! dea.Teick«- 
bau es. Auf dem Hane, wo man sehr grosse und riele AnUgen dieser 
Art tindet, verfkhrt man dabei kOrzlicii auf folgende Weise: Man gräbt, 
so lang als der Teichdamm werden soll, einen 6 bis 10 Fuss brei^ 
tan und eben so tiefen . (arund ans und iüllt ihn mil RaaenstOckcben 
aus, #akh« mm-dn^Mk abaNiMider. legt« da* dia.Gnnut«. «bIm 
m lidiHa kttmt Me fichiehl uMi duto .fcalidqift «id .nit iodfenft* 
Bid» lÜMncbttteL Man ilhrt damit foit bis. ai^'Stlilk. dat Danmes. 
Hat man aof diese Weise den Grund mit Rasen auagdtlUt, a» stampft 
man noch hinterwärts gute lose Erde dagegen , und macht innerhalb 
nach Vorne zu eine Abdachung vou tauben Bergen, sur Verstärkung 
des Dammes. Diese Abdachung bekooMit auf ^' ÜObe 8ibis 9' Bft- 
aakMi|u Bis JLappe dw .BMMM.Jtl fwlftiilinli. 3i lad^vimik, 
mmm dir Mai 4.bis B.^■rlMir.litf>'iit>^ lUMSdn-ftailidiiiilfl WaaMi- 
Iriihe midan /peeh. Dammerde und Rasen auf den Dmmi ^^esetrt, 
und beides no<h mit 1' hohem Schutt bestUnt Wenn der ganäe 
DamU'Ote iii'>der.iftaf^i dni l«ifliitflr .BsMlft liat^ wtitmtMA mm 
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aisdaoo, d«M | Lacbter dick der ScbuU- v«r dam fiaseo, der Rasea 
(ÜAMDlmipa tilbtt 1 LiBÜBf, tiii4 4» MnA tai ton Ii 

• Des Zap-fea oder Striegel legt mao gaiNliulich n dea Dama» 

in einen tA.wn 4' langen ond breiten S triegelschacllt Dies^ 
ist gewöhnlich mit Bohlen auegezimmert und rund tunber mit Ra> 
mo&lampfL Das (iehnse, welche» die Wasser aus dem Teiclie 
Striegel führt, ist indes» mk dem, wtkkm- si» wieder rfilWal» 
«oeri«. DflM m den UefiM Orte M . Tm^m t4M< cia 
Gerinne (Grundgerinne) 5 Mf d^-t&r dem Damme' etif' «die* G«iso4- 
sohle, und mit dem Damm vor dessea AufTühruag bisv 2 od«r 4' vor 
das Rasenhaupt gelegt, im Teiche aber mit einem vibredii^en be- 
deckten Kasten umgeben, an >veichera auf alten Seilen zwisolieo dem 
Aoaladeboiz längliche Lücher zum Dyrchlaseen des \Vas«ers<^8iiHlv*ditil>t 
kmm ÜBfttb mit io in Gcriooe kommt. Etwa 4' vo» Eadk 4imm 
in den Damoi^ tntoodHi Gmums «M wkm daadle iiar*8ire«<^ U 
oder Schutzgerinne galqgl^ io weklMa das Waseir aia^^easiXdlcb- 
geriane tritt Das Zapfen- und die daran stossenden O^riilfMi «veiden 
OMt starken Pfosten und Käsen zugedeckt. Alle Gerinne nehst ihren 
Deckeln sind von starkem Eicheaholzef und etwa 10" ins Quadrat weit 
ftw Slikbelgerioaa M an tar Coda, .«i»««a*aD 4in>TMi »ao liege« 
1uMinl, .aif •eina-.ft .bia w f^fhai tuMlaD Halaa' kis ^ mi :BMi 
aaagehofalt, und am Eula diamr AkhMui$ mt-te lirMiMilii, 
weite Zapfenloch. i . . 

' Der Slrie-gel od^ Zapfen wird aus einem Stamm Tawaeo holz \\»^ 
kantig bis } Lachter gegen das Stammende ausgearbeilel, dass er 6 
bis 9" stark bleibt btderDanim so hoch, ^W6.. niäfi'HiamtUlMiitoä 
eiaem Stammboba akht io dwp. MaMa awaiehan 4i«i<i iaw dü 'AiHBgrf 
über dem Damm noch 9 bis 10 Fuss henurrsf^t, so winl > incb i ein 
Stück mit Rlxtt und Schloss angefügt Im Verlidltniw der llAhe sind 
aoch für den Striegel 2 bis 3 Leitungen rorgerichlet ; die erate etwa 
1 Lacbter über dem blnegeigeriaoe, die sweOe ia der MiHa und'idie 

diiite 'Obeo. ' . * * •! • *• .* t ■* iti J 

i. >K» GHl8i» dar*.A«aflotb dder d«a Pla(fcM>s..iMrtaliaWi .M 
den gi'fcasWi 4Niar. fariagcaB' Kaia« dsiaaMw^'Maa- coaslniiil sie ifd* 
wObiiKcb von Steinen oad waadat' nor zo dem Reeben und so 
eigentlichen Flother Eichenbolz an. Man geht mit der Ausflotb 
FreiAuth so tief in den Berg oder in die SleinbOhe desi Teichthalee, 
awl inacbt sie so lang als a»Ogüob, damit dar Wasserfall aus den. Aus- 
'ämt 'Oaan nkM« aaiMmlfe waatei .blina i iiL dte fliliip 
ftm» aaiwM dia; Sohk dm WwMaihtH|iimimiv oadtdiafiSailM 
maeiett ■ mit guten Moasmaueni Terseheo. Wean die Freiflaibm -iso 
breit und tief sind, dass die bei nathzeiten (nachdem der Teich voll 
iflt^ zuströmenden Wasser dadurch al^efttkrt werden k<tonen (wobei 
d^on aucb der Striegel ganz aus dem' Zapfenlocke gesogen wird^ so 
aambt man »Scbutritober . in soicbe, woita maa ,eiiia> oder i ainiga fioUaa 
iaiate'-aki das W aiasi' matyaaBU'. woeb. i»bar/am—i tba—y ■ ala^ dia 
MI«.'daiiiFk%iflUtb liegt, welobcs t. B. bei Gewitterntlaichlt 
aur muss man dabei aufmerksam sein und die Boblan duMbea^ 
man sieht, da^n der Regen zu anhaltend wird und der Teick ia.fia- 
kommeo könnte. Diese Gefahr kann oft dadurch vermebrt wer^- 
.wann die Wasser altes GMatriucb und anderes üoiz 
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benpint. A,uch Eisschollen machen beim TbauwetUr die Gefahr oft 
grosB. . IlfD idiepe lu veiriiateii, legi man gei%ohn)ick etfi Ga|ter mit be- 
neglkhci^ ;PAIikii , welche 5 6 Zoll von eiDaader steben kOmittt^ 
vor die ^ipiOotlC Pie DurcbschuilUfläche des Gatters muss wenigstenf 
^ grösser sein, als die der Ausfluth, damit durch das weite Gatter 
auch ooph Wasser genug di)r( li<^elieo kann, wenn gleich Holz oder der- 
gleichen davor zusamniengeU leben isL Mau stellt daher das Gatter in 
e^iem spitzen Winkel in dei^ Teich liinein. — r Sehr selten liegen die 
iMBCfltend» Werke, wflche <iiii[eb die T^icbwaieer gelnebten, oder 
derai.^ufschlag ewaseer fdi^ dif Tcichweuer .ventflrkt werden sollen, 
am Teichdamme , sondern es müssen gewohnlkh letiten dnrcb 
inelir oder minder lange Grüban rortgeführt werden. 

Eine ßeschreihimg und Abbildung verschiedener Constructionen von 
leicluUmmen ündel man besonders in Villefosse, lU, S. 28 u. ff, 
nnd.TaM 18. 

Wi»i«M»aiHi, — gerinne, s. Teich. 

»piftoiwpfii eilt (Naja des). Diese Familie begreift diejenigen 
Musebein, deren ümriss eine Ellipse oder ein Oval bildet, und deren 
Wirbel an der breiten Seite seitwärts der Milte liegen. Die Schalen 
schliessen ringsum zusammen, und man tindet die It heiiden in Teichen 
und Flüssen. Diejenigen, bei denen das Scbloss mil einem starken 
iabpe und einer vorapnogenden scharfen Llngsbanle oder ihr ent» 
l]iri^eodeo Furche versehen sind, wie die gemeioe filalennuseiiel, 
llllflen die GaUnng Uroa, welche im Koblengebirge un<l im Lias, selten 
im Jurak.jiksteine sich findet, die mit zahnlosem Schlosse die Gattung 
Anodontüf wovon man Beispiele aus den BraunkobieQ i<>aakc4ÜGhs und 
dem Süsswasserkalksteine von Oeningen bat. 

geleonniirw, s. Saurior. 

VnllnvnlllMr« s* Silber, (Amalgamation). 

Tollnr, gediegen; rhomboädrisches Tellur, M.; ge- 
diegen Silvan, W. — Krystal Isystcm: hemiiidrisch drei- und 
einaxig. Die Krystalle sind sechsseitige Prismen mit der geraden End- 
Sache und mit flexngondodckatfderflächen als Abstumprung der End- 
Ikspten. .T.bei|barkeji; nach der geraden Endlläche. Bruch nicht 
«i^rnehmhir. Milde in geripgen Grade. H. = 2,9 bis 2,5., G. = 
ft,# Phs Farbe: Zinnweiss ins Sitbenveisse und Slahlgraoe, w- 
nvilna mit einem Stieb ins Gelbe. Besteht aus Tellur , enthalt aber 
meist etwas Eisen und Gold. Vor dem Lothrohre schmelzbar = 
1,0 mit grünlicher Flamme brennend und (ortrauchend mit Ausstossung 
eines retligartigcn Geruches. Üci Hauch beschlägt die Kohle weiss, 
jhl einer offenen Glasrühre erhitzt, giebl es einen weissen oder grauen 
Beschlag, der, wenn er .erhjjilzt wird, tu Miosen Tropfen achmilit In 
Salfietinihire ist es vollkpmni^n aoflOslich, ebenfalls in Königswasser; 
Wasser giebt in der Auflösung ein weisses Präcipilat, — Dieses hOcbst 
seltene Mineral fand sich vormals kryslailisirl und derb von körniger 
Zusammensetzung, auf Gängen im Sandstein mit Quarz, Steinmark, 
Bleiglanz, Blende etc. auf den Gruben Manalitif, Loretto und Sigis- 
mund! zu Fecebay be^ Zalalhna in SiebenhOrgen. 

«^livvMoIy hexn^drisches Tellur, M.. — Derb, mit einer 
den Hexaederflacben entsprechenden Tbeilbarkeit Bruch uneben. 
Milde, lasst sich zu einem feinen Pulver zerreiben. H. ungefähr = 3. 
G. =:8,16. Farbe zinnweiss mit einem Stich is^lpijbliche, vfas noch 
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durch das Anlaufen der OberflMche zunimmt. Metall glänz. Be- 
standtheile nach G. Rose: Blei 60,35, Tellur 38,37, Silber 1,28. 
Formel Pb Te. Vor dem Lüth röhre auf der Kohle fSrhl es die 
Flamme blau, in der innero Flamme schmilzt es zu einer Kugel, die 
«Hmalig kleiner wird irod endlich bis «uf ein kleines Silberkorn fer- 
IKef t; es bildet' Siek um die Probe ein metallischglanzender Rhig ton 
dem verflüchtigten und wieder niedergeschlagenen Tellnitlelr, und in 
grössferer Entfernung ein bräunlich f,'elber Beschlag, der, wenn man die 
LothrohrOamme darauf lenkt, dieselbe blau f.'frbt und ganz verfliegt, 
ohne etwas zurückzulassen. In der äussern Flamme breitet sich die 
Probe schnell auf der Kohle aus, der metallisehgllnzende Ring 
kleiner und der gelbe grosser al» in der innem Flamme. Im Kelbeli 
schmilzt es, färbt das Glas gelb und bildet ein geringes weisses Sub- 
limat. In der offenen Hühre schmilzt es, es bildet sich rund um die 
Probe ein Ring von weissen Tropfen, und nus der Röhre steigt ein 
dicker weisser Rauch. Gepulvert wird es schon in der Kalte heftig 
und unter Entwickelung von rotben Dämpfen von der Salpetersäure ao- 
gegriffen. Es Andel sich^ in kleinen PäurClen dem TdlnnÜber beige- 
mengt; in der Gmbe Sawndfavki am Flusse Buchtharma am Altai. 
Tellurelsen, s. Eisen, gediegen. 

Telluritf Tellnrocker. — Ganz kleine Kugeln und Halbkugeln 
von radialfascrij^er Zusammensetzung von gelblich - bis graulichweisser 
Farbe, im Glasrolir und auf Kohle zeigt er nach Pelz ganz das Ver- 
halten der telluHgeu Säure Te. Findet sich selten zu Facebey und 
Zaiathna in Siebenbürgen. 

>' «tollmaillMr» untheilbares Tellur, M. Seil txük *fa 
sehr stumpfen, dem Hexaeder Ibntidien Rhomboedeni, die auf den 

etwas grobkörnigen derben Massen aufgewachsen sihd, finden. Ge- 
wöhnlich . körnige, zusammengesetzte, derbe, untheilbare StObke von 
einem ebenen Bruch, wo man ihn erkennen kann. Geschmeidig, etwas 
Weniger als Glanzerz; etwas hSrter als dieses und als Steinsalz. G. ot 
S,4l>is 8,6. Mittelfkrbe swistben blei- and ftCaMgratr, die DberflMe 
der Krystalle matt angelaufen. Metallglanz. Bestandtheile nSiA 
G. Rose: Silber 62,32, Tellur 36,89, Kupferhaltiges Eisen 0,50. Die 
chemische Formel dafür ist: Ag Te. Vor dem Lüthrohre: auf der 
Kohle schmilzt es zu einer schwarzen Kugel , auf der sich beim Er- 
kalten auf der Oberfläche eine Menge weisser Pünktchen oder scbOne 
weisse Dentriten van Silber bilden.' hn 4Celbto schmilzt es ebenfalls 
nnd- fihbt das €lks, wo es an demselben* anhingt, gelb. In der nfletten 
Bohre verhalt es sich ehen8<i; bildet aber ausserdem ein geringes ItHSth 
ses Sublimat, dass sich, wenn man die Flamme darauf lenkt, zum 
Theil fftrlblasen litsst, zum Tbeil in leinen Tröpfchen zusammenzieht. 
Von Pho&phorsalz wird es aufgelöst, die Kugel ist in der innern Flamme 
iso lange sie heiss ist, klar, upalisirt aber bei einem geringen Zusatz 
beim Erkalten, bei einem grossem fHrd sie gelb bis graugelb; in der 
'ittssern Planmie ^schmolzen , bleibt si^ auch beim Erkalten klar itnd 
wasserhell. — Mit Soda bleibt naöh lingerm Blasen reineS^ Silbeir 
zurück. In kalter Salpetersaure löst es sich langsam, in erw9mrter 
schneller auf. Ks findet sich neslerweis im Talkschiefer mit Schwefel- 
kies, Blende und Kuplerkics, in der Grube ^awodirski am Altai nnd 
In den Katiwanischen Bergwerken. * ••' ' - . f .-h.K 



>' ' Mlu^evteaaMi« irhnm<berrdri*cher Bttt6nglnnx, N.; Te- 
tredymit; fid. — Kf l^triHt»^^!"^« 'MiMfM -M^^^ 
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a^ig. Piß, J^i^ystalle s^nd Combioalioo^a zweier ^j)iUeQ Bhombpä^^n» 
biil, Eiid|(«|itea«iiikehi vopi 66^ 40' pebit der ger^e^ Endflidie, w/el? 
che vorbempbt ^ Kryslallft lufelartig macbt • Sellen sipd die 

Erystalle einlach, sondern l^sl immer %iad sie zwilfingsarlig verwaoh- 
sen. Tlieilbarkeil: sehr vollkommen nach der geraden EndflJiche. 
Bruch nicht wahrn^bmbnr. Milde, in diUnicn Bl^ltcben biegi>ai|^. II. = 
2,0 bis 2,2. G. = 7,4 bis 7,31. Farbe licht hlci^rau (xier zwischen 
^inuw^iss und liphl-slabigrau, aussen ofl eibcuachwarz angt-laufeu. Auf 
fien theUtingsflädieii 8tar|K metaUgUnzeiid* Be^lnodlheiie 
iWehrl^: 30,24 TeJiur, 02 Schwefel der eine Spur von Selep ent^ 
halt, 59.84 Wismulh. Formel: 2 Bi te, + Bi S,. Vor dem Ll)thr 
rol^re: auf Kohle unter Enlwickeiuni? von Selenrauch und schv^efelig- 
saiiren Dämpfen schmcl/.har = 1,0 zum silberweissen spröden Melall- 
kome, die Flamme blau l^rbend und die Kuhle dicbl um dje Prob^ 
gelb, entfernter von derselben weiss beschhigeud. In einer offenen 
Glatrobre erbitit, einen graulich-weiMien i beim Er^it^ ju^ farUMen^ 
Tropfen schmelzenden Beac^dag gebend. — Findet sich liryau|l|sirt 
und derb von körniger Zusammensetzung iu Letten im Trachytconglo- 
merat au Schoubkau unweit Schcrnowiiz, zu Retzbanya in Ungarn. Ob 
das sogeuannte Tellurwismulh von Riddarhyllau in Schweden und das 
^e/f:nwisnivtth vuo Tclieinarken in ISorwegeu 2ij dieser GallMOj^ gehören^ 
j^; |ioc|i uo^immt . . . , . ^ , .C . . 1,. 

MI«vwlsaratlMtlfe»|p^.. «laatiacber E u lo pi gl i| 0 1, %,\ 
wismuthiger Spjegelglanz, Br.; Silberwisn^utbepieiteT, 
Weiss; Molybdäns il her, W. — K r y s t a II s n b s a ii z: herin i(fdrisc|i 
drei- und einaxig (wahrscheinlicli). Die geiuudenen Stücke sind nach 
einer Richtung vollkonimeu theilbar. II. = 2,5. G. 8,0 bis 8,44. 
In dQnnen Blätlcben biegfam. färbe licht -sLahlgrau und selbst aiif 
(ans fnsehen TbeUungsÜadien ips Rmbliebe apielepd. Starker Metall- 
glanz. Bestandtheile nach Wehrle: WisoiUth 61,1^, Telluir 
28,74, Silber 2,07, Schwelel 2,33. Vur dem Lütbrob.re verbreitet 
es einen sehr schwachen Schwefel- und Selengerudi, schmilzt übrigens 
Reicht mit Enlwickqlung eines weissen Dampfes, welcher in der Nahe 
des ^ornes die Kohle gell^, von (ji^^^eiu jentfernt /{ieselbe weiss be- 
^atbl^gt... Die Lötbrobrflaipipf wird a48ge2ei9hpet blau gefär|)f. jlp 
SalpelersSore loat es sich leicht auf und hinterlllssi gefbe )f|opl^fPt 
wdche aber bei anhalteode^, Kochen g^i^zlich versp|)\yiD4^A. vlesst 
man Salzsäure hinzu« so entsteht ein weisser küsiger ^'i^d^rsf^l^^ wel- 
cher am Sonnenlichte schwarz wird; thiil man schwci)igsaur^;g Aojimo- 
niak hinzu, so setzt sich hald metallisches Tellur. — j 1* iud^^j^^ij|^t^ 
Peul?^-.I?lil^fn (^ürsiijy) in Ling^rn. _ . 

TfinuNffli jieonl.ipaQ..da8 (jlQhen der Ipliseogusswaar^ in , eigei^^ 
uefeo XAP^i^pfirOfeiD^),.fiuii ihnen .die zii groisp Härte ' und Sprödig- 
kcii zu, he?rabnwi.. 

TcnnAnilt , dodeka l' drisch er Distomglanz, M. — Kry- 
Stalls yst(^m geneigl-llüchig, hemiödrisch-regular. Die Krüslalle sind 
Teiraiid^r mit den Gegenletraüdcrilacben und Dodekaeder mit dep 
He|a;äderQächcn. Tbeilba^keit nach den Dodekaaderflacheni Spröde. 
,19, 4,0.; Q, =3 4^7. Pur he bleigrau ins Eisenschwarie. Strich 
lOtU^cbgrau» MeMVgUnz. 

^ pestapidtb^Uj^ nach Ki|dprnatsch : 2^,67 Schwefel, 19,14 Ar- 
jeui^ 42,97 Kupfer, 9,22 Ejseii. Die Formel ist; (Ä^ -f ^uJAs, wobei 
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Vor dem Löthrohre: auf Kohle mit blauer Flamme brennend und 
zerknislemd unter Enhvickelung von Arsendämpfen, zuletzt zur grauen, 
dem Magnete folgsamen Schlacke Qiessend. Kommt krysiallisirt und 
detft von köroiger ZusamiDensetyung auf deo Kupfergaogen wn Cor»- 
wall in der Nl£e vob Redrotb ond SiinUDay vor. 

ToBorltt Semmola. Drei- und einaxig, dOnoe tafelR^nnige Kri- 
stalle, i — 10 mm. im Durchmesser, mit der Kante aufgewachsen, fein- 
schuppig uud erdig; dunkel-stahlgrau bis schwarz, io dünnen Blättern 
braun durchscheinend, metallisch glänzend. Ist oatüriiches Kupferoxyd 
= Cu. Findel sich auf KlOften vesufiscber Lava oberhalb Torre dd 
Greeo. ... 

Nach Rammeisberg Gndet sich ao der SOdseite dea Superior- 
sees, derbe, Iheils krystallinisch-hlätterige , theils dichte, bräunlich- 
schwarze, schwer zersprengban* Massen, von G. = 5,952, welche 
fast reines Kupferoxyd sind uud dem Tenorit beizurechoen sied. 

TentaeullteB, s. CrinoXdeeo. 
- D«rb, nach mehrereo meial unvonkomneiieD Ricb- 

^logeii, von denen twoi rechtwinklig achneiden, tbeifbar. Bruch un- 
eben bis unvollkominen muschlig. H. = 5. G. = 4,1. Demaut- 
glanz. Farbe aschgrau, durch Anlaufen schwarz; Strich etwas lich- 
ter. Schmilzt vor dem Löthrohre zur schwarzen Schlacke und 
scbeint Zink zu eolUailen. Fiodel sieb mit Uuthziukerz und Frankii- 
au' Sparta in New-Terae^ in Nordamerika. - » 

Seine Zusammensetzung »t nadi Thomaon und Rammelaberg 
ÜId, 3i oder Mn, Si'., mit 30 Kieselsflure und IfinganoXjdol, leCi- 
Wes durch einige Procent Eisenoxydnl vertreten. 

Tcratolith, E i s en s te i n m a rk, SchQler. Unebenen bis flach- 
muschligeu und feinerdigeo Bruch, derb, H. = 2,5 — 3; G. = 2,5; 
laveodelblaa bis perlgrau nnd pflaumenblau, rtlkUefaweiss eeadert und 
gefleckt. Strich gleichlkrbig, matt, ondarchaiciitig, fOfah sito FBuh und 
mager an. Nach Schüler besteht es aus 41,7 Kiesel, 22yS lliooerde, 
13,0 Eisenoxyd, 3,0 Kalkerde, 2,5 .Magnesia, 1,7 Manganoxyd und 14,2 
Wasser, was ziemlich der Formel: 2 II Si, + 50 oder R 3i + 6 II 
entspricht, wenn ^=14^1+ ^l^c genommen und das Manganoxyd 
zur Thouerde gerechnet wird. — Findet sich bei Zwickau in 
Sachaen. 

. Voiwbellmrl«) s. Zellenkoraflen. 
Terebeiiiten , a. Anneliden und Bueeiniten. - ^' 

Terebellu«, ßupciniten. 
Tercbr«, \ 

Vtorebraaulay eine Gattung aus der Classe der Brachiopodeu, 
'hat einen p«nlagonalen Umriaa, die Klappen achlieaaen adii^'^KOMm* 
men und achlagen aicfa an der deo Wirbeln eutgegengeaetaten Seite 

oft buchtig oder zickzackfurmig ineinander; die eine Klappe (Klflcken- 
klappe) besitzt einen vorspringenden an der Spitze durchbohrten tVir- 
bel, das Schloss hat in lu iden Schalen zwei Zähne. Die untere durch- 
brochene Seile des Wirbels wird durch ein dreieckiges, auf dem 
Schloaarande aufaitaendtt Schaienatoek (IhHidium) bedeckt, wekMi 
lirieder von einem drebeiügen, boriiontalgeatreiflen, Itacben Fdde (AlrM) 
umgeben wird. Nach den Verschiedenheiten der Gestalt bat man die 
Gallungen Allepha, Orthis , Strtgocephalas , Uncites, Pentameru*, 
Magus, IVigonosemia^ Rynchora u. a. unterschieden. Die Terebra- 
lullten gehen durch alle Fonnaüoneo durch, sind jedoch im Mnsthei- 
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kalk im Liu, im Jurakalksteioe und der Kreide am häuGgsteif Un4 
oiaMmbMlIgfeleD« Mm kennt ober 800 Arten, wMurendl 4ie gege»4 

wärlige Organisation nur wenige Arten aofioweiseD htt. L. Bueb 
(über Terebrateln^ Berlin 1834) \ho\h di« Terebratuliten in folgende 
FatDilien imd Gruppen : j4. Ph'catae. Die panze äussere Fläche beider 
Muscbeischalen ist mit excentrischen Längsfalten bedeckt^ welche ohne 
besondere Auszeichnung oder Symmetrie neben einander liegen. /. 
MSbmm. Db Fkitill laufen -linlKk' mit l ü n o ti m inder Breite- fluch 
dem Rende. a. PitfiMoeaB. Der Rani an der Spitze der Bruehklappe 
steht höher als ihre Mitte. Die Bruchklappe ist hoch gewölbt, die 
Rockenklappe -fladi. b. Concinnae. Die Mitte der Bauchklappe ist 
höher als der Rand. Bei manchen (inßatae) bildet der Qn^rdurch- 
sclmilt n»ch der Milte der Breite der Rnnchklappe eine halbe Ellipse, 
bei anderen (aiaiae) eine Curve, deren Schenkel scbaeller und melir 
a*MiMinderpheo. Lettfertf aind daher breiter. JX BiekommtiA Die 
Rallen lenÜBii ivoni- Wirbel excentriaeh dem Rande mid gabeln aieh i» 
ihrem Verlaufe. — B. NonpHeatae. Die Erhöhunfen Oi»er die Scha- 
lenflache sind bestimmt, in geringer Zahl und symmetrisch an den 
Seiten geordnet /. Costatae. Vom Wirbel erhehen sich Rippen und 
setzen bis zum Haude hier fort. a. Lorieatae. Die Rippen der 
Rilckeoklappe werden von den Aippen der Bauchklappe am Rande um* 
aebloaaen und .altemiren daher in beiden Klappen. 'Die Moacbeln aind 
meiaCena brtilar ala lang, «*enig erhöht; mit geradem, seltener mit ger« 
bogenem Sctdaearande an der Baacbklappe und mit breitem Wirbel^ 
leide, b. Ctnefae. Die Rippen (gewöhnlich vier) correspondiren auf 
beiden Klappen und vereinigen sich am Rnnde zu einem in sich zurück*^ 
ke|irenden Reife. //. Inieves. Die Rippen der Bruchklappe werdeo 
dufcb die Rippen der Rackenklappe omacbkiaaen, und die Uber dib 
Schale .forlretenden Kiele oder Wnlate craeheinen erat aeit. der Mitte 
derilJnge. Die Muscheln sind grOsstenIheils Iflnger als breit, a. 
gatme. Die Milte der Rftckenklappe ist an dem Kndrande buchtig ein« 
gerenkt, die Mitte der Bruchklappe 711 einem Wulst erhoben, b. Ca- 
rinntae. Die Rückenklappe ist auf ihrer ganzen Länge bis zur Spitae 
gekielt. Die Bauchklappe ist in der Mitte verlieh. 

■Bna iclw ■<ml«halfc » a. Kalkatelii. und» Triasgruppe (Mn» 
■eliellHlh)^ = 

. Vea^lm», Tereda, a» .Rohrenmvscheln. 

TernKrblelers , axoto m er Bl ie i a ryt , M. ; rh 0 m bo ed risches 
schwefelkohlensaures Blei, L.; Lead.shillit, Bd. Krystail- 
sy Stern zwei- und eingliedrig. Eine der einfachem Combinalionen 
besteht aus einem verticalen riiombischen Prisma ss 130** 20', mit 
der Qaerflflebe und in die Endigung mü der Baaia an' jtfner utaler 
90^ 29' geneigt Zu dieser herrschenden treten noch viele andere vHh 
lergeordoete Flachen \ allein das Ansehen der Krystalle bleibt im Allg»- 
meinen das dicktafelartige. Häuflg sind Zwillinge, deren Individuen 
noch einem andern verlicalen rhombiseheu Prisma verbunden sind. 
Tbeil barkeit vollkommen nach der Basis. Die Krystalle sind glatt« 
aber lilufig gekrOmaaL* Druck muachlig, kaum wahraebrnbar. Sehr 
wedig apmdB. H. s %h. G. ins 6,2 bis 0,4. Fettglan^ in den De* 
mantglant, auf der Baaia in den Perhntttlnrglanz geneigl.« färbe 
gelblichweiss , ins ßiassgrnue, GrOne, Gelbe und Braune übergehend. 
Strich weiss. Durchsichli^.' bis durchscheinend. Bestandtheile: 
72,56 küblenaaores und 27,44 schwefelsaures Bleioxyd. Formell t^bS 
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^3l>bCr. Var deiii LAtlirobrc «MdiMImii, leicfal MaeliÜMv 
Iii SalpolcrillTo mit Bradsta ubter AusMhtMiMiir von «dhwoMtMr«» 
Blabtyd auflOslich. Findet sich krystailisirt, in krystaliiniicben Ma«* 

sen und derb von körniger oder sntialiger Zusanimensptzimg, haiipt« 
sächlich zu Leadhills in Schottland, auf einem dange in Grauwacke^ 
begleitet von mehreren anderen Bleisalzeu. Auch in Spanieo sind eieige 
Varieläleu gefunden wurden. * • * . 

•«HPtito- ■toi«— c - ^ Dit Ablagerung«* di^ 

WSF Pdriodc wimi meist durch eine geringere GoDMiehz (Festigkeit) non 
den filteren verschieden. Sitt finden sich ganz gewöhnlich in nodi 
ziemlich horizontaler Lage, voneinander abgesonderte Becken oder Buch- 
ten der froheren Erdoberflüche erHiMend. Die Mannichfaltigkeit der 
bis jetzt bekannten tertiären Ablagerungen in ihren einzelnen Verbrei- 
tiHigsgebieten ond die Zehl der letzterai erscheint grösser, als bei 
aMa AblsffenlogieD Illerer Zeiubeobnitto^ Et im das tote TbeH woM 
eine Feig» der Dich Mid nach immer mannichfaltiger gewordenien Erd-^ 
oberflachengestaltung, da die Resultate aller zeitlich aufeinander fol- 
genden Hebungen und Senkungen sich nolhwendig in gewissem Grade 
Summiren mussten. Möglich ist es freilich, dass übeniiess noch zu- 
füilig gerade vorzugsweise viele complicirte Abiagerungsgebiete dieses 
Zella b^nfttSB inr Keimtaiss der Geotogto gelangt sind , d. h. dasii 
dir Rmmi Mitteleuropns, der bw jem aoi meitlen aotarsuoht iit^ io 
dieser Periode eine vorzugsweise Mannichfaltigkeit der AMagtnmgBfep* 
hclllnisse darbot. Diese Mannichlalti<,'keit hat die Unterscheidung erner 
grossen Zahl einzelner Formationen zur Fol^e gehabt, die tlieils über- 
tbeils ungefähr nebeneinaiuler gehören. Doch giebt es darunter auch 
einige, die sich rUcksichllich ihres Verbreitungsgebietes beinah mit Je- 
der HUm PorMtioa BMsnea koaiien. 

TttrtiSr MMte mtm dMS« Able|erungen im GegeMlx ra den hag»> 
■mDlm ptnäMn und secnndaren. Der BenentNin|; der alteren 'Fw* 
mationsgruppen mehr entsprechend schlug Bronn dafür den Namen 
Molassegnip{)e (Molasseperinde) vor, weil nämlich die sogenannten Mo- 
lassegebilde der Alpen eine vorzugsweise mächtige und verbreitete Ab- 
lagerung dieses Zeitraumes darstellen. Gerado in deoi Alpen finden 
wir' obri^M» eine ammahmsweise AbfMidiuiig mv 4m^tit$m litieicllae- 
ten allgemeinen Charakteren. Die einzelnen Glieder und Fornialibillni 
sind hier sehr mächtig und weit verbreitet, die Schiebten sind Mm 
Theil stark aufgerichtet und zu Bergketten erhoben , 6ie, Ge<it«fn^' oft 
dergestalt erhärtet, dass auch ihre petroi<:raphische Natur sie nicht all* 
gemein von den alteren Ablagerungen unterscheidet. 

• .Zu bem^M ist jedoch hier, dass Bronn aveb die Dihifialgehildd 
■oeh rar Ifolassegruppe recbMt. leb trenne sie davon, weil dio Loao- 
farmalion auf eine gans andere Land- und Waasenrertheilung schlie»* 
sen lüsst, als sie vorher stattgefunden haben kann. Im Süden Euro- 
pas, wo der eigentliche LOss und das grosse erratische Phänomen feh- 
len, scheint es aber allerdings kaum möglich, diese Grenze durchzu- 
führen. • . » . 

: Die orgnaiichctt Rette der Mdlaaaeognippe' sieben den Pomeii der 
lobenden BebO|ifiing nocli eebr nahe mid ihre GesamAltbeifc ontcraehei» 
det sich von denen aller liieren Formationen dadurob, dass viele Arten 
(Spccies) mit lebenden identisch sind. Die Uebereinstimmung der Ar* 

ten nimmt aber in den Tertiärformationen von oben nach unten sehr 
mcrtibar ab; während die jüngsten derselben noch über die Ulllle le- 
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kM^B Arten Mrbunden mü mtaigea ausgeBtorbeiMii MidnlUD, vibkl Ii» 
IMllloMt in den MltoUMi bik mf «eoigt Praceoto Wmti 
Umland bat Lyell benutzt, die Tertiärgebilde Oberfaaupt' iiadi dMBf 
pracentden Verhältniss zwischen den lebenden und ausge»tnfbeMtf 

Meerescoocbylien einzutheilen. Nach diesem Princip unterschied er: 
Pliooene Ablagerungen, mit mehr als 35 Procent lebenden 

Arteo. . . i 

Mioeena AliUgeriittgen, mit 17^35 Pmcent MMsadett •kfi' 

las iod 

Eocena AbUgerpngea, mit nioiger ala 17 ProcMt labendMi 

Arten. 

Später bat er die pliocenen Ablagerungen noch in obere und untere 
getrennt, und Hornes hat für das südöstliche Deutschland die plio- 
cenen und miocenen als neogene vereinigt, weil sie in diesen Ge-^ 
gandali Mi Dickt oalwgtmiia voneiiiaDder abtrennen krnen, wihneilil 
dagigte Beyrieb fttr Norddeotaohknd • noch ein oligocen unterschei- 
det, welches ungeßhr mit untermiocen gleichbedeutend sein wird. 
Jenen Verhäitnisszahlen liegen bestimmte loeale Beobachtungen ku 
Grunde, es versteht sich aber ganz von selbst, dass dieselben nirht 
für den ganzen Erdkörper gültige und feste Scheidewände darstellen. 
Man rouM badankan, ilaaa dia ait m a d ar nngalkhr aeitlieb pavtHefan'Ab^ 
lagwangan ca nMit foUkoMan aindf d. b. das« aie nickt ia itjSkm 
dv «melacn AMagamngsglBkiala i» demselben Zeitmateaot aiiflnge& 
und anfhörten , sondern hier etwas früher, dort etwas spSter, hief 
durch den ganzen TertUlrzeitraum furtdauernd , dort mehrfach «mtf^i'-^ 
brachen; an dem einen Orte können die Ablagerungen vreHeicht nifiil- 
lig gerade in der Mitte des Zeitraumes beginnen oder auihöreu, wel- 
cka» in ainer aadaraa Erdgegend ekia/aaikaiallDdige Fanaatiak ItM^ 
Sa giokl ntin eianwl kama lir dia gaan BrdabeHMcbe gdllige Mlinif 
arngtaakla AbiafaraagUeitriome. Da jene Verbal tnisszahleb effenlMüi^ 
vorzugsweise von dem cbronologischen Fortschritt der Erdentwickelun^ 
oder Erdiimgestaltung überhaupt abhängig sind, so folgt von selbst; 
dass sie in ungleichzeitig beginnenden oder aul hörenden Parall«JI»tldun' 
gen Mob nicht ganz gleich bleiben können 4 und sa ist es wirkNdk.* 
Oaa Princip dar Binikeilung iat abaf nickt detio wantgtr »in aekV VioHl^ 
tigts.ttod awaCkmflaaSges , man muss nur dabei die localen VarMklk^ 
deabdten geliOrig berttcksichtigen. Leider ist dieses Princip nur Mif 
tertiäre Ablageraagan Aoyiandbar, da in den JkUeren dia lebeadan Atlea 
ganz fehlen. 

An der Steile der aus dem Griechischen abgeleiteten LyelTschen 
AasdcOfeka wmd a n oft aaek deotaaka aagamodtt und ea VmaMkn ilfib 
diaaa dann nagalikr wia folgt ta aiaaader, arokai jn . dar 'kinteratan 
Spalta. aia allgemainarea uagaftbr« praeaatalaa Varlllltniia der lakan- 
$m Allan ■ngnftigt wfid: 



Pliocan 
Miocen 
Eoaan 



Obertertiär oder obere 
Molassegebilde. 

Mitteltertiär oder mitt- 
lere MolassegekHde. ' 

GntertcHllr oder 
Holataagabilda. 



I lebende Artend 
^ bis i lebende Arten, 
ab t IUmü«! 



Artan. 

Fast uberall lassen die organischen Reste der lertiiiren Ablagerungen 
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auf andere kliontiiGhe Zustände und namentlich ■Uf «n» tUt^mmm 

})öhere Mittelteoiperatur der Erdoberfläche »clllieisen , als die gegen* 
wärtigeo sind, zugleich aber giebl sich in ihnen schon eine Vei^chie- 
denheil nach Zonen (Wärmezonen) deulhch zu erkennen , welche aus 
denen der ällereu Ablagerungen noch nicht luii BesUniBitheil bat nach' 
nwiesMi werden koontn. BeseiehoeDd mit fow =dla« fiel biuflgere 
Vorkommeo von echten SOsswasseraUagerongeD im Vergleieh lo.nHen 
iUbreo Gebilden, in denen diese grösslentheils noch Mlen. 

Bronn sagt über den allgemeinen Charakter der organischen Reste 
der Tertiärzeit, besonders bezeichnend seien „das unmittelbare und 
allmälige Anschliessen dieser Pcnodeu au unsere jetzige durch eine 
immer grössere Anzahl na bestellender und endlich indenliscber Sippen 
(Genenl nod Arten, die aUgeneine Verbreitnng der MgMhiere,' Vngel, 
Batraehier und Knocbenflsche, das Aoftreien der Soaawasaerfische und 
Binnen -Gonchylien« die grosse Anzahl der Polygastrica (und Polycy« 
stina), das allgemeine Aül'lreten kronenbluthiger Pflanzen und beson- 
ders der Gomopelalen.^ Obwohl noch viele Arten Obereinstimmen, so 
finden sieb doch auch schon eine ziemlicbe Zahl solcher, für die man 
neue Galtungen hat bilden rnttaaeii« Ala besonders charaltteriatlaeh fdr 
die Mobnaenperiode (ananahaaaweiae btther nnd laefar raiehend)' aind 
I. B. folgende grOsstentbeils ausgestorbene Genera aniaaehen : 

Pflanzen: Delesserites , Monemites, Pandanocarpum , FascicuHte$, 
Flabellaria, Solenostroötis, Libocedrites , Taxodyoxtflum , Cupres- 
sinoxylumj Cupressites, Thuioxtflumy Taxiles, Daphnogenn, Dryan- 
opsiSf Hightea, Cupanoides , Dermalophyllitett laboidea, Tncar- 
irMet, DmnbeypemM. Thiere. Polygastrion: jfiMaClbeiinR. Pnlyei» 
atina: Coruntem, 14tk09mmp9, Lyehiotammmy ihusirtidutm, Podo- 
cyrtUi UüUomma, Ceratospt/ris, Flustrella, Astilifut, Robulina, Cri- 
stetiaria, Nonorma, Rotalia, Rosallna, Textllarid (auch alter und 
lebend). Anthozoa: Asirohelia, TurbinoUa. Echinodermala : Coelop- 
ieurus, Seulella, Runa, Conoclypus, Eupatagus, Gasteropoda: Bifron» 
tia, Cordieria, TerebeUopsis, Cephalopoda: Beloptera, Cmalacaa: 
ZmthopsU. Heiapoda: Protomya. Fiaaaa: A mmma (?) Ckip9m{mmk 
älter und lebend), Spkyraenodut ^ Pygaeusy Vapitodiu, Spamodmt 
Smerdü, LeueiscuM, Beptilia: Palaeopkis, Palaeoehelys. Aves: 
Dinoris (?). Mammalia: Balaeonodon, Zeuglodon, Hallonasfa, Di- 
notherium, Mculodon, Elephas und Hlppopotamus (auch lebend), 
Lophiodon, Tapirus und Sus (auch lebend), Palaeotherium , Aih 
tkracotherium, Bkinoceros (auch lebend), Palaeomerix, My lodern, 
S^MoAermm, Pachvthenum, Piaionimf MacrotkeHam, Cludko' 
myt, Nothoiherium, Pterodon, TaxoUttrimmy Amipkktfmi, Mgm&u 
(auch lebende), Vrsus (auch lebende). 

Das Aurtreten der vielerlei Säugelbiere, welche zum Theil ausgestor- 
benen Galtungen angehören, ist jedenfalls ganz besonders bezeichnend 
für den Zeitraum. Sie werden aber erst in den obereu Abiheilungen 
bäufig und onter ihnen wieder die FkaMMeaaer spller ala' 13ie FOan- 
lenflreaeer. 

Molasse-Gruppo. — Der Molaaag* Periode gehnren nun also 
mancherlei Formationen an, welche man gemeinschaniich der Mulasse- 
gruppe oder Tertiärgruppe zuzurechnen pflegt. Die umstehende Zu- 
sammenstellung gewahrt zunächst eine allgemeine Uebersicbl der be- 
kanntesten dieser Formationen und ihrer Stellung m der Gruppe, 
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tPli4»^n- Qod Mi.o««ii* odier ^^eogeB«Z•U•«Dld ■F'Ok*Bia4io- 
■en. — Da die oberen >«ild mittleren Tertiärbilduugen in mehrerev 
gut bekanuten Localitiften innigst miteinander verknOpH , und deshalb 
fttr die allgemeine Betrachtung schwer voneinander zu trennen sind, 
so fasse ich den poliocenen und ntiocenen Zeitraum uoter der von 
H'drBet-.voincKhliigciieD Benenauiig Neo-gen taaanmtn md werde 
tmr* bell dtn^-einelD« LocslfevaialiiHna, wo et tbaalleb- e^bdiit» mtü 
1Vuliiaa||i eaireten zu lassen. 

Ais allgemeiner Charakter der sedimmitären Resultate dieses Zeit- 
raumes lüsst sich etwa folgendes bezeichnen : Marine Ablagerungen 
wechseln besonders häutig mit hrakiscfaen und mit solchen von Süss- 
wasser ab. Unter den marinen Artei^ sind durcbscbniiUich elwa noch 
30 ProcaBl labnde, uolar dan aodaito' namgar.^ Dia Ohr dki «aM 

fahlaD faat gani» Die Gesteinsentwickaluag ist eine sehr uo^iclia. 
Bemerkenswerth ist das iMluflga VorkoailiMD Ton KoUaD/imd iMunant- 

Uch Braunkohlenlagern. 

Suba penninen formation. Die Apenninen Oberitaliens sind auf 
beiden Seiten von einem flachen HUgelgebiel eingerahmt, welches zum 
gf6Baaii Hiail -aas Mergel- uod SandaoiiiolitaD baalalil^-dte aiaa aoaaar- 
afftatifahUB Maage von marinen Schalthierresten enthalten, von denen 
atwa 30—60 Proc. noch jetzt im mittelländischen Meers lebenden Ar- 
ten angehören, Brocchi hat diese Formalion, welche ganz besonders 
charakteristisch bei Castell arquato vertreten ist, Subaj»eiiJiiioenfocn)alioD 
genannt. Ihre beiden Uaupl^ieder sind folgende: ^ . 



*^'8Sam ' 
Gliad. 


G a 1 b a r. S a n d mit Sandaleincoocretionan. Wenig Qoncby- 
lieo^ äO.Procant l^enda Arten. 


* 

Mittleres 
und 

. GlHd. 


Mergel, tbonig, kalkig, san- 
dig oder giimmerreicb, zu- 
wailan ObarlOOOPUsa mlcb- 
tig. Sahr V^pb an Heerea- 
afoebflian. . 


Wagrechte Schiebten mit 60 

Procent 1. A. 
Gaacbobana Scbiabtan. nrft ^ 

Pff^nl !♦ Ä. 



Die Gonchylien dieser Ablagerungen sind meist ausgezeichnet wohl 
erhallen, gewobolich nur ihrer Farbe nnd ttirea. Glantea beraubt, zu- 
«ailan zeigen aia aogar naab Sfimran- aan daaaan. 
' Ab' liaaondars charakteristische Versieinarungan'dfaaar Fofination sind 

zn bezeichnen, für das obere Glied als ausgestorbene Arten: Elephas 
primigent'us , Rkmoeeros trichorhinwt und Cytheraea Uneata; als 
lebende Arten: Ostrea edulisy Pecten opercularts , hocardia cor, 
Cytheraea Uneata, FisureUa graeca, Püeopsü Munaariea, jyaiioa 
oUa, Chenoput pes p^ecam, CyprMtk Bw ro mmtu . Rttn aRa Glicriar 

^naeaaaa Conus BrocchU Terebru pertusa. Lebende Arten : ßfueu^ 

märgaritacea , Pectunculus pilo.fus. FOr die unteren Schichten, aus- 
gestorbenp Arten: Nnat/a interrupta , Area diluvü, Limopsis au- 
rita, Concfllaria enulsa^ Ancillaria obsolctay Olim Dufresnei. 

Die SubapenoinenformatioD kann sehr gut als vorzüglicher Reprttoen- 
tant dar Pliocaniait angaaaban wardan. 
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lliiMeibeii 2eilnnne geboren unter andoni smh die folgenden For- 
mationen an , ohne dass man sie jedoch ganz genelu ali Piralleigetöldt 
der Subapenninenformation bezeichnen mflsslc. Von dieeen beist)!«^: 
weise angerührlca Parallelbildungeo lolgt jedoch nur eine ganz Juini' 
Uebersicht. ..-.>.•. 

8i«iltechtt T«rtUrforiiiftioB«n. 'Bie and dmA^ eine 'gnmu 
MaonicblliHigkeit.der GesteiiMbiMiiiigeii aaageaeidhBet, iiiid< ttini TlMi- 
allerdings älter als pliocen. Die neueren derselben folgen in ihrer Verl 
breilung TRSt ganz den KitstenÜDien , sind aber doch zum Theil ziem- 
lich hoch Uber den Meeresspiegel erhoben. Zu den gewöhnlichen ma- 
rinen Ablagerungen gesellen sich basaltische Tuffe. Die unteren sind 
itifli Tbeil cbaralUerisirt durch Gyps, Scbwefd und Steinaalzlagentiiieo. 
NadHtobdides' Sebema g^wibn tine ongetthrt Dehmiflht 



^l'k il im II illi t / 

hl uv.t.ki !• . 

Obei^bilde 

II»"!!.: •III; 1 

tt >lt •(• ll<' . 

. 


Thon und Mergel 
(Crele). Kalktuff, 
Mergel u. Muschel* 

' bnecicieiGoogloiiwme 
Ulid €ei!Olle. Kaik- 

. «ttei u von Syrakus 

! kraMeabnlich. 


Sehr fieleiMeeres- 
conchylien , dar- 
unter etwa 75 ie* 

iIimMto AriMiw 1 . < 

■ !•'!(< J 
i «i!i'i»;(f< :u- • • 


Bei Mollin u. Be»' 
tini Papier- 
kojhie.. <ln der 

• ori - <»r. r,nh 


Unterge- 
" bilde. 


Oyps, Schwefel und 
ßteiosaU. . 


Wahrscbeinlidi ' ' 
miocen. ' ' ' ' 


' ''-".'i'ifilMftdj 



Cray- Formation. In Suffolk und Essex unterscheidet man eine 
am cwei Gliedern bestehende m ari— Abl a ge r u ng, welch« den provia- 

cialen Namen Cray erhalten hat. Nachstehendes Schema möge ge.nU- 
gen, um dieselbe im Allgemeinen zu charakterisiren. ' ' • «* 



Rother 
' Cray. 



Corail i- 
ner Cray. 



Eisenschüssi- 
ger Sand, etwa 
40 Fuss mächtig. 

Kalkig u. mer- 
gelig, etwa 20 
Fuss BBlchtig. 



Meeresconchylien 
etwa 70 Procent 
I. A. 



Korallen. Cunchy- 
lien und Fische, 
elwa 60 PToeeol 
LA« 



Cray von Norwich in 
Norfolk eine Deltabil- 
dung mit 70 marinen 
Arten, dannier< 80 
Proe. lebende' 'Wid 14 
Idbende SOsswmer- 
coiicby|ieo. 



' tlaspische Formationen. Der cttpfnabe 9m wtr 
Aralsee und dem sehwanea Meere fi rbun dwi, und dietei 
«veit aaeh Sibirien hineinreichende Becken mK brakiacbem Wasser ge- 
folll, aus wfliohem sich in der Pliocenzeit und spater noch Schichten 
ablagerten, welche jetzt die zwischen den genannten Seen liegende^ 
E)>enen bilden oder bedecken. Diese sehr ausgedehnte hrakischo Alh 
lagerung hat Murchisou die Üaspischc Funnation genauuL Si« he- 



Yo II n Js' e r . 
Ca s p i a u. 


' 'diii 


Enthalt nur Arten, die noch 
im CaspiM.e Icbeu. 


Older 
* Caspiao. 


Step peil kalk, Muscbel- 
kalktuff, Mergel, Thon 
und Sand» jv*Ui^?* 


Enthält lebende und ausge^ 
.storbene iirakische Äfften^. 

1 

T'ub^n2nit Irssnodoil*! leib ins! 
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'Di» «bM AliUieilong Ml jedenfalls neuer als plioceo, eotsphchl 
•Hva mdent iMlommtwn , die wü ow dagegen käbn ata pUtceA a»^ 

gesehen werden. Miirchi<^aD iNtieichnet ate charakteristische ArtM 
dmelben Cardium subcarinatufriy C. if wer tum, C. acardSy C, cras- 
sntellum, C. tuUtaim, MjfUiiu po^^morphitt M. roHriforwm Und 
M. aperius. 

Diese Beispiele aus der entaefaiedenen Pliocenzeit mögen genügen, 
ieb 91IM jeltt' *er tu AUagtra»gen, welolM die HibM- Mld Ifioew 
Mit veririedan mid deabalb aoeb Neage» gesrimit «rardett. 
' Holeaierorroafion. An Nerdraiide dir Alpen dehnt sieh -aiM 
Mgemein machtige Formation aus, in welcher graue Sandsteine ror- 
bferrschen, die man in der französischen Schweis wegen ihrer Weich- 
bait zum Theil Molasse zu nennen pflc'gt. Hiemach ist dann die ganze 
Fonnation, die streng genommen, aus mehreren einzelnen besteht, Im^ 
ünnt wdriMi, wakbe aia' niabt -iieogene Bildoeg mim Aefang der Mio- 
eattaek bia gifen Ende der Pliocemeit in einem laegg aa tr ec kten Bök- 
ken am Fusse der Alpen und län^s der Karpathen fortaetiend abgela« 
gert worden zu sein scheint. Die Alpen müssen zu Anfange dieses 
Zeitraumes schon als ein Gebirge bestanden haben, sind Jedoch auch 
nacbber, namentlich in ihrem westlichen Theile, noch bedeutend er- 
beben worden. Durob dieee spltem Erbebungeii' aind dia Lagerunge- 
firtMilliiiaae dar Rfolaaaaiiniiatiaa fiellbab aahr gealoit woideB« im 
aufgeriebiet, omgckippt ottd- gfge» 6000 fUae Iber dan Ma are aa p iagei 
«rbobeo^, ae am Rigi. 

Graue Randsteine sind, wie gesagt, durch die ganze alpiniscbe 
Noiasserormation vorherrschend; untergeordnete Einlagerungen bilden 
folgende Gesteine: Nagelfluhe, oit sehr mächtige Cooglomeralbänke 
kl deniB Kalkaübigbacblabe^ f wWm ban » die giUaaeraa KalkataiMa^ 
aobidb# nigeb"liiaiNbn«l teeitwllvdlge BiidHtoke mn UeineroD. Die 
Grosse der Geacbiabe und die Mächtigkeit der Schichten nimmt ab mil 
der Entfernung vom Gebirge, die Conglomerate gehen in dieser Rich- 
tang in Sandsteine über. Schieferthon und Mergelschiefer, 
letzterer zuweilen sehr geeignet zur Herstellung Ton Cementkalk (hy- 
draulischer Mergel bei Miesbach in Baiern). Kalkstein und Stink- 
aleitt In dDimeii' Seblcblen, beaenders m dar Nflbe'fon Kohlenrla- 
gltrH; diese iatalani sind lablreich, aber nicht noichtig und eSheni 
«ich ihrer Natur nach mehr den Sch'warzkohlen ala deo Braunkohlen. 
Gyps ganz lokal. Abweichend ist die Gliederung in einigen Gegenden 
der Ostalpen, im Wiener Becken und am Karpalbenrande, obwohi alle 
(bese Localitäten zusammen geboren. 

Mainzer Becken. Dasselbe bildet eigenilicb nur den aadJiebdli 
Tbeil dea grossen RbeinbeckeDa iwiaaba» Bingen «nd Baeelj «eithfl» 
sich durch die Wetterau aucb gegen Osten ausdehnt und fen da'aoa 
dorch sporadische Ablagerungen hei Kassel, Osnahrtlck u. s. w. mit 
norddeutschen marinen Tertilrbildungen in Verbindung atebt, oder viel- 
mehr wohl gestanden hat. 

Nol^^deutsche Brauukohleo formation. üoter den Diluvial- 
gebildeo der nerddeuOMiban fNedemg liegt eine iveil eartraHete binini* 
lebieiriiehigi Pohnalion, deren eberiie GKedar allanlinge elt gern me- 
rrner Natör sind. Die unteren, welche die Kohlen enthalten, reichen 
viellach Ruch in den gebirgigen Thieil Mittel - Deutschtands herein und 
kommen hier ganz besonders häufig zusammen vor mit basaltischen, 
tracbytiacben und phonolitbiscben Gesteint«, deren Tuffe garadp osidi 
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hmtnAtm Vtmm bfIdM. In dem grosaaii saiMmliMtog«idti Hiapt- 
g«Ufll< wddMi neh tis dat-BrandeilbiirgiscIie hnrnrhrnn IM, btoba» 

lei man nur seltiR eine mehrfache Gliederung an derselben Stelle.' >• 

Die Kohlenlager sind sehr ungleich mächtig und bestehen theils aus 
(or/^linlicher und erdiger Braunkohle, (heils aus bituminösem Holz (zu* 
sammcngeschwemmlen ßaumstärnnien). In der Niederung kommen nur 
wenig bestimmbare Pflanzenreste in, oder mit ihnen vor, um so hlu- 
liger iftt dM der Fei itt den 4iiebirg8((efendea, wa ngleieh •«hr oft 
feste Kieselsandsteine und plastische Tbone mit den Kohlen fefbuodett 
sind. In diesen Gebirgsgegenden und an deren Rändern bat man die 
Kohlen überhauy>t zuerst kennen gelernt und von da aus nach und 
nach immer zusammenhängender unter die Diluvialdecke hinab verfolgt 
Bei Zittau in Sachsen wurden die Kohlen an einer Gleite 1S4 Fuse 
nichtig erbohrt. . .• ' 

Wo die BraiuikobleD ron Banlleo durehüetit wurde», mmI aio oft 
Orllitb in Anthracit umgewandeil ittd das Baliimeii llt dtmbeii 'eciMMH 
trirt, so am Meissner in Hessen. 

Die Kohlenlager, welche wir im grossen Rheinbecken und im alpi- 
nisch -karpathischen Molasses^ebiet kennen gelernt haben, gehören of* 
fenbar im Allgemeinen demselben Bildungsxeitraume an wie die nord-. 
deulMbtD, laieen sieh aber deabatti noch nicht -ala irahfo FedaaUMiH 
gen oder voIHtoanmaä parallele, und gleichwenh||e Ablagerungen belnfeh- 
ten , da sie unter etwas abweichendeii Umständen gebildet wlirdea» 
Merkwürdiger Weise wiederholt sich zwischen den Trachytbergen von 
Gleichenberg in Steiermark eine durchaus ähnliche Verbindunff von fe- 
sAem Kieselsandstein und Braunkohlen, wie im iiürdlithen Böhmen. 
Jidaiifills aber lassen sieb die neogenen Ablagerungen ganz Deutsrb« 
laeds ab' v^rmgsweiae BrauQludricii .Mimd btieielwMi» Djesar-giuii«! 
Zeitram» aoheiat iaa lljlleleiini|>a dar. UndvegalaljkMi. und- dar. Kfdil«i- 
bildung gfiDtlig getvaeen zu sein. 

Eocenzeit und Formation. — To diesem Zeiträume ist die 
Region des jetzigen mittelländischen Meeres noch weit über seine ge« 
geowärtigeo Grenzen hinaus, in östlicher Richtung bis China, ein grae- 
aia mariiiaa Ablageniogsgehiet geweaen. • I» 'dieaem groiM» Mmwfh 
Mum banrsobtcD Jfiimaiu Ilten nnd ihnen verwandt Ponaen- vor, 
aneb einig« Fncnidan waren aabr verbreiWt. Die ein- und iweieoliali- 
gen Mollusken, welche dieses Meer belebten, gehörten meist sehen 
denselben Geschlechtern an, wie in der IVeogenzeit , aber untm* den 
Arten stimmen durchschnittlich nicht mehr als höchstens ^ mit den 
jetzt lebenden überein. Einige wenige Arten sind identisch mit sei* 
aha» dar Maren Kreideieil, aber die itr die letjrtare chiraklariatiNben 
Amaioneen und Belemniten (eUcii. 

' Mao kennt aus den Ablageniogeii dieses Triliaiwitf etwa 250 Pflai^ 

MO und über 5000 Thierarten. Folgende Genera sind durch beson- 
der» viele Arten und Individuen ausgezeichnet: OrbitoUtes, Nummuli- 
tes, Alreolinüf Triiocuiüia , EchinolampcLs , Scutellina, Cassidulus, 
CoirkU, Lucina, CyreHU, Cythtrin$, Caräiia, yirca, Otfr^a, Me- 
Umm; Nmitiim^ Jf/iHea^ CerUMum^ TutniHia, PlmroUmß, 

Mördlicb von dem groaaen »mediterranen Becken aind Ablagerungen 
deeselben Zeitraumes, namentlich in einem kleineren Gebiet bekennl^ 
«/elrhe nicht durchaus mariner IVatur sind, das ist in dem Becken, in 
dessen jetzt voneinander getrennten Theilen Paris imd London liegen; 
Hier spteie« die ^ummulitey» nicht, mehr die liaupt^oU«), dagegen fio* 
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iten sieh »chon eindfie SlHigetbwiTMl«, von PflaoMOfraiteni hovob- 
reoil und Knochen von Vögeln. 

' feoceoe Abiageningen wiinh'u überhaupt zuerst im Pariser Becken 
genauer bekannt, man pllogt deshalb gewöhnlich die Gli^'derung In 
diesem als Maassstab für die Übrigen anzuwenden, doch hat sie neuer- 
lich Dmnofit Iii Belgien oeckf tcbirfer gadiMkn. Die okerai Sdiidl- 
len dieses nördlichen Beckens gehören jedoch schon der Neogesi^ M. 

Pariser Becken in Verbi ndang- mit dem belgittbea 
sfldenglischen. Paris liefet beinahe in der Mille einer grossen ge- 
gen i\orden nicht geschlossenen sehr regelriiSssi«; beckenfürmig gestal- 
teten Terliärbucht. Die Ergänzung zu einem vollständig abgf^schlosse- 
Mn Becken, findet sieb für diete Bueht tbriU in. Belgien, iheNs^eo- 
wih dee Canlfer Itai^miMren Tbemielbal, dem 'iogrtMiitleii* fsoMlIner 
Becken. • • i • . 

Wir haben es also hier mit einem aus drei grossen Buchten best^ 
henden Tertiarhecken zu lliun, in dessen einzelnen Hegionen die Glie- 
derung eine etwas ungleiche ist. Im Allgemeinen gehört die Ausftlllung 
zwar in den drei gesonderten Regionen demselben vorherrschend eoce- 
nen Zeffraame an,' bin beginnt und endigt aber nfdM'Obenil gleieb* 

Speciell in dem Pariser Berken ist ntin aber die GliedeHlttg 
k^ine blos einfache, sondern vielmehr eine doppelte. Während uKli 
lieh in dem grösseren Theile des Beckens Marineablagerungen vorherr- 
schen, treten von der einen Seite SOsswasser-^ und brakische oder 
Dcltabildungen berein, welche in den einzelnen Zeilrlumtn sich Uber 
ongleicbe FlMhenrlnme ausgedehnt haben, ao daaa blerdiiKdl genidaer» 
massen ein zickzackfbrmiges Ineinandergreifen der marinen' und' fldvia- 
len Schichten bedingt ist. Es hkhs\ sich allerdings dies» Lagerunga- 
form nicht direkt beobachten, sie ergieht sich aber ideaf ms der Oom- 
bination der einzelnen Localheobachtungen. ' • '■ ^ 

Als charakteristische Versteinerungen für den unteren eocenen 'Tbeil 
dieser nordeuropaischen Becbeoauafttllong kennt man ^aUeflP4790'Tbier- 
trien. ••:* • • . • . i ... i -nnirtr 

Aus dem Pariser Becken allein wurdeir*f8i^ 'Schsllhier-Spet-ies'' be- 
stimmt. Die meisten Schalen sind so ausserordentlich wohlerhatten, 
wie die Wiener neogenen und wie die oberilaiienisclien pliocenfn. Die 
Schalen sind vollständig, nur ihre Farben umJ der ihierische Kerm '^ind 
verschwunden, sie sind leicbenhaft weiss und haften an der Zunge* 
' Es: eradmint uiinothig, die BeianicAa dmrcb *^ übrigen TeHMeeleB 
FirankrdebB in rermebreo, mir'daa nrnnmoliliMbn Baoptgibint bttlMf 
neeb- ler beanndern Besprechung: 

Plysch- und INummulilenformalion. Diese durch Fucfliden 
und iNummuliten charakterisirten Ablagerungen sind, wie schon erwähnt, 
ganz ungemein verbreitet. Es tritt das besonders dadurch sehr deut- 
lich hervor, dass die Nummuhlen, welche vorherrMChend nur in den 
Ablagertingen dSeiea 'Zeitramnea «nflreten , aehr gniHlhnlieb' in^ a iii mm 
Menge beisammen vorkommen, daaa sie balkign nnd aandige-^afAln- 
schichten bildeh , welche fast nar aus ihren Schalen bestehen. Ilir- 
gleichen NummuHtengestcinc kennt man in den meisten KOj^tengegen- 
den des niillelländischen Meeres, in Spanien, im sUdllcheh Frankreich, 
in Italien und Sicilen, türkischen und griechischen Gebirgen, in der 
Krimm and fm Kaukasus, in Kleinaalen und Ina an die Grenseä ChhMa, 
te*<MMiao; »HA dtr loaai BemetN Ma -fkk» Bttte'MmiMHIiM. 
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In den Apeoni^ßM sind gleichzeitige Ablagerupgeo ebepfaUs. sehr 
mlchtig entwickelt, entbalten aber da weoiger Nttiniiioli.teo un4.ie>Keo 
.Qberhtupt einei^ .etwa» abweichenden Cbaract^, sowohl rüc|;/iiic|itlieli 
der Ge&leine, aoa denen sie bestehen, als der organischen Reste, die 
sie entbalten. Sie s^md hier unter den Benennungen Alberese und 
Macigno bekannt. Alberese neunt man die uberen kalkigen und 
nergeUgeo Schichten mit unlergeurdneleii Einlageruugeu von Scagliiii, 
leiniNn aacbgraiien acbaligen Mergel, Macigno dagegen dit imtirai ^an- 
GMleipjB, ,oll miebligi S^steioe mit sandigen Sdiieferthonivi- 
agea. Sie sollen auaiar oinigsn Fucoidan and Nunmiulii^ «ttdi 
Ammoniten enthalten. 

Te««elii , s. A p o p h y 1 1 i t. 

TosntanaUlen» Br.eitbaupt, oder Sliuttofrudll } llaidio- 
ger; Arsenkolialtkiat. — Regulilr; die KiTatalle aind QOa^der 
aniden WOifBlrf Dodekaeder - und IkoaaedodliclMa; aiucb daili. w 
körnigen Aggregaten. Spallbarkeit nach den Würrdflächen , deutlich» 
Bruch muschlig bis uneben; sprod; H. = 6; G. = G,74— C,84. Zinn- 
weiss bis weissiich bleigrau , zuweilen bunt angelaurcn , ziemlich stark 
glttniend. — * Chemische Zusammensetzung von Scheerer und Wo li- 
ier: Co^ As„ mit 79,2 Arsen und 20,S Kobalt Giebt im Kolben eip 
^nUittat von molaUis^AB Anen, im Glaarokrt .o|n fahr ttarkea Siibli- 
jant von arseaiger SAure und verhalt sieb ainaerdeqi win Speiakdbllt 
— Findet sich zu Skutterud bei NorwagCIl. j 

Tent « 6. 8 Ii b c r (Treibarbeit). 

T«nliid|«> s. Schildkjrüt^U', fosaile. ..... % 

T9tmrUm3 s. Alb it. .. 
. ■ l^gpip«wl»<np f a. Pacbidernion. 
To«TO#jaKit> ajB, nit TolUrviamntbf 

Tetraodrif) gy|i. mit Fablerz. 
TetrablMlt, syn. mit Skapolitb. 
Tefr»pli7lllM, 8. Tripbyllin. 
. : laf^, ^prlg;«, s. BergwerkseigentUu^. 
Toxtmr dar Goateine, a. Geat^in«. 

ThaituimifiPlA, s. SternkorarlUii. 
Tliocidoft, s. Crania. 

: Tlaoilburkela und Bruch. Theilbarkeit (Spaltbarkeit). 
Manche Mineralien zerfalleu beim Daraufschiagea in Stücke, die von 
flauen und ebenen Flächen begranit aind, wahrend andere nur krumpie, 
iMdui oder aonal nnragfiaplatlgyr PmcjjMIkchen .geben. So jt^nn m 
Kalkspathkrystall, mag seine Form aein Wfi^^ ue wulle, in eip stMropi- 
ifviakliges BtMHubo<ider zerbrochen werden, deren Eiulkantenwinkel = 
105° 5' ist, wenn man diejenigen Theile wegschlägl, welche ausser- 
halb dieses Hhombotfders hegen. Das Hliomboüdui' selbst kauu aber 
wiederum iu euAe Menge abnlidier kleiiieier Gestalten zertheilt werden, 
mm mn,.n^,9mm Hammer darauif schlügt. Dasselbe Resolut e}^ 
halt man anfibt, aber viel netter, wann man sich einea kleineil Me^ 
aels bedient,. oder auch einea Meaaera,. dessen Schneide man auf ei||0 
4ler Flachen in der Richtung einer andern legt, wahrend die gegen- 
.Uberstebende auf einer horizontalen L'nLei lage von Blei oder Tuch tuht. 
-£in ras^Ucir 6cidag mü dem liammer aul den Meissel losL ein Br^cb- 
.atttnkjab». J)ia Eigemchift mm Körpers, vennO«} welcher, beim Jff^ 
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selben erddidnen, wird diu Th eil barkeit oder SpaUbarkeil ge- 
nannt. Sie btlngt beim kalkspatli eiu Rhomboe<ler von 105° 5' her- 
vor, einen Körper, den man auch wohl die Theilungsgestalt der Gat- 
tung nennt Bie diesen Korper begränzenden Fläcbeu beissen Thei- 
1«ngs flieh«».' Aus dem MdmIi aai Btoiglaoi evtallt mm imk 
Theiliing ein Hexaeder, aus dem Scbw^rspalll eio gerades itiOMWMbel 
Prisma. Hinsichtlich der Theilbarkeit mns^ bemerit werden, den die 
Krystalle oder Individuen, bo wie sie iiisprOiiglich gebildet sind, nidtt 
wirklich dergleichen Flachen in sich enthalten , sondern dass sie nur 
die Eigenschaft besitzen, leichter in soiobeo, als in andern Hiclilungen 
^Inuf manong Hirer TheNe Mzalaaaeii. Dar Vanuch,' eio« lleiluogi- 
1llUift> iMTfortttbrin^, geKngi daiier Mit gMcbar LeieMighail üa 
ganzen ißr^fstalle, wo man auch den Meissel ansetzen mag. Diese lal 
das characteristische Merkmal der Theilbarkeit. Zuweilen bemerkt nisn 
an den Mineralien FlHchen, die eine beständige Richtung haben und 
einander parallel sind; allein wenn man ein zwischen zwei solchen 
Italien enthaltenes Stück aus demselben herausbricht und dann parallel 
*D ntehtD woitor tu HieileB iremiobt, so gelingt die Thattang ütht 
mehr. SolilA Wehaa • ebtatelnD ava der Zwamoaenaolmg, d. 'h, 
die Sodiogetaillt des Körpers ist durch solche unterbrochen, in denen 
ein Individunm endigt und ein anderes bnginnt. Sehr oft werden sie 
durch regelmässige Zusammensetzung oder Zwillingskrystailisalion her- 
vorgebracht, in andern Fällen wieder liegt etwas Fremdartiges zwischen 
den Theilchen der antersuchten Masse. Jedenfalls sind solche FUcben 
imi 'iMneliett TheUdiigalUelMii mM lu natiMcfaeiden. Dieae Inhdim4 
■»cht immer in gfefieiier Ancahl vor, naeh werden sie mit gleicher 
iieiobtigkeit erhalte». 180 theilen sich die verschiedenen Varietäten und 
Gattungen von Gümmer auf den geringsten Druck in ganz dünne Blättr 
eben; diess isL auch beim Gyps, beim Apophyilit und andern Gattungen 
der Fall ; man kann sie mit gleicher Leichtigkeit nur in einer einzigen 
MihlliBg theilen. Der Augit laset TbeHbariiait io awai Richtungen an; 
^mMben «tnd iefehl n erhaltn and bOdih mü eiAandar ata riM- 
bisches Prisma von Dar Sehwerspath laset sieh mit ziem- 

licher Leichtigkeit in Prismen von 1 04^ 42* theilen , doch kommt b^i 
demselben noch eine dritte Theiinngsflilcho , senkrecht auf der Axe 
seines Prismas stehend, vor, und diese ist noch etwas deutlieher als 
die beiden andern; Kalkspath, Steinsalz, Bleiglanz, sind mit gleichar 
Uahiigkeit in d)p9i lüehtiii^^ tballiari io «rt»^<«vb «aboi «nüär db« 
Miafftt tehan; Der f1iiaM|ialh thailt aith Mil graaadr Leiihligftii» *i 
der DMitong von vier Flächen« die zusammen ein Oelaflier haben. 
Wenn nur drei gleich vollkommene Theilungsfiläclien an einem Knrper 
vorkommen, so giebt die verschiedene Vergrösserung einiger derselben 
auf Unkosten der andern kein besonderes merkwürdiges Resultat« Wenn 
aber viele solcher Flachen vorkommen, so erhält man durch die mdg- 
^hen OmbiMliMMn dar einialnen Fllchatt aanMara l^eatakenv ^iie 
einfge Autaerkaamkeit erforiiena, 'wenn Baan sie gehörig aof die >oN- 
kommene aus allen Flächen bestehende Gestalt bringen '«villj -N^cht alle 
TheilungsOächen haben die gleiche Beschaflfenheit. Die am Fcidspalh, 
eine der gewöhnlichsten in der Natur vorkommenden Mineralg.iUungeo, 
zeigen dreierlei oder viererlei Beschaffenheit d^ Oberfläche. Eine der^ 
leiben ist eebr glatt und eben und ist leicht an erhalten, eine' arnlart, 
ilhimihroohft «itf #er. enien aUiht , ial-mr>aMaUn ijM' miA^'äitiA, 
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IM"* geodgt, in 
Zuweilen siebt aiao iMcb ciM vierte 
Hiebe, Doch weoiger deatlicb als die vorbergeheade, iveklie <lie scharfe 
Kante zwischen der zv^eileu and driUet) tiinwegniaiat Die Thei- 
inogstlacben durthsichliger krysUlle ^uo Ütop^iii »ind nicht so voil- 
hüuuDea« als die giauieuderu de^ FelüsjMlite, ai>er V44ik»mfiwiier aU 
4h imImbb am damdkm fiaUaiH. Dimm riiltm wmd Mt asalUh 

welche' mas 10 gieicber Zeit mit dea vongeo erbJÜI, 
Wtßa man die krjStalJe unchll^L lUess i&L auch der F^ll bei« 
ApatiU de>ä«n Theiiungsflächen parallel den Fladieo und »enkrecbl aul 
Aie eioes drei- uod eiuaugeu »ech»;»eiligeu i^ii»4i>a& gehen. l>ie 
Iflitm siiul fewOhattch laebr fiitwincehaogead^ «her «üe Tbeil«^ «t^ 

Mich getheilt iverdeo, aber xieniich selmrieilf, md jß dorchsicMpr 
eie KryalaHc sind, de^to undentlicber sind roei&tens die Tüeiluags- 

tUchen . da sie unregeinnas:»!^' von inusohligeo Fiä> heu un(erbri>€bee 
siod. kauu) eine >pur >on Theilungsilacijen Uudet »ich tai Granat , af( 
isi .es iadesäeo der FaJl, da»:» «eno aoch ein kr}t>lall ujdil vuilkooH 




4«» 4m m mlanucbeode Stadt amtm maHum einrti^ Lkbim, 

etvra dem Somieii- oder Kerzenlichte auszusetzen, lud es «vrschiedMl- 
heb hin und ber zn drehen, bis das Auge das »oo einer Fliehe ni- 
rUckgeworfeoe Bild t9ni:\. — Die wichligsle ThaUache, was Tbeiibar- 
keil aubelaugt, bricht d^nu, dass jederzeil die ihciiuu^büachea etoer 

4er hei Gütun« wrlriwiMif Ki|H>lifllihM 
I BhtaMd« fM 106^ 5' «ckhas mm 4mk IM» 
jedem Lidinduoro des kalkspathet «rinUov lUM« hMniBl 
auch unter den Kn>tal!i:eslalLen dieser Gattung vor; ja wird als 
die Grundform ange>ehe[i. Der Üleiglanz theiU sah lu ÜexaCder, aber 
auch seine kr} »laiigeslalleu »lud Uejuit-üer, Uaaeder und venraodie 
Cwlailen Die ForoMi des ZionobeK »ind beaii£dhsch drei» iiad wm- 
Kr IifinBiäii giiliiliri m Cm 

amd dem ersten sechsseÜa^Mi Prisma , weichem 
sehr voükoDmeiie Theilbarkeit parallel isL Die krystalle des Topases 
sifid Comhioatiooen von verticaleo Prismen mit verschiedenen Ociaedem 
und honzontaien Prismen. Aach die gerade EodQdche erscheint oft, 
iUnd dle^e^ paraiiei üadei sich die eiuai^e voilkoiiuBeoe Theilhschcil 

^äaA, wmA Stta sich inatr io «iaer fc' 

so behllt die TbeÜMgagestalt auch eine hwliiiiita 

sie mag sich in irgend einer einfachen Gestalt von einer Gattung 6a- 

deo. Es i.st häutig der Fall, dass die Thetibarieit zugleich la der 

Bichmng mehrerer ver>»chiedeiier Fiadaeo slalthadel, uad daua he- 

iMkt m irr^rrflTt Der 6||Mt gisbl mm Bm^ 
davon. Die Kryslaile dieses Miimlsi Ibeileu sich mH grosssr 

JLckhtjgkeit in der Richtang einer einzigen Flache io ganz düofli 
Bliiter. Auf diesen BUtlem bemerkt man gewöhohch Streilea 
oder Sprünge io zwei sich unter b' schneideoden Richloo- 

geo. Vemichl jbob oiao die Theile der Blittcheo oach deo ao^ego- 
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ab«r in der andern die Blatteben biegen, lang, ebe sich ihre Theile 
trenoen lassen, und selbst dann ist der Ort der TreuDong gam unebeo 
-«■d nttl, und besteht eigencUeh m Abireehsloiig von iwti Ftteheo, 
di« mit etoaDder Winkel ^on 138* 54' maöheii. Diese drei TbeilMgV- 
4llcben von veradUedener- BeschafTenheit geboren auch drei • |VM'4rer> 
schiedenen Krysttttformen an. Die Theiibarkeit ist bei den ferscbie- 
deneo Varietäten einer Gattiin;^ viel beständiger, als die Äussere Kry- 
stallform; sie ist daher auch siel allgemeiner als ünterBcheidungsmei%- 
mal zwischen verschiedenen Gattungen anwendbar. Mao kann «ie deo 
iMerB <AttMnMk der Imseren Foru- nerineii/ 

Broch. Wenn ein Miffdnnin bei Anwenlinig IHM e t e r ImR Mi 
nicht in solche ebene Flächen theilt^ wie -wit sie weiter oben b es e l i r ie 
ben haben, sondern ihre Tfaeilchen sich in mehr oder minder unregel- 
massige Fläche trennen, so sagt man, dass sie xerbroclieo werden, 
oder dass ihr Bruch unsichtbar wird. ' ' * . • : j. . 

Mao bemerkt an den Mineralien verschiedene Arten von Broch,') bat 
'sie* auch wohl nHl besondem Mainen verlegt, wie delrmusellligellifihMd^ 
der raweiien dem Innern einer Mascbel ähnlich siahl und sich unilr 
andeni an 'terbrocbenem Glase wahrnehnneB lasst und den unebenen 
Bfoeh, der ein grobes mehr oder weniger gekörntes Ansehen hat 
Diese zwei Arten des Bruchs gehen durch unmerkliche Abstumpfungen 
in einander über, und nur sie kommen bei einfachen MinerslioD oder 
Individuen Oberhaupt vor. Zusammengusetste lfinemlieii>i-<Mtaf*wlebe, 
die atis ehNlr grossenr Antkbl von kleiaeti Indi«id«Ma*beM«iMn','"4tersii 
MgebMssigef -Gestalt man 'niobl mehr erkennen kand, lassen noch an- 
dere Arten von Bruch vor: nämlich der ebene Bruch,' deren Fläche 
mn sehr ebenes Korn zeigt und beinahe vollkommen eben ist; der 
splitterige Bruch, welcher entsteht, wem) auf den Brucbflächen kleine 
splitterförmige Tfaeikben losgezdgen werden, die noch mit der Masse 
an ibrem dickem Ende losammeobflngen und so^leicb 6twa»*darab- 
scbeineBd sind; der hakige Bruch, dei^ «nlMebt; wenn man 'tiebribare 
Metalle von einander reisst; der schieferfge' Bhicb; der mR^eiDielnen 
unvollkommen(in Theilungsflächen nahe verwandt ist; der erdige Bruch, 
der eigentlich eine Abart des unebenen ist und bei den wenig zusam- 
menhängenden verwitterten Mineralien vorkommt — In Hinsicht auf 
Glitte sind die Bruchflächen, sowohl einfacher als zusammengesetxter 
MkMnlieo,' oiebr oder' Weniger voltkomMi. Ow FUeben, te den«! 
■ i drtii re Individuen sich berühren; die Zifsaiismensetiiiiigft- oder Abson- 
derangsOlicben ' sind gewöhnlich meben, rauh oder onregelmässig in 
verschiedenen Richtungen, die nicht unmittelbar mit dem krystallini- 
schen Gefüge der Individuen zusammenhängen , gestreift. Ebene Zu- 
sammensetzungsflächen finden sich nur bei regelflftilssig »usammeftge- 
setsten Mineraiien, nämlich in der Berührung der indtvidiien^ woMie 
•biefe'Zwiiliogskrystall' bervorbriogeii.' Die PMchcti eiiier' iw^ilin Zb- 
MnuneiMioug siird* OKeta glatk, abe^ nie eben ; dergleicben finde« sieb 
IVO rothen Glaskopfe, wo die verschiedenen Theilcben einander in aus- 
nehmend j,'latten Flächen beröhren, während jedes derselben aus un- 
zähligen aus verschiedenen Mittelpunkten auslaufenden Fasern besteht, 
deren jede ein Individuum ist Die coocentriscben bchako des Erbseb- 
MiiM tM'tfbenfalltf glatt, Ididr jede bcitebt aus UnedlrmigMi 'bidm- 
*4nm, '*4mk •Aieii' iMnkrtefat aof der Oberllclio der 6cba!en sieben. 
Bie iWi«dien<lden iBdivtdiien bifindlidbctt PftKibeiB kOnien oft dM starben 
"•>4infttfi#nyMiiÜwlriiriiMrti'-- m. Ibfc'il'ikik ' •'BO-^* 
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gepooimto . w |i4t p , 41^ Inilifidiieo lerbrechen dano viel leichter, ali 
»ie sich trennen, uod zeige» dum BnicWÜlb«ii.fMltr umIi TM^ä^^h 

Üloheo. — Mobs 1, 218. 

Tli«iiAnlit. Krystallsy Stern: eiu- um\ eiuaxig. Fiodet sich 
io kleiaea aoeioaoder gereihten uod zu^aiuioeiigruiipirt^ Rbpoiben- 
•flHteft üH abgviUiiiiipfliiii Spitteo wifl 8eia«ikMit«p, iW/ßk. i» 
itilliliillriwi hftm^lätterigen Massen. Theilbarkeit: parallel itr 
igera4en Endflftciie. Bruch: qquschiig, uneben, ü. = 2,5. G. = 
2,67. Farbe: weiss ins Külhliclie. Durchscheiuend bis undurchsich- 
;tig. Glas glänzend. B es t a n«! l Ii e i i e : l Schwelelsäure , 43,9 
NÄirofi. Vor dem ihr obre: auf ikuhle xur alkalisch und he^- 
4Mi.ifi»gir«<4Mi Htm »phfDelibar. . Itt, iptp Wmw iMbtr; di« A«f 
.Ifimgr rwgifi .Kbvracli «Ikilitcl» .ifnii.giebt mit PlfftinchliHid kein firi- 
dpitat Ad der Luft verliert ^ »eine Durcbsicbtigkeii unil bededU 
itith niiirBiiieoi erdigen üeberzuge. Findet sich im Steinsalzgebirge 
jii .Efpartinas unfern Aranjuez in Spanien, ^vo das im Winter aus dem 
.Boden, eines Ba»aias hervorgedrungene ^izhahige Wasaer im ^omner 
.rardfiiiaAei wird, «iid dM Tbeaarditkryttalte aj^seut; femtr «v VillwMQrji- 
gtm hai Tolodii ils 'AiüblillunML Wiffd tWT BiriiiitiyM' dflft LaklMIMttHB 
.IVatroDs und bei der Glasfabricaüou benutzU . . • ' 

: . TItcodoliftk, s. Markgcheidekvott. 
. .. VU^mnomy s. Z e 1 1 e n k 0 r a II e n. 

t.-.:Vlier9a«Ma(rit» üaidiuger (kohlensauret» iNatron, Urao 
IL Th.).. -r- Zwei- und c^oaiig. Die l^ry^taUe sind Tafeln yqf».: Ung- 

•Mob fidTHkiger ftm mti wige^chtrftett Kanin». Tl|f i|ibitr|t»it apih 
4mi WelMietu H. = 1,5.; ft. p= 1,5 bis U6; MdM. Chemisclxe 

.jhHMinBieDifUung lSJ<i C -f H mit 14,5 Proc Wasser; schmilal piclit 
ia der Warme. .kifkfkAi eieb. «i l^umwüM i« O^liim^» .wmI im 
Aegypten. • .i 

. Vlae$i% .g. liObre|iQ)u>ch^ln. 

» i1i|MiHPiite% .Oteha 4M«Brdige geologiaclie TlüleMiiep »iid 
die Miirteii eder die Spuren ton Tbierfossen, ?ep TeUe» auC 4efi 
Scbichtungiflidbeo gewisser Gesteine. We«D Thiere lur Ebbeieit (tfier 
den Schlamm der Meeresküste geben, so hinterlassen sie Eindrücke 
ihrer Tritte. Nachdem was von der Entstebungsart der Schiebten 

.(s. d.) gesagt worden, von der^ periodischer Uii4ungy kann es keilMH- 
«egft b^fremdepd sein, dass, iosejimi 4ie |jde die. Sf^ietHen 

i n b üdt e e hvmtm vea Tlwwen IwwoM 9ß^Hm^ men ilipikM SpMo 
«if .der AuieeDfläche mhi jMlI^lllflt erwarten habe, die ursprünglich 
ireich, sandig, schlammig ge.wesen. Und in der That wurden vor bei- 

-liahe 25 Jaliren schon F<1hrten, Merkmale des Weges, den Thiere ge- 

nnommen, beobachtet. Die Eindrücke s^pd in emzelnea Fallen heson- 
d&rs liet, scharf und depljicb«. wie eelcli^ umt immerhin irtsc^U g»- 

i fld lenwir 6ih <ee elc|i lepge«. Heei eiehi die ForiDen «of eieer .|im|.||er 
lilnilifhnn Schichlenaossepfljtcbe sich gleich bleiben bei jfldtrip F|l|rtii 
Mige4 sie folgen einander io gewisser Ordnung, in ebeninlss^gen Ab- 
etloden uod ohne Unterbrechung; Fahrten grösserer und kleinerer 
Thiere sind zu unters^cideu , rechte und linke Fasse wecbsdn; an 
iBtMfti iA)rL.<kre«Azej| üich dje Spuren verschied tu er Xhiere io ihrem 

•Gel«», .edtr «e -egfclump, diA ^fikrUm. »t^.h^ni^m Ihme > 4P 

. ausserurden1h(^ iMpqge Up4 VlM^Nfn^ vvkM: beweieen^ düi 
die Tiiiere däor in ■iimui Zaiil»iiBd ■bmIAiA htuMumM^ui^t^^ Jitm 



Digitized by Google 



.Tbionti hAiifiger ,ai4lw»rls ^ingmi; beu Tritten, . t^^miß .<Nlfit;l» 
ttdiriiger RiebUiogßtaUgeruiideu« er»chqipl difs |G>;s(^M|ipi««t ^cj^.^ofiap 
la ge^cbob^n. -T-- Aui Schichien, weiche t^indrücke eolhalten , rubipii 
nicht »tfUeA aoder^, ^U}r «iiUlatuleiie , mehr oder wcuiger uiücbtige 
.AM«g«nii»g«», »«o ida^s. j^O.a (^hMnouit^ue, bii^r d,er Oberi^iche ./li^^ ^^os 
JBllM..d«i|iriiiiilir.MHiiAvMb.'4^ Ku,..«^^l.s)p(p 'lii.tf}ßri ^ 

,im ImcMigtd bwl Ctirnockl^Huir uniern [^binalwo, mU^m fH<nf|- 

ßleo wabrgefiQöirneii , belrlgt äk Tide 60 bis 70 Fuss; in den Hess- 
berger Steinbrüchen aiii Gehitoge des Thilringerwaldgt^bir^s, >Aos^mi 
da» Phaoomeo iu u^iMster Zeit, beubachlel v^urdeu — find^^ j^fil) na- 
.gfiMMio bttuiig U04 im Allgemeinen. ideuUj«^ |fA^8«#(M^u m 

Götlingen entdeckte man vor niajgjp JahroP JM>iktMjGÖl^qtMiPi Trb^- 
tftfartun ift einigen Fu8«nTi^ iiii|4r 4ifr Oberfl^he, tikpW^ jjeg^ die 
Schichten, welche Filiirlen lufzu weisen J\^n^ , vollkooin)en wagerepbt, 
tb«Ü5 neigen sich dieselben unter gi:<)&sern oder kleinern Wiuke^. 
üier..iiad 4« wurd(m> die Fustispur«!^ dprqh sp,4t(}r eingei^nitlti^Q S^p^ 
.«Mderi füll odar I Ml^a« au^g^füjk n<M wtteoji^ifi^i.hmMieBa^p 

abgeseilt murdeu^ so , ma^eUe «ich dip «wMie i9M4i8^9i MhH '««cb jefüjp 

EiodrUckeiiu, und statt der Vertiefungen , wie wir sie an obera, dem 
Tage 2ugewen(IeLeu Scbicbtentlächcn Seiten, «rscUcinen in diesem Falle 
an 4ee untern Gesteinflächen Crliabeu^i^iten , Uelieis, AbgUsse d^r Ein- 
drücke. Ca ^atre - nun , die Ffiage^ . q<»^ f^u ^miLworf fiu yißk\hß, . Thi^« 

m- g awfci t D^ . nwi;itm>i..ttift^Pi»rt<w. birrohrpa? ^r-, ,>ya(^ ,i^e Spjuicp 

.Nil mite .Sia4«taN^ dfie lklMMift AQmfraaa^jktri^l, so vyurden .^aie 
ala von SchüfUulHen abatammeBd erkannt. Die Eioür^cke in) Ka|)(Mifi€ 

bei Güttingen sind unbezweifek auf pirsche xu beziebeQ.. Vorkomo)- 
nisae wie diese itimtueii init dem Alter der erwählten Gesteine, uijt 
den £i!fabrungien P^etrefactonkundiger übereip. Proleaaor 1^ ^k J a n d 
.aU'iOxCwd ^iqlt baim Ver^ui^lia mi^ Iab^iW<<\ ^üdkroi^, yyelc^l^jr 
(«nf ted.#«fca*üflaa, iiISHMlfMo ypifk/mmmii Iwi^icifjen^, % .tad 
ala Fahrten sokb<er Tbiere ip^llMMlllain beslia9n!>V wordieq^i m 
Spuren im KalkiuiT sind, wie U:auan)ann beric^tel» in Nichts ver- 
acbieden von denen der heuligen Tages um Güttingen lebeni^^p ^j^iispb- 
arten. An den Ulern des Cooneclicut (l^^$achqselCs) hat man vor 
•kurzer ZeithdeuMiPha CiiulrM^«^ und Uuliafs, wn yogelfüsfi^P/im..JM^>^u 
itadaiQii» .widaolt./« .jHnHmumaar >mttal. da, m A^^ C(p9,ti^o ^ßfi\f^ff^- 

mhrep iMmw^w ««b<: gebHuOri .«lad dif) Rrw J ><W W" (&v f^a ' 

ein Gansteathwarm auf schlammigem Ufer von Seen oder Teichen ^ich 
herumlreibl« Spuren beider Füsse können wohl unterschieden werden. 
Üben so ^iebL aiau, üass die Xhiere^ v>elcbu sie biuterlj^scn, in be- 
«Ünmtfifi. Dichtungen gj^ge», £i»aaloe ^^ah^l^f m^^^Q A^u^uU Länge, 
iMlb«t( jlie„ii»Uiii J9«0Oi «ifili , ^^^an*: im anderfi ^ffllaD.a^ 
M«i»)i)ie lEindrUcka-i^Hlar lieliefs nur grOaaere oder ge^ii^gef/^ A^W* 
iiabbeiltiiMl XbiarlUasfio; sie amd ilMC^l '(^^Uich, nicb^ aj;;bar| genug, 

IM jMiaMa.iiuMli/i«Gl»arod4l«9Am ^y^p 
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die fretheilten Amtebten der Zoologen Ober jene Reliefs, die veierdiflfi 
bei Hildburghausen aurgerunden worden. Man glaubte an den Foss- 
spuren nach und nach zehn Thierarten zu erkennen ; nicht alle ge- 
statteten nähere Prurung. Die grösslen galten einigen Beobachtern für 
Fährten urweltlicher Affen, Andere redeten von Beuleilbiereh , von 
grosMB ' ausgestorbeoea SehildkrOteD , ndw ton «ideeliMMiliMA 
sch5pifeii (SalfffMii). Man omersoheidet bei dies«o SpurM VtMww nd 
Hinterfasse; jene haben angefthr 6 Zoll Lflnge, diese messen kaom 
die Häirte. Nach den neuesten Verständigungen sachkundiger Gelehrter 
erscheint die erste unter den oben angerührten Meinungen als die 
aHein balibare, d. b. die tragiiehen Hildburghauser Fahrten stimmen 
wMk^ .mit denen von AflSbo Oberem. POr dieern Amapraeb «ird 
aiiiMMlioir dar Umatind «eNend gemaabt, daaa 4i0 nur Fllaaa in fotdi 
fdo fllftdaa mit entgegengesetzt klaren Daune» gaalaltet aind. Beson- 
ders wenn die Thiere abwjirts gingen und ausglitten , können durch 
Übvollkommenheil der Fahrten Zweifel erregt und Täuschungen hervor- 
gerufen werden. Manche aui Sands^inbänken , auf Thon- und Kalk- 
schichten vorhandene and für ThierÜlbrteB angeaiAian« Braabeinungeo 
•dOHlen nicbli- aem', ala Gerreetionen; XuaaniBenballuBfan gwviaaar 
Theile des Gesteins, Zusammenziehongen, die beim Festwerden derainit 
breiig:en Masse Statt hatten, Tropfen und wubinirmige Gebilde, knoten- 
und kn.lurlahnliche Gestalten auf den «intern Flächen gewisser Sand- 
steinschichten gehören hierher. Sie haben vielartige Täuschungen ver- 
anlasst, obwohl dieselben meist durch Auswitterung sogenannter „Tbon- 
gallen** der nndKcben Nieren, aandilelnigan Tbonaa, wekha Suidila'na 
liautig toihalten, leicht erbUrbar aind. Es verhalt aiab damit- wie mit 
den leistenihnliclien Herrorragungen , die gleichfalls an untern FÜchen 
mancher Sandstelui^chichten zo (Inden sind und welche man auf Vege- 
tabilien zurückführen wollte. Beim ersten flüchtigen Blick haben sol- 
che, Netzen gleiche Getlechte eine Aehnlichkeit mit Pflanaengmnden; 
aUein genauere Unlerauchungen ergeben , daaa «i» baiftte^Mga mni 6^ 
WichaeU'abatammen kttAnen. Mit Sandateinbftnben unaliaaln , wie iab 
'tchon mehrere Maie bemerkte, nicht selten thonige Lagen. Trocknelan 
diese früher aus, als der sie nun bedeckende Sandstein darüber Ter- 
brehet wurde, so sprangen die Thonmassen nach den verschiedensten 
RicbUmgen; iu Riefe und Spalten drang sandiger Schlamm ein und 
"an IbMui aicb dia fei m dutf i a b an Maniengewind«. — Indeiaen warde 
H' vi^rnlitaell "aeinv tber aoteba^MHiainen« obna'aorgvMM Vnlara«dNM| 
an Ort und Stelle entscheidend absprechen iU wollen. Was jedoGli<ala 
höchst zweifelhaft und unwahrscheinlich zu erachten, dass ist das an- 
gebliche V^orhandensein der Spuren von Menschen fttssen , die man auf 
gewissen Scbicbtenoberflflchen wahrgenommen haben will. -~ Wenn es sich 
um Menaebenapon^B handelt, eo dürfen wir nicht unterlassen, das Alter 
'te- GeMeinfe s« bedenben, denen- aelcbe PfMkMmwne augulcbriabao «mt- 
Mden, und mii dem mulbinaaelidben ersten Auftreten der Henachen an 
vergleichen. So erzählt man unter andern von Eindrücken menschlicher 
FUsse, die in Nordamerika, am Ufer des Missistppi und im Gehiete von 
Missuri, in Gesteinen kalkiger Natur vorkommen. Wie erzählt wird, 
rühren die Eindrücke theils von einem ruhig stehenden Menschen her, 
te; üa^ Pdnn* und autgebreMeier Btellang der -laban' in «orMM^ 
ftiefa' nid ana Tragen einer Fussbekleidung gewohnt haben düflav ibädi 
iiikd an dto Eindrücken Merkmale wahrzunehmen, daaa die FOsse mf 
indiachn WaÜM bekJaidat gewaaan. AUardii^ arwibnaii die Anridit- 
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tnMktt iiidrackikib, «n teieD jiM 8pur«D foUhoaiBf«, idm aoeb 

iiitflil- der geriogste Muskeleindruck vtmiitst werde; aber gerade dieser 
Umstand verdächtigt die Sache und es erseheint glaubhaft, dass öim\ 
befragten Fussspuren von Menschenhänden gefertigt , dass sie Jd Stein 
gehauen oder eingegraben sind. Was ferner in diesem und in andern 
Fällen den grOssten Zweifel erregen nuiss, das ist, dasf» solche £r^> 
MMoiugeii bw jettt nur gani mtümAi tm^omimBt die Spur dei^: 
GehMden iMt eieb nicbA wailer verTotgitD. Aufsb im Bcmthwuer H»i \ • 
ilMOgebirge in Westphalen dorfte ein solches VerbilftMts stattfiodeo^ 
hier will man nämlich neben hunderten von Fährten, welche für joie 
von Kühen und Pferden ausgegeben werden, auch Eindrücke von Men- 
scbenfüssen gefunden haben. — Leonhards populttre* Geologie 1 1, 
a42. -rr-BuckUod, Geologie II, Taf. XXVI und die (Inf fdgenden. 
iHbtt BcUinmgk' 

nMlMMiii»„ortbQl4taier Kupbönspath, M. — Bin und eni». 
axtges K r y s t a 1 1 s y s t e id; die Krystalle sind rbombiscbe Pfriemen) 
mit dem Seitenkantenwinkel von 90** 4', mit der Längs- und Ober- 
fläche, und in der Endi;4iing mit vorherrschender gerader Endfläche 
und mit horizonUiee Querphsmen. Theilbarkeit: vollkommen oacbi 
diff liUngB- und Mdr der Qnerfllditt Sriieh:f lUMbeB«- > B» .tas -figo«, 
Sprtde. G. SB bis bü MO. Ftrb«; »wei8irOlblidi.durth. Ve0t'. 
unreinigung. Strich: weiss. Gleeglanz, oH perlmditerartig; durcb- 
sieblig bis durchscheinend. Bestandtheile nach Ben elius: 3S,3Ai 
Kiesel, 30,20 Thon, 13,54 Kalk, 0.40 Talk. 4,53 Nalron, 13,10 Wa*»/ 
fer. Formel: 3 Äl Si -f- 3 Ca Si + 7 ft. Kieselsäure = Si. Formel: 
SAlSi 4- &i + 7 tiL Vor dem Löth röhre sich stark auf- 
bllbend, uDdurchsicblig werdend and dann Idiebt M . w e iw n» EomU 
sebmelzeod. Uebrigens sich wie Gabatil- verbaltendw — Findet sich 
bryetnilisirt und derb von dann und auaeingnderlaufond stängiicher Zii^ 
sammensetzung , im hasaltischen Gestein am Kiipatrikhügel bei Dura- 
barlon in Schottland und in den Laven des Vesuv. Nach Rammejfr«' 
berg gehört der Complonit zu der vorliegenden Gattung. ' 

VliMB* Ein im trocknen Zustande eentitteDtes jber mildes« etwas 
abüriiendes, «rdigei, fettig ansunriilendes im C^acbten Zuftlaildd dbar kie^ 
liares, formbares, .Aggregat vnn mehr oder weniger reinnoi Thon. Toi« 
herrschend weiss oder bleigrau. 

Dem reinen Thon, welcher als ein wasserhaltiges Thonerdesilicat zi| 
betrachten ist, sind in sehr ungleichen Verhältnissen beigemengt: femer 
Quarzsand, kohlensaurer Kalk, Talk und Eisenoxydul, Kochsalz, Bilu» 
men oder' kohlige TMIe, wodurch allerlei Mengungs var iat l lwi Tadtatehen« 
Aeeeaaoriacb kommdH aonat noch darin vor: Gypa^ Eisenki^, Knollen, 
Nieren oder Linleb'(SepCnrien) von Mergelkalk8lein, Tlionei8onatein oder 
Sphäros derit. .. . . 

Als wichtige Mengungsvarietäten unterscheiden wir: 

a) Töpferthon (plastischen Thon, Pfeilenthon), besonders frei von 
Beimengungen, weiss oder blaugrau. Sehr verbreitet, besonders in der 
Braonkohlenformation. . .,. .^.^.^f^r 

b) Feaerfeater Thon mit »viel siaubarliger .oder fsin&andiger 
Kiese Ibeimengung. Weiss oder grau. Z. B. bei Gross-Almerode in üessfn. 

c) Bituminöser Thon, hitumenhallig und dadurch ;4UAl(f|«»l9fiat 
braun gefärbt. Zuweilen in der Braunkohlenformation. • - 

^d) 3^Uthpn, schon beim. Steinsalz besprochen, jaii KocbsalibeH 
mengong meist blaugrau. Saliig acbaeekend. Wieliika, Hallein etc. 
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3^: TUmm9Ummmim «^ 'll i — wtMefcr. 

SeptarienthdD mit Goncretioiien voo ^erg6lka4k « TfaoneiadBf 
8t«hy'lMM>'80liiro«id^^^^ oft Saj^larimv »iiifl. Bildat m fiiwdMtt«^ 
UmM wäl T«rbi«ilMe beiODdBre Afcbg^rotig;:" ' • . «•! < 
DetThoii i8t öffeiibar wie Kaolin aus der Zerselziin^' reidspathr«icber 

Steine fiervor^gangen , nher nirlit an Ort und Siftllf- verbliehen , son- 
dern znsamraen^eschwemml und dabei oft mit andern Substanzen ge- 
mengt. Die meisten Varietliten tinden sich, wie wir seinen Haben ^ be- 
8oM<ef8 bioflg io'dvr fira^nkohleDronnatioiii M-Wi/imt BaokiirfMribi' 
aMt*4l^ dbrt'SilM» itoNhttgfüa tertüren- Tlim« ^ttbfiHy* • " ^ ' > 

n«iheM«ii«t«hi> <B. *Brftu«e Isen stein VMä 'Ef^M»tt§iimi, 

TlioneiHle, reine, svn. mit Alu min it. 

TltOBKMt<^N«* Thon, ein wagserlialliges Tlionerde^ilic^t, tst dtP' 
Hmptbeslandtheii alier dieser Gesteine: Der Thon tritt aber in ver- 
schiedenen Texturzustünden , scbieferifl;, dicht oder erdig'>iiit, .<ubd'irt' 
alllieHiWll ivOt nnäMmMs MlMnSlAibstMM' g^Mgf^nviMNVIlo 
UngteioMieM 'M^'irfdkKelMii r.rs((-iii<> und Ihrer 'Varietätefi liedingl wird. 
Alu Ha dptreprJlson tauten der Thünj^osteiue haben mr die <ve8entlifh 
nw durch Textur und ungleiche Festigkeit imterscbiodenen Gesteine 
Thonschiefer, Schieferthun und Thon zu bezeichnen, an diese 
reiben sich «hbt oine Anzahl Gesteine und. Vanetateo an, die domh' 
•Uerfei IMtaiengungeii UM iiiiC«f A»nlb^' 1)itUNrb<»MB4lioii«b biÜkigr 
wfk&tHL Nachstehendes Sebent fDbft tiieftetbtfn Obersichtlich' 
niihmt ausnahmsweise aneli '«tf'eine 4» wlebligorai! MMMb 
varioiiiten Rttcksicht ' ' n 

Textur " Gesteine ''^ • CItAracteristisdie BeiiMDgiiDgeD 

Thonschierer , . . . . . . . Reine ^ ' 

ii ti ' Qiiiniger>ThoMl6ilr' . . . ."•Oomi ' '>> 

'^'Ü GHmnierreicber YbdniebMlBr ■ . . -Glhmn«' ' •• •> • li 
«1 I, Cbforitischer ThenscWefcr ^ : . '.. Chlorit • • • *• • 
15 I ' Zeich nenschi^lap • . . • . ; . Kohle • 
{« ^ Albumschiefer . . .• . . ' Kohle und Kiee .. i"»i< 

Ghiastolitbschiefer . . . . ■. . GhiaBtoiith '* , -i-*-* 

' „ - " — — — m^ } *mm niwv^iM ■ i T .mr 7?rr^a—gHl&; 

g^l Knolenschiefer . j ^,i,.i.hh*>tM Coacrelio^,.^,„rtta*«M» 

•u ^ Olloelilhschicfcr ....... Olloelilh . ^.j^, 

C5 , . < ^ ••81 

X tc Scbalsteinarl. Thonschiefer . . ^ , , Ralkspathkörper. ^^,^.^^^1 

^ 3 Schief^rMiofi ,„ .».|,..l, ;'foinc . " , \j 

*J2., Brandschiefer . . . .r,.^, ßituipen . . .i.. , 

'S 1 BituiiMrtfjBRjAM!)n»^f^.( >l£^lk iUni4^ fiitumeti eftdJ^^iKi-^beaiiwti. 

^•'S Salzlhon i . . ■'. >w/ 4MikU if MU1 Kochsds 

"^«ig^ Lehm . .«ii . .MbW^iiicil ^vi >^ <ind fiifitiioiydbfdnt 

^ g Kaolin heine .j, i',U -<i>T^rt ' • 



.gg Walkerde . . Keine v ' -' »^i»!!''« ».U. 

^'^b Ofebfaftpte Tbone . . ; ^y^u^h^|^^rt^;^>^wi1f-^^ Ji^ l» m*W 
8. Gyp8. • • 



V. 



Thonig»y s. Sandsleib. • - • t . • 

Thontnercef / s. Mer{jel. • ' ^ ' * ' 

'HioHporplijr, s. Porphyr. ' ' ' 

A«Mchiefer; Dicht (undeutlich gemengt), deutMch schieferig. 
nitteb, die ^ratfen gronHchm, und biilulicben Färbungen hefrscheo vor. 
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Der Thonsdiieler ist entweder ganz dicht, so dass kein Mittfliil' skli' 
ato Besiindtlieil im eriteottMi gi^bt', Mfor taiflii «rkMiit •^riD-^chMi* 
GNmmer, Qiiarz, Felds|Mth; €MoHt und d«^. «1» feine Tli«lklieDi * 

wodurch dann ein Üebergang in deutHcih gemftngte Schiet^rgesteiiie i 
bewirkt wird. Es ist wahrscheinlich , das?« die etwas krystallinifchei^ 
Varietäten, welche Naumann niikrokrystallinische nennt, erst durch 
llmwandiung aus den dichten hervorgegangen sind, wie diese aus 
MlefntliOB« VerlMlt «ü alch so, so kano man (ngmillMi' DMlt «igen,- 
der Tion^hlerer beslelit im «Itiein tiotfeMlMlMi 'Gaiiiettge "votfi W^* 
naralien (Glimmer, Quara, FiJIdspath, Ghlorii ubd dergl.), «ondc^ nmf- 
er erhalt Bestandtheile , ans we<chpn sich diese unter gewissen Vm^^ 
ständen entwickeln konnten. Als arcessorische Gemengtheile tretea-' 
im Thonschiefer besonders auf: Fehlspalh, Chiastolith, Hornblende,'' 
Eisenkies und Magneteisenerz. Die Häußgkeit einiger derselben bringt« 
wii mr' sMieii W^rM, beiiMdera Varietlte^' fteiHnr.' AIb aaMSkdrifeh« ' 
BiMlaiidmaaM» uigeii -fttcb biufigi in 'i.iliaiBnv "VlallileB • a»d Adern:« 
Quarz, Cblorit und Kafkspatli oder Kalkstein: ^JMr characteristiscb ia|i 
die Srhieleiiextnr, welche aber alle StuH'n der Vollkommenheit durch-' 
läuft und zuweilen fjanz verworren oder mit äusserst denthcher Linear- 
fäUelong und Streckung verbunden ist. Die Schieferang des tbon- 
scbiefera lauft keineswegs immer pararallel aein«!r Sdbt^Müiigv zeigt 
Tielmebr bloflg AbwtüdiinigeB fil d^ flteb'lMi^ OtbwMiellAilde, diaoMU" 
daM« Scbieferung). Seine IHrbottg am häufigsten eine graülicHe, 
aii acbwankt aber in» eohwarfee, grüne, blauliche und gelbliche; auch 
violette, rothe, braune und weisse Varietäten giebt es. Auf den Schie- • 
lerflächen ist das Gestein mall, schimmernd oder glänzend, von Fetti • 
Perlmutter oder Scidenglanz bis zum halbmelallischen durch Glimmer. ' 
IMat dtwaa fettig antfamhlen." Dia HM iM- gerfDg. Dm apMÜadie 

Gawiebl'betraigC 2,e0--V0^ 

lut BeanIwditMig tf^ wichtigen Frage nach der eigentlidben mine- 
ralischen Zusammensetzung des Thonsch4eferS'(sagt Naumann), sind' 
erst in neuerer Zeit einige Unterlaj^en geliefert worden. Bei ein^ 
dichten Gesteine, wo es der Thonschiefer ist, Hess sich erwarten, dasa 
diese Beantwortung wesantKeb auf* d^itl M/ege der obamiaobMi 'AnalyMi* 
gaavcM Gerdau «aOiat. Indaea«tt kmiiittf lün Mbon aui düi av lilidlg' 
favkomihenden, so aihntfif und stelig zu verfalgAiidan UeftergtngiaD des 
Thonsehiefers in Glimmerschiefer die Vermuthung schöpfen, dass sehr 
viele Thons« hiefer eiae dem Glimmerschiefer analoge Zusammensetzung 
haben weiden und dass das letztere Gestein eigentlich nichts anderes, 
als ein zu deutlicher Entwickelung gelangter TbonscbieTer sei. Die Re^ 
solute dar diaMiiGlicD AiMlysa aeheioaii «uor auab «MHoh dlaaa'l^'i 
oraihmig itt d«r HailptMtte n baaNNigaii. D<tubl«a'nn theilte zverst^^ 
die Analyse eHier Thonaohiefer- Varietät von Angers mit (TrattS dB'' 
Geognosiey t. II, p. 97), welche in der That, nach Abzus^ des Wasser- 
gehaltes, auf ein inniges Gemeng v(m vielem Glimmer, mit etwas Quarz 
ZD verweisen schien. Später wurden durch Wa lehn er die Analysen 
dreier Thonschiefer von Siakea, üoUmann und WiAipr beliamit;-' 
waldM merfcwOrdigar Waiaa gar fcewew KaltgehaH, andtra w e iMWi l c ft > 
nor KwaalaKI», llionenia md Eiaenexyd in sehr Mmdhiedenetfi-VM^^ 
hrtlaitaan nachwiesen, aus denen jedoch Walchner schliessen zu' 
können glaubte, dass die ganz reinen und homogenen Thonschiefer 
weder als Gemenge, noch als schieferige Glimmergesteine, sondern arls 
eigentbumliche chemische Verbindungen von Kieselerde und Thonerde • 
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wm >betrachtai «aiMi (Bandbuek der Geognotto^,). Aufl. S. 56 ff.). AMe 

diese Analysen wurden in Bausch und Bogen angestellt, so dass sie 
nur durch die summarische Zusammensetzung die betreftenden Gesteine 
kennen lehrten. Im Jahre 1835 verOfTenllicbte Frick eine Arbeit 
über die chemische Zusammensetzung des Thooschiercrs , in welcher* 
wmni der riMgß lur Sooderaog der meraliscbeii Gcmengllieile * 
befolgt worden war, indem der in Salzsjbipie senettbarc Anlheil des. 
Gee^BinB fien dem uozerseUbaren Antheile getrennt und ein jeder be- 
sonders auf seine Zusammensetzung untersucht wurde. (Poggend. 
Ann. Bd. 35, S. 1S8 f.) Indessen scheint dabei auf die Trennung 
der etwa als Quarz vorhandenen freien Kieselsi^ure keine Hücksichi ge- 
nommen worden lu sein. AebnUehe Re^uMato' eriiiilt. Pleiti&lil 
(Journal 1 f. pract €heniie, Bd. ZU 4$). Dio neuoato, umTaaeendBUi 
und beste Arbeit über die Thonscbiefer ist unstreitig die von San 
vage (Aon. des miner. VII. S. 411 t. und dnraus im Auszuge in 
in V. Leonhard's Jahrb. lür Min. 1846, S, 480 f.), welche sich auf 
die Schiefer der Ardennen bezieht, die zu den «illesten und sehr kry- 
stallioischen Gesteinen der Af t gerechnet werden müsstin. Als die 
wicbtigiteB Beialtato dieeor Arbeit stellen sieb folgende berausi 

1) . 9ie Ardennenscbieler besteben wesentlicb aus einem durch Sals- 
siure sersalilaMn ehloritartigMi Minerale, aus einem durch ScbwoM* 
Slure zersetzbaren glimmerartigen Minerale, und aus Quarz. 

2) Der chloritartige Gemengtheil tritt als ein höchst feiner Staub 
auf, welcher die übrigen Bestandtbeile durchdringt, und zugleich mit 
etwas Eiseooxyd. Mangaaoxyd und organischer Materie die Farbe dos 
Gesteins bedingt; seine Menge scbwankt in runden Zahlen swischen 
10 und 30 Procent 

3) Der glimmerartige Gemengtheil erscheint in dor Gestalt kleinor 
glänzender Blällchen und seine Menge beträgt 30 bis 50 Procent. 

4) Der Quarz, einschliesslich der geringen Beimengung von leldspa- 
tbigen Theilen, bildet 25 bis 45 Proceot des ganzen Gesteins. 

War beben den einen Gemengtbeil all ein glimnienriiges Mineral bo- 
seiobnet, upd in der Tbat iat er .ein eoleboti, wie nicht nur saitt AnP 
trsten in der Forsi seiner Schuppen, sondern auch . ceiae «hemische 
Zusammensetzung beweirt. In den Schiefern von Bimogne und Deville 
z. B. weicht diese Zusammensetzung nur wenig von der des Damou- 
rites ab, wenn wir von dem Wassergehalte des leiziern abstrabireii, 
raid einen Theil des Kali durch Magnesia, K%lkerde und £isenoxdul 
ersetrt denbctt; in den Scbiefem .von Ftamay und Montbemle dagegen 
nähert sich die ZvMflMiensalaong der dns Paragonites. Anch ist die 
nahe Uebereinstimmung mit mebrei'en von Heinrich Rose aoalysirteo 
Glimmer-Varietäten gar nicht zu verkennen. Die Zersetzbarkeit durch 
Schwefelsäure ist allerdings eine Eigenschaft, durch welche er sich von 
dem g6wühali(<hen zweiaxigeo Glimmer unterscheidet. Berücksichtigt 
man nun die fast flborall vorhonuneoden Uebergäuge des Glimmer- 
schieren in den thonscbiefer, «dobo aof eine Horauabildnng dea einen 
Gesteiofe aus dem andern verweisen, und erwtgt man, daas aufth der 
Glimmerschiefer nicht selten chlorithaltig ist, so wird man im AJIge» 
meinen kein Bedenken finden können , die meisten krystallinischeo 
Thonschiefer für versteckt krystallinische chlorilballige Glhnmerscbieier 
zu erklAren. . . ■ , . 

. Dli;AnalnB« «bOgor dcnlMdien Tbcnsehietar dorcb Ftktk, PUisnbt, 
List nnd ROmor ergahan lolgcndo.itcsttitite. 
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Rieselerde 
Thooerde 
Eisenoxyd . 
Talkertte 1 ' 
Kalkerde . 
Kali . . 
Wasser . . 
Kupferoxyd . 
Kohleos. Kalk 
Kohle a. TeHust 
Natron . . 
Strootian 
Manganoijd 
ßchwefel 
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4,4 
0,5 
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0,0 



9 e« 

Ii 

.2H 



.a 

o 

PO 

Q 



a 



64,5 
17,1 

0,1 

2.9 
4.0 
0,3 
0,5 
0»0 
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67,5 
15,8 
5,8 
3,6 
X^ 



M 

0,3 
0,1 




78,0 
9,7 
2,6 
0,3 

4,6 
1.0 



4, 

M V 

49,8 
26,4 
, 6.9, 
0,8 

'■•2,1" 
2,9 



0,6 



3,1 



•mII 



1,2 
0,4. 



Der Thonschiefer bildet, wie der Glimmerschiefer, sehr ausgedehnte 
Gebiete an der Erdoberfläche, welche vielerlei untergeordnete Einlage- 
rungen enthalten; einige charakteristische fundorte ynrdtn bei den 
Tanetlten g^annt. ' /, 

Nach diesen allgemeinen Betrachtungen Ohdr das Wesen des In^on- 
Schiefers, die ich zum Thei! Naumann's Geognosie entlehnte, will 
ich jetzt die wichtigsten Varietäten und Üehergange des Gesteins ein- 
zeln betrachten, wuhei ich jedoch die gewOhnUchslen normalsten Va- 
rietäten DUO nicht weiter berpcksichtige. ' * 

ü) Dach- oder Tafeis Chief elf Ist dlertfhisttf ebens^hief engste 
Yarietlf des Thonscbiefers, durch ihre Eigenschaften som Dacbdeckeki 
nod iiir ftersteUung von Schiefertafeln geeignet. Meist grau bis schwaft, 
luweilen grünlich oder hlaulich. Sehr schön s. B. inl Graunackenge- 
biet bei Lehesten am Thiiringer Wald. 

b) Griffelschiefer, ein Thonschiefer mit deutlicher Lineartextur, 
durch welche eine holzartige Spallbarkeit bedingt ist. Dadurch geeig- 
net siir Anfertigung der .Schiefferstifle. Sehr charakterlMisch '^Ortlrai' 
▼on Sonnoiberg am l^hfiringer Walde, hier ebenfells tur Gbiiwacke' 
gehörig. . . 

c) Grauwackenschiefer, ein Thonschiefer niit Beimengung von 
feinen Quarzsandkömchen und Glimmerschüppchen. Derselbe erhall 
dadurch ein etwas erdiges, fein sandiges oder schimmerndes Ansehen 
und bildet Uebergtfnge fai Grauwackensandstein. Plrbe i^ejst gr^u, 
aber ynit den Momflcatibnen des Tbonsc^iefen nberhaüpt. D«A tSni^in 
ist sehr tiäufig in allen Grauwackengehieten und wechsellagert gewöhn- 
lich mit Grauwackensandstein. Kommt aber wie der Dachschiefer in 
den westlichen Alpen auch in viel jüngeren Formationen, namentlich 
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in KieidebiMuni,'»'!) vor. Srine Beiieiinnnjr ^leht zwar in dem häufigen 
Vorkommen iniierhalh einer besliniinleii Foriiialion beschränken. Das- 
selbe Gesteio bildet auch UebergitDge in saudigen Schieferlbün. De- 
{••M ODliiMiied in den Vogesen oocb «ine meumorpkiscbe Grau- 
wftcie, welch« durch -emeD weieriichen'felfitucbeft Teig aotgeMichnet 
ie^Qpd in Petrosilex tibergeht (Bullet; Gool. X, S. 562, und 

TOT toonhard's .lahrhnch ISf)}, S. 782). 

i/^ Wetz schief er (iSüvru iifii 1, meist hell?elblich oder grünlich ge- 
ßtä)ter, selir bomogeoer und legier, dadurch zu Wetzstein geeigneter 
Tbottscbiefef. ■■ KaUhUtte am Tbflringer Wald. SaJm-Ghateau und 
Ottrii in den ^rdennenr« " 

^^), Quarziger Tbonschier»e)r, hXiler.Bls der ^ewOhnlichi.^^C^,) 

gjpossen Kies^lgehalt, bildet Uebergänge in OuJ^rzschitjfer. 

/} G I i m m e r i g c r T h o n s ch i e f er , mit dfuillich hervörtretendero, 
(ijinHner, bildet den IJebergan^ aus gewah(»iichein Thonscbiefer in.Giiip-, 
n^erscbiefcr^j Augustusburg in Sachsen. ., 

, g) Cblo^|tischer|Thon4riiiefer,.niit erkcnbbarer dbloniiscter, 
Beimengung,,, dadurdf Qbergebfnd in CblbrittchiefQr. UTiertbei^ In^]^ 
flchtelgebirge. /I 

h) Zeichnenschic Ter (ffilschlich Schwarzn Kreide). Durcii, 
B^i^^engung von Kohle oder Graphit dunkelgrau bis schwan, matt,, 
al^färbeud oder schreibend. Gebt über in Graphitscbiefer. Ludwigstadt, 
im tharinger' Wald. . .. 

Alaunschiefer, (Alluminit). Ein sehr kohlenreicher, (t.idiii^* 
gfjau bis blauschwarzer Thonsihierer, auf den Scbieferflachen schim«. 
r^erod bis stark (glänzend durch einen antbracitischen Ueberzug. 
Diircb fein eingesprengten Eisenkies bei seiner Verwitterung Eisen- ^ 
Vitriol und i^lßuu bildend- Cr umschliessl oft kugelige Concretionen 
seiner eigenen MasM. Als accessoriscbe Bestandmaasen, ei'ithvlt er. 
besp^ers, Knollei^ v(U[i JEisenkies, sowie . .linsenfimnige Nassen, und' 
Nieren von Anthrakonil .und Stjnkstein. t.r findet sich am bllu0^, 
slen in Grauwaci^eugebictcn mit Kieselschiefer und KalksteU|^ jEUSa]1D|-,i 
meo. Beichenbach im Voigllande, Clausthal am Harz. 

k) C h i a s to 1 i t h s c h i e f e r (iMavIinu). Ein meist dunkler Tbop- 
s^bief^er, in dessen .Al,a85&. überall. Chiaslolilhkry^talle vertheilt' sind. ' 

Kae liegen eotwedef "ni|cii alten Richtungen oder samnulicb paraltel^ 
, Schiefenmg. Sehr schön an der Grenze des Grauwackeoichiefars.^ 
gegen deq Granit bei Getrees im Fichlelgcbirge. Auch in der Bretagne 
und in den l^yrenäen in der Begel an der (Frenze gegen Erupliv^esteinCi j 
scheint daher (las Besuilal einer ContacUNU kuug zu sein. 

F l p c k - M u d ü n 0 1 ü n s c h i e f e r (Fruchlschiefer, Proteolit z. Th.), 
Efll .Thfinscbiejier mit. runden pder länglichen ^ bisWeileW auch. gaH^eii-' 
f^roAi^en Cpncretiooeo ejner schwflr?licbgrünen oder schwarzlictibraiin^ 
faliiunililiniicl^ii Substani, welche das Gestein flieckig oder knotig er- 
scheinen lassen. Diese Concretionen schwanken in der Grosse von 
der eines Hirsekornes bis zu der kleiner B»)hnen. Auch diese Fleck-. 
g^sU^ioe, tindeu sich wie der Chiastolitbschiefer vorzugsweise da, wo 
TIfppcbiefer ap Granit oder an andere E)ruptivgesteine aogi^enit, aö 
pfjpiehrÄkch im alcbsisclien Erzgebirge.' Duroc|ier hat zii zeigen, 
gesachtf «lass dergleichen Conen tioneh in der äegel nur unentwickelte 
Chiastolithe sind, diese selbst aber durch weitere tTmwandlung in An^ 
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m) Ottrelitscbi efe,r. tirauor T4}oiitchierer, weicher fiele kleine 
mittebto tDo Oltreiil 0Dthftlti Bekannt in' ddn Arflen«eD. Wiihrsohdin- 
IM^«beUilbow twr'G<Mitaolbildung. . ; a - *i > \»*' 

n) Schalfifei«arftlf er Tbenschiefer 4BI«tters(dD ium Theil>.' 
Ein Thonscbierer, welclier viele eckige oder rundliche KOroer oder 
Mendein (?) van Kalkspath enthält Gewöhnlich i<*t derselbe auch von' 
vielen Kaikspatliadern dun lizof;pn. Er ähnolt dadurch sehr manchen 
Varietäten des nassauischeu Schalsleius. Bei Zella, unweii-iM^fl^n, -in 
Sachsen i'tAr aniBiüdiMt ^ i4 . . . > .imfitiT 

fb> >^pp.|i7rafitJfiifer Tlioiitihi efer, «ril «rysIMNeB'' ttatMl- 
spalb. Eine ziemlich seltene Varietiti Glashach bei Schwarsborg: im ' 
Thüringer Walde. • r 

Die Varietäten A* bis o sind' wabrotbeinlicb'aUe •diiivh''€omaoU erib- 



TliOMteiiiporphjr, s. Porphyre^ . «.'I .^«loiul -ai-iJT 

»•Hi. Derb; sdnven, tbie:«iMl da mil ein«n • HM»^i%e 
überzogen. Strich dankelbraun. Sprildeb • Hälbfaart, ' wird fifclft* mn 
Messer geritzt. G. = 4,6 bis 4,S. Bestandtheile nach B4^^- 
lius: 57,91 Thontrde, 2,58 Kalk, 3,40 Kisenoxyd, 2,B9 M^Moicfd. 
1,58 IVandxyd, 0,80 Bli-ioxvd, 0,01 Zinnoxwl, l8,9S-'HfwH • 9,«0 
Wasser, 0,14 äalf, 0,09 Natron, 0,06 Thon. The^Si-f 2li oder 
lib'Si 4i atti'' LiMiivor dem Lo tb« oh re -Xf asser iahren und wird 
Sdttfci.! fatr*«dnsQblRelibar, ivird 'Voai> Bötta Ukhi' in. >«incnr)wl9'?on' 
Eibenoxyd igeftrbt^m Giiise aiifgelosk : «Fiiiidet -kielr inf SMl'-Kif- 
di^ Itisel LOrön hei Brefig in NorWej^eB^ ' < * • , \ • > 

TKrAulit, s. Ki<;ingerit. > • f» ii'.i. 

TliHaMp», g. Ga noVdcn. 

Vlia^aalMlltlii, Breilhaupt; pörodin, amorph^ derb, von miisch- 
l%enl•Brikel^' dliallidl sprtd oiül Hiebt nrspi^ngbar." fll sbH bia 4.' 
6« 3cr^J88'bis<3^' > toai^id-« duiillelh«cli«i bis soh««nMehgllln>^as^ i 
glllldlMll mldo^bsiohtig. Nach einer approximativen Aaslyse von PlaiU 
ner besifeM er auch ungeHihr mi^ C[\^P^-\- 60 rtiit 17 Wasser und 
39 Knpferbxyd. lin Kolben giebt er viel Wasser und sch\värzt sich, 
in der Zange schmil/t er leicht zuerst mit blauer, dann mit grOner 
Flanbnenfärbung , auf Kohle scbmilit er leicht zu einer schwarzen Ku- 
gaiu< idiBiiidi'«BibraNet'«M iifrerlttttv« aoasdMdM; 'trtlC llai^ltnfv 
oM'BiaMrahl'aeigt'die Reaotien 8uHl1loe|^taöniir& • Pil»dAt<«4oli 
aÜiKaHtstein'ZU' Bezb^yla in -Ungarn. ' > ' 

' Mullt findet sich in Sotiland in Telienmarken in Norwegen. Die 
De t ia chtung dei^selhcn als einer Variet<1t de<t Epidots ist nicht ganz 
gereefatfertigt ; kommt derb und eingesprengt vor, nach zwei FIttchen 
m W ^ Neigung Bpakba^. G. att 3,t- bis 3,2. Aosen-i adil nar- 
airiMMhiMlrf glMaeod/ tddwliw b aiaw id tnt'baitn» iiakb"C. -^niM^ 
9m9 69ka>*ßßm AuMr^Sbnticdbe'abbr doch ndch hi Bf s i sha n le'feritibi»' 
dene Zusammensetfong. ; ? . »r - 

TliArel, syn. mit Ventil an den Kunstsfitzen. 

TkttrnSoeii , s. Grubenausbau (Streckonzimmerung). 

niiiHisiKiiv Ow«nk, Dreithaupt. Mikrokrystallinisch ^ derb< 
fai abhupniged und lelhkömig blättrigen Aggregaten, Spalttoiriniil 4er' 
lüiiNiiMl QMb"(Attei>> RtoMol «nllhoM6en.' H. bis 2^ ^.^i 
Mi Miltildl- OI9vengrftti. Srtpith grOnlicbgrau Us seifiiggron, n^rl^ 
mottergfinz^nd. — Nach Rommel sberg besteht es aiis 3feSi +' 
l^^f^H- 5lirLawreile« &nith fond in allen bebaanti» Vaii«litett< 



tiver Gesteine entstanden. 
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16 — 17 Thonerde, H 15 Eiseooxyd, 22 — 2a,7 Kies«lerde« 33 fiiMO- 
oiYduI Dflbst MagMsia mtd MangBnoxyrf«! olid itoUle dififi(itt«iltMlM 

2li,3i + flsSi auf, Keyser wies auch in der VarietM von MMÜede- 

rdd 15^16 Pfx>€. Thunerde nach. Vos Salzslore wird fMUt Ab- 
Scheidung von füe»eigallert zerselit. — Fundort Schmiedefefd bei 
Saatfeld, am PoUMDBcflüss (sog. OweoU) und bei dea Hol Spriogs io 
Aritaosas. • • * 

.rnmtMv«. DikotyledooeD. 

TtoffiMi«« eiD unter der Sohle des StollcM getriebenr' Bnj « • 
tUtlMMi ito nHtflnlB, tklbto.Tbeil eiaer Grübe« eUiee Mbacb- 

tf 8 etc. 

Tiesel, s. Ofen und Prob iren. . i 

Tf •■•lirlesaerel < 9. Giseo (Gieseerei). f 
Tie^elofeii, s. Ofen. 

8. Probiren« • - ••ttr. 
^> eyo* nift ScieB^oe^ksilb^r^ • 
„Tilesln, s. ZelUtillbraUeD. 
Vill> sj'n. mit Lehme. ; ' 

Tlnknl , 8. B 0 r a X. 

Tltanelseiit axotomes Eisenerx, M; KrystallsyStem 
hemiedti^ch^diVBi- übd einaxig. Die KrysUtle sind Geoiblii&Üoikeo asi' 
dMi Hauptffbonibo«der Ka ; .a : oora s e) mil denn'lbidkaDtoMttlel «otfl 

85^« 58' (schwankend voo 85^ 6' bis 86^ iO'), aus den 'bemiedriscb 
aefUretendeo Scaleboeden (a : ^a : a : |c) und aus der geraden End- 
fläche. ZwiUingskrystalle , deren Individuen in der geraden Cndfliche 
vereinigt, die aber nicht sehr regelmässig gebildet sind. — Tbell- 
harkeil Undel sich vultkommen nach der geraden Endflttfbe und on- 
dattlkh> QMb 4m Bhpnbeedar. Di» KryalaHe ein! naiit'aMBb^^iMi- 
leii auf klen Illloiiibo«deilllabeii fBaireiftk Bf^ab mnaabli^ H. s=: 5,9 
bis. Gvl^.i Spröde. G. = 4,4 bis 4,8. Fajrbe braiulich- und eisen- 
schwarz. Melallf?l{jnrend , mehr oder webiger stark. Undurchsichtig. 
Schwach auf den Magnet wirkend. Beslandtheile nach Mos an- 
der: 40,92 Tilaosäure, 10,74 Eiseuoxyd, 37,86 Eisenoxydul, 2,7d 
Hangaooxydui^ 1,14 Taikerde; jedoch scheint aus dco Uoter&uchungea- 
dieaaa fCbeBikera-bervonugehen , daaa. Hl -den Baaiaod th sil ai i » t uratMa 
dtoe Varietllen obwateeii und diisa ibfü ebcmische ZusammenatlzuAg 
oar ioi Allgemeinen durch FeFeFi ausxudrüeken sei ; Auch haben sich 
als ausserwesentliche Beslandtheile Zinnoxyd, Talk, Kalk, Chromoxydttl^ 
Mtioganoxydul , Cereoxyd, Yitererde ond iiieselerde gefundeb. Vf) r 
dem Lulhrohr unschmelzliar , mit Phosphersals in lleduclionsfeuer 
ein dookebreUiea Glas gebeod, als leiaca Pulvar io raiii)beiider Sehk 
sihfra «n.eioer. SalnlioiiJoalicb» die bei Veriumupg mil siti Waaear- 
aovt^li-ala dmdi .Zoaala von kohlensaurem Kalk einen weissen Nieder» 
schlag von Titansäure giebl. Findet sich mit Apatit und Spatheisen- 
stein zu Jeglisherg, bei Hof in Bayreuth; in kleinen Krystalien, auch 
derb und dicht, zu Twcslrand, bei Arendai und zu Baude, Krageroec 
und Egersuud in iSorwegeu mil Granit, Aihii und M^Belcis«asA«;n ; 
fUlMr mit Ncpfaalia, CNnmer, FeMapath, -.Ziriuio etc. mmt lku m m n 
(a^ Ifmil)^ bei Miaafc an Ural; in "Dilli nit BUlenpalb tu Gntei» 
in Salaburg; io Körnern mit Nigria xu KlaMaa ia Böhmen, ObhipiaB' 
in Siebeni)Urgen. Ein Theil der Tilaneisen genannten Mineralien ge- 
bort cu dem Iferin; von einem andern isl es noch unentscbiedeo , ob* 
sie. ixa „dar gegen wiriigeii .odec xa^ einer andern Gattung g^alblt tw«i«iatf) 
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liiitateii. Diese ist dfer Fall mit dem Crailonil (RmxyduMi Gitan^ Hy;), 
welches im Allgemeinen die grOsste Aebniiclikeit nii klem TitaneiseD 
bat Die Kryslalle sind spitze Rhomboöder ^ 61^ 21^, welches sieh 
aut ein Rboinbofider de« liUuetöäus curüclUiUbreD lä|»t, und das ge- 
(V«hBlllkii0.GMri»iniiiM nil dar- gefad« fisdOiti» .niilMNilfliav 'lubh 
aitdnigi MlMufß PrinMtt.. firffiideititich'Mf JchoMleD^Gtogeii 
mH AnalM kn Iato(»«Departemenl ia Fnokidiclk ^ttd taliht naci B«f- 
teiius aus Eisen- und TiUnoxyd. . .ivn.u ,u i\>.- 

VltABieiaeitsaiid , s. Titaneisen. : •! 

:j.iSiUuiei»ensaiid , magnetischer, s. MangneteisensteittJ 

BTItoaiiy prismatisches Titanerz, M.; braun und gelb 
Meoakcntf). W: Eryt U lltf ttti« :nil8i».aiiA: e>nli*»ig^ » ^«e 
IryBUdl«: tralio aelv aaMiidirtflUg auf, aiid>ihre OaMI«lii9>^ <«Mi 
10 Yerwickell als •^hwierig. Die Krystallibrmen sind: die terttcaleo 
rhombischen Prismen: (a : b : GOc) = 133° 54' und (a : | b : (X)c)b= 
76° 9'; die Längsflicbe (GOa : b : QOc); die schinfen Cndtlflchen dir 
hintern Seite (9a' : QOb : 5c), (a' : OOb : c); die basische Flache (QOa: 
QOb : c), 85" 6' gegen die Uauptaxe geneigt; die schiefen rhombischen 
PrikOMiL der hiDlim Sake (i' : : c), (a^ ti^h rj^c) orit (deü ^Bn- 
•obirAMjitilhikiL von 136*^ 6', das schiefe rhombische Prisma der tot- 
deren Seit« (QOa : b : cK Der Habitus der Krystalle ist t) niedrig 
prismatisch oder tafelartig durch Vorherrschen der Flachen (9a'': 00 
b : 5c), welche mit (a : '^b : QOc) combiuirt epfl^ieineM^ und an denen 
(a' : QOb : c) und (QOa : QOb : c) untergeordnet vorkommen. 2) KeM- 
i&^g .doroh . Aollretfln. der FMdM. iinlei^^ 3) 
PriHutitch dnrdi VoriieiTMlien .eon: <•'':• |b>(%€) Bdr*iMMiiiMieUr 
(QOa : QOb : c) und (a' : QOb : c), womit biiivn&iii nocb (9a^: 0Db*#5c) 
nod (QOa : h : c) verbunden sind. Zwillinge, zwei Inditidneil' veni er- 
Men Habitus, sind mit den Uauptaxen c dergestalt durebeinandergew^ctt- 
sen, dass die beiden (QOa : QOb : c) in eine Ebene fallen, und eb4n 
so die beiden (QOa : b : QOe). — Tbeilbarkeit deutlich nach (a : 
4b;aO€) .ind ^aziQOöi^ Di« Bnilalla riad giilliadttittMl tb 
diiB lilBgn f«tf«ifty mil einir GUoiilriiide bedeoktv ^idMB'ein>^'>iliMl 
ml oder zu Drusen zumpmeogewecbsew odel' toaiinicblMli<'^|iplfl, 
»weilen der Länge nach zusammengewachsen in Form eines OenVtaes. 
Bruch unvollkommen muschlig bis uneben. SpriWie. H. =s5;0' (9^91*^,5. 
G. = 3,4 bis 3,6. Farbe isabell», erl>sen-, wem-, ocher*-, <jKlön-, 
honiggelb, grünlich- und graulichgelb, gelblich-, iAmw^T ^i' 

•laeion-, grasgrün, hyadnüirotb, mttittfeh«t aelkens 'l^ifePH* a Ui wit l kli- 
bnnn, galbliobgniu. Strich weiss bia'^mL StarkglaoMiid Ms glln- 
lend, von Glasglanz und zwischen Demant- und Fetl§lais»> Durcbaieb- 
tig mit einfacher Strahlenbrechung bis undurchsichlig. '^ Wird dbrch 
Reibung positivelectriscb ; die Krystalle des sogenannten Spheo werden 
durch Erwärmung polarischeleclrieeb. Besiandiheile naob'Cor- 
dier: 28,00 Kiesel, 33,3(Mitanoxyd , 32,20 Kill. nBniiel:i>€ati,+ 
Cti&i^, Vor doli L«tlirob»o achniki m mii^'M9^^MßnS^''m 
ONieM ukmtniUbm filaae: • Sohmolibartteit = 3,0; in Phosphoraab 
idbwer und unvollkommen zu einem im Reductionsfener blass tioletl^ 
GlaiM schmelzbar. Wird von conc^trirter Salzsilure grüsstentheils zer- 
setzt, ohne zu gelatiniren. Der Titanit findet sich in Krystallen, in 
kr^talUoisch und in körnig und scbalig zusammeogeselzteu derben BfM- 
mm, oliigmolitea, in«y<miti Gneit, GlnmBerMliieliBr,-^QiMiUiaV'M^ 
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itbalenuod im FolbtlliMibiiniiiFifizgftu in Salzburg, zu Gaveradiv'PraM, 
:6chi|>sius, Campolongo« Ursern- ood Maggialhale und Crigpdlt Mb Gott- 
hard, Punt«lliasai|)o bei Jnins in Craubtlndten, am Montblanc; Teraer a«r 
Nagneteisensteiniagera zu Arendal, BiiOeii, i'he und Langlöegrijfce etc. to 
iSorwegen, au.Tabecg^ Hüderiors, TrallbiiLU lu Schjweden^ in DeuUob- 
kmi Wi.tBirtimi \mi AaUnob to dBr iBergs^tasse, 4iQiSpe«ait< 1» 
sau in Baiera, im Plaa«ii8cbeo Giilii>foiiMiiDtoHdMi«><iii WbiMbUnb 
bei Meissen, bei Lisenz und im Siubl>citliala irf'X]Mlf-*'-4brm4fthia- 
kircb im Clsass, bei i%öriies, Chalanrhcs, bei lt Grava- «idiMn (Val^e 
de iU'aul'url im isere^-Departemeul in Kranicreioh , am LfOcJa^liwK^ >Ben 
Jiievi& uud aui den Inseln FeUar und Burray .in ScholtlanilN, ailf>. GdüH- 
il«ld;.«iiL.&iogaki4gt io J«ew.Vork, Ncwias M fibw^afaney. M6./iiB 
'liliiwtiiiii^idea • Vvuvk lU • vuloiturtta i|Di».'ftMHiiilinrtidi !«■*€» 
cher iSec;) )D:g*bnuiiiM Faldbpath und GaeisblOelMiimft IIauy%''AHgft, 
Ilül'ublendß , im Klittgatein bei Aussig iu fiobmea und bei Zittan uiid 
So(]iiIerberg iu d«r Lausitz; mit Melauil und durgii;ich«ia in basakiscbani 
• Gesltim .au Oburbapgen am Kaiserstubl und in der schütti»cli«n LaUd- 
•ObaA Mide LoUi|an. Uie Kogenanute Semeiiue und eiazeioe loaa Kr}- 
flrila .|iiid.lUmiar.fi«daii MamÜ MagiietaiiMlaiBv 'lltodiUHuiatiiAugil, 
JZirkoo die:, im «iirfflMtoiemiiitaat XBiilie Ina :!üadaOtteiMlihr «nudk 
OindeHjacb. r ..u ■ , 

VUrirmmtUmUm^ s. Blei, fiiMa, (^oU, üupiar, ^iCb^o-, 
(tiiitk^ Ziak. ' \ v i i ; \ ' 

T(B4tll^iseai€|«« 1 Jiya. niil lUtbli egeod«m (Btaioliolikiignippa). 

{ i «:l^<üi.lHiii » -ti. ROa'tUilIg«!. "> : ''X : • • • n : <iX : i X* 
• VMntoaii (Br.K KryatallsyilMii bon*0dri|ah ilregpdir; dk 
Kryslall«' sind Oeta6der und Bexa^där, den Jetztera ziemlich daotüdie 
Tbeiiiiarkeit [>araileJ. H. 4 bis & Spxüdti. G. ^ 6,63. Tom- 

.bacittmuQ. ä^tricli &chwarc vgn> Meuliglaiix . dücbt juagneliaoh; I^aeh 

lyialittT^hBiUht^ km.änttuk^l NiM iHmI: wesig .flahnallit adipt 
flpuMn JSaball «nd £iitfi« F iüi H^MUkiimd) fjfmkmnnMn diM 

.KI^in^^Frioea, unweit Uibenatai*. iii u. rbo lue 

^ Tonne, ». F 0 rd Tmig .((iSuhtf yftgdafgqflüaejto i «'* 

..'...Vonnanfiieli " i .j . ii..i->Ü 

,i.VMap«aU'iiclftK«la udef Xuotpfhok | a^ Eorderuag. .: 
..; Tawaafleltw» .. •.)'«'' > '•"<••- - 

*u -.VWMMMlSrtMM». i* .fialbl'itAi t 'iiM-.*.!. .-ui. h;J<; 

Toa«iUI«is, loBolAffi«, .daJi«U(Hg... die . «^«AMtoig.Hiift* 

•8cliacfaies nfl«'{- (jan^s. 

li . .OTonnunK , V i- r lü u u u n , das ei<;enllicike XanneiUaAh' iiik;angmii 
.filBA, aus iiretem, iSlaugeu oder Schvvurtefi. .{ ; i ■!] 

. . TopatUf p,riama Lischar Topas, M., T<»paz,^.Bd^ T<i|^aA,.Pb. 
•^^^«lid:6iiiaufaa .Kr.f«ii«lt8j.§4em.. i Van: dao. tthr «mioMilli- 
^e» Formw dieser GMtuBg (la^^ CoUact. de ttettUndv 1« 26&'iii|d 
Tef» }ii bi^ 24, bcschreibl 9^ vacscliiedene Furaien) «erwlhnen wir am 
dm g/^wUbulicItöUo, wakb« von rolgeadea Fileben umscblossen sind: 
44« rbombiscbeu PrismeD <a : b : OD«;) ^ \24^ \W und (2a : b ; QOc); 
idie^/^U^dcT/iU; b : F=f Ul» 7' und i019. öi2'h £ttdkaiilenwinkel attd 
f^im mkmm ^ M iA : h : ^c), 4a } b { ^Q}, ia.] Ib.;^!^.; d» 
4dKlg8Pfi»<Qfin Mi : Jb : W 59' und IfiO* aib,h^4 -^^n^^ 
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beueu Ftjicbeo (Schneckeu&tein), oder nur (Ü£ lieiiieji i IxHubischeo Pnüi- 
,mßo mt (a : b :.|c) (gra^ilieiO, Qr)er i»et()^ i:boiiib(8»bQa Prismen 
vorbflfiwNDdAipi . (ap.9 In s q) uwl UDtqrgcKüdnetflm (at : ib 4«) 

.-•lalill' v«ir«(}hie4fq< ausgebildet. • Di» Obei fläche . 4«P..*«rtlMlen! Eriaineo 
.ist verticaJ gestreift. Die der geraden Ivodflächa rstih. rrr^i-.'.TkM' 
:bsikr|feit erscbeint sehr vollkommen nach der gerades GndAücbe uod 
unvollkoaimcji nach dem Lü^g^prisioa (00 a : b : c). B r u c b musohlig 
bi« uai^eu, Spröde. II. = 8,0. jU. = 3,4 bis 3,7. Farblw, vtM- 
'IMIlMr W(9i«s,; g^lbrpth, bl^Mgrü«» . G|a^ian4.i..S.irij(i>,.#reiw, Mtß 
Pulfer Mit Veilcheosaft etwas giDnt DufpbfMti(.ftii»iM(i4f«i.€«iA«ii 
dnrehscbeioend. Wird durch Reihang, Druck und ErwIHweaidl^DAifech, 
iim ersten Fall positiv, im letzteren polarisch. BesAa ii^tiMi^«' liach 
BerzeUua: 34,01 Kiesel, 58,38 Tbon, 7,97 Flusssäurei. . Formel: 
^i^'AJ^F» +.3^Si. Vor dem Lütbrobr unschmelzi^ir; der gelbe 
ffirdt bei g«iiDd«ffl muben. rQ&emrQt^, iu si^rkeier iiit^e fiiri^os,, o^qe 
■» J»i iPfl i nW i t i|^t..uod Hl«!« m V«rlwmn;. .m:nMiplifftal»iwiiii|„ir 
10 tineiD nach dem Abküblen opalisireDden Glase fer8et||;Malf..lajiiMa 
Mver^wir^er. iH|JLf)tN|llMlati9Q gpgUllit« acbüo bU».. )VVird ivon 
Salzsäure wenig angegriffen. — Man iinterscbeidel folgeode Arten: 
1) Topas. Meist krystallisirt, auch krysialhnisciio Massen und KOrper. 
{rfUer Topas. Die Krystaiie auf deu SeitenQaclien glatt, settea ndt 
•M^.feldifwthrinde. ttbersoge», oder caub., «Jicb gestreirt; meiat Aia- 
«I» ivilifwaaliiitt,.. Mtowr an Dvuieii ««rbinMieia • DwdiaMhUgi.UB 
änmkmhmmd. Wasserhell, scb^efel-, stroh-« goM-, y/^r^ hotuf^t 
pomeraozeogelb bis byacintbroth und violblau, grlUiUcb- «ad nuidk- 
weiss, berg- und seladongrtln. Findet sich als wesentlicher Ge- 
mengtheil des Topasfels am Schneckensteia bei Auer'uadi .iiu.->jMglJv)de, 
als zuHllliger Gemeogtbeil von Granit im .Gidorit^chiefc«'., -Mili^sgeo 
und Lagen im Gneb, Thonacbiefer et«. aiil..Turmaltfi|.«£ltiviai4i, 
r i MiH i O i» 4ä6amm,. Mamtm^ iWalfraa etc» m^fitif^s i^ HwNrrie- 
deradörf«! Alteoberg, Eib^ostock 9tA.:aB tSa€ji8eo,i Scbl««kenii^, Zioß- 
anüd etc. io^ Bubmeo, Hirschberg in Schlesien, zu St. Agnes, Stl^jM[i- 
obaelsberg, Tervaunance etc. in Gomwail, zu Mar und Cairngoraoi bei 
Abei'ilecn und in deu Aronbergen und bei Invervauld in SchottJaiiü, im 
Mursifisk und. &Viask ifk .Sill^ipieQ, ao) .Aitaii ,zu lUdMAUcMou^ am ünd. 
J«9it Kr^Hliie.iiiM^ Cmt li f b» in MmilaiHl» .umI! 4iii FkiiabetteQtjiP 
Kantscliatka, am Kaukasus, b«L Faiend«. da.ttopez^ ]i4a«|ieiNlMi««: 
immeoba uod Capau tiei ViMariccia, am FJuase lu^liga und am Blerge 
OirO, Braoco ia Brasilien; bei Goschen in Connecticut; bei Batbuiüt 
in Neuholland etc. Als Auswürlliug des Vesuvs. — b) Gemeiner To- 
pas oder Pyroptiysaiil. Dyie Krys^Ue sind meist gross und unfOrmlicHi, 
mü . titulier OberflOciie». »fliog^wacbseo; derbe individualisirle« Massen 
M«d. aMiniiif» IVaeiis.T uo4 Gtos gl ani. • Aa; den Katten dwwlmliii- 
lie^ -Graulicb-, grUolicb-, geljbUcbweiss bis stroligelb uoid .«ciiwillllg 
WrggrUo. Findet sich im grobkörnigeu Granit eiogewachseo; mit FIu4l- 
spath zu Fiobo.und Broddbo bei Fahl un in Schweden. — 2) Pykoik 
(Staogenstein, scbürlartiger Beryll). Die Ürystaile erscheinen meist nur 
40 wder. Korai iaugr und düuostangliger, sehr selteo eiiuela eiogewach- 
Hiier» mfiliMi«» Mndelfimoigeo Aggregate« grAippimer.AriamMk^jdeili; 
«rihliclH. ood MMUiebwsi«« bis etnübsilib^ ptivlgraii «od .lumchBüb^.iift 
gifleckt; dorcbscbeioend. Findet sich eingewachseo in eioemi Quan- 
gttmmerstflin mil Chloht, Feldspatb, Steinmarlt, FliiaaspaUi, Kupfar, 
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Arsenik-, Schwelelkief« , Wolfram; Wasserblei etc. auf den Zinnlagvr- 
stitteo au Alteuberg and Schlackenwalde im Ertgeliii^, fu Maulten 

• kl deo : Pyrenlra umI m SttiiiM. Unter dtai> weg«i|i' whier 'nhgcieit*- 
IM» PditarfÜhigkeit md •sdoM bedeutenden innern Glanzes sSkr 9»> 
schätzten und beliebten Topases sind die brasilianischen Varietäten von 
schon gelber, ins Rothe spielender Farbe die besten. Man unterlegt 
sie, wenn sie nicht sehr rein sind, mit Goldfolie. Durch Glühen und 
Beizen weiss man ihre Farbe zu verSndem, dass man fioldM'Topife 
Md ftor 'Dttoante», Md Air RuUne «te. amgiebt 849liMil« ImtiHa 
■tfd Bruolntfllcke w^rdett «Mir dett-'Nanwli TdpiibMGk imn SAMta 
ivt4 Poliren von Edelsteinen g«bnii6ht. ' ' • • 

Top««, oriental i scher, §. Korund. 

T^paafel«, Werner. — Ein krystallinisch schieferiges, zugleich 
aber breccienartiges Gemenge von Quarz, Schtfrl und Topas mit etwas 
SteiDoiark. fitgratlieh* aua firuohstocken tod topaslialligMD'ScMiMb- 
-fer ba at aWa n tl, dia dmtä TopM, Quart und Süeinaiarii draai« feikhlal 
<aind. Dia «MrkillaBto MiDendiaD aind alMr auoh in daa BcMafte MM 
eingedrungen. 

In den vielen Drusenräumen treten luweilen >2fiioerz, Apatit,- Mala- 
chit und Kupferlasur auf. ../ • ?• , - 
> Dieaes aaerkwUrdige Gestein ist bis jetzt nur am sogenannten Scknek- 
liiMialaliii -bei RhOnaeai in Saehien M[innt, im '4te"«ine aiii Cti MM 
-achiefer her?oiTMgende kleine Felsmaaaa MMM. 'Breilbanpt 'blltr'tili- 
selbe für einen sehr machtigen Zinnerz ftlhrenden Gang: (Werner, 
Classification der Gebirgsarten , S. 15. von Cbarpenti^r, mineral. 
Geographie von Sachsen, S. 309, von Leonhard, Jabrlmcli 1^&4, 
S. 787)w • - . ■ ' • i.. -i.- 

Mpaknllili«'t^'€r«nat.: • * • ^ •. - i. u ' 

• »'.Mullartiisii^ a. Tiion.« * 

.'■^ ltmpHf%m, s. Talk« 

»•rf* (Turf, Darg.). — Torf ist ein Aggregal von durcheinai- 
der gewebten und verfilzten, mehr oder weniger comprimirten und zer- 
setzten Pflanzentheilen. Er zeigt eine sehr verschiedene Beschaffenheit, 

•Jn i aa hd Ba i «omMuid van d ia a aa oder je u an W w iiaA apaBles ^ebil- 

'dali'wMv ja na c bda n i 'dlb ZaiMliottg deMba» metar odari'unni^ 
MI fortgeschritten ist, je nadhdaäi er einem gfroraeren oder -Mfinji- 

•ren Drucke unterwürfen gewesen und dnrok erdige 'BlAttangtfngen 
mehr oder weniger verunreinigt worden ist. 

Torf Qndet sich last nur an der äusseren Erdobertläche und entsteht 
noch lorifrihtand durch Uebereinanderfortwacbaen g0#iaaer Pflanäans 
nlnMliiall lloofeartan, «n aompflgen Stalton/ Da aMr 'Mr> M''PiM 
mächtige und gani diebtgnwerdene AntMuAngen dieser ^getabilisalMli 
Substanz vorkommen, und <^omit wesentlichen Antheil an der Zusam- 
mensetzung der festen Erdkruste nehmen , so muss man dergleichen 
Pflanzenanhäufungen aucli mit zu den Gesteinen rechnen, so ^ut als die 
Ko^ileo , die zum Tbeil aus vorweitlicbeu Torlbildungen entslaudeo sein 

WminA' Aac ea aorian h Mnnan 'iui '1\oirr vm*; 6ypa, BiainlliaKv VMa- 

init,ififanndaker, Knollen von Kieseiguhr u. s« w. 
' Es lassen sich nach BeachaflSeobeit und Oebraucinwertlie sehr viele 
Varietäten unter^eheiden ; es sollen hier nur einige genannt werden, 
>bhne sie weiter lu cbarakteriaireo , was ohnehin mit SotaMrAi kaum 

-möglich ist : • ' ' •• ' ' • . * .i •• .i . » 
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a) Filz- oder MiMMtorf, 

b) Haiüetorl, 
•) RaMBtorf , 

^ d) Papiertorf, 

e) Pechtorr, 
/) Baggertorf. 

Tmrt ist ein leichtes, schwammiges Breunmateriai voo schvvarziich« 
bnuoer Farbe. Er besteht aus grasartigen Pflanien, die miteinander 
vBithl, oft aber OMh «rkiMbir aiad «mI ihriB ZorMlmag mehr oder 
«Mttgor voigMdtfillMi Aller Torf oMhlll sieto eine gewiMe Mmigo 
Wasser, Erde vmi Sand. 

Die Verbrennungsproducte des Torfs sind ziemlich verwickelt, weil 
es sehr schwer hält, sie sämmtlich darzustellen. Sie bestehen aus 
denselben Elementen, als die sich aus der uuvoUstündigen Verbrennung 
dea Uolzes entwickelnden. Man Qadet aber auaaerdem noch Ammoniak 
mhl aabweflige Stoie. 

Man uoierscheidet verscbiedeoo Arles von Torf, allein ea wird ge- 
wöhnlich nur eine Sorte als Brennmaterial benulat und dieaa lat dar 
Moraattorf. Dieser Torf hat je nach der Tiefe, aus welcher er genom- 
men ist, einen verschiedenartigen Charakter. An der Bodenoberflacbe 
ist der Tort locker und besteht aus Pflanzen, die kaum zersetzt sind; 
in dem Mass, daaa man aber mehr in den Boden eindringt, wird er 
dicklor, aalnrlner nad die organfacboii Beat«, die iln bildaa, aaad 
▼erinderter; Im dao OBlanlaii SckielAaii andlieh luat er keine fO|aU- 
biliscben Spuren mehr aeben. 

Der Morasttorf findet sich, wie auch sein Name andeutet, nur im 
morastigen und feuchten Boden, welcher die Sohle von grösseren oder 
kleineren Süsswaaseraeen bildete. Niemals liegt er tief unter der Ober- 
aicfao und gewohnlicli kt er Mir taa einer Erd* «dar Sandaeliiclit nm 
} bia 1% Faaa badaekt Die Torflager ciraielian aft eine groaae Dicka 
und Mldiligkeit; man kennt solche, die nebr als 10 Meter mflchtig 
sind, auch ihre Ausdehnung ist häullg eine sehr badantande» aia bana- 
men weit hXufiger im Norden als im Süden vor. 

Der Torf rührt ohne allen Zweifel von Wasserpflanzenresten her, die 
wach und nach auf der. Sohle abgesetzt worden sind; da aber nicht 
ala Harlala Tarf anlballai, ao niiia nmm notbomidig aiuiabnMD, daaa 
die AUdiuig dea Tarfea aaliMder besondere PflaBiengattungen oder niobl 
Obirall forfaandene Bodanvarblltnisse erfordert Der Torf wird ift UUI§- 
Kek fiereckigen Stücken von der Grösse eines Ziegelsteins gewonnen, 
wud gewöhnlich bei den Torfstichen selbst getrocknet und enthält we- 
nigstens 30 Procent Wasser, welches man aicfat anders foitscbaffen 
kann, als wenn man ihn aebr bedeutend erhitzt 

üm Tarf forbrawil laagaoM nd ahaa eiaa boho ToBperaüir w -g»- 
bea, Mil eiaem Raaab ton alaebeadeai «ad aaaagooehmen Geruch. Er 
wird baoptaichlich zum Hausgebrauch benutzt und ist für manche Ge- 
genden, wie die Ostseeländer, die NordseelUnder , für Holland und 
einige Provinzen Frankreichs ein sehr werthvolles Brennmaterial; aus- 
ser in der Haushaltung und Laudwirtbacbafl wird er auch hHuüg zur 
Dampfkeaaeirenerung beaatst Znm. Bahnfeabatrieba aad zur Pttldal- 
afmfcaaiaai wird er aa aatirilebaa aad aar. iofttroakaaaa S&nalaada 
aar aiMig .aagowendet und zwar beim Hobofenbetriebe alala aar ia 
aiaeoi gewieaan Verhaltnias als Zusatz zu den Bobkofalen. 

«afftaaaaa» MaadwAffleitaeb. ULM. i.Aalk . 21 . . 
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TrockDong and bd ciB« Asclii iigifcrfi «Ml «r 5 — 6 IVwe 

liTfcuerung dieoen. 

Der friscbgewoonene Tori ist, »ie «chon l»enierkt . im Allgefueioeo 
Hfhlammig und eolbail mehr oder «eai^er b«deuleode Meogen to« 




MoDUofer bei CorM m fraskreicii beartwUt Cballclon des tmt 

auf folgende Weise zom Verbranch vor: Der gejlth e ac Torf «ird a«t 
Eähneo . <li'' Can^l» !! des Torf!»ljch> ^'rhen . nr (Jer m ftsnde des 
Torfslichg teif|reü^n Kabnk selükrt und dort durufo eioe »ogeoainiie 
Kaalett» oder Falerooaer kuost , die aas emcr fi«Ue oiit darao 

Mfl i Muu Wasser inittelit ^r %ieler Hakeu. die ao hortzoi 
ra*'n einer >ich drehenden >?thenden Wellr angebracht -imi . rerrrftes 
wird, und Pn-duci »les^r merhinf«c}ten H^rbeiluai: isl ein dAn- 
ner Brei, d»^ d«r< h eine ^«iidere ka^teukunst id einen au« starke* 
Boliiea i>«a(e6eodefli , hoüerii t^tiai geiiobeo wird, htae» Uaoai Uilirt 
dwIMralfcidioMRn, iImw gdhte- «w *i «il yHiiiNiiiMlIliih 
matleu, bedeckten Boden bestiM; uadi 4 Ut 6 Stmim ml ättt grtasle 
Tbed des n)it «iem Torf vermi^cblM WatMM abgeiaafee. Die TatfMhkbt 
«vne« ]ffifu Becken^ w;rd slvl-nn i?^ Steine eetbeiK. welcbe nnn a';f 
d»e g^Mohnhehe Wriwr am B«wjen trocknen lässl. Nacbde« dre*> frocA- 
neo ao der freien LuA 4 Mooaie fort^esetil worüeo ist, eoiiiait 
IWf Mcb Wtfnr. Mm «rf diM Wm 





Diese EitreofcMICB iiliiiB Ar db'^VabniiDuiig' 

kern Zi ij «^ehr t^ichüg fave^^en ««in. weil alsdana w^ni« bt epahM* 
Stt'tl*- mil »iirrin t.iiflitrom feri£enssen <*nn wurden, uü-! ebens*» wie* - 
Ug ulirde Oie.«> für die Verkobiung gewesen »<;io. i%eii iicb 
wenig Meine Kebten bildeo ood d^ Kebln ad»- dkht 
Der aal diese Weise pripvirfs Toif mMtt i 
ndk d^Nclbn iwegts Bnr gfVsaOTi WcM^^bMC auf dam i 
f^tif^ef^sse absetzt, mm wiffchem sie von Zeit to Zcü 
wird. IH^ Tr)<=*i kr ^lt t>ei die^H» \ nrhereilaa«r«arbeilen iai 
Da^hine. deren ke«»el mit ruh^'m Torf Sf^-f^uert nird. 

Im Haspel moo r, zwischen .Muudieu uad Augskcirg iZus^Ls 

gebort, 4nd» die dwt a»gLblillan Manirttbe aof 16* 

biklbs« büiliiH »ot4 i» sind, int neuerM'dVr 

ralh Eiter ein*» 1orfVYiTt>erertnnL'«m*»tlt<Tde ^otcefohrt. wefcbe weit 
rwi^lmässiger a!*' di*» \nn dem ^ ^^nr^•sco Lb^i I i ei «• n ^ im^f^^rhU'.^ 
is(._ Mit dieseni Torfprdparat «%erden jetat die LocoauUftm aui ocn. 
fcbnen geftwwt. * .i ..... . 

IWff Haiyalnwinn ül Weber iiiigt ■■»».lleeK. «M 
dareb Gflben irodi^n felegl entbolzt . von aüen WkraebMck^ iMp- 
nebst ee«lluben und dann nrneT'fl'U« : dun'h w . -dprholles Bcjeo Wir- 
Wn mid H5'jf*»>n wird der Ire»**, rn.r.> befoni^-n. sui ai*>e 

Weise bi[»reicbend iuftlpacieo c-iforueae Masae ward la gragf^^ Uau- 
fen gebracht und fOr die Widtevnrbeil id Magaiäie geBttH«. . bcf ica« 
Abbn den Tevii^ «Mgt MB^vett nbes bin 
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■wbrariiAbbavfeldtr. Auf Babaeo.. ♦qr4eB:i irttsoiiiBlilitii tPiwiptt. 
mascbiDen von 4—6 Pferdekr^ften aurgestellt uml inil'4)l&m ausgenoluflFt: 

denen Wurieluerk geheizl. Die Mast hineii beweigiro nach einer oiier 
nadi 2 Seilea hin auf dem n<'<clis(cn Schieueostraiig uiit Rolieo gCH 
spannte Dri)bt«eile. An diesen wtirden die heäuiiders cunstruirlen Torf-, 
püüge beCaaligt und meltrtußiä bin- uiui lit^rgeaogt:«. Die»«lbQO Jkralze«». 
nit elm .10..««iflf. IL.eiMD ZoiriwgB»- Misleni .dk'TcrfioaMe «nfj 
wihrend das gelockerte Bfateri«! 4mh Bnataläloagao. ki. 3. AiifceB.igttH' 
häuft, "wiKd«: Dem.PnogeD folgt dann wieder das I^gi^ea,,, iWllnden upd 
Häufeln,, und der zerkleinerte lunirückeoe Turf wird UUD <uoi Trock- 
nen- und Pressbause gescIiafTt. F*al('n)«>st(M'iverke beben ihn auf dea^ 
:»en Boden, und hier fällt er in rotireude Drabläiebe und die »eparirr. 
lau giüben Tbeiie mvdw lur Ke^sdleuerung beuuUt, w^Uffii^n^W 
rose, in Olm oSMclMiriioDtalQ flWbcyJiodcr Hill, In .fkmtn,tn Mlfi 
( inera laogtii Wcf«, durch bleidVHe.fipirplaD. «ilier FVifürnäumln» im. 
Trockcnraume hin- und herbeuopt wird, der stets von erhitzter Luft 
durchslröäil t§l. '"Diese so s^'trncknrtf»' und noch crwffrmtp M.is^e fatif 
dann durch senkrechte ßleclirOhron in diin h l)ani|)lkrafl hewogio Excen- 
Irikpresseu. , Dieselben "sCtrtüben in jCfTor'^Miuule 48' bii 50 Torfnegell 
fon.^i ZolFUng^, .3,4qUJ;:eiie M9d,,i/bi8,,A.,J^- Dicke. »te:«liii»tehrlg 
aof^igcnd^ BlichriDne, aus welcher sie m untergeschobene FOrder- 

w ag e u falleu. — — 

Die Presse vermindert das iirsprün^-liclip Vohini auf etwa |. Die, 
Ziegeln zeigen an ihren Sciitnir.'indern glänzende Oberflüchen, unge- 
fähr vom Anx'hfn dichter l'echhraunkohle. Wenn n^an sie zerbricht., 
so zeigen sie da^^ei'en eii^e deutlich schiefrig^e Textür, veranlasst dUi'Cn 
d^*diaseitigen ;K^ijk. *J^de di^sei' ferUgen Torfsl^eln wiegt 25 bis 
40 I^Qlh.' Durch die damit bei dei; l>ocomotivfieueruhg angestellten Ve'r- 
sucitie, denn tiber den eigenllicheh flietrieb fehlt es dem BenHheiler' Ws 
jetzt an .Nachrichten, hat sich ergeben, dass man mit If Kubikfuss 
TOD diesem gepresstcfi Turtc eben&o^vdl fahrt, wie mit 1 1 üubiiffliss 
UAgeprflsslem Turf, näqplicb 1 Wegstufifde. 1| Kubikfu»b wifgt elw^. 
IO|.Pfwd« .«^o »ur Pfd. jüihf üls idifi fckok^s, weli^ .oHID .^ füfsn 

be|r»?be iwird ,dieaer Mireaai^ Tvi ^nw^ilm 8#iilf ivi». WjviUNe .Ver^ 

suche zeigen werde».. i 

Wärmeeffect. — • Pa die BeschalVenbeit des Tnrles selbst au*i 
einem Moor sebr vcrscbiedeuarljg ist, und da die Wasser- und Ascbeij- 
|«;ballei des^ibcu ebcinl^ik .fiehr .abw^icbeud buui,,:»o ka^u mau nichts, 
rocht PositiTes Ober die Wärmemenge sagen, uf\IMK dar. Tpi^f bei .^ei^ 

„Plircb .die. m dem BergingcHpiieiWi iGi^ rqA/9 r im grc^ss^u >l^asi^t^b^ 
atgesteUteo \'«Tsuche scheint hervorzugehen, das» dtü" WarmeefT^cl 
Torfes et>va Hälfte von dem der Steinkohle betragt. l»e>' Torf, ,inil 
dem diese Versuche auges!U>IH,?>,urd»;u, i^l »elu- schwarz, . eqj^^^l „viel 
Ertic, scbwjö4et jl;eim Tfpijknqp eU;a -auf.^. ^jtjs ,Volmn&,; /|v^^(| 
<r Wi*dw ^ewiqnupg batf#,.//Dia^V^rswb*..wMMf^^ W dew D^WtC- 
leiMli «iw.JioclidllMciupascM»^.. .ftngesielii uod. 
Qerr Garnier l^ndi, -i^: HßrvoibriugjMnii desselben l^lVects^ di^ 
doppelte Gewichtsmenge gegen Steinkohlen angewenc^et \vpi;^ltui a^ifs^te, 
Der Rasenlorf erster Üi»alitäL ^usk den Lmgebuogeu von Essunne 
Fi-^inkreiicli äqUeiul d^n erwab|iM;p^et<r na^H^ ZH sieben, deu^ uac|i 

il <U Iii. 'MI> 1 ■ Ix •-•UI 11. II UM lll.lil lillllllii l.HU 
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324 Tmw€. 

d«D angeftdhflD Mrgfliltifen Unterioefaiiafiii bittterlltst «r bei der Veiw 

brenniing nur 7,41 Asche. 

Nach den riitersiichungen des Bergingenieurs S a u v a e beslehl der 
Torf von Bar in den Ardennen aus: 0,22 KohlenstofT; 0,67 flüchtigem 
StoITe und 0,1 1 Asche. Da er die Menge des Üachtigeo Kohlenstoffs 
%n 0,16 annimmt, so wOrde der KohienstoffgelMlt -det gelrockiialM 
Toifes 0,88 betragen. Den Wi ra w ai tet das ▼oOkaiiNneD lufttrackon 
Toifas nimmt er gleich der des Holies an. 

Die nachstehende Tabelle enthalt die Resultate der von Hrn. Reg- 
nault über die Zusammensetzung des Torfes angestellten Analysen. 
Wir haben iu dieser Tabelle auch die WärmeefTecle dieser Brennmate- 
rialien mitgetheilt, wobei angenommen worden ist, dass die producirte 
Winne nur daa Raanltat dar Varbrannung dea Kohleaatdlb ond das 
überschüssigeu Wasserstoffs sei, und dieaa, iodani tun alela 8080 Mr 
den Koblentloff und 34462- für den Waaaaratoff annehmen kann. 



Benennung der Bremi- 
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1,69 j 

2,04 

2,30 


5396 
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Nach dieser Tabelle ist der mittlere Würmeeffeet des Torfes 5340 
und oberaleigt daher den dea Hohea weaentHch, da er nMhr KoUaM^ 
Stoff und mdir überschüssigen Wasserstofl enthält; er übertrifll aogir 
die Hälfte von dem Warmeeflect der Steinkohle, der im Durcbsehnill 
zu 8000 anzunehmen ist, wie wir bald näher sehen werden. Es muss 
aber bemerkt werden, dass die Versuche mit vollständig getrocknetem 
Torfe angestellt wurden, während der gewöhnlich benutzte Torf nur 
hinmMkea ist und einen bedeutenden Waasergebalt hat Mnicfa 
wird der Warmeeffect In dem Maaaa veraihidert, aJa der Waaier- und 
Aschengehalt bedeiHeod tot. 

Der Torf aus den grossen Torfmooren in den Umgebungen von Lai- 
bach in Kärnthen ist braun, dicht und zeigt keine Spur von Pflan- 
len. Er besteht aus 65,69 KobleustofT, 5,60 Wasserstoff, 24,67 Sauer- 
aloff, 0,04 SUofcaloff und 2,10 Asebe. Dieae Zuaammensetiuog ent- 
aprfcht in Beaiebmig auf den Wirmeel lb ct 85,60 Kehtonaloir und 2,5t 
freien Wasserstofl und es würde folglich der Wäimeeffect des Torfea 
5900 sein. Es dürfte demnach der Wärmeelfect desselben in weit 
ausgedehnteren Grenzen schwanken, wie die Versuche von Regnaul t 
bewiesen haben, und würde in dem Masse steigen, als die Zenetiung 
der Pflanzenstoffe fortgerückt sein würde. 

Nimmt man an, daaa- der lange Zeit der Luft «ua gea a nt gemaene 
tint noch 80 Pkocent Waaaer enthalte, wie mehrseitige Veraoehe an- 
gageben haben und nimmt man Air den Wlnneeffea die ana den 
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Regoaulfschen AnalyMo eriialteaen MHtallibiMi' an , so wOrda oNni 
ala Wtaaelfcct IIBr diaaa Torfartan faat 3750 indao. 

Da aber dar «irkliche Werth eines Torfes haoptsflcblich von dar 

Menge soineR hygrometrischen Wnsst'ri»ehalt8, sowie auch von der 
Aschenmenge, die er hinterlSsst, al)h<lnf,'l, so würde man eine weU 
annäherndt're Rcslimmung von dem Werthe eines lroci<nen Torfes, der 
0,05 Asche binterlasst, erlangen, wenn man durch Versuche die Mengen 
daa hygromelriaclia« Waasera nnd dar AaalM beatinrnnta. Wann dar Torf 
aina weaenllich verschiedene ebeniadia Zusammenaatiattg von dan 
Regnaul t'schen Analysen hat, ho mftsste die Zahl 5300 durch eine 
andere, leicht zu berechnende ersetzt werden; für den Torf aus der 
Umgegend von Laibach vi\nle diese Zahl zu 5000 anzunehmen sein. 

£s wüfde fOr den Torf noch mehr als für das Holz sehr vortheil- 
halt aeio, wenn aan dan Wassergehalt durch Eintrocknen miltalat 
ainea Slramaa baiaaar LofI laat vollallndig enCfemen kOnnla. Dieaea 
Trocknen würde um so vorlheilFiartcr sein, wenn er durch die aus den 
Oefen und Horden entweidionde Wärme bewirkt werden könnte und 
alsdann nur Arbeitslöhne veranlassen würde. Getrockneter Tori ent- 
wickelt weit bedeutendere llitzgrade und zu Uütteoprocessen ist daher 
das Trocknen nolhwendige Bedingung. 

Bis jetzt iiat man den Torf nur vrenig bei groaaen Gawarbaiweigeo 
angewendet, jedoch beac5lftigt man aieh seit einigen Jahren sehr emaU 
lieh mit der Benutzung der uogebauam Torflager, die Hiat ttber das 
ganze mittlere und nördliche Europa verbreitet sind. Gewiss sind die 
Unlernehinungen von C halleton und Exter, den Torf einem star- 
ken Druck zu unterwerfen und ihn auf diese Weise von dem Wasser- 
gehalt mehr oder weniger zu befreien, von wesentlichen Folgen Air 
die Zofcmift der Anwendung des TorfM. 

Twrfkolile ist im Allgemeinen sehr porte, sie verbrennt, w^an 
der Asche, die sich an ihrer Oberfläche sammelt, leicht und sehr lang- 
sam. KohlenslUcke , welche von einem Herde entfernt werden, fahren 
zu verbrennen fort, bis aller KohlenstofI verschwunden ist. 

Mau kann die Torlkohle, wie die Holzkohle durch mehrere verschie- 
dene Prooeaae daralellan, d. h: sowohl in oflbnen, ala auch in veh^ 
achloeaenen Clelfeaaen. 

Die Torlkohlung in Meilern, die hei der ttolzverkohlung so gewöhn- 
lich ist, hat wesentliche Schwierigkeiten, da der Torf sehr schwindet, 
und daher in den .Meilern leere Küuuie entstehen, welche, sobald Luit 
hinzutritt, ein bedeutendes Verbrennen des Torfes veranlassen. Ausser- 
dem entzündet sich die Torfkohle sehr leicht und man muss den Mei- 
hr gimKeb abkohlan lasaan , ehe 'man Kehlen erlangen kann , endtleh 
erhalt man auch viel Loeebe. Ohneraehlet dieaer Mangel wird die 
Meilerverkohlong beim Tori nobh an «anehen Orten im nördlichen 
Frankreich angewendet. 

Cylinder von Mauerwerk mit vielen Löchern in horizontalen Reiheh, 
die man nach und nach von oben nach unten hin ölTnet, gewahren 
eine nicht unzweckmissige Torfrcrfcoblnng. Oben wird der GyKndar 
UHl einem blechemen Dackel venchloaaen. Um aber die Kohlen ber- 
ausnehmen an kMnen, muss die ganze Masse vidlstandig erkaltet sein. 

Zu Crouy Mennx wird die Torfverkoblung in einem sehr dünnen 
Mantel von iMauer werk bewirkt , der äusserlich durch Gase erhitzt 
wird, welche darauf auf dem Herde verbrannt werden. Die De- 
sliUationsproducte werden gesammelt. Wenn der i^rocess vollendet 
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Ml, m irirA die noch glubeud« Kohle' von: «uMor Lüsebbelialttr, d* 

unter dem Oren angebracht ist, aufgenofnitlcM , und kann alsdann itt- 
mittelbar einen neuen Proccss tief^innun. Das Knliikmeter Torr von 
Cioiiy wiegt 350 Kil<»^r. ; niiin erhilK aus demselben 30 bis 35 Voliim- 
procunle koble, wdclie 0,6ä kublen^loU' und 0,35 Asche enlball. Die 
Charge des Ofens belrigt 25 HekiolMer oder 876 KUi%r. TorT. • Man 
hOnote rürchton, (b»s bei diesem Process die Verkoblung weiiigsleM 
nDläugiicii und Tür die in der Nühe d«r Wände erhüzten Thtiie nicht 
mit der errorderlichen Srliuelli^'kcit f^enihrl würde, und dass rulglich 
die Kohle in zu ideinen Stücken erhalten würde. Eh wiliide . dieear 
^jacblhell liaupl&äcbliclt bei dichleiu Tui 1 /u tUrchlen sein. ; ' i 
I Moroa« hol in .der Pariser Qowerbeanietelking iü Jahre 185& eMcn 
hngberen' Torfvniliohlnogioren ausgestelll, der von einen oahr he^ue- 
nea.Ciehrauch ist «nd der nach den nitgilheilften Angaben nriir goft 
Resuhate ^'iebt. Der Apparat bestellt aus einem blechernen Cylinder 
von etwa 1,30 Meter Höhe und 1 Meter Durchmesser, an beiden En- 
den ofieOf der auf den Boden gestellt wird. Aiu obern Tbeiie i»t er 
«Ii ein«r «Msoem Binne nfMhon, die eines gweileir Cylinder von 
giiighoni Durchmesser« und gleioher Hobe anftrimit« -der ober oben 
verschlossen ist. In der Mitte befindet sich eine 0,12 Meter weite 
Röhre, tlie als Esse dient, die bis zum Boden nicderrcichl und sirh 
etwa 2 Meter über <ien zweiten Zylinder erhebt. An ihrem untern 
Tbeii ist sie mit 4 hurizootalen Hühreu vun 0,05 Meter Üurchutesser 
tersebeo, die sieb bis 0.10 Meter von der Cybiideroberflücbe verlao- 
gorn, «nd die in der Mitte ihatr Linge, und. an der nnlem Seile ndi 
einer 0,03 Meter weiten OefTnung versehen sind. Auf dem Deckel. d« 
obersten Cylinders beünden sich 2 ^Tosiv Oeflhungen mit Wässerter- 
schluss, die man jedoch mehr oder weni^'er verschliesseri kann. 
. Um diesen Apparat zu gebrauchen, begiuni man damit, auf die 
Sohle die grosse Uöbre aufzustellen, die aut den 4 kleinen borizonla- 
4en Robren sieht; mon enlsQndel den Torf rinp lun die Oeffnongen 
und iwar soy dasa der Rauch durch die grssse Rohre aiiselrOnL Als- 
dann slelU man nach und nach die beiden grossen Cylinder hilf, hi- 
dem man die Rinne mit Sand oder Erde ausfüllt und man diargirt 
alsdann die Cylinder durch die beiden grossen OefTnungen, wodurch 
auch die äussere LuU eindringt. Die Verbrennung wird durch das 
Bjamrigiater regulirt; in dem Maat», daaa aieh das Vohia des ToHes 
fermindirt, ftgl man frieeben binsn und »an hsll den IVoeeas^suf, 
sobald siob aus der Esse keine brennbaren Dämpfe mehr entwickeln; 
der Process dauert etwa 18 Stunden. Um die entstandene Kohle ab- 
zukühlen, nimmt man die Esse wet?, welche Ober den beiden Cyhn- 
dern hinausragt und verschliessl die Uelloung mittelst eines hydrauli- 
«cbcn Verschlusses) die Abkflbinng dauert 5 — 6 Stunden. Die Cylin- 
der kommen nie in Rothglflhbitie und ihre Dauer Obersteigl mOhrenB 
Mn. 

Der Bearbeiter muss hier noch von einer eigcnlhUmlichrn Torlver- 
kohlunssmetliode reden, die seit dem Jahre 1S53 zu Dervmullen in 
Irland in Anwendung steht. Die Oefen bestehen ebenfalls aus Eisen- 
.htecb uud haben die Form einer 4seitigra abgeslumpllcn Pyramide, 
denn unlaro Baaia 5 Fuss im Quadrat, daran obere 1 Foaa im Qoa- 
draliund deren Hibe 4 Fuss beträgt. Dieselbe ruht auf «iiiein schmiß 
deeisernen Rahmea, welcher sich im Innern etwa 3 Zoll vom Boden 
onlfemi bofindetl und an welchem eine sich .naeh^ unten olinondo Fali- 
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tlMn aogebiMibt iü; iDiaMr beMUHiehe BcmMo li«gi in ^eielMr Etteoe 
niil 4eai Mihiien' «ad dient als Rost« indem: er mit vieles- ihdöhi 

l.öclieni verseben ist. Ourcb Evtei eiserne Rflder aiki untersten Piinote 
des Ofens kann derselbe aul eiurm Schienenwege leicht bewejjt uenlen. 
Es stehen immer 5 solche OcfL'n an! ein*>m Schienenwege m einem 
1 Fuss iittlae, 30 Fuss langen und 6 Fuss breiten Graben uebeneill- 
asder«! De« MtmuBd di^iWlade des Gnbent bestehen aus fpieter^ 
•dickt lEMMtogBoietelMi fiiaiiiMe^lieo. 'Dwcb 2 verecbUeeibei» Oefl^ 
Hungen am Boden, welche mit Rühren in Verbindung stehen^ kaMk 
der Grabeo mit Wasser gefüllt imd dasselbe, aicb. w»<dfti>4ilgri<nf8en 
werden. •«•' 

ßer Toii wnd \t)r seiner Verkohhitii,' mlJclich^l an (k>r-LuUiund 
sutol bei- der aus den Verkubituigsotefi eulweidieiiiieii llitsie getrock- 
fMl;> jeriet OiMi .raist'et«a:4 GdblDar geHnchMtei Tevtaa«' -Die^SlIlcliB 
•IbMneki »ehr bidd in Brand« ^dahrii- aül die bbert Oaffoimf' lee. OImb 
gellste Blechfitncke- wird der Zug vermindert und reguIiH und: es larat- 
den ^ir gleicbaiftssi|C;en Verlh* ihuii: der Hitze die Torfstilrk« auch häu- 
tig uingestörl. Nach Vcriaiil >oii 2 Stunden ist der Totl auf ^ seines 
früheren Vuluais leducirl und man schreitet nun /um Abkühlen^ »o- 
dem man. Waaler. io die.Gnibe dinlässt, bis das Nt^eeil «daw wd biia Itwa 
9 Zott «Itter 4io Boden «der. Oeüna.alelA Ondinrch wird>«in vattiltn- 
diger Abathlnsa 4er Lufl ms untern. Tbei) 'deat)feas bsanrkt^ d.i, wie 
sohoo' erwibnt, die. eiserne Umraasiin^ bis 4 Zull unter 'dem Btnlen 
berabgebt. tNacli 2 Stundun sind die Oelen und kohlen sowi-it erkal- 
tet, dast inau das Wasser 'ablägst und diu Oefen auf <]eii Schienen 
über eine Verlkelnug iahrt, ui welobe sie entleert werden können;^! iDUs 
Aasbringen an Tmilialila b«til|t «tmi- ^-'^bn ^dedi Vol(im{«uBdiidem-iia- 
üifllA .dea arifeatandilen TwCBSv . . i ' / 

. • Aie ' DealilleCion des Torfes giebt ! ein Gaa, welches mit einem schwa- . 
eben Licht verbrennt, sowie auch eine ölige Fhlssigkeit , welche dnrdi 
ihre I De»liilalMiii ein Gas erzeui^l , welches 7 - 8 mal >/UlDzender als 
das Stetnk(ihieti>,'Hs ist. Das (•eiiiisch (h»ei heulen Gas«' giebL, wenn 
«8 unter denseiheu. Lmsianden wie das htciukohlengas verbraonli ^itd^ 
fsio« ÜMbt-,. desaeH Lfluelillrafttzwitdiaolder.vMl» i|5-bia 3^ •schwankt, 
wibrend die des Steiokohlengases gleich l iil. •UnglUoUichef Wdtfe 
eithilt diess Gemisch viel .KoUenMi|d 4iPfi;«8 wOrdd dalMpilaainarBe- 
■Otsun^ ^elährlich sein. l 

iSach H lavier giebt der Tori von V esle in rerschiosseneD Gefitö- 
•sao de^liUirt einen Rückstand von dicbterl Koble, . deren GewichtiiM«? 
Piooent' .fon jdem des Torfes. bsträgt« In Greesen iial man 40 >bia:i4d 
erbalten. Man kann als ein sich wenig von der Wahrheit. enlftrbMi- 
dto Raanltal annehfneo, daas Kohle, . die! aus • gubBOk. Torf '.dargattellt 
'»awffdeu ist, 14 bis 18 Pi'odent Asche eutbiill. * ; ' mi 
. Nach Sauvaije labricirt man in den Ardennen Kohle aus dem Torf 
von Bar, in ^'eiuauerlen Oefen. Dan l'rodtict beiragt 4\ Procenl und 
I die Kuhle besteht aus (>.32/lheilen Uuchtjgeu und hretinharen bM>U«n, 
law M3 KdMwiatnff und «ms 0,2at'IVaia»t äaäk^' . A - .i.mij 
• tili«* DMfli#bla'>antwMieilnhei. ihaer Verbranoung d iea a lb aH Praduola« 
<dis (sich bei der Uolikoble bddeu; u» haben aber <lm AUgemeiiieni- die 
atch entwickelnden Gase einen sleCliendcn und sehr unanjjenehmen Ge- 
ruch, w^her wahrscheiiiHch daher rührt, dnss (ho Torlktdile hei ihrer 
L)ar^telliiag,'.iitiobl der gehörig hoben 'ittiu^eralur unleiH^orieo «lor- 

d<tlÜiist»l/4uiil| ): i«. I . i'i -,d 'ui*' V-»«*! I" •■ Imr'ii i j.. <l 
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Warmecffecl. — Da die Torfkohle allen Aschengehall des Torfs, 
aus dem sie dargestelll worden ist, concenlrirl und da diese Meegen 
in verschiedenen Torfarien sehr verschieden sind, so sind die aus die- 
ser Kohle eotwickdten Wärmemengen sehr verscbiedenarlig. Aiao Iumib 
jedoch die Torfkohle als solobe anaelies, wetebe «Im Mieii 
Wärmeeffecl, der durch reine Kohle hervorgehracht imden würde, 
wirklich erzeugt. Der Eflect der Torfkohle voo Esaonne mit 18,2 
Procent Aschegehalt ist nach wiederhoheo aorgfiÜtigeB VerMMben tu 
6610 beslirimu worden. 

Tvrfliolftl«, s. Torf. 

Vmrfeser, 9, NeiiieiL 

«MMll« (Br.). UDdentlkh kryaUKiäiMib derb, kOrMf ummmi. 
gesetzt. H. == 4 bis 6. G. unbekannt. Cochcnillroth. Strich ro- 
senroth; schimmernd bis matt; undurchsichtig. Vor dem Löthrohre 
unschmelzbar. Beslandtheile nach H c n w i c k : 32,60 Kiesel, 24,08 
Kalk, 21,00 Eisenoxydul, 12,32 Ceriumoxyd, 3,68 Thon, 3,50 Was- 
ser. Nach Childreu hat jedoch das Mineral Mangan- und klemen 
Geriosigebilt Id Beglettimg ekei dem AwkliBil ihaKoheB Eie«- 
enet bei Andofer Furoice in New-Yersey. 

VMMlijtetorit. Ab ich. — Sin krystallinisch feinkörniges, zu- 
weilen auch porphyrartiges Gemenge aus Oligoklas mit Hornblende, 
oder Augit und etwas Magneteisenerz, bisweilen auch mit etwas Glimmer. 

Die graue, rülhiichgraue oder rOthlichbraune Grundmasse hat eiuen 
trachyt- oder andesitäbnlichen Habitus. Ihr specifiscbes Gewicht ba- 
trigt %1 bis 3,8, ihr Kieselerdgebeit 54 bis 61 PnemfL Dwch den 
Hornblende- oder Augitgehalt zerfallt das Gestein IbsHeb wie die Grdll- 
Sleine in amphibolische und pyroxeniscbe VarieUHeo. 

Nach Abich*s Untersuchungen gehören zu den homblendehaJtigen 
Trachydoleriten die Gesteine des Pic von Tenerifla, des Schivelulsch 
im Kamtschatka, der kleinen Felseninsel Lisca-nera zwischen Strom- 
boli und Lipari und vieler illeren Lavaschichteo des Aeliia; lu den 
augithaltigen dagegen die Gesteine der Bffhebunfakrstere von S tro w i b el i 
vnd Roccamonfina hier sehr glimmerreicb) nnd de« Tongmvgiia in Qnite. 
Dieses Gestein verbindet die Traehyte mit den Basalten, es ist nach 
Bunsen ein Meugungsgeste'n. 

Tr«cli7t. Hauy. (Trappporphyr z. Th.) — Ein feinkörniges bis 
fast oichtes Aggregat, weiches wesentlich und vorherrschend aus Sa- 
nidin nnd Albit besteht, mnecbiiesst oft porphyrartig Krystslle von 8s- 
sidin and einigen andeni Minenlien, en bMgsten HemUesde oder 
Glimmer. Qie Textur ist inweilen such noch sebieÜHfig, CmI gissig 
und blasig. 

Das am meisten Bezeichnende für die mancherlei Varietäten des 
Trachytes ist demnach der Sanidin. In der feinkümigen Grundmasse 
tritt auss^ ihm und Albit nach Ab ich auch noch ein unbekanntes 
in Sslsslars anflOsliches wasserhaltiges Silicat, Mwis etwss Nsgnet- 
eiseners snf. Ihre vorherrschende Firbnng' isC gnn bis weiss , doch 
kommen auch grttuliehe, gelbliche, rothliche; brSuniiche und fast 
schwarze Nuancen vor. Sie zeigt meist eine sehr rauhe BeschaiTenheit 
(daher der Name Trachyt), zuweilen ist sie porös oder blasig. Ab ich 
fand ihr specifiscbes Gewicht im Mittel = 2,68, ihren Kieselerdege- 
balt = 63,8 pr. C. In ihr traten non oft, aber nicht immer, ver- 
scfaiedeiie Kryslslle aof , aoter deoen wiedisr die Senidinkfyslalle am 
bsiekbiMdsten siwi. Diese sind bis Ober loUgross. Dunkle Her»- 
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bteDdeoadelo oder Sjlirien sind eb«QfaHs »ehr hüufig, etwas weniger 
bloflg siod schwarze oder braune hexagooale GlimmertafelD oder Blatt- 
eben. Daran schliessen wir nun sogleich die anderen Mineralien an, 
welche xuweilea oocb im Tracbyt auftreten und von denen die zuerst 
genaonlen atcb ab heä htUhwmtmÜkht IMmengungea b«U«chtet 
«wdm kMMB, wlhnml die lüiltB dtvehaiii nnr als aecaiaoriaeh m- 
iQMben sind: Pyroxen, in gewissen dunkelfarbigen basaltihnlicheo Va* 
rietaten, Titanit, als kleine gelbe oder braune Krystül leben, titanhaltiges 
Magneteisenerz, wegen Kleinheit der Octaeder oder Körner oit schwer 
erkennbar, Glanzeisenerz, am häufigsten auf Klüften, Kalkspath, Granat, 
Olivin (in aiigithaltigeo Varietäten), rSepheiin, Cbabasil, Mesotyp und 
Q«an« Itlilaffer an aeltoMten. 

Alt Textur- und Hengungsvarietiten unterscheiden wir: 

m) Granitähnlicher Tracbyt Dit Saakliokrystalle sind in dm* 
•■lalrgeordneten krystallinischen Hauptmasse so vorwaltend, dass das 
Gastnin fast nur wie ein Aggregat von SanidinkOmern mit Glimmer- 
admi^en und sparsamen Hornblendnadeln erscheint; es ist grob- bis 
ÜHMOmig und enthalt bisweilen grOne Punkte oder Flecke. Diese 
VarieMt gehört n de» aettaeran and flndet akdi i. B. in der Ctjßmd 
von Sehemniti am Berge von Uanderlo «id bei Pogaaii auf dir IbmI 
Milo (hier reich an Quarz) und in den sogenannten Lesesteinen des 
Laacher Sees, wo er SfiiiieUaa und andere Minecaii— als jcceianriaclie 
Gemengtheile führt. 

b) Schieferiger Trachyt. Scbieferige Textur bildet sich in den 
IVacbyten mT iwaiarlai Weiat an»; aouradar dadunii, daaa daa .G«- 
alain, bei aeiir aHetjdkteiHi Gmadaeaa», hU nur aoa dflanUM- 
fdnnigen oder lamelltret Sanidinkrystallen liaalebt, welche wie GVm' 
merblatter parallel übereinander liegen oder auch dadurch, dass die 
sehr vorwaltende, und nur sparsame Krystalle umschliessende Grund- 
masse selbst eine schieferige Textur annimmt, in Folge welcher das 
Gestein nach glilnienden Flachen spalteL Varietäten der ersten Art, 
walelie MduA m GliauDeraeiiierer erijHiera, faed Leerpold v. Bvefa 
8. B. bei dar Angostum md in der Nihai des Perexil auf Tenenfla, in 
dar Caldera von Tiraxana und bei Mogan auf Gran-(^naria. Die Varie- 
täten der zweiten Art, welche den Phonolithen sehr nahe stehen, kom- 
men nach Burat sehr häufig bei St. Pierre-Cynac, im Velay, am Pas- 
de-Compain im CanUi und in den Monls-Dores vor. Daran schliesst 
sieh der flaaarige oder gneiaaartige Tracbyt Naiima^n's 
etnbar eag ä», über welehaB daraalba sagt: 

Licht grünlichgraue dichte (kundmasse« mi fielaa «reiaaeo Sanidin- 
krystallen eines dunkelgrünen bis schwarzen, nach zwei unter 117** 
geneigten Flächen spaltbaren Minerals, welche durch ihre Form, Lage 
und Vertheilung eine ausgezeichnet flaserige Struclur bedingen. Dieses 
Berk würdige Gestein bildet nach F. Hof mann den äussern iO^ng des 
ErhiBbungscircua dir inail PaptaHvia, twiMdMo Skilia» iwd Aflrika. 
Daraelbe beachraibt nm dar FebaDHiaei BaaailHiao, iwiacbaB Stminboli 
md Lipari, ein Traebytgestein von rOtblicbar Grundmasse, erfüllt aiit 
Sanidinkrystallen, Glimmertaleln und grauen perlitähnlichen Körnern, 
welche letztere in lauter parallelen Streifen versammelt sind, und da- 
durch nicht nur eine vollkommene flaserige Structur, sondern auch 
ana bochst aosgeieichnete plattenfbimige. Absondemog bewirken. Auch 
Stift amlbiit aoa den Hanogtbon Nnaam IVachyte, wel c b a durah 
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«HM lagenweise Abwechsefung <1er Sanidm - tond HdnibMlielr^allt! 

-*ln<»' Neigung 7a\ flas^rigcr Slniclur erhaltefi. • ' ' , • . i 

c) Porphyrartiger Trachyl, so nenne icii, .inalog den' porphyr- 
artfgen Granit, die von Bural (in seiner Dissert* des terrairis Do4e. 
*diB la France loentraie- 4 89}f ') Tr. ä yro» ert/stäua: und wMi'Mam^ 
m^ün <Miis|MiftbreiGlier V^Mhyl geMIHMe ^VaMeOilJ" ^ Eiat "MMhiiBii' lidk 
diUite '€i^tindrr»as9«, enthalt ^witelne' iehrgroiic><Mtef^8iii!reidte iddhuPB 
Sanidiiik ry^talle , aber Terhaltms^mSssi^ >nur 'w'iehige ämterä Geiti^n^ 
theile einpow.jrhsen. Hierher gehört z. Bt dak alfc^g«zeich^ete Gestein 
vom Didchcniels im Sieberrgebtrge. ie grosser die' Sahidinkrysliile 
sind, destu grobkürniger auch die GraiidaMSM entwiekek z» seitt. 

Durch eine parallele Lage der tafellbrmigeiil''fl<tlr' iia l iirf> > w iigeh m&mlb- 
mal auch ierlMiiclMM^«inMhiliiryiff^ ••Mv UrtlAvon 

Wöchftn- öder LlnearfeilOf lierVtirgebnichtJ ' • ' ' ' ' • m . • •» u 

' d) Porf>hyrJihnIicher ^frachyt', Naumann (hiebt zu venveob- 
seln mit dorn porphynirtigvft unter c). Eine Michtc oder rauhe airid 
zöilige (iriindrnasse von rothf'r, braimer, giiiiier oder bläulicher Farbe; 
enlliall Felds|)>atbkrysta)ie, welche nieist kkit», nperaara wtlieiitf matt, 
Umterlihfeibfatl^ uhd^wylifefMb iliild*r diiftiilr «ptifgii\ato'>taiitfil»i>«ii 
! an > I a wrfer^ ' FeMirpelU-VaAeiaien IqtImnMi Ji" €liMirfknucliüm ger^ ndcht 
-ubd'tiiMtlblBiNle ni^r ^hr selteiir verzükoniitreii; < * dage|^e»< Un^li <4iMi 
tW<?ilen pyroxenahnliche Körner ern. Aufh fartd ßendant in einer 
sülch«'ti VHfielät Sziiiski-K i nicn bei Vihorlet oiiTenähnliche KOrmjr. 
Oieso nach ihrer Aebnlichkeit mii den gewöbnbch«*» F^Uitporpbyren 
h^aiidirten VarietfllHv ^nd sowohl in üngarnV alii m''CdMralfrankrei^h 
lflElbh''t«H>refiet iimd: shigen'-lMils' >|»lalMiillh#igä,H>tlieihi' *priMhaliMiie^ 
IlMik iinregelrnassig'-|i(rtylldiiMlid Abb^i^derdnf. lin^airn' koannien sie 
'^soudbrs bei Beheaiinllz, Kremnitz, KAnigsherg und Vitioilet vor, in 
FVankrelch finden sie sich «ehr ausgezeichnet' an ■ der (]retc de Kerral 
'im Catilal, im Val d'Knfer am Monldor und La fVadetle im Velay. 
.M/e) Blasiger Trachyl und TrackTtibimsit^tein; euiige Trachyt^-Varii- 
•iMfttf sind' ^ugleieri MMtg 'KMackig öier^lriMMleiMiliBi llleiMhft 
•iet 'dlM'^l dm» Mi bil^asti«iiii>(niVulhaiito»iadlraleiidhn< M 
•hiymbeiy^higen an^gescMeuderten Trad^Cen bauflg der' IPaHiMd» M> 
niitArlieb hei dem aus Trachyt bei^orgHienden Bimsstein. 

'f) Horiihl enderei eher Trachyl. Eine dichte und giflnzcode, 
oder erdige, riiatle. olt pnn»se oder zellige Grundmasse von licbtgraudr, 
rdlher oder gelber Färbung, enlbält zahlreiche Krystalle : von Hom- 
hlende, ausserdein aber «ileii -StiMte' umll ftliniMlü .Oie^gruudhiüiii 
-M'oH^nOob mft «{«er imi*\n Soliilanz>>geiiieuigt','> «welche bald >!gläcb- 
riijl^sig T^rtheilt; bald in Fleckerl •conebnlrirt ,KJthff^k^€htl schilMliiM 
.»her au-^sf-rdem nicht u eiler '2u h<eglimninn ist , da sie sfets* nur «geoz 
kleine KOrnrhen bildet; dnrrh sie erhiill die Grundmame MÜUe^Weiae 
eine grftne Farbe. Diese Varietät findet sich besonders in.der GegMid 
^eti ScI^emnitr; auch' ilb -Mexiko- «hd' idi Herdogthhiorif^iaueiii>«biMBÜit 
ibid iMMfll 9t4fi;imd' d«hilfc»'4pger fehEilnfriiiimK •it d'.^Kl ^ii >.•..<! 
i ' <Ah diese der kurzen all^|cmhiiien'*€hai^teijMiii dbs Traohyleä leid- 
Heh entsprerhebdon VaiietAten schliesseri *wir nmi ahex hier* no^h einige 
liieht* oder weniger 'davon' abweichende: Wieder aBit Ma*u man n a eigenen 
••Worten an. ' ' - •■ ' " / . 

^ ' gj Einlacher Tracbyty' iNauniann. Diese Varietai, ino naeist 
'IgfMer, g«lber, rbtfter» bdor i^ilftlictd l l^ Wi ier IbiiiiebhwOTOitdiWht, unW^ 
Bcheidet sich dadurch, daae sie gar keioe (oder nur tuesent aelleoe) 
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FeldspathkrysUdle enlhttll; dagegen ' sind ^ownde «ÜMlelo voa H«ni- 
bleode, kleine matte Krystalie und KArhor von Pyrnxen, auch wohl 
Glimraerhilitter, wenn aiich nicht allgemein , so doch hier und da fwic 
z. B. am Caiital) als Einsprenghnge vorhandi n. Uie (ifundmassc ist 
Ibdls blasig« theiU dicht, und im letzteren Falle ult plattebfOrmig ab- 
ftMoteii «der dirt, liasB* €eg|«iii bei Mimt nm 'DieMMk«» 'Iw- 
ulzt werden buin , and okblf'selte» den- PhonkiKthe'MlHr ttmücN'«»- 
MheinL Bcsweileit hält es Kwas OKvw, gelte«! Eisengfanfe <oder<iO{}al<* 
nester. Diese k^stallfreten Trachyte sind z. B. in Velay ujid im Ge- 
biete der Monis -Uores sehr verbreitet; und kommen aijoh em Caiilil 
bei Murat"and< am Puy-Mary, vor. i i • • • 1'" >. : • '< »nu J 
• A) Halb^SaM^en TNeliyi. itBafar ■eomplbto^! Miieh^ gimartige, 
gliiiteäde iGfamfabtee "vId • «oei M I g i iH üriMlieö nwt'MUi "tdMMr 
ode^ knamtr- Farbe; welche aber des unbeachtet vor de^ 'LbthMire 
in weissem Emati schniiht, und sidi dadurch i^m Basalt^ Untelrschei- 
deti 1b dieser Ghiädmasse sind vereinzelte, tn^ist kleine und schleehl 
begrenzte, gleichsam mit ihr verschmolzene If^nidiiikrystalh ehlhatte^. 
Diis Gestein isl oft plattenfürmig , in seinen schwäraen Varietäten aber 
•ehr Mhto Modlteraig abgdMiiid«l|> «od a*d«l<«ioli*'iiiohtiMr>iii' Htt- 
|«ni<M Stimninlk, lblniirikMi.''aV tMini'aiMti MJdM ^griteliMelfMi 
hbelb, iuf Island, bei Popayan 'in Gohnnbb und anderwärts: * ' 

0 Do mit oder thionsteinarfiger Trachyt. Besteht ans einer 
graul ich weissen, erdigen und malten, jedoch im Sonnenlichte feinkörnig 
schimmeindea , weichen bis fast zerreibliehen, dabei aber spröden 
und klingenden Grundmasse, in wekher kleine, mepst 'kehr riasige- Sa- 
mdiabTklaHä,- «ft imieicb^tiele .GfidiaMrlUMtdMi! und 'sfcltnierflbni. 
bleoAiaddD' • pbvphyrartig vertheiH sind Di4st ' gani «Igeo AooriMM, 
nsrst; von Leopeld v. Bach fixirte* VarieUlt dek Thithytes ist'ba- 
sohders in der Auvergne heimiiich , wo sie die Kuppeln des Puy^de- 
Dome, nach welchem sie benannt ist, des Sarcony , an welclrcnv sie in 
mäcbtige schicliteuähniicbe Bttnke abgesondert erscliemt, des 4]lierTU, 
des Petll-Suobet and' des ^Pou-Cliobine üMet^ In (JDgam 'faBd sie 
Bmidao« Mi Mognd,! wolaid bitdHiifon* <)iiaHV«rair MiUilW; iiiidQ 
iDtta'>diedelhe wold als . einen im gewissen OMe ierselBten Kostcdd 
betrachten, vielleicht veranlasst durc|>' MoipAi- und 4lwto,-welcbe dda 
iQaslein durchdrangen. • / 

Die braunen Trachyte mit Pyroxen und Olivin, welche nach Hozet 
HS CantaJ auftreten, werden von anderen Geologen,, wobi mit mehr 
Recht, als BttaHe« bdbddbtdL/: EMlUii. bt* aahb^tiP aMtiNM^! dai» dai 
aa PaldspakhhOnMni und 6liailamtlM8i%i lebr f^iohol «MUn i Um' Uen 
Engfanedn, welches Dä)-Rio unter dbni Nanleri Maa^na b^hriiheB Inl, 
nach den Beohachtongen von Sa Im oh nichts Anderes, als eiiie Va- 
rietät de« Trachytefi ist. Dasselbe dürlte von dem braunen Gesteine 
der Gimini-Berge gelten, weiche brocchi auH'ührte, sowie von dem 
zwischen Santa-Fiora, Vitlsi*bo Und TolAi^ ziemlieh verbreitelen Gesteine, 
iiPtlalwfci'd«aalbaKekriaH»h paatHatuadtHwiihdu/dai» Baadireih h a g a a 
•aafel{^fdip>lfaaagiia>gaadlbaliob zu sein scheint; '» 

TraaAiTta''^ Ge^teirfe; welche gkaeigen Feid^path (SaniiWn) alll- 
halten, oft vorhorrkchcnd daraus beistehen; und je<lenfalls dadurch cba- 
rakterisirt sind. Ihre übrigen MineralbestandtheiU' und äbre Texturve^- 
bttltnisse sind sehr verschieden. ' -'^ ♦••'• •! m;i; .■.:.m •.. n.-. 
»' "Wir. üdd' gaoOthiigt , in ) dieser Gruppe! «esteine voto soi nüpiMMI- 
^ ZdiaaiaMBirtrtipg uad* Teaivrictf: kmwijr«i,'> daaa «M ^wl dda 
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Vorheri-scben , od«r die AnweieolMit d« SraidiiMS als gMoeiDsaaier 
Cbarakler beteichnet werden kaoo. Aber auch dieser ist in manchen 
VarieUten schwer als solcher erkennbar, und dann können fast nur 
das örtliche Vorkommen, Uebergänge oder einzelne accessorische Kenn- 
leicbeo eotscbeiüeo. Dieser ohnebin schon so schwer und so weoig 
Mlufff .MfraMbam GeHeinsgnippe oiIImm wiir , dMr anhMfiiniw 
Meh Boeh ciaige tolMiM lurecbneo, di« fllMrlimpt Imni'Suiidiii tal- 
halten, im Uebrigen aber mit den TraehyteB doch sehr verwandt sind. 

Der Sanidin, ein glasiger Feldspath, welchen wir als charakteristisch 
für die Gruppe bezeichnen , dürfte nach M a ii m a n n zwar eigentlicb 
kaum als eine selbststlindige Feldspath-Species, sondern nur als eine 
.bcsoodere Varietät des Orthoklases lu betrachten sein; allein der sehr 
leUMAe GlMgiaoi« die meitt gnwllchwiiie bis tiehl|f«M Fai^, die 
starke DurolMBliaioenheit , das rissige, zersprungene Ansehen und die 
höchst vollkommene Spaltbarkeit ihrer Krystalle, sowie die best^fndige 
Anwesenheit von 3 — 4 Proc Natron neben dem Kah, verleihen dieser 
Varietät etwas so EigenthUmliches , dass sie recht wohl unter einem 
vhesoaderen Namen aufgelührt su werden verdient. £& ist eben der 
^idia ^ io oharttkteriilisciMr GenenslM dwr trtdqfÜMliett G e st ein e , 
m dnnan er fest alleili vorkommt, dass mau ohne ihn ein Gestein, we- 
nigstens nicht im engeren Sinne, dazu rechnen kann. Seine bald klei- 
nen, bald bis zollgrossen und noch ^^r^isseren Krystalle erscheinen als 
porphyrarlige Einflüsse. An einigen Orten, wie am Drachenfels hei 
Bonn , sind sie zuweilen nach ihrer Bildung zerbrochen und die Theile 
liegen in der HanplnaMd nn b i nt ii en der. 

Ans den ünlmiichnngio Abicb's, welchem wir flberiiMipt din gn> 
nauere Kenntniss vieler hierher gehöriger Gesteine verdanken, ergieUl 
sich nun, dass die körnige oder dichte Grundmasse der echten Tra- 
chytgesteine oft auch viel Albit enthalt, welcher in den körnigen Va- 
rietuten sich schon an dem Perlroutterglanse seiner Spaltflächen zu er- 
kennen giebt und durch einen bedevtendcD Gebilt* von Kali neben dem 
Neim aumMchnm, werfiilb ibn Abieb Kali*Albit nennt (P^if«end. 
Ann^ Bd. 60, & 841 f. nnd in dem Werke: (Jeher die Natur und den 
Zusammenhanjcr der vulcan. Bildungen, 1841, S. 28f.). Abich fand 
ferner, wie früher schon Desgeuerez (Mem. de la soc. g^ol. de 
France. Vol. 1, 1834, p. 193), dass diese Grundmasse aus zweierlei 
verschiedenen Anlheilen, aus einem kleineren, in SalssAure auflöslichen, 
vnd ine elMni gri üs ren nnnnHilichnn AnlhtHe MMmnungniBW Irt, 
welcher letxtere hauptsachlich eben als Rali^Alliil bealaht 

Die trachytischen Gesteine treten nicht nur vorzugsweise in vulcani- 
sehen Gegenden, als isolirte Kegelberge, als Hauptmasse oder Basis 
mancher erloschenen oder noch thatigen Vulcane auf, sondern sehr 
häufig auch als wirkliche Laven, welche sich stromarüg aus Kratern 
aifaaaan habao. 

Bnnnan hat, wie wir sahen, durch cahlreicbe Untersuabungen er- 
mittelt, dass die vukanischen Gesteine Jslands, und wahrscheinlieb 
Oberhaupt der meisten grösseren vulcanischen Gebiete sich auf zwei 
Klassen reduciren lassen, deren extremste Glieder er normallrachy- 
tiscbe und normalpyroxenische nennt, und die in vielfachen 
Verhältnissen^ geuMngt nfMan. Sii anlaprMban den Mm aebon 
von den Gealogan nnlarsebiadenan Peldapatb- nnd AigiliaMa. Hin nm«- 
mlihrachytischen Gesteine sind Silicate von Thonerde und AMkali, worin 
dia KaeaaMa ainra baal sofiai Snuanlofl äa die Baaan anlbllL Da- 
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Mrigdl «. s. Wm die bdd T^yt, htM PhonoliUi, bald Obsidiatt oder 
Lava g«MiiDt werden. Sie enthalten 75 — 79 Kieselerde, 9,5 — 14 
Thonerde, 2 — 6 Kali und ebensoviel ^'at^on. Ab Mittel bereebttet 
Eunsen für die Normalmischung dieser Gesteine: 

Kieselerde . . . . ^ . 7t>,67 
Thooerde und Ebeooiydul 14,23 

Kalkarde 1*44 

Talkerda 0,28 

Kali 3,20 

Natron 4,18 

Es geboren iQ diese Gruppe nachstebeDde Gesteine: 

Name. ' Hauptoharakter; • 

TVacbyt SaDidifl «od Albit mit HomfalMtfB edier Olha- ' 

ner; Mniig. 

T^ch ytp O p hyr . . . Dichte Grundmasse mit Krystallen. 

Periii Rmailleartige Masse, spharoidiseh. 

Obsidian (und Biawilein) Glasmasse, dicht bis schaumig. • 

Pbonolith Dichte scbieferige Grundmasse. 

Aodesü Zermalmbares Gemenge von Albit, Oligo> 

blas, HornUeode und M agoeteliaBifi. - 
IMbydoMt .... Oligohlaa mt Herabieode oder Aqfll and 

Magneteisen. 

Perlit und Obsidian sind dem Pechstein der Porphyrgruppe sehr ver- 
wandt, man würde sie uDbedmgt aneinander reiben, folgte man allein 
der Natur der Gesteine und nicht zugleich ihrem Vorkommen. Perlit 
nnd ObaidiBD komoMo nit IVacbyten lusammen vor, Peobstein mit 
Firpbyren, beide geMH f dieeea C e a l rin en als glasartige Snattnde ee: 
Dw Tracbydelarit dagefen verbindet die Traehyte nü den Basalten and 
konnte fast ebenso gui dem Delerit angewi h t werdeD, wie der tabnh' 
dorfels dem Trachyt. 

Die hierher gehörenden GMteine sind ebenfalls unter sehr verschie- 
nen Umständen an die Erdoberflttcbe gelangt; manche sind ohne Zwei^ 
fei dOimlUlasig gefreeen «od dann Ober £0* Eroptionsapalte ivid'eiod» 
ber U e u lo la Beeke eoagebreitet; Mdere aehdioeo io ABaterer Fom m- 
porgedrängt tu sein und bilden dann aus grossen Blocken bestehende 
Kegel. Nicht selten haben solche Trachytdecken sich tlber Basaltlagenr 
aosgebreitet; seltner werden sie von fiasaltgängen durchsetzt; da««s die 
sich emporbewegeiiden Trachytmassen die durchbmchenen geschichte- 
ten Gesteine in die Hobe gehoben haben und jetzt am Fusse mantel<^ 
UMiDig dewNi iittlagan neiües, kt UMÜsei* beebidMet; die in GealMi 
liegende TMiyUoeaee iet dann apMer elt wieder les Lavea oder dunb 
Gasexplosionen dmrcbbrocben und so der Krater vieler noch jetzt Ihfl- 
tiger Vulkane entstanden. Mit den Trachyleu sind natürlich oft Rei- 
bungsconglomerate emporgedrflngt , staubartige Massen ausgespieen und 
im Meere zu Tuffmassen vereinigt, welche nicht selten deutlich ge- 
schichtet sind, audr wobl Muacbebibdrficke zeigen und oft verkieadlea 
Heb, im Uagen eueh die edtow Opale aneehlieeaetf. 
. Uiilevgeerdnet kommen in den TVacftpftaeeaeo MBngileine, PtMärn» 
Ptahileuie, Obsidian und Bimteteite vor; aoe letttoren eiml eil vor* 
zogsweise die Trachyttuffe zusammengesetzt. 

Eigenthümlich ist cbe Erzführung der Trachyte; in Amerika finden 
akb reicbe Gold-, Silber- und Zimiobergänge darin; in Ungarn setzen 



gioMfll^^'^iKie , l>Umin»r im TracbytcoDgloiuerate auf uod ^<UiaUigea 
Qlwl^.:fll|Alt»H0b!ai4,()Aog6q i» Tr«cliyl9i84Uii|, wie ancb. in <I^SMi 
QopgloinoralaQ.M T«lkel|Mi7« Jo «jäMbtolNDiigMi. : t 1 1. \m • 
I KM« Tf^^ckyißi' Dol^mite und Andesito bilden, mmM kegel- ote glolH 
kenförmige, oben durch die KraLerbiiduug oh abgestumpfte Berge« wie! 
in der Bergkette des Poy in der Auvergne dieses zeigt. In deo Andeo 
und im Kaukasus bilden iiß aber bphe KeUeu mit 15,000 — 20,000 
FuM feohen, tbuiin|)Minigeq GipMn. .1. 

Aouer an den ecivlboten Orten, finden «eb in Enropa TrachTle 
noch im Siebengebirge bei Bonn, am We$terwa(de und Kaiserstuhl, in 
den Eiignneen, in .^liifduii^n und ^wiacben jSaiäliMaan und Aegina in 
Griechenland. .• ,.( , r.--u .1 

Trach|ra«JtnHe1i^r Phonolitli , s. P h u u o 1 i l b. . 1 ./ 

Vraclijtpvrplijrr» — ...Giim :4iöbte tbonstein-, hornsteln- oder 
glasartige FeltilgruildvwMae» . MlMliKnifelalie von glasigem. ^ FeUspalh 
(Sanidin) und schwarzem Glimmer oder aueh Quart. Ueberdiess zeigt 
die Masse zuwcileu sphflroidiMbe. ibiMige,. zelMge, MWrMae , i«lrusige> 

oder schieferige Textur. ^ . . '1 

...IMs« AuBzeichitei)do. /Mr .Ui« IViichylpoci^yre sind wesenUicb nur die. 
Sanidipkrystalle^ dtmp diff- Firfeitgrundroaase iat bei ihnen im Allgemei- 
QfMi. eioA fsberup ai9i„djiib(««i I^«Uspai)i..iiiMt Quara innig genengiAiVam' 
bindung wie bei den anderen Porphjinin. Da nun die Sanidinkrystalle 
U|ir0ilen kaum als solchß crkennbur »tnd , oder stelleuit^i^e gnne feh- 
)M^<«'<.sq iMud di<>se in ihrer Erscheinung snhr vnriabf^lii (lesteine voa- 
(|enMtndex§q(,Moj;ptii^'eM q(i ;iur «lusscrst schivierig oUar geradezu gar« 
ni<^t|,M'«ÖHr8ctifiideA, I ,W(?mi. qi4;|a.iÄt4V RftunUicbei MeiThiodung mk 
Tkmckflfii'iilld-.PjNdiiap aiii. dNMii aiiwaiaL.,i,Viaai.4a^ algMiUiabMi..^ 
«ÄFlen unierßQb^ide« sie ,eichi durch... ihre diobKkvCirundfllaBae^ ^iuroli 
dei^ g^n^Uchen Mangel an Ampbibpt uud J^yruxen, (ind idjircb die hau-i 
fige Anwesenheit von Quarz und Chaicedon. Man kanoi sie wie dki 
andren P(ff!pbyire in quarzmhreode und quarxfreie uulersQheideo. Am 
b|tw£igs4m kfi^t mPO ..«MesQ^Gi^^ein«: iq, Da^iu, iu dftu t^ugaoeen, au£ 
4iip|.,Pa«iarrt«nd.üp«riaphaii. I9««ln,.i.ia«r ide» Tiillfaniirhf0.itMfcii.dtw 
gl>ia<^igchen ArchipeJagMS und in Mexiko, kb tmiNi«,jiiar VagifillWU 
d^ ajle thcils Quarz, theils keinen Quarz entlialten, wessbalb aiei^Maun 
mann hiernach in zwei Reihen ordnet , withreud Sanidin iKid Gliiu- 
mer allen anzugehören scheint. Da aber die Quarzmenge bei Ubrigeos 
gleipber, Bescha(luu}jeit ubei:haMpL >c'iu vari9bei, kynji it;h.a^b> eiüA 

TVmMiung biern^fOi iQjQ|it<iC<ur pwmc^miMaigi ii^iuin.ii .ii. 

tii#Ä iG e in e i a e n Tr a.qh j I p q «-.pb jr„ iWii diGblac«.niiieitli>lMiri||ilfliM 

lliAlichei: £'^a^igi|ufif)mm^ / Ungarfif..! ' i r! 1 1. ..a 

i k) fS«h i ef ri g e r Tr a c Ii y 1 1) u r p h y r. tiiiuidmass«? si^hr IVuikürnig 
updtdurcfi vielfach wnjdtMhulU; ril»Ayeghsi'lin^g ehvas uii^IcicIikv Lnneii sich 
^ft^nel^i^ig spaU^pd, ..X)ie allein^vw^den. Uge« muii i>\i»s^{^W^ einige 
dii^ il gnW#iViM# abfvr j|el .dOmMer,. bjft j)apierdttiui«u«fo<recA»9eUirl .ivei««, 

mwK^i»4>«>i«e|Mif^-.oM bwiaWa».#d«n«qlMriir^^ otNirbapipl .hei* 

ler und dunkler ge^bt; die, helleren» Ißgim Imtktvrw^ ,f^.|Hir4a, .aacil 

bi^-|^i)^<|Spb;irQidiK€l>,^ ,.die .duJ^lerpn Ldg«n , aej)i^ diciU uud kieselig, 
o(t.,,sqgar l^^ij-nsiviu<^hplii;b , Jthric^eps ;beido: 9>var v^Ukuimnen piralldi 
jedoch keineswegs immer el^'uHacbig iausgedebu^, vieifnehr gar /liciK 
^fiilm g«(^r^^U, im MP^q ^nd g§>»(UiM|aR un (frpsaeft., .^ifl^er 

g^(raif^..iwi .»chv^ffiiigeii. (QirmlmiMip .Jim iiparsainA.Jü^iitalie .tw 
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S;inidin und Gliiotner eb^iUiflli« der l^geiUexliU'> enbpr^cbouiJ. Qlivt 
sobeiul .mir «uf'tüiuu aU ft3ini.u»iger U^^erzug Abii>i>ungsfläeh<;ni d«r> 
eiDidoen Gesleioslagen vorzukQmo>i;Q.w Uje^ig^ü g«igqtttiät^ i(j#i>te pie 
bliifig eioe sehr autgeieirhnete, t^iiia^fim^tfß, MlMAmm>i'»\^^ 
eher die schieferigc Siructur ganz un^estQrt ai^s eineil •fi^ate-^^xlisi'ni- 
dere fortsetzt, indem sie Jie Axen derselben recruwinkelig'AdoDiaehrag 
durchschneidet. A b i c h , welclier eine Vanel^t diiP'tosueciiiBfV'^'Tfrfi IVa- 
chytporphjrs untersuchte, fand in ihr 74 biB 75 pRictiittKit'fii'tjTfk'^e- 
haiiv UB<^ ^cbliesül .»m »eiutit;. i^nlersucbupg«> dass äuk)ho*ttiui^ii)^- ViDc. 
Sanidio, 25 sAJ|Mtt>«ndua6 /rrderffliflil^ 
seUi Mu ( üip fcfnptiidiMt tfiMteiq« i^MiiMlin' w%4m^mi4mMMu 
und Palmarola, fwn FlMMu dM: «QjMili ioi .Heiikow • dnd- v<Mi«Afl|^e 
Fa^s Smyrna. : . ilu^i i l 

<ff/Sph.aroidi schier T r a cb y l |»o rp byr (pprlitahulicher T. F. Nam 
iiiaiiD.i&). In der/emailnrtigt'u, glänzenden Grunditiasse liegen kteiue 
aiiisMdiMlifii fffdsiteQncretiuiien (»ugepiinnle Sphömlakugelaj. fiie wer-^. 
den nianchmal stf hlufig, das« aie die Gnmdmaaae faat gäut fe i i l iü j i 
gen. iiUogaro.' ....... , / : *• i : , iiir^«t9#«iT 

d) Blasiger Trachy tpurp^i y r. Die Blasen sind bald rund, ibaldi 
langgestreckt, ihre Zunahme bewirkt UebergSngQ. in liiinsäüjn, Tiaxvi 

e) PorO»tir Tr«i c b y t por ph y r, mit matter, tbo6«IHuah rotier, 
hchtrüthlicbgrauer bis asciigrauer , pur<>>er oder zdi^ievi l^lundmease, 
derem rauhwaodige ZeU«u loU ,lauggez<^efl uudij^^Aliiel ge^iaiMki.siirid; 
in der Gmodinme JiegeD iMiliarft. aiiMf(Mde|fkii|.4lia|i,Mt.icebr^ fifai|^ 
Sanidinkrystalle, QuarzkOrQer und Glin)s«Q|cl)ii)i^f|ltoiettlpmi4H«fT 

/) Trachy tischer M ü b I s t e iii porp b ir icavMin(|ttQn('¥««Jl'>Ai'inj- 
mann's). Grundmasse ziegelrothv röthlichgrau bis ^rüDlid|f^^<«wt(, 
thunslein<<hnlicb , sehr zellig und cavetnü». Die ZeJIt^ äiiid jwe«^»liid 
regeiidti gti^laitet« oder «^bioal und aüe napit dersellM^u Ui«b(i«Hgi'in 
dia..l4sge..gealf(wlil* .Nrodywb/.di« (MMtei»>ilflt lOine iplülenbicaü^. . f%»U 
8€hi«rerige Spaltbarkeit erhalt Ala acceaa<waad>»l^ildi»üim.dlnftMif 
sich darin besonders iihlirirhf nuMir^ TrflXüui iniil AJmimJtou 
stein und Jaspis, sowie Ausscbeidmigeili veo Quarz .<Hod«iAiMllipt. 
Unter der Lupe erkenut man in der Grundmasse gew44|ujwh JiieiM'ifa- 
serigU'^hUraiAtkugein. Die iracbyiiscbtn Mülilti|Leii)i>oipb)ru Hndtin mhi 
niflkbtiMttUi H)(,.Ui)garu.,i)ei .,)^chi»ooMzi»i. foeiiko^ K<Jtuig{>littigi 
und Blinik, wo auMmrdeatliqb ffifll iMiMllabUleioe. ^rop^eikivwwhi 
dea^liiMNide«ii.iiwh idan .geiftcUftQlH». ImoIoi Jli^«. nArffHlieMi «id 

T. h o n s t e i u ü b n I i c h e r T r a c b y l p 0 r p b y r. Grundmafise Bcliaepr. 
Wfiiaa«. gelblich, rütiUicb und grauJicb weiss, bis liclilj'OUdicUgelb und geaui» 
vieifach zerklüUet , ibeiU weich und lerdig, UieiUharl. .find^ dickti, . >0f 
dfUM UMUaohr isobr •obwer sehoieliihaiv.i lief .erdige.. uod..fier^ diplU4 
a<Mii|,.«iiHl.#Mt«Mi«h.lo i4eiiifi(&vvd»i».(lie,ai«iiem StobMitflFM^ 
Nester und AderaltioMRbalb: der wei«he«i i^üdet, oder audi.liHli^liiMi 
ia.ditiser Gruadnassev vi^elchc uft einige Aehnliebkieit^fiaittt Camniaaeai; 
Sttssj^vassefkalk oderimit Kreide besitzt,, t^ind viele klekiA glänaende Sa«< 
aiUiukryslalie uud V»RrzkOruer, suUenei auch Gliinnierkryatalle einge*< 
tpioaugW . Die. Ki«iiie,ide». Geetoins. smU uii uuL V/uarzdruMn bodbekt, in 
filif b«ii> hwwfileiv lUMfefetm > Zoll i iange , ech^jie. Qergkry^lalld i «verkoomieni 
Abicb aeblieaat aus seiner Analyse diesen GesteiMi.idisti«st m*«84|aA 
Pboc. OrÜloUai».a&,88 Smidin, 28,4 freier Kieselerde und 1,^3 Bisen- 
«a|dbydiili,tiiiMMwaM>Miiifal ikoit.:i<Mleii>i.ideiiibod«iytq[ido lUlig obalL inicbl 
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aut Albit, sondern aut Orthoklas verweist. Es findet sieh sehr ausgesei- 
clnet auf dar Inael Ponta wnI dar kMiMO tDliegendw Isial Immm.- 



SlNipP0Mii«hie, 8. Anamasit, Aphaait und BattllgMtaiB» 

TrappmandelsieiB, s. AphanitmandelsteiD. 

Trappporpliyr , s. Aphanit, Sandstein und Trachyia. 

Tnmm , s. Neuzeit und Turfbiidungen. 

ItentSaBiiAcli (Traufeobude, Dttcberung), ein unter der 
Fdrata oinea Bauaa aus Sralani' hergestalltat Dach: im 1) di» daroi- 
ter Arbeitenden, Fahrendaii, for henlrtraptaidaiii Waaaer tu «cbtlMn, 
2) das Wasser «nfiMAngeii tiad nacli einer keiliniailen RieliUnf akm- 
leiten. 

TravnmcUi«, gehört zu den Amphibolasbesteo, a. Augil (Hom- 
bleode). * 
lüisfwtte, s. Pieuieit. 

«MUbMpMt« — berd, — hat,ra. Silber CMbeite). 
VrelMftaflinI« i. Gewinnungsarbeiteo. 
Tr«lkeB, — kunsl, — heil, — schaebt, — wnrk» e. For- 
derung (SchachtfbrderuDg, Wassergöpel). 
Trell»ftiolMlKlasev«Mff«B , s. Neuseil. ' 
TreH b ge ii ea h tm , s. Probiren. 
«toMMlIili, a. Augit (Horobiende). 
■te<nppMHNMe, 8. Eisen (Puddelofen). 

V^ttesi, in Oesterreich lange Rundbflume, in welche kleine Stu- 
fen eingehauen sind, so dass man in kleinen flachen Schichten und 
Verhauen daraut fahren kann. 

Tawtwnvis, syn. mit Trag werk. 

mmWina» a. Crinoldeen. 

gai nn M »PP« . — Din Triasgmppn nder kureweg Triaa er- 
hielt ihre Benennung durch v. Alberti wegen ihrar in SQd Westdeutsch- 
land sehr charakteristischen Zusammensetiuug aus den drei Femalio* 
nen Keupermuschelkalk und Buntsandstein. 

Sehr merkwürdig ist nun auch in dieser Gruppe wieder die abwei- 
chende Gliederung und Bevölkerung im Alpeugebiet Man kann dieen 
alpiniiebe Fadea aomit fion der MuechelkalbBeil bia m Ende der ini- 
deieit verfolgen. Eine sehr mSchtige Kalksteinbildung, dei* sogenannte 
Ainenkalk, herrscht hier durch alle Abtheilungen der Trias-, Jura- 
MM Kreidegruppe vor, andere Gesteine treten nur untergeordnet auf. 
Dida^ Umsland, sowie die eigentbümliche in vieler Besiehnng von an- 
deren Localititeo abweichende Fauna, deuten an, daes wihrend dee 
M Pö MW -TbeilM dieaea aEeÜranMea hier, wn jeM ein «Mtehtiges Ge* 
biign« Iber die Scbneeregion auAragt« ein tiefes Meeresbecken vorhan- 
den war, dessen Boden sich aber nach und nach immer hoher erhob 
und zu Ende der Kreideperiode wahrscheinlich schon eine langgestreckte 
Berginsel enthielt. Noch eine gani andere Gliederung lernen wir jen- 
seit des Canals kennen. 

u " lenperitit lAd Farnation. Die Benennmig Kanpnr« 
IdrMalio» iai van efaMr in den fttnkiadien AMigapnngen dieaea Ziih 



»NMkyiiMir, 8. Tuffbildungen. 
Vranf'iaen, s. E i sen (Hohofen). 




I s. Forderung und Grnbenbane. 
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HBmes hii^iifcerti« Sandsteinhildung eollebol, wflldM M' jßäm Ga» 

geod Kemper geaatint wird. Es handelt sich hier zQnXcbst nur um 

die charakteristiscbe Eut^ickelung der echten Keuperformation im west- 
lichen Deutschland und einem Theile Frankreichs; die vielleicht gleich- 



•It PMIelbildimgeo beCraolMMi mOMM, wein m muk in WirkliettMt 
nr fiM aidfr» Vwtk» im iBmälbt» WissolieGlin Mo Mte, md aä 
iifiind iii kein hinreichender Grand vorinndien eine uamnm Ktii|Mr 

genau entsprechende Ahtheiliing des New->red>sandstöfie8 als heson- 
dere Formation xu unterscheiden. Der deutsche Keuper ist verhültniss- 
mftssig arm an organischen Restoo, map keoi4 daraus im Gaiieft etwa 
170 Arten, meist Pflaoien« - 

Ii <iir'«li«f«a Ablbellung bmmhm amdrtaüe nar, diä akor 
iuw«ilen mit bmitBO TboDimrigelii wocbsellageni. Dw okcrttaiSthkiit 
UMtC manchmal eine Rnocheubreccie. INäies Formationsglied erreicht 
eine Mächtigkeit von 200 bis 300 Fuss und ist charakterisirt durch 
Equisetum columnarUy Calamiles arenaceus, Taeniopteris vittatOy 
Pterophyllum Jaegeri und Pecopteris Stutt§ardiensis. Diese Pflan- 
ZMinsia sind tiäuüg, seltener treten thiertscbe Reste auf: eine kleine 
Fondmunnya, Srnmotut Bergen,- Wo» "vmi HyMne «li Aer^" 
Aar isd Banrierknocfaea in der Knoofaenbreoeie. ' 

Die mittlere Abtbeilttiig besteht vorherrschend aus huatem Mei^ 
gel mit Gyps: Sie erreicht eine Mäclitigbeit von 300 bis 600 IM, 
ist aber sehr arm un urganischen Resten. 

Die unlere Abtbeiluug, welche zuweilen als besondere Letten» 
kehieniormntion bezeicbnetf tom Eiuigen «odh wobt- noch wt 
MnathelkalkronMlMii' gttvcbatt vwdM ist, beftteht fdriirtrMlieai.-aiit 
griDem Schieferlhon und Sandstein mit einem unreinen tteh l enit te 
(Letlenkohl^. Darober liegen abeii oft einige feste Schichten von do- 
lomitischem Kalkstein, welche, wo sie vorhanden sind, einen leicht 
kenntlichen Horizont bilden. Diese Abthuilung hat nur eine Mächtige 
keit von 100 bis 150 Fuss, ist aber an Versieinerunsen die reichste. 
Als charakteristisGb sind au beaeicbneD an Msitoen: MfUiMtMe evkh 
MMuie, Cui&miiet armmeeue, Tmnimterit titmimf an.TMeiaiktfia^ 
vilüa soeiaHt, Myophoria vilgmit;' M, Ooldfutsii, M, laevigm^ 
Lingula tenuüsima, Posidonomya vunutüf TtrekhUula vulgaris, 
Unio, Anodonta, Fiseb- and SaurisrrasUi, naaeallicb van Jfaalo- 
ddmsaurus Jaegeri. - ' 

Als am meisten bezeichnend fUr die ganze echte Keuperftrmation in 
DeuiscbfaUMl sInd'UmMich'viif alwa aa- nauMo: BgeAmee eok aM 
Hh CtUwHÜeK mmtume, P^eeid^MmiftL mtmOa vmA MsfOpH^nm 
€otdftiSin, welche letztere Muscheh aber auch bis in den Bantsand- 
stein hinabreicbt. Dieser echte durch Sandsteine mit einigen Pflansen- 
resten charakterisirte Keuper lässt sich aus Westpbalen in südlicher 
Richtung bis in die nördlichen Alpen verfolgen, wo zwischen Sievering 
bei Wien und Lindau ein Thail des sogenannten Wiener Sandsteins 
ttn wmmAam hL ^San-nadoii in dan 8lidalpaD*> • i 

• St Cnaaiaiidr Sioliiebiai. In den SOdalptn, u«} bis jettt a^ 
besten bekannt in der Gegend von St. Csssünf Östlich von Botaan, trel« 
Ober Muschelkalk ziemlich mächtige Thon-, Mergel- und Sandsteinbil- 
dongen auf, welche von emer 3000 bis 4000 Fuss dicken Dolomil- 
phtte tiberlagert werden und lange Zeit zu den Problemen der Gaoto- 

Bat tasBB, Handwftrterbaoli. III. Bd. a. 4ai. 22 
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gu3 gehörten. Sie sind sehr reich an VeräUioeruageo. AUe ^ind ma- 
fioec Jtoüir uuU dm meisleu uugett^OhulicU.kiein.. JUo lindei tieächiechf 

IduMto^ita FflMMpnii(i,. J&kiiriMi .^ 

si4iwiü#iiitefc IL' s. w. iDie. Arten sind aber !gii0^8tM|(Mlft.<it4te» . dj< h. 
BaAere als in irj^end einer früher bokaoaten FormatMU. Gegen 750 
£peaißs sind nach und nach bestimmt wurden. Aus der Lageruag der 
&iK|uctateB wie aus der IHalur der vorbcrrscüi«Adei) orgauigcbeii Fanyiüt 
«^ebt Bich, 4a8B. diese iiHBMT ooob 6tNI«»w7lnt^l«m«U06^B:lbchi<3bte9 
•«•hüdhnliDh aBfafiftr.te'KrapMfmiilBisiii pMvllfllwniB.iaM 4tm 
ma em utia' marines Aequivaleat , odtT- tIeHtifibt. nur eiiie pelagiacbe 
Fades derselben bilden. Doch 'rechnet ganz oeueHicb :V«:;Scb<a u rot h 
«id wieder zum Leias«. .fiiue jtadgüitigttilSimwhwidilPgt autü Aomii M>ch 
abgewartet werden. ii , • ' ^ - 

h'- km hiufigatea sind iu den. St. Cassianer Scbiobtfio . folgende Afflaa; 
iOmäiiim iMMihy On^ .aHMfdui,. UMätuUm otfiHUM* iPemUk- 

•giULtti, Cardita crenUta, P/(mfotammiia Jtmdims^^iGMi4äl§i'»M^ 
nüUiilmus , Amviajütea Aon. ' .W ' . v ' 

Muscheikalkzci t. und Fo r laa t i e u e ii. — Muschelkaik- 
XoVnaalioo. Die Beneuuuug ist von eiuigieu Küliiälüiiu><:iucbteo tot- 
Moi><'iMelQlle 'auMonordmitfllh! icüeb. m wtaHwneiiMa lli|KheliiiMi4; 
das ist indesacn niebts absolotiAilftgfiMMiaetM t ;deiiiii,e«iiUniMiiii 
anderen FormaiicMien ebedBor/OBiiMlhlditicbe« Kalkaieiit« foi^j i'Dee 
acbe^alk hat im Vergleich zu' n^inchen anderejt Formationen anr eioe 
^erioge Verbreitung; am mächtigsten, am enlwickelis4en and am .zu- 
«aannenhüngendaten ümkL er sich iu Wt^stdeutscbiand. Ge^ 0»t 
-v^rfalgl man ib» von da durch Schlesien iwuah .P«liw,i nOrdlicbu lnel,«B 
ÜtKttoi-lliitieAiAiaiM JUioeburg und .M.Afld«ilMMr.4iil)i«dipiiitbh 
•lliilriSehidilUDf. unter dctt.DHiuaa)gebilden.,lMtfr0r, gegen W^^t. rcAsfal 
er eia Sttttk .aacbi iFnifikreieh herein, iu de» .OOrdb^hoD Alpen wirdt m 
aar schwer als eine etwas abweichende Facies zwischen den übriges 
•Alpankalksteiiken erkannt, währeud er merkwürdiger Wais« in daBiSttdf 
,alp<^ wiedatf ziemUcli ctiacakterisliscb auftritt^, .v.^ .f 
.«.V AaNvAl Lelbiii^ttage n. i n\ d an.xAi.p««k)i^. J)i^ .xW«iig#r9wbifüu^.ip 
.«•dtilDL.aiDdl dte.tmrObiOMkHi ' deoilittliiii N««i|ielMlke\jiittaiebi «Mh 
lieh, abweichender sind aber die Gesteine und noobstpfthr dUk.orgaitk* 
ticben Reste in den Wahrsobeinlibh i. dein. Il<s«}i)el kalk ei^ttpeecbiaDdeo 
4üilkaleittbiidungett (Alpeokalken) hei Uallslatt, Bleiberg, Guttensteia el4. 
lu-vDie HalLstäiter Kalksleine %M dick ge^ii lebtet«, jOMeifl he^ 
-tttlbliciii>geförbl..uBd lanig oüt stockliamiigea Stein^atzoias^a, v^rtuUl- 
•tetti idlaa '<)llaa liiidaffaaüft gtmfcimdniaKkonunaft ; abnHobej? . fciiJc tttwitf 
«iit.ilMi StahiMiüyiiirtl dmr AlfMDliallBloM.|lNMt ^mmUkm^V^amijim 
;l«Ulmli dMtti MiMalzgUed der t«Mtlli«|ifMk..ibiillKlM» 4^ 
-foroKllioft enlaprM^hen, doch sind die Lagening$%-erlailtniis0 nuch iWTgeod^ 
klar aufgeschlossen. Die VersleineruDgen dieser Kalksteifie zeigen acheio- 
ibar wieder jene merkwürdige Vermischung mehrerer Zeil räume, fs kom- 
kflueo zusammen rur ufihlc Awoiomten, Utraiitian« , Qirtbofi^imUteii und 
tiddanüMi HBdiamiiwto^i^ie Speciee,fliiid.tbi«',.M,al|». jMliiNMt Miit 
-die aUgamüain fiilefti».idiM Vwtiirihii». <»gürimbir>. Rfü» MilMii 
-lioh» idMrut..! Jtifc thiilt^lBft.rfltd'AaiilQia vrfKnHW.dViJlf- 
^» •''•A k .ti<l .III .lijiiiii .iiu/iuiUkii (OttaiiiiiAil 
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theiluDg der Globosen, welche man hier UberfaaajK Turrift» toiiWilgn 
lernt bat Folgeude Arten siod in.duflrftHitM gifciitüi^»»KfchH 
■«■m ^«i«ft'del^I . obertn MuidkeUiaftk x^ri^lekht , die bäiifigateft i Jäm- 
iHomimiMiitenuehii^ €rtaftaniy A. Jt^umnis AustriM^ A. fim* 
ybtf, A . mNfv»eniäs y A. Jarbaa, A. subumbüicatut , A. tomMimt^ 
C^raiitttt modeäiuii^ >OnimeüFmg dmbiw^^ o/wigre^ ubA MinUtm 

iBtt) Bleibergi ;iQ KinitbeiM vathiaili .mtehügis MaitiltägarvmiL Mm* 
gobclleliwiiilidittilkfliBikMilii/ dwIiniiiMhi JtoMün. wMä^Hmdi g»g- 
IfeMigüfiWW Bod: 21nke#iB. nk-c^» «Hinten' ao OberscMeaM« di« 
Vepitetnferungeii stimmenr^ am Ueatea mit dento vcm HallstaUitbonilii 
gewM^^ehr ammon item;!' i che KalksteinKhichien , io denen die S<ih»» 
leni etUAlten Hind, Itildea den bekannlen opalistrenüen Muschektermd^. 
U liUii diesem ukieren MtBcbi^alk den Alpen geiiOrea nun ^atwMkeiof 
in •iiib>»d».iiiwilifctiii «piwiidiBBiHichaa Kiililriil umI.AmM, M» 
laittiMlIallsl'BHHiliitfliHRyU»! dituhaigt lliirniHiü.tWi WKeai.mdt.dw 
Krinoideenkalk von Agordo. l 
Der Gultenstei ner Kalkstoio liefet tiefer uadi^iilfiiUHf j'Bfften- 
den mit den Werfencr Schiefern. Beide siati ^ümkiposchiehtet, 
dunkeigrau, vun einem FSetzwerk weisser KnlkspcUhttdMn^uiQtiaargen, 
mit llornsteinknoilen und von dolümitischer Hauch WAoltAiiiegUtii^täder 
vortreten. Man kennt aus ttmen nieht* ioi f MaiWienrieiDera^ida'Boa 
d» Wbuttei^ KalkMieni! di» Iriehligilatt dMs. ^OmmäH^OamU- 

Mu»\ uttdt Nniieeiiä'iamtMiM. * »' . .1. </ / 

•Buntsandsteinzeil und Formaliorien. — Bunl&and- 
s te infurraation. Die BeDeooimg ist entlebnl von dem häuflgeo Vor* 
kommen buntgelürbter Sandsteine (gres bigarri^) oder von dem VVecbael 
voB SanjdbLäii iilid>jotliiia oder gfUAticben Sch^QjbnlUieoaclijGbte». Ana 
didM>froilleri«qM*tai.^Qtotehite (lieteni.attCsillbgeMtdift', ^y^s, Mhfi 
drit twld Slcinaa]au>*(i • '/ u, tiii!i-i> ' .<;i.«i/ 1 •* 

MiUB ^tebpeitni|i eBlat>ifii!ht der Triasgruppe uheriiaupt. l 
N<^w-re>d*'6 arid Stade. In gdnz England und ähnlich im iUdlk- 
chen Frankreich fehlt der Musobelkakk, während doch ijbrigeus die 
Abmagerungen- der Triasperiode aebf mächtig eutwickell aiod., Naumann 
pennt \deabalb«,^^diteft iBilduiigeo; «ine iXyaa..atet4.if>Riae> uDer JUtl- 
aaUIMk. iBlid\ nBlMin.\in.tWe*lpktlHiv. in, Mgle».aiiiA 9id(>MK^ 
•£\ep|HiAcbt iM^iaehen vdie JC^ksteinsthi<iht«kkNdrin|(!ßni %^ 
JHi^rttelle»\•hitt^ die ei«e» AabnUftli^ MlO^Ulki^xm ^niiM«- 



sibuninr. diebcn Uiiist.lndef* kauu man eigentlieh nicht 9«g0fW dftf 
New-red-8andslüue;.£ji(^da.bea|«be bie^ aus Keiip<W. MPd.JtMlr 
Sandstein, vieknehr vertritt enidieig<ii».diitt»»^ X'lWitil ilH ii l i'ii»' 
acbelkalk, ja aeiDe untersten AbtlieiUmsaiii «mwtte» amaMteNVMih 
noch den Zecbstein und das Rothliegeadc^ £ß haben sie)^ «nWil^en 
Mifingiaud wjihtead dieser iiRaridda« die UmstAnd« . d«9i Abi agMri|«ft «we- 
niger verättdert »b in Dde4i(cldaaML. Aehnlich,rvt>rhtill es lach aoch oiit 
d«a> XfiasbiliiUi^en iti den.DeplMrldraenU dei.A^ron«. dm W u&ui dar 
fivdo^. Und. hQ^b,iLoo»ütlMn4enjMt€i» wi«(^^>i^iqftaJilffnla0«|Mr 
yn^wieidprg>di<diin s» .DentliMlndi'»!» 4iMeienitMum jRkillpchiAr 
kiikdmd kni' j eb a iai a t ia i i ti datBtoiiwwkoiiHne». > Kiü wjm|„d||i^liNRg|^ 
«I0le tlujiifiibaBlfcleiftiik x^eit.fffieagiiiiiiet iWnmifdllQAigfnllgefci . «^nv/i-* 

e ^ltMtUlltm^^9i,t\K^Mmii4i'd d »fodr r..l .iv^-^./i 'sloti 
-ad bnn ioy it»gfiJ auiauiia aU e^udttj^i^iuii mi Juiuiu^ — .'tauaW 
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ä. Mytuliteo. 

grouenN Mmkeleindruck ein aui zwei mgleiUieD langeo Zihoett ->«ad 

l»e^en be^teheodes Schloss nebst ein«r grossen ByssusAfibiufig , und 
omfasst die grössten Müdcheln 4er gegenwIlrügeD Welt. Arteo der 
Vorweit siod am rolbeo Meere, io Hessen, bei Nina u. s. w. lum Tbeil 
TOD austtfonleaüiober Grtiteio terCiarea Gebiryto gefimdeli MonMi. 

tcMotMne Mosobtl ein ungleichseitiges Dreieck bildet, io dessen im> 
pfen Wiekel d4r Wirbel liegt, dessen kunie Seite gleichsam abgestaut 
und de«i5en spitzer Winkel platter ist. Mao kann daoiit die Gattungen 
Myophoria und Ajcitms verbinden. Es giebt riele Arien im Muscb^ 
ktlkstetoe, Lias und Jiirakaik^teioe. — Bei Mtk Sleiahemea temarkt 
agbqi' de» IMcki mm .fcMtanrti^eB. Iifcuniimihnill . Uli 
teuUntM ^ Vtoulliio ndd Ppaiiil* hihia ehtP.iMlirtmiUi 
aber ohne Rinne neben dem Wirbel. 
-a4AHfConi<*nl4alk . < Triasirrtippe« * 
.H^^IsonorarpuiM . s. Palmen. 
,u<qrriK«norc)Miiia, s. Terebralelo. 
T*fcgetKwto»— « e. ü-eiiiyri«. 

TriloMite.'-' t)iese bilden eine besondere Familie der 
welche bis jetzt nur im Kniksteine und der Grauwacke des Silursystem 
▼ergekomtnen sind. Aehnlicbe Geschöpfe, der gegenwärtigen Weit an- 
gehörig, hat man ao den Fatklands Inseln der Südsee entdeckt. Sie 
besitten einen eMiplisobea oder eirunden Ikms «od die meitlco 
¥d skb* doiAMBMfMIfttai' Mr Bfliper beitritt afig dtes 
leagdo, deiti Schilde, Mittelleibe uad der Schwanikiappe, die 
lieb wieder durch Langsfurchen in drei Wülste getheHt siad.' Man bat 
bereits gegen 10t> Arten da\'on emittelt und besonders ist der allere 
KaiksteHi und die Grauwaeke von Dudl^* iu England, in Ostgotbland, 
ddr Eifel, bei' Petersburg, io Bdbmeo, Westphaleo , Schweden reicb 
daitsi* 'lui'bai Mk dar VeneWedaabeil der Mah dar. alvlM* 
Vliaild die h* nebrere Gattaagea fetreont, wie C^Iy mme Brm§m^ 
\d4s€phur Br., NH&um Daim., Ulaenus Dahn.^ Licha» Dalm., Amf»^ 
Dalm. , Ogygia Br. , Oienu.s Dalm ( Paradoxidn Br.) , Cryptomu 
ßiekw., Eiitpsocephaius Zenk., Isotelus Dekay ^ Otarion Zemk., 
Battut Dalm. ( Agnostiu Br.), CtmoeephaUu Zenk., Tumerus Green, 
D^iemä Qrtm m. a. ^ faHelHidigataa' baatbriabiri Mai mm die 
IWMüten üi Minrebia^a'a «NriaiTjamw 660 1b> - . . ^ 

iferiMMfllB»« s.- Forami »iCeraik • ■ 

Trfner««, 8. Tfilobiten. - . . 

" Trlmmr*., s. Schildkröten. 

' ^ gt |»aM» Derb und dicht. Brueb erdig und im Grossen niweilea 
»ebieftig. Matt Farbe grao, ziuBal gdblicb uad ascbgrao, iaa 
mua» mI -Mba ibwgaiitBd. MvtbMabtig. HUt aaodeiiieb 
ifMde. Hingt Bidii as -dir faiigai FMÜ aich «mar Ml aliMa 

m. Weich, ins sehr weiebe Obergebeod. G. = 1,8 bii %% Satgl 
Wisser ein und wird dadorcb erweicht. Breaal sich weiss, crblrtet 
etwas, ist aber im hohen Grade slrengflussig. Besiebt nsch Bacb> 
hol X aus 81 Kiesel, 1,5 Thon, S Eisenoxyd, 3,5 ScbweMaMre-, 5 
Waia«. *%aDiiit in FlOtxgabirge als einxelBe Lager tot und ba- 
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ittht nach Ehreobarg aoe dto iieselpama* fM^fafitoneD^i 'Fitoi» 
4«t ift StchM, BOlM/iVinknNbr EnfMy aü«;ivMI iIhi> 
Schlofeo obA NMo fw Muli, 49« el&^ «dt üi-te fMM»«^ 
bmitbL ' • ' "*•''' ».Ii*«/ 

Tripkaa« s. Spodumeo. ' 
Vrlfplijlllii) Fuchs. Findel sieh in derbeo Massen, tbeilbar Mcbl 
vier Ricfatungen, parallel einem rbombittben Prisma v«o 1^2^ sehr 
viif^llkoiDiDeot paraUel der scbarfin Mmlumiä wllli>— na ,"piitiil 
dfcr CiHdMMiAe mt -wmwmiiwMHa. Spriiii.. &b=:8!^)DiV «}dls8i«D ^ 
Farbe grOnlichgraa ins Btflnliche; • 6trieb' gnofithwaita; I ftill|lltt«i 
zend; dorchscbeinend an den Kanten. Be^tandtbeile n^ch PueWsf 
42,64 PhospborsXare, 49,16 CiteDoxydul, 4,75 Manganoff) dul, 3V45 Li^ 
ÜHM. Formel: 6^6 , I* + K4^. Vor deni -Löthrohre anfangs' 
adnvaeb verkniatemd , dann mhig schmelzend lur duokelstablgraueo,' 
■iHiUhfhklMDMiiJBii inagBttiMliM Kuger, iDll«B'«BimiMl>4M8«iMMiü 
Ndbgitte raNi'g«MHit-iiMi » Mm MbMMi f ^' <to ' i,dJ ■ Mi> 
Borax leicht ein eisengeßlrbtes Glas gebend. In SalasSure leidlt avf^ 
Idslich; wird die bis zur Trockne abgedämpRe Solution mit Weingeist 
digerirt, so brennt er mit schön purpnrrother Flamme, in Kalilauge 
Yerliert er seine Phosphorsaure. Findel sich auf einem Gange fd/ 
Granit mit Qoari, Feldspatb und BerjU, nebst Eiaenpeclien feu^^ <Bod«i]^ 
wt BriM« M • IMHW üt ivatoMheMiak Bar «!« Trt[ffiiflKtt 4tl^ 
duitlb Bisfluaa dar AÜMltpliarilieB «ertinderteu Zü&tattde: -fiiti; 
IMphyllin angeblich ähnliches, oberflichlich gelbea Mineral, wt^li' 
ches an der Lnft allmälig schwan wird, findet sich zu Krlti im Kiroh^ 
spiele Tammela in Finnland. Es unterscheidet sich durch einen drei-" 
mal grössero Gehalt an Manganuxyduisaiz und durch einen Gehalt von 
Talkerdesalz. Ba ist vorläufig Tetrapbyllin geoamt 't^ordeih' ' ' 
■ ü lp W is s. Bili>«^tctitri.> '»> " ' "t «f< 

WHUmH'Utd licli aof der liuM^liilDM M*Brevig. Er Umtaltil 
airt io Tetraedern , welche ringsum eingewachsen sind. Spallbarkeii' 
unbekannt. Bruch muschlig, sehr spröde. H. — 5,5.' G. ^4;16 
bis 4,66. Dunkelbraun. Strich gelblichbraun; gliwgl«»7et*d. k^nt^n- 
durchscheinend bis undorcbsichtig. Besteht fftach^'Be^ffln we wMHK ch 
aus Kieaelsflure, Ceroxyd, LaDtbaflcijyd, ^M» IMnifd^liBdifllf ^"Phi- 
c«Bl GlObveriaat, also wabrndiaMidi* «iiii «vMSiri^ 
ben giebt er Waaser. — Kommt mit LafekoglüP 'rtfll» ' INM a »H Tim 
Syenit eingewachsen vor. • . i#»ii»!»;<«iMOTT 

TrlUmiaM, 8. Buccinilen. ' ' ^ -foiiM.».' 

Tr«eli III teil« Diese Familie zeichnet sich im Allgemeinen dadurch' 
aua, dass die Mündung der Schate wenig oder gar nicht breiter atei 
h«db> ist, mid dtarcb' htino AuMdimg wU «MoM Cmu» M «ihMla« 
Dmü» imHArochen wird. Bs 'geboren bierbMV'äls Meeresbev^dSr 
die CaCtungen: Trochus, Solarium, TurbOy SeistwrtUu, DelphinuUs^' 
Turitella, Scalaria, Littorma, Monodonta, Phasianflla, Tortanetta, 
Pyramidella, Janthina; als Bewohner des süssen Wassers imd des 
Landes die Gallungen Cyclosloma P'avldta, Paludina AwpfüHtiMa, 
Hdicina und Mdaniüf als nicht mabr vorhandene Gattud^DF'fl^lim- 
|pA«fiK#, Bifrnitim, PU m ^ m wmHüi StrgebM tltolVirmfelioiMP^iftb. 
fM TrQckus, der feicftfidoNii pyramida& Gsatilt, «llibiiHg an WeÜ« 
abnehmende Windungon- mü flacher Auasenseite and tiii viereckigtr 
MOndung anszeichnet, gicbl es mehr unlerg^ngene als lebende Arten; 
nd last jede f annaiioD bat deren aiifz&weiaeD, •So/anifM imteracbsi^ 
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dti dich «wä Ttocfuut dupcb eine der Länge naeh feMsgeilOtiUl! Sf)indel 
uod f»M jede Se^watserloriiaiiott enthüll iirlen davon. Erömphalus 
(S^ieerby)y womit CirruA\ Schirso.tloina uad MAcii/rtia ^«reinigl 
werden können, besitzt ebeufalU einen sehr weiten iNabel, iiliiilMif 
wmi flacber, hat keine Knoten oder Rvfent.toi^lto.WinANiillNVHl 

vor. Turbo begreiA 4ie Arieni Olit runder MttHdung uod allakiKg «b- 
oehneodeo, bauchigen Windungen. Die langgestreckten bilden die QaX*^ 
timg Tum'tßUa. BbenTaUs eheiD<ilä weit aahlreicber aCi Arten «l^ Jetii, 
und aUe Fpnnaiioneu duraUgebeod. Bi/'roniia .hai milefl . Jebr UefeA 
NiM.iHi^ .IKndüogeo m jerofl^MMr^ ibftrito ffbMhv'lMiiMMlidHi 
SftliWBte ßk »»MmmiU, mdkm lumm.x n9«Jet«liM<i*ifriA«eii«jtt 
CMUlke bei Orign#o.:' .P/et*rii/0mAWtfil|iilftUMfVoQAiir^ bat obet* 
eine schmale l4to^sspiUe, vtio der Mundung w6g sich an der Seite des 
leUtflo Gewindes hinziehend. Man kennt gegen 20 Arten, die beson* 
den in.iurakaiksteine und U«s> doch auch im Bergkalke uud im Grdb" 
kaUbB rfnrkDniiieo^ SaUsurelU i»t im. SoUrium mii einer Lüogsapalta 
na» JPiMMMMPtiW eihr.>li(iNi» ^ w^lammatiMh^ Uwlb^4ti ntk im 
e ro igm. Mr%m foeail bei Pi«iCMiii^. Sieoiw^ ttaeH ober die 

Windungen sind bauchiger, abBati weise aiil Kabtea:'UmgtHrtel uod. die 
MttoduDg ringsum mil einem aufgeworfenen Rande versehen. Mae kenol 
gegen 40 Arten aus deen Grobkalke. Cltß09stama hai kreisrunde MUn- 
billig, die.rMg«um geeüfimt ist, die Sicbele ial fein geeiieilt. . Gegen 
30^ oiMi ,i» Hie» «ttaevaiBeiigebildeo. 4lk.\ MtÜMotf i«NinalllNi''/lclannL 
Bei odehrereo Gattungen iei die JlitQilwi|! niibi dUgMil gibcMoMert, 
sooderu eie scbliesien sich in dem Bkiu der Schlle «ao ^.ikiklNiiii 
ao. Diejenigen darunter, boi denen das iMzte Gewinde sehr pmss 
und fast kugelig ist, die andern eine kleine im MitieliHlokle aufgesetEtc 
Spitze bilden, nennt man Globositen. . Sie eatsprecbt;n haofileficbkch 
iß ^tiam^g ^niiimUmrmi doeb »Uob dioaicMeffoo iMltf-ertikAdleiten, 
I»ywnoiBn>,n. w> i iigo li . diif.Ceotilt. .•'••"< n . 

X\r»«liNcia, s. Criioldeo^ 'I 
. TrMlikt«Bliall&, s. Triasgfuppe (Musrhoibtlh)» •! ^' ' 

Tr*elfcen|M»eiiwerk, s. Au fbereiUlflifi i !.<•. . t !• 

Tr«ckeiires«ilat«» ) s. GebUae. .•.•'.'>«/i >. 

VreiS) &. GewinouogsarbeUen... • <. '..'..'< 

VPMMlildiiaaM , s. E n t o m o 1 i t h e n. 

Tr*aab«liili (Br). Unkrystaliinisch. B ruc h rouscbU(9u '^U. t7 6,0 
bis 4,0, ziemlich sprOde. G. ~ 3,38 bis 3,40. Lauch-* >bll si»mra|^d- 
grtln, durch Anlaufen schw&rzlichgrüu, giasgijUiaend« uhdurcbsichtig 
oder sebr wenig «o den .kUnie» durcbacbeineod.f Vor dem Lülirn 
f«*ff«.4»r MU- leiebt. iiawuiibif «in 4(bwiM Ki^L . ÜMb. PlnM4 
■per: fMpboMMi ILnp|(Mfib|dBil^ vdlDr Webüiidioll OAjS Proo» 
mit sehr wenig Kieset- und Thonerde. Viirkikiftmiril MilMt 'MaliAbil^atf 
diobtem oder ieinkOrnigem kaikstein bei Retzb.mya in X'ngern. ^ 
Tr^namel, s. Aufbereitung;, Forderung und Geblflieb' • ' 
Tr^anpe, syn. mit Wassertrummelgebl^se. • .rW 
.. VtmnMe» j^rieaatoidisches Tr Q»aAoU, , H.^ Uxeec; ftA: ntn 
Kry«tiilU9*U«i ini»-.nnd. oingiie()en|g^ r^Di^-Ki^ .«chioHi 
lilOgliiiiiie ftriemen mit dem NeigangiwiDhel zueinander 'von 19^* 3ii' 
nebst einer vordem Scbielendfläche und der OuerflAche, welche kÜ* 
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der HichUjug der Dmeosion 6 verlttflg^rL Die Okerflilche dev QvHlf'^. 
UMk iMHioiitil gMlr^^ deriilbrigeti FlkicliMi glitt. . Th^^iHkrairlcei«! 
dhIi ilir <»wiillili>^Mfcr ;folH»liiuii, > ^»«e- Mrymidfitid «ttiHiiitti^i 

Bruch umebeDi • < Spröde. IL ob! i;^ bis 3,0. G. tmiaii.bi»' 2«16(.> 
WeissgelbHch , graulich. Glasglabfe, durtlisekeinffiid bis tmdnrchsici»«! 
lig. Gescbmaek scharf pJkalisoh. BestandtheiU: 40,24 Köhlen^ 
süüre, 37,93 Natron, 21,83 Waseer. Formel: ÄJa,C, + 4H- Zbiw. 
flieisl in der Uilxe aicbl iit seiuem kryslaliwasser« zerMt nicht anl 

aar Möge kn lDo«rii<>der'Bari»aravi < hi<^iiidiflDi ; w<j es den ßMbaHHP 

Qbcnieht; auch bei Mein|)hi8 in Aeg^'^Hen in den dortigen Natronsecrf.' 
Unter dem ^ame^ IJrao findet sich das Trona in dem iNatronaee de^ 
Tbales Balegumüla in (johimfoien, lO Meile«! von Merida; das Waa^r 
iti gelblkbgrUtt und «ikaJiseli wie Seifeaivasser; in öeo htisseo MoD»i> 
im kiysttlUaiit das Sali ans dam Waaaar uod wird geaamiiialb'HiCr. 
iM.aiiaijBodä «D^ewitDdet. ' ^ ^ - > ü } t h. > ri ^ w 

V>«#)ltH (Shepard). Rhombo^drisch , id secbsi^iügeh Pritnie*' 
ait atiHDpfrhoaiboedriBchor Endzuspitzung, derb, körnig. ' Tbeilbalr»- 
kei t vollkommen parallel den Rhomb()«dertUlchen. H. ^ 5,0 bis 6;0;< 
G. 4,0 (nadi Thomfrun jedoch 3 bi» 3^1), ritblichbraun, 'galb^! 
siMMgeigrOn., graa; vbn Qlättglaiiz, un»' TlMil< iattig mdl liietallMgtf» 
daralMcktiiiMdi' .fMi Tb«a'#Mi9>46^iliNi|^£x]liol«b3iye5'«i#o 
aal, 15,45 £iaafaok]i«l, >7480 WasseP nid KohlenMNir^i > Die iPoimM' 
nach Hermann K^^i. V<Mdomiaito^liai 8lailhvv''i)Mli TboihfO« 
liai Sparta in Now-Yer»ey. ' • ' > . • '/•ix ti l» ./? luui 

Tropfstein, syn. niil Kalksinter (Kalksteia)^ ' Iton [> ilo 

'Vmaa, Tf ümjoer, 8. EreUgerstatten. mit m<< i-l'^-sU •tifl 
i«IMMidhal*!i(G.«B'c/8e^«' fladat drab /Wi0<<ct kb«!iDi, atai 
aaMi^.lbaaa Mi OaakMMhligaM Bvv ein- ffl. ^iM-' i'€«<°ii> 4,55. 
Fat he aaiiroatscb^'an. Strtih sebwttnKdbbfaonü' Aa^dea'i|i#iiliaoi 
sebr schwach und bi^aun durchsch(>incnd G1r5 glänz. Vdr deiif' 
Ldtbroihre vei^lttbt er sehr schnell, bläht sich aosserordentlidh aufc 
wind scbwamniig und porös , wird braun , stärker erhitzt wird er gelb^ 
«phpiUsl «rat an der aiarksleo GUHbUitiei Scheint haupU«cAlicli eina« 
Varbindaiig dar Kiaaalaliira nait Gataydal, LanHidMnnptfiiinl BMittosj^> 
ttni. Nach H« RoseüHaatolt «»aup 'filrKIeselv 20,t7'^itan- 
s^lure, 47,29 Qeroxyd, Laatban^ iiod> Didyhiasyd, ' 112,21 Eiteooxydul^i 
3,5 Katkerde, etwas Man^noxydul, Magnetia und wenig Kali und Na^ 
iron. Findet sich im ilmeogebirge bei Miask in Rmsland, wahr^; 
scheinUob als Geroeogtheil des Miasoil. ; üat graase Aebolichkeit mü 
Mc4iBit, Orthit, AUaoit.inA Tbavit.'' t*"*:* H i :*:"o<> 
•'•SNaMmialM^ •« Ran*aii* i*« "'U " i'l **. 'i*'* •M>i.h 

. nMpsr», s. Röhrenkoralless. ' > ■' 

Tultoii. Steinmarkähnltciicft, bläulich wei<(scs Gcst^iiii voa G. ^2,5; 
die t'ntersuebungen von Thomson und Riuhardson iauden die 
Zusammensetzung desMeibeii ziemlich der des'üiohare gkeich. «Findel' 
sUb am Ufer des Tweed in doboltland. • «d .ü-r«* • 'i^nimi^'l 
iii9mniMncaai 1*^ biiNe:i1tfei ibklalitenaiia>i*« wMMhmi 
uod wiadar TerbondeoeD Material varachiedener Er u pt i r g eatciB^^n dai» 
deoan sie. gfewUhnlich aucbr ixasannnen "vorbbdioien. Sie siod 'soAiit 
den SandSieined , Conglonteraten und Brecoidii ahnlicby uAtferscbeideih 
aicb aber von Uwen besonders dadurch, dass kein deutlicher Gegen- 
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>* . IC^i^ghiMmtigCü» ' (.1* < 



iiiB M Xmm»« GaseM^n der ftrtbftaohtn Md «MB tPiiiiauil 

td TtriiandeD ist, sondern dass.tidmhr die Uaiaeii BrOekchen «te 
stMibartigen Theilcbeo des Muttergesteins, und zwar wetaatlicb nur 
eines einzigen Eruptivgesteins durch blosse Adhäsion aneinander zu haf- 
ten scheinen, die meisten TuiTgesleino bilden deshalb keine sehr fe- 
sten Massen« manchmal sind sie zerreibiich erdig. Von Conglomeraten 
nnd'.BrabblM^ imt«nMbeulil «ie gewohilidi Moh notk. di6 Itelnbeit der 
Theikl, otaiU vereiateU aueh (^Maure GtstateUnapd* md Braeken 
darin vorkommen. Offenbar sind die meisten Tuflablagerungen unter 
Mitwirkung des Wassers gebildet, entweder durch Regenfluthen wäh- 
rend rulkanisdier Eruptionen zusammen geschwemmt, oder sogar im 
Meere abgelagert. Deshalb sind sie in der Regel, aber nicht immer 
deutlich geschicblet 

. Je Mch de« Uraprant dar BMCBodthrito «ad Dich g— ii iea Verla« 
deniogeii« dii mä ihne» fWMMgeB -iMd, iaiaeii neii-i. '.B. nteN 

scheiden: 

a) Basalttuff, aus basaltischen oder doloriüschen Theilchen be- 
gehend. Ihre iragmentaren Elemente haben im Laufe der ^Le^t Zer- 
setzungen erlitten, erscheinen daher oft achmuzig grUo^ grau oder 
hAoo, Statt sehitars, ndUaüia iiJhfan Coataa w nirdaai. aia 'var- 
bindenden, noch feineren und noch mehr zerseiit^n Gämaiiler, wid 
artbeilen dadurch dem Gesteine ein eigenthümliches Ansehen, so dass 
es all nur durch die üebergänge in gröbere, conglomeratartige Varie- 
tuten ftlr das erkannt werdet) kann , was es eigentlich ist. Die aus 
ganz feinem Detritus gebildeten Tuffe erhalten ein homogenes Ansehen, 
md werdaD niwailan der basaltiscbeii Waeka aahr ÜniKch« 8ia aimi 
oft damit ferwaebsalt werdeo. • - : • 

Die Basalttuffe umscbliessen häufig FVagmente von anderen Gestei- 
nen, Kryslalle und Krystallbruchstücke von Augit, flomblende, Ofivin 
und Glimmer; auch Körner von Magneteisenerz und von Glaukonit, 
Kalkspatb, Aragonit und GrUnerde bilden zuweilen Adern, Lagen und 
Nester darin. Einige Basalttidra entlnltan auch sehr deutliche und 
iWi U eri ia i t a aa argaMsalia. Ueharreata]- FflaMaDataaala, BlatlAMrOalre, 
SOsswasser- oder Meeresconchylien , Infiisorienpanier u. s. w. Hsafig 
in vielen basaltischen Gegeodeo, i. Bb.im bftlimiadMI Nittalgabirga, ia 
der Eifel, im Roncathal. 

b) Peperin. Der Peperino des Albaner Gebirges wurde schon 
im Jahre 1805 durch Leopold r. Buch vortrefflich geschildert (geogno- 
aHaeha ieokarhtiigffn aaf ReiaaD n. a. w., II, & 7Mt,). BkM aaeh" 
gniia, faiMrdigfa, .waicbe, wackenabnlicbe Grundmwe, aathlU «ft 
grosse sdivrarse GlinMnerbiüUer, einzelne Krystalle von Augit ond Letf- 
cit, sowie feine Körner von Magneteisenerz. Accessorisch kommen 
darin eckige Fragmente von weissem Kalkstein , runde oder eckige 
Stücke (oft kolossale Blöcke) von Basall oder LeucitfeU vor. Aiese 
lattüni abi am Lago di NeiBi ao ibanviajsand, daaa sie daH ftiM'al- 
leiii daa Gestein bildeb. Leopold n Baak war der MtSmng^ -daM 
dieser Peperin >ds daa Produkt iHedarhaHer Ausbrüche von Asche uad 
Glimmerkrystallen , von Kalksteinfi'agmenten und Basaltblocken zu be- 
trachten sei, welche in das Meer fielen und tu eioaB feaCeo Oeafein 
verbunden wurden. 

Inaloge Gesteine , welche in einer grauea oder rothlichen wackea- 
MiakaB fltuodwaaaa aakkaMia: nad- oll'graaaa Krjatalto oidKiTitdl*^ 
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Riibell«D, zugleich.JDÜBaialUragnMnien umsckliessen, kommen in vieUtt 
basaltischen Regionen vor, und dürflnn daher gleichralls als Pe|>erin 211 
bezeichnen sein, indem man diesen Namen auf alle ahnliche TuIHmI- 
duDgen ausdehnt, welche durch die Menge von kryslallinischen Ein- 
flttSMO ein sehr frisches, uozerstörles und gUnzeodea, an wickUiCbl- 
kr|iaini«iitlie C ti t ii i t 'ttkamni m iüMbM «rMtoki . x .i : . • 

hausan dt: eine besondere Tudart aufsestellt, und BWih .diflft. OMt, 
Palagonia in Sicilien benannt. Es ist ofl'enbar ein Basalttuff, welctMff* 
unter dem Drucke und durch die ohemische Einwirkung des Meer* 
Wassers oder des Wassers von Landseen einem eigenthUmlichen Zer« 
scUuBgf|»roGeMe unterlag, als dessen Producl der Palagonil, dieMr 
mieiilitihi .liniiBdtfcea d a mi t — V «ittlliid.. • i.;. , 

• IK€MP PadigMit ist eim aiiMitibai Miilend« ««lolie«. fitt wie Haiiii 
Gamml oder auch wie Pechstetn aussiebt, mit fett* eder glasShdllcbefll 
Glanz und muscbligem Bruch. Seine Farbe schwankt zwischen gelb 
und scbwärxJichbraun , seine Harte entspricht ungerähr der von Flose- 
spath und Apatit. Das specifiscbe Gewicht steigt von 2«4 bis 2,6. 
Es enthiii 16 — 17 Procenl Wasser nad ist überbai^t ein wasaerli^- 
tigefl Süieat fwi Eiaaaoxyd, Thdoaf^,. Kalheida^ HagMaia mA VMHg 
fiatwp und Kali, dessen Zusammensetsung ttfeab B«4*ail daMb.-M 
renne! Si, + 3 R Si + 9 H ausgedruckt wird. 1 *,.r, 

Das Mineral Palagonit tritt nur selten in grosseren Massen gani rein 
auf, wie z. B. bei Seljadals auf Island; gewöhnlich bildet er als vor- 
herrschender Bestandtheil eckige Kömer und Brocken in einem brau> 
Den TuIE; weicher ausserdem noch Fragmente tob ftuaU^ Aaaaesii und 
QM QBf^wuna VBaBMieaai» MHBer raMgonim mi wtUFuj(mtiftnH 
anf Island und im Val di Noto in Sicilien. Er ist miat tdeulllBli |ati 
acbiebtet und enUiIlt häufig Gonchylien , lafuaorienpanzer u. a. or|;ani<n 
sehe Ueherreste. r. Waltershausen hat ganz ähnliche Gesteine; 
aocb unter den Basalttuffen der Wilhelmsbt^e bei Cassel und am Ba« 
seier Kopf bei Limburg gefunden. Wahrscheinlich gehört hierher auchi 
der Tuii; naiekeii L. Darwin auf €batatai,\eiBflr d«r Mbp^goiinael» 
90A111IIBII lial • ' 

dj Trachyttuff. Aus Trachyt- und BimssteinbrOckcbeti, oder au« 
llinen Theilchen dieset- Gesteine bestehend. Erdig , sandsteinarlig bis 
breecienartig. Die feinen Tbeile wie die Brocken sind meist sehr zer*, 
setzt , nur die Krystalle und Krystallbruchstücke von Sanidin , ilonK 
blende und Magneteisenerz pflegen besser erhallen zu sein. • !•.•• 

Die Trachytlolfe aiftd neiat baDInlHg, oft deottidi gaidiiobl0i," JMdi 
iie mllMltiNi aMb bie md dh oigiHBche Uelmrart«. Ala- aataaMVi- 
sehe Beatandmassen treten anheilen Nester und Tritmanr Ton Opal 
darin auf, so bei Czerwenira unweit Kaschau in Ungarn, am Gantal 
und am Montdor in Frankreich, in den Euganeen und in anderen 
Trachytregionen. Zum TrachyttufT gehören auch die TufTbildungeUr 
welche man in Sttditalien Piperno und Tosco genannt bat« Oeaa 
T wc bja u ff taatir abldioh iat fefneir der 'hn Hogau foikliiiilkeiido Phpr 
ddlfthtoff. • • 

e) Al<attn stein (Alaimfefe, Tolfa). Es ist diess nach Bend an I 
eine aus sehr feinen Theilen bestehende, daher dichte öder erdige Var. 
rietet des Trachyttuffes , welche mit Aluminit gemengt ist und daher 
diesen eigenthomlkbenf Namen erhielt. So hei ^eraghaaca und Maaa|l 
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ili>i«iiiWii V iabf. «0»! (Ins^ .'Ulla , 'wai*^fyMA»^4it'kmkMä mOtßA 

ndieti HegmtkwJ Bin gaAr ihnlidhes Gedeiti ' kommk > her Tolfh imi' 
Kif chensüi'iite vof' 'M' 'ull"Hhek dienern Orte Mlbfl-Völfi gciiteit 

Worden. ■ • ' ' > ' « * •• • • 

Dks Gestein ist meisl weiss, 4iocli auch geKilich, rOtMiofc oder grau^ 
diiM 'und hart ^ öder ^dig und ivcfichi ' oder porüsi, B^bgy cavenioit 
oder vielfach lerkMIÜv «wotatblH Mi'MniÜt wiiiidirir üiBig* beigoJ 
Biengti, • ei^espreo^, oder' aiif lÜOfUn • vnd' in Orusen ItirystaHinisdk a«8- 
g^s6hiddeb. Acccssorisch kommen löweilen darin vor: kieino- Ooen*' 
kryktkl^, Nester und Adern eiiier weissen steinmarkühniicben Süb-J 
stani,' oder einer rothikh grauen bis fast violeuew «ehr »cbuer schmelz- 
bar^ ifelsitähnlicben Masse , sowie TrüRMner- ivott> Aotbeiseuerz. Aaoh 
l«tMitonle«H«nUi'drii|fi dir IMfeo • «Nli^ tritt m ^mmh-^mmUmmua^ ■ 
und Cbalcedonadern hervor, Nabh Dergevflyä 'iiltaiBlaifiBildetti 
Imitera einselne verkiesehe Dendrolit|ien vor: Dies!« musi ^omit ^ine 
IVflMldung Kein, währcfnd andere sogenannte Al.iunsteitte vielleicht nur 
durch Zersetzung Ton Trachytet» oder Ti^chjtporphyren an Ort und 
SteHe tcotstaaden sind, roii äch^efdsXüre impragoiit wmtdeiiv so z. >Bu 
ddi^'iüidiidldfo -ivci Aegina.-'' •.•.•^'.•i- .<«( \mtt dii.'|« 

i'/)< IHW8«t>ei«ti^ff;' -BM^(«in iaiifaidiM98ttdltaei#MiiiiiNin^ 
Aohisanid und S^dmV, zwiacN^^deii jedoch hier oad ^da 'lodi <d<^dfdtf 
eHbenhbai^ Brocken' voh Bimsstein, Trachyt und dergleidbeh bemerkbar' 
sind. Die Masse ist meist M'dig und fast zerreih lieh', vorhätrsohead 
von heMgrauer oder gelWicber FarbaDg.- Sie eathäli zuweilen orgahi- 
Mbe Rieata j obm^nilich < verkiesdlle fiaMasUfiriinO , in Ul^ani i suduL 
ailMlde<>HiliDpile,"ttM>'Ebr«ii'b«r9l anöM . kM§4ig»\ Mium%wH^tmü 
iMiti alBMiMVibcbe B^standtheüe fhide«! man> darin Giiiriaifrecte|ipaB«i 
Feldsf^hknrner und kleine Magneteiseokrystaile, seltener QdaraluTitaHej' 
und rolho oder braune GranatkrTStatle; letztere l>eoliachteten Zi'p'ser 
und fieudant in den Ungarischen TufTen. Auch sogenannte Pisolithen 
(14eiile doncenlrisoh^aebmahge Kugeln)' sind suWeUen hn^ fiimastteinltff 
ba^l>aihte»mrd«i,:iie4ttilli^ 

MlfeK , dürcH gleichzeitig «idderfbllende Regen tropfeii 'vehüriiaai iioiritK 
'flBhOi^n hierher z. B. die nieiite» Tuffe der VdigegdndT vak 
IVeapeK so der Pausilipptuff und die aogenannte Toaoä laitfndaii 

Ineel Tenerlfra. ;> • ' t / ? , t , ( r 

'>^) Trass (4) uckstein , Moja). Es ist dies» ein dem .iHimasteantidS 
jerfMftdto' MfliBlMt 'MwlielMl» 4teslai]i, 'weUMfiahain'riicilflr. B^w^mm^ 
^wiMmUMMUk ivin' di^ilft»ili aHnidlidr«idrilMnkaliiiifli«iVaQui 
mit Wasser gwwigt '«1 <l*laiiwiiaili§«p '.'gn a lM d a i 4ali; ;«46^hia mnid 

r»v'a") geflossen iÄ. ' i- l-n 

Es ist eine mürbe, erdige, dichte oder etwas' poröse gelhlichgraue 
ödet brttunliclie matte Masse, in ihr liegen einaeine fiimsaleMifragtneaAe 
lind) Ontokalilcbe- von« «ndeiieB' fiestainao. Bit und da Alidol mim. dann« 
gmliadernhallmirMdto Sttmiiid^ «aweig» .iM. flillaraMMlQllb mn Miti 
■otyletdrieb'fiionAn. : 'Die8ar*i|iiieinistJha Trasi findht siel») bei lAddaiT 
Mob, ife hidtareren NebentNäldm des Linken Rheinufers, deren IMmt 
erv Wioi^ii fi< den des firohilhal und des Nettothal, strtxmnjrmig be-l 
deckt. Aebniiche Schlanimlaven scheinen nach Hardie auf der Insel 
iara sienAch' hfluflg ver^oBdneot und jedeoiaüs gebOrl da^u die süd- 
anMMiiiRliB>Mojii''-i* /:!.. ^.r.i* •..•.( ,> 
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ÜMiiartigeD Aggregal voni fitlsiUliaise besiebt. Meist, ««iah '«^«mh- 

Hchgrau, doch aucb roüt, violett odt>r iiraun. Oft gefleckt, di« Fied(e 
scharf abgegrenzt, kugeiformir; und deshalb im Quet4)rucb -^peis£üAniig. 
Sie umgeben oft als hellere oder cUjoUere Zooeo üientUrtig« • Jüo- 
scblQBM, BnicbsUIcke vun «i^ereo Qettoiiieii, und der^koMbcniiiAvcb 
nm dtm Uurteii am nnd ülufltf' dfe F«i%«b fwtoitMli^ jntwitfiiifcD 
lieh als Tiiffbilduogeo su Quanporphyreo gehdngQdl Ge^tMiMiiaiid 
Iheils grossmässig abgesondert, theils deutlieb gesohicbtet. SieiiVit- 
haitell zuweilen vurktesolle Baumstämme oder PflaDEen2d)dltlQ^;J«Mre 
aUoh woiil dun^ Piilguit grün gefttrbt. Einige Varietiiten efitbxkeic 
kugeliOmigi i^usscheidMAgeo von £rbden- bis Kop/iknOsi^^^OMirzliAnifr^ 

•iikifilinfllaiifebuppei. MgMMlNUili^ Ut^angA ift;Ai«jiMiil»/iNNii4« 

Schiefeitbon. .tn') 1 1». ,i^// ii.i'.itM ».»d 

Bieee 'QcßttiDe träten in Sach^ namfentlieh aladüedor dMr>finlBren 
Mitbeihing dos RothücgendeB auf, ao bei FiOb« iittd im ZeiaigwaldOf 
htk Gbemnilz, wo sie als Irefllicbe Bausteine vieiraeh benutzt werden^i 
aiiob bei Zwickau. Die meisten sogenannten Baadjaspisse gehören 
eben^allä ab: vonugaweiao dicbte und lest# VariDtäten m deo ^Fe^iV; 
i«Mi>;^d»><dM.fttti<WafUli->iMi'IMbng ii MiMpi^i «.W.^^ifliii^ltablMii 
Jaaiii^ aabiiiChddtii tifchi JMni . dwdl ibnitfi^MMMiiiMl iMridkm 
LMbrohite. !^ ■ ' , i, , >! • : 

-k'^ GrüAatcinturr. lEinlini Bruch sehr ratfbes ^esleift von meiat 
grünlichgrauar Färbung. Dasselbe besieht aus kau» erkeanbareni 
GrUoalfliQlbeilebeiK Da diese Zusamtiieosdtcung oft sehr achwer au: 
onüiltoliV'iitb s(^>etttKfieidit &• der.Ei^eii«^ 4MlnZim»me«V(»r|i<>i»rf 
intei«lH fGmofclcki«liw iUudie «eatfue ilAi|Mil4wi«>4l» #ltfM 
diese Beteicbming. ZuwiMleDi tretftii auiah !grü8tOTe..lflmiiit<wkmltii 
darin auf. Dieser TtifT ist meifit deutlich geschichtet, zuweileo mit 
kohlensaurem Kalk imprSgnirt und eoUifilt ülters organisch« Uebep- 
reste, gewöhnlich jedoch nur als Sleinkerne. f nn t * 

. Solche Grunsieiniuile finden sich ^a. B. awi^cbßA den Uraumackean 
gdMiden ii«a.«oiglitiidti4in«M«.PiiilMl^ QkmttukmiB^ 
lniiMlura^:tiiMl OMtiiMikia.' llh«etta0c^»/I)i*:UiBfelMi, Miiffh 
ehli#«(^ HftUlic«ok u. halten sie Tur Bilduo^B, lyalcbe .4Mk 
neuem vulkanischen Tuffen entsprechend dadurch eAtstanden , dass wmt 
iiiliWäbrerid der GrUnsteia-Eruptionen Sand - und Aschaaraga» «tatt- 
gcAmden haben« deren Material auf dem Meeresgründe m Boden sank, 
und . dort, aom -Wasser bearbeitet und ioiScbicbteu aua|)9bf9itAtiWUid«*i 
diDi»! GrttosItMiiiffe gehM aowoUiift «tfWMvioli«iW«bMr «bur. .tAPflll 
aiitTliMl* ipab dem, ms-rntä muIimMw$äiw SifirM»inimiHm 
Matlftrsteinachierer genaaat bat, dürfte als oin Grtttiat«iBtiiffl 
mit ihgeplattet«! lialkspathkörkiera zu beaeicbnen aein. Aehqlicbe bei 
Bvilen in Westphoien voiSiommende Gesteine o(iitjJ^aldflip«U>kOfiDMD> bat 
▼k iDechien Scbalateinporphyr genannt. : .. Mtl. i «v; i.. , -to 

Ith iudM.daeae Tuffvariatttehi aoi auafOhrücb äMiPMdlMi weil eunai 
htm Gbirtlitaiwlik: ittÜbter^ oMl tfo .«MHg'MtipMPt.4ni^|(ipri4lai^ 
Gesteine, unlnaglieh ist. Aueb der als lifsot i b^fcMilMM ilftwdllwil • 
könnte aki eint Art Graniltuü biülMrrgflMhBOl wiRdeOk. ^ : r 
i< !irafflii*«Me« s. Kalkstein. i 

TuHMnelbaiae nennt man die kleineu Schächte 
der^JBrauukohlen in der Näht V0& Brühl .bei ki)Ui. { 'lii w i" im.» 

Eisen (Hobofen). 
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»Hmü, 8. Eisen (Fri8«life«tor). 
Tnnn«! , syn. mit Tagestreokei Grs'bdftk^atl« 

Turbin«, s. Wasserräder. 

"VurMiMlIeii , s. Bucciniten. • " 

I' Turlio', «l Troiobiliten. ' .1 !»•• 

♦•ini»f> ^yn. mit Torf. ■ •• 

Viii^Kl^« Hermann. Derb, dicht. Brueh flach, miiscMig. 11.^=:^ 
5, iß.'iisrS^ 54^3,74, rölhlichbraun , im Strich glänzend, undurcb- 
sichtig. Nach Hermann. Die Zusammensetunig 2 -f £l aii 94*7 

bei Bogotowtk am Ural. .**• li^' * 

J' MMtM, unth^rlba^elr'La»urt^at^^' II. Darb, tropfeteioartig, 
Düerenfbrmig, als fJeberciig, eingeepreiigt und in Geschieben. Bratb 
muschlij? bis uneben. Nicht sehr spröde. II. = 6,0, G. = %B bis 
3,0. Karbe: snialte- und himroeibiau, apfol« und pistaeien- bis laacb* 
gruB 4nd spangrfln; durch Einfluss der Lufl ins Gelbe, S trieb grU»* 
IMilMM* iSokFwbcb Mi •dM Ibmtmi dartbMieiMiM'bit'«niiMdMd^ 
MHiln tclii^er'6lM»k-tk»iv Beilavdilieile nach Joib'ir 
Thon, 30,90 Phosphorsaure, 19,00 Wasser, 3,75 Kupferoxyd, 1,80 BU 
slBMntydul. A\P -i- bti. Vor dem Lötbrohre Tür sich nnscfamelz- 
har, im Wasser wird er f^chwarz und färbt die Flamme grOn; mit 
Strtzsäore bereuohlet blau ; im Kolben ^iebt w etwas Wasser, zerknistert 
b«IUg ii»d' wird' 'scfaMwn, mit ^ax usd 'llwi|^amh giebt er die 
8lrbetiooeii'ilirfllM» «M Mvj^. foSlwmi, «iitk to lbH-biifMii** 
in ' kntt^tm lait 'braunem ROekstande. Findet s i ob "tmt Gängen in 
Tboneisengesteioe ubd als Geschiebe: Persien (SUobapur), auf KlUfted 
im Ki^elschiefer : Schlesien (Jordansmuhle bei Steine), Sachsen (Oels-' 
nitz und Reichenbach im VoigUande). Der Türkis galt fHlber allge» 
mein als tossUes organisches Erzeilgniss, gefärbt durob Netalloxyde, 
ieMi MMdbl «ir» iar IMI»- •dwUiiillittli'i**6ibm^ der leicht 
dtrcV dtü VeHmlMii^lvof de» UMUrobfs M -gligiä 
erfcanitr^fd,.MM(>:düi^h Kupferoxyd^ geerbten Z^tbae» mii 
Wird ge«.chitt0A ntld polirt als beliebter Schmucks^ein verwendet. 

Tnnnalit», rhom bo<9driicher Turmalin, M. Krystall- 
System* bemiedrisoh drei- und eihaxig; sehr ausgebildet mit man- 
oiobfaohen Fnitfeen. Verschiedene Bildung von den enlgegeBgeseUteo 
WMa. Uak''wm^m&ikiuitöt$ß ¥iimm '»latirtwi-fwirtaBBh 
mk'^iOMMädmiPMMipkMm Biirigo dar gwiBhiiiidubii 'CoiK 
KtllMtfiMii sind fblgendet das erste sechsseitige PrisoH' <a ■ t ia> ':' OD' 
c),*cA)en das HaiiptrhomboPder 4 (a : a : OD a : c) = 133* 
36^ und das erste spitzere Rhombo^der 4 ^ s : QO a : 2 c) = lOd** 
21' und unter die gerade Endfläche. Das erste Prisma, die Hälfte der 
PNlehen des iweiteo und des Hauptrbonibo^der an beidiw Enden. Das 
§rtkl fM*äin*maii»*Ptimur, MUM MIMIlcbig; am dbanif Bida> 
•diiittaiifArbdmbMder, das eittere atumpCBNf Rbbnboidar ^ i^*^t ^ c 
QO a : i ^'dnd die gerade Endfläche; unten nur düe beiden lelttem' 
Fliehen. — Theilbarkeit nach dem Hauptrhombo^der nnd nneb ^m 
ert/ten Prisma unvollkommen. Oberflache der Prismen mehr oder we- 
niger stark vertical gestreift, der geraden Endfläche rauh, der übrigen 
Fliehen ntfeitt glatL Die KrystaUa von den verscbiedenstea'GflMia» der 

. ::••! «I »I » II » M I 
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<*rOasef mikreskopiscb und nad«lfi>rraig bis zur luiTörimgen [yünge tf od 
Dicke. Bruch unvollkommen muschiig bii» uoebeii. SproJe, II. =26,5 
bifl 7,5. ps.3>D bis 3^. WasMrbell, vHei&», ^eib, ruUi« gcUo, blau, 
tano, grio Md irlwuM -MiIumm» an..iWNiliif4tMii;läidia{«^ 
KrystaJles fendiMdane Farben vor, oder m tmifciti» . d— lilliwi 
Krfilalle lagenweige ; er ist an einem Ende blasser, IrObe, milchiger, am 
'andern Eode höher und reiner gcfSrbt und vottkomtnün durdnichtlg; 
oder es umscbliessen verschieden gefürbte Krystalle einander, wie z. B. 
grOne \md rdthe, rotbe und gelbe u. s. w. Strich gleichfarbig,' doöh 
viei Ucbter. Durchsichtig bis u ndur chsichtig, in der R ichtung der Axe 
webiger »mlaidM'är'ämSßSS; gewTAttBlilPlIUir'YaMnsa^ 

iCbarakter dar C^p^j^Dationeo , und in Folge dessen die vencbiedeoe 
Ausbilduog der entgegengesetzten Enden, hängt auf eine merkwürdige 
Weise mit den elektrischen Eigenschaften der Krystalle zusammen. 
Durch Erwärmung nehmen dieselben verschiedene ElecthcitäVea aii den 
enl^eg/Bngfsetft^ Enden an , und während des Erkalleus wechseln 
dieta EimImi die Pojje, ao daaa daa, nelchea bei mebaMiider Teaape- 
ratvr poBittve jElectripitat e^iMell« abaefa m a d ar Tempera^ Mgalnr 
Hiectrinch ififd«.bi|i Jbet der gewöhnlichen Tempdratur die EigenacMlIaa 
madier ferücbwiQden; Die Bestandtbeile sind verschieden; mao 
moss unieracheiden : 1) Turmalin auf Bitbion, 2) solche mit Kali oder 
Natron, ohne Biihioo und Kaikarde, ^ upd Turmahne, mi). Ta^erde. 
Aoaiy^ woU^D, wirr weiter unten au^bren. Vor dem Lotbrobre 
«Ii iiffaeiMwlfBet.<VeriHlteo zeigend; einige VariellleB, die lithioobal- 
ÜflO^i/liiid UDMlmeübar, andere schmelzen schwer zu schlackigen oder 
Uaaisan HiPM» ..fi^edar andere aber blähen sich auf und scbmelzeft 
IUP weissen oder grajalicbgelbeft Glase (fiiai Tbeil (?);; in Bpraxj losen 
sich alle zu klarem Glase. Mit einem Gemenge von Flussspath und 
saurem, sphwefeUaurem Kali zusanmiengeschmolzen ßirben sie die 
Fbmme vorübergebend grün. — Man untersclieidet nach den Haupl- 
fiurben folgende Abloderaigao : 1) WaaaerheUer Ttannalin. W a iaar h efl 
fai^ Weteee, dnrebaichtigl f)"1KMMa Tdranelia ^erit, AttbeliiV Ap^t), 
pdrsich-blQthroIb, hwencannMl, Cochenille-, eolombins n4in^ ottd ibfi- 
cinthroth bis violblau; halbdnrchsichtig bis an dän Knntee .dttrobscket- 
nend; zuweilen nach der Axe bfau , senkrecht auf dieselbe voth. be- 
standtbeile nach C G. Gmelin: &,74 Borsäuh!, <42,ta Kibsal, 
36,43' Tbon, 6,32 MaDgaoozyd, 1,20 Kalb, 2,41 Kali, 2,04 LafaftsA. 
8^:aiaiiarTto!BialiB <lBddMdMi). MinkPi, iaams* indigHMiüd' aihwiti 
lekMau-'Ms blauliefascbwan, durcbseheitiend bii'undurclisicbtigi Be- 
standtbeile nach Arfvedson: 1,10 Bbrsflmre, 40,30 Kiesel^ 40,60 
Theo', 4,85 Eisenoxyduloiyd, 1,50 Manganoxyd, 4,30 Litbion, 3^60 
fluchtige Substanz. 4) Gelber, Turmalin honiggelb bis gelblichb^Un; 
undurebsicbtig. 5) Brauner Turmalin. Gelblich- v i't^ich ff läber^ und 
aob^iirzUcbbratro; dimhsobeiBeod. :i>)wQfiBer4taal^ laiipbl. 
piMael«hs adwmtiicbgrttaf? liaiiiawliiHliii! Maua ämEäimä dMs- 
schdneiid. BeataDdlbeiU -ndib Gmelinc 3,8$ Bendin, 38^0 
Kieeei, 39,61 IM, 7,43 EisebbxyduloKTd, 2,83 Manganexyd« 4.95 
Natron. 7) Schwarzer Tormelra (gemeiii^r SohOrl). Grauliob-, sammtr 
end pecbscbwarz; undurchsichtig bis scbWäch an den Kanten durefe- 
iebeinend. Bestandtbeile nach Gmelin: 4,11 Borsäure, 36^20 
MieaMf ^Öi50 TboD « n,8i» JUaaoDiydidozyd , 0^42' Haiagaiiatyd, /0^43 
Talk, 0»55 laUt, 2,09 Nttnii. 
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' "€ies» Al).'Jn(lenmg«n sind jedoch nicht scharf z« tr^niMi; sondera tie 
sind durch zahlreich IJebergDiigssUifen miteinander reituiideit . .4 >iU 
,u .|?()r '<dio verschiedenen Turnialine sind vvhi R atn n>el s^erg Trenf 
Qnippen ntilgestclit worden, mdem er dfe UorsOnre mit 4er KieuU 
saure == vereinigt. 
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Etserl- und fclein«tein 

' Magnesiftgehalie 

violette ', bh\^ u<id ti«^> 
inetgrUne TurmahnA» 
meist Lilhion und au»- 
" gleich Eisen und 
gan haltend"^ ' 

rolhe Turmahne , mk 
Lithrdn-, Memg^u« »ber 
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1; Baß voii R&tnm »Imberg eokannie Gaseb isL, datfs iik sSHunUicboi 
Tnifmifaen Aie Sauerstoflmenge *iler KiMn .uad dteo 1 Boniaute 
SaurstoffmeA^ii dtr lüeselsfture 4 : d äkfa vcthEllL:/ -i.i dnn.ltiM . 
•I iSiAiCiideD sich kr^alallisict^ di« Krytlallei^iH und aulgewacbseii, 
i» Di^sett und Buschefe verbunden; oder derb ger«df., gletcfa- 
iHiA.büsahdförnüg aUäetnaodei laufend stünglidier,. soJtcn von körniger 
'ZaianmeiMtzuBg; ursprunghch eiugewachsea in GcMdiii^ fitiei«« Qlit)- 
ra^chiflfchs ^a^^" und Chloritedkierer, DoIihuU, bittftg ails diaraiaerih 
«irtoder GfiBiengtheil Tersohledcner Gebirgsart£ji,i wie in . Turraalin- 
tobierec« auch lAif DmsenriluDaMi uud Uzendem Gtoglen mit Qumtt 
<ab Einschluss iii BergkryB(allen>,, ilbiA> E<ld6{>athv:^itD«nei,, Tatt; 
iGtanaly Beryll, Asbest, Cyanil, ipatitw 8ppduraeii, KnlUpQtb,rTiiauiU 
Jiü|i£Br-, Arseniks und iSobTrefelkiM; iseonfid&r iua SchuUfikMh uodiin 
Sted6 dec FHlste« mit Kry»l2lleB:viui Kümeffn voa ^«rkim« T«|Ms u(€^ 
(Uft-^iehr aAiflfiiirv farbreit£l> nattieoiboh dor 0ch>Nar23&; tinige vwit^hiige 
«Fnidoifte sindi d«r iScUostbwg bti Ueiddbeilg in JMtn ^l^rb9cb 
dan fiergaloaaacv* der SonneiibiiltgMUod Tli«ufffdaiU( bei.ßk A^drQasbdg 
^ätdi die üoa^trappQi boi . Blank eoburg am Hara, JobaayQrQeoi^geqs^i^ 
(£be*tirri«dendorr Freiberg ; . Scbiiedberg , Boch^burg « Net st^dt 1 IP^oig 
Oiv ^üch .«hiBcr uod rutbw X.K, j&irUiOuiyav' AiierbiK4i^tf>,,)aS^ßb(iMa 
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Aitsaacl iil iBü|iaiÄ,, itt Schlesieo, der Hürlbefg (in Kryyiälleo ton roiV 
Aigücbw Ciffiiftte juod SchOolieU)^ Aicaau» iJUiiii;Fiaueii<iu unÜMZ^ififtdi 
in Bayern, Saltburg, zu Pfltseb, Greiner, Sternng, ValügebmiBfclirtin- 
gw, Predazzo in Tyrol, Lacher in Steiermark, Windischkappel in Kam- 
then (gelber mid brauner T.), Hradisko bei Rogen« (hier der rotbe T.), 
Smrczek (hier grüner T.) und Pernslein in Mähren, der Gotthard (im 
Val Redrelc, zu Medels, Gaveradi etc., auch der braune und gelbe T., 
zu Campu longo auch der wasser^le und grüne T.), die Grimsel 
(wasseriieller und weisser T.), GnvJlona am Comersee, Val Lango io 
Pionont (grOner T.), Nantes o. a. 0. in Frankreicb. Val ViodMSoa, 
Val Sablat (vorzOglicb grosse ftrystalle), Val Luchon, Pic du Midi, Ma- 
ladetta nL>(iL'>:a«/in den Pyrenflen, Bern MsTis), Petth «kBüUfhft^VNipsa- 
^l^erfiire in SoholÜBiid, Devonshire undfComWall in I{ngland,> Ajren^ 
dal und Krageröe in Norwegen , Utoen (hlnuor T.) , KdiMiKbiidMi , Gi»- 
larbo, Emma >iL .a. Iii Schweden, Sarapukiii^. Muuiuit>k j^ii>4W>i /l'.), 
Sehaitansk, Mia«k <i!eUieii< T.) , Ka(Wilienbiifg(4^iaii4efmi^f iua> 
genailiBal tekdrOnto MM) lin^8ilftiei»t fj lnlan < » Jli i i | |il i i i WreM , 
Campo St.. Apfs und Villa ticca (grüner T.) hl BraaiUej^itfiyt^ii^rfl- 
nns<^rotb«i^ lUaaeri'Und aobwarzer T.) und Chcslanüdd igrUgw T.); in 
Massachusetts, Connecticut, Maryland, Ceylon (gelber und luaiuHi 'Ji\), 
Pegu, Madagascar (grüner T.) u«. s. w*t~ Üiö n»U»«ii.iii»ai'»i:U<ii und 
'di^iftttnen arieotali3ohftDiiiiindii-bFaskliuuiiidieM Abüi|U«4MiM^tjn..iv*^>sden 
eii«Mri>libcJig«8ehiiri»»idhipBlMi|^ ikmuio^ »mi . »mi^xß, /üf ,gp^ 
wrtiioftiMM^ n A iln d lwi ^i i i IWsofaiiar dii^<i<lki W llliai W l i ^W I 
■UV werden zü UriU— hiHgeft ttb«^ dij^lEigqjltlhiftetdto'jlliMn»» 
in polarisirten Lichte angewendet. . ; t .Ja 

Tarmallnfel«, syn. mit Schörlt'els. i.l'i »«!«* I 

Turnialiiieeliierer , syn. mit S&kiVrl^cl^Kl ci . . t ui t B 
Tarrllit«!!) s. Ammoniten., >i lini-ji^. .a ,^ ^ t}>J 

ViBra||tHeMiii 'iA-M.TiHiGihi]ilitieihr>ii.f I .« ,fa'>ita.i'i i-»i3fj 
» kl Bl iell— laätoflai , 9. Kreidegruppe. ,nua9wn€9'M 
Tute, VrMmi eine Art Ti^A» '« , .»«'»vAlil^miKi'i 
M-^pmä U Mmm^ s. Versteinef «ngen. r ,!< : . j l 

Tj9Hh> ^on Helle. . hei irendal, -liil^ .AiMI Al>lüi.4^g;, iJj^rgii- 
ÄnitsiitKi.,,! 1 1 . , i , ■, »I . . ,/ . u.r . l'i^iA i ./I I.!. iii il M- J'.Ln'i«. 

TTTolit» Haydinger, Kupfersehaum nach Werner.. Jy^j^ 
Btalirorm nickA bekannt, .nm VBiWmmßimti^. uMl>JL)^^^^,<[l^l^en 
Aggregaten von stiafaligtiUilleriteniiTextw IwdiirtÜliW«; : ^kllW*«; 
ApiiUkarkeit nUcbi einnr fUebtuiig sehr vQ|||w)ini|i||^ai49iy^'jM^4^Q- 
nin JUattohen .biiig^auL ü. =q l, 5TTr2; (J. =^ i3r-34. , J^gir# 
bis Himmelblau. Strich gleichfarbig, Perlmutter gl a n Nach!vp,p 
Kobell scheinL er MraaserbaIUgM.Hi*pif€irs4|iÜi( l|¥^ftKj4fcl^94v^^i^^ 
oach die Formel (Oufil6>-f..äO Hi ^.^4 0 ivit fast ^5 
yinium L ya^tlLnpäawydiMiinAi JiiilieMinaaiMr^, ,M^k., X^f^tiem 
L^thiTOhm^Mlbni^ldiilriar sebil »heitig,uia d^r Zange ,^YlÄij|i;i/9fE„Hfh 
und schmilzt zur stahlgraiien JiaigfAv-au&iiKob)«. gißbt or .^fsep^^rucb, 
>n Säuren unter Entwickeluog von KohJwslIüM aufltvMVlMlAAWf 
^ter ,2ucfiokJasiuog. wiln keblfinspiM*««! K^lk. J^unflpi^^: Fajl^Ai^if in 
2JoKiJliigel8dorft in Hessen, SaaUeH i<». 'lhücjn»*n,nAls Abavf, ^t<,|^jp 
J"iKhitaclige9 .(ksUäOi JlAaojpfd d«< f^rjffftn^, inj ^4alusjqft^,untl,HyflP 
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ftH (l"PnM. WoalHr. Di» Miel Mr iüf SU« JU 3 tt,:«flilto- 
dioteDder Th6U dariAniMlim 4«Pch Ilwiiilinnlarn iwHilwi, «Hb 
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«'•'••.•.•■':.«... • , , / ,x .. 

' ' - . .• I . i: I. . . . ! '..I.sjI './ 

I i-am.» •» I- ,i.J' ..... w-r . ,..»•» |.. 

II. o.ui.l !'..' . ; , . , \ , ., ^ .j. 

' ' ' ' ' • . ' "•s ' • . ' . J -1 . ' Ut .... . M 

WlfwtmUr^m der Lagerstülten heisst im AUgemeioeD die> 
MiIMd bilteifti eiftes bergmjijiDiscbeB Baues uberfabreo. & aucb üei^- 
utfkidigMlbMii * I - < . >•. |. f.iM i. 

* '1J«biiitiiMNMP.&«p|lHPi t. Kapr«r (Gaannachea)i •. • 
lJHI»ertr«ar«r Gamk« s. Eisen (Hoboleobetrieb). * .. v 

VHberKMiKsrorinati«!!, ) g. FllftUgebi rge und Grau- 
' ' ■ VelMrK«nff«fpBblrse, ) wackengruppe. 
•'^ VetbOTVMsslMaiL, s. Flotzgebirge und GraawackiOAr 

If^upp'lU J' . I '.. , ...... 

'"«TOKMiglÜlftilMii lülinw, • 8.' FIbtsf «Mpfi^. M I .'I 

" lT(MbeMi*ti6Ü9 ''!) das UebflrhMWD:: ein Sohaobt oiiBr sobachtartigtr 
Betrieb f von Unten nach Oben geft>hrt, daher im eioem FOrsteabaue 
der Veraasgehende oberste Theil; 2) sieb aberbaiien; niit einem 
Streckenbetriebd aUmalig, aber aUU^er, aia sonst R^gal^ in. die IMs 
steigen. • •i / .i: «»ii! , 'i.ii.riu.' i-i 

8. f l(lt8|pe'li'irgis..i »MtH'i -.'icifuirtT 
•f 8. KriBide«Peri»d«9t'*«')'*i9'*-»«i umtuT 
VeberrlscIieBf s. Scharfen. .i s 

IJeberraateBf s. Grubenausbau '(Sckaditzimnittaog). . • ■ 

IJiftMppeliwefMMfll» ItkM tofli ^ ibd liäK8iai4»iM^ 
M llMi'iii «. w.v I* Bi gl til w i ig - foa aM|MM».ififcl L8 —irti <»rt- 
tOndet sich in der Keraenflimme, mo er dtno ait bUuer Flanmi» ifoi^ 

' '1J«keractx«Bi , s. ErzlagersUtten. ui lu imk • ' 

' VelMii^l^brMli«Mi syn. mit. Ueberbauon. 
''^''kt/hwmptnamm* wenn von eioem venvorfaueu Fioite der Tbaü itt 
Wn^tod^ des VorweHen Ma- Mer, a^iideni: Mer Jieiti.ili im 

'fakk 'Liegenden.-" •* • ' »im-. .ii.i.. s, 

lD«iMnt«miBiK «M* MUtfÜtcBv s. FUd^eblrgCi .t 

' Ullmaiilt , s. Nickel spie ssglanzerz. > 
' Ulüieia , Wangen, die beiden mehr oder weniger senkrecht 
stehenden Seiten des QuerschoiUes einer Sirooke, eines Stollens etc. 
-«^'JUieli die «eitoMiile ebei-SeiMMM. 
''l '«MttMIIIMM, >0. Mitiityladowe». . * 

Vaklini) Umher;' t-flrhfiiiclier Urobra. Derb. Erüch diusobiig 
'diid feinerdig. H. wenig (Iber 1,0. G. 2,2; leber > und kastanien- 
braun; matt; Strich wenig glänzend; undurcbsichüg; mager aaiu^ 
fUhlen ; wenig abfärbend ; an der Zunge bingeod ; im Wasser schnell 
zerfallend. Eisen - und Afanganoxyd« mit Wasser , Kiesel - uad' Tiioil- 
ttMeFillMfihl'ifltfl^tlirBMite^ Manganeiyd 20^« ^ <:WMir 
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14^0, Kiesel 13,0, Tho» 5^ — Formel; 9 Fe, Si + An, Ai -f 5 ft. 
In eioer Flatzgebirgsrormalion auf Cjptm; Jm. TllOQiCllM(Mr an Will» 
geosteiner Schlossberge am Rhein. 
. Uatbrell«) %, Dach |iiemenscbii.ecl^en. 

VaM^MMi, . eio $iück ^oer urepiilngUcJ) auf «iiier Lager«Uti6 ge- 
iMbfM.SiMeU CSloliMM md defpl), vii iRreMian «mb die tafRiw 
fdäUe verlMsea und im QuergeeKilM daneben hin jigmgeii in, dir 
lieb aber später wieder dereelbeo aiiachiies6t und daraul fortgeht. 

Vaefalircin, um ein GebirgsniUtel oder einen Thell eioer Lager* 
8t4iie, eine Strecke oder dergl. herum treiben, wm jenem damit anszil- 
nwicben oder es rings beruin abzusoiKlero. 

y i« . >|i i W> i« <pi #f Mg » ni« ti ip% i.^EineD (Gieserei). 
.iMiMiBf baipi. ftHidMiliiBliw Snimlibergheu , luikaitigee Gniteia. 

fjMKcld (Oiter), der Tbeil der Zahlung, welcher bwn Verdiogmi 
von Uäuerarbeiten auf Auflagen, Nebenaufwand für von den Hauern 
mit zu verrichtende oder zu besorgende Ai-beiten gerechnet ist (als: 
(Ur Pulver, Gezjlhuoterhaltung, Geleuchte, Knappscbaftsbeitrage, Für- 
derung, ju4 s« f»)* nach dessen Abzug von dem ganzen Gedingpreise 
flM dir LoIni fttr die eigeoitielin und wMuttnUMr« Hiuefinlwil übrig 
bleibt . . 

IJneünf , s. Terebrnteln. 

Um**^*"*'^« s. Nontronit. 

llnsleicbfArmiiKe Ii«seruas « s. F 1 ü l z g e b i r g e. 

IJBii^llten-SajBdliilcUi , geiiürt zur SilurformalioD , s. Grau- 
wackengr uppe. 

IM»f %^ Teiicbmascbnlo. 

ÜMMpftrsAMM« bemipriamilincbe Riibinblende, M.; 

Myargyril, U. Rose. K rystallay.tleni zwei- und eingliederig. 
Die Kryslalle sind tafeiartige Prismen von 93^ 56' mit einer vorherr- 
schenden Schierendiläche , weiche zur scharfen Seitenkante unter 101® 
6' geneigt ist. Untergeordnet . kommen noch eine vordere und eine 
bialan SoMbndfliclie.aid nlA imAmm sehiafiN Pritma vor. INe Krj- 
itallcaalfllMi ai«d sabr larWidiall. Tbeilbarbaif nur uofaUbom- 
amn. Bruch anvoIlkaoHMii musclUig bis uQel>ea. Sehr milde. H. 
= 2,0 bis 2,5. G. = 5,2 bis 5,4. Farbe eisenschwarz ins licht- 
stahlgraue. Strich dunkelkirschrolh. In dttnnen Splittern dunkel-, 
blut- oder rubinroth durchscheinend, sonst undurchsichtig. Demantarti- 
ger A^etall glänz. Beatandth^ile: 21.^ Sohwerel, 42,79 Antimon, 
9S|,8ft Silber. AgBb. Vor dla» LAtbrobra mid in Smm akfe 
ipifhaltjend wie dunkles Rothglübanu Findol sich kryelalliairt wd 
«I «larban kryaUUnunchen MaMep, aoi Gängen mit Silbererzen und, 
wie diese, zu Braansdorf im Erzgebii^a und «i ▲adragsbofg im Harta; 
auch soll es sich in Mexiko finden. 

IJiBreselmAaeiffO und Bumilce. ttcataltan derMineraiieo 
{Mineiai^ggregate}. *-tt Uaregelmüssige Gestalten der Individuen. Imt 
aamnwngOHista Mi nyaH a n iMatehca aus den einiMhen oder ana te 
Individuen, deren jedes ein Zusammensetzungsslück des Ganaen ist. 
llni jpnierscheidet sie nach ihrer verbdllnissmlssigeo LSnge, Breite 
unil Dicke, in kttrnige, stängliche und schalige. Die körnigen, wie die 
ZusammenselzungsstUcke des Kalksteins und Bleiglanzes sind ziemhcb 
(gleich 4j<^ uach jeder Richtung. S^ängjicbe ZusamraeoseLtungsstOcke 
•iliBd t^reM uv^l. dick; siia .Ondfo .aieb ausgezejcbnat am Irapl- 
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8l4inaitig£i Kferfhspatlie all der Hornblende imA anderen MineraK«o. 
Blei den sehaifgen Ziisaitirn^insotiungSÄtücketi «Ind zwei Abmessnngen 
grösser als die dritte; Beispiele davon geben- 9chwer»pHlh find Afto- 
pbyllit. Doch nähern steh diese drei Arteil «ioander oft ; &htl*)^en 
hmioRiMlei' »b^r. Oft '4relV)«i -dto'BiiMNiktteiiiifcNglstll^ 

dnai AiM' MHMfruihMBiiAM« Löu|i6 'nMi» tmHk tMbhMUm^^^ilmi 

Mr Bleigkinz koromf zienili«li bSuflg'm Na^en v^, d^e wi gfftt ri fc 'i 
körnigen Individuen bestehen; andere SKickt« sind kleinknrnijrer, und 
sö findet man einen stnfcnweisen tVbergang bis zo sw»fcl«?n J^fHf ken, 
an denen man die Individuen nicht mehr erkenrten kann , nnd an de- 
nen die Massu als dicht oder homogen eracheint. Dennoch zeigt der 
anroiUelbir^* ZuMüiieiriiaftg idei"«tflMNl«MI flüia i i ' iFIHMiMI t' Am 
«IrifslE der voMchMlnM (Si«iMr d«r' iMMdM M ftm^'^äkmäb^ 
MlMral, ^««Aidh Mei^ni '«(liAi ' Dichtet Bfeigfenz m kl^lA^ < «MI Aes 
Ninera), sondern ein 7ti<^nmmcn!^esetc(efr, ' dnieü Zwam iW^m i e Ü aUg»- 
BltH;ke nicht mehr unlersclieidbar sind. 

Durch ein<? Hhnliche Tergleiciiende Reihe von Stücken kann man sMfl 
auch überzeugen, dass dicht«* Kaikälein UDd Kalkspath ein uadiM^ 
MllM» moMl'tlM.'fmMMk AlMeM« all SergkryälHI »«te.« 
körnigen, so sind auch die stSoglicben ZuuiDiBenseUungsslücke öelif 
dflnn, und oft von ununterscheidbarer Grosse, wie beim rotüen oad 
braunen Glaskopf und beim Kalzcdon. Od sind auch diejenJj^efi Th«ile, 
welche man auf den ersten Anblick frtr die wahi-en üifsammen^ettlidgt- 
stltcke hält, keine Individuen, sondern selbst ^eder imMinilielig^ftilzt, 
und können in ZusammenaetzungsstQcke aufgelOet w«rilelr. IMIM 
doppelte Ziisammtsneetiung findet sich- M einigeai Doiemit , HiflfiAipt 
b«!i aHen ing^nstäitt^HigMv Bildungen. Die MasM'lM^t^Mi« litifllj^en 
Stücken, diese aber au» stänglicheu, die aus dem Mittef^iunkte der Kff- 
^ein dKergiren. — \achahmendc Gestalten. Wenn zv^ei, drei oder 
mehrere eingewachsene Krystalle einander durch gegenseitige Bertthrung 
itinvollst^dig machen , so bilden sie miteinander eine Krystallgruppe, 
tud -'«i< -««ri ehHer gein«lMMhalHMi4»''IhileriHge ' « iiIl y a i i waM l u fc 
"^bd*« 'efiitf IGryitalMfiiBb; ' JM10 wtefMieSf ivie eHBgonveoliieM Hi*filMiff, 
Ibrcir die td.'idalige Zusammentiehung gleicliarli^ef ' Theilchen 
steinen, die noch nicht vtillitÄrtdig lest geworden sn^d. So erhällt man 
djurch Abdampfung an der Lntt in Thon eingewacfisene Alaunkr) stalle, 
wenn mah eine gesättigte AlaunauflOsimg mit Thon zu einem dicken 
Brei »nroacbl und dann an Irockner Luit sich selbst Uberiässt. In 
4%nfi<:eiM^MbdbiM Ihjfdtalle ind Orweii Ofpr -bilMr üdl* Mf 
(dktee^ W(»la^' nfacti fctoiiii' Sehwetelkjek im IlMiiecliieiBrj bei db* Atpfti«- 
iMUr Im •Sandstein muss man diese Etttetehei> gg i w i § if «inehmen. 6ifld 
die ifui solche Art verbundenen Indiiriduen' sehr klein , so hüden ftle 
mehr oder wenij^er regelmässige Kugeln. Gewöhnlich divergiren die 
-iie biklenden Individuen aas' deei Mittelj^ünkte. • Oft eMd «ildt Wohl 
dMirever eoldber Kugeln nisammengeiVMtaMD' und Mden dann eine 
•Ml»!«- mil oienMiAlnniger «nd fraabiger OInmMmh ' HageRmiige 
•Gestelten Entstehen auch, wenn aufgewacir^ene Krystatt^ voll gemern> 
'fchafllicheu Mittelpunkten divergiren und klein sfnd, wie t. B. an 'Bl^ 
Hotyp, Braiinspalh, Schwerspath u.a. Alle diese Gestalten besitzen eine 
'laserige Structnr, die vom Mittelpunkte ihrer Basis diferghi, wie die 
Radien einer Kugel-. Meietens befinden sicir mebrene sölcher Kugeln 
'«•T'^iMri g«h(fiMMlUi«flMO' Ik^^ nl^ aiwiliailder; dM-iia 
iidi gegeoeekig berthwa imd> dddtorti iJrtlHi^'^Üt^illtoMmmHib- 
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lUidAMiiigd fiMitU aouuMhiMJi. Qjt OberOictii der luHMNiffH 
•mm (Buf^ ^ ■ifppjftwrit «to iRMibii. Die flnim uik 
gpp kloine Abtchnitle grofser Kufil», 4i$ UlKMtn grosse AbtclwÜlft 
kie i ft cr Kugelu. Besoadeni die ergten(' werden nuch glasikopfartif g9- 
naoot, von dem Umstände, dasü der rothe und braune GUitkopf sebr 
ofl in 64>idieD Gest^Uea ertclMiiBen. lo jeder einjelnei» Kugel beslebi 
die divecgireod iaaerii^ Siructur, immimn ^e ifnnm dt^lhe» i»i abiir 

i a ln dB> totdKB «HS Küfib, uikI. 4im an» i». ftioMir innI f» Im 
ffcuiiiw IfHÜviduea, im* mm aif gewolialifll gar nicbl mehr yoo 
einander Mn&erscbeiden kann, Die staudennsrinigen Gestalten sind den 
Torbeiigebendea nach verwandt. Sie finden sieb aoi KalkspalU und ao- 
dem tialUingen. Sie enUtehen, wi^rscbeiniicb in jedem Falle, durch 
die Wirkung der CafMUai'iUtt, indt^ni dio b^eiM hestebenden Tiieilcbeii 
#i ■mIi' cImhi yUMAm jm^ ä&r AmIMmim m rieh htMiniiohM- Mm 
kMtn MhrbiehA Irwirtg«. «nl .fMUflennirinige Gestallen von Sriiit» 
erhaiteiii« wenn mm eine giB#a4ligte AuflOseng dieses Satoe# in eiaeoi 
Trinkglas« einer feuchUa Atmosphäre aussetzt. In wenigen Tagen wird 
das Sali m dem Glase binankriecbeu und am Rajsde die sch0n8|#n 
diesor Biichahiueude« Ge«talt«n hervfrbringeD. Durch die K^fiUariVII 

dar Mhoik fdMdetaa Theilob«» «rifd die FMitisigkivt nßvar n» 4m 
SImm Mt im m t mm» «wi HvA-dwio m Hör AnsMiMito 4mml^ 
ik FfciMio iM aaoh die naeiBle» dentritiscben GülaltfD gaNflM» 

sie mögen nun blos obe riUtcbJioh , oder durch die ganze Hasse eines 
MtaeraU vertiiedt i^ein; a4icli die zabAigea, draht- und haarfi)rmigeQ 
Gestalten, in denen die einzelnen Individuen reibean^rmig zi^samnieo- 
fabaufl Sind, Silber, Giold, Kupier, aeigen häuOg Gestalten dieser Arip 

atsiniili und fiis iHid tunh iianibiiig. Die Pildujig rtbnigfr Q$r 
jlilti» «ebt «ft im mwUmim AlspiMifbisrir for mk^ tmd- die Mfj 
«■laricliella Kraft ist Junla^fl^i die ÖliMdiea desselhcn von cinaoder 
SU treibeil. Das Ausblühen oder Ctfloresciren der Salze giebt oll A^ 
Isss sur EttUtebung der erwahstea Gestallen. Verbinden sich lleibw 
mu hidividuen aucii seitwüf/u, so Urtug/m sie bauoiRirmige Gestalten 
liervor, die ofl ausnehmend lierlich sind und nicht seilen hmm $fl^ 
jifeliiiBta mrt m» Awii IMm «od Blfttcfaen, ww't% m «ft tonoi 
Golde getfoffes werden, sind auf diese Weise gebildet. fiestrifMll 
ftesHitui ! entstebeji, wson die Individuen si4;b nach 4m veradNadanen 
Riebtungen (in mehr als einer Ebene) aneinanderreihen. Man ündet sie 
beim Silber, beim Glanzerze und beiu^ wewsei» Spei»|mibajLe. — Die 
IropCsteMMrtigen Gestalten sind binsi(^icii ihrer liild^^ |A^4^MJi. von 
«Um TMbecfi^Kidea vAHMchiede». hp$lekw aiis s^blrwiBben Indi- 
fidaea, die auT allen Seilen senhreeli^ ml inpir U^e stelMO,. und 4f$$ß 
Um ebenfeUs seakrocbt. Nair kann pnnf|Mnei)i d»«& 9^» ^mh* das 
Barabtrepfen einer Autoung der Substanz, oder der Substanz selbst 
im flüssigen Zuataade eolslaudeu seien. Kolkspalh, brauuer GlaskppCf 
iCalzedoa vmd viele andere Küiper Louiiueu ij) t^opfsteindrtigen Q^- 
stalten vor. In den ästigen Formen stehen die Individuen ^i^iclU senk- 
fteht mt einar liniet iiqd dise# Linie i^ki^r V^i^^fhMuMw^ 8«- 
begen nnd aelbet feripMr m Gi.nyp. il w ^py b t , je4o<4i vkl Pölich- 
keit zwischen den beiden Gestalten, Diese Art n^cbaboi^ftiilfir if^lten 
indff sich beioabe ausschliesslich bei der EisenbJütbe , eififi; ^\>i^eUII 

^m.intfm'r bier «b#c..»p^ .v/»n ijo^.j^ifbijyi^t und viel«it^fr 

tttiftU il t. l • ... ••.r.tJ.:.-i ... ... ,1, t',,. I [ • • . . . .f?"...' .. ,.1.« 
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Gestaltong. Sie enUtelit nicht durch AMrnpfV)ü. sondern vidmebr durdi 
eine Art AusblOhung von venvitlertem Spatbeisensteiii. Zus^oinieoge- 
Mttlt Nittenlieii sin« «II ibMr iktmm Pom nadi pmükh miH^ 
vmuig, Sie faeissen dann derb^ kMnsra MMüii, tocli-' «oM eM^t^ 
sprengt. Gyps flndet sich derb int Tb<^ne, oll ia gromen Stocken. 
Noch grösser sind die derben Massen ?on Kalkstein und Dolomit, wel- 
che ganze Lagen und Uerge bilden. — Die Fseudomorpbosen oder 
Aflerkrystalle geboren ebenfalls hierher, eiod aber schon in einem be* 
MdaraD ArliM bttnebt^ wamfon, ~ OnnfBlMiMlg« tatiHMi g»* 
•lorter Blldeng. Wibreod «let PtsliMVdMMi» dor MfrgAgwUtiM «lU 
stehen mancherlei bohle Räume, die spaterbin durch die Varietäten voo 
mancherlei Mineralien prCtllil werden, die sich auch im Verlaufe der 
Zeil bilden. Sprünge uml Risse entstehen durch die ungleiche Zusaro- 
menziebung der umgehenden Masse, neue Krystatle lagern sich in den 
m berforgebrachten Räumen ab obd Mkm -iftreneils -iwiMler, die 
Winde der SprOnge nbeh Hidbr lu erwälflni. Was 'Mt i w ini ie M -de»^ 
selben befindet, muss die €estali elM* Platte annehmen. Mineralien, 
die in so dünnen Platten vorkommen, dass sich die beiden Seiten der 
Sprünge fast berühren, nennt man angeflogen. Platten von grössir«* 
Erstreckimg in <lie Lsn^^c und Breite heissen Gänge, von denen im 
Artikel Ertlagersiüiteu näher geredet worden isl. Sie bestcben gewObn* 
lieb tus nebreriei HiaeraliMi, die lagenweige a* deo beMeo Wiadat 
anliegen. Die Klflfte sind eft aefaf gikitl, ibat wla |Mirt. Von einem 
Minerale, was diese zeigt, sagt man, dasa es mit Spiegefn breche. Es 
giebt Gesteine mit Blasenriftiroen , die mit mancherlei Mineralien ange- 
ftlllt sind. Der Kalzedon kommt ofi in solchen Kugeln vor, die Achat- 
kugeln genannt werden, wenn mehrerlei verschiedentlich gefärbte V*- 
rielllbii too Quarz, beacMÜera KaldedoB, >bi toBaantiMie», dar iMMi«> 
flache emapraehendan * Lagen nUaiaiandar abweebadhi. * Sia* aiad dl 
bohl und mit Krystaflen von Zeotitbeo oder Kalkspatb bMit Gmt 
nnregelmässig gestaltete Massen dieser Art, besonders wenn sie mit 
den knolligen Wurzeln gewisser Gewächse einige Aehnlichkeit besitzen, 
werden knollige Gestalten genannt, so unter andern die vera Feuar- 
MeSn und Meniüt. ' 

«TsHnvfeM, syui mH Tiefbau, d. b. Onterbanttoll-en, aj«. 
'ttU Tiefbau sttill-i/)ft. 

IJiiteriiahiimmif • < aynr. mit Bahie in den Pahra«brlebtin, 
i. Fahrnng. 

Vsstea^r ^UAdemMBitfnteiii , s. Kreidegruppe. 

VmliSB'Aairemf ^inen Stollen, eine Strecke unter einem Stock 
Mirge,' elnem^GanfgmiU^ oder Baue teanlNringen, «d jene kvä mim 
frei zu machen oder bleaa iit legleii. ' 

Viiteri&rleeheii , mit einem 'SiaMn oder anderm van Tage io 
ein flach ansteigendes Gebirgsgeblftoge getriebenen Baae so weit eid- 
dringen, dass er nicht nur ein oben offener Einschnitt, sondern auch 
hl der Forste vom Gebirge Oberdeckt ist, also rings berum im Ge- 
iMu atiH • ' ^ • ' *' . * 

' iymf#w f ia HwH a«ai anmm » • a. Vlnragruppe. 

rnterane^rlarcknWAIder, 8. Neuaeit. 

Vaitertirhllren 1 s. Aufbereitung. 

ViitcrsacliuBBaarlbelteBi. In literer Zeit, bevor die Grund- 
lagen der (•eognosie erkannt ond ausgesprochen waren, bescbränkte 
sieb die AuTsucbung auf LagersUtteo, die unmittelbar oder doch unter 
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nur schwacheo B^deckungeu von Dammerde und verwittertem Gestein 
lu Tage .au8g«faen. Häufiger nocli erscheint die Auffindung nicht als 
in RiMdltl «»rgRilüger Beokilhliuig und itemonftiger Ueberlegung^ 
M*dera ak -f/MMm^ darch Msstore Eveignifst der vtrMMoMn 
An herbeigeführter Zufall, wie ]jahi reiche, oft in den Bereich der Sage 
hinüberspielende Nachrichten von der Entstehung noch jetzt bl0hende# 
Bergwerke documenfiren. Der Kern solcher Sagen und Nachrichten 
ist freilich immer, dass die Erze und Mineralien unmittelbar zu Tage 
traten, oder durch besondere Veranlassung — durch Abwaschungen, 
MmM, dwfAf Anlegung vom VluMinwegeo, firskM o. s. #. Mrti 
Uosat WurdM. DelMMkeo . Zeil gehilrt : der. CHiifbe ao .Krtoll'^der 
Wünsehelruthe an, der auch jelit >iä JdanolMkn fiergbaubezirUi 
noch Anhänger findet. Unter besonderen Formen geschnilten , oft feieft> 
lieh ängesegnet, sollte diese Ruthe in der Hand des Eingeweihten, — 
des Rulhengängers, R uthenschUgers, — die Eigenschaft ha- 
ben • durch Sleigea oder Schlage a die Stellen anzuzeigen, wo edle und 
«iier»«eiie« 8aJs,.Qiielldh taoler.der Oberficlie forhaadeDisiM. ''Ala 
Mattrial dimialftta idrd meistens der Haielstrauch, afs Gestalt die gäbe!» 
förmige — ^ zwi elelige**, daher auch der Aoidruck wieset 
atati Wtlnschelruthe — vorgeschrieben ; die Gabelifsfe fasst der Ruthen- 
gibi^er mit je einer Hand, während er eie Spitze der Ruthe vertical 
nach oben richtet. Andere Vorscbrilten verlangen für die einzelnea Erze 
eitt* •ffcfMhiedeiitoa Malerial tlir.* Ruthe, i. a Tamdlodaf Rehlü'fllr 
üai MlASiaii, Baabe lÜrKupftr, KIMtetfwml fÖr.SAia« veiiaen Maaai 
beMsr für 'Silber, gelbea Rh- Gold; und baafen sich' ih d^r wider- 
iprechendbten und verwirraadsten Weise, wie stets da, wo statt der Be* 
(4>achtOng der Natur und des Strebens nach Erkenntniss ihrer Gesetze 
Minder Abei (glaube und vorgefasste Meinung, und mit ihnen auf der 
einen Seite Selbsttäuschung, auf der andern hstiger Betrag wallen. ». d 
Uoter den heutigen VerfalllnisBen aind geogoaatiadid .ilMbliiiaib 
ginz auenibebriicb, wenn« ea «ich ucn ' dle:!AtfaiMfhung .vdli.tbiaher' in 
eiaer .hegend üichl bekaautea Fdseiliea; oder uro die DurcbfÖt'scbiiBg 
noch nicht untersuchter Gebiete nach Lagerstätten handelt, und Be- 
kanntschaft mit den Auftreten der Lagerstätten überhaupt, um die 
apeciellen Arbeiten zur Nachweiiung der nach geoguusljbcben Schlüssen 
nahrsoheiolich verhaiidenen MineraMen riobtig leitali. :Wo die. Fof^ 
matMNK* iw freMier dda geaoahle Foaail •«mrlel waMan dari;>Mir nnlaff 
der gewöhnlichen Bedeckung init Dammerde zu Tage ansieht, jat eilid 
sergfiltige Beobachtung der natürlichen und künstlichen EntblOssungen, 
der Einschnitte und der Vertiefungen des Bodens niemals zu versäu- 
men. Auch das Studium der Geschiebe in Fluss- und Bacbbelten kann 
?oB Wichtigkeit sein, insofern sieb darunter Stücke des Minerals selbst, 
eiternder. ba gWla n d e n - Bergarün «od Ceatdine baflbden, «wiibe aWal» 
auf daa.t VariuNimian fon' LaganUttan in .ddii 'biheri.falagdnan.. Z»4 
flmagebiete binweiieD. MdoaraMige Vorsprünge maeberi das Autbeissei 
maacher Gänge weit schwer'er als das Nebentjestein zorslörharer Aus- 
füllun^smasse, und Slreilen von schwarzer Färhnnji,' innerhalb des zu 
beiden Seiten lichteren Erdreichs das AuHgehendc („die Hlume^) von 
SteinkohleuUötzen bemerkiicb. Salzquellen , die ihrerseits in dea mei^' 
an» FiNen wieder Mtf SteinaalElager and StOeba ariNNMeyteD. eoirie aak* 
fabeMlee Sifeinsalz werden oft kenntlich durch die .d a iib u r wachsenden 
ebariicteristiaetiten Pflanzen, die deshalb die Benennung „Sa lip IIa n- 
i^i'^.lrafen^.'dndlniBb Ober Gabnai anid iDabfteb 'iib»: eigvilhttain 
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liebe Pflantnifornieti beobschtel i«orden. Dieses DeUnt Untere 
sucliuog uad dies« Anaeicbes UHk&m weg, tobtld jUngW« FWatetiv» 
am vbo gWH w t wf MiBktigkete loMtC an Tigt titgea; wrf 
•Mkt «kb ^MO «lniar fwis «af gwgooitischi CiMMiMtiMieii oier. 
ffaon die and^rwlrts ausgehenden Lagentütten onCer der Bedek- 
kilng wieder aufgeaucbt werden sollen, aaf ScblOsse, aus deren 4»e- 
kanhtem Verhalten hinsichtlich des Streichens und Piillens und etwa 
Torkommender Faltungen, beacbrAnkl. Derartige üulersuciiUBgett ridh- 
m «oh iWrtirtlioW iwf dut MMli and nT di« ülüiüiiii AMM^ 
iMg der 6tMMriM|hnpc, ««Mi* hUkn m*B. im Oebiflie dar MAK 
in BelgiM vIh) im nördlichen Flvnkreich tum Theil ton Gesteineti ati 
der oberen Abtheiitng der Kreidefoniialion (tberlagert wird, «ild duiii^ 
ler wieder naehgewiesea und in Bau genommen worden ist 

Die Arbeitm znr wirklkbeo Nacfaweisuiig der fermuUieleo Lagev» 
mMOm wwdM Sobarfarboiten^ dit IfaidliiAg dtt Aaimdtmi «M 
8tt fteli8rr«B fsmmmL Dtioadiart CüMse« die im DMMstfilMid «•» 
fMbnIich BefgordiiBif in beittMi ood deren aus sehr (Hrtier Znt 
ttoeb erbahen sind, regdn in den meisten Staaten diese Thüti^eil, 
fbre rechtlichen Folgen, und die Erwerbung und Benntzung des Berg> 
werksfligenlhonM ttberbaupt. Gemeinsanse Grundlage der deutschen 
Borgracbta im. die Gonetituiruag eines vnlerinfieGben « Ton den der 
ObflHMit abgalMiln «igdilbwM M'dp«, tdMMr MI tu 0«f»»» 
•tinden des BergregaU erkltttoo ffoaailiett, und dessen lieber- 
tragung (Verleihung) milielst besondrer, durch die Staatsbehörde 
ausgestellter Urkunden m Jeden, der die Torgeschriebeiien Bedingungen 
erftlllt und das Eigenthom begehrt (Muthung einlegt). Unter die> 
tcn Bedingungen ist einer der hauptsächlichsten, dass eine der Ge> 
«iiDiiiig worÜM (bi«wOrdigey LageraMHe ti ii|id Mhdt y ^ dm «ht 
bauwordiger Fnnd ganiebt Mife, an diaftBB' flÖMlIhnaig 
die ScbdrfaiMtao diesen. 

Sie zerfallen in die Schürfarbeiten im engern Sinne, und 
in die Bohrarbeiten. Jene beawecken entweder die Entbiössung der 
Lagerstätte aas AuagebendeD, oder woUen dieselbe in mdssigir Tiefe 
(Teafe) uolar dar ObUttlahi («»larTage) m dto Ddiitbügong 
mtfitfißdk aiiiiii, ao da» in MdM. MlaB «Mabaa, ffirila»« Mdi^ 
tigfceit and die Beschaffenheit des Fossüs sieb Arhenmen lasseb. Br> 
steren Zweck erftlllea der Sch fl rfgr a ben und einzelne Scbtlrfe, 
letzteren der Schorfstollen. Der Sclitlrfgraben (die SchtirfrO- 
sche) wird, wie dwr Namen andeutet, als ein Graben von missiger 
Braita qav gegen das Streichen dar Sabicbteo durch die Damaenie 
bia aar daa laala talaia «er Ait gdibfl, daaa dar AiMlar 4n 9m 
geworfenen Raum hiniflr tieh" baalliidig wiadar mit dam vom neö aaa* 
gehobenen Boden znfullt^ wobei auf mtVgliohale Separining der Inicht^ 
baren Ackerkrume (des Homos) zu achten ist; er eniblossl daher die 
Kopfe der Schichten und zugleich das Ausgehende der etwa darin auf- 
setzenden Lageratälten , und zwar mit um so geringerer LMnge eine 
daato grOaaan'iUliabI daraalban, je slailar db SehidNea faHas. im 
Statte daa Babirfgtaba» treten einzelne flchirfe, d. h. VerMeAngM 
(Dimensionen), wo entweder die Bedeckung mit Dammerde atfefalifar, 
oder der Grund und Boden sehr werthvdl ist, oder wo man bereits 
aus Combinatiooen den Ort des Ausgehens ntfher kennt. Ein solcher 
Schürf ist gewiaeermesson ein veiticaler (seigerer) Schacht im Klei- 
MB, mi iriid wmMfmUk iria äm MlBbar diMib Kubrisgaii m 
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UrfiMVniqg (^(iininerupg>> gegen da« ZusaiQineiH»tUr»än d^r WllMlf 
§mkctMtl,i mm giqU ilun in dir Qf^ei r^h^eokigef» QueisobniU nn^ 
iMU iNoui di» Unigi. Anü ipdilivBklig w dem. ^rmuttMitiiB odec !• 
diir Nlb« beobachteten) Streictieii, i||i*eiDen mOglictisCi ipqnieo Tbtü 

des AuBgelieodeQ dnniit zu eutblössen. Seltcoer Ut die runde Form; 
V/obei mau »»ich als UulerätüUung rio^'ioruiig zusanimengebogenpr ffi^ 
scher fiaiuiuweige bedient, welclie vermöge ihrer Federkrafl düs untef 
jSaowirkung 4er Si^wor« nacit dem inpern IUmo)^ hinsli:ehenilc ^rdr 
CiMli.fliiläkb^llaDi jdsdyim wird. ,dßr. ^clwnC deq «ognmn^iAai PQn«- 
)l»Ucl^|icli4#^i| 4MAliob, ndtuAll «elfJHir . mau i«B8terr#a)% vorimm 
inende Eimerxe vnd dergL zu gewinoeo pflegt *->■ Schur, Ar 
Stollen bezeichnet man einen bergmännische Bau« der bei wechselnden 
Niveau verh4tilni>$en der Obernacbe von einem tiefer gelegenen Punktcj, 
fünem. Thale AUS« in das darüber hkh , ^rUebende Gebirge boriKontal 
QiVJ^iig^odtB fiipt tiQrÄfonta^ mm S^wecMt der llUfhiReiftung .mer LagiWr 

iftiiiB ginimiivo itL' m'^Mm^iifUm witfip Iiiipfig.piipr-Gewiiitt«iif 

der U^srsiatie dient, an. Itomnit, er im W^wrticlnp 'mit den' Oanpftr 
»tollen überein, die weiter unten besprochen werden, -r i}e|)rigens v«n- 
i|«ei«en wir auf drn Ariiktl Schürfen und auf di^ dort citirten Werke, 

I>mert«ufen, luil einem Grubenbaue, i. B. Stölln. Schacht, unter 
ß^ef)i andern, ^Le^haujil unter uueu^ gevvis6en l'uuj^ t^r^r ßior 
fcWpilMMI» ....,.■•''//.. « . . - . I 

. VmlMTfvtrMm » Vnrbpuen der Sli^lMiit,.. WQDl /na««di!^,A^bfiii«l 
fon Erzmitteln unter d«r Sohle eines auf den (ßtglgl^ getriebeiupi ^U||r 
lens. Solche Punkte werden wieder mit Bergen versetzt UQd ^er- 
den Gerinne darüber gelegt, auf denen ^ Wa^^r deji ^ij^ey^« oiine 
aioh in dab Gebleiii m ziehen und d^n Tietbaueu zuzuj^Ilen, abQies«t. 

|ii|v«^ri$li ne^Bt man ein G«bir|(C^ Ofl^ ßiit« Lag#r&t|tt^i difl; 
«i«>imft.BfrgNip 4pg^«riff«» wfden . • 1. ..,, . .r, . ..t 

.VVf^H^ ^ AUgil. f.. I / . ' • ,i l ' . '.»:••, 

UvM^rOlU« Qrthit. 1, . . ....,./; .'J.Jl* ..• 

• tlPcnpMütlie , s. Uranocker. f 

UFMiiiliniMer , py ra mi d a 1er E u c h i o r m ala c hi t, M. ; U raf 
uit, C^ialknJiiV j^^rjf alaUt>y>Uni- W- Uiwl ei^a^ig,, LHe Krjr 
stalle sind QuadratocIaiSder (».; »ii 4^ 9^** 46;. BfUh^fOßiKW^^ 
m^AW ^ S«j^kaAl9wi»lwl nji 4« giip4m iEQdß<lcbn.(aOafl» 
j| : cOs <u den vorhergehenden, Combina Linnen tritt da^ cnfte quadratir 
pißhn Priama (a : a : qo c) oder auch das zweite (a : QC a ^ QC c), 
letztei'e» jedocli nur sehr untergeordnet liiuzu; oder «>ndlicli die {]oa}T 
binalionen btfslt^^n aut» dem llauploctaeder, der geraden EudHüche * 
imd da^ er«^ sluinpreie Octai^i^r ^a : QP a : c). Durch Vorh^VTspItefi 
der geraden Endfläche sind. dW KiT^UHe .gewOMifib lefelarMg,. Oik^ 
lÜalf^flßl' f«r«4en J&n^flüphe «)alt, /dm QanpIncLaüders borizonUl ge- 
IlmjDU '.Tiieilharkeit nach der g^radeu EndHiichc vollkoaDmefv 
Bruch nicht wahrnehmbar. Milde. II. 2,0 bis 2,0. G. =1= 3,Q 
bis 3,2. Auf den Kryslali- und Tbednngßllacbeii (QC a : 00 » : c) Perlr 
mutler-, auf den übrigen Deiuaulglanz. Farbe smaragd- und graa,* 
grün, i>eiUnA lafcbr, 9uj£j ^ .iimi 2«j«icgrOn. .Stric|i ßißfaVi^ji^ i 9^^- 
sprecbniid, ein woiig jjiAter. . Ikwnbfifiiiig.. his diirc|is^ipend* ^n 
^•miiober Hinsicht zerfällt der Uranglimmer in zwei getrennte Gat- 
iungan« den L'nanit (Kalkuranjt) und den Chalkolith (Kupferurauit), ob- 
gleich *nitn auch wcdif annehmen darf, dass der Kalk der erstem 
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14,96 FboiplioMara, 64,03 Uranoxyd, 1^,97 Kilkei^«,' 1S,04 WtMt, 

Formel: 3 Ca f + 2 Ö ^ -f- 14 H. Der Ghalkolith beitdlt aM 14,96 

Phosphorsaiire , 63,55 Uranoxyd, 8,26 Kupferoxyd, 13,33 Wasser. 
Formel: 3 Ou ^ + 2 ^ + 24 A. Vor dem Löthrohre im Kolben 
Wasser gebend. In der Pincelte schmelzbar = 2,5, mit AiiFwallen 
zu einer schwärzlichen Masse; der Ghalkolith die Flammen bläulich- 
imn Miead «nd anif Borax itti Oxydationafeter ein* grOBM Gbs ge- 
bend, welchea im RedoetiMisfeiier räthlMibraiiii und emailMnig wM 
Mit Pbosphorsalz ein schwSrzlichgrflnes Glas gebend. In Satpetersture 
leicht auflöslicb. AeKlammoniak giebt ein blaiilichgrünes Prflcipitat 
und eine blaue Flüssigkeit. Von Kalilauge wird Phosphorsäure ange- 
logen. Die salpetersaure Auflösung des üranits giebt mit essigsaurem 
Bleioxyd. — Der Urangiiroroer findet sich krystallisirt , die Krystalle 
eioaelD aafgewadiaeii oder tu Drusen veraammelt; aellner derb tot 
kömiger Zusammensettong ulld angeflogen ,! auf Gingen im llleratf 
Gebirge, welche kupIMaltige Mineralien und Zinneree fuhren; audl 
auf Silber- und EisenerzgMngen. Fr ist von Kupferkies, Zinnstein, 
Uranpecherz, ^uarz etc. begleitet. Ausgezeichnete Varietäten kommen 
au Redruth und St. Austie in Cornwall , zu Johann • Georgenstadt, 
Sebneeberg und Eibenatock im Erzgebirge, zu ZioowaMe trtMf Joadbioia- 
tbal in Böbnen, m 8t. Sympborfen bei Anton md an 81. Trfeox bei 
Limoges in Frankreich, auf Gängen im Granit zu Witticben im Schwarz- 
Walde, zu Bodenmais und Wdaenberg in der OberjMa und lu Billi- 
Dore in Nordamerika vor. 
VrMlt) s. Uranglimmer. 

VrMi-Kalla-Carboitai. Vogt. Krystailinisch, Krystallfem 
unbekannt, nor eingesprengt in kteinen kOrnigen Aggregaten, ala An- 
Bqg und in Uebenogan auf üran|ie€her& ' H. sss 3,5 «—"9. MlggAin, 
balbduKbaichtig, undurchscheinend, auf SpaHungsflüchen perlmutte^ 
glänzend sonst glasglänzend. Nach Lindacker enthält er 23,24 Was- 
ser, 24,18 Kohlensaure, 37,03 Uranoxydul, 15,55 Kalkei de. Im iol- 
ben schwärzt er sich und giebt Wasser, auf Kohle unscliniel:^air, mit 
Borax und Phosphorsalz Uranreaction , in Salzsäure und Saipetersjfura 
unter Aufbrauaen voBkoaimen, in Schwerehlof« mit BMatand Miek 
In loaeliiniatbal in Begleitung von Uranpecbere. 

Dem Uran- Kalk- Carbonat aebr nabestehend ist: Vogti% von Hai- 
dinge r. Bildet schuppige Aggregate auf Uranpecherz, deren lodiv}» 
duen kleine rbomboYdische Lamellen von 160° und 80" FIflchenwiokel 
darsteilen. Smaragdgrasgrttn , Strich blassgrtln, perimutterglflnzend, 
mild und zerreiblich. Nach Lindaeker liemlich nabe KC-f 2£l mit 
18,9 Waaaer, 26,41 Koblenature, 37 Utinoxydnl, 14,09 Kalk ond 8«i 
Eupferoxyd. Eliaszeche beim Joaebimatbale. 

Liebigit nach Smith benannt. Ist ein grflnes das Uranpecbera 
zu Adrianopol begleitendes Mineral, das eine wasserhaltige Verbindung 
von kohlensaurem Uranoxyd und kohlensaurem Kalk nach der Formel 
6t^+2CaC + 36Ü, mit 45 Wasser, 38 Uranoxyd, 8 Kalk Hod 10 
Koblenann iat „ 

W r m m m w^ mm» Findet altb derb eingeaprengt, ala Uebenng, ange- 
flogen. Bruch erdig oder unvoHkomnien muschelig; weich bia aar- 
reiblich; milde; stroh-, citronen-, orangengelb bis gelblichbraun; 
schimmernd bis matt; undurchsichtig. Uranoiydhydrdt. Kommt mit 
Uranpecherz und Uranglimmer bei Johann -Georgenstadt und Joachims- 
tbal im Erzgebirge und bei SL Yheux in Frankreich vor und wird ala 
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Msrfnte benutzt. Be^täbdth^He: wabneh^iDlich reines ' Uno: 
biydbydral, 9 1 xlft^ Im Kolbed gkbl 'er WiBser qimI flrribc« wMä MÜ 
rai). Ver dem LÖthrobr« iM ftedootfonsproeess wird er grün; 
äbne zu schmelzen; zu Bdrat und Phosphorsalz verhält er sich itie 
reines Uranoxyd. Die mit Uranocker zu Joachimslhal in Böhmen vor-> 
kommende Uranblülhe in kryslailinischen Flocken von cilrongelhcr Farhe 
i»l kohlensaures Uranoxyd und lOst sich in Säuren mit Brausen auf oder 
Aer' VarUnditng foli Maocyd «rfi ^iHtor IMeMieilliMHgeB am 
dt» nüL äiier Bn^: * 

Wr mm miLj^ , s. Uranglimmer. * 

ÜMMtantal (G. Rose) findet «lich in eingewachsenen ptaften 
Körnern, die undeutliche Krystalie zu sein scheinen uhd höch^^s die 
GrOue von Haselnüssen haben. U. s= 5 bis 6. G. =ä 5,62. t^iiAnt- 
wiiwtfB und Strich dunkel MthÜdMirauii; Uta^tfllkdiDflieifM' ffofcll- 
gliDi; imdiirehticbtig. Vor dem LotbroHre in d^ boIHMfeltAge 
MlHzt. schmilzt es an dÄi' Kanten zu einem schwarzen IS hi^e. In Bo- 
rax auf Platindraht löst es sich gepulvert ziemlich leicht auf und bil- 
det ein gelbes Glas. Im Kolben zerknistert er etwas, verglimmt, hor- 
stet dabei auf, wird schwärzlichbraun; von Salzsäure wird er schwer, 
aber vollstXndig zu einer grQnlieben Flüssigkeit aargeliist, leichter wird 
«r doMb SMMMMire offn^ MiArM sdhiMlMfiiM- EaK MMegt.* lst-i»dl»» 
BdMnIibh tfüUlMnreii OhnMMtydUl. f^dcH'ilMi Analysen ven fl. Rose 
md V. Perez eine Verbindung von 56 Procent Nieislttre nebat Wel- 
framsSure, mit 15 — 16 Kisenoxydul, 14 — 17 Uranoxyd und 8 — M 
Yltererde mit wenig Manganoxydul, 0 Kalkerde und Magnesia. Kommt 
in rOlhlicbhraunem Feidspalb, mit Aschynit eingewachsen, im ilroen- 
gebirge bei Miask vor. 

OvMPMlMn» ontbailbarea Uranari, H.; Peebbleftde; 
Paebari. Findet sich nur nierenlOrmig , tranbig, derb und ein- 
gesprengt, ohne Theilbarkeitf: nur krummschalig abgesondert. 
Bruch flachmuschlig bis uneb^. SprOde. H. = 5,8. G. = 6,3 
bis 6,5. Farbe bräunlich-, graulich-, grünlichschwarz, pech-, raben-, 
eisenschwarz, selten bunt angelaufeu. Strich den Glanz erhöhend. 
Dar Fillver grünlidifei^franE. MefallllmUob, wachsglanittd'M' üatt 
foV dam Lotbrohre nnschmeltbar, mit Borax und Pbosphoniilt 
glebt er im Oxyd. F. ein gelbes, im Reduct. F. ein gtHnea Glas, toA 
Salpetersaure wird er in der Warme leicht aufgelöst, von SalzsSurfe 
nicht. An den Kanten durchscheinend bis undurchsichtig. Im rein- 
sten Zustande Uranoxydul, bestehend aus 3,56 Sauerstoff Und 96*44 
Uran; ist jedoch gewdbniteb mit 6 bia 14 Pyoc^BUfe i^i ylü*; *KdbaH 
M Knpferoxyd,' Satan, Kiaaalerda^ ete. Taritomimgt Findat ari«i 
anr Gangen im Urgeblrga mU tJranglinmar, Blende, Bleiglanz, Bräunt 
apatb, Rothgültigerz, gediegen Silber etc. zu Joachimsthal, Johann- 
Georgenstadt (zumal auf Grube George - Wagsfort) , Annaherg, Schnee- 
berg, Wiesenthal, Marienberg im Erzgebirge und su Toi- Garn oiul 
Tin-Croft bei Kedrulh in Gornwall. •••..!.! 

VrMVltvtol, tfeniipriamatiaehaa Eneliloraali, II; ^-i- 
Krystallayatem iwei- und eingliederig. An den aeliir kMnafe 
Krystall<^ystem herrscht eine Scbielendtflche vor, die Flachen eines ver^ 
ticalen Prismas von 111*^ sind so klein, dass sich die schmalen binte^ 
ren Schiefendflachen mit der einzigen vordem in einer langen Kante 
berühren. Die Krystalle sind daher in der kurzes Nebenaxe sehr be- 
deutend TaillngM. Brdcb noMkMiiHi «iMeblig. ft* amitfi Mi 
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2,5. G. :;=3,ld. Farbe grasgrUo. Strich xeisi^rüD. GeseboMMli 
VUBamveozieheod-bitier. fiestandtbeile US + A. Im WasMr ist 
er schwer auflöslicb. lo einer Glasröhre über der VVeingeisÜampe ge> 
(Ittbt, lässt er Wassel' fahren. Vor dem LOtb röhre giebl er mit 
BoMit «in «diOniM Gtoii; mit S<¥U in dtr RadodioiifiUiiww £iifif«fr 
kJHnrfr. Er sobeint diiroli J^i^wirlHWic 4«r Virwittiil»« m KSüm 
«Hl UlMpfMben e»Mland«a zq. sein und iiiMtet fkli tuf. diw io nvfr 
gewachsenen Krystallen, in niec^fbrmigen Zusammensetzungen und it 
drusigen Ueberzügen, jedoch äusserst selten, zu Joi^jC^im^tW f» M^W^t 
IJraeaS) s. GanoYden. » i: 

mitmmt syp. mit Tioua. • !• . «••». • : 

Vmwi« Raubt hiejrn, IiHMU«^ • . . 
Uvia«», s. Flechten. 

IIiir«r«ivlt (Hess). Reguläres krystaltsystem. Die Krystalle 
sind 1 bis 2 Linien grosse, sehr scharikantige , aber niclit gtnt glatt- 
flfobisa. Dodekaeder. H. 7,3» G. Dunkel smaragdgrUw 

FürrlKt vQd grOolkkwjiiMer. StrUb« datgUiii W4 «) dt» Kfaüi 
llWWbicbaiMnd. Voi demLötlirobre ist er unscbmebbar und Hfr 
igdiart' in der Hitze weder Farbe noch Ansehen. Von Borax wird er 
«ur langsam zu einem klaren cbromgrtlnen Glase aufgelöst. Findel 
sich mit einem Minerale, welches sehr (ein&dtuppiger iyepidoluh zu 
fqio scheint, auf don ^lufliip eines derben Chromeisflo^t^i^s aufg^ 
wmimn, am waatlMyan Abli»9ge dta Katacbkafar M Bimifnk- ii» 




m'" .:J 

• • . . . • 

«ValMriMÜ (Br.). aus ^Iffr Silbeignriia ValmiiiMe MbuIm, 

«cbeiol dem Albil sehr nahe verw;ind( im sein und aiir in den Wi»- 
kaln etwas abzuweiclieu. Cr kr)ätailisirt ebenfalls in i'homboYdischen 
IVismeii mit links geneigter sdnefer Endfläche, und hat gauz die liarie 
dea Albit und ein nur uobedeuleud geringere» ßppcißsches Gewicht 

. WiMMifIMMitafrB.» lanadiorsaur^s Blei; Erylhronbleieri. 
Kr jatalTsystem homotfdrisch drei- und einaxig. Die Kryatalb sind 
kleine und sehr kleine sechsseitige Prismen mit gerader CndAacbf. 
«inielu aufgewachsen, kugelig, gruppirl, eingesprengt, als Uebenug. 
Tbeiibarkeit tiudeutlich. Bruch muschelig. H.,= 3,5. G. 
.6i6 bis 7,2. Farbe strohgelb, wachsgelb, rOIhlicbbfWiii und IM^ 
aiaDbniin. Fettglaoi. Uodarcbaichlig. .B«sUii4lb»ile bücIi W4^l|- 
Ur::Blei«lyd e7{4!l, VaDadiasfiuro 2i,9S. Chlorblei \(^M*t.Y^jf diem 
iiOthrobre dtcirepitirt es stark, schmilzt auf der Kohle zu einer Kih 
gel, die sieh unter Funkensprüben zu regulioi^^ciiem Blei reducirt und 
dabei die Kohle gelb besdilägl. Von Phosphorsaiz wird es aufgel(Vst« 
schmilzt daaiit m der äussero Fiamma zu ainem Glase, das so lapg« 
«e hfliss iai fOibJüpbgalW Mm HiMlm golbHcbgrUQ auaii^btr wm 

iftidir iMMf». vijilUm^iumtf^Mm Gl9ß^ K^mi vor m XMoiiimir« 
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Mexiko, auf einem Gange mil Galmei zu Wanlockbead io SthaHlfDä, 
lu Beresow m Sibirien auf düDDeo ÜUtfteii in Graoi&i «iaft lünibtttlpng 
voo GrUnbleierz bttdand. . • ■ 

▼«ladUBtt, t. Vana^lB^lftltri. . • / 
▼MtoUirto, t. Lykopodien. —"wf 
▼•ri«lltlitocli«r Gabbro, s. Gabbr4>. ^/ 
iri»rl«clt , Breithaupt, kommt mit Quarz vor be» Meflfib««h* im 
ftflchsischen Voigtlande. Da» Mineral i«l ein \fa88erhalUg«i Plio^fhal 
?on Tbonerde, Eisenoxyd, Chromoxyd, Talkerde und AuuuüttMk. Seine 
Farbe ist aprelgrao nit weiehaB-fttf # OJ»« WMbMfüg giiiHtag #ui- 
wm^ !S»iitiMrriMliäMill, MldM »kmtimmt^ •i^ pijiliPir 
Massen, bat einen rauMldig^, Hwm mitbfseo Bruch, lerspriiigf 
leicht und fuhit sich fettig an. Sp«c. Gew. = 2,345 bi6 2,37«. tie- 
ÜBit ror dem Löthrohre ein ammouiakäaltjges Walser um! iifvimt 
eine Rosafarbe an. Ist unscbmehbar in höherer Temperatur, wifi 
darin aber farbenlos. Mit FIUimo kommt die Cbro gM a i iw «irtaU ffchl 
dUicH iwrfiR '!■> <loffmgli»!hwin yr9k$ füimwt mwims: " 

▼«rvleto« Pkillipa. . Sohcioi tine mehr oder waolgar flWimi 
rad didweh deno P^hitil giaStierte VarietAl des Mangaaiits »ein; 
findet sich hesnnderü in Pseudomorpboe^in nach dem gcwöhnlich«n 
Kilkspaih-Skalenoeder, sowie derb, io stlUi^eligen und (dserigefi A^e- 
gaten. H.s=:2,5-*-3. G. 4,5 — 4,6. Ei&enticbwitf» bis »Ubigrau« 
«n üdniiNMi girMh Md MbMilKicfcMB flUas. Na«b T«»>^ 
nar vnd Phillips asllidt aa nur 5 — 6 Proc. Wasser and bat die 
Easammensetzvng, ifticln lieb als 2]ttn+0+II «dar anoii (Ito'^A) 
•f2]ttn darstellen Iflsst,. es ist also Manganit, welcher die Uälfto aeit- 
naa Wassers verloren, dafttr Sauerstoff aafgenommen bei und in eine 
¥erbindt]ng von Manganit und Pyrolasil übergegangen iat Fia<dal 
sieb in Warwicksbire in England und Ilfeld an Harte. > < 

'H«vliifd^h<H, läoaM». Ii« fMmaMthn Mwtii^ . fcidat 
ÜHne vierseitige KpfslaikMdelta auf faserigan Bobeiaenm ^.ss B,5. 
G. = 3,82. Schwarz, besteht nach M u i r aus 56,3 Mangaooiyd, dlUli 
Ei8€no:«yd und 6,7 Wasser Neiikircben im Elsa». 

Vaaqfaellaile, hemiprismalischer MelanchlornialachiC,' M. 
KrYblaiisystem zwei - uad eingHederig. Die beobachteten iCrystalle 
find Zwillinge. We Indifiduen aind Gombinaltaiien ana dar Slaia,#aii8 
^inai» s alüi ft n« Priatta md m daaaao SaWifaMHMia/ »Dl»l«*iii- 
mensetzungsOache der Individuen ist die Qua i ildie. Die Basen bi^ 
der IndiTiduen bilden den Winkel 1844*^ ; zu den Sebiefitiidflielien 
aind sie unter 149° geneigt. Tbeilbarkeil nicht wahrnehmbar. 
Bruch vneben. Wenig spröde. H.=c2,5 bis 3,0. G. 5,6 bis 5,78. 
Schwacher Demant^ bis Feltglant. Farbe schwarzlichgita, ina Oliten- 
md Zeisiggrona Teriaofand. 8 tri eh wisiggrün, ollan iae SMM^g^ 
naigt Bestandtbeile! 60,78 Bli^oiyd^^Mt CtaMM^'tB.SO 
Kopferoxyd. Ponnal: Oii«€r, + 2l^t^f' dem Lothrafire"mit 
starkem Schäumen zu einer dunkelgrauen, mct.illischen Masse edimel- 
land, worin kleine Bleiküruer liegen. Mit Borax im Oxydationsieoer 
ali klares chromgrtlnes, im Reduetionsfeuer ein braunrothes trübes 
iSlaa gehend. In Salpaleniure aufidiheh, Schwefelsaure MH daMus Bh»- 
«ffd, «iaan, mataWadMa «iiplbr. Plii4«t afoli kryHiBiilH 'i» kmM- 
gen iind niarroft)nnigen Geetaltan, aueh derb and erdig mü Boihhieieni 
bei Bereaow in SibiricD und zu Pont Gibaud im DeparteuMnl PHy dt 
Bona. Auch soU er io Bratiliaa roriionneii nil RothUaieix, 
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ir#l»t«i, 8. Nerititeo. 
IMwIciiHII«, 8. Card lies. 

▼Miill» 8. Gflbllie, Wasserhaltuog M WatUf. ' ^ 
▼•■tvicvlltea, 8. 8ehwannli4»rallaBi' v i" * 

ITerlndern . s. S c h I a c k e i» vertnderiK' •• ' •• ■ *■ ' 
' ▼•TMilieruiiK, s. Oefen. 
^VMAismi, s. Salz (Siokweiiabetrieb). 
^ r l lai— , 8> Blei. 

TerktalMi, s. Silber (Säigerarbeit). • ' 

TerMenden , durch eine ThOr oder Wand m» VarMMlM^ in dar 
QguUe verschliessen, abfperren oder verdecken. !' 
- 'iTeribrecheii , zusammenbrechen , z. B. ein ferbrochentr Stölln. 

VMMUiavii, durch mao. geschlagene Bohae adit daraef geattb-aiail 
iarireD, a. B. «ineD ScKaabt TaraeMiaaate. 

W^w^t^muttmm, s. WasBarbaltuog. 

^•r^lmit^mt das Gedinge gehen, s. (iedinge. Im Allgd> 
meinen auch die Annahme von Arbeitern zu gewissen Arbfiteii. 

VerdoMneii , einen Schacht mit «iaem waiterdicbteo , aus Bretero 
baatahenden Scbeider vorsehen. 

• WvMIvlMM, aiKao Gao^ dwek tiM» aa de^ att Gang, aioa G# 
MvgMehicbt uad darglaieheD ad weit Mammen oder laohl auch i» 
gfeieh in eine andere Ricbtong dridmi, daaa'entartr m dar betraft 
fenden Stelle panz verschwindet. 

▼er«deln , den Itehalt einer Lagerstätte vergrösseni (durcb. daa 
Einfluss einer andern LageretfiUe, eines Gebirgstheiles). ' * 

▼•»teBtrdm , 1) fjm Aribailsaabiobl Terriahteo, aofeMfea; 2) %iMM 
ralaobed Wagr «imUaieD: ti) beim Bdbhrai -aiM^'.Onba« h) MI 
Beireiben einer Strecke und dergleichen. ! . > 

VarfkllaN, 1) Wasser: durch KUlfle oder aadere OefTnun^^en sich 
feriieren; 2) Leute: durcb Zusamioeobrediea 4Kt Baue varacbttllai 
weftfeo; • • • " » 

▼•rflMMm» GllDta aiehs Obatfbadbt ^Hea , geneigt mmA^- 

V— m^a am t die Saida abma Gntbaabaima» diai'<lait-.ii|iMWiibt 
ist, mit einem hölzernen GaiiiDe versebA». • • ' 

Verfpiaeliem , Roheisen in Stabeisen omwaildelo. 

VersAien, das in Sinkwerke eingeachlageoe Wasser dw«b die Auf* 
•ahme voii Salz zu Sohle machen. ' 

• V g W iiaa m , 1) darcb Auabauao wagacbaflatt, a. B. En, dia FM*» 
8aiK' Mhci «. ai f., 2) Abbaue obne RafaK, ala BfeobbMi, baMban 

> ^erliaRlMifS. Holl (Verkoblung) und Torr (Torikobia).. . . 
irarli«kaM» u StainbabieB, tecbliiacber AriikaL ' 
Varia« i 

ITarlaBfBaeelia / s. Berg werkseif eotbum. 
▼0»l*Ber ) Ii« 
. VMalMtait, Coneaaai«B. Naah daoiaabao Bamaarbaga- 

iMaiB dnisB ein Miiend alk Bergwarhseigenthom verKebaa werde«: 

1)'Wcnn der Muther entweder der erste Kinder oder der erste Miither 
ist (s. Muthen). 2) Wenn der ers.te Finder oder auch der erste Mu- 
Iber die LagersUtte des Minerals su bestimmt nachweist, dass ihm das 
itegclbta Sigeathiim zugctbeilt uad lugemeaseo werden kann. 3) Wenn 
daa «UgaaaitfMla MMml bmiialidig fal* 4) Wani daa bagabiCa 
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tlMiiii:a«Qb im Bergfreien hpgi\ mdMwn wkM Allere, ^esetigHwigt 
AakprüBbe. darauf necb««wilMHi. warte JiaMe». i 

Sobald also diese Bediogungea intbrnäm aiad, darf die BavUUgMlg 
eioee Bergwerkseigenthums aicbt verweigert werden. Die GeseUe Mel- 
Jen dabei die Grösse oder die Ausdehnung, welche das Eigentbum er- 
kalten darf , ebensowohl fest , als die Bedingungen , welchen sich der 
künftige EigentbUmer unterwerfen muM, um sich im .B«fiilz seinem 
fügenUiHlM .ib «MMk Ami VaHaÜiiiligwkiuide aoH, na<4i: ^mH^^ 
BammiHiwaliafe« «ntt^llHi» 4).l>aft NaoMi 4aa MiHlMira» iofiaai 
in defli'Vill, wenn mehrere Theilaehnier TOfbaadan BiQ4i nur eipfOf 
als der eigentliche Mutber (Lehiisträger) angesehen wird. 2) Bestim- 
mung der Zeil der Mulhung, und in vorkommenden Fällen auch der 
Zeit der stallgefundenen Annahme und Bestätigung. 3) Die Angabe, 
daaa das gemutbete Eigentbum noch im Bergfreien liegU . 4) Die Pe- 
Miflunung der Gegend idaa Gebirges u. a. v., wo allli dia. Lagersgut« 
daa MiMrab bafladaL &) Dia A^iba. d« Minank. »Mea a|a Eifiiir 
tiHMD fiafieiMa'wird, iiabat der ganaueo BestimoMHig der Art des YaDr 
komanens der Lagers tlftte nach dem Streichen, Fallen, Mächtigkeit etc. 
6) Die Grftsse des verliehenen Feldes, der Mulher mag das ganze Feld 
begehren, worauf er gesetimässig Anspruch lu machen hat, oder we- 
aigec. 7) Die firkiilrung des Muthers, das» er »ein £ig^lbu<nt älter 
nm Bicfcitu «iiiaaffhadat,. i*. EtaiplMg geooMaan und wdk dü IM^r 
lufaD-hai der JltwUmg tdaaialhaa unmarlii, wolcba dia Bwganlr 
feMig ihm anferlegt • 

Diese letzte fieslimmung schreiben die Gesetze nicht Uberall vor, 
weil sich die Erfüllung derselben von selbst versieht. Dass das be^ 
gebrte Eigentbum noch im Berglreien liegt, und dass durch frühere 
ihilfauBgeii, mui dietelbau ancb.nocb kein« Verleibuag xur Folgf 
pkM'.hmUm^ ^ McM. aidnft/Raahla'dafiiiC aiijNiibaft'aiiid,. iH m 
fanÜgUdiar Gegenstand« i^aai liei der VerWbnfeg AOakMl i». üAe 
fliaa lat Deshalb setzen abaT' die deutlichen Bergwerkagesetze auch 
lest, dass ein früherer Muther sein Alter^ nämlich sein Recht, selbst 
dann nicht verlieren kanu, wenn ein späterer Mulher, sei es durch 
Jnrtbuan oder dadurch, dass die Ansprüche des ältem Muth^rs^-zur 
lait dar.Variattuing .nach nicht arwiaaan, vieUeicbL noch gar nicbl ba^ 
taat mM« aebaa ainb wkUiaha V eriaiii Mg «ialiai ktL Gm» ^ 
«igKelia iMckaicbtigungen verdient dia ivaite der oMgai Bedingw^ 
gen, tinter welchen ein Bergwerkseigenlbum nur verliehen werden kann. 
Wenn es nämlicb erwiesen ist, dass der Mutber der erste Finder oder 
der erste Muther ist, und dass das Mineral in dem begehrten Felde 
noch im Berglreien liegt , dass also aus diesen Gründen kein Uinder- 
■afr iiwImiIiiii iai. du »n-iiif ii* 'lünttiilMi: m iat aa. di» Iflidil 
daa MotlMM, daa Voriia»danBain.daa bngateltB Minanla bi Jir faniwi 
BnmdMiag,' «ekhe ar. gaaeUniassig als sein Etgenthmn fordern kann, 
dergestalt nachzuweisen, dass darüber kein Zweifel weiter stattflnden 
kann. Dazu ist nach den Gesetzen eine vollständige EntblOssung der 
Lagerstätte erforderlich, um die Beschaffen hei t des Minerals auf der- 
selben, vonüglieb aber um das Verhalten der LagersUtte selbst, genan 
frilkn m bdoaaii. Dia Vw iiiliiiipbiili^ili mm ateilkdi iaidaw «and 
gaaalat werden , aber dia £rMracbung dar lügwrtltla. nadi 4m. 
»mag ihres Straiebai» bM ZnveHiaaigkeil zu urtheiled. . Die an Ort 
nnd Stelle vorgenommene Prüfung heisst die Besichtigung auf den 
M fen id ni n > >^^ fiifiabt aioii. dabaL eijia..iMchi..foibiHiMU|a .lnt|>|imny|g 
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der LagerstnUeo , «od lisst sieh Oberbluipl Ober di^ ttiufciwu ml 
Fallen (oder über andere VerhäUnisse, bei BiHzenwerkto oder avctl Im! 
s<»geDaniitem lagerartigen Vorkommen ia Nestern h« w.) iiitibt nk Be- 
fttimiQtbeit urtb«iieB, so mossen die Dodi (elilcBdt» iUMilttii« ^io« 
oen (äa» bfl<Ui— teu- frttt ftsabtii wtrduä, . . .> . i.« . i,^, 
' mü diu «ffüMi Pinto tU IMiilF flüiliiidiiiii to tl».iCiriM 
AM «B^r tesUnmitcii Ausd«h»uBg luitebt, bei tiuan rtgtkfäaAi 
äen Verhalten der LagersUftie aber das Vorhandensein dcrsdben übetf 
dkftse Greoieu hinaus mit der grüssten Wahrscheinlichkeit angenommell 
K^xlen kaoA« uftd weil die Bergordoungea verscbreibeu , dais dea 
«rMea Bhüher tod dtmjeoigeii Fulde« wnai to F&Mkr keiocii AiU 

gr«Me ziM^liflilt wrtid MHi, if|. ditte BflUioMig. häi iMd «Hti 

der iitthüiiiiicfi woM so aaagielegC wvrütm^ alt «bnd der nftchste IM» 
tbef *bfle aHe SebOrfarbeiten nur da« aiifrefize»d& Feld begchreo kOonü 
INeSs ist zwar insoweit richtig, als das VoHiandeoseia des Minerals io 
sehr rielea Fällen acboo erwieseo iat «ad es daher iv AuüsiiQhiiag 4koi* 
MMl to MOfAmm flidit «Mhi^ betof; allin •to twflMMbdt»* toii 
ttkr Virpaiehtaog des eeueii Motber«, to VfMteo der UjaiHlÜ 
dlsMi imi ihm begehrten Felde derzhthoo. Diese Nach weiewn g muss e# 
dÜver nach eiogelegfer Muthung gant vollslfindig lieTerti, ütn dadarcii 
rfifr Recht anf das fon ihm gemuthete Feld za erlaoge». iNireh das 
Aufscbi^eM der Greazheriobtigungen dea Bergmetrkseigeoiboiii» wiotk 
auch MÜMt bei vorhaiideiiea ricbtigeu Situationtkirtei« taiüg to Gnai 
iir*k(MUBbli Mlitndti«MteB gebBil. . »ie iwiiliUimieitvfefc MÜat, 
Wk ^ m VerveHatflndigung der MotbUngeta erfikniBriiciian Uoieirt». 
chubgen tü beendiget», soll nach där Varschrifl mehrerer deutstcbei 
fiergordtiungen niclR mehr als drei Mal »tatlhndee. Besonders achifin* 
Mte Verbttltoisae macheo iadeas eine AiMoabmei und die VanralUiii^ 
Vmm fit befugt, dartwf. KoobüclMt ^ ttktiuMi . 
' MM iiKMMMiMf iGflMiM MM mb. iMevWiBilimAHt Mb 
tt^rere vorHaHdea sind — ia d^r Naehiaehdiig m Friatn iW|| Maä, 
4ßd vom tüinzelßeti ist ein solches Gcsueii nicht zul^ig. — ^ 

Wenn die Mothung so weit ?erfol Island igt ist, daas die Verfetbuog 
erfolgen kana, ae mute ein voUatjiediger £itaatioaapUui wS' deriGegBod, 
ib weksber dM Bjrgfweri neig ail h ort i ■ w b ^a ucfat wivdi, wam «r aiaäi 

JMMF wnNRMMI IN, ailglieiiqglit' '■M' ee* flW •■MBSBW 4^ 

Ollii<B<H' der Grube, denn Verieiboaf begehrt imrd^ fdalM' aafjelriijp 
Ifrefd^. Die deutschen Bergo^mmgeo enthalten Aeae Beatiramafi^ 
itwif mebt ausdrOcklich, wenigateoa febk sie in älteren Bergoninungeu 
gSnKlidh; allein es würde einer Verwaltiiog suis Vormiif gereicheo, 
' utem sie ein so wesentKebaa fidbrdertiias iur Sicb^ng 4ea <yrube»- 
■mipMMhilwie MM b ifibeillrttripfaUgt Hom» wtii 4m ningarihiaig lie 
MN^ nk*t auMimdklicb vorsehreibu IfctGageadea. fiaadi eine greaäe 
>Eihl<«nlben nahe nebetfeinander beiodelt ond wo sie uBaiilteUiav taä- 
ifififiaader mark^cheiden (aneinander ^azen), ist daa ßedürhiiss geoaa# 
Sitüalionsrissf! , Kerierkarteu und latipignibennaae so gross, daaa ^ 
einer der wichtigeren GegeaaUode der Venvaitaa^ iii, reoht genaue 
•mMm Tmrätk'- Md «MaMwktotojiai»' waf wHiniitrfiMy ma jedefi 
il|üB <il uM i' teiMMi: Mu fMtm^U itettaft. y 
Wehn flioe Lsgirtiatte duaeb aal^nrdiicbe beagiliiBiiifcbe ArbeiMB 
findi? wird . ae iet die EntbiOsaung denelben über Tage sieht error- 
toiidi« iAsoipni dit fiibncbuiig eiM' MmdMaden AuüMiibta Jbftr 
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St^iehen und FaNen ihr Lagersiatle gietit. In rrUherün Z«iteo, 
als die Yerleibuog des Bergwerkseigenibuntft dunoh die daz« ernaootett 
Mirife* fBitfMil, iHkret bHÜttiteMT^gir (I/ehMigfc) logeMit, »n ttel- 
eben dk!jM%M MothtMlgMi, welche uwßftM vervolla(ll6digt wareir, dMü 
•ie keiner i^eltern Erfangting bedarften, besMtigt wurden. Jtitt ^r>> 
thciit eine obere Verwaltungsbehörde durch eifte f&rinliche Verleihuogs- 
arkuode das Orubericigcnthum , weshalb auch alle Mulhangen, vttM 
sie bis tu dieser Behörde gelaogen, soweil vorbereitet sein müssen, 
Ml ll«lM'8wMM iMr fiftttr dl6'toMtlliiii%MI' «knr- FdMAM'ang^ M 
MbüMi' dlwtflMBr i«UH», md ttnetf di«> t^nfcattg ilte kil 
WMbMkleii Ei|«athiiltti, dem Wiltalteri ^dttr LigM^tlttie üet MirlilidMR 
ifeoden Gruben angemessen, >!e» nnmrtl«fi' "Cordte ist. 

Dass Tor erfolgler Verleihung kein eigentlicher Bau auf der Lager^ 
lUllte innerhalb der Grenze des gematheten Feldes alatlfinden kann, 
g«hc ^cratis benror, dass vor der AosferttguDg d^r VeMeihuagsurkood^ 
M BlgMItlfin'iiMlh'lrielit flbergebeft ikii IVefl je^1futi«ii|t* MlP'Ciii 
(MMr-MA UmsUindeti auf einige MSmoofMf Mineralien gerithtefuMM 
Mn», so wird der gemulhete Gegenstand auch fd der VerlerbungütlK 
künde mit aulf,'pnommen. R^i der künftigen Benutztmg der Lagfei-stÄlte 
kann indess der Fall Torkommcn, dass in einer andern Teure oder in 
einer weitern Felderstreckuog von dem Fund noch eiu Mineral geAill- 
%m IM,* Iii tiasjenige, wofM &» VifMUnüg-liiitet,- dod^ iviMb« 
• jti^t U ftOMmlij l lltt af mMK nli ttgiBfttfcgiP «rwtirliefl lisi: • M 
(KstttScben^ Bergo^dnungen geb«n darüber keine bestimmte Festsetcofit^: 
tndesa ist es einleuchtend, dass dem Verloihrnigsbesit/» !- dieses Minetn 
ifebt entzogen werden kann, weil er es als einen zufälligen Fund an«- 
geiefien hat, worauf er jedoch Muthung einlegen muss, wodurch er 
ilsdann eine DeclaraUon der bereits erhaltenen Verleihung answifkt 
H «MMM iMh Ulfr lielbSt,'dAbli ta'gilAlMeilto MM HNürtit-vr 
]iMgstf fMM ikOM/ilin «in Gegenstand der Regafittl nach den 
IfelK^nAsn BergweHtsgesetz^n sind, ond anch eidr lolbiMi; deMili 
•ntzung der Staat sich nicht vorbehalten hat. ' 

Gebort dns Mineral nicht zu den Regalien, so treten bergprivatretht^ 
liebe Verhältnisse mit dem Eigenthlimer der OberflScbe ein. Hin unifl 
lAfiedtr Iwi uum Hattp^rieihua^n titid Bei- päet Webe o fief te ilKongeü 
ffliilftl* Mi' fllifl6iMte7 HttgiMMnililMll , ^ftM "(vgeilllidl * fcMln* Uttrt 'IN^ 
illlMnten Begriff damit zu verbinden. Nach der altelk Annahme bedM^ 
l«l Hanp^lehn die Hniipifundgrube auf einen Eng, wornath die ande- 
ren Gebäude aurgekommen. Beilebne sind die nach dem Haoptlebne 
aufgekommenen Gebflude oder Zechen. Hiernach würde Hau^tlehn die 
Fundgrube und die Beilebne würden ^ie Massen sein; allein ofTenbar 
M nNM Mter B«ilclia hi spItefer'Zifeit' diMk gm iUiMer vdnIÜDattl. 
'Wt» deo rmii^ oder'enIMn Muthef nflibUdi' bftj^gprdMtiiigMUiatf^f lilir 
«ine bestimmte FddgrOsse auf delr UgehtXtte tulMniilt', so ftaCHttM, 
ttm dem Gesetz wörtlich fJetifii^e zu leisten, ab(?r es in delr Thaf tli 
umgehen, die Muthung eines Beilehns gestattet. Schon aus den VoK 
achriften, welche das französische Gesetz über das Schürfen (s. d.) er- 
teilt, ergicbt sich die grosse Verscbiedeqjfaeit des (Ihei erklärten Berg- 
-ÜM- hl DeätNlibnid und Id 'FMIrddi. *^ Bie Bettfammili^ M| 
'Verfahren beim Muthen nnä Y^Ieihen gdien diu grolse VerschiedMi- 
liett in der Bergwerks Verfassung beider Staaten noch deutlicher zü e^- 
tennen. Eine Muthung kann erst eingelegt (oder ein^ ConCession nacb- 
getiKhtj wantea« itbdii die UgenUttte de» Minet«!« dürcb die mbst- 
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g^gmram Schürfarbeiten so hpUfVH^ mM»rdi« pt, ^ iMk Olfl 

ilire 3f|llwärdigkeU uriheilen lässt. 

Die Mulbuog S)ll eDthalteii Vor- und ZuDamen, LoisUiiMle uod Wobor 
ort des MuUiers, die genaue Angabe der Lage der Grube, der Beschaf- 
fenheit des zu gewiaueud^ Maleri»ls, (|es Zus^odes, io weli&VeiD dio 
l^ewoon6i|«i IfiDeraUfo jß 4eo Hand«! gdiraphft, dar* Gfnood, ffus.tmir 
fcber das Holz uod das erforderliche Breonmalerial bezo^^p werde« Ifjjb 
leo, djes Urofaoges der begehrten ConcessiM), der EoUchüdigUBgeo, 
worüber eine Einigung mit dem OlierflächeoeigeolhUmer und mit den 
Finder getroiTen worden ist, im Fall die Concessioo nicht aui den 
Qruod elfter selbst uacbgesuchten und erhaltenen Geuehpiiguug zum 
Scharfen erboten wird. Ferner 'loU das CpneeeiionagesMcl) 4ie Er^Vh 
rang enthalten, dass der CoucessionVr den .vom Gouvcrneq#nt tu |mi- 
siimniendbn Bauplan befolgen wolle ^ und ausserd^oi wfoo die 

C^DCession auf Erze nachgesucht wird, mit welchen schon vorhandene 
Hfltlenanlagen versorgt werden sollen (nämlich auf Erze, zu deren Ge- 
lariniijLiog nur eine Permission erforderlich ist, sobald sie m MlT^oeo 
Grtbfvreieo g/ewonntn «werden, di« aber finer OHtcetalon hedOrfam 
9fenn ein iinlerir4iech«r AMhiii einiritt), d|e Versicheniog den .Hptlaiir 
frer^en das Er^ in dei| lyp. jSouvemement »p. heatipi|nj(nM<« .^HMtlUHr 
ten und Pre»en überlassen zu wollen. 

. Immer muss dem Concessionsgesuch ein Situationsplan beigefügt 
Vreden, aus welchem 4^ Umi^ng des oacbgesuchteo Qoncessionsfeldei 
buTifprgdit,. wobei soviel als nOglicb iuMfier gerade Lioiea ypii eiiieai 
lÜM^I la» «ndei« gewühlt, und sn den Punkten seibat vomngswei^i 

unliqiraglicjbe Gegenstände geiioni|nei| werden mOas^ . Di|aiic IPIWb 

yon welchem dreifache Exemplare einzureichen sind, muita auch zu- 
gleich das Verhallen der Lagersiälte angeben. Endlich muss diesem 
CoAcessionsgeiiuch noch ein gerichtlich bescheinigter Nachweis beigie^ 
fügt werfleD, dass derjenige, wacher die Concessioo Ojaf^b^ch^, oÜ^ 
dif versohiedenjso Theilnahnier dfr Concessien, m M le^. nehnMf 
Bewerber sind, sich in aolchi^n Verbältnissen befinden, dass aie <^ 
Bau wirklich ausfuhren und die, zufolge der Concessiou ihnen aufzu- 
<f.rlegenden Entschädigungt^i iiud Abgaben leisten können. Das Con- 
,fesaioosgesuch wird pr^senfirt, eingetragen und dem Bewerber ein At- 
test Ul^r die erfolgte Eintragung zugestellt, wor^^ ioii^rtj^lh 10 1> 
gen, von den» Augenblick des Eiogangs des Gesuehs sut gancbneti 
dessen Öffentliche Bekanntmacbuog veranlasst wir^ Die Ottent)lcl|ai 
^^pfK)|iläge bleiben 4 Monate lang in dem Hauptorte des DepartenegMb 
m d<^ Orte des Arrondissetnents, in welchem sich der Gegenstand 
Her Conccssion befindet, in dem Wohnorte des Concessiunsbewerbers 
und in allen CofflIn^nen, über deren Territorium sich das Couce^siuns- 

Öwisdelini, ausgehängt. Die während dieser ^it ^iqgeben^ 
itioiien werden in. derselben Art eiogetrageo, wie d^^.Cnni^ 
.siönagfsuch selbst, und «ten dabei interessirten Partei^ bekannt ge- 
macht Aussprdem soll das Register Jedermann zur Einsicht u{Ten 
stehen. Wenn der Situationsplan durch den dazu bestimmten Berg- 
Wfrksbeafflten berichtigt und jiescb^igt ist, muss derselbe über ^ 
jum Angelegenheit einefi tierkht entfrerfeUi ^abei jUgeruogs,?aP- 
bältnisse darUiun, den ztveckmissigste^ ^rgbaupbi|«apgibe^ .mjil.^ie 
fixen und die verbältnissmäs|ig((ii^ ihm, sulässig Kl|ei|ieDd^ AbgljiffB 
fUr die zu ertheilende Concession anzeigen. Können sich der Conres- 
^fi^w^fber und de^ jUrunde^enUittaief oicbt e^oi^.i qd^. ^ft4|^ 
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ron Seiten des erstem ein Widerspruch gegen die ihm auferlegten Ab- 
gtben Statt, so hat die vorgesetzte Behörde efne nähere Prtirung za 
mMkMa, '^ifds^'M ilKth''^^ BtfinlNing 1tä< vorge- 

•rtirh^to PVM'Am' eMit^^ liiasfl^ woniiir 'lM-€4ui6iiteh dieser' Be^ 
borde ä/i die obitfsUi StaalsV^waltimgstyebOi^d« gesendet wird." Bis zu 
dem Augenblick, wo die Concession ertheilt wird, können zwar noch 
Widersprüche vorgebracht werden, allein sie sind jederzeit zuerst von 
den unteren Verwaltungsbehörden zu prüfen. Das Gouvernement er-^ 
wlil' die" Grande,' uns- #elctien unter mehreren Bewerbern dem einen 
ier^^hEng'einnfUtiineli Hi\ veS' es '^ats dieiloftpffk^ ton dem Eigen- 
dMttier dei^ Oberfläche oderdtof Finder; odiar «iiieiii DrHlan aus^ 
geheri. ' ' • ■ 

Die Grflndc, wekhe Uber die ZulSssigkeit der Ertheilong einer Con- 
eession Oberhaupt entscheiden, sind nach französischem Gesetz fol- 
gende: 1) Es muss das Vorbandensein eines bauwürdigen Materials 
«Mlige«iesetf'^.'- ;29' Die Moglidikelt #er ^wlnnung des Hinerils 
imMk ^rtlf Ulie forinndeni^n drlKeben VerbSftnfsse ansser Zweifel 
setil's^irtVieiübh müssen ^to schon frOher vorhandenen Grubengebflude 
dftfch' die Aufnahme der neuen Gebäude in ihrem Fortbestehen nicht 
beeintr<lchtigt werden. 3) Die Geuinnnng muss sich den ürliichen 
Vertiüitnissen nach unter einer Oberlläche von bedeutender Ausdehnung 
erstrecken können, um dadurch eine Ökonomisch fortheilhafle GewiiH 
noDg bewerkstelligitti ni kOnnen. 4) DieHI^KIfllRff fb^ 'flai'' gewon- 
nene Mineral einen merlissigeD und rortheilhaften Übsatz zu finden, 
muss erwiesen sein. Der Conce^sionär muss afs ein dnsich tsvoller 
und thäfiger Mann bekannt sein, auch nachweisen können, dass er sich 
im Besitz der Mittel befindet, um die Kosten der Uriternehmung auf- 
zubringen. Wird dem Finder die Concession nicht erlheilt, so hat er 
von dem ConcessionSr eine 'EnIschSdigung 2a erballeif; n'lsleho'Mf ^der 
Vbllzfebnng' der Cbndession festgeselti wird: , ^r-»/ 

Das in Concessron gegebene Feld muss zusammenhängend sein. Bat 
linierirdische Eigenthum des Concessionärs erstreckt sich in ^anz un- 
bestimmte (ewige) Teufe dorpcstnll, dnss durch die, d.is Concessions- 
feld begranzenden Linien scnkrechlc Ebenen, bis zum Miltelpunkl der 
Erde gelegt, gedacht werden. Indess bevorwortet das Gesetz, dass un- 
ter besonderen Verblllnissen aueh* ein anderes Verfahren bei dei* Ab- 
gfMllMg des Concessionsfeides stattfinden könne. Ehi OoiiebSfnÖiilr 
kann sowohl für sich allein, als in Gemeinschaft mit anderen, mehrere 
Cottcessionen besitzen, ist aber verpflichtet, sie s.lmmtnch im Bau zu 
erhalten. Das Concessionsdccrct soll enlhallen: die .N'nmi'n, Vornamen, 
die Übrigen Verhältnisse und den Wohnort des Concessiutiärs oder der 
Ooncetöliinarbf Bfe Benennung uiiä die An des ybrkommens des' Iii 
Concession gegebenen Minerals, die Greven dea Cöncessionsfeldes ilk 
QbMdlbtloVom^Ceihl ausge(Irü(:kt, die Entsctiadigiing , welche ein IfAer, 
^Hn gesetzmässig ein Uecht darauf zusteht, von dem Concession flr er- 
halten muss; der Hergplan, welchen der Concessionar zu befolyen hat, 
vorzüglich die Stollen, welche getrieben, oder andere Vorkehrungen, 
Welche getroffen werden sollen, um bei dem künftigen Grubenbau die 
IMs^'rortzuaefaaflen, Wetter berbefzuHlht^n und eine möglichst wofal- 
nile Gewinnung und f'Öirderüng ausführbar zu machen; ausserdem noch 
kodetr^ Bedingungen, die von örtlichen Verhültnissen abhängen und de- 
reh sfdi der Concessiönär unterwerfen muss; dlk Verbindlichkeit Sur 

BaYtii^AUi^ lUukdwdrUrkack. IIL Bd. 1 Adl. ' " "24 
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ß7Q ¥«rlielt«nes Ff M yf^W^Mumrwuwm, 

EnCHfibtung 4fr von de» Gm^% T«ii«iN3iiri(ilimii Mgibf»^ #i Ha« 

»timmuDg dQ9 0#it|miBkl«l, fm W^kkm »n die verhaItniwniaa9i|M 

Bergvverk$steuern erhoben werden sollen; eadlich die Verpfliphtung des 
ConcessioQflrs zqr CnUicbtung aller derjenigen Eotscbftdignngen, weMie 
^em Qrundeigenthüiuer und dttm Finder xukommen, und d^ Abgaben, 
VTflclie 4as fioset« ihm auferlegt* Siilll0fi suCo^ge 4er ßeslimwug i% 
^ CoocaujoiiturkQiide dunnjclir AlMinn^ « BMvbmil« 
Torgenommeo wegpdeo, so mdnim ffiglfHif» unter der Oberaursicbt dar 
pbern Bergverwal tungshebOrde vorgentfiman uod die Plane den Bestim- 
mungen gemäss abgemindert werden. Das Cuncessionsdecret wird tleji 
Concessionärcri unverzügiidi zugeferUgt upd dte ülTentiiche QekaiMMin^ 
chung in den Communen, über welche sich das Concessionsfej^ ff^ 
ftr^t, Terfügt. Dfli GoiMMiMiiilm fl«lit «Mb AimMMNm.GMpit 
Hiebt das Hecht iu> iiUMHi«|b der Grenzen ibvw Gon^fMioBsfeldes ein 
anderes Mineral zu gewinnen, als dasjenige, worauf sie, zurolge der 
erhaltenen Concession berechtigt sind. Wenn durch die luaterirdi&chen 
Aufschlüsse ein anderes Mineral aufgefunden wird, so muss darüber 
eine besondere l^u»^c*;^ion nachgesucht werden. B^i diesen Coticesv 
•ioiugesudm i8( gaiix dfssfdb« Vtrlkbrto w iMsbacblm, wie M 4m 
fnleü Gesuoh. K«r«f.e0, Bf^f^grecbtMni, 9- 97 etc. 
. ITerlleiicaimi rt rtorne S^hü^Ff lu 6ef gv^rb«^ if^«» 

thum (Vcrmei>suii«s'). 

. Verlorne Zimmeruns, s. Grubenausbau, 

VerBneMunn, ä. Berg w.erkseigenL.bun). 
,^«tviPM«fiB, s. il«breoscbiiecb.eii.i 
, Vlfllfnm, ajn. mit Pyrofl^ler^U 

TerpfSn««», die Zimmaruiig mü, hohmm IbilfP, FfMimg^ 

fest an die Ulmen antreiben. 

Verquicken, s. Silber (AinalgaiuaUun). ^ 

WeraciiieeeeB, zur Verwahrung eii^es Grubenba^ifs, auf «M^gflfgU 
^enpel, Breier« gchwarlwi, 8taiDiilb«jf ..«ml dwgUiM»eA depbp. 

VervckUeliLen, die voUstflndige Cntfvmg der «fiffpi P ^ Hln d^ 
theile der E^rze durch Schmelzung. 

.^ VereehlAfren , Gezäh durch die Benutzung abstumpfen. 

Verecbmleren, durch Ueherstreichen Ofut jLelliB)», GrubemcbgiMH 

upkenntiich • unbenierkbar machen. 

. ▼•v«M*Higf«B, $cbr«n«B, «. G^wiBimags^rbfiUi^ m^d 

{pj^abeobaue. . ^ ' 

, 'benetzen, 1) einen ausgehauenen Raum wieder mit B^ifea aus* 

setzen; 2) Miuerahnassen überhaupt auT diese Weise unteri^ringen ; 3) 
auslebendes Erz durch Versetzen ?on Bergen versleckou; 4) Erze aus 
ijen . Bergen uif^hL rein au8halte% mii diesen zu obi^j^er Auf^^mig 
pendep «od dadorcb mflmw, 

. ▼•■«ipAaMic«, ein fester Einban yod HoIx od«r B|iufrw«fk in; «fiif 
Strecke , einen Schacht oder dergleichen dttP Art, , dlH dadnrdi jdlir 

dahinter (darüber) liegende Tbeil des Raumes ffmn Bhfp^rfyfUfHf^^ 
darin zudringende Wasser völlig abgesperrt wird. 

l^ereielneruiasen oder Petrefacteu werden m AJltgeo^^n^ 
diejenigen Ueberresle organischer KOrper genannt, welcbe in da^ Opir 
birgen der Erde Torfcoonmen. Naturspide und Dentriteo gisbOrep- .nicbf 
unter die Versteinerungen , auch niabi di^eoigan Körper» dlf ii^ <lafr 
jetzigen Erdepoche durch Incruslationen oder Durchdringen ouneraU- 
acber Substwen vor der y^ea»«p^ . ^.flKMW #^ 
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WM^de« , soodero nur diejenigen organischen Ueberr«sie» 4i9 
ia f l HWt ^ff in W»Qg>>irg#tagßo« mügeo diiii^ aucd erdige oder saqdige 
Haiien Hm^:^ Updif. Si» w«rd«i|.«l# «intr'lieitiBdm V«rw«li 

fder j^rptftgfla «agehOrig betrachtet. . . •, . . ) • 

^i^h der Art, wie die Erhaltung der organigchen Körper, tlieils der 
(p^tait, theiU der Substanz nach, vermitlell wurde, unler&clieidel man 
virkliche Versteinerungen, Typulitheu (Spurensluine, Abdrücke), Stein- 
kfVfte fof sile . (cakinirVe) Kürper, bilumipüse (verkohUp, uu^ in durcb-r 
lifsbtlg« 9Miii«efi eingetcUotMiie Korpfor« Diu .^iiyi^Mci^^ Vfir§(tein«niD^ 
gtn pind io Stein vfrwjBodvIt,. und ipaii jkaon bf|i^ il/nu^.. wieder AbgUsi#^ 
(EkLypen) und Holoqieteii u^tterscheid^o. ^ei er^teren bat der Kürper 
feinen Eindruck im Gesteine hinterlassen, un^ der hohle Raum wurd« 
mit Gestein ausgefüllt, welches die Gestalt annahm; bei letzleren wurdf^ 
der ofg^u^cbe ^t>rp^ ^it Mioerai^M^st^q? {jiircl^^rungen , welche die, 
jj#rl#lp^ tbejie, f(ow|f sit ftni^v^ofieii, ^iset^lo. ujpd 9«ii^_vonmligff^ 
iWMWitßf^l vinl.'^fdi Farb^nnicbiNinf, MwiffdwtiPg . pd«r hab^ 
^iujBßp. keDfiilii^t^fr gchamiqfrta Anii|ioDM«D,. StaarsCeiof u. ftm 
, Elf) Tb eil des organischen Korpers ist nicht selten ganz mit der 
umgebenden Steinmasse vereinigt, ohne erkennbare Abgrenzung, uad^ 
^ur ein Theil wird deutlich, wie die n^etslen aufliegenden Vefsleipe- 
rufl^^T ^><^ TyP^'^M^^P^ sind Abdrücke jn den umgebenden Massen, iO| 
w«lcl|eo UKprüngliche Erhöbupgep a|^ Vart^ruDgen ufi(l mogekehrt, 
erscheinen. Die StaiDkerne sio^ die mit Stein ausgefüllten liohlaf^ 
Räume der Organismen, bei denen gewübniich die äussere Umhüllung 
in den umgebenden Gesteinmasseu sich aufgelöst bat, z. B. viele Echi- 
nileu und Muscheln. Bei den lossileii Körpern ist noch die organische! 
Sabstanz vorhanden, ^och d^l^h Verlust von Gluteu, Eiweissstoff, Am* 
^laoit^ o» ^» W"' » Utfeoi .^OMacbea 'Gebirl)e u^b^ oder «toiger yar*. 
<fll4^ it^ie Vanl^of^iim^ fiodeo sieb «uf.der jj^oaen Erde verbrel«-, 
tet}' w«dtr Klima iicjcl^ Erhabenheit dar, Q|>^|r^^., hindern, ihr., Vor-i 
kommen. Desto grüssern Einfluss äussern dagegen die Gebirgsmassen 
nach ihrer Slruclur und ihrer chemischen Zusammensetzung darauf« 
^ aUfn .WelUh^ilen hat paap |)ereilS; Versteinerungen gefunden, gnd in 
sebr Verscbiedenen tloben. In den tiefen i^ohlengruben Englfpid^, ii), 
l^admrt^Dflto Tillen de^ adrtatiscbefi Maerea fli^den sich Vera^oervn- 
gen, a|ifr.Micb auf Rü^^p bober Gebirge. Der EinQuss der u«-. 
birgsmassen auf ihr Vorkommen ist desto bedeutender. Emporgestic^. 
gene Massen und überhaupt krystallinische Gesteine führen keine Ver-| 
Steinerungen, schwefelsaure Gel^irgsarlen sehr selten. Kohlensaurer, 
Kalk und .Mergel enthalten vorzugsweise auimalische, thonige Schiele^^ 
ui^d S|U)49llioe yorzugsweise vegetabilische Körper. Die Jlbsse^ .Jii^ 
Wi^chf dii^k oripüischen I^Orp^r verwandelt sind, ist gewobnlich voo, 
4ef: (yebirgsmafse, in welcber sie liegen, nicht verschiecien, wenn schon 
nicht selten krystallinisch ausgebildet , z. t. in Kalkspath verwandelt» 
£p|(^iqilei^ ^ Terebraluiiten u. s. w. iu ilicbtcm Kalksteine, jedoch trill 
aii^ji der Fall ein, da»^ ijer Uaum des or^anischeu Kürpers der An-, 
iMfouungsjpila^ for^eipif fremdartige .^ubstans wurde, wie i. p. die in, 
feiierfleio ▼erwkiidelteii Versteinerungen des ^retif<^biigrä, die Fiadtift 
in den Knollen ;de» Kupferschiefers u, ». if-^-^i\^ ; ,,[,<} 1 
Die Gebirgsmassen, welche Versteinerungen Wbren, enthalten diese!« 
beo gemeiniglich j^bicbtenweise vertheilt, un<l die einzelnen Schiebten 



Digitized by Google 



Versleineningen liegen geMOhniicli, mit ihrer breiten Seite parallel der 
Schichtung, selten dass sie dieselbe durctKcbneiden. Bei GeMrgsnias^' 
seil, utiebe gar keine oder sehr-mSehtige ScMdHaDgeo betHteii^ üiid 
die VersteineruDgeo eolwvder einieln 'vod otane He g ilii iH igltrtt' durelir 
die ganze Masse verlheilt , t. B. - Holzstein im Rothliegenden , oder sie 
sind gruppenweise abgelagert, z. B. die Koralithen im Kalksteine im" 
Baden'sclien, die ro<isilen Knochen bei Cannstadt und Thiede. Das 
Vorkommen der Versteinerungen auf den besonderen Lagerstätten rich- 
tet sich hauptsächlich nach der Structur und dem chemischen Gehalte 
&n Gesteine, aus denen sler bestehen; Gange und gangarttge Lasfer- 
4ltfen\ welche mit krystallhiiBdien Hassen ausgfeftillt sind, entlalleh 
höchst selten org.mische KOrper. Ausser den Versleinerungen aus den 
Bleigangen von Derbyshire sind kaum sichere Beispiele von Vorkora- 
n>en derselben auf Gä'ngen mit kryslallinischen Gangmassen bekannt. 
Die Knocbenbreccie des südlichen Europas lagert sich dagegen hSallg 
in 'den Spalten und Höhlungen der GebijnKsniSssen Ib.* In den GMIrgs- 
nassen von geringer Gohlrens iriOt man die Orgaoisnmi ' fkst nur hn 
fbssilen Zfistande an, oder Sh Geacfaiebe, fthenjefohrt ans DrOheren 
Formationen. 

Auch in festen Massen finden sich die Organismen nicht selten im 
(bbsilen Zustande, z. B. im Kärthner opalisirenden Muschelmarmor, 
die Amphibienknochen im festen Muschelkalke u. s. w. Aber in den 
erdigen,' sandigen und staubigen Massen der jüngeren Pollnationen 
iMIchten fiist nur die im Feuerstein und Hornstein verwandelten KOiv 
per als wirkliche Versteinerungen anzunehmen sein , welche diesen 
Formntionen unmittelbar nnf^M-hiirm , und die anderen vorkommenden 
wirklichen Versteinerungen slainmen aus früheren Formalionen, wie z. B. 
die Versteinerungen des üebergangskalksteins aus Schweden sich in 
dem Smde und Lehm des nOrdRehen Deutschlands finden. Feuerstein 
und Bernstein geboren sn den KOrpem, die sich' noch lbrd>iMen. Msn 
hat im Feuersteine schon mehrmals Kunstph)dukte jflngerer Zeit, 2. B. 
Münzen, Nagel eingeschlossen gefunden und die rortdaucrnde Verwand- 
lung des Holzes in Holzstein in Chili und Brasilien ersäblen Molinif 
und Eschwege. 

Die Dohlcu und Schlotten der Kalk- und Gypsgebirge sind nicht 
selten mit Niederlagen fon Knochen versehen, die entweder durch 'Krfk" 
Sinter vdivittel sind, oder mit Sand und Grus im^ Gemenge vorkom- 
med. Theils haben die Thiere in diesen Höhlen gelebt und sind darin 
ümgekomnien , theils sind die Knochen eingefluthct und manche dieser 
Höhlungen möchten noch jetzt Einlluthungen ausgesetzt sein. Herühml 
durch die in ihnen aufgefundenen, grOssten theils von Raubthieren sLam- 
ttkenden' Knochen sind die Baumanns- und EiohomsbOble am Harze, 
die Sundwigboble bei Iserlohn, die alte Steinhdhle* bei' Bisenach, die 
Geilenreulherhöhlen in Baireuthischen, die Kirkdalerhöhle in York In 
England. In Derbyshi re wurde bei Wirksworth 1821 eine Höhle ent- 
deckt, welche einen in Kalkstein aufsetzenden Bleigang unterbrach und 
ein fast vollständiges Uhinozerosgerippe enthielt. Die Zeitperiode, welcher 
die bisher in den Hohlen aufgefundenen Knochen angehören, scheint 
nicht Ober die Diluvialbildung binausxugehen. ' Jede Formation ttlhit 
ihre besonderen Versteinerungen, und nur sehr wenige kommen 'in 
mehreren Formationen gleicbmgssig vor. Manche Organismen, z. B: 
Mammuthknochen , einige Arten von Farrenkrautern u. s. w. sind an 
sehr entlegenen Punkten der £rde unter gleichen VerbAltnissen aufge- 
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Aiod«D wprdeu^ maacbe verscbwiadeo uod werden durch andere eiK 
Mizt, dM abir 4M in der R«gel lu .d«nelben tiaUuog uod Familie 
pibomu .Daduriib, daee die Tfnehiedeaea.FonnatioiieB aicb dnfcb 
iOedere Gestalten der ia ibiea ferkomroenden Versteinerungen auch 
kk eDÜegenen Gegenden auszeichnen, wird die VersteweniiigakiUKk^ 
eine sehr wichtige Uulfswissenschart für die Geognosie. . 

So flnden sich die Tribolillien und Orlhoceratiten nur in der Grau- 
«ecke, im Uebergattgsliaiksleine , die Fischgaltuog Palaeanisctu cba- 
faklemiri den «Ueren FloiikelfcsteiD , die jkoiphibie«9ittoiig Itkt^p^ 
mturut den LiaskallielNii u. s. w. GestaUea der orgMiiicheiiiKOm 
per der Vorweli kommen im Wescnüicben nü. denen der jetzigen Wek 
aberein, und da die Lebensweise der Organismen durch Nahrung; 
Klima und Element bestimmt wird und ihre Gestalten sich darnacb 
ricbien, 60 Jässt sieb aus dem Vergleiche beider organischer Welten 
Inf d«. ebetteligen bewohoberen Zustand der Erde scbiiessen. Die 
eUgeneine VciMtang der VeraUineran^en nker die. fanie fiitie ukffi 
uns, dmn dieielbe bereits, ehe sie ihre gegenwartige Gestalt erhie^ 
bewohnt war; da aber dieselben in mächtigen Gebirgscbicbteo begra- 
ben liegen, so muss ihr Lntergang mit grossen Katastrophen der Erd- 
bildung und mil dem Entstehen mächtiger Gobirgsmassen verbunden 
fcfw^n. sein. Der Eintritt solcher Katastrophen muss aber auch die 
Ldbenebedingungen der verlMMleBen Organismen eo verlndert fanlien/ 
dans nnt wenige Individuen sie oberelehen konnte. Der Brdbttrper ber 
•tebl nun aus sehr verschiedenartigen Gesteinmassen, die. in verschie- 
denen Zeiten gebildet worden und dennoch Versteinerungen führen. 
Wenn aber die Entstehung der früheren Schichten eine Zerstörung von 
dem Untergang der vorhandenen Organismen berbeitubrle, und in den 
apitereni Sebidllen aufs Neue eine organisdie Welt uns aufsUMst, a« 
seist diesy- einen/ beiühnlnn Zuslanii . der . firde in der ZMisobemeil. 
vesnnBf .in wefebero der finher ttntergegangene.Otrgndlsnius dnrdk ninenl 
neuen ersetzt wurde. 

Die Entwickelung der organischen Welt beginnt mit den niedern 
Gliedern , und die Gestalten der Organismen werden in den jüngeren 
GlieUeiu den jetzigen immer ähnlicher, im ftlteren Gebirge liuden sich 
fest enSsoWieeelieh irMieilese Tbiere und vnn. Mabsen Akotyledene», 
selten Blenokiotyledonen. • Im FlOtsgekirge- beginnen die kaUbltttigen- 
Wirbellhiere und nehmen id den jüngeren Gliedern an Menge und Man-i 
nicbfaltigkcit der Gestalten zu; auch hat man im Letzteren einzelne, 
aber seltene Beispiele von Süugethieren. Von Pflanzen kommen aus- 
serdem Akotyiedonen und Monokotyledonen, einzelne Dikotyledonen« 1d' 
den tdrtüren Gebirgen treten die nannftlfHi^Bn WiibeHiiinra nnT, naklm« 
m den INIavialgebUden die Irtehste JfannfiibfalligluH aeigen, und die IK- 
kel|lndonen gewinnen die Oberhsnd. Bis sn den tertiären Gebirgen dürfte 
kaum ein Organismus vorkommen, der mit jetzt existirenden völlig 
gleich sei; erst im Grobkalke möchten vielleicht einige wenige sich 
finden, die mil den jetzigen vollkommen übereinstimmen, aber in den 
jüngeren Gliedern und im Diluvium und Alluvium* nimnlt ihre Zahl all- 
iMtti^ so. Die organiseben Rtsper der Venveit stanMien von iSeege» 
aehttpfen .sowohl , wis vnn Land und SumplgeachOpfan her, und man 
nnlerseheidet darnach Seewasser- und SUsswasserformationen , doch 
sind in den allern Formationen die Seegeschöpfe häufiger. Es muss 
daher in den Zeiten, wo die Erde bewohnbar war, salziges und süs> 
set^ siebendes und Aiessendes Wasser , mithin Berg, Thal und Ebene 
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dagewesen sein. In den altestSD QUedeni der geeebiobleMii Gefe^rgiP 
IbnMlIoM, «pdobe wir iMmiM'« «MI Mwlto Mmmv; fnÜdw- MT 
Met Land' hin weisen, vorhanden, und es lassen sieh ni^ht alle 1Ib4 
cibenheiten der Erdoberflächp, nis durch Erhebung gebildet, annehiiien; 
aber ebenso «eigt die Gegenwart und die Lage der SeLlhiere und dei^' 
baumartigen Ferren in ihnen an , dass da , sie jetst vorkommen,* * 
früher mehr ebenes Land oder Seegrund als Gebirge gewesen eei, dod 
•pilocliiii firtiMiter» Erhebung; die Onniiiisai«!! wtren idti m wfv M* 
jet9t irefTeD, ^iobeimisch oder unweit Javim; denn man dndet sie 
in einem ihrer ehemaligen Let)ens\Yeise entsprechenden Zustande und 
Weiten Transport über Berge und Freisen hätten sie ohne gänzliche 
Zerstörung nicht erlragen. Man Irifll fast immer Geschilpfe von ahn- 
Uoher Lebensari beisammen, und die zartesten Körper oft mm Beti 
mrtid^ MliM »taalteii. Dvoh tndeDHidh in tÜumMm FMea^iaidiil • 
m d«r GreoM von 8«- Und SosswasseHbraiationen , aacb Ijui#*l)iM 
IniesciiOpfe untereinander. Auch haben sehr viele SeewjimeHbraiitio*^ 
Ben iintdrgeordnelc Lager mit Süsswasser- oder Landgeschöpfeiit ' ' 
Starke Strömungen, welche «lie versriiiedenarligsten Organisnoen un-* • 
tereinandergebracht hftUen, sind« wenigstens in den Fiütagebii^en, tel^ 
MB MhniwsitM; wnhl aber giabt die Brbiildog der iaruaMD,.laMM 
farwüharen Körper an fielen Ortin hnd die Lage' ihraf Thaile die 
Wahracbeinliohlieit , daaa der Bildungsprocess der Steimnasaettj mi dei 
Ben sie liegen, wenn auch schnell, doch ruhig, vor sich gehen. Die 
Gestalten der Toimaligen Organismen reigen unter sich nach den Eot« 
femungea, in denen wir sie jetzt voneinander finden, nicht die Vo^ 
■thiedeiiieiMi,- die bei Mem OrganitRiek nach den ItlioMtiieilen Ve^ 
bllhiieieB forfchnnieB, und watiaar > grOiatentheile auf ein tuapisebeä 
KUma hin. Die klimatiseben Verhältnisse der Vonveit boten driier 
entweder nicht dieselhon grossen Llnlerscliiede dar, wie jetzt, oder sie 
hatten nicht dieselbe Einwirl^ong aur die Organismen. Aus den tropi- 
schen Gegenden sind bis jetzt noch zu wenig Versleiocningen bekaoot« 
an mit SicheriMÜ Ihn kfiaaiieeheB SeaakmigeB beoitMilett jta ülo- 
aen; deeh waa bie Jelil behennl ial^ «igl e l iiee aar>tni|iiaelie Or^ 
nlaaieB hin, wie die VerSteinerungei der mehr naob din Polen xn ge- 
legenen Länder; der Enlferniing nach den Längengraden bemerkt 
man zwar eine Verschiedenheil der Arten, wie sie auch die gegenwär- 
tigen Organismen seigen , aber der Qauptcbaraliter bleibt derselbe and 
Wele Arten eeheiBeh allgemein fferbraitet.feweeen au aim» Erat in dem 
teHÜren Mirges «neheinen PlIaMfe , iveleiie ahir eül geaalMigl*' 
Ilima irisweisen, wie Aoer, Pinna, Salix «. a. in der Bräunkehle, in» 
Bernsteine Insecten nördlicher Zonen u. s. w. Doch zdgen die Pachi-' 
dermen und ftaubthiere der Dila\ialgebilde wieder auf tropisclie Bo» 
wohntMT bin. Berticksichligt man, dass das Wasser vormals rilgene»^ 
ner verbreitet war« weiehee * aar AuagleicliHng der vereeliiedenen TenM 
pitatur beüfug, und bei dar damaligan EMtniolielnag der oi^aBieeiiebi 
Welt, bei der wir Wärme «nd Liebt doch auch als von Einflusa auf 
die henorgchenden Formen annehmen müssen. Da diejenige Wärme, die 
sich aus der Erde seihst auschied und durch das Emporsteigen der 
massigen Gebirgsarten aus der Tiefe erhöht werden mochte, einen eben 
80 gro&aeB eder grOeaero fitnflnae auf die Temperatur «naserte, ala' 
die -SoBoeBwImie, no #iNl dieee Eraobeinung erklirbar*- Uaaere<»jdttn^ 
gen OrfaniaaieB -haben Lehenepefibden , die mit den Zeitäbaeboillett» 
darMe geaie« .nmiBBlIeBhlBfeii and beaoadmbei den ManeMtoiiDfa» 
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hMnerkJicli «ind. Da wir b« den VersteineruDgeo uov«rkdtitibare Ad^ 
MiobM 4m^0m p&MäOm iMm$, «. B. BIdth« und Mbhi; Jim 
reirioce, ddMlMiMi«!, WaciMihimi der 8obiMiier« dordl AflsdlMll 
dar Schale u. i. ir. treffen, so wird es wabracbeiolicb, das» atihlU di>^ 

wmh nicht nur eine lln^drehubg' der Erde um die Sonne, sondern BttcÜ 
ein Ekliptikwinkei stallfand. — Die Literatur der Versteinerungskunde 
iat sehr reich; wir koonen dabej* nur die wichtigsten allgemeinen ni^o^ti 
Werke kurx nennen: Bronn, Lethaea geognostica, oder AMiildunfien 
M Baaebnitang dMr fbr dia OaMftallMniitaonan iMiaUsiMiMlsiaD 1%r- 
steinarangen. t, AoOage, bearbeitet v<m Bronn und J.' Rom an 
2 Bünde. Stnttgart, 1851 — 55.-^ Qaenaiadt'B Handbodi M 
Ptetrefaktenkunde. Tubingen 1856. • 

Ver«««liieviiair«l#erer n•■l#«lll«Bai^ Die Mehrzahl daf 
Geologen halt gegenwartig die krystalünischeti • Schiefer für Uflftwand'^ 
hingsprodykle aadiMnllMr AUagerungen «od unter dleaar'VoraiMialiiiM 
gaiwan-aia mit in die Reih« dar Flotzfoitnationcn. Es ergidbt sian 
aber, wenn man diese Deütnng als riehtig betrachtet, zugleich, daaa 
die krjstallioischen ScbieCer nicht nothwendig alle ein und demselberi 
Bildongs2(iitraume angeboren müssen. Es ist nur wahrscheinlich, di^i 
in der iicgel die ältesten untersten Ablagerungen von diesem Umwand« 
lungspracew am MoflyMan ond alirkalan baMDMi waMdo aind, mA 
in dar Thal tedat aaao aaiM^ irewolmliah, daaa die ÜMariaga def deliro. 
Bischen, silorischefi oder camhriHchen Formationen aus kryslalHdiMiMi 
Schiefer besieht, es können aber auch etwas neuere Abiagernng^ das 
Material für dieselben geliefert haben. Angenommen, auch ihr Materi^i 
aei arsfM-üaglioh mü Wasser abgelagert worden, so muss dafür natb*' 
weidig abenfalla Wieder ein AUagerungsbodeu vorbanden gewelMn aein^ 
mid'Honni baalaM dieaar? ^ unhraabeinlieb ana 'der araaan Bralir^ 
ningskruste dea vorher durchaus heissflüaaigen Brdkörpers. Wo iai 
diese Erstarrimgskruste? äus weiöhen Gesteinen besteht sie? Hier 
sind die vorläußgen Antworten auf diese Fragen. Wo d>« ältesten- 
Wasaerablagerungen so mächtig too neueren bedeckt wurden « dnss sie 
da, durch tief la die feste Erdkruste hinabdrückten und während sehn 
langer ZeiMuna ainar.holian.Tanipantnr nnagaaetal. vaaren,- da itatden 
aia mm Theil krystaliiniacb, wahrend ihre ursprüngliche Unterlege« 
•dkr auch ein Theil van ihnen selbst gänaUicta. durch Wanna emteichte 
und dedurdi zerstört wurde. Es ist aber auch möglich, dass mancbeti 
ctafacbe Gneis- oder Granitgebi«t dieser ersten Erstarrungskrusto an« 
gebdrti Natürlich können abw tudi neuere, nur nicht gerade die Beui>- 
alcn AMageran«en dnreli baaoddam BvalgniHa M ttuk Maekt tdm, 
nnlav Mahn ün Mtl nd a vartetat vibidan aain, • daaa aia ihaihfaiae adar 
gani kryatiilinisob wurden^ wie t. B. in den Wcstalpen bocbsl wafan« 
sobeinlich geschehen ist, wo man z. B. an der Furka parallel zwischen 
Qlimnierscbiefer und Gneis liegend kalkige Schiefer mit noch erkenn- 
baren Belemniteuresten findet. In solchem Falle sind dann also die 
krystaUinisdieD Schiefer weder Uniwaiidlungsprodukte der ältesten Ab- 
hfaitNKHh» Mab Uahaafaafi .der araleii Bralamingskmatd« aondam 
nur stark veränderte Begionen irgend einer neuereu Flötzformalion, an 
der Furka wahrscheinlich solche von LeiastMiduogen. Das ist wieder 
ein Beispiel dafür, wie trügerisch es ist^ aus deaft blossen Gesteinscha- 
rakter aui das Ferraatioosalter au sobliessen. Diese Unsicherheit ist 
nun aber für die krystalliniscben Schiefer überhaupt und überaU ua^> 
farnaidlieh, «n aie sieht naidiit n» das IhealaB AbthaSimgen dar 
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gilbeii. Fflilft 9k B. oImv ilmoa sogleicli die Kohl^aformatioQ iodt» 
noch jüngere, so kann man nicht wissen, durch Uinivandiung «yeloher 
älteren Schichten sie gebiWel wurden. Ueltersehon darf auch nicht 
werden, dass manche krystalliuischH und eugleicti .schii'ferige Gestein« 
oßunbar eruptiver Entstehung sind, sn gcwis»« . Giiun^ieiaacbiBfec Pho* 
«•UIIm, Mhieferige Trachyl» iiiid ' Porphyre,, walUMlittliiUilll' i«imi «an» 
di«r Gnät* t* \ . 

Diese theoretisebtn Vorbemerkungea waren n^Hbig, um den Stand» 
punkt zu bezeichnen, von dem auch ich di« kryslalliniscbeo Sdüdcr 
betrachte, ebe ich zu ihrer allgemeinen Darstellung übergehe. 

Bestandmassen. Die kryslallinisebea Schierer bestehen vortierf^ 
Mbend aus kryitalliDisebibt i iiii4 iiaii|teiob»-Mhiarftiigf a ^ Vmiiiadiiiigeo 
Toa Quarz, FeMapalb, GlinlaMr, QbMt, Talk Mdlkfiiblaflid^,(.a«.i.ill 
wm Gneis, Gliitimierschiefer, Chlorilschier^r, TblkspliiiM 
fer, Hornblcndeschie(er und G ra n u I i t s c h i e f e r. IJnlergar 
ordnet, zwischen sie parallel eingelagert treten aber auf: (•raphilschiai^ 
ler, Kieselschiefer, Onarzschiefer, Felsilscbiefer , kerniger Kalkslein, 
kOruiger Dolomit, Magoeleisensteia, Eisengiimmerscbieler , Ilotljeisen^ 
Bratiaeifenatein , ^liwaraaiaeMtcio. und: aieiiflich» ai{||f»!ltaltol«« 
aiH« $chörlschiefer, StrahlateinaablalSir, SerpeoUDifihiefer unid<Gypa.t 

Gewöhnlich ist in einam grtisseren Gebiet irgend eins jener lUerat 
genannten Gesteine mit mancherlei Varietäten vorherrschend, in weW 
ches dann andere dieser oder der zuletzt genannten als untergeordnet 
eingelagert sind« Dabei zeigen sich in ähnlicher Weiee einige besoii^ 
dara hiMi iriaderkebrentfa Varbiadiingeo uod' WacbkelaMagaruogMi 
iwaiar oder «almper Gestaina«' wß wir .für dia niahi ki^aUiniMa« 
Schichtgesteine als GesteinsverbiadODgafenitalii-HaiiMB gfelarnls Mim» 
Dergleichen sind 2. B. folgende: 

1) Glimmerschieier mit untergeordneten EinlaganiBfaB 1 voB .Qoani* 
schiefer und halb krystallinischem Thonschiefer. 

2) Glimmfirachiefer mit uotergeordneUn Einlagerungen von ilorn- 
UaBdaaehialar. 

8) GliBüBarachiafar bhI oBtergaordBaleii Biola|BiuBgBBt taa Xni|ilii^ 
icbiefer. 

4) Glimmerschiefer mit Einlageningeo- VMi körnigem Kalkstein odiof 
Dolomit. Beide letztere Gesteine sind zuweilen glimmerlialtig als Ci- 
poilin, oder sie zeigen sich theilweise erupli?, letzteres vielleicht durch 
alflrkara firwaichuog bei hoher Temperatur.. .VieHbdha daBoeT Wechsel« 
ablagerongea diaiar fiastaioa ha& bmb KalkgtifltaBalBclNalbr geMttli>-* 

5) Glimmerschiefer mit untergeordneten EinlagerBhgen von Magnet« 
eisensteiit , Eisenglimmerschiefer, Both-, Braun- oder Srhwarzeisen- 
steih. Mit dem Magneteisenstein und Eisengiimmei-schiefer ist dann 
gewöhnlich auch noch ChloritscbieTer, Uornblendoachierer oder körni- 
ger Kalkstein verbunden. . * • • • 

6) CMorilaflhiarar taift' densalbeB uatergaardneteik EinlageruDgeb/ 

7) CbloriisdiiafBr nit aaleffgaardnalaB BinlafairaBgaii aoa 'iMlmlwriC 
MBd Talkschiefer. 

8) Hornblendeschiefer ebenfalls mit ileBselbeo untergaloniDaiBa 'Ehh- 
bgerungen wie der Glimmerschiefer. ' 

9) Gneis, mit untergeordneten Einlagerungen von GlimoiarscbieilM* 
oder Quansdiiefer. • • 1 . - ..• 
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j)di^itfiiiei8v*<iint'niitrgeoniiieteii/fiinlagerung«n von Feintschiafa'«» 
• II)' Qum\ inil toDlergeordnet^ Biiilageningeii vo» SyenitgMis «da^ 

12) Gneis, mit untergeordneten Einlagerungen voq kOrnigetn KMk« 
Btein oder Dolomit, entsprechend denen, in Gümmepieliicltr. Dasselbe 
gilt für die Eisensteineinliigorungen. 

Diese wenigen Beispiele sehr mannichfacher Combinationen werden 
genügen f im iat Vertellaa in Allgemeine»' 10 nrllalani; SugMch 
nri0«n idieselbflo^ verbunden mit dem viälbehen WeebaeL naeiingWt 
cM Varietiileu desselben Gesteins , klaai M «der Regien der kr|ataHi> 
nischen Schiefer ähnliche Wechsel lagernngen mit allerlei Modificationen 
vielfsich wiederkehren, wie wir sie in d&n Ablagerungen mit Ueirtlichen 
Versleioerungen gefunden haben. £& erklären sich dieselben am ein^ 
facbaten ebev'darsb* die«'Aniiilnli»t daes die kryslallinischen Sehieler 
ml»ffhBcHtwl> an» aidintataraD AMafienNigaU Mlataad«* «iadai^lSie 
sind gerade zu unerklärlich als gemeinsame Producle erster Erstamingt 
die daher liiir ftlr einfache Gesteinsgebiete zulässig ist, nicht eba'>^für 
Wechsellagerungen. Kine WechseMageniug von Thon und Kalk konnte 
leicht in sogenannten Kalkglimmerschiefer oder in Giiinmerschi^fer tnit 
KlIkatehieiulageruQgen Qbergehen, eine Wccbseliageninif veti^^'tioni' «nd 
Md''1fi «taie laoldM Um 6HnHWWwihiBfar imd ^NiriHiiieütv EiAletd 
VariHodung hatte *a«t «iner heissfluaa^fan Loeiing bervbrgalmMi 'cht* 
mische Verbindungen von Kiese), Thon und Kalk geUtfhrt' - ^ 

Anffall^nd hteiltl es allerdings, dass die krystallinischen Schiefer fast 
eine divergente Schieferung zeigen, die bei den Thon- und Grauwak«» 
lienabhielem der Grauwackenformationen so bäuäg beobacbtet wird/ 

H^iKitnlNIg^ir M S«li^e^r«r'gesta»na. Bina ganz «altalMBto 
MfMbfblg^ ikif «ini<lM0n OaMeftte iieatahl oktMcli nfpblV «aa ig«« 
Wisse 'RegehfoOssi^eit' derselben llisst sich aber doch lillif% beobaohtedi 
Es U^ga<li hamlich in den grösseren Gebieten die am meisten krystal- 
linischen und namentlich die feldspathhaltigen Gesteine zu nnterst und 
gehen nach oben in immer felilspathärmere und weniger krystaHioiscbe 
über. Hierfür liefert unter andern das Erzgebirge ein gutes Baiepiel. 
M«4«'ain' Ml>r «Kilarl«l 'VarielMeii beBteliaiid,' aiier>Mil*<nMillldba- 
dMts!^ ivMig (inlftrgeordoMen Efblagerungen ntfaiMI Mar dafigaologMi 
(nicht orographisch) tiefste Nivieail eki; daiilhar folgt tonSchst Gliatf 
mersfebiefer mit viel mehf ubd' mehrerlei untergeordfl«ten Einlage- 
rungen , und dieser geht nach oben über in versteinerungsleeren mm 
Theil^ schon sehr kryslallinischen Thonschieier, welcher «henfalla-) alele 
mtiirgeikdme Efnlagerungen' aithlit.' 'Hiar' tldlt-aieh damwah itai 
^IkMi nach Mten, Brgloxiitig 'oiiaaiti* FdCBMlkmaraUM' fblieaiai'Gli»» 
IR-ttitg dar. ,1, < 

' Thönschiefer ohne VerstPinerurtgen, ofi sehr kryslallinisoh, Ufaeiv 
gehend in Glikimerschier< t . mit Einlagerungen von Dachsehiefer, Quart- 
schiefer, Kieselschiefer, Alaunschiefer, Kalkstein, Dolomit, Giilnstein<i> 
schiefer (z. Th. eruptiv). Unsere cambrische Formation? • • b 
-'4ili*itrm«rkehla1«r^ vfeleAtoi 'VarlMflleii milbiBaiidav«* sMKeM» 
düHtt'vntergeohlnet nicht selten: Gnais, Ouarzsthtefei*, Ghlök-itkohMn 
Tbikschtefer, Schorfschiefer mit Zinnerz, graphitischer Schfelhr; kdmi* 
ger Kalkstein, Dolomit, Eisenstein. Die Kalksteine und Dolomite, 1. Th. 
eruptiv, sind in der Gegend von Schwarzenberg' hduflg verhundan BMt 
eigenthumüdien Erzlagerstätten und mit GrOnsteinen. .,4 
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GitMi <M4fht \^irt»tatMi> ■itggdBiiwig. irilMiiliider unliUiii, 

datia «tergeortinet aber oicbt bXufig : FelsitscbieTer , QainscIiiBfer, 
Glimmerschierer, kürniger Kalkstein und Dolomit. D« üioflgMt Mt 
sicbsischcn Silbererzgioge. 

Di« krystailiiiischeu Schierer gehören lu den, Bamentlich in Gebii^gt' 
gegenden, sehr verbreiteten Gesteioeo« das £nigebiiigo, das > Rioaaofaa 
hii^ daa nlbriMsha Gabilie, dar Bllbnar WaM, im a ftd l i ato Oah iW ia 
itaM, die Gentraikette der Alpen» bestehen Mioh vorbamcliaod aia 
iknaa, hiefig allerdings durchsetat von Graniten , PerpbTrati , Gr Onatai« 
Den u. s. w., sehr oft auch von Erzgänge»» Mebr Baiifiirie dar Valw 
breilung zu nennen erscheint unnölhig. t 

^^eiwififeas« einen Stdien; seineo Fortbatrieb einstellen, sich j#» 
deeb desaan HacilAii» deB idhen^Mendeleil Tbeile gegen PMpakM 
fA» andare. diaaüi fitaUa» .iveitir fertaeiaaiide, vorbehalten. 
. irenatftrMB, mit fiersan «HOtUan, oder fiHmn dMoll datiMt 
geworfene Bei^e tiberdecken. 

Yemaeliebau, ein zur Auf - und Uotevanehiing von i*agmi«tl4ft 
BUtsbarer Mineralien besliimnier Ban. - ' * 

^♦ '^f*"*^ » ToonenMi (TennuDg) (a. d«) bekleiden..^. ' 

Stüek 8trefike oder dergl. einen: Ginbruch (s. d.) treikan,-.Mi «falafiü 
(z. B. wegen Uohailbarkeit) ausser Gebrauch zu setzen. 

ITorunedlolMi» das Gegeotheil von Veredeiu (s. d.}. 

VorwMiIrNiahMift einen Schacht 4wi^ Waodnittoen uotaMMian 
(a. d.). '» • ' : . » • ' • 

iriNrvnwflniir» dw Vnrblltpiea, bei p a fah e w fon ekwr* dwaii 
einen Geng oder eine Klua durcbaatsten Lugaratutta» der auf dar eiian 
Seite des Ganges liegende Theil der erstereo aidit in dar Fortaatsung 
des Theiles aur der anderen Seite liegt, sondern abwlrta, aurwArti 
Uder zur Seile verschoben iat; der ungaait^rt dMrc|iae(aai4a Gaj9g haiaal 
der Vorwerfer. '...{•> = ' 

WmmmBmnmmm^ e, Sala (BjwkweiiwIietHat^. 

VMvMUmt a« Eiaeo (Röatuog der Crie>. 

IFatMikiieHi » t) gl^ichbadeutaod mit Verschiesaan ; %) einao Schacht 
nioht in der gebürigeo Richtung abteufea, an daae er in di* SMaiN^ 
IM Hangeode oder Liegende verzogen ist. 

VerslHiaaera » s. Gruhanausbau; auch £1:9 dvroh dia Zun- 
meruDg unbamarkbar macban. 1 • ... , 

WwäMwimm, ^yrnmidelnr Gräpel, Zmeiviind ai> «d |p»' 

aahr ivagabildelea KrysUllayilem ; die gewobnlicbero Erystalla beaiahan 
aus dem Uaupiecta«der (a : a : c) mit der Endkante =^ 29' und 
der Seitenkante = 74° 14' dem zweiten quadratischen Prisma (a : QO 
a : OD c) dem ersten Prisma (a : a ; QD o) und dem acbtseitigen Priaroa 
(a : 4 a : OD c>; häulig tritt auch die gerade EpdOache (Qp a : a : cj| 
binw, nttd an natoa KnraUlleii hanacbt diese nebet. 4m ^ten ^ 
draUaehen Priaaw ond daa Hauptocta<^er vor, Auaaerdan erscbeuan 
dbarnloob mehrere Oclafider uod DiocU^dur. Die Kryatalle sind ge- 
«dMinlich kurze Prismen, zuweilen lauggestreckt und stXnglich, saltaa 
oor durob Vorherrschen der geraden Endfläche laleiartig. Th eilbar» 
keit zeigt aich nach den beiden quadratiachen Prismea, jedoch aichl 
sehr dantUob^ Die Ki7a(alle find gl|tt( fder «neben md etwa» ge* 
broonnt, aof den gw<<id lif|i a n mb a^jt aaebr ndfü ifWtm «Iwb« 
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UHifeii8tr«ifi]|»f ; die Individnen mw^iien von bedautcdder Qrmm %n6 
tfion Tou ausgeseiobDet sch^liter AtMOoderuog , wie der Eütdol von 
ätmM, Mm gKibM»' iLi^wlille «eftiei^ riii iMralfeNf • Mlanf «hÜ 
•düMSktt; Süvfellto^ init 4iiMr ln7«telHiitsebei» ieeke bekleidet Brtfftli 

mi^beh ins tfriTollkoimiMln Mndohligei $pr(}de. H. 0,5. G. st 
^,3 bi& 8,5. Farbe! leber-, grUnlieb'-< rOihKeb-, »ebifinlicbbnmi 
ins Clelbe, olivetK oel«, pi^tazien-, Kf hwäniliehgrOn , smalte^ und htm^ 
melblau bis suangrüo. Hftoir und krystalle an einem Eode braune 
«to^Btotor^iu '8tf i«h ^fAeii iQliMtiiiSi lii(|lmBli»'Feltgl»B«« 

potitiT-, dnrabf lr«7fliinmi|( polk'risfcb-^lectriseh. Bestandtheile naen 
Varren trappt 37,84 Kies«!, 17,99 Theo, 6,45 Eiii*iioxyd»l , 35.18 
Kalk, S,61 Talk. Pormet: 3 Ca 0, Si Og, 3 €a «f- fti jgj. (AI, 
0, Fe^ 0,) Si 0,. Vor dem Löthrobre scbmilzl er mit Aurscfattu- 
Ml ttub grualioben od^ brINiDlitbes ^la^; Scbavelzbarktii:^ 9,0 
Ins 3,8. Vor den Globen iM tdvü'Mhe^ Mvb^' dedolüBeNli 
OBVollkommen von Salzsiure ' EerseUt ; «aob slaAtm OllflmD aber 
oiiei^ Scbmelzen ist es in der verdflonteh SdnMvre Mobt iröd «bll- 
kemtn^n tur Gallerte lOslich. — Findet ^ich krystallisirl, die Kry^ 
MaUe einaeln ein|e:ewaeh8en nnd dann unt und um ausgebildet; auf«! 
in- und übereinander gewaobsen. Drusig gruppirt (Vesuvian); kluflg 
#0 'Kiij!dMlli>«iMMi«llflli,' ihMi Im Imwfü perOa intf mIKk,, btmkM»- 
ang gruppirt; aucb derb von geiMfablidi' lOoBv'g^nril»* nni MMioaM 
derlaufend stänglicber, ittish fwi ktHmigtr ZdsanmtensbtioDg (Egerao); 
io Dolomilblöcken am Vesuv, zumal am Monte Somma (von hier die 
ausgezeichnetsten Krysialle). Ferner finden sich au8£;ezeichnete Varie- 
täten am Wilui in Sibirien in Serpenlingestein am Baikaisee, in Ser- 
(ftbiitt ndtiOrnuiliBu Tjesiacbilnri^ an 4«r Mu^ihIi^ i» PiewMt« pm 
U/mtfioMtfiSP in<Ti^4.m imiw^9n B e ig i inm , im lidniitw 
falk m Firodo am Gntlbardt, bei Baräges u. a. 0. io daii P^franUNi; 
olii Tiianit, Skapoilthi Mabkolith etc. zu Frugard in Finnland (söge-» 
nannter Frugardit), zu Orawicza im Banat, zu Gokum in Scbwedea 
(LobeU), lu Egg i>ei Cltristiansaiid (von hier die schönen grossea, scba" 
iig abg««ood«rt«D Erystali«), und lu ^ouUmd in TeUeiOMk<)a (v«n biar 
dKa blaiM .AMidtniiig, dernnMiiNMf Gyprin), bu Jao, Niaalps. aai 
Monte Reea« ku Saik Loreoso bfli Sagovia in Spanien, m Kilnaalasb 
bei Wi^klow in Irland, w Worcester und Franklin io fiew>Yf raey. Der 
Egerao findet sich tu Haelau bei Eger in Böhmen, su £gg in Nor- 
wegen, KilraneJagh in Irland, bei Wildeiiau und Schwaneoberg in 
Sa<i>»en. Wird io iNeapel und Turin jiiQg»i«iueo gescbniUao luad 
Hofter df« Mmn QbryaeAith oder voa ovieche ^eavnaii verlaRft • i 

inorwB, J.s. ^cr^iverkseigeotbum. 

Ylllwr^lf) DuTr^Boyi Drei- uo4 eioaxig; die Krystalle haben 
grosse Atfhnlichkeit mit gewissen Serpentinkryslallen, so dass sie von 
G. Rose als Pseudoroorphusen (i«s Oüvias beansprucht werden. Auch 
daab, >A kOriM^n Aggregaten, Bruch uoe)>Q»; f= G< .=r 2,9 
li».8«.:iGl«nlNabr')aiKi graoUobT-gelb ; dard> p i ^» i aw< . CkßW***^ 
lMilPifnn«n»etzungMl<li|g, »i -f- 3 J9, mit' 6 Wasser, 41 Kieaal- 
er4e «od f>% Talkerdq, von welcbea letzteren ein Jheil durch 3 bis 4 
Procfsot Kiseooxydel und 2 bis 3 Procept Manganexydul ersetzt wird. 
Vor dea LOthrohre ist er uoscbmafIzUr ; too $^uf;fA fiifd er HH- 
setzt. — Findet sich zu Traversella in Piemoot.' 
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m^Mmmi BreitbaupU RbMobisch, derb, jn uodeuUidi ^UUigtit« 
kttruigen Aggregaten. Naob Mncm iwenig gescbobeaea ijbQinbiMböi 
ftwoM tinlcbar^Afse 6«-e, 6. 8,23; ^ujikelvioksttbliu. Striolt 
bll«lidlw:«iu;'fikftg)aD z, fast undurchsichtig.. 3«stehl oacb Platt* 
ner wesentlich aus Kieselerde, Tlionerdc, Magnesia, Kalk, Natron, Ei- 
gen und Manii^afl. Vor dem Loih r öhre schmilzt er ziemlich leicht 
zu klarem Glase unter »Larker Gelbfärbung der Flamme, giebt mit Bora& 
io der Oxydaiionaflamme ein bnüioUcbgelbea, oacb den. J£ikallM Mltt- 
nKümt m '4vt fttdadioDtflainiiie «In «aibag, naeh 4em, EMk* 
hms Gla»; mit Pbttepborsaiz giebt er Kieselacellet; i mit Sodi wf : JNi« 
liiiblech Mangaoreaclion. Fundort St. Mardei in Piemont. 
- iritriol, nalüilioher, s. Eisen-, Kupfer- und ZinkvilrioL 

Vitriol, blauer, -^«y prisxbtr, aiebe Kupfervitriol uoi 
Yitriolgewinnung. • » »!• i. i i- '"m i «,'.»■ *» 
I VUriei, groner« 8.: ftiMAvitiH«! -««i: VifccIaUeviiinu««. 

.!.lMitol*!rotbBrv 8. »^tryiag#A. 

.'.WitiMlUelenk« aytt. mit Bletvitriol. 

YUrfolKewlamiiis. Man bezeichnet mit diesem althengebracb- 
teo Namen im Allgemeinen schwefelsaure Salze, wie z. B. Eisen-, 
Kupfer-, Zink-« Kubalt-, Blei- und andere Vitriole, linier iboeo sind 
4ia flfsterca dr«! die am häufigsten voiiodiiiiMideii. ' . 

EUtBlri^cl (^itaBar VUri«:l)<.il8t. hgf9liiXiriKlm>^ Khma d$ mm 
EmtmxfdiArund besteht in 100 TMiton fi : : 

I 'aiw Eisenoxydul • «* wi.. 27,20« •. 

• . Ii • • ^ ScbwefelaAare •« . 31,02. 

\:. .« ^ Wasser. . . • . - '. 41,78. 

I * r . ' • 100,00. . ' : 

Er kann zwar durch Auflösung von Eisen in verdOiifll^r ' MmiM- 
mm "bla «ur SMtigurtg' denelben; Abdatoj^n ' Ms* mm • O i liiiii i ii l H i 
iiHd Kl^allMreii Argestdlt werden, doch giebt es ungleich wohlfei- 
lere Methoden , nacH danen daher auch der im Handel vorkommende 

Ei<^envilrioI jjt wonnen wird. Man nimmt dazu am besten den in den 
SteinkohlenHüt/en vorkommenden Sirahlkies (Waiserkies oder Vitriol- 
kies), bildet d'jraus grosse Haufen auf den sogenannten Laugebuhnen, 
d. b. flachen, ein wenig gegen den flMriMNit geneigten, nit'eimr M> 
i fM tt WUp t ^ Thon^ ^»ddr Siteiniag« bedecktM^ mUaii, und ttbarMaaC ütf 
hiei* der Ein Wirkung des atmosphärischen Sauci-stoffes , wodurob daa 
allmalige Oxydntiori deiner Bestandtheile , Schwefel und Eise«, za 
schwefelsaurem Eisenotydul erfolgt. Ist (iieser Pmcess hinreichend weil 
vorgeschritlen, was man theils an einer starken, gelblichweissen EfBo- 
rescenz, theils an dem Zerfallen der Kiesstücke erkennt , so hmgt Biaa 
nait Wasser aua, briogt die Lauge auf einige ZMt lÜetaltil g iW B ^i- 
sen (altem Blech, NUgeln und dergl.) in Berührung, um da»<fidemit 
Mit vorhandene sehwefelsanre Elsenot yd zum Oxydulsalz zh Teduciren. 
dampft ein nnd iMssl knslallisirni. In Ermangelung von Wasserkie» 
kann auch Schwelelkies zur Vitnulbereilunp dienen, der jedoch einer 
Vorbereitung durch Rdslen bedarf, wodurch die Hälfte seines Sehwefeh 
ausgetrieben Svird, die anderti MftS' libei' 'Mit-4(^ Eitteft ato'EiaiMf* 
SMIWd'eleiaen' 'sardck'bl^fttl,^Welelles''aiGb'''B^^ TImN schon wthraftl 
der Äöstung, tum Theil beim nachherigen Liegen -aii der Lufl zu 
senvitriol oxydirt. Ganz auf dieselbe Art wird ^uch aas dein Alaun* 
a^efor, der eine betriehtliche Menge Schwefoikies eaHiJUt, nefcm Alna 
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MKh EigenTitrrol ^woniMl|i{''di^ •iob' dureh KiystiiUiMtioa ieieM von 
einander Irenneu lassen. • ! * « » .■ • .'in.»/ 

"'•Mker pflegt»*'«!« • fHrttllauge gtnämi 'in 'bMevilNI MMiw 
MaMiDipreir; fagmWsrti^ bevMt nlla*< abiN» in Eil^di*i^e>'tdri 
iMflge CdiMentratloto dlidiirch, ila* ibän die* Lauge tn hHig^v aas SMü 
und Wassermörtel construfrlc, mit Mauersteinen QbefwOlbte Kenöle 
giebt, die auf einer Unterlage von restgestampftem Thon angefertigt 
werden , zugleich altes £isen aus dem schon berührten Grunde ein^ 
leg^/uAd DUfl htoisae ' Lull aus einebi, ai Mielneii Seite des Kanals 
BeftifIlicM naaMBditfB 'htadbMbafNftMli Md 'dlM«h diieii an» def* «Mi 
ecfeUgtseiten Seite aufgeführten äcli6ftiMäli entweichen tossC. DI« 
Iha sättigt sich hierbei durch Bernhrung mit der Oberfläche der ^r- 
men Lauge mit Wasserdampfen, und bewirkt so eine langsame Alh- 
dampfung. Ist diese bis tu einem gewissen Grade vorgeschritten , so 
liaat man die Lauge in die bleiernen Akiampfpfannen ab, dampft «e 
bis fitot idn SlIdMMclMta •(riii, und liisC* iie' in'fllMlherM HeMItttMAeD 
Ir^MaHiairen.''' ; . . -.n-. . i ..i 

Der Eisenfitriol erscheint' ib meeiigrMieti , dureÜsicMgen', ■ MMiuMa 

tciren iVisnien ; er ist genichlo^, hat einen herben zusammenzie^en<fcn, 

(inteartigen Geschmack und ven\iilert in warmer, trockener Luft. Er 

erfordert zuf Lösung 1,64 Theile Wasser fon 10^, dagegen 0,90 
bei lOü*. * ■ . I • • • . I . .! .'I • » i! , • » ■! I o' 

' IMr EilUDvItiM in s«hr grossen QuMlIliteli^ beMiMert'M An' 
flMere}, RiptlunAruckerei undf Hutttaclierei zur Erzeo^fuiig vori Schwfein 
geraucht,' danU tur Tintebereitung , zur Fabrication von Berlinerblauj 
tum Reduciren des Indigs in der Blauflrberei , zur VitriolOlbrennerei 
und noch mannichfUtigen apderen technischen und ni6dicint9chett 
Zwecken. ' ' ••:<•••' " • i-t .„ • ' f i »Ti 

' Kupfervitriol ^Mailei' Vttriaiy hk'MwMUmH Kiiprerox^(j iUNf 
kommt )ihr'lliiMral, dtarah'VeirwflteniDf tdkwbMiialli^ Rupferettb 

bildet, witwohf meistens in geringer Menge Vor. t'tt im Handel ding- 
bare Kupfei*vitriol ist Kunstproduct und wird iuf verschiedenen Wegetf 
gewonnen. Eine allere Methode besteht darin, Kupferbleche in einent 
I^ammofen zum Glühen zu bringen, und Schwefel darauf zu werfen^ 
welcher mit dem Kupfer zu Schwefelkupier zusammentritt. Durch fort- 
cMbtiM GlBbett M'LttlliillfftC ttifjStH üOt dtfs Mrwiafelküpfen wobd 
efn^n)<^^<fe8 ScbwdfeTs als^ schweflige Mure sidi verffacMIgt, 'eill lif^ 
dliraf Tbeil aber als Schwefelsaure mit Kupferoxyd /usammenfrHti 
Beim Auslaugen der von den geglühten Blechen abgeklopften Masse 
erhalt man eine Lnsung von Kupfervitriol, die danp nur Uocb abge- 
dampft und krystallisirl werden muss. * ' ' ' ' 

Elpe grosse Menge von KupferviliioT wird geg;enwartig beiii|^''E^hir- 
ttith'eii'des Silber« uod^ Goldes gewonnen, iudem mau dftf'kupfeital' 
dgen Legirungen in SchwefeMure' auflegt , , wobei das Gold ungelöst 
zartlckbleibt , das Silber aber nachdem dufdh' ein|^legte 'Kupferbleche 
gel^lk wird (s. Gold- und Silberscheidung). 

Auf mehreren Kupferwcrken wird durch Auslaugen des gerüsteferi 
Kupfersteins Kupfervitriol gewonnen, welcher jedoch meistens sehr ei^ 
seiftiUrg kuandlt. • . 

Citie andere ArtiMr liarstellung Vdn RupferfilHdl.' welcbd^dlriii 
sieht, mehrere grosse Bottiche mit Kupferschnitzein zu fttUc^; ^Ud 
verdünnte Schwefelsäure in wechselnder Reihenfolge darüber zu giessen, 
so das« sich das Kupier durch den atmosphärischen SauersU>lf oxydirt 
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Iiod MCbiber durch di« S||vi?, au/)siiiOs^ ! wiiid^,,i«4 Ho(«r fi#a meidin« 
VartallloiMco in kMtspielig. .n .s^r) « . r * 

Der (qpforvitriol kry«taüMtsjri in lasirfobiiea geffcbobeoea vierMiiigeo 
Taffin voD^,194 speciOscbei9 Gewicht Der G^Jinadt fariKlIifft 
m^geDehn} metallisch. Ao der Lud erleidet er ein« th«ilweise VfM^ 
witlening, wobei er äuBserli^ heller wird. Beim ^hit^o zum d^n 
(a»§a«Kie«i GiUboü wird w ^u4f^i^ß6v^ und vefü^i.^ Pf««eiH. W>f«Hri 

Yfmw vdn XJ^^4 W 9>TMe|» koQhandero WlNHr-; mcht im AlltoM« 
DnDcli »ebr scharfe» und af^allende» Glühen kfiiip die Schwetelsliim 
Upler Rud(la$suDg voo schwarzem Kupferoxjd außgetriebe^ w^deo. 
Der Kupfer?iirioi beeiehl ip. 1,00 Theilm 4mi. Qxjfd» . 

Slnre uiMi 3(),ÜÖ Wais*er. . , . , , . f 

. Di^.QwptMWWMhmg 9t J« <i«r Fl^bm Mad «ur 9flreiU|ng fnirt^iiii»; 
dfner Ufilflrrafj^i^ > . 

i .Dfr im 9a^9d^ yorkoinmaBde V^iie ViU>joI ig| ^r gaw^bolich, ja 
fast immer ei<;enhaltig, also als eine zusammenkrystaUiiiile.,Yf|cl9iad|^ 
von Kapfer- und Eite^ivitriol zu betiachten. 

Ein Ciseogei^k lä^i sich äul die Art lei^t ^i^keane^, d^M» loa^ 
dif conji^trtrt« kpflheMe M>»u/Bg mit w#fMg Ss^p^^M» v^tff« ,mi 
im Eif9B^ul IIP 0:yr4 vwrandehi, hie^r^tuf mU Aii^fiiifqa^ 
so lange versetxt, bis »ich das Kupfer mit sehen blauer Farbe, 4^rg%^ 
logt bat. Wenn die Flüssigkeit jetzt flitrirl wird, ^ bleibt der ge- 
sammtc Eisengehalt im Zustnude von Oxydhydrat auf dein Filtrum^ 
Elif» jganf rffo^f, ejs^q^-eier Kupfervitriol ^nu^s ß^ch ^aj^t der Behaod- 

Mhi JbV^rriMfil Wr kupf^fTh^Uga Eis^javilrwl iff.. 
den Namen ,,gemischter, auch wohl Salzburger oderAdmoA: 
Iff Vitriol und wird ia der Färberei viat gebraacbt. Mao gewinnt j/ita 
besonders durch Auslaugen von gerüstetem Kupfersteiu, s« Kupfer. 

Der Admopter enM^^U ungel^hr ^ Th^iJLe j|jlist;o- auf t Ku^ervUiifJ^ 
ilV dyppel^ A4mfi^Vsr i ijips, efsL^rai^ aitf 1 ^s letMer^n; dflf JW^ 
ndj^ jVUrM •» ««n Y«P^fpiM ? J is. Salihwrffer Im Vä- 
I^4(§I8S 17 : 5i ausamm^ffMftm ii|»d beifsf ..wohl doppalter Adi 
tenrilriol. Wftre di^ j^usammensetiuög dieser gei^ischten Vitriole stets 
unveränderlich gleich^ so wurde der Färber auoh ganz co(k^lanle He- 
S4ltate mit ihnen erbeten. D^ aber der Kupf^^gehait SQh|w2^nkU|iigea 
wl^iegt, 80 ist as. w^it s^chef;^r, reinen Eisav* iiind ^uplarvi^io^ 
(W veibiigtra V4nililtofi»^ro 

Zinkvitlriol (weisser Vitriol). Wird im Grossen durch Ros{g||^ 
zinkblendehaltiger Erze, Auslaugen, Emdampfen und Abklären der Lauge 
und Kryslfillisireo gewonnen. Die grütiste Produclion von Zinkvilriol 
findet bei Goslar staUU woselbst man die blendi^chen Bleierze des Ram- 
palsbefges dazu {>enMLzt< Er komqit ja bräunlich vyßissen Klfiao^ec^ 
VW Iflftigepi Gcliig» iin Hiuidrier o^tf . a^thilt h diaseoi SSii^d^ 
Qoeh sienilich viel Eist.n. Üm Hio daTÖB su reinigen, lost man ihn 
ein wenig in heii>seiii Wasser, setzt zu der kochenden LOeung c^ne 
kleine Menge starker Salpetersäure, um das Eisen hoher zu oxy- 
diren, und fällt dieses durch forlgesetztes Kochen mit Zinkgxyd. Die 
VM deju Niederschlaga abfiltrirte noch hai&se |^>suBg liefert ti^im lafg- 
MiMo ErUlt^ii 9;riftana fam nioan Zi^krilri«»!. 

Avcb ifväk jkvSl/H»eü von metallischem ^nifk m vsi|dannter 

ilim Um nu 4icl» di^ S^^ j^^^K . liwf^. ßm 
• • • * 
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wqUIiH. veyrschülTen. £4» bildet larblos« prisnialische Kryatalle voo vi^ 
«Igm^m «)0Uillw»chQm und za^lfüch , zu«anw)eozj«b«ndem Gesobmackt 
dm ß^:irmlkm Ulft rerwitUro« lur A«8(touag r«icsht bei mttllanr 
T4«HlMMir die ^tMto.lleiii» Wmmt bi»,.. 

Dar ZinJ(vitrMl fio(Wt in AlIgMntioflo oiir,JbMollia»kte Aawenditpig. 
Mao braucht ihn wohl iwr Firnissbereitung, um das LeinOl IradiiiMid 
XU macbeii, «<H)ana in der KaiLuodruckerei, eadli^b m dwr..Mtdili04aU 
sehr kräftiges, rasch wiritendes Brechmittel. 

VHvtolMker, Berzelius» Ist eme erdige» ockiergflbt 8üb- 
itaBi, die m Fahluo ab BadaiMr im iou>yogen voiiwpnl 
an der Luft aus EiseDfitaM(!Hila«i0Biii«liacbeid«l «lad 4ia kann 4i iine 
^elbsUUndit« Species , sondern ab ^dige Varietät dei ^«MfofiAA.' zu 
beirachten mi. Nach Berzelius ist die ZusarameosetiiHig Fe« 9 «f- 
6 tik also 16 Schwefelsäure, 62,4 Eisenoxyd, 21,6 Wasser. Beim £4-- 
hi(M mtet er $9m Walser , wic4 ikau^ratb und beim slärk^r^ 
il Hw i m»mgML af taliiiiAi|;t BMm^ ^ f inAm aj«|ii»u 

irtT^BM« B. Raubthiere, Fosaiile« 

Vlwlamit) di^bromati sches Euklashal otd, M.; phosphor^ 
aAUrea Eiaan, L.; Eiseoblau, N. Krysta llsystem zwei- i^pd 
eingUadan^ fiie KryataUe aiod denen des Gypsas ähnlich. Es sind 
laojjgaatraäl« rbombiacbe varticala Pviaopap (a : b : QP 9} ^ MX^^ 6' 
•H dar JUbigaflIcliB («Da:btODf) «od ip 4ar «pidifwg «i(L dem 
aflhiefiaa Prisma (a : b : c) ss HO*' 4' mid' dar Schiefepdflacba 
(a : QO b : c) =: 54° 13' gegen die Hauptaxe feiiaigL Die ObarQl^^ 
dar Läpgsflftche glatt, der übrigen Flachen gewaboliob stark gestreift 
Sebr voUkoinmeB« Theilbarkeit nach der Längsfläd^. Bruch nicht 
wahmebaabar. Milde. In Blältchen biegsan^. U. =7 1,^^ biß 2,^. 
s» t»a Mb 31,7, iof der LaDgafl«obe |wt palBOlfthnIit^bar P^fmiH^r^i 
a«ia$t Glaaglaos. Farbe: UclMadiwir^lieliicmii bU MigUati; iKiiiviD^ 
ia der |li«bt«||f da* Aia« . das Andere UQgef^ in den RichtiiogeD dai 
schiefen Prismas. Per gleichzeitige Eindruck beider bringl gewohniicb 
schmuUigiodigblaue Farbe hervor. Die Farbe der erdigen Varietäiea 
in auf der Lagtrstjilte weise, davon entrernt in kafzem spalte- und 
Midigblau. 3tfi«li blauliphivaias t vertodert sich bald ius lfHl|gb)aii^ak 
Qm Mtht fßk tr^tkm «aiHlbflii» IfNiteiw. . 9i|rc|i»;«hUg bis diarol^ 
aiMiiaAdr w wenigsten auC dar Uligsfläche. Bea t a u d t h e i 1 e ppo) 
S-iroiaeyer: 3t,18 Phospborsäure, 41,32 Eisenoxydul, 27,48 Wa^a^« 
Fariuel: F«, 1^ + 6 £l Vor dem Löthrohre im Kolben Wassap 
gabeod. Schmelzbar =s 1,5 zu einer magnetischen Kugel In Salz^, 
y«d Salpetarüäiiffe leicht auflOslicb. KalilaMge. «ieht PbfsphorsjlHi^e a^ 
wad giaH daM« mU Salpatarasuira na«itr4ilNrt» mi ffsigsaiirem Bi^ 
ozyd eia Pricipilat vod phospbonauram BlaMny4. Ftiidet sich hfiy 
alpHiaifl« m Ueiaea oierförmigen und traubigen Gestaltet (blätteriger 
VirianH), auch derb und als staubariigar Ueberzug (erdiger Viviaaii« 
blaue Eißenerde). Die kry stall isirten uod kry»talliuischen VarietHtei» 
kommen theils auf Gängen von Zinn und Kupferzeo mit Schwefelkies 
vk$tf AgDM m Com wall, ibeila mit gediageDam Gplda auf se^ fvhf»*' 
Mtgan in Vor«aH«lE w Sial>aiililli«a«. IbaÜa auf i-agCFi» mit Mag^ 
^aHlMaat^ zu Bodenmais in Bayern, thaUa auch in eipigaa Gebirgsgi»^ 
aicioe« ab» Ba&alt und anderen Trapparten eiDgewachsen an vielen Or- 
tf9 in Frankreiab vor. Dia erdigen Abänderungen üoden sich in Thoo- 
lagem in den Banken des Rogenaiaanateina, in Lehm-, Moor- und 
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Torilagern, wdche eine neue Enlsluhiiiig aniieuten, z, B. iw Grilltbile 
in Kdrnthen, io roehrer«ii Gegenden Steiermark^, zu Eckarleberge in 
Ttaaringen, fter^BiiliiilMdnwbf/ in W m tlB Mü ii rg unättfidiwt^ -Itt ^JO'Littt 
sitx. In Lehm hat er siok b«i FaHfenMi Ihn ' Miw i^ bu J tn 'iei ' yrtiii^ew^ 
bM, im T<^rr bei Roodberg< in RohmMi ^efMd^> '•Asd^'tiM' ldcM»^ 
iPaB Cloaken ist das Mineral beobachtet woi'de«. : . u 

• VoK#l nennen die Stahlfrischer die sich an die Brecbdtiag« aB- 
Mtzeode, gaare Schale. ' • ••' ' •*'' ' >*' 0 • * • — * 

.»•«•1, fossile, «. Or«itMlit0iK' ,i«»*i'»oiol rii# 

'"Wrnigmi « llriD>«KiU^C:trbonfct.' ^- 
Voy gen ii§aaAitein , s. tri^sf rupp«« ' 

' ir#lb«»rtliit« In sehr kleinrn, nicht nliher bestimmbaren KrystAllen, 
zu Kuppln gmppirt; H. etwas (ibor 3. G. = 3,56; oUrengntn. Strich 
gelbgrün; von Glas glänz, durchscheinend, in dünne» Splittern duroh- 
stcbtig. Cheniisohe Zusammensetzung nach Ramm«t8b«rf 
V -h lä 'biil 5 PAhmdI Wi886r, 37 VtMiikttofv, H^ HnpittM^ 
ODd etwas Ealkerde. Vor dem Litth röhre auf Kohle sch<»ärz Wer** 
dend und leicht schmelzbar;* in Salpetersaurb 'bufldilich. '^inii '?oI- 
boriht vanadinsaurps Kupferoxyd, ohne nähere ' qnantitalwwMHgJÄie. 
Vorkommen auf einem dem Baresit ähnlichen Gleslein, wahri>cheinliab 
io der Kupfergnibe Syssersk zwischen Miesk und Gatharinenburg. • : 

T*lkiiBa»iifft| 8. Najaden.'J ' .ii". ...i. 

<>• ^MllBiMtt*; Heffea'ilnr Hydr^tallilt,^^ H«4e> •IM'' «i 
IMlIkig in taTelföMgen Krystallen, gewohnhoh d^rb, in b)it(ei^ig«n, «Ütr 
thWimbfätterigen oder fast grobflaserigen Aggregaten ; S p a 1 1 bä rXt e i l 
basisch, sehr volfkommen, prif^matisch unvollkommen ; H. =£ 2 , mild, 
et%vas biegsam und fellig anzufühlen. G. = 2,04 — 2,09; weiss, perl- 
mutlerglaozend , in dünnen Splittern durchscheinend. 'Ist naoh Her^ 
mann und* Rlrlü'nl^lftbel^g' 'eh airsprUugUbb-ifMiMHiaUiges Magnasii^ 
iUmnlMt,' 'dMik' Im iii Pbige "der tpaterenf Zei^elanng- •etWat K'ohle»' 
Üiire vorhandeb, von* 2,8rj^7»3, nach Hochstetter bis zu 10 Pre- 
ifcnt torbanden. Rammelsherg berücksichtigte bei <Ier Aufstelluiig 
der Formel den Koblensfluregehalt nicht; er steihe die Formel: Mg^ 
Ä + 12fl mit 41, Gl Wasser, 38,56 Magnesia und 19,80 Thonerd«. 
Nach Hermann ist die Formel: + 16 mit 43,5->WaiS^, 

Magnesia md 1t^>5 Thoiierd«.- Ho^tisteim faAd lU lIVdnM 
Uilkli 7 Procent Eisenoxyd. Im Rdlberi giebtf er-vM Wisak. Vor 
d'ism tölhröhre blättert er siih in die Zange unter starkem Leuch- 
ten, ohne zu schmelzen, etwas auf, mit Koballsolölioii ^vird, er» schwach 
rosenroth, in SÄuren miter geringer Kohlensaureenlwickelung Kvslich. 
Der VOlknerit findet sich im Sehischimskischen Gebirge bei Slatusl; 
die unter dem If^men H}drMalhit; a(il|s4emirte Viriettt bei Smrmn'M 
IlDfrWegeii im' S«kl>«Dli«f. . < • ■ . • • < . i i'l*: i .v 

'* Die ton Hermäiin aurgestellte"Anldebt»*illiflll V^lkneHt «nd Hydro- 
tälkit dieselbe ursprüngliche Zusammem^etzung gehabt, jedoch allniilig 
anter Kohlensäure - und Waaaerterluflt vertfUdert werden , besUitigie 
aüch Rammeisberg. ' " ' " ' * • ' - • 

"iToHAlt, Siacchi. Regulär, DctaCder und Dodecaeder, kleine, 
meiist üfldeMIfelle' bald'teraettbere Kr^falle; dunkelgran «md aehwaiV) 
Strfeb '^dHiibgrati; fettgUoteiid ; nach' Abi^b toÄd ; DefreneY 
wesentlich ein schwefelsaures Doppelsalz von Bi8enoXYd''und Eisen- 

otydnl mi( 16 Procent Wasser; Poitnelr 3 Fe S + 2 Fe f 12 



Diyiiized by Google 



doch enthält das Salz auch 4—5 Procent Knii und 2—3 Proc. Thon- 
orde; lOsI sich im Wasser schwer und würde als ein £iseDüxyd-Aiauo 
m betracbtMi seio, wenn er oicbl troti |Miiier KrystallTomi in teiner 
chemischen ZusaminenseUung weseot^ich von den Alaunen abwicht. 
Findet sieb ifl der SolfaUira«b«i Neapel, auch im Rammelaberge 
bei Goslar. 

VoltBla> s. D i k u t y je (i 0 n e n , fossile. 

ir«ltftlm (Fournct). Klein, nierean>rmig ; Bruch «Mweblig; 
dam und triMwbahg »MMiMDgaaeUl; H. » 4./ G. as S^Bdi 
sebmntzig roseoroib oder gelblich, mit braonen Sireileo; GlaagUat^ 
der «ticb in Fett glänz neigt; schwach an den Khnteil dvrthstbeiünd. 

Gesell wefeiter Zink und Zinkoxyd und etwas Eisenoxyd. Nach Four^ 
net: Schwefelzink 82,82, Ziokoxyd 15,34, Kis«>noxyd 1,8t Formel 
4 Zn 4* ^fl- Vorkommen im Quarz und Schwefelkies: i(n Thole 
von Rozier bei Poutpibaud im Departement des Puy de Dome. • : 

▼•Ivarlii»] «• Bucciniten. 

Vl dle gfc a t fc» , die Seitenateine eines Hohofenherdes , s. Eiseiu 
IToricefifimpfe, die in einem Abteufen beim Betriebe hergestellte 
und erlialleiie, daher immer vorausgehende Vertiefung, mit welcher der 
Angriff beguuuen wird, in welcher sich daher das zudringende Wasser 

'■ .Hl 

e» Eia4n (Bobota) iiadVOfeo. 
It, s. Ilydropliit ' «i >^ 

Mlit dar Erst md Metalle, a« B^ffw^fkaieigflii'«' 

ibum. 

Yorlaufeai, das Aufgeben der Breonmaterial- und Entgicbten bei 
den Schmeizüfen. • • n»uU 

;ir«MMM« «yn« VHC^BaacbioIcung. :. • 

V4ntekiMHiaiNHB«,ia. Gruhenhaoe. • ' 

T^iMiM (Abgestemme), einet der stufenförmigen Absfllie, m 
welchem in einem Forsteubaue die zur Wiederausfüllung des ausg^ 
haueuen Raumes verwendeten Ber;^e aufgefubrl werden, durch welob^ 
den Hauern ein sichrer Stand und Zugang gewahrt wird* • / «m 

V«vMlil»s»mt eiflCD Schacht; aineB jaigen Babaefai mi HMgaitf- 
dea eioer Lageratltte so abaetien; daaa er diaa^lbaibai aber gairibaai 
Taufe trifll, von welcher an er dem Gang« folgk^ -' «. . ' »' <. 

T«*«elilAKOt s Silber (TreibarbeM). < * » ^* 

• verwand, s. Ofen. n-,« 

irulr»nl»elie A.elt«, j ^ AccumuUle, 

. ViaiphaiOr Aiiliydriti 

'ft. SpoardflilO'B.' • • - • 




t 



* I * 
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Wellen, Reisholz , w4che6 Bckr zwedMi^Kbif zur 
ftemnefiofeafeuaruDg, z. B. der BosMfon, tvMmvät «te. beavMl 



I W««hrtlflaile> Derb, in ganEeo Scbidilco, Bruch unebM MJI 
ff uaerdig, sehr weich, leicht zerbröckliiJi , Sehr mild und fast ge<K;hdni»' 
aig, G = 0,0, scbmiilaiggelb bis gdblichWaUti, maU, im Striche ^IB*- 
send. Bei geringer Witniie weisse, schwere Dfimpie «Alwickehid, th 
der Flamme mit Gestank verforeunbar und in eioem dSioiMn '6«llks M 
•ioer pechahnlieben HaBse seluiieUbar. Mit Aetber IM tHh ein 
waehsartiger KOrper aasiiehen, der nach (Bruckner e'tm icht <A>id- 
pliclric ZusaminensetSQng hat €erttewit2 bei W(ii8 0<m < M aÜ ^PfcOringen. 

1V«rlB«fftM«r, s. Alaun und Vitriol. 
i ^WVmd, ItrHUusteinschaum;schaucnartiger Wadgraphit, 
II. Wmü m Testes und in zerreibliches oA&v iu Faseriges, Schau- 
miges oder* Erdiges eiogelbeilt; findet sieh traubig, niereplbnnig^ m»- 
laktetiscb , staudeDlbnnig, kchaumarüg «tid derb von lb9eri|«r ^nd 
ichiippiger Zusammensetzung als Ueber^ug. Biruch (hobaiauihUg bis 
«rdig; Imhit railde, zum Theil zerreibhch. »ehr stark «lörh^nrf« G. 
= ?,J. Farbe: bräunlichschwarz, schwärzlich - nelkenleherbrauh. 
Siricii leltgianseMd. Lin\'oiikomnien6r Metall g 1 an z. «i« dwa KaVten 
durchscheinend bis undurchsichtig. Besteht aus 79,2 MaDgaiioxyd, ftA 
Sauerstoff, 11,9 Waaser ond «ntspriall dar FbwBei jÜ n ian%.4*»> H. 
Vor dem Lot h röhre auf Kbhle znsamnieRschrlnpiBndv Hhit ^rax 
roth uotel* einigem Aufwallon /iir duiikelviolblaoen Kugel ^obmokand. 
Mit Lcinttl geriehen, sich von skjibsl enlEJlndünd. Findet sich am 
Iberg, zu ZKlIerfeid, zu Ufeid und Rübelaod i« Harz, au AltenkiitiM« 
im Sayuscheu, auf dem Uollei^er Zuge iaa WellerwaMe, nti dcdi 
MMfei^a im Thtringanraide, m flttHaidittrg in KMim Aanudlbbe 
m iyankfriob^ in IMhyshire ele. . . 



s. Forderung. 

mraKiierit , hemiprismatischer Dist-oUl'spath, M«) ^i6«s- 
phursaurer Talk, L.; Pleuroklaa, Bfey.. )fiaMM«t^ftVm: 
gwei- 'und eingliederig. Die Krystalle hahei^<dMlnliaMnil «aü'idvien 
des Boklases. Sie besteben ans m'ehreren T^tioälea rhoaibisdi«! Pris- 
men und in der Endigung aus mebreren SclMeieadQjichen «ad meh- 
reren schiefen rhombischen Prismen. — Theilbarkeil, jedoch un- 
vollkommen, nach der Querfläche. Die Kristalle sind stark in die 
Länge gestreift. Bruch muschlig. G. = 5,0 bis 5,5. G. = 3,0 bis 
3,2. Farhe: weingelb, orangengelb, ins Grane. Strich weiss. Glas- 
gllnsend. Halbdurcbsichtig. Chemische Zusammensezung 
nach den Analysen von Fuchs und Rammeisberg: Mgj P + 
Mg F, welcher Formel zufolge die Analyse in 100 Theilen 43,3 Phos- 
phorsäure, 11,4 Fluor und 50,4 Talkerde geben würde; doch wird die 
letztere zum Theil durch Eisenoxydul und durch Kalkerde ersetzt. Vor 
dem Lothfohre schmelAar aan ^nlifhgnintn >fil»e^ 
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keit =t= 4,0 { Mt, mit ScbweieUäore befcucbti«! die FhtmM .MbiMdl 
blaulichgrün. In Säuren unter Eulwickelung von FluorwabseratMfTfito 
auflüslich. Findel sich in Klüften eines mdibe« Tbonschiefer^est^ioi 
in Höllgraben bei W^rriiu in Salzburg und au iSvr^Mii^iJia isi itcjttn . 

Wa|Mrarli» -8. Cykopodien. 
. ^IchMlftf . Abflndeniog des ReUuits. . . 

WAlder, uMMMviMlie, s. NoQS/eiL 

,^alfl«rthan, s. Juraperiode. 

Walkererde. Derb; H. = 1,0 bis 2,0; hwU; iindurcbsiohlig ; 
grün,. weiss, grau, rolh. Fettglänzender Strich. Bruch uneben, split- 
tarig, erdig ; im Grossen flach muscblig un4 Bchiefurig. liängl ein wenig 
m der feucbteD Lippe. Fahlt nA fabr fettig an. Zörttttt m WesMr 
lu einer breiarligien, nicht plastischcii Masse. Aheorliirt Gel «nd 
Bestandtheile: 50,5 Kiesel, 12,8 Thon, 4.0 Talk, 7,0 EisenQt|k^ 
25,7 Wasser. Findel sich als Glied der Jurarorniation in Sächselt 
in Steieiiuark, in Surreyshire in England, in Schlesien, Nähren eKk 
Man wendet sie zum Walken der Tücher, zum Waschen woil«iier IfcM 
dimgesUlcke und xum Ausxieheo der Fettflecke an. . 

WAUftwMk. fossiUr, s. CetaoajBn. * . - ...... 

WallonenncliMilede, s. Eisen (Subeisen). .• . ' i 

Wallroas, fossiles. 

Wallntein, —platte, s. Eisen (flohofen) und 0fe4l, 
Walarn und Walzwerke, a. Autbereitu«g mid £Men 
Stabelseafsbrication). 

• Wtadet s. Anibereitung. . . . *r 

lVandpo«iMav im Oes^iTeichischen «in ssl^werer Mllgel 

langem Helm zum Zerschlagen der Wände >in dan flrrtin 
IVandrutlie , s. Grubenausbau. 

syo- init Ulme, s. Griib^oaus^aikr -VMi ayat «mii 
Seilenwand des Ofens, s. Ofen. / . , - 

WB i n ng» n i .,und Wirmeeinheit, s. fif^W HA]»i^««^le, 
Slainhobla ipd llobns und Torf. 

WMmie, Verbaltün d*er Mineralien gegen dieselbe. 
Von dem Einfluss der Wärme auf die Krystallausidehnuug', dtippelliB 
Strahlenbrechung und Entstehung der Phosphorescenz ist schon im 
Artikel Lichteigeoschaflen die Rede gewesen; eben so der durch sie 
erregten Electricität und ihrer chemischen Wirkungen im Artikel Cl^ 
4nciUL .Hier iat nur die WAnnec^pacitiit und daa winaalailaDda 
mögen der Minaralian, sowie das Verhalten derselben gegen die einb- 
lende Wärme mit wenig Wort^ m barObran. 1) Die speciflscbe 
Wärme verschiedener metallischer, erdiger und salinischer Mineralien 
ist von E. IVeumann, Avogradu und Hudberg bestimmt worden 
l4Qd ßrslerer bat aus seinen Untersuchungen das Gesetz abgeleitet, daes 
die stO^ometrischen Quantitäten bei chemisch - ähnlichen zusammen- 
gesellten Sntoitanzen eine gleiche specifisclin Wdrmequantiiit Wilsen, 
f) Das wäiine1älfc«n^6 V^rmügen Ist sdwohl bei einsilfneh Min^fäfiäA, 
alji auch bei gtinz^h Familien tihgemein verscliieden , so dass dasselbe 
In vielen Fällen sognr öin tJnterscheiduhgsfnei'kmal abgiebt , von wel- 
chem man besonders bei geschlilTenen Steinen Gebrauch macli«^ii kann. 
Die iitäi^kste Wärmeleitungsl^higkeil besitzen die Edelsteine und Me- 
.teHa, dSe g<üiHnj{8t« die Harse und Kafaten . ^tier sidi jene* sebr baft, 
lllieaa Kfur wenl^ Italt anldhlen. tn dai* km irfriadi^n üiestn MUta 
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Extremen steht die Mehrzahl der (Ihrigen Mineniieii. 3) Die Fahigkeii 
der Mineralien , die strahlende Wärme durchzulassen, oder ihre Diahermie 
steht mil ihrer Fahigkeil, die Lichtstrahlen durchzulassen, oder mit ihrer 
Düpbanie in keinem geraden Verhältnisse, indem es vollkommen durch* 
sichtige Mioeralien giebt, welche die WUmestrahlen Bidit diirblffnseo, 
und andere, welche sie dorclilasseB, tovie auch sehr sdiwach dnrcb- 
sebeiiende Mineraliea, welche die WKnnestrahleo Toffliommener durch- 
lassen, als andere ganz durchsichtige, wie dieses aus Melloni's Ta- 
bellen erhellt. Lnter allen Mineralien besitzt das Steinsalz den höch- 
sten Grad der Diathermie, oder es ist der einzige universell diatherme 
Körper, während alle übrigen nur partiell diatherme sind, d. h. HOT 
fewisee WirmestrebleB durchlsMen ; jenes feriiaU sich gegen die slnl^ 
lende Wflrme wie ein farbloser, diese wie farbige Körper gegen 'dSS 
Licht. — Die strahlende Wörme zeigt auch, nach der Entdeckung von 
Forbes und Melloni, eine doppelte Berechnung und eine Polari- 
sation sowohl durch Refraction als durch Reflexioti , zumal bei threm 
Durchgange durch Turmalin- oder Glinimerbiülichen. 
WAnsiMi, Warnefeaer,- s. Ersen. 

Wamflrtoclimi» Abindening der deutschen FHschscbiniedej s. 
Eisen. 

Wasclib^SSleh , s. Silber (Amalgamation). 
i s. A u f b e r e i t u n g. 
• WMiclaelaeii > die Roheisenkürner, welche durch Pochen und 
Waschen aus den Schlacken eriiallen werden. 

WMehenst tu St. Andreasbeng- reiche SSIberene; gedif^ek 
W^tir, Antimon- und Arsensilber, Clanürs, HothgtlRigen elö. 
Wasehsolil, 3. Gold. 
lVMeltli«rd , 
t.IVMciiwci'b. * 8. Aulbereituog. 

, syn. mK Titan eisen ers. ' ' *'* 
Wasnerblei, dirhomboedrischer Eutomgtant, M.; Me- 
lybdänglanz, B.; Molybdenite, Bd. — Rrystallsvütfctn! ho- 
moödrtsch drei- und einaxig. Die Kry stalle sind tafelartige Combi- 
nstionea aus der vorherrschenden geraden Endflache, welche Tollkom> 
nfene-Tlieifbarkeit parallel ist, und aus dem sechsseitigen Prisma, 
stall dessen Such zuweilen ein Hezägonaldodeeaüder 'vorkonsnit Die 
Krystalle sind selten deutlich, meist dUnn tarelartig. Bruch ttldrt 
wahrnehmbar, Milde in sehr hohem Grade , in dünnen Blaitchen ge- 
mein biegsam. IL = 1,10 bis 1,5. G. = 4,5 bis 4,6. Farhe 
bleigrau, theils ins Zinnweisse, theils ins Rüthliche. Strich bleigrau. 
'Stark metallisch g 1 ü n z e u d. Abfärbend, auf Papier bleigraue und auf 
FeneNair granlichgraue Striche hinterlassend. Sehr lellig ansulUhlefl. 

Besta^dtheile: 404 Schwefel, 59,8 Molybdän = |[0. Tor dtfm 

Lathrobre unschmelsbar, die Flamme bellgrOn ftrbend, schweflig- 
,'asure DSmpfe entwickelnd, etwas rauchend und die Kohle weiss be- 

Bchlagend; mit Salpeter erhitzt, lebhaft mit Feuererscheinung detoni- 
reod. Wird von Sünreu schwer angegriflen. Findet sich krystallisirl, 
die Krystalle steriilürmig und i'cicherrörmig gruppnt, auch derb von 
körniger Zusamuienstitzuug , eingesprengt in Gesteinen der piim^ren 
'Gebirge, tomsl im Grsojl und Quars der Zinherzlagerstütten, auch auf 
Lagern und Gängen, mit Quars, Speckstein, Strahlstein, Fluss - und 
Kalkspalh, Gianal» Apatit, Topas, Scbweld- und Kopfeitias, WoUnn, 
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ZiBBittti« Stiiwantehi u. t. w», aosgeaidkiieli. W'^/Uteiriierg/Blinm- 
AMiradoiRf, Mtieeberg, Sehi^anenbiirg. IStyer, MariMilMr; -etcin' 
Erzgebirge, Zinnwald und Söbbckenwaid in Böhmen, Pfltsch in Tyrol, 
Obergas in Mahren, im Rie^^engehirge , am Halhhausberge in Saleburg; 
in VVaihs, im Chamounylhale (besonders zwischen Valorsine und Ar- 
genü^re), bei Chateau Lambert im Hhonedepartement und zu Chassy 
hm LyiNi io Frankreicb, lu Paterhiad und Gorybuy bei Appin in SchotU 
land, laCahtoek, Cdloheok, Hnal-Unity eto., in Gorawill ondiirWitt-i 
moreland und Cumberland in England, zu Orawicza ini Banat, Phwm 
in Finnland, Hitlenlnlen. Ordalskupferwerk hei Arendal, zu Frederidla- 
väm, Laurvig und Linderud in Norwegen, bei Stockholm, Bisgeberg, 
Vargberg, Slripasen, Veslanfors . Nya-Lasluas und vielen andern Orten 
io Schweden, zu Oduntschelon und am Baikalsee iu Sibirien, in Gfün- 
liiKl, na Hadda« und Petiy^ang io Goonectioil» ScboolalNirf Mi Nord 
bamptm (bior io aefar aittgeMicbtteleD Eryitall^B), in Marylsad, bdi- 
Baltimore. zu Brunswick, in Massachusetts (in sehr vollkommenen KrfJ 
stallen), in New-York, Sud-Carolioa etc., in Norianerika-« bai Rio dai 
Janeiro in Brasilien, auf Ceylon. 

WMS4WoinfisllSOld , s. Bergwerk &eigeotbum. 

. Gebläse. 



Forderung. • 
UrMMcrKaltanc — Unter Wasserballunf]r verstehen wir die 
verschiederjen Vorrichtungen, unj die Grubenbaue von den Wassern zu 
lösen und die eintallendeo zurückzuhalten. Die in den- Grubenbauen 
in sehr verschiedener Menge und in allen Teuren vorhandenen Wasser 
bfldoB eina van dm grOaalan, baim Grnbanbalriabe an flbe^nddoda» 
Sahnriarigkcitan. Ea ftHton aieh nun dieae Wasser anlwadar -in ia^ 
gedahnlan Schichten, Bogenannten Niveaux, in den secondüreo Format 
lionen, welche das Hangende von den Stein- und Braunkohlen, soww 
von manchen tlöz - oder lagerweise vorkommenden Erzgebirgen bilden, 
oder sie bilden io den waaserreicbeo Gebirgsschichten mehr oder min«- 
der reiche Quellen. Oder es dringen die Tage- und -die Graadivianatf 
durah Kl0ftd.in dta Baue,* und ea lind beaandta« dSe emam bin: ifaid 
wieder, wie wir schon weiter oben beim S^bacbtbetriebe und Schaii'btw 
lusbau sahen, so berh-iilciifl , dass sie die Grubenbaue leicht ganzlich 
unter Wasser setzen, oder, wie der Berfjmann sagt, ersäufen. Endlich 
muss man sich auch gegen diejenigen Wasser zu schützen suchen, die 
io allen Bauen angehttiffi sind und die man, wenn man deren Lager 
nioht'geoAu kennt, beim Betriebe neuer Baue, klehl anhnaen kano* 

Ea musa sich daher der Bergmann nach Mitteln umsehen, die Waa* 
aar aller Art, die in seine Baue gelangen und gelangen kOiraen, weg-; 
zuschaffen, und es sind die WasseriiaUungamittal nach dam jeliigaii 
Stande der Bergbaukunst folgende. ' 

1) Die Abdämmung oder Zuritckhalluog der Wasser, so dass sie 
nicht in die Gtnbe nbW a eindringen kttBüen. 

^ .Ihr natirSeher Abfluaa auf ROachan nnd. SloUen. • i ' 
. 3) Endlich ifaM HerauMCbafftong aus den Bauen durdi Tonnen ode» 
Pompen. 

Von der Abdämmung der Wasser. Die Abhaltang dei 

Wasser von den Grubenbauen wird durch verschiedene künstliche Ar- 
beiten und Vorrichtungen bewirkt, die io Beziehung auf die Form und 
die» tßfiemtnkum Jtalenalien die nadMlahendan liiida. ^ <•» 
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1|40, wovMi wir schult boim Abboluvn der Schacht«, imd dum Mb 
WBSsm'dichteB Srbnt htatishaii sp4»ci<>ll geredet haheo, IbAmi ttifltT 0^ 
geosland weit eher dorthin als hierher i^ehört. 

Die Wasserabd^nviBung, weiche durch DiaiDe von Uoli odet 
Mwonreii, ttlten mm Ratoi, die mi dto tHiBijlea aogebnMbi 
vwIm^ kewifl* tiail, bm dfe iB » gwiiai' lleayt ib tiBOB Ch A m 
Ukh^ v«B deo übrigeo abzufaaUeD, wobei jiBBS MUdi gMpfert ^wrfi 
num, um den Betrieb der (ihrigeo leichter forttCtMB zu kOnnrn. 

Die Wasserahdänimung in Sch (Achten, wodurdi man es 
v^hindert, dass die Walser aus obern Teulen dem Sehachttiefsien zu- 
fnUeiit 96» wedarch maa das Enpor&teigea der tiefen QoeUen Ober 
mm pmit m Iüvmb ib ntmmim ndM. 

ZarOelb^fliigaBg alkr WasaemllOssc , i«eMw Mir BfeBi wai 
ohne ahermlssigen KoilMMiifwand a«M den Bauen abgehalten werden 
können , mnss bei jedem geretrelten Gmbmi betriebe bewirkt werden. 
Dies& ist nicht allein bei Tielbauen ?.ur Verminderung der erforderlichen 
Wa»8erbaitungskräite notbwendig, auch bei Stölln ist es wichtig, die 
ZaflflMe BMh MOtliEfclMil m immaadm, OBi •» fÜMOBBäigLB 
einen geringem Qaenchaitt aowendeB 10 dürfen, 9 i ni i iw g t B n i^r- 
meiden und seltener schlämmen zu mOssen. Endlich iiT es üt die 
Gruben von grosser Wichtigkeit, durch die Abdammiiiifi* fle» ;mfreWaue- 
n«n Wassers den oft unerMherioglicbeii Entschädig«ageB- tür Hiaeeer- 
enUiehuBg zu entgehen. 

Bit WiiiflnhilliBBiBBOiiB aif StraekiB oad ib Ih l Hlf h ti B tiBd h»> 
MMaw «Mb de wob WicfaUglMii, wo MAan vor ahes Zmtm lleib 
von LagereUtten abfdbBot worden und wo die alten Baoe ersoffeB 
sind. Hauet man BVn solche voll Wasser stehende Baue heim Abban 
des noch nicht abgebaulen Gnibenfeldes an, so brechen (heselhen eiR, 
iwd man muse dann, oai gro&sen Nachiheilen m eotgeheo, die Wasser- 
billBBgsaMnliiMB aheHeawB odtr sb «MHurdeBtlklMB IfillalB eeiBe 
Zdbchl BehMB, bbi die 9mm Bod i BBeileB meli &m Lebea der Ar- 
heiter itt erhak». 

Nun können aber solrhe Vorrichtungen nicht beliehiir an jedem 
Punkte auf einer Strecke oder in einem Sehacht angebracht werden, 
sondern man muss im Gegentbeil solche Punkte wflhien, wo das Ge> 
stein, welches die SlOsse bildet, fest und iMSorUailel ist BBd deb« 

BM i iB » IB IBBBS nun das GesteiB vor allen Biegen mit dem PSusIal 

untersnehen, «m durch den Kling seine Frostigkeit und die Dichtigkeit 
zu erkennen; denn wenn die Klilftc anfänglM h nuch noch so fein &ind, 
so erwÄtem sie sich doch leicht, wenn ein Druck darauf einwirkt. 
Bio Be«cheAinhei4 des Gesteins hat auf die Wirkung und Baaev der 

•Bf eis anegeObteo DMick tentOit wierdiy^ oder wgliiBli bei ihrer Coo- 
•troction nicht gelingen, so liegt das nicht immer an dem Material, 
aus welchem sie ausgeftlhit sind, oder an nicht sorgfältiger Arbeit, 
sondern weit hSufiger an einer schlechten Steile , indem das Gestein 
dem Drucke des Wassers nacbgiebt Auf der Lagers>Utte selbst ge> 
Kage« dMor die DlBflie selleBer ab m NebeBgerteiB. 

•Ab' HiiBptgesie htep BBkt gilt daher bei der Auemi ttelung BiBor 
passenden Steife ftir den Damm, dass alle seine BegreoioBge» 
flicbeB aas gesvBdeai Bud tos migbcbit «oBig JüftfUB darabaifeMB 
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4ß9k Dmmii hiröwi siirWwv 9ii4.<l6r.letoter« ««gen des, sehr bodMiteDdbi» 

Dnickns, ()en er auezuhaUen had, durchaus kflter Widurlager bedarf. 
Da der KohlensarnLstein sehr porOs ist und Wasser durchlässt. so eig- 
net sich im AlIgeiueiueD eine Sl<alk> . fester SciüeferÜKHi, mag er 
qi|n reiM uUm sandig »«eio» ansteht, am be^teu zur Oammaoli^e. Wq. 
die fe^t, ia, «i^a^^ cn. niffbft, 4«» Ikam mit diMor* l»i ierobh 
nmg w/k hm^m, tielüg« Gtbiiiwi^iclktrm und Sfmi^lM^ . miiaiMii 
diM^lwi« Tmieden «es^f»* !• 

Die verschiedenen Arten der Dämme. Zmiftrdersk he$(Hßbeii 
alle Dämme ea<v%:edsr aus Holz od/er Mauerwerk, und iu- dem einen 
I,ki;gwerks^ziirk, wiie z. B. m Belgien , wandet man vorzuge^feiae 4m 
^TfilßT^ ifk aodflr«t wi«^ zw 9w kn, RuhrbeeMn, da« IcAstero Mui^l* «■»! 
Ailiar #|fl|i in ««den^ teifiliM :PrwiMW nM. 4Mi AMimtiMik mit» 
ll^u^rwerk immer gebr2Ui€Ui^fjr> nii^! kmii hMrio ^er Xinunmo»^ i«M 
geDüber jetzt als vorherrschend anjirsehen werden. Die VonüohtliB^ 
der verschiedenen Tfeei'e «luss eine $<dche sein, dasß kein Wasser dui«h- 
sjckern kann. Di« Form eiue» Damntes und die Wirkung !>einer ver^ 
äc^ed^Q^ii Theii<^ U<ingi ^^Mpt^ScI^ich >un d^r Fes4igk«il des* G«»Uifl6^ 
io wek^bem sie Torgerichtet worden, ab. 

Di« ||4tUec«fA Ver4«n<in<ingea, ui^ter gewiss Tmo— «ich 
Var^paftdunge« g4SMiiii|«. ^ftlle9 in die fblgemde» Arten: 

1) Gerade Vqrdämmungen, die aiuf Slrecken von f^u^)hnUclMi 
Vyeite, d. \\, die 1^ LaclUer nicht (Ihersleigl, vorgerichlvl werden. Difil 
y^Qlz^r liegen, etUwvder sohiig oiU\!( slel^a seiger, >& wißbdem di« 
StOsie (Miei; die för^^ ^«4 die $ohle di« feeten flivd, 

%) Qeftt.fnimH v«.Td«iii.v»)ii»g^<^n, 4e«ei^ vwec^ftdeiie. Ugf« 
^ ziiyei soUligea ^iMlqke^ be^leJpen, dercA zusMimenfUt^send« Enden 
abgeschrägt sind, so dass die Heiden Stücke einc^ 9|unipfe# Mfilkidlli 
aiiteinander biHien^ Sic sind bei lureilen Strecken sehr zweckmässig. 

.3) GebogRDc Dämme aus seigern StUckeAi die auf breiten Str^ 
dereo SohU und Für$te (esler die Witde« S^t>« sind , ^\\^ 
svifckff^sfig ange^fyp^ wden. 

. 4). K^i^dfMlinn^ efl9r l^eiU ersp^U^n^dHogeA ivcffdeo iuf verscil^^ 
deoe Weise vorg^ö^t uj|^ s^ind dß^ StflffM,. S9li4(lk f^tM 

gleich lest sind, di^ zweckmäs^igslei^. 

Die Mßfißf^mif)^ ajif s^tUigeo o^Ci; ^ei^g geaMg^ff $^^e9|iei^ ffod 

djie f9lgen<^|ej^: 

§jl (JijUi^dri.«clve, aof, IffqmD^tinuBe« S>cb<sibepq4tiein. ))e8|^n4, 
die ImtoiM*!«^ ^einfig«« (»Iteii. uo^ sieb nur i# bfi(4en^ $ptlgQi mm 
Widerlag«; tjimw»^ Wähnft4 si« Sohle vo^ F^relfi. gemAe iftf 

6) IC ugel fO r m i g 0 . aus KuKelsH^'uienten bestehende, Dänom^, 
Bei den V o r b e r e. i t u n g s a r h c i L c n zu den verscfii^deoen A^t^^ 
^ \er(l^>H^»Dg zuvürdef^^ nolbweftdig , di^ 9iyf der ^ble. (|ff 

W ve|ri^^^|llIlew^pn $lr«(^e (Ucsffndeii H^iisser ab^ile^ wäi^ 4|i#i#ien 
tjei Yerdflinipungsarl^i^f^i binderlich sein ysQrde^ %v dem E^dii 
wird«, ii 2 [»achter hinter dem Punkte, an vxelcbem der D^mm 
aufgerührt werden soll, ein D.imm von Tbou, zwischen zwei Breler- 
^Ulfiden , geschlagen un<i, dun h Eiii.slriche in soiuer Stellung erhalten. 
Vi^ü^ \>ir4 h'^^ 20 ZqI^ üI/cj Uer Stdilj: e^ne h(iA;^era(« Bi"<¥^ ?ng^ 
brijqli^ ^«jlpl^e dff 8ifli(^ hv»tej; dfin D^innie aiM¥9i9NBe|pf|en W,af»V V^^ 

WfA »v^ ^ «in««^ «»^«TO iNwwi PiiWi «1^ i W«bMr 
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vor der V#rdimmuilg ao^ltflrtiK werden ist, Mlirl. . Es irerden nun 
Sohle, Stösse und Forste zur Aurnahme des Damroes mit Keilh»ue o<ier 
Schlage) imd Eisen, nnuals aber durch Sobiessliarkeit lebOrig tuge- 
nibrt und gebrUstet. 

Die Hölzer werdeu wühreuddetn über Tage zugericbiet, zusammen» 
gepasstmd mit ZeiclieD verseben, damit «ia «aT dar Sireeka kicht Iii 
die erfbrderKcht Lage fsbracbt werden kOonen. Am beaten ist Eidiett^ 
hokr QHd iWar 900 solcher Stlite^ dass es die fQulYache Belastung von 
der zu tragenden aushalten kann; die ErJahMing giebt dabei die iweok- 
mSssigsten Regeln an. 

' Gestemmte Verdammungen, — Diese unterscheiden sich von 
den übrigen boriiontaien nur dadurch, dass jede Lage aus zwei Batken 
baatebt', d^reii- Enden anf der Mille der SMke cuaammantfeleD und 
dort einen slumpren Winkel bilden , dessen Sciieife! alii der Stfile dlla 
Wasserdruoka Hegt; daa Game bat da» Aniebien ^ner geaehliAaenefl 
Schleuse. ' ' 

Dämme von aufrech is leben den Balken auf der Stein- 
kohlengrube Ghartreuse bei Liiltich. — Es sind dort dreH 
lebtt aetcber DlBome iwbandim, -die' aimnMKeh a«hr genügende He* 
sultate gegeben haben. 

Ba es nieht möglich ist, genaue ebene und parallele Znllllimngen 
zu erhalten , so schneiden die Zimmerlinge die Balken vor Ort zu. 
Dabei lassen sie zwischen dem Gestein und den Baiken einen Iceren 
Raum, der sich an der vurdern Seite des Dammes zeigt, wahrend die 
kittterc^ Seite gttnzlich vieraebkMsen ist. Eine runde OelTnung dient 
Bom Abfluaae der Wasaer wflbrend der Arbeit r an der tordem Seile 
ist ein lederner Schlauch angenagelt, der in ein Geflnder' ausgeht. Dia 
Luft entweicht durch eine im obem Tbeil iiigend einea von den Balken 
angebrachte Oeffnung. 

Das Einbringen des Dammes wird ' auf folgende Weise bewirkr : 
Nachdem die Sohle gereinigt und getrocknet ist, bedeckt man sie mit 
Üner HbbaacMeht, «oraaf man ein 0,025 Mater dicbea Bret von troek- 
nem Pappalboli legt, welches breiter als der Dannn i$t Vkt mR He- 
beln ttnd Wagenwinden versehene Arbeiter stellett nun den ersten 
Balktn atf dem linken Stoss auf, dann den zweiten, und gehen als* 
dann zur Aufstellung der beiden ersten Balken rechts Uber. 
' Die Keildamme, auch Klotz- oder Klützeldammc ge- 
nannt, unterscheiden sich von den bis jetzt beschriebenen sehr we- 
aantlich, und man unterscheidet bei ihnen - noch tmk fersdiiedena 
Methoden der Verdichtung, indem diese entweder von der Wasser- 
oder ROckseite, oder von der trocknen oder Vorderseite erfolgt. 

In einem Querschlage wurde, etwa 2^ Lachtcr von dem Schachte 
entfernt, der Raum für den Damm in ziemlich festem und geschlosse- 
nem Schieferthon zugeführt, so dass er auf einer Lange von 3 bis 4 
Fuss sich gleichmassig erweiterte und 3 Zoll Brust erhielt, auf der 
trocknen Seile 6 FUrii und auf der Wasserseite 6^ FViss hoch und 
hreK war Die einzelnen Keilstücke von 3 Fuss Lange und froekenem 
gesundem Etchenholze, wurden in einzelnen, horizontalen Lagen vorg^ 
richtet, so dass die zu jeder Lage gehörigen einzelnen Keile eine 
gleiche Starke besitzen , nicht aber alle Lagen darin gleich sind , um 
das Holl besser zu benutzen. Die meisten Lagen sind zwischen 6 bis 
8 Soll' stark, nar irsnfge zwiachen 4 bis 5 Zoll. Die Kdle werden 
imn auf allea' Selten abgehobelt und «war so, däas Ihre Seiten auf dSa 
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trocknen verlängert, in einem Punkte zusammentreffen würden, jedoeh 
nil Annahme defe ScMosskeile und der MdäD denielbe« tunlcliil 
liegendeil. Der Sehlliukeil iet* olmlieb verkehrt iiiif der Waneneiui 

^'Zoll schmaler ab' auf der entgegengesetzten, kann daher von der 
Irecknen Seite aus mit Gewalt zwischen die vordem Keile getrieben 
werden, und erhält so die ganze Lage in Spannung. Durch den Was- 
ferdruek kann er demnach nicht herausgetrieben werden, da er, sowie 
die gsote Lage auf der Waaaeraeite, etwas höher ist, als auf der trocfc- 
nen SeHe dea Üanrniet; Ber der Bearbeilung ^er eimelnen LigeB 
wurden die Keile so zusammengepresat, dass, wenn der 'Schlusskeil 
mit der Hfllfle seiner L<lnge eingelegt war, die Lage genau den Zu* 
ftthrungsraum erfüllte, und die übrige Lange des Schlusskeils musste 
alsdann mit grossen hölzernen Slamplen mit Gewalt eingetrieben 
werden. . ' ' " • " ' ^* 

GeMir.io, irie 'die einielnan BaMe in jeder Lage iiM iiMi MbiiMad 
versahcki'ilnd, «bettao' habei «aeh 'die obereinander liegende» LagMi 
eine Schlusslage. Die Breite der einzelnen Keile ist verschieden, und 
dadurch erlangt man sehr leicht, dass die senkrechten " Ftigen nicht 
durch mehrere Lagen hindurchgehen , sondern in jeder darüber liegen- 
den durch einen Keil gedeckt werden. Wenn die einzelnen Lagen auf 
die beschriebene Weise bia zur Mitte .dea Dammes vorgerückt sind, 
ae whrd dre Sehlusslage niii einem Drittel ihrer Linge eingelegt und 
darflber die andern geertthnlichen Keilhgen weiter gebauet, bia aie di^ 
Pbrste mekhen. Dann erst wird die Schlusslage eingetrieben und da^ • 
durch allen Lagen bis zur Sohle und Förste eine grosse Spannung 
gegeben. Einem der Keile der untersten Lage wurde eine OefTnung 
durch Durchbohren ertheill, durch welche die Wasser bis zur Vollen- 
dung dea Danmea einen Abflnaa fanden. 

Da dieaer Danim eine Waaaeralnle ron 180 l^iss und einen Drieh 
von 427,000 Pfund zu tragen hat, atf ivurde rar Verhinderung jedea 
Durchbnirlis in 1 Fuss Entfernunfc vor demselben ein zweiter Damm 
derselben Art eingebracht und der Zwischenraum zwischen beiden mit 
Letten dicht ausgestaroplt, so dass auch nicht ein Tropfen hindurch- 
drang. * ' • . 

Daa Keilterspünden -wird baaondera bat 4em II etaHbeiubmi in 
Saohaen adageftlbft und ist im FIreiberger Jahrbuch ton Prolbsaer 
GStiacbman.ii genau beschrieben, worauf wir verweisen. 

Bei gemauerten Dämmen besieht der Damm aus einem Ge- 
wölbe, dessen (Konvexität dem Wasserdrücke zugekehrt ist und welches 
den letztern auf die Widerlager überlrägL Ein solches Gewölbe ist 
nun entweder Her Tbell einea aenkreata^Mi flobleytinders, oder Aw- 
aebnitt eider HöbllmgeL 

Die cylindrischen Mauerdamme beaieben ainr htlimmstira%dr 
Scbeihenmauer, mit horizontalen Steinlaf^en tmd stemmen sich nur an 
beiden Seiten gegen Widerlager, wahrend sie iin Förste und Sohle ge- 
rade abschneiden und zum Abschlüsse der Wasser | Fuss oder mehr 
in das dazu ausgespiizte Gestein hinreichen. 

Die GmndalUe nnd daa VerMiren bei der Anfertigung eyihMiriaebw 
Dumme weichen von denen, bei kugelförmigen beöbaebleten, in nMita 
wesentlich ab und können daher hier übergangen werden. 

Die nach der Kugelform construirten DJ^mnie haben in 
Beziehung auf die Sicherheit wesentliche Vortheile vor den cylindri- 
schen, indem bei jenen der Druck nach allen vier Seiten auf das 
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fWbMig^otehi ttbertVBgen wir4, jetWr eÄweloe Puakl also weiijger tf9g<, 

als wo nur in den beiden Stössen sich Widerlager bßftudeu. Di^ 
Kju^*'l(iÄiiiint> hal>ei) also nur (Wu Naclitluiil der geringem Einfachheit. 
Btitiui Aiushauen der Widerlager ia SjU^^seo» F^iir^l^ und Soihlje 

^ßtmw 4iM«- Ui\gen wm iMilmliim, Hm «ennmidei )tfii «ttiwcff AjtImhI 
nur Sdiligil, Simp un4. lUtlftBue upd IWirt die Widerl^gur mOgUdiit 

glall und genau inii Rqdius der Kvigel * liflgend — * \Jfß$i (ich CUr 

die Widerlager hein so iestes Ge&tein aufUnden , als erforderlich ist, 
»f» wtlhll mau die ConsirucUon , bei welcIxT der Paiuni aus zwei, 
ohne gegenseiligeo Verband geiijiauejlen Kugelabschoitjlett l^sitebtt 
w^ci»(»> je. ihi;«» beacnd^fin Widerli^er haben, ^wischen, 4fP 

AotrcMitf« ao wchl kNrfflnglicb fesus Qipino besUbt dsirin, das 
Widerlager auszuweiten « auf Kosten der regelmässigen Gest^L, ^ 
Dainrnk^irp^r« ; jedoch ivu&s diess inuner gennti nach dem KiigeJradius 
gediehe», dass die v(»r(lpre und ^left^ Ansiqb^ sowift j^dcf .QmW-* 
MhniU. ah«tUcbv Figuren bil<^ei^ ■ 

' 9iie W9fsfr d4lr|«pi wübraid ,dM Haoerns nipbt Obo" di^ 
aMMneD., «M wttidei» dtBi Nftrteji -w^spAkn und avcb «ßbpn b^ 
Aufhauen des Widerlagers hinderlidl «ein. Man l^rißgi deft^lHj^ V9R 

und hiutcr deio küofligon Mnuoi dämme, ^ bis 1 Lacbler davon ent- 
fernt, einen, oder zu gi'jsseror Sicherheit, auch wohl mehrere verlorne 
Brcler-, Lette»- oder liasendaijuue an, hinler welchen die W'^er 
autgf3taul uftd. Uber w«)(obe siie ia Bollen abgeleilet wqrde^* la dj^iq 
IlMHindMiowr wM'd nah«, abor dev Spbte #u» gMSfteiieriia^t 
M»gehraclit« durch welcbna: willbpeiid daa Havania bia funo wU«ik- 
delCB Krtiärten die Wasser abfliesseo. 

Der Durchmesser dieses Rohres richtet sich uach deoa Was&*rquax>- 
liuu , welches hindurch muss. Seine äussere Obej^fläcbe muss i^auh 
s«iaf da^iiit der Mürlei, iu den das^lbe gfbelli^t, iv,ird w/d (|er es 
Qbemil omgaben m^m, tkjbt rmibl ge^iv daran n^ßMietße^ was 
di« BUdiiDg vQQ. fUat «acb bp(M:dj|rt ^rdp. Rohr zur ^foriigini 
ÜHnalflUqog dem irafaerdißbton Anscbbif^ea mit^ Plei- oder ^iflinMU 
umlegen , wir os wohl in Vorschlag gekommen , ist erfahninpsmassig 
nicht n^tbig und würde die Kosten des Damnes unnützer Weise er- 
kKkben. \}m. noch me^r G^a^ilie zu babea, d^ss kein Wa^r bei dem 
Rohre vorbeii dMFCÜ den Dam^i, <|ringQ< ißl g.MU da^ ^<^f qiyl ifr^- 
nigataif . ainat' iiwifdialb daa Damkprpyir« f^midfN^ f^ßm 
aabaiib Aar Veraablnas des Rohrea eqapbinbi. an der limeo^ieite ^ 
Dnm«aeft und meist nur durch eine gusseisern« Platte, welche unter 
Anbringung eines Verdicbtungsraillels (z. H. Hanl niil Mennige) vor die 
Erdflanjje geschraubt wird. Ausserdem stampft niaa, auch wohl das 
Robf! a>kt li.mn[i<^n und ^rtel vaII. Besser is^ der yer^qhlMäü mUtelsi 
•in«. HalinjMi» odw ebm «iODiaGbe» Uolzpflockes bei. conisjcbern 
MfTohi! (wk bei de» zwei Dflmai^yi. im Plötz Uiigo auf Grai; Beii^yi bei 
foaen und bei eimgw dar D|il|Dme auf Verein.- NacUtigaU uqd. Aufgfll- 
gewagt), da das Anbringen der Schliessplaltc in Folge des Wassertkan- 
ges oft schwierig ist. Vergleiche hierüber auch die Schach Lausmiuierung. 

Di« Stärke dee Üaainu;!> muss, wie bei e^iri^n QewOlbe, nac^, 4W 
Drucke, den «c ertragen b^t., bare«|u|((l iKer4m; 4ßk^i kqn^l, ^ 
Waaaafiiola in Rqthniingi waicbii g|bi^ ^ nßolai^hifii^, ^^^^ daa 
bifthllfln Niveau»^ bia ▼elcbeo», durch den Damm ^e \yassei^ angir 
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der hart gebaokeneii ZMgelrteine auch di« gtrhife 4ti MOrtd« ai Gnui4i 
gelegt werden, (knn wenn der Mürtel in den horizontalen und racUalen 
PV^n dem Wasserdnicke nicht hinreichenden Widerstand entgegen- 
setzt, so bleibt der Damm nicht wasserdicht, selhal wenn die grössere 
PMligkeit der Stein« ^as Zerdrücken vcrbiMlerD inöobte. Weloh£ G«* 
m mw MM tke da* oovreiM f^o iWitdM» Am 4im Wasser «agekefai^ 
ten Hifchen der Steine geben werden muss, damit Ici dem vorhat* 
denen DrHck kein Wasser durohdringe, lässl sich nicht berechneOi; 
man ist in dieser Fm^^e auf die Erfahrung angewiesen. Da die Siarke 
dieser Fugen auf das Seiren des Mauerwerks ohne Cinfluss ist, so 
Ihut ma» zur si«kere4i Erzielung der Wasserdicbligkeit w»hl, sie grüfr* 
ser, als iei te •hrignr Fuge« m wkmm. 

Die tiieifliMi der bisher ' i» Westpbale» gesohlagmmi DiniD« Mes 
eine Stärke von 4 bis 6 Ziegelsleinlängen, also ftm 4A bi» 63 Zell 
«rhalteu, wobei die Gesammtstärke der durch den ganzen Dannrm durcb- 
gehenden , dem Wasser zn<?ewandten conveieo Mürtelscbichlen, da, wo 
deren die wenigsten hintereinander Hegen, 2 bis 3 Zoll betrügt. Bei 
deo TolUcommeD iwsserdidil eusgefalleneii Dünunen auf Bickelfeldl bsi 
HbMte betrag diei Braekbole 43 Uehler, dw 8UH» der Dltome • ffi^ 
gelsteinidngen und die jener Fuge» lUsaBineo nirgends weniger als 
2^ Zoll. Den cylimirischen StreckendMmmen. auf Verein-Nachtigall und 
Aufpotfgnwapt hat man bis zu 7 Fuss Stärke gegeben — bei hftdistens 
26 Ldchtcr Wasserdruck; noch stärkere Dämme sind nicht vorhanden. 

Jeder Slein muss im Radius der Kugel liegen, von wel« 
€h«p ier Bemm cloe» AbiMhoilt; biUel. Ui» diees ta erreiehM» » a r d en» 
sewül es MtMg ist, einige Ziegebleiiie keillbraug bebauen^ Die Steine 
k^m sSmmtlieb mit der flai^be» Seile asf ibrer Untcrlago. 

Ehe nwHi die imterste Sieinlage legt, wird die Gestrinllache, auf 
welcher sie ruhen soll, sorgfältig von GesteinstUckcben und Schmant 
betreit, UherliaMpt die Widerlager abgewaschen, damti die den Dasani 
(Iberall umgebende -Nortelkige das Cesteia UDmittBlber berühre. 

In der Regel) Übst nsn den Dean» sns oebreten dupoK ein« 
f»ni d urchgeh^eade Mortelfage getrbftnten Bogep besle^ 
h^D, welche nur in sich mit Vcriiand gemauert sind, ond nNist jAder 
die Stärke von 2 oder 3 Ziegelsteinlängen erhalten. 

Zuerst wurden alle diese Bogen bis zu der Hi^he der verlornen Dämm« 
und der darüber gelegten Lutten aufgcmauerl, in welcher Höhe man 
das Wasserrobr einlegt, welehes meist nslw über der Sireckenaoble ge^ 
selnelit, am auch diesen nnteretffa Theil des Dammes nicbt vor dem 
Erhärten dem Wasserdrucke auszusetxen» Von dieser Höhe an wird 
jeder Bogen für sich allein, und zwar der äusserste zuerst, bis tw 
Förste ganz vollendet. Man mauert dabei immer von deu, Stttesen nach 
der Mitte zu; zuletzt bIcibL unter der Forste der Raum der letzten 
Sieinlage übrig, der («an der inhenaeile her) dadurob» ausgefltlK winl^ 
disa NMO ihn n^t Mrlel anseviril und' in> letaleren, pasatndi hshatsas 
Kegelsteine hineinsehiebl; auch hierbei fhngt mm an den Stessen an^ 
so dass zum Schhiss m der Mitte unter der Förste noch ein keiHOrroi* 
gfr Ramn aus7:i»fnllen bleibt, der aussen weiter ist, als iiMien^ Man 
FOllt denselben in der Weise aus , dnss man i^chts und links räMA 
keilförmig behaueneu Stein (nül dem stärkieren Ende nach Voroe) bin- 
sdriebtj 9Q dasa genau der Raun einen edna iweier ganns» Zisgeisttine 
mimA da«rfsqbfl» bleibt? latEttaa ivaidaii 4taB sohMl i> di is a m ä 
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Nttrtel gAfUliten Rattm inilldii liOlsMiier SMMmt eiB^etrieben Diesft 
Art, den ScitliiKSt von der convexon Seile her zu bewirken, hat sieb 
rDlIkommen howährl und erspart die Einmaiiprnng eines Fahrrohres. 

Nachdem der Dumm vullendet ist, lässt tn.ui ihn erhärlea. Man günot 
ihm dazu gerne mehr als die uoiungäuglicli nothwondige Zeilfrist 
6^ AAwendnng «00 Datttriidifefli Geneat «twa 1 4 Tag, bei lYiisaOrtal 
2 bis 3 Wochen) , dttiiit ja • oicht unvoHslfiDdig erhlfit«tes Mauerwerk 
den» Waaeei^d ruck ausgesetzt werde; jedoch dQrften 4 bis 6 Wochen 
in allen Pillen genügen. Erst dann schiiesst man das Wasoifohr« 
worauf nun die Wasser hinter dem Damme au I treten. 

Verdämroung in Schächten. — Die Dämme dieser Art wer* 
den auf - diBtelbe Weite ansgeflilhrt wie die StMekendteoMe n«i Mm 
ebinralis den Zweck, die einäringeedea Wasacr iMcktohallea« «nr 
mit (U'm Unterschiede, dass sie, statt seiger, Iftblig vorgerichtet wer- 
den. Es sind hei den Sch.)chtverflämmnngen zwei Falle zu unterschei- 
den, jenachdem der untere Theil des Scl.adites gegen obere, oder der 
obere Theil gegen von uuleu andringende Wasser sicher zu sUdJen ist. 

Der letüere 7all iat der aeikttere, elleio er gestatlel dao AUmi im 
oberv FIOIm' durch den Schacht, in «elchena die VerdlminuAgeD vor- 
gerichtet ist, während beim ersterett und hSuflgere» Falle der Sdiadil 
riicht weiter benutzt werden kann. — Die Dämme werden ebeofillla 
entweder aus Holz, üilei- aus Mauerwerk vorgerichtet. 

Von der Wasseriüsung. — Zur AbfUhruDg und Wegleitung des 
aioh in :den Gruben sammelnden Waaael« dieden am Erafacbslen die 
8t•l^eD, von denen wir/bereita m AKikel Grubenbno. im AUgeoieiien 
geredet babän. Geht von den tiebtem Punkte niner Grube ein Slollin 
tu Tage bus, so Hiessen auf ihm die Wasser von selbst ab, andern- 
falls müssen sie bis zu der Höhe emporgehoben werden, in welcher 
sich der Stollen befindet; die hierdurch entstehende Last wäobst also 
mit der IMe, Ihs zu welcher diess geschehen muss. . 
• m di« Slollenfageo iai daa NivelUment dOr Gebirgaob^r- 
rilcbe in Beziebubgi auf die Tiefe der Gruben die erste und nolk- 
wendigste BfMiiugung. Es ist begreiflich, dass darauf alle mögliche 
Sorgfalt und Aurmerksamkeit verwendet werden muss, da von der Rich- 
tigkeit und Genauigkeit solcher MarkscheiderzUge und deren Zulage der 
ganze Erfolg der Anlage abhängi. Die Arbeit wird gewöhnlich dadurch 
nwh> Undbngiieieber und ecbwieriger, daaa aian sor BeaaUeonigung des 
teHettbeMdbel denseH>en vnn>Tcrtebiedenen Punkten aoa beginnl und 
mit Oerlern und Gegenörtern aufltlhrt. 

Da es wesentliche Bedingung i&t, dass ein solcher Stollen die grösste 
Teufe in den (iruben einbringt, so soll man denselbun ein möglichst 
geringes Ansteigen der Sohle geben, weiches oicht unter jünn und 
nielM ttber ^-ji^u betragen . aeli, -indem naan dnreb ein atarfcea Fallen an 
Teufa veriierk Gegeb eine gflnslieb ^hlige Fuhnini^ der Sohle sfuickA 
dbrigeria nmlrerseits der Umstand, daaa liei dem dadurch bedingtes 
langsamen Wasserabfluss und hei iinrf'iner Beschaffenheit der Stollen- 
wasser Verschlammungen oder NtTsandnng zu besorgen ist. Ferner 
muss aber« um uoter solchen Umstünden den Wasserabtluss übertiaupt 
an' ermfgliebeQ, eine* angemesaaoe Staohoble im.hiiinm fMla daa 
BtaWcna -'forhanden aein, ao daaa« aua dieaem Gironde ancb bei horiaon- 
laler Sohle GefUlle oddr.Tadb verloren geht. 

Sehr wesentlich ist , wenn unter dem Stollen Tiefbaue liegen , eine 
waaaardi€bt» i)oble deaaeiben, die man durcU YerUll(aog oder, beaaer 
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Doch, durch wasserdichte Verfluiheiiing iTrcicht. Es würde tiM 
zu weil führen, das dabei angewendete Verfahren zu heschreiben und 
es ist diess auch um so weniger erforderJicä , ' da schwierige FjHÜ 
dieser Art selten vorkommen. '• * ■'• . • I 

'Weiin «nk WaftB^öBungsstoileD avcb* ncit ta gleitilicr 2«ft «!• Am^ 
Gerung b«oilUt werden soll, so niuie er dennoch: eolehe* DhDinsiclln«! 
beben, dass er Obernli fahVbnr und zugängli'eh ist; >de^"iÄM 
etwaige Hindernisse, Brüche u. s. w. leicht beseitigen kann. 

Ist bei (lt;in Stollenbetricbe ein Ausbau erforderlich , t>ü muss der 
Mauerung der Vorzug vor der Zimmerung gegeben werden, weil jene 
Hiebt atlein, im BerQcksichliguog der langen Dauer, für weiche solche 
iMoUeH dienen nOseen, ohoDomieeli- verCheilliafler ist, sondern mÜ 
augteich sicherer gegen Brüche schotzt. • / 

Die Beschaffenheit des Gebirges, die Scbiidhienstel- 
lung etc. müssen bei der Anlage eines Sloflens ebenso wie die Lage 
und fiescbalTenbeit der Lagerstätten, welche Gegenstand des Berg- 
baues sind, massgebend sein; es hängen davon leichtere oder scbwie- 
Irijgere Gewiaminji, ebenso wie die grossere und geringere Notbwfebdig- 
keit im Wesentlichen ab. ' > 

Im Allgemeinen können Stollen nur in von Tbilem -darcbsAnitterien, 
mit einem Worte nur in gebirgigen Gegenden angelegt werden ; in ebe^ 
nen oder flachabfallenden Gi'genden müssen sie zu lang sein, um in 
den Gruben eine irgend beiJeulende Tiefe einzubringen , und es steht 
daher ihr Nutzen mit den belrXcbllichen Kosten, welche sie veranlas- 
een, nicht im VeHllttniee. i .) . , • ,. j ■ 

Beim metallischen Bargbao in Deutsohländ >hndel mim eine 'ganib 
Reibe meilenlanger, auf diese Weise betrieEiener und ' vollendeter und 
zum Theil noch im Betriebe stehender Stollen. Zu den vollendeten 
gehören namentlich der Georgslollen im Clausthaler Bezirk and der 
FViedricbstoUen zu Taruowitz in Oberschiesien, zu den letztem der 
RotbscbOnberger Stollen im Preiberger Revier, d^r Emst August Sto^ 
len im Chitt»lb«le^ •Beiirk und •ler'^HirojptMtesMiBlDUebilte M 
lUd'ichen. ' ..:<!:./ 

Von der Wasserheba'ng im Allgemeinetr, so wie mitt'elst 
Tonnen und Hebern. — Allgemeines. Die eigentliche Was- 
serhebung besteht darin, die Grundwasser an einigen bestimmten Punk- 
ten in der Grube zu saomieln und sie rail Hülfe gewisser Auparatei zu 
Tage oder auf einen Stollen m beben, aof dem lie «ehenlw ml'lhge 
äliflieseen. Die Verein^og der Warner «» gegebedeu 'Pttnbien der 
Ghibe erfordert die Vorrichtung von Sümpfen in dem'Schtchl, mi- 
ter den Abbausohlen und von Behältern oder Besenoiren, neben 
dem Schacht, entweder in der Lagerställe oder im Nebengestein. 

Die Apparate, welche dazu dienen das Wasser ii\ Tjif,'e zu fuhren, 
sind zweierlei Art:- Entweder sind es Kübel oder iuuueu, oder andere 
MIsee ddr Art, mit denen diC Vbrderuiii der Mohle» tistä Beif» h»- 
. Wirit wird, man (llllt Me* mit Wasser und «cb«flt"8ie' vi Teif»; eilar 
es sind — Heber, oder, und diess ist am bäuQgsten der Fall, ver- 
schiedene Arten von Pumpen , welche die Flüssigkeit in ^efnar Reihe 
Von Röhren zu Tage schaffen. .<■ .'< ' \ 

Die Motoren zur Wasserhebung sind Menschen- und Tbierkräfte, auf 
Haspel und GOpel angewendet; ferner, und diess 'Zwar am häufigsten, 
WaMerrtder, tarblneQ, WeBeeMliileilnEtochineef iintt*DtMfaprniaeiibineBf. u^ 
'Von d«n' ^«»lerbehilitfrn^vdie M dttr^WafeMrilebmig'irit IlttMln, 
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Zubern oder Tünnen eiforderlich siod, redeten wir MiMin 41rfllier; sie 
bind aber auch bei andern Arten der Wasserhebung von Wichligkeit. 
Es jgeslaUen diese Behälter die Zurückhailung der Wasser in oberu 
Teufen, welche sonst den tietern Bauen zufallen wurden und dann 
9m den iSdiaebttiefsteD goboben werden mü^sien. Die Wasf«rbaHfUig9- 
Infllto ftiHliiMli dahftr mt die gawe Hohe twMfeheD der llbene im 
SehacAlMipfee ubd der, in welcher -die Reservoire angebneht werde* 
sind, so dass unter vielen Verhältnissen die Wassel ballung 'locb vor- 
Ihtoilhan ist, wenn diess ohne die Bebälter der Fall nicht seiti würde. 

Sehr grosse Behälter sind darin vortheilhaft, dasä, da sie alle Gri- 
benwasser während uiuer gewissen Zeit, aulnehinen 4önuea,. n^an iq^ 
Stande iet, 4lie «n -dem Kenstgezeuge erliarderla«heD.,R^pefitvrefi «ad 
Auswechselung unbrauchbarer und lerbrocbener Theile vtarzunehn^ 
Wenn der Bebfllter im VerbältnitB tu den WassiTzuflUssPu einer Qrpbe 
siebt, SU hat diess auch unter gewissen Umstanden Eiufiuss auf Er- 
spartingen an den Löhnen der Maschinenwärter und Heiler. Jeden- 
SilW Buss man aber die üftumlicbkeit des Beh<ilLcrs senau kennen, um 
m tUum 4er.S|iiMiido,<dep MaeeUiie. daMdi einmnfiHeBb iodem.eic^ 
wlhrenddem die Wasser ansammeln mOssen. 

Das Wasaeirsiehen mit Kübeln und F0r4«rtonn«n. — 
Dieses V«rrahren wird während des Schachlahsinkens teiqpovVr und auch 
tia ^'O^issen Fällen stetig hei dem Betriebe aBgewundet« aJiein es dilrfeD 
Nl diesem Fülle die Wabst^zuflüsse und die Teuleji nicht bedeutend .seia. 
MWiaaeilialtubgsgeßlase sind da^n aedi diejettigen, uiit denen geförfieft 
wird, und deren GrOese mit der Krafl des Motonn wn VevliHBitB «tebt 
Es sind Kübel vod 2 bis 4 CuhikAlss Inü de« Baspein, vou 4 bis 1^ 
Cubikfuss bei der PferdegOpdfürderung und vou 16 bis 30 Cubil^fu^ 
wenn eine bedeutende Fi^derdampfniaschiuc angewendet wird. 

Wenn die ails2uA)nleniden Wasser in einem Reservoir au^esammelt 
wUrdM, so geechiiiht die FüUung dei Tonnen da#ur^i, lU^a <jlie topiip 
4nr die Brtsl im WlsaerMtftent «eit^Ht .iflid^ .das Wweer aiw d^ 
salbten witteist eines ledernen SqlilaaelMa m.4a|l FOrdergeßtes jgelc^ 
wird. Dann wird die voHe Tonne an daa Forderseil geschjagca und 
SEU Tage ansgefördert. Hin und wieder aber, wo die soehe« augege- 
betie Vdrridbtung aaf dem Füllort fehlt, wird die Tuaue an einef MjeUe 
41) diu Sobachi ai^gebttugt und milielst des SchlauKhee gefüllt. 
. SiMfiil das ^aastnMiiii w dem Sdiaolilamiipj« ao kgi sipb die 
auf die Oba'flttelie des Wassers angekoBmeoe 'Ponna» . da das FOr^ef- 
Mil «ablaCf wird , um , und da ea in Folge ^ entgegengesetzten Be- 
wegung des Seilkorbes wieder strafl* wird» so richtet sich die Tonne 
ebenfalls auf und iann zu Tage gefordert werden. Sie erhalt dabei 
pendeiartige Schwingungen, welche pacbtheilig für den Scbachtaua- 
.Iw« iei» lAaveth . Bai ih^ar Mkvnll tauf der flangcbank werdeq. die 
äTeMieo auf dMfai W«isei, wjiB Jbei dv fMenmg^ .umgeki^i, und 
in. eifien oben breitet und ln^ «ine Ittnoa ablaufendein Kasten ausgegqs- 
aen , welche letztere «le so ai^flBbrt, daas si« niebt in den Scbacbt ^ 
rüekfallen können. 

, <2^e|u4nl<is^er, als di^ gewöhnlichen FOrdeflponen, sind sogenannte 
Zuber, die nur zur Waaserbebüng beyajitat «arden. Die zu 
tgPDsa«a T^niwi rlaaaen aieb aal «der HüjjaUnk nirr «^hwar.lifiidbaMt 
liad -da ^e. ajch ^uf eiuer Seite auflegen, S9 «wrflf D< Mp Md oval 
unbraudibar. Es ist daher weit zweckmässiger, zum vVasserziehen be- 
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DUB ihe Tflooea auf die Oberflaehe i» Soiipfii 
niedergehen, so werden die Klappen oder Ventile von «km Waaser gto- 
höben , die Tonnen tülien sich. Beim Aufgehen der GeDifise werden 
die Veotik geschlossen gehalten, so dass kein Wasier herauafalkb 
ItaM Km keiMo Augeablitk aus d«r seakrecblM Hadltiuig kommet 

Heber kOonen lor Wasseriiebung mm getihge* Tedüh «|tt ^Mhd 
wgtiimiltt werden , und uftiiQ Ivir wü^h ittt kthte apecielle -B«bobrei- 
bang vorn der Viirrichtung gebeli, so wollen wir doch vdn nehrcrett 
Beispielen eines anführen. — In mehreren der unterirdisch betriebe^ 
Den üachschiererhrüche im Fle viere St. Goar im Bergamt^hezirk 
Sttarhfückea b*i maa die bis zu einer bedeulendea Ttele Biedtrgebraobo 
MB BoMwvbeHMi feraMMst WiiMMer mi Zattledi Vob Jeo Mb 
MelielldMi Wmmtm beM. Siese twerdkn •«■Aflbvte Yeii.tl)ai*SfhHl!i 
Llnge tasammengesetzt, die mit ihren Enden aoeiMndir gesehnobt 
Warden sind ond 3 bis 4 Zidi Durchmesser haben. Schraobrf^n und 
Schraubeoniiittcrn sind ganz gleich ge<irbeitel, so dass niian die Aöb- 
renstfloke in beliebiger Reihenfolge ansetzen und, wo es erforderlich, 
den Hau^* «ider «od<re Wiakel^ die man bei VVcnduugen und Gruben- 
beuen anwenden muss, einsetien kann. Man ferstopll die vorttm 
Mbung det'Uiers, futlt ihn niil Waiier und verbildet ibn detoo teil 
Ml erile« Aivle durch eine in 'Winke] gebogene Rlkhre. ^^acbdeltt 
hierauf die vordere Mündung wieder geöffnet ist, fliesst durch dietie 
iae Wasser aus der B^jdenarbeit zu Tage aus. Eine Bedingung dieser 
EioricblUDg ist oatQrlicber Weise, dass die Stolleo oder die Tageetrck'- 
hea^ i»ie <&hm bei dem Deehsobiefeit^rgbau «b der MoeelibMg dar 
M tütv «Mnlieb hdoh an «Uieo Gebtiigen liflg«» «ib lia» dnr.flebiti- 
mn, d*rch ddti das Wasser abOieaaen mO, iMpeichlfiil liefer :liegjl, dilfc 
die zu entwässernde Bodenarbeit. 

Man vermeidet durch die beschriebene Vorrichtung das kostspielige 
Wasserzieben durch Kübel und Seil oder die Sümpfung mit Handpum- 
pe«, und zwar durch einen Apparat, der nur geringe Anlage ua<| M. 
gar Itbine BelriebikoalMi feranlpieL-. 

Waa8erhebu«g dnreh Pnnip«n. ^ Bib lur ^Wiatenrb^bwig 
Ita ddn Grüben angewendeten Pen^ieB kOanea in zwei tiltgeaMtfee Oas- 
aeb getheiU itnerden - diejenigen , bei denen der Motor niobt allelki 6ä6 
Oeatange, welches die Triebkraft mit den verschiedenen Organen des 
Apparates in Verbindung setzt, sondern auch die ganae Wassersäule 
bebt, sind die Hubpumpen. Ihr Kolben iet entweder belli <dder 
■baaivs je nach der Art ifafer CMibncien. 

Pumpen dagegen, bei denen das tefinge. allein odelr mr Hilfe den 
Motoren die Wassersäule bebt, hfeissen Druckpampdn; sie xeKaildB 
in zwei Arten, jenachdem der Kelben mit den W;inden des Kolbenroh- 
TtB in Berührung steht oder nicht. Die erslere Art bildet die eigen- 
ibUmticheu Druc^pampen, die zweite, die Druckpuwpeu 
mit Tbu«herkeiteB. 

Ifen Wendel auch- Bbcb doppHwirkende nimjMB «iKibei'dalMB der- 
Uribn ftoiben daa Waaa<#> ansaagl , beb! iBid drückt , und noch bndeib 
mit zfvei Kolben , die abw*echeelod drifelnB and daber einen BBBBlar- 
broohenea Strom veranlassen. 

Was nun die kleinen, durch nienschenkrälte bewegten Puafpen 4ie- 
trffit^ welobe zum Sümpieu der falleaden Strecken oder Abbauen, «der 
der iBl- AbiMikeB bisriAneB SchlofeRe limgewefdel; eveide*, ao iil lihte 

. .... • ' - . "i 
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Coustruction ganz dieselbe^ wie der grosseo; wir werden ihrer bei den 
Motoren erwähnen. 

: GewOhttliehe Hubpiiinpen mit hohleo Kolboi. Zi 
düMT AH gehören die «leitMii KunsMlIie in dei Milem Qrnbeii d* 
PreussisdMO. Bei^tsbeeirke, BdlifieM, ' BhgteB^* B*A WoidfriihffMrhi 

Eine Pumpe dieser Art besteht: 

l) Aus einer ausgebohrten Röhre, dem Arbei Is röhre, Pumpeu- 
körper oder Kolbeurohr, in welchem sich ein hoher lioU>en mit 
zwei KleppenventUen befindet. • ' 

. 2) Ans ciMi» VeoillkasteD. bailehaid aui iwei knnaii RObfWH 
die> Weiter alt die vorheiigiiiienden eiad ; die eine aber der KolbeaiihM 
angebrachle dient zMi HenuaAebnien des Kolbens; die andere zum 
Aufholen der Ventile, wenn sie oder der Kolbao ecfaadhafl ailid ood 
ausgewechselt werden müssen. 

3) Aus den Steige rühren, deren Uöhe im VechAltoiss lu der 
Hobe der 2u hebenden Waseerailule steht 

. A) AiM.deaB Sangerobr, wakfaca aieh am ■■iana Ende «rweilart 
und dort durchloefaart itt; aa ist nie hÜMT als<tO Ua IftFiM, Ittvai» 

aueh niedriger. 

. 5) Aus einem ruhenden oder Saugventil, welches auf einem 
Sitae befestigt ist, der den untera Theil des VenliikaateuSf uumiltcdbar 
(Iber der SaugrOhre eianimnit. • '• • 

. 0) Aua «inem Kolben, von Neaaing #dar *Br#DMt, dar «nf «eiMr 
aban FMcbi' nnl Bwei'Kbppan vanaban ist; er ist an dner' bobemei 
Stange befestigt, udahe die Adiaa der Sti^bDe einninait und Uber 
das Absgussrohr hinausreicht. Diese Stange nimmt einen wesentlichen 
Theil von dem Röhrenquerschuitt ein. so dass das ausÜiesseude Was* 
ser fast dasselbe beim Nieder- als bei dem Aufgange ist. . . 
•« fDie durch den Betrieb einea Ilubsalzes hervorgebrachten .Wirkungen 
aM'dit^'folgandent Nach ainigan KoNHiDsllgteo hit daa .Wamar in dü 
Sumpf- oder <in den Wasserkisten, unlar dem atmosphärisclien Draals 
die Saugerühre angefüllt, hat die Klappen gehoben und liat! ina.linara 
^er Ventilkästen und des Arbeitsrohres eingedrungen. * 

Der Kolben geht aufwärts, das Wasser slr<)mt ihm nach und follt 
den Raum aus, den er verlassen, wkbrend. der iortwährend auf den 
-Sbni|>fMaittfrirliandiB . atmosphliiscba OnNji -dttrcli ain> SMiet Wanan 
Mm, dasjenige euMtzt, «welchak aieb in. der Pnlnpd itihaien Int. 
t >\ Der Kolben geht abwärts, die an demselben befindlichen Klappen OfT- 
nen sich, das ruhende Ventil schliessl sich und widersetzt sich der 
rückgänjjiigen Bewegung des Wassers, von dem ein Volum gleich dem 
des durch den Kolbenzug erzeugten Cylinders durch die Klappeu dringt. 
Er geht von Neuem auf; die Klappen schhessen sich| iudtau sie ein 
dam vorigen gkicbai Yoknn Wasser baben. Wenn aidliali dte SMle 
igli^^ikb gefQlh 'iatv :ao giesat aa .ans der «beiD Oaflbang bei jeder ib> 
wechselnden Bewegung aus. \y<thrend des Niederganges ist das aua- 
gitesende Volüm gleich dem der Stange, di^ sich in dem Steigerohr 
befindet und während des Aufganges gleich dem vor dem Kulbenlaufe 
erzeugten, weniger des unter Wasser stehenden Theils von der Stange. 

Da die wirkende Hohe euer Pumpe begrenzt ist, so hat mau die 
-gifciie Wüfterhcbnngdtaufe ainea MadUaa in ^«tt« -vaa .«nnttnomd 
gleicher HAbe eingethellt und hebt die gesammte WaanariMMn.VQil 
•theiinng zu Ablheiking je durch eine einzige Pumpe empor. Dar un- 
terste batz eines Schachtes saugt die Wasser aus dem Sumpfe an und 



Diyiiized by Google 



llf«—#>li«l»MS# 



Mbt iitf M-iur Oelhung derBlii»|»floft beMet Mhieiii<Aiiftgut^t, 
d. b. «in liuriei 6€#nii«, 4mA weithci- Waiser in deu Si>a|»l*- 
k«ftteB ausg^ottMi» #«N«n, in welchem der folgende Satx epeaagt 

ond die Wasser einem zweiten Kasten zubebt, der in einer hobeni Ab^ 
theilung des Schachtes angebracht ist u. s. f. bis die Wasser auT die 
Sohle eines Stollens oder einer AusgussrOsche, oder auch zu Tage aus- 
g«g«9Mn' <w«rte. Dii- Mbeii der* feiwIiitdaiM» SüM thd mittalsl 
befonderer Pumpeo- oder KalbeDtlaogen und de» MgMMiotM^ 
Mp«ni6 mit dem Sühacht- oder Pumpengestäng« tarbundta, 
welches durch die gante Teufe des Schachtes „'eht und dessen oberes 
Ende mit deui Moloren , der ihn« die Bewegung OMtlhMll^ vtriMlodai 
ist, wie wir weiter unten sehen werden. "1 

Saug- oder Uubpumpen, die unier gewissen Dmstl«-« 
d«« idi Schach Hieraten angebracbl irerdeiu Wenv dar 
Scbach t aBt i f f oiiirt da gnas ial , dass m am plHaHdiaa Eingeben via« 
leo Wassers gestaltet, wenn ein Unterwasaerselzen der Veotilkisten 
möglich und dann jeder Zutritt zu Ventilen und Kolben, um sie m 
repariren, unmöglich ist, so wendet man Pumpen der obigen Art ao^ 
Das Vlantil, welches sie enthalten, ist beweglkU Ood seine Eioricblong 
aiM aokbe, data m ta* dmk dia obaria OeflMg' der flialgartlife 
baiiaaiialNMn * und wiader hn aeiMn Plau MngaD kaMk > dadb 
Ende ist es mit einem» Bttgdl fwailian, d^ ein durch dia llOhn.aiD« 
geführter Haken fasst^ so dass man das Ventil herausziehen kann. 
Wenn man es wieder an seinen Platz bringen wil!, so wird es durch 
4 Stäb« gjeleilet, die unten pyramidal zusanmienlauten , so dass sie es 
ftM aribai' ii aeioaii Sita und io die Stalluiig, die es einnehmen nuiss^ 
mhrao. Da das Gewicht dea Ventils iNigMia badavtoMl iat^ ao Uaibl 
aa, dbageaaUlet der SMase, die durch das Ansaugen des Waaiera*^«er- 
änlaast w^den, in seiner Lage. Zuweilen ist es mittelst Vorsprünge| 
welche Vertiefungen an der Peripherie des Ventils entsprechen , befe- 
stigL Das Herausnehmen des Ventils kann nicht eher bewirkt werden, 
aia nachdem vorher der Kolben vermillelst seiner Staiige herausgaaa^ 
fjtm waMlan irt.' Uir «dieaa ar*aridlclitalpn, iat dar inner» Bur ch iaaia r 
da« Släigaii^br» doi- aioifa GaoHMar grtlssfr, als der ' daa Arbhitiof» 
Kaiiara^ iMida Rahna bümI Sbrigaiia darak tmkUHm Plaaliant » mi^ mm m h i t 
Vereinigt. 

Druckpumpen mit Taucherkolben. — In den Kupfer» und 
innere- Bergwerken Cornwalls ist die Wasserhaltung der Gegenstand 
besonderer Studien und Versuche gewesen, da ai* bei da* vialan Wm 
■abugfngen aide iflLabeiafrage Mr den fitetrieb iat Di» VnrUMüa dia^ 
aar gegen die gltert^ Drueksatze wbi*en so badaulaaNl, daaa^ diasiMr 
bald eine ausgedehntere Anwendung erhielten. 

in einem nicht ausgebohrten gusseisernen Pumpcylinder wirkt ein 
Kolben oder vielmehr ein cylindriscber Muff von Gusseisen oder Bronce, 
dar im luueru hehl und Musserhch genau abgedreht isL Seine üiihc 
iü lat«aa MaMidar ala- d* KoNbaoM iMid<iia flifca dar£idplbOnba% 
■M da'-aaloa'Stlrbe gnringer 'al» dar Durekmeaaar dea-Pnip ai li n da rfi 
ial, so kann er die Winde des leCztei^n nicht berühiren.. 

Die Stoptbüchse, durch welche skh der Taucberkolben bewegt, iit 
in einer Erweiterung am obern Ende des Pumpcylinders vorgericbtel. 
Am Boden dieser Erweiterung ist ein vorstelteiider Kranz angegossen^ 
der nur einaiihata»s>^rai4ewa«^nrcbmaanBr hit, aU^idarJVlHilte^^iwi- 

■nrtmann, BaniwiclaitaGh. UL M. t.^ 26 
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wAm ümm Kmtu. .«itf ilar fltil« iti wim in Tilg odiT CM f»* 
dalagt* ÜMhte fon ümif «agehrtcbt, iMlcbe durch i'ie Haube lusaiQi* 
mengt|ire«t »ird, iadeiD durch deren und deo Rand des Pumpcylin- 
ders SchrauhealKiIzen und Muttern gehen , welche letztere durch einoi 
Schldaael angezogen werden kilunen. Die Stopfung wkd 4urcb Oel, 
welches in fUe Vertiefung der ttaube, die die KoUMOfclMgA «ungiebt, 
gtina. wM, tlüt m SahwiBrn «odl di« MitflMti oiOmm «Itlt ii^iga 
$ßm erhaiieo bleiben. 

Die Verbindung zwiacben der Saug- und der Steigerohre wird durch 
«inen doppelten Vcntilkasteo hergestellt , dtf. MOef^lA dü* ffinfimitü 
und «odrerbeits das Steigeventil eoihlUt 

Der Betrieb eines solchen SaUea iat folgend«r %elvr einfache: Wah- 
Mi dMlolbnaufganges nM das Wasfar dHrab die.Ciatrs eingcsaagt, 
wiihn dir Kalben berfonahnogen sucht, wihrend m kein Kalben* 
Biedergange in die Steigrohre gedrückt und sum Steigen gwiOlbigt wird. 
Die durch jeden doppelten Kolbenlauf hervorgebrachte Wirkung beatebt 
in dtai Cmpordrticken eines flüssigen Cylinders von gleicher. Batit «ia 
der Kolbenquerscbnill und gleicher ÜObe wie sein Laut. 

Zü den M «achiaantliailea ^wiac.hen Pumpe» und Jfol»< 
»eo gahnpen wr allaa •iigattdla P«a»f engest Inf«. Dia Caatmga 
dar übereinaidar angabrachian KuBataAize bestehen aua hölzernen oder 
sohuiiedeeisemen Stangen, dJe mittelst ihrer Enden aneinander befe- 
stigt sind. Sie gehen durch die ganze Tiefe des KunstachacbUt and 
sind üben mit drn Motoren oder der ürotriebsmascbine verbunden. 
Die aeitwäi'b uud wechselnd links und rechts von dem Hauptge&Unge 
anffriiraohteii Knlbaa aiad aul- iha dwwb Vorriobtuafa« ? arboadaa» dia 
wailer unta» beachrithen werden. 

Das QauplgaaUnga dar Hubpumpen wirkt durch den 2ug nadi dar 
Ljingenrichtung, wogegen das der Druckpumpen auch durah dan Druck 
oder Schub wirkL In dem letzlern Falle Iheilt ein doppeUwirkendar 
Motor dem Geütäage wAhrend des Miedergangaa eine a«nkrechle Bawa- 
gung von ohaa akaeh «nlas aiit, dia, daa GMahta den Ceatingaa ha^ 
aofafilgl«. 4» Eapordittakaa daa Waaaaii hamrhfc, lal dia Maacldna 
ainUmrirkend, ao wird die Wasserliebung vaa dam Gewichte daa G«« 
aUtoges allein vernnlasst und dteas ist, wie wir weiter unten schan 
werden, das voriheilharieste Verhällnisa für dan regelmXssigen Bairiah 
und die Leistung der Triebkraft. 

Die Querschflittsoberflich« der Hauplgaallnga «tehi immer im Ver- 
hüliiaa dar Kttft, walcha aia mtlhailan aMiaaaa, mA daa.Malariah, 
aua wakhem sie bestehen. Alle Tlicile müsaen sehr feat miteiaaiidar 
fatbunden sein, ohne data die Wechsel und Verbindungen irgend ainaa 
Spielraum gestatten , wodurch nach und nach eine Ausdehnung oder 
Verlängerung und lolglicb eine Ortsveränderung, Schwankungen end 
Suisse eotaiebeu künnien, wodurch das Geslituge und auch der Muia- 
aiafil aahr laidan fiflflia». Daa auf aaiMM Wege geleitete Geaiaa«i 
MBa.aiah uoh «bar «anau seBkracIrten Unia. baffagBB; aa iat diaia 
daa abaiga Jliltel, um soviel als mtfghch BiagMgen lu venDaidan, dai 
sich an manchen Punkten, in Folge der grossen Lange und verhalt* 
uissrnftsaig geringen Starke der Gestänge, zeigen witrden. Endlich 
OMtasen die Verbindungen zwischen dem letztem und der Xriehmaachiat 
einfach , aber genau auageftthrt sein. 
. Uahar Feldgestange iat JMiiaite hl dittan Warb« faiidat 
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.Die It««l« o4$t Matortn Mr W«M#rlift]tiD#« ^ Bii 
MT W inerhaltimg im dn Bmf9»tHm ii w tydH eD lloltm M ^« 

INidwtebendeA t 
• 1) Menschenhände: HandkOaMlk 
2) Prerdekraft: RogskÄlngte. 

8) Wasserkrari: WaMerkünat^ und iwar lo folg,«p4«B w^fcoM^ 
ftnMbiedeiKQ Arten: 
4} RtdkllMlt; 
• . i) TurbioenkünatA; 

c) IjVaaamAoknkUost«, 
4) Die Kraft der atnMM|itauiMlh«l Udli 

a) WindkUnsl«; . • . . 

' 6) LuHmasdiine. 
. 5) WaitardMipf: DMa^iMt^ 

Di« HliBd- und di« Aoaakttii«t« wer4«« g««iOlnliqh mir lempo« 

rlr angeiveadet, d. h. beim Absinken voA Schlichten i ao Usfe dtcäej-« 
b«n noch keine bedeutenden Teufen erreicht haben und ehe wdäk* 
fooiere Wasser- oder DampfhiinRt vorgericbtet werden kann. 

Di« gewohalichen Schwcngelkünale bestehen aus Uola odur 
Siten Md siad'lMt HMoer 8«lg* «mI IM^ump^'a; 4«r Durtfcnia tU f 
fknr IMiren u«d aoh» des MgfoliM» liod ftwObolMli g«riiif) 
4ir Kolbenhub bttritgt in der Re««! 0»aO bis 0,40 Meter (12—19 Zolft« 
An dem Schwengel stehen ein oder iwe\ Kvhnler und ertheilen dem- 
selben die wiederkehrend auf- und oiedergcticDde Bewegung. Statt 
des einarmigen kann auch ein zweiarmiger Helid oder Dalancier ange« 
wendet werden, an den sich 3 Jms 4 Arbeiter anlegen und daher grös-» 
lfm WaiMUnenpn aus grOüsffsn T^reii Mm lasse«. Es sind j«* 
doch 4ie Constructionen dieser Pumpe von -den Brunnen sum bSHS» 
lioben und «ffintii^hen Gebrauohe zu bekannt, als disa biar «m apa^ 
cielle Beschreibung derselben uOthig wtfre. 

Es giebt al>er auch ausser den bckwengelpumpeu Vorrichtungen mit 
K«irl^,i dia eiae« beftseru ^4it3ef^e€i jene haben, indem dabei 4»f 
Manaali aaiB« Kraft beasan. anMükabi kaftn» 
: nfofdit kooncia pnillalal aiiiaa GOiKda aur WaansriMitang kaasUt im* 
dav; jedoch ist diaaa salften der Fall und die Vorrichtungen sind .daü 
so einfach und so verschieden, dass wir »ie hier ilbergelieii können. 

Radkünste. — Die tum Betriebe der Kunstgezeuge oder VVes* 
serkünst« angewendeten Wasser- oder sogenannten KuostrtfdQr sind 
Ikal immer oberscbUiohtig^. Sie; liegen entweder Uber oder nntar Tag« 
ilid ji» Malam Fall« «dweilcm a M h ro r a ttbareiaander* Ma« l«gt ai# 
aO'iMlh«, ala mVglteb,- an defi Kanattcliacht, weil man sonst Fekige^ 
atllDge anwenden muss. Die Conativclion der Kunsträder ist im A1J> 
gesMine« dieselbe wie die der Kehrräder, von denen wir im Artikel 
Forderung geredet haUeo; nur sind die Kuiisträder mit einfacher 
$cbauf^luj>g versehen. Die Verbindung mit den Sätzen i|l d^soibe, 
Ki« aolHiii «bfA kßi den ZwisohaninaaBhiiHNi siigegebe« iat 
t T¥fllU««l(<l««i«.-**- Immp aicli 0lili« Abbildungen «jabi vardanf» 
ycben , pir .verweisen daher auf awaef«' Bergwerkskunde» 

Wa^sersaulenkänste. — Wassersäuleninaschinen gehören SM 
den VU4I deui üergliaii vtMiiiil<<i^sten Jirßodungen, die aach nur bei die- 
sem l^nAiLit wertlen. Ihre A.awepduj|g i|!»t besonders dann nützlich, 
iven« riMr gfring^ Menge« Aw^hJ^^vaaser, .dagfgan abar sahr 
•ji i .!..■:}/* ,U'. f*A'^t't n Ml mII it'/f 1 **•* Iii: ".. "«u lÄ^* • i « .» 



Diyiiized by Google 



Mincbtlioka: Ciiflllhsli«» tu-' GieMe nehMi. MImiillMr fü M tXka 
iHttk WanArkniTi umgehenden MMchinen der Aurschlagewa$(8erhed>rf 

im umgekehrtpn VerhKitniss mit der nnt/baren Fallhühe , dergestair, 
dass die Wirkung in der llauptsarhe gleich ist , wenn z. B. enlv eder 
die doppelle Wassennenge unter einem einlachen Gefälle, oder die ein- 
hthe Wassermenge unter emeiii -doppelten GeDtHe bcnulit werden kann. 
Weil aber oberacbtllebtige Wassernder, wie sie bei im HailfcOiMlCtf 
gewObolich angewendet werden, nur in einer beedMnklen Hohe, die 
seilen Uber 50 Fuss hinausgeht, haltbar erbanet werden können, so 
ist die nützliche Anwendbarkeit einer Wa88er»«wlenma«chine leicht zu 
erkennen, wenn es darauf ankommt, unter Gefallhtfhen Uber 50 bis 
1000 und mehreren Fussen mit einer verhaltnissmässig nur geringen 
Wassermenge, die ioid Betriebe von RadmascMnen in gellieHler Folge 
oft ganz unzureichend ist, bedeutende Triebkräfte zu erzielen. Die 
Bimichlung der WassersSulonmaschinen erfordert nach der bisher ge- 
brüuchliehen Bauart wesentlich gut gebohrte gewöhnlich stehende Cy- 
linder (Kolbenrfthren), in welchen gehörig geliederle koihen durch Wa»- 
druck entweder einseitig (einfachwirkend) , oder zweiseilig, nümlich 
ab«recbselBd , erst aaMMs tni &um niederwärts (doppehwfrkend)- in 
Jtleni Hub» mit eiiier angememmen Kraft gelriebe», also aof- und 
niedersteigend, bewegt werden können. Verbindet man nun einen sol' 
dien Kraflkolhen mit einem Lastgescbirr , z. B. ron Pumpen zur Was- 
serhehiing, f(ir welche die SJ<ulenm»schinen vorzüglich geeignet und 
tunSchst erfunden sind, so erhellet deren Gebrauchsweise, die, den 
UoMMloden neeh, mitweler «mirftitlliar und sehr einlaeh, wie bei • 
DnidiwerkeD, die vom Standorle 'dit Betriebsefttoders aofaM jtan- 
fMp, oder mehr und wenfgar aÜ unentbehrlichem Zivischengeschirr, 
wie bei Sang- und Hehepumpen, ai^ beträchtlicher Tiefe unter dem 
Treibcyfinder verknilpM sein kann. Der auf den Kraflkolben einwir- 
kende Wasserdruck entsieht nun in einer, seinem Treibi^linder ange* 
bavten BohrensMiile, sogenaiole» BiolMbre, die attfwlrts &ia 
UM Binscblagepuiriite des WaBaergeMtot afeb entraekt und naeh gv^ 
schehener AnfÜllung eine unter dem IWibkolben fusseude WassersVule 
bildet, deren senkrechte Höhe dem vorhandenen Gef^llle entspricht. 
Die (Irösse des Drucks, welchen diese Wassersäule auf den Treibkol- 
ben ausübt, berechnet man nach der Fläche des benannten Kolbens 
and der durch das senkrechte GefUMe gegebenen DruckbOhe dergestalt, 
lliae iNeae Bmokgrosae jedearalla — - in saigem, wie avob in taobei 
oder tonnlagigen Schichten und über Tage an BergabHangen gleieÜ 
ist dem Gewichte einer Inthrechtstehenden Wassersäule, deren Inhalt 
durch die Multiplii ation der KolhenfläGhe mit der Druckhohe gefunden 
wird. Wenn z. B. die freie Treihkolbenflache =1^ Qnadratfuss, die 
erwihnte Fall- oder Druckhuhe = 800 Fuss und das Gewicbt von 1 
tSrfdhfbas Wasaer £s 51 Mndt so ist in «vf den IVeiblallMn 
wirkende Pressung gleich dem Gewicht von 1000 CubikAua W^ser, 
k 52 Pfund = 52,000 Pfund oder nahe an 473 Centner. Ebensoriel 
Gewieht vermag nun der Treibkolben, falls solches demselben aufgelegt 
oder angehängt wOrde, zu tragen, wenn es nur darauf ankäme, einer 
solchen Last (473 Clnr.) ohne Bewegung das Gleichgewicht zu hallen. 
Die Dampfkonste erder Waaaerbaltungsdampfm^tehf* 
»en. — MH der Erflildung der Danq^fknaschioen and ihrer knmh 
dang auf den Bergbau tritt eine neae Aera bei diesem ein, indem ei 
nun aiOgtich ivufde, die unObnrwindlichan ScbiriarigfceilMi, wakfan die 
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GtirXltigaog der Gniodwas«er bei deu rrühero scbwacb«ii Menscbeu-, 
Tbier- uiid . Wa«Mrkrftfleo veraiilauteo, su Uberwiodeo. Seil d«r Cr- 
imiaa% und . mmtm VMtatenMig d«< DMii|i|fiMi«liiBitt iiMMMa oh« 

dM GniftMnwa8«er leidit haJlM» roaii konnte die Baue in di« Tief« lülii« 
reo, alte« der Wasser wegen, auflässige wieder aufnehmen, einen rei-< 
nern Abbau iUhren und überhaupt die Baue ausdehnen, da starke 
Grundwasser leicht zu Uberwiudende Schwiei'igkeilen waren. Wegen 
aJigemeiocr £iuriduuug der Dampfmatebiueo müssen wir auch hier 
Mif die frOber cilirlen Werke ferWeiseii. i 

Die Waeaerheimagedimplaiescbipen sind entweder de|>pel^ #der eio- 
Iftcbwirkeade«. leigea aber eine sebr bedeutend« GMielnictiooeverschi»' 
deoheii, wuvon man sieb reclil überzeugen kann, wenn man im zwei- 
ten Baode der Preussiscben Zeilschriri, Ahlhe lung ^, S. 132 etc. die 
„tabellariscbe (Jebei'siGbi der DamplkUosle und deren Betrieb auf deqt 
Bergwerken io Preueeca im Jahre 1852**' Oberbiiekl» In AllgeneiMi» 
nuM Mip^ beeoadeta weMi ea eidl um Mhr ' eUrlM MieeiHM hUh 
dell, den. einilcbivirkenden den Vonug gfllMn, «od bei dieMn aUid.fli 
l>e8onders zwei verschiedene Cunstructionen. — 

Die sogenannten C o r n w 1 1 i s e r D a m p f k ü n s t e. — In Corn- 
wali veranlasste der »hohe Preis dttr Breiiuuiateriaiien und die vielen 
Grundwasser der dortigen sehr tiefen Kupfer- und Zianesigrubeo »eine 
Gooitroction der WaaeerhaltungsdamptaHchiKeQ «od» der KiiMt<iie, 
welfbe von den bis dehln bekannten sebr abwich und bedeuleMd ibae- 
ser war. In Belgien sind diese Maschinen , besonders in den bekann- 
ten WerkstSIten- von Seraing wesentlich verändert und auch verbessert 
worden. Eine ausgezeichnete Cornwalliser Maschine ist in dem fierg-K 
uud HüttenmitJtniscben Alias, S. 1,(T. aligebildel und bescbriebeo. 

UDBittelbtr« oder mil direkte» Zug . wiitbe aide Bump f- 
4tt«ete. — MascbiiieQ dieecr Arl« bd denen der Damiifcf linder ober, 
des Scbnoklc seht, und das PmnyainpeUnge unmiltelbar mit der Ke|« 
benstange verbunden ist, hat man zwar Seit längerer Zeil dem Prin- 
cipe nach gekannt, aber nicht benutzt. Im Jahre 1837 wurde eine 
»olGlie Damplknnst mit direktem Zuge von dem Ingenieur LetoreV 
in Möns ausgefitbrt und enf der Agrappegrube m GDUtliani .von^Hon^ 
in Betrieb geeeut-, die, ohfleicb ihre Auefobrung Manebee an «fln» 
leben Qbng iieie« denoN^tden Beweis lieferte, dass eine solche Uvt 
tcbine bei regelmässigem Bau die grOsste Kiiiiachheit habe, den Be- 
dürfnissen der SteinkuUlengrubeu sehr entspieche und minder UmneT 
in der Anlag«- sei, als die sonst gewöhnlichen Apparate. i 

Oennocb fanden diese Mascbineu viele Widersacber und bebaupUde. 
■an beaondera^ daee sie niebl beim Se h a e hldi t eniiro anr Waeenrha^ 
Inng benutzt werden könnten , weil sie die Schach tölTnung minder aik 
gänglich machten. Wesentliche Schwierigkeilen ktenen dadurch nun 
wohl nicht veranla«!^t werden, sobald man aur ei» festes Fundament 
für die Maschine bat, wtüches nur beim Ableufeii im schwimmenden 
Gebirge nicht der Füll ist. Dagegen kaun man den Cyiinder so bo«b 
aber demScbacbte anbringen, data die HangeliaBk M.iaL Snilr-Mdd 
veraehaBlen akb jeMi diean in jeder Bexicbung sebr «arÜMiUbeften 
Maschinen soetoU in Belgien, als auch in Üeutscbiand.nud Kranknacb^ 
schnellen Eingang. Unter den belgischen Masebiuen zeichnen shch be- 
sonders die auf der Grube Houssu im Cenlrum des Hennegau, die 
Weiler unten beschrieben wird, und die zu Mariemoni, in demselben 
Besirbe^ ans) lautere arbeiiel mit 300 Pferdekri^* und bebi dm Was> 
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MT m 50O Iftler Teuli. fka mII« newNi WMMriiiMnigMMMMlMB 
Iii iMgiBB sind uoinitlelbar wirkende. In Deutschland h»hen Ml AaU 
Dampfkflnsle besonder» in den Freusbischeo Bergamtsbezirken von 1^ 
nowilz und Düren Eingang verschafH, aliein mich im SiegenacHen, z« 
IbhenhHren und in dem Ruhrhecken Andel man sie und hat sie in den 
ktatern Bezirken auch provisorisch beim Abteufen mehrerer Scbiiri^ 
«cbicbte und Mieh Mif tooBlftgigea Ttcfttmehtahteii aqgvwtndtt (Pkhm. 
MtMlMül II, A, 6. 138, N. •?! «Ml 6. 1'6&, N. g lisd ft. tlM^ 
and 170). 

S^ehr intereesaMe iemerkungen nher diese Maachmen rom königl. 
Bauinspeclor Di eck zu S.tarbrücktin ftmtet man in 25. BaiMie Ten 
Karstens Archiv, S. 451 etc. Eine sehr wkbliee und vollsllln- 
dig« Abhudlimi^- tat die fblgeode: ^Debcr die unmittelbar wir- 
l«'nd>«n Bifm-pfliQBat« Belgien»*' vom Ingeniev Binr»« Je« 
no»; im ersten und zweiten Tleit des an St Etienne'aii der Leire er- 
seheinenden BuUetm de la Soeiete de C hndustrie minerale. Band 1, 
Juli, August, September 1855, S. 1 elc, und Octoher, November, De- 
cerober, S. 161 etc., mit viulen iTHflicbeD Tafehi. Berg- und Nutlen*' 
minniaeher Atlas , a. m. 0. 



WMM^rlanf, ayn. mit Rösche. 

WMawrIeltiBBiS , Grüben sind offene Wasserzurtthrungsmittei, 
welche entweder ins blosse Erdreich gelegt, in Schluchten oder Thäler 
oder die an Gebirgsabhüngen herumgeführt und mit Rasen doasirt oder 
ailgMttert Werden. Sie heben vor den Roeehee de« Vonug, dits 
sie woMfnl elnd, und dese eie die -l^geflutlie» aullinfe»^ Der* Anlego 
einio GftiMno mui» aosier einer ungefähren Abstecknog desselben und 
d« Terrains ein genaue» Nivellement vorhergehen. Die Weite und 
Tiele hangt von dem Wasserquantum ab, >*'elche8 ein Graben fassen, 
und ob er sOhlig oder mit Fall gefuhrt werden soll, indem er im er- 
sten Falle weiter sein muss. Die Seitenwinde erhalten eine BOechung, 
#1 bei einev Anameuenmg nur genag iat, bei einer Häa enb o H eid^ 
und bei blossen Erd wanden 3ft^40 Grad belrttgt Zuweilen 
iel ea auch nOtbig, eine blosse Ufeitnauer zu führen, besonders bei 
Srlbeo, die am Abhänge eines Gebirgs geführt iverden. iSicht selten 
erfordert auch ein solcher im völligen Gebirge angelernter Graben ein« 
Bekleidung der Sohle mit Thon oder Lehm. Damit das Wasser m den 
Gliben im Winter niebt aoalHere; und di eae lb en nicht mgealiberl «ef^ 
dtai, odur dimit ei im-Sonmer nicbt ni viel verdunste« wendet man 
eine Deoke von getpaHenem Holl und- Tmoenheehö oder von jvmm 
attein an. 

Wtta«erlo««üc sjn. mit Wasserhaltung. 
WMMranaMOBneior , s. GebUse. 

WamiliBmlllilll, ein mü atarkem Waaseriudrang* behaHetes Ge- 
Mrgo oder Grabe. 

W»iMor«pal, a. Opal. 

W»nnc rr ftdor. — Die hydraulischen (Jnitriebsmaschinen sind ent- 
weder Radmaschinen, d. Ii. Wasi^erräder, oder Kolbenmaacbinen« 
d.h. Wassersaulenmaschineu (s. diesen Artikel). 

Die vertiealen Wasserräder, von denen zunlcbst die Rede ist, sind 
oM^ivedMr oberaebUgige, oder mittelochUgige, oder niitor* 
golrlig^iie Wniaetrldor. M de» Rlden der erateraK-Ai» iM 




9 a. Waaaerbaltting. 
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4w Wtftser die höheren Punkte des Rades, bei deoen der zweiten Art 
ftUi es io der N«he rfett Radillittele ein« ood bei den uDlcmlilAfigea 
Mm kmm 4m WaiMr m PtatM M 4m» m». if*eh 
«MiriGlMidet omd rOckenschlagige Wasserräder« bei welcben das 
Wasser zwischen dem Scheitel und dem Mittel des Rades eirttüHt, und 
welche daher Ewi<ichen tien ober- und mittelschlagigen Radern inne 
stehen. Bei den oberscblägigen Wasserradern wirkt das Wasser vor« 
sttglich durch sein Gewieht, bei den DOlerschlagigeo Rädern aber ia 
4er RaMi dunii tetoa, 4» TMtigMt antiprecfceoie lafetmügi» Kraft 
OMl lNi 4att miMlaahl^igatt Rldem wirkt ea ttitol diweli Ofwieht «Mi 
TMtigkeit logleiali. Dia iniaiMUllgigMi Wasimfradef iMfea eaCwed» 
h-ei im unbegrenzten Wässer, oder sie sind ron Gerinnen eingescfoloai 
sen. Zu deu im unhegrenzlen Wasser bangenden Radem gelM)ren die 
Sehiffsnahlenrlder. Die (Ihrigen uoterscbligfgefi Wasserrader 
Ktagaa anfwader im garadan Gariofta odar vbk aiaadi (kraiftfor«* 
M^iga») Kroj^rgarfinsa.« 

Uehrigew giiht es auch mittelsohtailga RMaf im Mri nH jga i ti u a ^ osd 
dia hensen gewöhnlich Kropfrade r. 

Endlich sind noch vrm (i<»n übrigen Waeserradorn die Poncelet- 
rider su unterscheiden, bei welchen das Wasser nur durch seine le- 
bendige Kraft wirkt, indem es an krummen Flachen auf- und liinab- 
«iMgt • • • 

Bi» gewohnüeiws verticales Wasaamd bMIfhl M aber bolaeraaa 
oder eisernen Welle mit zwei Zapfen, ferner ans twt/t (seltner ein, 
drei oder mehreren) ringförmigen Kränzen, \\t94 aus mehr oiler ^ve- 
■iger radiaiiauTenden Armen, weiche die Kranze mit der Welle ver- 
Moden, fisrner aus den Schaufeln zwischen den Kränzen^ and 
MMiiial», Mab Mbdan «adi aua alaaai H^deo^ dar Bidb M 41h Ml* 
aaM» HfanMMilaBga «jKaMwii aasabHaast. Di«$akiaiiMi» MaOta 4a4 
▼on dan KrtMaa» aM dean Boden gehüdeied rtngfUrmifen Rtoiii iri 
Abiheilungen, und wenn die Schaufln mehr tnngential als radial ge^ 
stellt sind, so Mlden diese Abtheilungpii wa<*<;erhal(cnd<) TrOge oder 
sogenannte ZeMen. Hiernach hat man denn auch in fiinsschl auf 
GonsUmotion sweiariief Waaaarridiv, namHob Sc|}auf#lrider laM 
■alip radW gaatiKlaD IclianMb, Md 2alla»ridar mll li«|AriiiiiiMi 
Salloi. IMe totzierea kommen m allen den FflÜMi fitr, IMDM dhi Vwa« 
aar durch s«in> ^wiahc wirkt, also bei' dbn oher-, rOdfen-', Und aaob 
l i ind eB mitteischlagigen Wasserradern. /nnäehst i«^ die Red%^ von 
den oberschhlgigen Wasserradern. Das Wasser wird dem Rade dnrch 
ein Gcrinoe lugefakat, nnd sein AbsAuss durdi eine StihMzo am Ende 
daa lamM« iifMi'^; * 4dll Mar Mir dar Mr dan RadbcbaHai«, hmiC 
Kdi ia dar araian, twatlen odar dritia» Schnait», tom SabÜNl aasM* 
faa^M», ein. bt nun das Rad einmal in IjmdrHMtig gesetzt, so nil> 
lew sich aU« unter der SchiiizcnmUndung torbnigi^hende Zellen zum 
Tbeil mit Wasser, welches ersl irr dar Nahe des Radfüsses wieder aus 
den Zeliei> herauslrill, so dass immer aul der einen Seite de» Hades 
anab aiae gewiaia ÜMMnlll fon Zal te n mÜ Wnaar gi^llt ist« das an« 
danib aaim C awidbt dia- alala Uadialiuag' dM 'llades- im fMm ubM^ 
hall. Die obiM scMagigen Radar iMMinaD bei 8 bis t^Fnas Gefölle- and 
3 bis 25 Cuhikfues Anfschla'^awasaer per Sectmrh? vor. Dtem kleinste 
GePdIle und kleinsten Wasserquanlum entspricht die kleinste Leistung 
fon 3 bis 5 Pferdekraflen , dem grössten Gefalle und grcissten Auf- 
aaldage aber die gnOsstn Letsiung von 130« PferdekKinen ; m letztern 
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Fslle iai es jedoch zweekmaMiger , i»ei Bldv ^numeoden, «eil ^Wm^ 
tmMer aber SOffreN^knftiu edMrerMKg.mielilleM.. 

Des G/efilU mmt» WaeeeniHlie ist vom Wasserspiegel im Mat^ 
schlaggerinne, oder vor der Schülze, bis zur Oberfliiche des ünler- 
waftsers zu nehmen, dessen Hohe von dem Wasserquaitlum, der Breiie 
und dem GeHiile des Abzugsgrabens »bhiingt. Üui an Wirkung so we- 
nig wie möglich zu vei liereo, soU . das Hddüefsle uaoültelbar übw dem 
Cp to rt ttü erspiegei- tte bea ^ «lesbalb depo «Heb da» GeflU« 4k 
ObeifUhibb. die Oberwaaeig» bis sum Radtielsten gemeaaeii .wird. Nur 
dann , wena der Rückstau und das Waten des Rades zu befürchten 
ist, hängt man das Rad otwa^ höher, so daf.s sein Tiefstaa.japeb 4 
bis 1 Fuss von dem Unterwasser aitstebt oder (reiiiängl. 

Man baut die Wasserräder aus Holz, oder aus Eisen, oder theils 
aflk Holl« Ibeib aui.Eiaea. Die Art oad .Weiae,, wie dia RtdaiM Bil 
der Welle veibuMleB ai»d, iat aebr «eiaebiedea. Bei den ^«i bM* 
lernen Rädern hat man gewöhnlich sogenannte Armg^iifi»« «irclabe die 
tu diesem Zwecke vierkantig gearbeitete Welle umfassen; seltner sind 
die Arnif" durch die zn «licsem Zwecke (hircJihicbte Welle hindurchge- 
steckl. Die erste Art von Rädern nennt mau Satteiräder, die zweite 
Alt Sternräder. Letztere Conslructioe kommt nur bei leichten oder 
idbwacben RHdeni ter. Bei beben Rldem' leicbiB die ibritairiaN 
Dicht aus, es mOsseu daher noch andere Anne, aoge&aoote Hei TariM^ 
■wiaehen die das Armgeviaae bUdendeii Ann«» «der lagenannte iiaapt- 
a^me eingesetzt werden. 

Von grossem Einflüsse auf die Wirkung eines Wasserrades sind die 
sogenannten Scbaufeiuo^^suiethoden oder die Formen der durcb 
to Baden nnt dmcfa di« Sebaufeln d«a Radoa gabildman Z^lle» 
Die Manfeln mllaaen se gefonnt und so gaaielli seia, daas ai* daa 
AUsaehlage wataer nicht allem ungehindert in die Radztlle eintre- 
ten lassen, sondern auch darin soviel wie möglich bis zum tiefen Puokte 
des Rades zurückhalten. Viele von den verschiedenen Schaufel ungaaaa- 
ihoden entsprechen diesen Forderungeu nur sehr unvollkommen. 

Die hölzernen ScbanMn Iiiast man gewöhnlich aus zwei Theiksa be- 
ilaben, tvtlebe naCOrliab mter eine« aluniplSMl Winkel aneinander eleai> 
aan^ Der.iussere Theil der Schaufel heisst die Stoss- oder Sets- 
»«obaufel, und der innere die Riegel- oder Kropfs chaulel; die 
erstere trirft den äusseren Radumran<,' unter dem Eintrittswinkel und 
die letzlere wird radial, zuweilen auch, jedoch mit Nachtbeil, recht- 
mäkelig gageo die erstere gelegt Mau nennt den Kreis, welcher durch 
dit Pnnfcto bealiaiaM iat, «vorin dica« ScbaiÜBln mnamnenaMen, den 
Tlieilkreia te.-Waaaen^s, weil «nT ib« die Bitotbeiinn« daa 
des in Zellen vorgeoommen wird. 

Die Stoss- und Riegelschaufeln aus Gusseisen oder Eisenblech gehea 
in einem Bo:;en allmälig ineinander über uud bestehen nur aus ein^ 
SUlcke, Da bei diesen eisernen Schaufeln die Verengung der Zelte 
dwtli dia Kefce twianhan den beiden Scbaufebi wegMIt, so gevMbran 
diene BcbanTeln mne beaaem Einfttirudg dea Waanara ala die aweüha^ 
ligan. Hdaacbanfeln. Um aucb den aus HolzsobauMn gebildeten Rad- 
Hellen eine grössere Weite zu verschaflen , kann man die Kante z«i> 
acbeo der Stossriegelschaufel abaUunpfen und alall derselben ein dril» 
ta» Schaufelstuck einsetzen. 

..Von nicbt unbedeutender Wichtigkeit ist die Art und Weise, wie das 
Wapaer auf ein Rad gaübrt wird. Man Maat entweder -die Wnaaar 
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•M dem GeriMie frei einfallen lo das Had, uder iiiaii sjfiaoat 4ia8&eU»e 
difdi»uiwi '■tpoMwie S<paDli8eii4lU« 4», tkt^m Im im 9§A IffilM 
In ersten Falle bangt die BinAOlsgesehwNiüik^ fiel Mir im» der 

hbht ab, Ha zweiten htn|{«(fon Innmi dieae Aireli. die DnicbhOhe r«!gii- 
lirt werden. Ans dem letzteren CnMMle"^ehl man daher auch die An- 
wendung' eines Schutzhretes dem fretifn Kintrilte otiei' der £ii|Mlbrunf 
durch ein sogenanntes Schussgerinne vor. 

Bei den horizontalen oder um eine verticale Axe urolaufoiH 
den Waaeerridern wirkt daa Waaaer entwader doreb Stnaav, odiT 
durch Druck oder dinreli Reaction, nie aber uneiiUelbar durch sein 
Gewicht Man unterscheidet daher auch horizontale Stoss-, Druck- 
und Reaciionsrader Toneinander. Sehr gewölmlicli nennt amhi 
auch die horizontalen Wasserräder Turbinen oder K r e i 8 e I r » d e r, 
zuweilen giebt man aber nur einer gewissen Kias»« von Keaclioo&rü- 
dam den -Mman TWbinen. Die Stoaaridar atnd ndt ebenen oder mmi> 
H aliS blUid flthaifahl ana^aiflafri, a«f die daa Wnaaar «abr oder wan»- 
ger rechttvinbbKg anfschlSgt; dir Druckrifder hingegen haben krumme 
Schaufeln, an welchen das Wnsser blos hinläuft; die RcactionsrXder 
endlich bestehen aus einem Rohrenapparate, aus welchem das Wasser 
mehr oder weniger tangential ausfliessU Die Drut^k- und Reactionsrä- 
dar aiwd in ibrw GoQatmMioo einander aabr ähnlich, jcdacb jinten- 
a aba i den din aiab dadmwb ^entlkb fwlaMiandnr, daab bei. den DnMb* 
rldem dib ZaHan oder Kanile zwischen je <iwei Schaufeln vom WaiMt 
niebt ganz aus^efQlk werden, bei den Reactionsrüdefn aber das Wasser 
dnrch die Kanäle oder Röhren mit gefülltem Querschnitte hindurcln 
stiömt. Wahrend sich bei den Stossrädern das Wasser nach allen Sei- 
ten hin auf den Schaufeln ausbreitet, strümt es hei den Druck- und 
Aaaetiaiartdani nw na«b anMr Saite hin. Nach dan . vanabiadMl 
Minnpw/in 'waMmi aaab daa Waaaar in ddb Kanälen der lelater«« 
Mdaa bewegt, hat man zwei Hauptsystema von Druck- und -Ra» 
balionsrfldern ; entweder ist die relative Bewegung des Wassers in den 
SAhälen eine horizontale, oder sie ist eine gegen den Horizont geneigte, 
meist in einer VerticalÜHche vor sich gehende Bewegung. Im ersten 
SfSteaw iat' nbar iMer an unterscheiden , ob daa Waaadr lod biM 
Mdb awaaD, -nder ansäe» nach innen airont; im siraiteB« nb na 
von oben nnab onten oder vnn unten ilaeb oben fliaaiL ÜBbi^arfalil 
die Bewegung entweder nur vnn inuen nach aassen, oder von oben 
nach unten; im ersten Falle komml die Ganirirngal- und im zweiten 
die Schwerkraft der Bewegung zu Hülle. Wir konnten hier nur 
da» Notbwendigste über WasMrrfkler und Turbinen sagen, da DetailH 
abnb AbbildMgen nieM danlliab «inaebt werlan hönnlni^ VIk mh 
w^sen auf folgende Werke: Weishach, Ingenieur- und MaaabinrtM 
MlsebaDik, 2. Aufl., Bd. II, S. 360 (Braunschweig )S57). — ArünS^ 
gaud, Handbuch Uber den Bau und Betrieb der Wasserräder und Tur- 
binen. Deutsch von Harlmann. (Leipzig 1859.) — Redtenba- 
cber, Theon« und Bau der Wasserräder. 2. Aufl. (Mannheim 1859). 
fKnranlba, •Thearie und Bau der Ibrbinen» 2. Auf. DMalhat 18M. 

W a M i ng n a i i lutwas a. GabJiae. 

WliMMnawlvn, s. Grubenbau. (8talit). • • > 

' Wannenaphlr , s. Dichroil. 

WMserfi&uleniiaMChinMi berteben im Wesentlichen in einer 
Wassersäule, d. h. in einer mit Wasser angefüllten Rohre und in 
einer> FMcba^ d. b. einem Kolben , der «hu-ch den Druck' der WaüdP* 
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Hü« m Bvwegun^ geMlit wird. Die Bewegung J —I ken itl akar 
Mm sUAig kreisfbnnige , wie bei 4ca WMMrriilini, Mim ak üt 

eine geradlinig wiederkehrende. 

Die Wassersjlulenniaschinen gehören zu denjenigen Erfindungen tcch- 
niecber Belrtebsamkeil , welche der Bergbau veranlasst bat; ibre An- 
m i i iiwi g Im dani bcMMMteri nMiKth, wtm mir geringe Meogea nm 
Anschlagewaaaer, dagegae aber aebr belricbilicbe GefiülbObeo tu 6i» 
böte »leben. Bekanntlich ist bei allen daroh Wasserkraft umgehenden 
Naschinen der Aiifschlagewasserbed^iiT im umgekehrten VerhaUnisia 
mit der nutzbaren Fallhöbe dergestalt, dass die Wirkung in der Hanpt- 
sacbe gleich ist« wenn t. B. entweder die doppeJie Wassermeoge iwlar 
ifMOi •Uifcc l iMi GflMli, aler die eiiiMt WaeaMieBfe mar inppit 
MM MM« werdeB kam WM aber obcraebliektige Wa«» 

rider fwiä die zur Bewegung der gewöhnlichen IHimpkOeete ^A mm - 
den) nur in einer beschrankten Höhe, die sehen über 50 Fuss hinaus- 
peht, haltbar zu erbauen sind, so »sl die nützliche Anwendbarkeit einer 
Sautenmaschine leicht lu erkeoneB, wenn es deraef aokonNDt, untar 
MOIMm Iben 60 bis liNNl «od aehrareo Piiaeett ail eiMr 
k UM iMartMeig nur geringen Winewiiengt, die aun Beiriebe ton Rad> 
mafchinen fai getheliter Folge oft ganz unanreiehend ist, bedeakanda 
TriRbkr(<rte zu erzielen. Die Einrichtung der WassersäulenmMcbinen 
erfordert nach der bisher gebräuchlichen Bauart wesentlich gut ga- 
behrle, gewöhnlich stehende Cyiinder (Kolbearöhreo) , in welchen ge> 
bsrig geliederte- Kolbe« d«vCb Wainardfttcb fMiaedar eisMitif (eiaM 
iiir bt « d > odar is»eMUg, Mnaiab a bm u Bh a rta t etat an^aaeU «ad da«fe 
mederwürta fdoppelt wirkend) in jedem Hube mit einer aa^emea a enaB 
Kraft getrii'lien, also aiif - imd niedersteigend , bewegt werden können. 
Verbindet man nun einen solchen Kolbe« mit einem Lastgc^chtn- , 2. 
B. von Pumpen sur Wasserhebung , für weiche die Saulenwieerbinw« 
fWiOgHeb geeignet nnd EaaSobat evfoode« aind^ eo aMlM 4ttMt Qi» 
bimabaenMa«, die dni UnriiBdaii mm^ a«l«adar ««MilMlbar «d 
sebr einfaeb. wie bei Dnidiv^erben » die tob flla«darta im Sa» 
trtebecylindiTs aufv^ärls pompen. oder mehr aad weniger mit unewl- 
bebrKcboR Zwischengeschirr, wie bei Sau»;- und Hebepumpea , aus b^- 
Irlchtlichem Tiefe unter dein Treibecylinder verkntkpft aein kenni. iAer 
anf den Kraftkolbe» einwirkende Waeserdniok enMafal ««■ «a aiaar, 
«MBeni V^vibaa^hndar^ «BgebMaelan RöhramCsla « da^ aa^iMBHila«* Ena* 
Mbfbfe« die aulwlrto bis zum Einscblagepnidrt» dea. Waaaeegelaliaa 
aioh MMreekt, uml nnth geschehener Anflüllnng eine untar dem Treibe- 
knlben fussende Wassersäule bildet, deren senkrechte Höhe dem vor- 
bandenfn (;eliilte entspricht. Die Grösse des Drucke, wteicbeo dieae 
Wassersäule anf den Taeibkelben ausübt, berecbvel mm «aob« im 
9Mm dea benaanian Kalbana «Ml dar ducib dba aankraehM MMl 
ffllibaaan Orockbohe dergestalt, deaa diese DmchgrOaae« jedenlalls 
in saigem, wie auch in flachen oder tnnnlägigen Schichten und über 
Tage an Bergal^ngen. — gi^ich ist dem Gewicht einer lolhrecbt 
stehenden Wassersifule , deren Inhali durch die Mullipliitalioc» der 
KolbenflHche mit der Druckhöhe geAiaden wird^ WaB«i av die tele 
IWibfcolbanflIche = 1^ QaedratAias, dia enMhnte Mb», «da» Mtb- 
hohe = 800 Fuss und «las Gewicht von 1 Gubibftia« Itoaen r«^ 5S 
Pfbndf SU ist dir auf den Treibkolben, etawirkend» Pratainf* gleiob den 
Gewichte ve» liHiO Cubikfuss Wasser k 52 Pfund =3 52,000 Piuod; 
oder nahe 47b Centnei^ .£ben ao viel Gewiclil eermag uum der Treib* 



Digitized by Google 



411 



loHMn , foHs Mkbes deiiiftelb«n »ufg«legl ud«r aof^ebängt »Unk, zu 
' Ingflu« umm m ww dmni aililiii», «iMr solelMii Um (4TS Ciiitiw) 
•lioe BewegaDf dit* GleMhgMMt ra Mto». Nadi diCMr •Ms*» 

iMiiMfi Ikiterefdit Maichine wenden wir itns m der ip^CMlIsU 
Beschreibunpf fso gut diess nämlich ohne Abbildung Miglick i&t) von 
einer der neuesten und vollkommensten , nach Et e > c h e n b a c h' sehen 
Prtneipien erbaveien MaschlHenanlagen dieser Art, im SilberaeegeoM* 
Scbaebt aul den ÜMMihOfer Zuge lu Glamlbal mm R»rt. 

Dm* Slibenwe g aaer Riebtschachl, doMen Teofe gegenwärtig tm» Tig« 
tfl 1764 LacliUr bder 1 1 76| Fnss btMgt , ist ^' iner L«ng« nacli !■ 
üi gewohnlichen zwei Haumabtlieilungen des Tre ihschadiles und des 
MfHt' und dt^s Maschinenschachtes gesondert; ein SMmpelschlaf , der 
W l^ nn nnle Schachtscheider . trnnnt beide Räume. Acht l^cbler (&34 
Ami) unter Tage ist im Niveau dt^r Kehrradsstwlensolil» ein Rdeebeoorl 
an dMn SellaefalgelMe; auf demael^ Hegt ein IMitllep im MIm 
ttll «bgfllli^Htem Fachwwk, der dia AufMilagwaie«r'iiMftt wt i i i ll ^ 
Micflle'nifttfdst eingestelUer Gitter und DralMlMier ton den mhkMMne»^ 
diM CInremigkeiten iMutert und dann dte erforderliche Wassermenge 
nAter einer Schutrslellung durch einen gus&eisem«*n Rnhrenstrang in 
den oberatea EinioUndungskasten am Schachte ablaufen lasst Voa 
Mi IMIMM fMMi MOdtt «in Luttemtrang, gleieliraHi fon gosKi 
tUmmm Mm, 'im* Wksier In ftmml VtHlh dopoli 19 UM&r «d« 
1M| Fuss Teufe bis auf de» Rabensteif enquerseMa^; ihre AosmOi^ 
dimg erfolgt zunHehst in einem ersten Behälter, von Bohl«n ronstnrirt, 
und ihr Abfluss a»f den erwähnten Qiterschiag in einem Gennne aus 
der oberen Dortenhöhe dieses Behälters. Vof^nommene Messungen 
bal»eo ergeben, dass der Rabenstollen aus den oberen Teufen des Ko« 
ieAliiAf Idgaa eiMa WiMaanMii0# aaMBull,' dIa auaa a y din Reyav» 
and PltubseU in der Nahe daa Weklaaliaalrta» 8 bia 16 OlbiMkna pro 
Misttle betragen hat. Es war raihsam, von dieaen StolleawMtcni fOr 
di« Waesersiuteomascbinen Gehrauch xu machen, am so viel weniger 
dem Betriebe der jetzigen 13 Tbalspochwerke durch den Pehlschbg 
ans der Kehrradsrüsche zu eotaiehen. Diese BoDlIlige Waaserbenutaung, 
in» ioralMdiniM | daa ArtiaaMagaMarfba Ibr äoe dar SlilanDaaBiriM» 
IMM atanBiidiwi, aa langa daa lleaervegaClaa wm M ¥m$ Ha an* 
Rlbaaalolia» onbenattt bleibt Nach Vermischung der Tagewaaatr nü 
denen des RabenstoHens gelangen solche durch ein Terdecktes Gerinne 
in den letzten gleichfalls verdeckten Läuterungsbehalter und aus dieeeai 
onmiltelbar in die eigentliche l'allrOhre; sie passiren zuvor eine aber* 
malige Slabemog darob Stabgitter and DrabclHohar, and Mdan mm 
Mal* ab* in aiiMr g a ach la aB eftatt ¥arWiidnig bia in» TraihaylHidMr 
nH 686 FViss DmckbOhe die wirkande Krallfiale der Maeehine. Bei 
einer fortgesetzten SebacMbefahmng niederwärts wird der Beobachter 
aonächst nur durch die einTarh« Betrachtung der Fallrohre und durch 
die Art des Schachlbaues unterhalten. Die Einfallröhre» von Guas* 
eisen haben % Zolt im lichten Durchmesser und bei der nonnalea 
aiiakMl^ Fttaa in Biaag aur daa Nifaan ihrar ralalivaii Draal»» 
Mie Arai w a aM e d a ne WandsUifken: von }, 1 und 1^ Zell; iia ind 
im den Enden mit Scheihenwinden tu 4 ScbraabenlOchem versehen; 
dte Dichtung ihrer Wechsel geschieht durch gelüthete Büchsen von 
Kupferblech, welc4ie auf der Mille ihres äusseren Ilmlanges hervorge- 
triehene Ränder habeh, und die unter der aulgebegeeeo UuUe einea ge* 
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«gneüB. liMflt nmmhmt den WedwalB- «iogesetil aad «Ml Mmm 
VerinMuiig bis *uf eiM MgmufMM. Pi^ käUkf mmmnn§mhmAli 
wei^D,' Den Bau des MaschmenicbMklei anlangend, so ist deraelbt 

thftils um eki Geeteinsmitlel als Bergfeste nahe über dem tiefen Georg- 
Stollen, theits um eine deckende Forste nahe über dem Standorte der 
Treihecylinder zu erlangen, mit abwectiselnder Durcbbrecbuog, hier auf 
deo AbsUmd von 2 Lachler vom Treibscliaehte * moff Mwttrto ittta itpi 
deit, ood die Raürohre dttrah etumpTwinkelige KmnwiNlhreflrtlkfaL de» 
bin abgelenkt worden. • . . 

In 76 Fuss Teufe unter dem Querschlage ziim tiefen Georgstoilee 
befindet sieb der Standpunkt für die Krafl- und Treibcyiinder der in 
Systeme ihrer Wirkung völlig getrennten, einfacb wirkenden zwei 
SiMlennusohineo. Die Grundfesle der Treibcyliodisr bilden drei von 
beheaeMfl* Granitqiuidei« Mil ZwiiobmuiiMien um 4 Fiie» »ehweiBea 
der aufgeführte Steinpfeiler, die auf flecbeo WdlMb^fe» nilwi,- derea 
Wnleriegen io den Waogen der langen SchacbtatOsse ausgeeebrlfrat sind. 
Sie siad auf ihrer oberen LngerflArhc mit gusseisernen starken Platten 
bedeckt. Auf diesen Platleti isi Im jeden der Treibcyiinder, dessen 
ttoterwArtä verankertes, gleichrails vuu Gusseiseu cooslruirtes Fussge- 
■leM enieldet, d«9wtato, dne^ die Aie imm Cylinden 'm der llillel* 
gnndlime des Sehiehlee wd- geii»u. leibreehl aber dm AmapmtM 
desjenigen der Pumpe steht Anders ist der den PlMipeocylinder stand- 
fest verwahrende Einbau. Weil an diesem der vorwaltende AngrifT 
nach oben wirkt, so musste dessen Ablagerung auf einer gusseiseroen 
Silzpiatte wesentlich gegen das Auilieben durch augebrachte Anker* 
ichraiibed geeicberi werden. Desbelb, und weil , zugleich die Uoler- 
•MlMaf elnee mH der tielbn Waeeerelreolue ceainmiicifeiidea firapdr 
wieeerbebalten, .iogleichen die Ablagerung der Pumpen ventilbefallher 
nebst der Saug- und Steigröhre, über dem leeren Scbacbtgesenke zu 
Yormitlein war, so erforderte der von starkem Eicbeuholz gewählte 
Verband dieses Lagervverks den kostspieligen Aushieb beträchtlicher Ver- 
setzungen in den beiden laugen Schach tstüssen , der, ungeachtet einer 
deibeii Feeligbeil der bier aiialebeiideD Gcadwerke, deeb MM* m\% 8cbUk 
gel and Eieta verfHbK werden dürft«. Der Kolbenstange eines jeden 
Treibcylindere, die in einer an dem Bodeostttcke sitzenden StopfbUchae 
abgeliedort (d. i. wasserdicht umgürtet) wird, ist mittelst einer Schrau- 
benmutTe das Schacht- oder Pumpengesiange angeschlossen; dieses Ge- 
aiäoge, loltu-echt bllogend, erreidit mit 25«if Fuss BaulMuge die Moh 
beaataage dea batieOeadeo, nahe. (Iber ^r tiefeii Waaeersli««^« aiebaa- 
dea, aibidgi»» Pumpeneyleada^' aar Griaadwaeaerbehnig. Aia dtaiar 
eialidbeA Verbindung ohne ein sonstige« Zwischengeeohirr erbellel« wia 
beim Anlieben des Treibkolbens durch den Druck seiner Wassersäule 
in der Einfallrölire auch das verbindende Schachtgestjinge uud mit die- 
sem, gleichfalls duixh eine Schraubenrauflc verknüpft, in gleicher i&eit 
and auf gleiche Hohe auch der Puinpeukolbeu steigen, sowie umger 
balirl-, aaeb Abapmvag der Krallwaaser lailteltl derSMerHag iro-äa* 
bkm dee Treibkalbeae auch der Pumpeukolben niedf^rgabea musa. Die 
Lattpompe saugt nur auf die geringe Hobe von hOcbskns 17 Fuss im 
Niedergang der Kolben und des Srliarhtgestänges an; sie hebt aber im 
Aufsteigen der Kolben uud des ('.« isLauges die Wasserfülluug ihres Cy- 
linders in einer bis zum Abgüsse auf deu tiefeu Stellen uuterbrochch 
wm -MgaHlbta d44 Fm hoeb ak Weil die Sambm dar Piiai|ia aar 
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einen Theil de» GewicbU von dem Gestünge und den Kolben als be* 
iMfradb Iraft i» Anfrpmdi nilnnit,. so mvM dan von dem GesUnge 
iMckr flMg MtüiMMlt BaHaBtgewMit im. Nieiergange Nmt «m Mgaiwii 
•ene GencbwiiidigkeU bw Ow It r» abgewogen wcrdeiK • Wm« Gegenf*« 
wicht leistel ein von den verbratichlcii Krad wassern in einer 80 Poes 
senkt echl beben HinterrAhn^ gebildeter Waiscrbalancier, der raenl Jmi 
diosei' S{tu!enro»schine in Anwendung getirar.hl wordeu. 

Das untere Ende der EinOillröhre bildet ein im Vierteikraiae g»* 
bogoMt KfoimirOhraMMleb. E«iaeheii ümm' w$d ikm TMbefNwM 
Me Hegt' «in ftigesdiebier Verbindiiag 4«r StMMrMgMpfMni. -Br be- 
•tsht in drei «mmehl'tbernnander gesteHtei» Cylindern mit cb«ft ad 
▼iel Kolben An einer gemeinschaltliclien , durch ein KugelgewiiMk'fMl 
mittleren Kolben abgeliederten Stangcnverbindung. Der mittlere dieser 
drei Kolben mit 6,036 Zoll Durchmesser ist der eigentliche VVechaei» 
btlbefl, ein acbiebbafsr- Pfropfen, der die Druckwweer -«iep ^eUffhre 
fMi TMbejfNmler flbiflbKwflt / niglMoh. ebev die ^«riüsgegangeBf 
Waaserfttllung am Bmle dee aafsteigt'nden Krallbabeft sne jenem <€fi> 
linder in die «seitwärts mit zweiraoben KruinmRtOoken aegeecblotsene 
Hinterrölire entweichen ISsat, — wenn er über der ringförmigen 
HaUerweitening seinen Standptinkt hat, und umgek'ebrt am finde 
de» Treibkolbeooiederganges den Cinliitt der Kraftwasser aus der Falir 
MM Mitott Abng in ^ BinierrMira nb^Mirt «HMi er 

unter derselben Haherweiterung seinen Standpatkt bat Bin*iellgBMlil 
ses Steigen und Sinken dieses roittlenr Steu»y ^ oder WetbeelhDlIfcns 
bewiricen iwei Gegenkolben oder einer mit 4,1344 Zoll DurolNneitser 
oberwflrts, der andere mit 5,8055 Zoll Durchmesser unterwärts vom 
Wechselkolben. Es ist nämlich der obere Gegenitolbeu dem bestindir 
gen IMiok der KiMflfW^raule auf seiner nnMi«Mob»#nMli«b««ch- 
adnd einmal danr ' DnMb der Ktnl tin a B a era inln ^impftngt ^ leenn dm 
System der SteuerkelbMi ttBI Aulbteigen -^<ttndiiandefn.fatte>nnl«deDi 
Drucke der Hinterwassersüule ex^onirt iet<''*^ w4nn' daaaelbeiiiQiB 'Mi^ 
(iMgange gebracht werden soll. 

Diese fVebenauwendung der Wasserkraft tum Betriebe der Steue*^ 
rung mit dem Priniipe eines mittlen) VVecbselkolbeos iet eiue der wiciif 
tigaten VeilMiaeni^gai der Wtaaei^iulnMMiclilnd d&nk Harro v. Rne» 
»ifvii-bnell .J . . -i 

lal man anf dem Standorte des Treibcylioders , an .mbbbI man 
wenig von der sonst ftlr Auge und Ohr wohl bemerkbaren Lebenslhü* 
tigkeit einer kräftigen Maschine ^<ihr. Man erblickt bei dem Scheint' 
des Gmbenlichies die dem anssern Anseben nach wirkungslosen liaiipu- 
Ibeie: den Kraft- nnd Steoercylinder and doe'dnifccbe ftokrenaluin 
die -der Aofaehlage-, Hinter^ nnd-HiAima^, weinbd iRohMii w.-baar 
bis fum tiefen GeorgemtdlleA dtfflb Querschlüge nebeneinander auf ge^ 
meinscbaftlichen Lagern ruhen. Erst in der Hübe von 6 Fahrten, 80 
Fuss Ober dem vorigen Standorte, findet man anschaulicher die Ur- 
sache und Wirkung einer thätigen Maschinenkrnft, in den wechseln^ 
d9Q Abgössen der Kraft- und Lastwasser, von denen die erstem aus 
iar Btotenthre, die lettiam •■■ der Steigerobna kommen, wdckebeld« 
1lglM«nsiolett bier hü (Umitt den tielb» GeoitraMtoUeM nndigaDv fsüir 
rend 'die TOlHJhre, deren Begleiter sie bis tu der eben angegebflMB 
Hohe waren, ihr Aufsteigen fortgesetzt. Bin voller, auf 6 Fm^ Kol- 
bentuglange nomiirter Aushub des Kraftcylinders erfordert eijisciiltesa^ 
beb der iteuerwasser, die nur 8>Prooeal'Vom ganaeniAuiscfadigwasaeif 
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bedarfe auAiuicbeo, kaum 8 (g«aBiier 7,9bO) Otabik/iu»; diefte WaMOls 
nrage giekft di« HintonHihr» in jedwi tinMttm ä lt ^ gm t 4m 'ftwiiMf 
lioi tr fl von liefer lifudta Punkt» ihrer Wirkung i«irO«k> vaA «ülfer 
mII in regelnüssiger ZeiUolge mit . den AWuibe des fflia|llMS||liiMlin 
VM gleicbf«lJ8 8 (geuauer 8,043) Cubikfiiw Inhalt, der. itiM GntmA- 
Wasser aus 361 Fuss Teufe an «lie&e Abgussstelk innaufseodet. Nach 
dm Verhältnisse dieser Abgus&uieuge ist mitiutt das 0|j^er der KraA, 
4m BiiDlgs Ibrar Wirltuiig. quaotiiativ beliidilü, Am gleich; b« 
hMMans 4 Sfdaleu |iro Mkiute » 32 CubiUiwi. 

' Wir koM|t«i itt diasem Artikel nur AlIgfiMiiiM Ober die WatM 
slulenaiaschinen sagen , da sich die speclelle Einrichtung derselbe« ohot 
AbbUdungen nicht verdeutlichen lässt; eine sehr volistäodiga Bea<brii- 
btMig diMcr Motoren Qodet mau in Weishaeh'a iogCMsieiiiv mid Mftr 
«teii^lltfcbMuk, 3. M-a. M».647.. . 

«PMMMtMMV, «IM SlMMT^ d« UM flMT CNte «Iwr MdM 

gMtUt «rd, welche ihre Grundwasser mit hihi» •4et M'MiM8«rili 
eioem andf^ren der des ^sleren Wasser nit abfuhrt. 

WsuBserstollii , ein StoUn , der nur dazu getriahMl iat» wn ^Ih^ 
aer aar Benuliung tu erschroien und zu sammelo. 

WaiBUwifUtlit» «IM Shmeke, ratir 4m Slalln, dera« Beathüt 
Mdg iitf .die bis Mtf ahi« «•wiiM Teaib ly^abwwii WaMrUiiiiib 
MbHBD und.iM^lDeB HauplbMiacbilhiiii coMttlbMii, tbtriiUpt 
Konslsrhadifp tm ▼'•rbinden. . -i 

W»««ertroraniels«bUI«e, 8. Geblflse. 

WMMaevverAorsuniK, die Anlagen und Vorricblungaa , um das 
fhr dttii Bergbau aMhige Attfacidage-i Waach- M. a. Wtfser zu aattt 

Wwi«a iiiIrtliBBfcail 4m Sgileai dar V«ptbailiing md VmmH 
düng der durch eine WaaaartwMMfODg i>«fchainMi Waaaer. 

Wwv«Blt, prismalischea Wa vel 1 i n ha loYd, N. ; üydrai^ 
fillii; Basioait; Devonit. — Die KBwübnlicU nur nadeirorfnigan 
und undeutlichen Krystalle sind ein- und «invUge vertKalfl rboo)bis«hi 
Mmmi «Ml iU^ W^ io lier Bsdignng aiit.«iftaM' hMSMMtalMiflhMr- 
piiMia vow 46^ Tbeilbark«!« mh dem v^rtioalea PriuM 
and nach der QileriMcha tianlich voHkontHieft. Breloh uafpllkomoMi 
inuschlig, selten wahrnehmbar. H. = 3,5 bis 4,0. G = 2^3. Farbe 
Khnee> und grUniichweiss ins litrg- uud Spargelgrüoe , ins («eMtlirh- 
braune^ Grau« oad Blaue, hin aud wiuder als lr«4gfa ^mer VervviH«»' 
mg krmm «te gelb geUtibl. • SirUb .«r«blMl.fndii. 4iltt- üd 
ffabimaigbM BiwchscheiMd. Chauiacbe Z«»a«iiDfl»a«|3iiuif 
wiHrthcb wohl aar A\^P* i2U mt U,7 Wasaer, 3j^3 ftto^tkot^ 
liore and 38,0 Thonerde. Vor dem Lothrehre fUr sieb uasobin^ 
bar, iSrbt die Flamme schwach hllulichgrUn und wird weisF. Giebt 
mit Kobaltaclatioii eine blaue Akisse. Ist ia Sauren , und Ili4lda^ge aufr 
Mich; laladdirft mit MwulBlimrf flaaorwasMntaAtiiiBa. •••• 
Fdwdat tiah hiyalalliiirt« lUe lkrfmMi^ .mm(lm» agM'«/»n4,bMilHl|w 
■ig ia-ihMhblD<fra|pp«t< ferner in au%«iiiFa6|iMi)en Kufib, nieiMr 
ftnirfgen und (rBubigea Gestalten, mit dniiigar OberflIMbe und fea 
OMainandeHaufeiHl dUnnstängrlig«r Zusammensetzung; auch plalienfbrv 
ong ftogaikigen, derb auf Adern und Kluften m Thonschiefqr , kieaidr 
mUMm iud finttwiBbe; Hessao (DMinatbegg bai l^s#gp), OMH* 

km^ Mm 4m MhüX lMiitgfhii««.(9p|iwimb(Nii^ Mmmllmt 
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SIriegiiao ftnaMM Krfüiile); Hd>rid«m kUai.y J^aghud {ßßvmulfß. 
itk D Hw wfci t tt, St iiMMle i» ectmll); Nonluiiwilw <lloikoi«ii«b m 
hmuyUantmm Graiiil). Auf Klaftan eineg Saodsteios : Boinueu (lüm- 
low bei Beraun und Zcerrou icz bei Aiiseig), faglaiid (Mewcifllf). Fitr* 
Dtr höchst aii^eMidiQrt. lu ViM« riocfi kt ttffa«U«K.aiifiik^«ilktfiMlind 
uad am Vesuv. 

Wni lM Hl , ij die SUllc (die Ifugej, iu der swei dfti. Lfioge (UH^b 

amiiHHMifer «Mttait Siodw «Ma m wi r o win ; 2) bfi der Sfre^epf^rr 
tamg einer der bestiMteo Abacbnitl« eiottr iriOfiereii |ilng|t. ««f 
liM jedett die Forderung durch einen Arbeiter fUr sich bewirkt wird^ 
itttt die fettomte Lttogi unuitfeiihrefilMS diiivb diwflUHHi w durc^ 
flM^era. 

WecliMAa, das KinUeleD anderer Arbeiter statt der biälierigcn 
Utk AMaof der Miehd^ ScMMpweeheel iß, auch Wetlerwecbsey. 
. MMMMMwtft« 1) die nifeliiileeise hU^tnUM M fbr A»- 
foBg «Ad Ende der Acbctocluchten ; 2) dMjeoigeil fitante i|ee Ceo»* 

|NM8ti)>, joit denen eine der Haupiabtheilungen OMMti« eine iieiie ieif 
ai«t; Dämlich SL 3, 9, 12 (s* Streiobeii^. 

WmfgUum 0ehMMM '* GewiDDungetrpeiteii. 

WehMÜM^ ^' ^ ' ' ' (Sinkwerksbetiieb). 
WcIcAi« eyn. mit Schlacke. 

W«lcheiMiil&ies ) syu. ait VVasserkies, s, Biiier^ifa. ^ 
• Wcichfeaera, s. Silber (TreibaiheiO. %t. . •-►.x 

W^leiiftMM» s. Eisen (Robeistfu). ^ 

WiMUMMMMei, syiL ail Ver/rift<:J^e«i<dee bfimd*rA«4rr 
MAU«» eetfcreilelift MieiiMu. 

WeliMMt» eiDB Mfb oelHW der ^mfA^oMm Midtt «md^ 
Me Arbeit 

Weiaeaevs* eine Vorrichtung, an weicher der Mascbillel•^|lf4r^r 
b« eiiMni Gi}pel den Stand der Tonne im Schacht erkennt 

WtlWNMKHinwewi t prisn)«iis«her AfiMi^oAbaf |t,. M*; 
VeLUi*pi#tef Uscefs, W.;^ AjilinioAbUlli«. KrfeUM- 
•f*t>em ein» und eia«a||^ Die KrystaJ^ sind rhombische Prismen i^i/i 
den Seiteokantenwinkel von 137° mit der Querfläcbe^ durch deren 
VerberrscbeB die Kryslalle meist tafelartig erscheinen^ in der Endignng 
mit einem Querprisma von 70 j^'^. The il barkeit nach dem Yerlioi- 
len Pciaoia sehr voUkemoiea. Bruch w^i walkrtieiifabar. Milde. 
E V3 S,5 bis ZA m Ftfbe gelUielih 4llMl ^uUf^biiüi«^ 
Im fribljehliraun und escbgre«. Penent- und PeriräiKMerglnilf, .pelir 
dHdMieliUg bis durcfaacheinend. Chemische Zusaoiaiea&etiqng 
im reimten Zustande 15,68 Sauerstoff und 84,35 Antimon = Si^ 
Vor dem Lötbrobre schmelzbar = 1,0; wird reducirt und ver- 
dempft. . In Selzfliure leii-ht zur faiWosee FlUi^sigkeU auUüslich, ^ 
n s hh e r bydreUiioDUUMs Amoioniak ei« ureai^eg^Ukes ^asuc, ein 
«eieees. BMpHarwgiebt rr- Findel ei«!! WnvMdbNrt, M'ttyMk 
im den QuerilÄcheii mitdnander verhundeo, z» bilecheN,,:gfcben- imd 
tlcbarfomiigen Gestallen; die ledividue« leicht trennbar und zerhrech- 
Mebi derb, von theils kürniger, ibeils eUlngeliger, theils dünnschaliger 
Zusemraensetzusg ; endlich auch angeflogen auf Gängen im ;iJtern Ge- 
birge, mii gediegen AuUBao» und AatiumRei^n , BiAÜgl^, und Vifei4|- 

•■ i' ' ' • < •' '* * . Jl '.V/ . i',s«..;i.-. / .1- -J. i« 
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bleierz, Kupfer- und Arsenikkif^s, SchwefetkieB, RodigOltigen-ilc. M 
Przibrnni in Bolinien, Milo und Pernek bei Malaczka in Uttgani, in 
Wollbftch in Baden, zu Horhaiisen, BrftUDSiiorf <bei Ffnibcrg« ClMte^ 
cbes bei AHemont in Frankreich. 

> • WttMsariWMeni t okla<idrische ArseoiksAure, M.; Ar- 
senikblOlbe, L.; arsenige Sliire; ArieDit — EtftCaU*» 
tffaten homoCdriaeliregvlIr. Die Krystalle' aifid Oktaeder »■Nitt» Mcb 
einer ttiditaog 'verilliifeit und hffuflg mit gostreHler Oberflache, ün- 
völlkommeno okta^drische Theilbarkeit. Die Krystalle sind nur un- 
vollkummen ausgebildet und keilliUinig verschmälert. Bruch unebM 
bis erdig HeidengHlnzend. Wenig spröde. 11. uogeftihr = 3,0. G. sb 
8,6 bia 3,7. Weiasgrau, rOtblicb. gelblich. Demantartiger FettgJaM 
Mbdarshsiehtig bis M^rchnrlitig. Geschmack iuMiiiiM«iithOTid, 
danto sQssJich. fiesteht aus 75,82 Arsenik, 24,28 Sauerstoff. Formet« 
AsO'. Vor dem Lothruhre sich unter Arsenikgerucb verAochti- 
gend. In siedendem Wasser schwer, in Salzsäure leicht löslich. — 
Findet sich krystailisirl, die krystalle meist nadeU und baaribnnig 
ood 10 Sternen ond BtieMo gruppirt; fbmer «iavfbraiif UatMi; 
tropfsteinartig, in dOnnen Knialeii, v#n allogeliger Zi— ürtlaaiülig, 
auch derb und in Pulverrorm, als sedBrnHlfet Efzeugnian > aif ^Gangen 
mit Arsenik und Kobalterzen, Anliinon.silber, RothgUltigerz, Ouiir?, 
Kalkspath, Schwei'spath, Blende elc. zu Andreasberg in» Harre, zu Gi- 
stan in den Pyreuäeu, Kapnik in Ungani, Bieber in ileaaen, Joaebima- 
Ihal in Mlhfeli md ni MarkireboB im Blaii». •«.'».«•••:./ 

W«lMM«iOT«, dipriamatiatherftlnib*rf%tii#|^lMteMier 
Nadelspath, Hr.; koblenaaures >BI«I, >|(.^ DMI(air'b»Mt, 
Oe^nssit, N. — Krystallsystem ein- und eiwaxig. Oie -Gi^d- 
gesldlt ist Rhombenoklat'der (a : b : c) mit den Cndkantenwinkeln 32 
130° 0' und 108<>28' und mit Seitenkaulenwiukeln = ^^V^i^^. iWou 
den sehr zahlreichen Combinationen dieaer Gattung beschmiba* lü^ 
IMilMrAtrs' f) dÜi miiplailMernnd du» Ungapriama («Mipbni^dia 
Neigung anliegenden Flachen in der Seitenkanle ist 3± liO^ 49'. 

Das Ganze erscheint als Dihexa^^dpr; 2) das Naupt<ykla<ldepr das tdazu 
gehörige ferticale Prisma (a : b : 00 cj mit dem Seitenkantenwinkel ^ 
117* 14', Üeni LUngsprisma und der Längstlüche; 3) dieselbe Combi* 
natinn init vorbeHsehiiRideni Langapriam^ nnd Laagafiflob»; aratare iFüi> 
dlnb biÜeiif eiM ataMbtrMng ¥0A M<» I8<V ' Pia JMyHlh ■awchdwift 
tllMfarfi{f; 4) das Oktaler und die Liingsfläche; letztere vorlMmchend^ 
80 dass die Krystalle rhombische Tafeln bilden; 5) das Hauptrhomho- 
Ihler, das veriif ale Prisma, ein anderes verlicales Prisma (3a : b : QCo^ 
dfe 'Querfläche . die Laiigsflttche, das LUngsprisma ; die letUcrn beiden 
Flichenpaare herrscheu vor^ s# dass man sie leicht für di^ veiticaieo 
ä^nma ItOdtote: 4ir|fafalle fod dtatarnrHäMtaa flfldaa aibli «n'iiwKbinf 
dünen Gontliinalioneb ; 6) da« HauptoktaMiS das v^rtltäleirtiaina i(a i b t 
00c); drei verschiedene L.ingsprismen (00a : 2b : c), (00» : b : c) und 
(00 a : b : 2 c); das Längsprisma und die gierade Cndflacbe; 7) Combi- 
nation d roier zusammengehöriger Prismen (a : b : 00c), (OOa : b : c) 
imd (a : 00 b : c) und der Langafliebe^ — ' Die oMiatan diaaer Krf«- 
ritallb IMmmen iib€lir Uiclll^ ^eNirNlirv m ni ew in« »Hwllintwi «pdap llrilM» 
^ irMiüMen v<nr, iMiMl iMb tün dieaar Galtu«^ gilt« waa «ir M 
Afihi|^6nit behauptet haben, dasa oinfaobe Kryataile zu den Seltanbaitei 
geboren. Daa Gesetz der Zwillingsbildang ist dasselbe, walobea vir 
bereite am Arragonit, Witberii, Stronttanit und Salpeter kennen lern- 
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vitj}« UebmoftiniiiiuogMi'Migcn, dasft sie mit Recht- ab ht>mdoiilöt|^ 
bL'zeicbnet uerden können. Die Zwillinge und Drillinge selbst gewil|0 
neu nalQi'lich ein verschiedenes Ansehen, jenachdem ihre respectireÜ^ 
Individaen pyramidal und (afelarlig, wie die Combinalionen 1, 3 uttd 
4, oder honMoUl staleoarUg wie Cooibioalion 5, oder endlich veiti« 
Mi «lirtNiartfig, ««• 4ie OMUbiMtioM 9,'^ «ml 7 iM. Auch wM 
'ihr AoMlIeli ffnthieden, jenachdem die Individuen an- o^ler durch- 
«iModer gewachsen sind. — Theilbarkeit nach (a : b : 00 e) und 
nach (QOa : b : c). Bruch muscheh'g. Spröde, in geringem Grade. 
H. = 3 Ims 3,5. ("». =^ 6,3 bis 6,6. Faril)los , aber bäuüg graulich- 
weiaa, aach- und raucbgrau, gelblichweias, gelb bis nelkenbrauo, auch 
(dwreh Kohle) granlMiMlmin, MÜwXdHdi Kupferoxyd) idiiillMB 
oder bhu g«Mt DaniBlgltiic, iMh Miartit; tlMite iiiaUIHlhiiifeli. 
Dorchaiihtig mit atarlMr deip|>elter Strahlenbrechung bis durchscheinend.' 
Chemische Zusammensetzung 83,58 Bleioxyd, 16,42 Kohlen- 
säure. Formel: ^bC. Vor dem Löthrohre verknislert es stark, 
lärbt sich dann orangengelb und rölblicb und wird leicht mit Geräusch 
mm B liahwa radocirL — lo Salpetersaure ist es leicht und mit BraiK 
mm «ätoilMi. Owioh Zinh «tifd mrtaNiichM'Blei «ifUlt Aveli hl 
Kalilauge wird das Teine Pulver vollkommen aa^ielOit. Die Varietitett' 
(lieser, dnreh ihr stark entwickeltes Krystallsystem ausgezeichneten Gat- 
tung erscheinen theils deutlich t<? vsf illisirt in einfachen Krystalieo, 
Zwillingen nnil Ürillingcn, tlieils in langsLüngeirormigeu Aggregaten, 
tbeils lierb ia kürnigeo bis dichten uud erdigen ZusaHimensetzungeo. 
Die krystaMlrirta» und' dealllish MMmnan^eMttfte-lnftllfeii M man 
alt Weise- md Schwarableien odteiMiiiedfD, lidettt maa t« Jmn alle 
diigeitigen reehnet, welche nicht schwan sind. Die dicfliteii und efdi- 
geo, durch Kieselerde, Thon und Eisenoxyd verunreinigten Varietäten, 
dagegen wurden unter dem !Sanien Bieierde abgesondert. — Sie fin- 
den sich auf Gange im alteren Gebirgen, auch auf Lagern in Flülz- 
kaik, faat immer in Begleitung von ßleiglaoz unter Verhiltniseen, welche 
adi'ihre .Muere IBneugeDg Medeaieiit Üi Erzgebirge (PMberg, Zache^ 
j^tt', Johann -Georgenstadt, Bleistadt, Miess, Przibram), Harz (Zeller- 
feld, Clausthal und Tanne), England (Anglesea, Alston' in Cumberland, 
St. Agnes in Cornwall, Leadhills und VVanlockhead in Schottland), 
Schwarzwald (Badenweiler), Westerwald, Sibirien (Nerlschinsk), Frank- 
reich (PattUaooen in der Bret^oe, Laoguedoc, Lothringen). Auf Lagem 
Mt BleiheitV ra TMowili^ in-Temeswerer Banat in GeNiileii, hi M 
DBchowüia. Die Bleierde insbesondere van Krakau, Olknit , Neilachiusk; 
Tarnowita, Kall in der Eifd, Zellerfeld, Freiberg, Derbyshire. — DM 
Weissbleierz Iffs^t sieh aehr vorlbeilhaa auf Klei verschmelaeo. ' 

l¥eisi4ei«en , ( '■-^'•J'* " iW;; im.-.iil l-n»! 

. IVelwaeii das JMhaiaemi ^4 - ^tt.!}! i.tn ;>imi 

W«kNMira, a; -Arntt-ki^B.»-»^ <)" '^-•'»l- ■ -< »i't„i , .\u:\' ,u 
WMmma Ammi« a. Araes.' «' " I • ii«*«iit3ftMtiii*« v# 

W«iMS«lilc«rB, s. Fahlen ond Sprödglansers. 
Welflsltt schal ige r Triklasit, H n. — NierenfDrmige Massen 
Ton Haselnussgrösse ; nur Spuren von Theilbarkeit nach einem 
rhombischen Prisma ; lässt sich von einem Stahle ril/en und ritf.t Glas. 
G. A 2,8. Aschgrau ins Braune , twiscbee Feriilintler ^ Und ^ae- 
gi^iftjfi dnPihaehehMrid; ebeMf» >eidhp4bs Körnige aeigenAir'Br^h. 
■artmsaa» ■BndirMatkeob* OL Bl. M 27 i i * 
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— Bestandtheile Mcb Graf Trolle - WachnieiRter: Kiet«l 
S3,69, Tboa 21,70, Talk 8,99, Eisenoxydul 1,43, Mauganoxydul 0.63, 
Kall 4, IQ, rSalron U,^, Ziukaxyü U.BO, Wasser mit Spvreo v<m) Am- 
q^^u^ 3,^0, J(i^lH oioß %ur. lui Kplbeo dunkler wer«Lej»il uod VVur 
^ gftliteiipi«. 4M9«II »fvt« mpim ««r XMklDiwj>api«r. mmt i.NigirMU 
Q^#, 4ie Farbe des Fernarobukpapiers zu ttodera. Bei«. •VtM.'fii^f 
ijirirken Flamme wird die Probe rein weiss, sciunilzt an deu Katt- 
tep, wo mit Kohall l)laue Färbung enUU^it. Auf lio^le bildet sich, 
^e^i m«^ das Mineral allciu oder mit FlUsseo i>ehaDdeit, um dast^U^e 
lier^ul 4^ ^lUeil^e ein setiwaci)««' Hing von ZinkraucU. Borax 
Ummm l<>4lmr;»l IvblMtm QlaMt in ni«iplMnateeli«m»,.iiit ffiaiiih 
l^ssMDg vop, elm Kieselerde; mit Soda auf Kohle m rmkUvm QlM. 
feindet sich im Chlaritscbiefer bei Fablun in Schweden. 

IVeiMkupfervrs« Kupfe reisenkies. — Undeutlich krystaUi** 
nisch; derb einge&prengl; Theilbarkeit unvolikororaen ; Bruch un- 
eben; ^ugi Theil stauglich; U. = 5 bis 6 oder ietziere; «pcüd»; G. 
=* 4,4 bis ^,0; weissliph speitgdb. Mm .lmvMngm MtkmMgwruk 
zeigemi... ^i^^lclk «pa. Kupfer, (12,0 Proc.)' Eisen, Silbor mid.Bd»0-, 
fei bfstiebeqd* — Gaogarlig im Gneia bei Freiberg UüA AmüIm^ in 
i>achseu; im KupferMlkioAir iMi KwinWd m XiittiMgin; JwU Milichil 
ifk Sibirien. , • t . ; *. • 

WfMPMiesenilM, s. HotJilie^endes. . i. • 

Welsnai0k«llifeii9 a. Ar4eDDickeL 

Welnsnpie«»sliinseni, syn. mit W«i8)ia«4iMMtffr' • I 
.. WeiMAiein, syn. mit Gran ul it. 

, l/|r^inpt«||itrer», , Weisssiivauerz, W.i Gelberz. — Mryt 
sÄalUjf^e^pi «in- ¥«4 «iuw9* KrysUitle aiN YUlktk. likoviki- 
sclw Ppisrnna HOd^« mi^ äi^^ Qm" mnA 4». !i>iflBlHhi wmä 

der Endigung mit einem Querprisraa = 143^, einem l flnf tprl— « 
73^^ 40' uud mit der geraden Endtlilche. Die Krystalle sind klein, 
bäuüg naddiürmig uud theilbar. Bruch uneben. Weoig milde. Weich. 
G> = 10,08. Farbe bilberweiss ins Messinggelbe , Rülhliche und 
Aiicligraii«; dij» Hryst^lle oft sühwarz «ngoiaiif«»« BfeUU^UDAjeDid« .tM 
Gb^«MoJ^6 .;Kmia«MaMUilAf: 16,9 Tdlor, tai-GtHA mAithA 
SUUrpa Ag T^B + Aule,. Vor ^leniLotlirobciaaaih wie Blmü s 
glänz verbellend. In Salpetersäure mit Ausscheidung \om Gedd grDe»* 
l^th^ils auflOslich. — Dieses seltene Erz findet sieb krystuUisirt , die 
iif(|^Ormigen Krysialle entweder etozeln auf- oder zu mehreren lusam- 
89ffigewacbAeD , ^uph in e^enraobsenan kry^taliiuische» . ßlauem auf 
Mhoialeii regiRflMB ainfvii im Htfikft nit Buglkn»^ JU» 
und Braunspath, Bleiglan/ , Mangant|Nith, Blaod«, gfüipa iilMlini 
und mit Blattererz, oft innig mit letzteisnm ftfiWMrlirea , z« Nngy -«Ay; 
in Talkschiefer zu Sawodinsky im Altai im GouvernemeolKitalril* : f 
WeUunssbAU) s. Grubenbaue. vi ^^'ti^i-tfg 

Wollenkalki &• Iriasperiode (Mui>ciieiMi^«.;;li'ir».<*i^/f 
.' UMiMi««, 9. Opal. .w## 

. WeiMlMi des llostMi, s. Roatung. ■ • 

. Wenlockf oraaMÜMa , s. Grauwackengruppe (Siloiteit). 
Weprf^M uenai am (Üe .Wifkung ainaa ^chMiaai» iaa Spaaifii 

das Gaateins,«; « , » i,^ n .u»«.* n^u 
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Wci^k, syii. mit Stf«kw0rk« s. 
W«FkblH, s. Blei und Silber. 
l«^erlisink, s. Zink. 
•W«rii«rii, syn. uiil Skapolilb. 

• Wnmm^) m*%piili0«llirwfi. -r- AJlgeoneUfi. Die VTfilaf^ 
Wwe wigt, wf «MkiM Wdso uad idaifb «ftldh» NUtil dii iGnteoid^ 
blöde mit gesuodisr Luit zu versorgen sind. '*-*«fiie 'Ursaciien, weidi^ 
eine besondere und zum TboU kUo&Üiche VemergWIg der -iffllieihiue 

mil LnTt noUiwendig machen, sind iolgende: 

ü) Die bettüedfgißn Veränderungen, ^elahe in dem LurUluiditui auf 
der £nUlieraäche sUUtüpden und wodurch il^e Sleig4iug8verliiÜUiisM 
i W eh fc i eMi f d eiMten mnim, 4»iimb: sieb' dnndi die engeii mi Unh 
oigeu Zugänge der Grubeogebäude nur langsam der in diesen eatlial- 
tenen Luit milAbeileii, Rvenn idie 2oi(ftadt nicbl der Art sind, dass die 
Luft, weicbe durch die zwei oder oieiirere OefTnaagen in die Gruben- 
baue gelangt, sich in dem Zustande eines gestOrtea Gleicb^'ewichUs be^ 
Uftdet. Ist ditss nicht der Fill« so k^nn sich die LuA luir sehr lao^ 
sMB'iiewe^en, iodtvi die io 4ta .Crabtobttten erwMnle Loft ditrcb 
hlltern« vwi Aneee» eiiitlBOliie«ide iitfi|iiiti wivd, eder imtem : ilingfr 
kfbrt^ie in deu Gnib«iiba«cii eothallent b«ltere Luft aus eioer tfelnü 
Oeflnoog der Grubenbaue «Ml«a:A4mv«g nifwnl IMd dKfilT'fie«* IkM 
w»n Oben eiaU-elen liteßt« 

P) Unter solchen Umstlfodeo muss die Kiuwirkung der Ursachen, 
«tetobe . -etile dirocie lYeirscitleqbteruQg der Luft in den GriibeiulluoieB 
fiet luMlMÜg Mioft; tdbr Riblber wendeo» 

Mb f vte in den Grubenbauen ooMl^ne liull wjrd nfloiUeh im ra- 
scheren Verhaltniss durch EntsiehuAg von SliuerslofT und durch Bei^ 
Rieqgung scbadUdier Luft verdoirben, als friBcbc Luft hinzutritt, und 
9ur diese Weise muss unter allen UfQSi4iindeq die i.iift zujn Aufwiihidle 
ftlr Menschen unbrautiiltar wertden* .. .. 

Oie Luit dem» Viehm« tunlb itt ewnm mgeietit «im 39 8tidiiloff 
wd 91 .JNe.Mt «rinl) wie. sehen «agelührt. leriaiwl: 

. 1) dureb Entiiihiiiigi fon etoefü Xbeile ihres Sauerstoffgehaltto; 

2) durob BeioMngung von schädlichen frenadcn Substanzen. 

Ein Mensch athniet in 24 Stunden 19 CuUikmeter Lull ein, <Mkr m 
einer btuMe 792 Liter. Das au^e.alhioete Kohlensaunegas betittgl 
0,03 der eingeatbmelen LufUnenge tPder, 24 Liter in einer Slunde. 
Ihm ahnMelier .WirhMvg, wie dM Mmm 40r Ifenseben, iii «lle Ver- 
brennung des Lencbtmelonalt tmt (die Zusammensetzung der Ambiiih 
UlH. Doch können die grOssien Lampen nie ein s<dchie» 42uaidMn iron 
^uer^tofT absorbiren, als ein Menscii verbrauclit. 

Die schädlichen Gase, welche in dou GrubeiM^umeja ^aug^tCoUeu werr 

1) Kohlenslllregas, speciftsches Gewicht 1,524. In einfr 
m^JItJlM» $ Arace«t Kpblepeiüw« bmnnen die Lichter s^leebt; ajpier- 
ItMdMi, . wm 4fir ßeMi »iir iO- Fvocent etn^. Ein IfeMoh küt 

I'- / i ^ ,1». ' • ^ • I '< I • 

*) Wir Vöuiien bei dlMem Artikel iinr Am Wichti^sle ana aeinem wettea 
Beretche bringen. Wir vervi-eheo auf Ponaon's Werlt, Orfgiaal, Bd. II, Cap.S, 
«. I %U 330, und dettleeli« B«ariieituiig, S. 396 Hkt 4«ie, welob« ditaen OagML. 

imi I üi» fftikmm mmunß^' .. i :.!. .... ^ . 

27,1., . .-i^u'iH 
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nicht ohne Gefiibr in einfr'Lnlt athmen,- AnMk» § Brwenl» KnMIn- 

säure enthält. 

2) Stickstoff. Derselbe kann durch Mangel an Sauerstoff Ober- 
schüssig vorhniHlen sein. Ein Talglichl brennt noch in einer Luit von 
nur (Iber 18 Procent SauerMoiT, eine mit Oel gespeiste Grubenlampe 
voQ nur über 16 Pruceot Sauerslofif, eiue Argaud'sche Lampe roo our 
aMer 14 Fncent GattMvtoff. 

^ Ein Mffitseli kann nooh in efaMr LaH von- 16 PmomH flant iiin l 
aushallen. 

3) Kohlenoxydglas (0) ist von ähnlicher giftiger Beschaffenheit 
wie (Jas KohlcnsSuregas; da es leichler wie jenes ist, so mengt e» 
sich ioniger mit der Luft und kann dadurch noch viel geflhrUcber als 
das Kohlenatfortgas werden* 

4) LiiitbterKobienw«aiin.raldrf(HGXGr«btngaa. In einer 
Beimengung ?oa 8 Ms (> Procent in der Luft euthatten, entzflndet ee 
sieb an einem brennenden l ichte mit blauer Flamme, die Entzündung 
(heilt sich aber nicht weiter mit; bei Proceot in der Luft enlbalteB, 
entzündet sich die ganze Gasmasse, aber ohne eine starke Detonation. 
11 uud 124 Proceut mit atmosphäriscber Lufl gemeogt, explodirt es 
sehr heftig. Nimmt der Gehak an Gmbengae nach «eilor an, ao «ir- 
iirl das Gemenge aeine eiph)diren4« Eigenachafls bei dOProcenC enl* 
züudet sich dasselbe gar nicht mehr, sondern ein brennender KOrper 
erhschl daiin. Eine Beimeii;rung von 14 Procenl Kohlensäure reicht 
bin , um das explodirende Gemenge unschädlich zu machen. Eine 
gleiche Einwirkung hat eine Uebermenguug der Lufl mit Stickstoff. 

' Daa- Grobeogas kann * ohne Naobdieil eingeathoMt werden, se lange 
er noch weniger als 30 Proeent ammacbt- 
l Ausaar den gcnaunten Gasarien kOonen untor gewiaaen filtenen Om«* 
standen noch Schwefelwasserstoffgas, schweflige Sinrei 
Quecksilber und Arsendämpfe vorkommen. 
' Erlischt in einem 7.u nntersuchenden Luft{,'emenge ein hineingetaucb- 
les Licht, so muss entweder Kohlensäure oder Stickstoff, oder beidaa 
inaammen im Uebembusae vorhandta sein, bl man ab«r m dar 
Vermuthuog bereohtigt, 4aee ein brennbares eiplodi r en^ m Qaagemenge 
verbanden ist, so moss mau diess Mittel mit besonderer Veraichl an- 
wenden, man darf kein offenes Licht in das Gasgemenge bringen, een* 
dern bedient sieh der Davy 'sehen Sicherheitslampen. 

Die Mittel, um schlechte Grubenlult und deren nachtbeilige Eio^ 
flOato'ffu beseitigen, können sweierlei Art sein: * 

1) llan bftugt der IKIdnng 'acUeehter MPetler tor, ihdem iBan M 
Ursachen derselben beseiiigt. Da dieaa nun aber in Inaaeral tUleMB 
Fallen möglich ist, so schalTl man 

2) die gebildeten schlechten Wetter fort uud ersetzt sie durch guti 
Wetter. 

Das erste Mittel ist, wie schon gesagt, nur in äusserst selteoea 
ffUlen HxA EMg antnwenden , weil die meinten Unnehen der Whittith 

Verschlechterung Nothwendigkeilen aind. 

In dieser Hinsicht können erwähnt werden: Reinlichkeit Und Ver» 
hiuderung der Ansammlung von Unrath und Kehricht in den Gruben- 
riiumcn, das Unterlassen von Tabakrauchen, Beseitigung fauler Zim- 
a«iuuge% ViU'uiciduug derjenigen Gewinouugsarten, durch weiche vor> 
lugaweite die Beachaffenheit der Lull vcnehlechterl wird (Schieiean, 
PeneiadUen).' 



Diyiiized by Google 



421 



Hie Mltal .gor taHÜgwif 4tr fwliMiMM» »chlacitea Wte iMt 

1) iolche, welche entweder durch Beimengung gewisser Kühler auf che- 
■lischem Wege eine VerSndening der Luft herbeizuflihren geeignet sind, 
nim Theii aber auch ohne eine solche eine Zersetzung der schädlichen 
Bestandlheiie bewirken und welche man im Allgemeinen mit ^chemi- 
schen Mitteln*' bezeichnet. — Da die hierbei in der Regel ange- 
wandleii Büttel viid Korper in der Regel fiel theorer eM,- al* 4mi 
freie atmosphärische Luftt, so ist es: 

2) viel vortheilhaAer, die verdorbeaen Wetter aof mAchanischeni Wege 
ans dttn Grubenrftumen zu entfernen und durch frische Luft zu ersetzen. 

Die Anwendung chemischer Mittel beschrankt sich nur auf ganz Ort- 
lieiie Verhflilnisse : durch Ausgiessen von Kalkmilch und Ammo- 
■iek kmm mm beedirinlite OeftBchkeÜn.weU m KtkkaMn 
freieo; pmat Om b ea g el itt de «on KoUeMliwe M bafraie», wMf i»* 
anfliMtr sein. 

Ein chemisches Mittel, welches noch in grösserem Umfange ange* 
wandt werden kann, ist das Abbrennen der schlagenden Welter, ein 
Verfahren, was indess der Gefährlichkeit wegen gegenwärtig in den 
meisten Kohlengruben untersagt ist, indem dasselbe nicht allei» 'ga* 
MirKch, tMiffBrB ••«h seiies Ziveek Drir-magilbaft erVDlIt 

Besser als die vorgedaohten Mittel ist ein diocrader Wetterwecfciel, 
dorch welchen die schiechten Wetter beständig aus der Grube ausge« 
fobrl und durch gute ersetzt werden. Man unterscheidet kUnsUichea 
und natürlichen Wetterwechsel , von denen letzterer am Wirksamsten 
ist; er ist auch wphlfeiler, weshalb man auf Herstellung des letzteren 
vanugaweita bedaeht iat 

Der natOrliolie' Wattararaaiaal. Bia'UrNwIie dea naOlr- 
l^han Wetterwechselg ietv wie die Ursachtr aller DatOrlicheo Bbw^tf^ 
gen von Flüssigkeiten, eine StOrmig des fileieligawiclita:' venafaiadokar 
Luttuiengen. 

Hat eine Grube zwei OefTnungen A und B, so kann man die Höhe 
jä der eiseo Oeffaiiog auf die Oeffoung B Ubertragen denken ; die 
Laltaftlaa iber A auMMB aind ▼«! ganz «leicharvBaicMfeQhail i»d 

wiegen sich daher aut Aadera ist es dagegen mit den Luftsflulefi ji 
und B. Die eine Luftsäule, nämlich die an der Grubenluft, ist Tages- 
luit. Durch den Stölln strömt letztere ein, und da sie schwerer als 
die warme Grubenluft ist, so treibt sie diesuibe durch den Schacht 
heraus und beide werden dadurch ins Gleichgewicht gaseUI. DiaM 
wird dareb WatterleiloDg bawiitt Zu VarriablMgen diaMr 4ii ga» 
bSreb t. B. gaschioaaenaa rTrag- iiad Tretwerk« Strachau- 
aad Schachtscheider, Wetterluttaa und WattarrVbrai, 
Wettert hUren und Wetterblenden. 

Das geschlossene Tretwerk wird dadurch hergestellt, dass man den 
witeren Raum einer Strecke oder eines Stolleus, welcher zugleich lur 
Waeaerfilhrung dient, diabi abaobütest, indeai maa dia Stege, mkUtb 
mr Anbringung des Porderwegei adar dar Vabraif €ia§ebanet sind% 
mit Pfosten adar Sch Warden dicht zugelegt, und ausserdem wabl durch 
Rasen, Moos und Letten luftdicht macht; da dergleichen hölzernes Trel- 
werk sehr verg<'inglich ist, so hat man hin und wieder auch gemauertes 
T^«>t^^>•rk zur Anwendung gel>racht, indem man im untern Tbeile eines 
Siolleiis oder einer Strecke einen dicht gemauerten Kanal hersteill« Ik» 
dte Waaw i ta ig a reiMfani n kOttnan, aama man fan Zail aa M in 
dem gaflMnertan, wie in dem holiamen Trelwerk, Oeflhungen bar« 



üigiiized by Google 



in 



•Mhn, Mh w§kkh m» «ligeiawüiHi nr MMlin wm Mr Wl»- 

MilKige entferriea* knn. 

Die Streckenscheider tindefa beim Flöt^ber^au iti bneiten 
Strecken Anwendung, und bestehen darin, dasa man den Slreckenrtom 
dwch eine in der Mitte aufgetühtte verlicale Wand in zwei Hmuom 
sondert; diese Scheidewand kann von Holl oder durch lllaueruag her- 
gcBteHt wMea. 

Sehacbtscheider werden, dadurob inrgerichtel^ dais pna in der 

gewMinliob schon TotinndeneM AblhdUiiag zwiBcheil Fahr - und Treib- 
schacht durch Holz oder besser durch Mauerung eine üichtun^ an- 
bliogt. Die Wirkung olnes Scbachlscheiders ist der eines Shecken- 
sebeiders gleichzusetzen; ündei nfimhch über dem Sctwchle eiorc leb« 
halle ikwegmig der Luft in der RiciHuttg «ttitt« liMMtlil «tii im 
«im Ramn mir gege« dm LhIUMii iba ii Ml ii wmi , ttn* mwo^ *k 
durch die Luit in den anderen Raum des Schachtes . niederaidliki^ 
durch den driften aufzosteigen, und vori dem ersturn ab den UrsprOng- 
Hch angenommenen Laut weiter forlniselzen. Die Schachtscheider kön- 
nen wie die Streckeoscheider , von Hole, als auch von Mauerung ber- 
gestelli werden. »■...'• 

Wetterieitilogeii ^edir Veeriobtnogen tor Leitailg der Weiler 'm-^ 
^ttebeo Skine lind die Wette^rlriCtail odt>r WetteMhren. WAnn 
dieee ihrto Zwe<tk erflaUeA aeileii, nMesod Üe folgenden Bedmgiüigin 
eutfep^chen , nitmlich: 

1) gehöriger Weite der Lullen; 

2) einem passenden Querschnitte; ■ ■ • * 

3) einer glatten inneren Flüche. > 

Ba nMlsen aeharfe Ecken dnd Krttanimigen-Arendieden' Mdeot ^ 
WecbseT und die Stellen, wo dieROhten ineirtider daliliBüin; nrilaiad 

▼eUkomtnen dicht hergestellt w^den. 

Nach dem Material, aus dem Wetterleitungen hergestallt werden, 
sind zu unterscheiden: Dielenlutten (Bretkitten); site sind ron 
rechtwinMingem oder quadratischem Querschnitt und nur für vwubdr- 
linlieM«« nicif aidanirode Bwnchn aU enpflaitev dn aüi« iliclil 
ballbar nlid Inabeadndera analb aeb^erig dicht bttnoalrftai «ad m ap- 
halteh. 

Holz röhren sind dauerhafter als Lutten und ^'eben dichtere Lei- 
tungen, da sie nur an den Enden Wechsel bilden und hier auch auf 
eine solide Weise verbundoi werden kOunen, indem sie wie Wasser- 
rolir^» zuaamtnengeboebat «wden. 

airw Anwendung aielt dagegen der badentendn BelaauiWandv dafe 
tim v#aflh»en, entgegen, dean weite Rtfhren erfordern nicht mir aiar- 
kes, sondern auch gut gewachsene^ und astfreies Holl. AusserdeHi 
ballen sie den Nacbtheil, dass die Bobrunf,' nut die völlige Köhren- 
weitCf welche die Rohre an den Enden besitzt, erreichen lässl. Ihre 
Weite ist an und fBr sich immer bescbrinkt, und wird noch oft durch 
g c b wa wni- nnd FlanMbildung beeinMefatigt 

Die angedohrlen Nachtbeile der bolfemen Wetlerteilubgen hab^n ia 
den^rer Zeit Teranlaaat, dass man ded Wetlerrotiren von Metallbleeb 
■überall den Vorzog giebt. Mit besonderem Vorlheil llsst sich zur An- 
fMTtigung dereelben Ziinkblecb verwenden. INeben vielleicht zehnfadi 
grosserer Dauer gewahren solche Röhren den VortheH, dass &i« glatte 
Umii^hen geben, sich vollkQMaen dndit.veriibidatt undungiaiah'leial^ 
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«6 aoMMtei 4m «Mäl, iMm Mm dtaw MMilMiikih MhMmw- 
Mf#aod denseiben «te fvltscfre Weite gebdW lAMi. ' 

Zo den Vorriöhtungen , wakhe dazu dieflen, tun di« Rrchtilng d4ft 
natttrlichen Wflttepiuges i^eckmüssig zu leiten und 2I1 regiiÜren, ge- 
hören feroflr die Wetter IbUren, Wetterbieodeo und Wetter> 
dUmne. * * 

• Wm «0 Htmi^ow «fckt OD« wM9 hirdcMiini' wwdtei lüM, 
•» mMsn -iMDÜ fdjfJtr Weise: Man setzt Sm feeten Gdsfeiniii» 
Tb^ffeivlnd«« bestekend am der T Ii ürsoh welle, den Tbttt-- 
siifieii und der TbUrkiappe. Der noch rwischen dem Thurgertlit 
und dem festen Gestein bleibende Haum mtiss durch Mauerung oder 
dorob Müere Mateiiaiieo, x. fi. Raseo, sorglflkig «usgeililll werden. Der 

iM itaRb «Im «■iMMMbMde Ad|iI- ddtt* Klapfh 

Fllu« der SIellite. WaneT« ao müt aofali hotib oiUek^ dbr Tbdr Mr 

in Verschluss gesorgt werden; man legt zu diesem Zweck dib 
Sebweiie entweder so tief, dass sie von den Wassern bespült wird, 
oder, falls der Wasserstand veränderlich ist, |briRgt man eine &lappe 
JA, die sieb ;iacb der Seite «ffoct, wobin die Wasser fliesecMw' 

fbahWMmvm%^im .MilicbM WeHembgabgek, tmtr t hi b ni ii tt 
püiiiri^ hn^ BiUeilinf desselbaiv alalMi d^s Mitte) lu ^GÜbbCa, dai» 
■bd eine grössere NiveaudKTerenz Kwisohen den OelflMRigea berbdi- 
fllbrt, durch welche die Luft aus den Grubenbauen ein- oider ausiiebt. 
Von diesem Mittel sind z. ü. Wetterrösche n, A ufsattel ung 
Sobäcbteo und das Auf&eCveu vob TbUrmen zu erwähnen. 

di ile Bbdb^ «i#"inMnr «bb- 
haMMrao kOMe», mn Voi^eM bn^vb- 
■igii' tieüsB und a o a f i de bateD GrdbeBlaueo. 

Wegen der Leitung und Vertheiinng der Weller irt den Gnibenbanen 
roUssei wir auf das Po n so n' sehe Werk, 6. Gapitel des 3. Abschnittes 
S. 353 etc. verweiaeo, wo dieser Gegenstand- geoflgcad abgehaideit 

irtartlatt' bomlte«' ' ' <** '\ * 

•.Bit«i:lBfl««lU«lieB llitCel nmm ««tter^e^bielv Mcbiiittr 
.ttMüldlaig eiiMf . matm .Wttl«r<« «bdbr. LMttuMiiMi f arif^Mt 
fiM#den, sind: . » . I 

- 1) auf eine ItUnstltcbe ErwAnMiog iiegrUodet^ .oder ■ *' 

2) durch mechanische Mittel. > 
. Diu iuiostiicM Erwärmung erfuigt durefa Unterhaltung vooi>Faliani 
«iif g^cliibt »'derttaMhum WeiM dntfob dit sogenaiilleilBraMhi 
«te PiMairbtllbrel«. Ihn einen weiterniHhigen -'Schacht imlnWelMi 
•m Mfürgieo, bflngt man in denselben einian mit Hohlen jgefttlil«i 
Htlbel , wodurch die Luft som Tbeil erwürml und dadurch Bum 
steigen gebracht wird. Dieses Mittel hat nur eine beschränkte Anwen- 
dung, iiMtelD da, wo i^eiu Sciiacbtsdieider vurbsMulen ist, der obtne 
«Mii 4aB SebMMM 4nA bei. der VdrbMning^.artWHiUta* fie* 
iMebt UDbniiicbbir werden kann. 1 
Zweckmässiger und ItollhMniMoer errtiitht. min durch eigentliche 
Welterüfen oder Wetterroete den Zweck einer iebhafton Wctt^circu- 
lalion. Diess siud grosse gusseiserne Roste, auf denen inan ein ieb- 
haites und intensives Feuer, am Bedien mit NoIb, unterhielt. Die Feue- 
rungsanlagen mttsseu so angelegt werden, dass für das GrubengebinAB 
keiM Feuersgefabr, nameDtlicb keine EntfOnduiig der Kohlenflotae aelbet, 
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MbtifltlVte« ififdi vni aiicli fmer Okr ilit.l!ihnni9.iiftd di»iV«Mr 

il» Schaebte keiDe üniutrMgjithkiiHii iMrbdgtfllhrl werden. 

Am ?ortheilbaftegteD ist es, einen eelcben Wetterofen im Tiefstem 
des Schachtes anzulegen, weil die Erwärmung der Lafl um so lebhaf- 
ter aur den Weiterwechael wirken muM, je höher die durch da« Fctiar 
«rwarmte Lufisäuie ist. 

Manebe Oefen sind in der Absiebt eiDgerichtet, die Welter., .veMa 
JriMBg tobla^d werden, nicht mit derflanm in BerObniiig m bri»> 
fW und auf diese Weise Ei^osionen zu venneiden. Der Ofen be- 
steht BUS Blech, ist unten, wo er gefeuert wird, mit Ziegelsteinen be- 
iileidet, steht in einem besonderen Räume, der durch die beiden Oefl- 
Dttogen mit der WelLeressse in Verbindung steht. ISachdem 4it ver* 
imimm Wemr in den Braen gnwediiell beben, Mol ein dveh '4ie 
wleve Oeflbung nn den Ofen, erwlrmen tieb ood strömen 4mtk ik 
obere Oeffnung aus. Der Ofen ist oben mit einer Robre rerseh^ 
die durch das Schachtgebüude geht und oben ein Register zur Regu- 
lining des Zuges hat. — Es ist die Benutzung eines solchen Ofens 
nicht ohne Gefahr, indem sich die Wetter einst am Ofen eeisündeteo, 
jedocb ohne Ei|iloi|en in der Atmeepbire ferbrennlen. . . • . i 

* lo einigen Groben in Lttlkb'eehen nnd Hennegiu, 'e^wfn «eh bin 
md wieder in England, hat man Wasserdampf in die Wetter- 
esse geleitet, und zwar benutzt man dazu den aus den Cyhndem der 
Hochdruckmaschinen ausströmenden, der durch Röhren dorthin geführt 
wird, wie diess bei den Locomotiven der Fall ist. Stehen die Maschi- 
nen still, so wird der Dampf unmittelbar ans dem Kessel in Aobren 
von 0,01S bis 0,0t5 Meter Weile debin gelllbrt 'IKe fcriage BAbe 
der erwärmten Süule bann keinen grossen Eiidtane enf die Oescbirin- 
digkeit des Wetterzuges ausüben und so hat man auch Oberall seine 
geringe Wirksamkeil erkannL Bei BeoutsuBg dee entweaehenden De»* 
pfes ist das Mittel wohlfeU. 

• £ssen sind bei der partiellen Erwärmung der Welter 
:dtrebans nntbwendig. 

Alle die genannten Kittel reichen nicht aus , wenn der AaUirliebe 

Wetterwechsel schlecht, wenn eine bedeutende and ummterbrochen 
wirkende Triebkraft erforderlich ist ; es müssen alsdann Essen von 35 
bis 50 Meter Höhe angewendet werden, die freilich kostbar, aber dann 
unvermeidlich sind; die Wirkungen werden dadurch aber auch am das 
Zwei- bb Dreibebe erbobet 

. i Do die ausstrSmende Wetterroen|e fast wie die Quadratwurzel der 
erwlrmten Sinle steigt, oder, in andern Worten, weil sich die Wir- 
kung eines Herdes wie die Quadratwurzel der senkrechten Höhe zwi- 
schen diesem Herde und der OefTnung, durch welche diese Wetter in 
die Atmosuh&re ausströmen, verhallen, so folgt daraus, dass es stets 
•fnribnifbnil tdi, den Weller«fen nnf der Sohle dee 
«lebeaden Sebenbtoe nnm bringen, nnd deu die Gesobwiodig- 
keit dee Wetteimgee mit der TieTe dieeee Benee eleigl. Bei Scbnstt- 
tenfen von 

100, 150, 200 und 300 Meter 
bat man daher respective Geschwindigkeiten, die in dem Verhsltoi^ 
4er Zahlen 

1«, 12, 1, 14, 1 nnd. 17, 2 
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fiie liViehitgkeil der WtItmMft ist sehr bedwllwuiv mtm mn-tm 

den ohem Theil der aussiehenden Wetter erwürmen will; allein, wenn 
der Welterofcn in einer bedeutenden Tiefe liegi^ §o vcrmahreA tit dit 
Masse der aussiebenden Weiter nur wenig. 

Kim TemperaiurBiiKklHuig der «UsafAeaAMi W4ttir* Obtt gewasit 
Gnmmd Miaut f itaniml .imdkma kute« Im VtribUteiai ■•! dtfllMil 
im aof dem Wettarhwda verbraniMi Hr— nmaleriala »tehaiieii(i^ 
Bchwindigkeit. Steigert man die Tem|>eratur von 30 auf 1(K)^, so vtt^ 
doppelt man das Volum der aussiehendon Weilar litei,> laa* Tei^ 
Jirennt fUnlzehn mal mehr Steinkohlen. 

Eine Erwirmung von mehr als 40 bis 50^ C. ist daher in fie- 
■ahaog atf 4&a KdhMmNiA adir MoMMhift* «iliiftaii M 
Mer ktt iliaaeft mämmmk WMm «nttf <daMi' ^lifiMi, weM ft die alk- 
Mluli NoHniMidifbiil. unmenton erfortet Dieles Mikiiiiiiiii ist ubili- 
gaas hinreichend, wenn sich die Baue nicht sehr entwickelt haben 
und wenn man sich mit einer Geschwindigkeit des W^terwechsels vm 
0,60 bis 1,50 Meter in der Secunde begnügt. Es ist diess wirkücb 
4Bt Tempehrtiirgrad, den die WellariMrda lu Antain geirObiJich den 
«MtSafaMidMi WaMtn iniMtete; di» <d «eweulli gihriMlilitlM. MiU 
anekeln aber weit höhere H Higü d c 

In England wendet man noch vorzugsweise WetterOfen lur WaUei^ 
haltung in den dortigen, gev^öbnlich sehr wettemdthigen , Steinkohlen- 
gruben an, und man errichtet dieselben entweder auf der Sohle eines 
einzigen Schachtes , oder an mehreren Punkten in den Bauen ; im 
■■■iiiahf ffijlwii «arai dte Mm, hk jeUt dit mnitdl^ WeMaiM- 
loreo und erat neoerlieh beautgl mtn. «iab' MatohiiiMi» 

Die^telhnli 4m Wetterhafdt iti aehr farattbieden, obgleich obM 
Zweifel Dimensionen und Formen existiren müssen, die im Verhillnisae 
zu dem grösslen ISutzefTm^le stehen. Meistens sind sie einfach, su- 
weilen doppelt, selbst dreifach; der Rost fällt mit der Richtung des 
Wettentronea maamroen, indem derselbe seinen langen ndtr kwMii 
SailMi folgt ; daa Gawolbe aber den Hüde ial antweder liedNi^v «dir 
hoch. Die Strecke oder Eaae, weUlie den Herd nit den Waiter- 
jebeehte rarbindet, ist im Aligemeinen geneigt; ihr Querschnitt ist 
etwa dem des Schachtes gleich oder kommt ihm nahe. Die Herde 
sind, wie wir schon sahen, gewohnlich von einer Strecke uoageben, 
oder man legt in daa Mauerwerk Rühren, deren Axeo mit dem Strome 
iriillto; flle iMwigiP dib VenparüM' dea «aMiMM Md tawi iNtah 
'Made WaMenmiifan* dnrehzieheD. 

Die niweilen gani freien WetterschMeble biMen eine Art fon Esse, 
die ganzlich dem Ausziehen der Wetter in die Atmosphilre gewidmet 
sind; diess ist die zweckmässigste Einrichtung. Sie dienen aber auch 
aur Kobleoförderung omI aur Wasserhaltung. Zuweilen erfolgt das Aus- 
•iieb«B dBff Wdller durch «ine baMdara Abtbeiiuig daa SdiMbtea, die 
w diH Ende to» der aadeni neltaidicbt jgelNiiiiC iat Ik^HonrnUi» 
dieser ausziehenden Schachte wechselt von 4,90 bis 24,6 Quadralntlef. 
Nirgends übersteigt die Geschwindigkeit der Wetter 9 Meter in der 
Secunde. Die Temperatur der Weller in der schwebenden Strecke ist 
nur in wenigen FnUeo bekannt Mid aoheint höchstens 400<* F. (203^ C) 
zu betragen. 

aiibdMDpIr «tat bnlbaltenden, Wetteratromea auf Pampen, Saite, aNtraa 
FOfdarieitaBeaB, oad aadere ia daa Soblehtaa beftadUcha^llmMiiMhMli^ 
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mmg Oker die ist, ob » niebt imter tllm Miigaiigen iwedi- 

mH&mger mH wohlfeiler fu-in A«()rde, «tn«n bemidcrn Weturschacfat 
abzusinken. Hie sehr schnelle Zer»U>ninp der «tserneii Corelinnif, 
fitren Substanz sieb iu eioe Art («rapbil vewaiMitU, 1*4 ancb eioe sebr 

IttRel scbmt in einer imcni MMlun^ mit fe 
CO bestehen. Die Benutzung eines mit Scbeidem rentkmim Schach- 
tes, um die Wetter aus der Grube austiehen zu lassen. Ut ton gross«« 
MccbUieilea begleitet Die tiMke der oinfiilieodea Wetter, die Süiwtma- 
Mtai. eaMMflkmm 4m atfceiüw m. iiiithlinii ^ Hwipuiiii 
mimuk, «Mr tiM wMrikiM rag» '«M* Hwlifcum Mi 
der V^renntichkeit der bolzemen «ufcrfdii MgtBdt (toMir toi iii 
wahrscheinliche ZepttOrong rienipn)f»n im FaHe einer Etplofion . wn- 
durch sofort der Wellerwectisel gestört wird, sind ebeo so iiei 
Hebe Einwurfe <ler gewichtigsten Art gegen dieses Verfahreo. 
E» oMiHdtdD iidi hl dea Bitbo des fUt w e Mtfw D ü äbip «4 




lern, die in der Grube geweebtelt Mna« dt fpdiife^* Mm di 

e(f]^|o4irhar sein können. f>» e«: eehrHuchHch ist das prmx^ Afabaaleld 
in eine gewisse AnrshI von Abiheiinneen zu Iheilen , ron denen jede 
ihren betoodem Weltei wecbsel hat, da num ferner annebaieB dari 
#Ub «Mt dieidr AbtMdBgen , im der mt Wwbeniligsaibcite» g»- 
tttaftdl dMMdsB ^ veMger GivbMi||H^ dMwttlMll ^ • Mitaitf Bifc iHR 
Wetter zur Speismg des UMb. 

Wenn der Sfrnm. nachdem ^ in prewi-ssen Thed« der Grabe ge- 
wechselt, gefährliche Verhältnisse von GnilMMiiras asfgeoonimen bat, so 
verhindert man seine BerOhning mit dem Uerde, loiiefn man diese 
irerdorbeiien Wetter io mmet solcbiii Boktt Aber der Sebk la 





Wettern Jschineo. — Alle WettemiaschineB aerMlea in sau- 
gende nnd blasende. Die Wir4on(; der ersteren besteht derre. 
die Wetter an der OefTnone des ausziehenden Schachtes za verduo- 
oen, Mi die in der Grube beüodhcbeo saugen zu kdaoea, iudcm 

MiM WMUngeu zu erUagWv nMüe ^ id dctai Appnrate 

Lofl abwechselnd viel dünner sein, als die Weller ia den äMIdo« mtä 
viel dichter als die umgebende atnK>s|ih ansehe Lnfl: oder aber, ei 
mOssen die dem Wellersrhachl»? .mi .Nächsten sleiieoden Rlunie vid 
verdu untere Luft osthallen, als die Abbaue, wogegto^ die lo den Tbeili 

Mm eilhved^r ein^ wi«d«9h«bMd faradiiai^«; dte mm 

fotirende Bewegung. 

Die ersteren hegreifen alle kolben- oder Glocke-omaschineii m sidll. 
au dereo ^4»ilz«, w^en seines Alters, der iiarzer WeUur&ats ulebt; 
ndcfr giMMd 



IM roliirdndai 

j«* nr^rh ihrer Wi 
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bes und Betöret, welche den in de* KMle»/ «■§- 'dkneri lie 'hl* 
ilrikD« «ntlialtflMil WeltaiB eibe GeotriiogaJbevlnßgurig iiiittheilMi,.We 

MDi Mittpipnnkle nüth Her Peripherie i,'oht, und die eine relntite Ldl^ 
kbre hervorbringt, diiixh welche die Grubeowetler an(!:esaiigt nerdee. 

2) Die Wetterma»ebin^ mit seboeideiider, iraesiocirender 
Bieweguog« welehe die Luft durcb Hiunlerbrocbeoie 6ehttitie>tbeileiv 
rti Mtf -SelüMmi fwttdgWileii BMkifeD Imd in- 4k MmiM»- etHb- 
■Ml kmm'i deMn gebOM die SchpMie' voa ll#«le onll- die'lpp«ilb 
fwi Lesoinne und Pasqußt. 

3) Endlich die WeUemiaschinvn mit cif>en IlioHer tra nslaf ori«> 
scher Bewegung, zu denen das Wetterrad Febry'a usd der if** 
parat voo Lemielle |;ehOreu. • ' ! 

•Me W«t4e»blft8dr hitei 4ett 2wkA, db Luli «te ü^fMMm 
Wmet ae der CMTMOg dei eiofeHendeft SohacMw im a um d i buf dMiMi^ 
Mi ad m dell Bmm 'weefaeeto tad.*M«lr des iimielidntai BeMaeht 
ausströmen können. 

Die wesenthchcn Bedingungen, denen alle VVeltermascbinen eatepre- 
eben laDeBen, bestehen darin, grosse Lukmassed zo verdrängen « itt- 
dm Me VlohilDDUDgen veraolasseo, die im Verb^ltiusse Bit de* Wl- 
ddütiBdea eteben, welehe eine» Bidloee «tf dea BUnm büh w Ad-dei- 
net Wecbeeie lieben nMlsaeh» m 

Der Harzer Wettersatz besteht aus einem festslebebden Faaab, 
darcb dessen Boden eine weile Röhre geht, deren unteres Ende rak 
dem Baue in Verbindung steht, aus welchem die schkechteR Wettd* 
ausgeaaugt werden sollen, während die obere Oeffnusg mit einer oder 
teil iMrei KUppeH eerieheli' til,.die' rieh M Unen ab«» MbeM. mm. 
fa dWmm mSü Waiser- eaeeMheo FbeM bleeU ei» duderdTv imgB- 
k eh rNp , doten efenes, ^eicbea ^b seinem obern Boden n^it eiier 
Klappd versehen ist, die sieb von Innen nach Aussen öffffet. Dieses 
bewegliche Fass erhalt, mittelst irgend einer Maschine, durch eine 
Stange und einen etsemeo Arm eine wiederkehrend senkrechte Bewe- 
gung. Hebt aieh das Faas, so oflhei sich das Ventil an der BAbi^ 
iai «r eliMo Weiter eue dem Bern eis; fehl ee dagegen 'iiiidHr; m 
llbÜMMl sieh dl» Vdncil, die verdicbtaln Uli lete d« dü «aeHn 
Passes und entweicht in die Atmosphäre. 

Der doppelle Harzer Wettersatz besteht ans 2wei Teststehenden uM 
zwei beweglichen Fässern, welche letztere mittelst Ketten an den En- 
den eines Bakinciers aut^'ehangt worden sind, dem eine Maschine eine 
wteiirlMhraad^ 'Bewegung ei#iiill« 

BüMe dvch ihre ehHaohe Genelfwelien «od doreh- ihee 9«Hngev Uth 
ItefaaltnligihiHeD benierk^nswerliven Maschinen (sOnnen nur zur Wetteb- 
baltung bei im Absinken oder im Betriebe begriffenen Schächten, Stol- 
len oder Strecken, die Dor eine geringe Teufo und Lange hebte, eii- 
wendel werden. •• * . 

Das Spid der Kolbenmascbiaeti ist- sehr einfach: heiA AeC- 
«teiged der IMben verdteMt «ieb die te ds» CyNndern enlhblteM InA 
immer mehr, der innere Draek llssl nach, bis das» die ' GrMben^ettar 
den WiJerslnnd der Klappen Oberhänden haben, sie heben end sich 
in dem inneni Hanme der Cylinder unter den Kolben verbreiten. So- 
bald dieselbe herabgelit, werden die Ventile am ßodea der Cylinder 
geadriossen; die DÜTeronz zwischen dem innera und dem atmosfiiAfv 
idhii fiiMbirwbnltsr iNis, dMto ttüh. dte iKlanwh im'imm 
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iftMtt Mi Um Wmm im Uimn in GfüiMfar »uiiirtttai Imm, «#• 

' • KaiSlt^etxeii den Raum noCer den beide« Cylhidera mit dem Wii» 
schachte in Verbindung, dessen Tafjeöffnung am Besten mit zwei ei- 
sernen Desiiein verschlossen ist, die in der Mitte, nach einem Durch- 
messer des Schachtes, um Chamiere drehbar sind. Man Yei^chmiert 
den iUDd diaacr lUappea mit Letten, damit keine Wetter durch 4mh 
•rikeo nUmmhm Wdimd, 4a eie terh 4tm Kanl wiiriehi« attw. 
Diese EiMiehtViS' hat den Zweck, die Zerstörung des Appanls Ml 
ferhindem, wenn eine Explosion sich bis zu Tage verbreitete; denn 
die Dtfierenz des Druckes zwischen den Grubenwettern und der atmo- 
sphärischen Lufl wird die Klappen heben und die schlagenden Wetter 
in dieselbe verbreiten, während die zur Seite der Scbachlöffnung lie- 
gtidir WiftemefcbiDcf nicht kUUt ficfleich bwh EafMünt «tfli- 
sen die Klappen wieder fenohloeaeD werdea, m dtis der Wetteiw 
itfeehsel dureh 4ie Maschine sogleich wieder h ta ' iM l iiU t wwtdea .hi—t 
was gerade dann von grösster Wichtigkeit ist. 

Ventilator mit krummen Flügeln von Comb es. — Diese 
Wetlermaschine wurde zuerst auf dem Schacht Nr. 5 der Grube Grand- 
Winm bei Moos angewendet, hat aber aeit jener Zeit, 1841, wesaal» 
iahe YaNtodenMigaB arittea, §» im» wm daa ftwardaot waa iia jelat 
Iii. Die Maaehine besteht aus drei Flügeln oder senkrethlSB Schei» 
teü ans donnern Blech, die cylinderfbrmig gekrflmmt sind. Sie befin- 
lion sich zwischen einer horizontalen Scheibe und einer ringförmigen 
Krone, die im Innern leer ist. Die auf dem obern Theile angebrachte 
Saheibe besteht aus sechs schroiedeeiserneQ Speichen, die oben und 
mMn mit »Mh|ilattaB htdaafct ahid. Dia nigal hildan «iBen WiiM 
m 6,39 find mit den Tangenten der innem Peripherie und ein! 
sdbst Tangenten derselben. Die Radien oder Speichen sind respectift 
0,68 und 0,85 Meter lahg. Der Durchschnitt der beweglichen Kanäle, 
d. h. der Zwischenraum zwischen den auf einanderfolgenden Flügelu, 
m denen sich die Wetter bewegen, beträgt 0,0&65 Quaidratmeter ; ihre 
UM iat -heira Eintritte 0,34 und beim Austritte 0,355 Melir. 
• IMar 'dar* Krone iat ein aanhnohler Cylindar angdbnaht, dar aich 
aMt dem Apparate dreht und dabei in einem kranzrormigen gnsseiseman 
Troge in Wasser steht. Man macht denselbpn lief genug, damit das 
Wasser, welches innerhalb des Cylinders einem geringem Drucke unter- 
w(Mrlen ist, als ausserhalb, nicht Uber den Rand in den Schacht ßlllt 
Dia in der Mitte des Apparates angebrachte, stehende Welle, mit der 
iiab die PlOgal drehen, steht unten mifelat «inaa «Stiftaa aüT ainMi 
eisernen Balken und oben dreht sie aieb in einer biuncenen Pfanne, 
die in der Mitte eines eisernen Kreuzes angebracht ist. Daaaalha ruhet 
auf vier festgeschraubten S«1ulen. Eine Holle mit Rifndern nimmt ein 
Laufseii auf, welches auch um die Peripherie eines grossem Rades 
läuft und eine schnelle Bewegung bewirkt, die von einer Hochdruck- 
damplmaachine ausgeltf. Dar Apparat und daa iMriiaM Garüst, aaf 
ivalchani' daraalhe sieht, sind ober der Oe Auing einea nMdan ScIwiaMai 
angabiwhtf.der sich nach obenhin stufenweise verengt; 

Man kann sich leicht Rechenschaft von den durch diese Wetterma- 
acbine hervorgebrachten Wirkungen geben, wenn man berücksichtigt, 
dass ihre rottrende Bewegung in umgekehrter Richtuug der beweg- 
lichen Kanüle stattfindet, indem die Wetter dem Drucke der Scheider 
.MMbgebcn, auf ihn^r oMvntaa ObarfHtobe gMlm Md- vUk wikk dar 
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AusgaogsüffnuDg wenden. Di<se Verdräagung der Weiter veraaUaat 
ditrdi VerdUoouog eine relative Leere, welche uniniitelbar lait Weitem 
MI im MMto woHgOm mM^ ifit 4wcli dl» OdhM| Ii «iirllilli 
dtr nilara Krone eiidrmgen aad nittihl iMmegHdna Kntfi Mtb 
Ausaen geführt werden. AH» diese Wirkungen M§m' mmh *wMamk 
der und veranlassen eine utinnterbrochene Strömung. 

Der Nutzeffect iässl sich zu 20 Procent von der Triebltrafl anneh- 
men, die etwa 1 Prerdekralt betrugt; 5 Prooent dürften auf die Rei* 
bmg ahgelMn. ... • . . > \ 

•Di* i<tt«r*t'8«li«v Ventilatoren mit gerade n- Fltty^nl 
— Als Wetterbtoaer, um Stölln- und Streckenortern Wetter aouimiiren^ 
sind diese Maschinen in Deutschland und Belgien ecken vaeil «langii 
Zmt bekannt; als Sauger werden sie wenig benutzt. 

Den Ventilator mit WindniOblenOügeln von Lesoinne und mehrere 
andere findet man in dem Werke von Ponson, S. 337, beschrieben 
mti abgebildet • • 

die Wettetrider roB Fabry. Dieae VUedemaaMM (f^m 
;wigii w fl rt iyi fe ' genannt) bat ehie ejgMIfiebe^Oebertraguugsbeatagttng und 
besteht aus zwei Rüdem, von denen jedes mk drei Zähnen von gros- 
sen Dimensionen versehen ist, die ineinander greifen, ohne sich jedocb 
Xtt berttbreo und sich in einem Mantel bewegen, der aus zwei eylindri« 
aehen nnd aus zwei ebenen Obei flachen besteht. Die Breite 4er Aadea 
eder 4tB BallMiQOg wmKkm de» beiden O t H e m ilBdan» da» MaBhla; 
im Lichten geroesaenv ba l r lgt 3 Meter und ebenen din -BBtlbnp»g| 
welche die Ürehungsaxen trennt. Die Zühne, deren insserstc Kastei 
1,73 Meter von der Axe entfernt sind, haben einen Theil ihres Mussera 
Umrisses und aus einer Epicykloide gebildet. Man hatte diese Gurre 
verlängern kOoneOf allein mau hat es zweckmassig eraobtetf den ansi* 
MNlni ONi- Mdi' eiMiai Mabagd» m m H iii », tto «An »Bn^egung 
dar Lall au eiMdMamv weng el» aue aüe» Rmbi i» to> endo* 
MMMv md wn die XU gMtaialfafl 'tind' M *it«dM* Maas : nid Vavi 
ifinutigen zu vermeiden. ' 

Die Wettermaschine von Lemielle. Iferr Lemielle to 
Jemappe bei Lüttich hat eine Wetlermascbiae erfunden, die ^lat eben» 
falb bfiofig angewendet wird. i .. . / . . • .m i.A 

Anf der Insaeni Oberfliefae einer« TtnaUMl« idl» Mm 4e* twel igwil 
üaaf BtJ» Ridem und ans einem Meebemen Mantel besteht / ai»di artsba 
gefaumte Schaufeln mittelst Gelenken angebracht. Sie bewegen sieb 
irei um die Gelenke nnd stehen durch eiserne Stangen mit einer iUir« 
belwelle, um welche sich der Cylinder dreht, in Verbindung. Die 
Stangen endigen in Muffe, welche die Welle umfassen, and geben 
diireb BeUilae in der Tromuiel. Her AMdH-lat f9it aiMaai blNMp» 
■an Mantel umgeben, ee» weialieni-- aawi' Wd»da' 'to^ a i to il M l aM| 
dass iHe PlOgel, ohneraohtet ihrer verschiedenen ' SnÜTeniong data, 
scharf daran streifen und aicb dem fiindrtegali der' ali»o%lianscba» 
Lufl widersetzen. ' •'•«•«I 

Welt erblas er. — Bei den Wetterblasern wird an IHabMI 
gegen die Sauger etwas erspart Wenn man reruer die Wirkung" dar 
WettdrflMMehinen Mtf dl^ ifl dM alta» Umm » at l ia Bd an a» -bl u iil g ikd 
Gase berücksichtigt, die, wen» aieil- dbr alBMApbgriithe 'l»rgMi<'NniMif 
dert, in die Abbaustrecfcen inrflcktreten können, so begreift man , dass 
das EinUasen von Wettern gewisse Yortheile darbietet, die durchs ea 
nkbt auaaer Acht au laaaen sind. Die in die Grube eingehlaaenai 
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üfrim Wetltr iiiüaMa uMmikh «i«e» tobern Aniok tpabeiv Am 

■Md zuftttcitgobalitoo und Ueiktto um so eher derio^ j#iMiMteMkr 4m 

Ottchwindigkeil des Strörotis ist. Da aber das Ansaugen der Wetier 
den Druck verxniadert, so Iretea die schädlichen Gase um so leicbtiif 
aus den sie umscblieseenden Räumen, je schneller der äugende ßir<Nil 
itt ; J£s iolit dfirani, dass duneb. da» £jnUaAen £riscbcff .W«aer die 
ttMuig. sttiyagMMlM* Mm» .IMt^ im>itidl>t .«mHü taMi^t all! dpMh 
das Ansaugen. Jedoch sind die in den nördlichen SteinkoblmibiKiriMi 
Engiandi, in folge des angeweedetee Aibbausyslems, m bduAgen Ein- 
brttche dee Grubeigases, da, vw) we*t weniger Atunie ohn«! WeU^rzug 
bleiben, weit seltener. In diesem Falle ist die, durch die ^auircnijWn 
Masdiinen veranlasste Aufiiiebuuug der LuU, lodeni dadureb ^ms 
Mhrii «Im WdMaB. nw .to Grthnt fcriilclill>utrirtr> >» 

VoilheiL .. • , . \ ■ ••.! ... ••, im. 

Die blasenden so gut wie die saugenden Wettermaschineo, v!ers|>er|)«i 
die Oeflhung des Schachtes, durch den die Weiter «eiitfallea, so dass 
nur der Schacht, durch welche sie ausziehen, für die Körderiiag bleibiL 
De >ab«r in dMaooi die xendorbetKu Weiio«, weUbe sabon in den^uM 
g ati t iii H ^ in tm «Mftiipitoi.snä, «o .bOoM idimlhaftttnC 4U iM«||i> 
aailB..lwr:«nBn aaobÜieilifMi fiinflnaa! bähend« iUhldüiiiw» gian 
getehMigerten Wetier «i«d ifOr 4ie Reapinaiion der in 4en iff^rderge* 
niasen oder Gestellen al»«- mi äusrahrandeu Arbeit ungeeignet; «he 
Lamfien in den Füllörtern, durch >velcbe brennbare iüase einhaltende 
Waaear we«bs«b, werden ^efiihrlicb. Eudlich zeigen auchi die WetAaer 
hÜnasrlMi ihreh i4tfa0a.iiiQi|ri' ScbiiwrigkeiUin, «wicHei hei ^ämi^mMiVM 
aiakl»dir Mltiit; ,ta' daw .üm Ailagi mfX dntMtbntMig^^idii 
die Base dazu passen. ' ' ti. i>/ 

Obgieidi alle Wetlerisascbinea, durch eiafe einfactke Aenderqng ihr<er 
drebeadon Bewegung, m Blfiser verwandelt werditn kunnen, so i^ie^ 
et doeh bi» jetft itur iwei. aiU. ltditere beputate i^a^^^ne«, nioilieb * 
die Waaaertrommdn und die Fabry' sehen WeMemS^; j«ioQb wecdM 
die Müilnanti tau g w ra da»; Wtgala hNi'a»*:wifdWi«wliilv Wtl|K- 
Uleer ibeniuWL .i. '«h // . . :...| i. .• ...i i . i4 

Allgemeine vergleichende Bemerj^ain^iin./lÜhf P^^ifM^Mt» 
iMrde und Wetterniaacbinen. - i, / 

1) Dm ScfaeGbie, aul denen mau .tyne WiettqrinascbinoM aiabr^ngft, 
nittiseo uur 2u dem ,AMaai»M<)^ ^ WHUv Mvtmß^f^ wer4an,,.)fifM# 

aaagNdlv'Ote Mir.<iit'daii-SinMhw.4«r7Wetleni -iwi>»»:idieii. H > ifh PPi i 

U*end wirii^t; zur .FOrdemllgiiMMlIlfll dann die S(^M)le Wfcht )mmm 
mtfden. Die Wettterbende «erstOren die Fürdenseile f^br b#d und he* 
•ehrtoken ihre Dauer, weshalb die J>Orderung alsp.!.niA %lliMbaA..(i9 
deai ausaiehendeii Schachte bewirkt werden k^nn. 
.tiJI) La» die 2«r»tar4u>g der Mas^ioen dvrph flH>glipbe ^xj^ioeiM) 
■kiwlMideiwK «ifh dieMdhm , ImsiI ff« Wage lertpAaiwHi > k^wnf«« 

teilgiC Man aie atets in einiger Entfernung von dem ^fhnc^ ian 4i|| 
Hwtf»dil sie di»d) eine Scredie mit demsellien. Die S^afbU^ffinuiv^en 
lairden dareh leichte Deckel mit Bvetem, die hia und wieder doppelte 
Ktlap^n bilden, die sich iu der Mitte uui Uii&pen drehen, oder besser 
noch durch deu hydraulischen Veracbiu«t>, de« wjr i^eil^ (^bfu b§r 
aetei<dNn.i bahM, verschi(»awp ; rt i ot nlib eii ge^taMeHi dw «flblltfe^dfi 

iHMb*'!'!*« Iii • 'Jt.llt ■*!*< II' > •! 3 ll ' II t .C Iii 4ti >i l'lr ftb *>lil 
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i(D Einifi ben^MABiüscbfi Schriasitlltr iiMleo bs für ^dmieiig« fttr 
M amfadahate Gruben, wie die im nördlicbea. fiBgieoii vorfa«ideiMD^ 
«Im >MtelM*iifib«i Motor li fiate, idectii«* at lMdtnlettilea fVMfer- 

wechsel veranlassen iiOnnte, als es mit einemiiHerdej .Ihr 'Fall isC; 
dtss man in diesem FaUe mebrera» MaiehiMin aabriagBn. 9^ : dieMltoi 
sehr gross machen mttsste. . . /. 

Dieser Einwurf gebeint begründet, wenn man üie gewissennaaseii' 
AMhaftieo Luftmetigen bedienkt« die voa den nondenglischen WeUaiw 
Ofen in Bewegung gesetzt werden. — Eg.hrtimH m.äbf^^ mtäUb 
al|aiMki dn lAauoM» im^ iIms iWflItariienki m. wMvfm^iTfmtm 
«M gfOwre SioheHMi t^öubtaB, ak Vealt^iUire^ iweil läutere Ra|»te 
raturea mtemrorfen seien ^ zumal «rlahrungsiuässig bei der Benutzung 
der Wetterberde es niemals an ausreichender Verdünnung d«r Ürubett-' 
laßL gefehlt habe, sondern die Eiplosionen schlagender WeiLer duroib 
Mumiclieiide VerlheUung der .Xriseheon Wetter aul die eiaseliien Bef 
HM^^kto iMtottHdeirv Mwls. titm tm den. /WütteltordM ertilgl 
ftieo. - : f ! ..I: 

4) Die Wettermascfaitteo ^statten eine sehr leichte Beobachtung der 
BeschafTeoheit des Weiterwecbsels einer Grube« ohne dass der betrer» 
fefide Beamte einzufahren braucht. Die Beobachtung wird oocli er- 
leichtert, wenn man ein Manomeler aabriagt, wekhes den Lchersohuaa 
im aüMfpkitMiHi' Bracte «rf i» W«liir im > mfiiliin^ iiüf IUI 
•miebt* ,-1 I..*. IM ii.ii'i.M 

6) Der KohleniHbrattch der WaUnrikerde ist viel bedeutender ik\ 
der Koblenverhraiich der Motoren von den Wettennasahineo, und bei 
de* grössien Herden ist er nicht K'^^iiQger als bei den Mascbinen. Ein 
Cabikmeter Luft, in der Minute angesaugt, erferderi in einem der 
grossen Herde im nördlichen England sn ^ Sumdaa 114,4 lylogiu 
StoukoblM^ «fld ^kfbä mt inA kl -wm. ga^arwag diM. RimpJtattulfea 
m» Battrieke eines. W^hn^täm M^mnUm^w^dM^H^ttM^ 
allen so viel Wetter ansaugt 4 

Blai»ei kommt aber noch in Betracht, dass 2ur Feuerung der WietteiH 
dfea gtlte Stückkohlen und zu der Dampfkesselfeuerung der WettermaK 
sahineo übrigens unkrauekhare iüaubküUeo veoveodeA wenien kiHMMO^ 
Mabea.^ik Böftrietekdatoo 4iti latitam aMir UM|iiilirt, eaMiiiMM 
■an fia VaMä mm ^MilagMa|iiiiia,>/waMMaiiltai.ilMi|hMMB wdjUniwfc 
als liei Oefen ist, somt die Kosten fttr -SeMeaa« Hanf etc.! rechMk 
Auch kostet die Wartung der Mafrcbiiun weniger als die der Oefen. 

6) Obgleich mau nun, wie wir sahen, die Herde in der Grube so 
einrichten kann, dass sie gar keine Veranli^ong au fixpiosiontn gehen 
kttaneo^ so suid diese £iuriobtungen doch sohwief ig und > . nicht i yronN: 
bei allen Abbavsfstenia* «Mkekar, >« daaa.alaaifaidieairlMilnm 
liBM^kinen eine itela weit gittteeee iSifllMrlieii g m t im m - •: h • // 

7) Um ein ^ewieses >LnCUK>liun ianiiiiaogen , haamihfl iiaAlmir .idei 
MBüdiinen passende DimensioBen zu geben, oder mehrere dMCi08telle«i, 
was unter den meisten limständen keine Schwieiigkeiten hat. Dagegen 
lasst sich die Leitung eines Herdes Uber eine gewisse Grenze i^iißhl 
•toigem, imiiitibraaHib aiebet f den -hefadtt^rtalfc' WiitüHrnnlHn ■ niüht 
IpaÜUeb.iwIaHBii ümMiaellv fevw<.nallilteb- gnaaae flbbtM «iaahc«'..b 
i..«8) Bmdlioh, da die Mutaefiecte der WeUermascbioen aon der hygm 
metrischen Beschaffenheit der Wünde des Wetlerschachtes sind , so 
kabcBi stt wieserltliche Vorth eile gegen die ilerde, deaeoJUsuUate duroh 
feuchte SchachtatOsae seiir vermindert werden. — Man kann daher 
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bcstiraait «Mfantn, dast WtttermiMhiDeo im ABy w i m ii <i>» W emff 

• .Die ExploftioD«« AtrCiis-e t(d<e» 4ie MkUgtB^«« Welttr 

«nd ihre Wirkungen. 

Wirkuageo der Explosionen. — Die Verbindung des Kohlen- 
wasserstoiTes mit ilem in der atmosphärischen Luft enlhalteDen Sauer- 
stoff veranlassl, wenn sie durch eineo breuDendeu KOrper eoUQn4el 
wmi&ii\ • UMiMidia . iMi mi so grOMr» VcfwMm^oii, je üilr 

Gin Tbeil de» SaaeratofliM iminigt sich mii dem Kohlen- und der 
andere Theil mit dem Wasserstoffe, welches Veranlassung zur Bildung 
von kohlensaurem Gase, Wasserdampf und einer, den ganzen Raum er- 
Ittileodeu Flamme giebt. Die hohe Temperatur, der die Gasmasse last 
linulteUMr QDtenvoriMi wird, oitbeilt ihr lul .du dol^pdli fUMi* «ki 
dfüi, 9tMm tto fpr dBü.ftnQlMNi «boiaait; sm iffiibl.d» ■ 4tr 
Grvfte wecbselndM 'Wettir ait Heftigkeit zurück und lerstOrt alle tUk 
ihrer Explosion entgegensetzenden Hindernisse. Sogleich darauf ver- 
dichtet sich ein Theil des Wasserdampfes und veranlasst eine Luftleere, 
in die sich die umgebende Atmosphäre, welche durch die erste Dev^e- 
gmg turUckgedrängt worden war, stürmt Alle diese ErsciieuiuDgea 
loIgMi nfl «ioer ■» WMierordewÜicbeB MMÜiglwil « rf eiMi dw» » da» 
dM Bdfg!eiiÜiiaMrv««e» Steee tMkm und einen Knall i«ren. M 
Flamme verbrennt die Arbeiter aur eine farcbterliche Weise; die dop^ 
pelte Zu rtickd rangung der Wetlermasst* wirft sie um, rerwundet die 
einen uod todtet die andern, indem dieselben mit Heftigkeit gegen die 
Winde der Baue geschleudert werden, wahrend der die SoUe dcr^ 
eelbeii Meokeade Staub in Wirbefa ml^oiiMMii>niid inld mäüaimli 
mkUMkJIM •■l'^AHMitar aimiiriEt > 

^ iBb^Mfideri und WtUertbQhei» umgestürzt «od MrsttM aiad, aa ist 

M Wetterwechsel gestOri oder unterbrochen , hin uod wieder aueb 
ginzlich umgekehrL Zimmerholz wird herausgerissen , alle zerbrech- 
lichen Gegenstande werden zerbrochen, zerstört uod weggesclileudert; 
das Gestein wiiad eracbot&erl uod zahlreiche bedeutende Brüche ter- 
aMi^dlalMRctau Hl M IWaHünwiiaal. aHülndtr; ab wMOkm 
aahiaclUil .md i iil lipiiahie »ettar <tia Baiia vtd 'dia.tliiai iAlm oM 
dedi Tode entgaagwrito Arbeiter werden entweder tvmchfltlei oder er* 
stickt. Um sidiieioeo BegrifT von der atmosphärischen Beschs CTenheit 
einer Grube nach einer Explosion duixh schlagende Wetter zu naachen, 
aMiss man berücksichtigen, dass der Koblenwasaeasiofr piotilich durch 
aii gleiches Vä|aB dLohleiistiira •eraeUt wnrd« «od das». dn> folge 4m 
Atwipmii ■ Mm' doyyaHaii Vohw». «narttoi alat- fltinialiiff» - nü 4m 
er «Maasen war^.lrai in dar Masse iurackbleibt.i 

Wegen des gestörten oder nnterbrochenen Wetterwechsels, der An- 
häufung des kohlensauren Gases uod der Brüche, wodurch die Strek- 
beo unfahrbar gewor<]en sind, ist es meistens unmöglich, den un^Uck- 
Heheo Arbeiteni, weiche noch gereitet werden küanten. Hülfe <■ 
Mmaai » »• 

thiiaailkn pülil 'Mt dia fiq^oaion bia ao Ta^erlbrt, ati ea nun. 
daaa Mo sehr bedeutender Tbeil fo» der Grube foit achlsgeiMlen Wet- 
lan erfüllt, und dass die Explosian der Gase bis nach Aussen fühlbar 
fvar, od«* dass das Feld der Explosion dem Schachte so nahe lag, 
daaa aia aioh dufcb den Schacht eatladeo koaute. in diesem falia 

I 'tl< !• I 1 #1 tili* II 'it.!.. •! .III, .11. I •! ( «Hill l' i >tf 
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slrOmeQ uil Flatuiuu uod schwarzer dicker Rauch aus dem Schacht**, 
jene euUUudel alles Breuiihare und Holz, Steiue und andere Gegeo- 
stttode werden lieraus^eschleuderL , das Dacli des Schacblbauses wird 
lerpuirt ovd zuwdieo, auch die darQber angebnebten MaschinaD. ^ 
Aucb Grubeiibraude künnen durch die Explosionen veranlasst werden. 

Glücklicherweise' uehmen aber die Explosionen uichl immer einen 
so grossen Oberflächeurauni ein, als der hier bezeichnete. Belreffeo 
sie nur einen Theil von einem Abbaufelde, so sind die sieb zerstören- 
den Wirkungen duch weniger stark und allgeniein und die Arbeiler 
klMuien dem Feuer- und Bralickungstode, wenn aucb oft mit Contii- 
tionen epigeben, md^m sie nacb den Terscbonten Tbeilen des' Grubeii- 
jrddea fluchten, wo noch gute .Welter vorhanden aind. 

Richtung, in der aich die Exploeionen fortpflanzen. 
Man bat im' Angeme9nen ,die Beobachtung gemacht, daasi aich die EnU 
tOndung des KolilmwasserstofleB nicht mit dem Wetterzuge, sondeni 

gegen denselben lortpflan/te, in>d es l3ssl sich diess auch leicht er- 
klären. Der ZiHalz von f Kohlensaure ist hinreichend, den explodir- 
barsten (iennsrhcn die Explodirbarkeit zu nehmen. Da nun die Pro- 
ducle der Verbrennung grösstentheils in Kohlensaure und Stickstoff 
bestehen, die gleichseitig auf dem gaüien Durchachnitt der Strecke ge- 
bildet werden , so vermischiBnr aich dieselben mit dem Weltentuge, 
folgen ihm und bilden gewisserroassen eine Grenze, welche die Enl- 
zfindung nicht aberschreiteo kann, io daas die Flamme nicht mit dem 
Weiterzuge geht. 

Umkebrung des Wellerstromes. — Unmittelbar nach einer 
Explosion hall<>n die Producle der Verbrennung, die unter dem Ein- 
flüsse einer hohen Temperatur gebildet und sehr ausgedehnt worden 
sind und daher einen groaaen Raum einnehmen, den Wetlerzug augen- 
Ukklich auf ui^d ziehen dann nach einigen Schwankungen auf dem 
gewöhnlichen Wege aus. Wenn aber das FeM der Exploaionen be- 
deutend ist, wenn die OelTiiungen zur Entleerung der Gasmasse nicht 
hinreichend sind; wenn die in (liistr Richtung zu diirchstrün^ende 
Entfernung weit bedeutender, als in der entgegensetzten ist; endlich, 
wenn die Widerstände grüsser sind: so drangen die Gase den Weller- 
lug auf aich aelbat zurück und brechen aiif dem einfaltenden Wege 
durch, da. er der kttrzeie ist und der Expansionsknin, welche me 
Mane der. Gase drängt, weit leichter nachgiebt. Der Wetterzug kenn 
nun seine ursprüngliche Hiclidmg wieder einnehmen und seinen ent- 
gegengesetzten Gang beibeiialLiM). (ilückiichcrweise ereignet sich dieser 
Fall nur sehr selten, kann aber auch die Iraungslen Folgen für die 
mit einem Wetterfaerae veräehenen' Gruben haben, weil, wenn die mit 
Grubengaae Termiachlen Wetter au demaelben - gehingen, eine zweite Ex- 
plosion entstehen kann, die noch weit zerat0f«nder als die erste ist 
Jedoch kann sich der Fall nicht ere'ignen, wenn der Herd mit der 
Grube keine andere Verliinduiig hat, als eine geueigle Esse oder 
Strecke , auf welcher die Pruducte der Verbrennung abgeführt werden. 

Das einzige Mittel zur Verhinderung der Umkehrung des Wetter- 
stroiiies' sind hinlänglich , weit4^ Strecken und Schichte für die aua- 
siebenden Wetter, weldie mindeslena denen der einfallenden gleich 
und. nicht enger sein müssen,' wie es bin und wieder der Fall ist. Ja, 
wir baben weiter oben gesehen , ifass eine gute Wett^lührung weitere 
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.l^nsprücht, dft jitoe '^fo giUssAres VbliAil atft *dftoe iMibett.' 
" t)er ?on v]cl<>n Bergleaien belinuptete, äehr wesentlich ««eiri sölleode 
Einflnss der Jahres- und Tageszeiten auf die Explosio- 
nen, hat ofTenbar nicht den Werth, den man hin und wieder darauf 
gelegt hat. Im Frühling und Sommer sollen die schlagenden Wetter 
bäullger sein, als im H^rb^t und Wioter, bei Thaii weiter häufiger als 
tb' der Kalte] n'edideii düe Giulie nicht lelegt geweMn ist, wie iiadi 
'^ond- ui^ä In&itjrla'geta bSufiger, als wenb di^e Mannftchaft in fortwah- 



Wird, Es ist daher, wenn eine Gnibe mehrere Tage nicht belegt ge- 
wesen ist, sehr zweckmässig, die Bniie vorher von einem erfatirenen 
Mapue J^efahrea zu lasseo, ehe die Wiedea^belegung erfolgt. 
,.;Älle ExploMOiiea entstelieB im WjesentliclieD aie swti 
voio. «inender Aihr irejeckiedenett Ursaclien: 

1) 0iirch,die AnbauAmg von Grubengas in einem Theile der Grulie, 
eine Anhäüfnng, die, mit Ausnahme einer plülzlichen Enlwickelung, 
ausschliesslich daher rührt, dass der Wettermotor unzureichend ist, 
oder die Welter sdileelit verlheilt sind oder einen schlechten Zug 
heben. - : . : 

• 2) Oufsh 4ie EnftsOndung dieser Gase, sei es durch die Flanme 

eines Schusses oder durch eine Sicherbeilslampe, bei weleliar der 
Mentel aufällig mangelhaft ist; durch Unklugbeit eines BergnuNUies, 
der seine Lampe aus irgend einem Grunde ülThet. — Da es nun von 
Wichtigkeit ist , alle Ursachen dieser Unfälle zu kennen , um sich da- 
gegen in der Folge schützen zu Iiünnen, muss man, wenn man L'nler- 
^uchüngen 'diSr Art anstellt,' nicht allein die TJitächen der Entiündin- 
' gen, sonder A auch die Gründe Ifnssumitieln sttclidn, Weshalb die GMte 
nicht in einer tiin'reichenden Menge atmMphlrischer Luft aufgelhönlilicn 
"worden sind. Diese Gründe können eben so gut in der Unzulänglich- 
keit des Wcllermotors , als auch in der schlechten Richtung des Wrt- 
lerstronies oder im OlVenlassen einer wesentlichen Wellerthür bestehen; 
Sie tonnen 'eine plötzliche Gasentwickelung, die der Gasstrom nicht 
'ünmittelbiir [vertreiben und die durch hein hrlianntes Mittel VMindek 
werden lann, zur Ursache haben. Dieser gfttdilicherweise sehr s^teiie 
Unlall räth dem Bergmann bei der Benutzung und BeaufsichtigfÜOg 
"Bclciiclitimgsapparate doppelte Vorsicht und Sorgfall hnzuwenden. 

In Grulien, (lie schlagende Wetter enthalten, muss die Aufmerksam- 
keit hauptsächlich auf (olgende drei Punkte gerichtet werden: 1) auf 
'die 'Wetferniascbin'e; 2) auf die WelterMrung; 3) ^uf 'das Geleucht 
und auf 'Alles ' das, waS die Verbrennbng eines explodirenden Geittisieh^ 
'bewirken /kann. 

Diese drei Punkte sind genau mit einander verbunden; die Vernach- 
lassigiuig der auf einen derselben zu wendenden Sorgfalt vvürde die 
andern unnütz machen. Die sich auf alle drei beziehenden Bedingungen 
'sind folgende: Der Motor muss einen Welterstrom unter einem Drucke 
▼eranlassen, der idi Veriiflltnisse Aiit der Anzahl titod der ItiteositÄ M 
unter Tage vorhandeben Hindernisse steht und dessen Blasse stete tite- 
^eichend sein wird, um die brennbaren Gase aufzunehm^, sei das Volum 
ihrer Entwirkelung welches es wolle. Die Kraft muss stets bedeuten- 
der sein , als die vorausgesetzten Entwickelungen der Baue es erfor- 
dern; denn es küunen dieselben nicht allein eine sehr grosse, aaßn^- 
Ikb gar nidkt iwausgesetste AüsAehniing erlan^^n, mdfirtk thiti^ 'ge- 
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wisfreu UiutlANleu kanu &icb üucb plötzlich 8o viel (»iTibengas 9»tf 
witluBli, dut et iMilliwMdig ist^ eimli ti fc hill ciw i WüIMhImI m 
«Mufla vui mtbt Mmkt fi^mt i» Mie ikube tu Mntmi. 

Uoregelniassi^e Strecken, Krümmungen und Verengungen^ in Aenea 
Bläh das brennbare Gas verbergen kann und wodurch die I^häilig- 
keil des Stromee wesenüich vennindeii wird, müssen inüglichst ver- 
mieden werden. Die WellerHlrecken mUsaea mit der grüsaten Sorgtait 
«leffliaim. Brtlche mnimi sogleich «irfBAikigt nai'eOe Hindenien 
dee leMMlteB WelMnugee enireiBt iverdeav indim dudivdll« wie kftge 
Erfahrung fcwei ei e D bat, zabireiobe Uumile haiteigeruhrt wevdei eM. 

Vorhänge von grober Leineirand — statt der WetlerlhUren mämm 
giazlich verholen und es musa genau dahin gesehen werden, dass die 
. Wetteithüren gut scbUussen , dass die OellnungeD df r Iteguhrthüren 
die erforderliche Weile babeo u. s. w. Man musa im Sunde taiu, die 
Geechwiodigkeit de» giDno WeftendNlMs eder eeiaer Veriweiguogei 
TemiehceB oder vemuidera i« 4<)oiieB, um das Velum derselben nach 
der Menge der lieb an den terschiedeaeu Punkten der Grube entwik- 
kelnden Cihsa eiuzurichten. Der Ouersdinitt der Abbaue muss verengt 
werden, diunil der Welterstrom v<Tslürkt und das Gas wcfrgeftlhrt wer- 
deu kann: ei- uiuss zu gleicher Zeil dunab drei parallele Sireckeo strö- 
men, um sein Volum tu vermebren. Wenn eich in einem AUbaiakMe 
•mehr scMagMe WcAer neigbo, alt in im andtnnt ü» nOsnen Mgo- 
Krende WettertbQMft anyeerendel vcitlen., «m din iebMigkNl die 
Strodie zu erbühr^ti. 

Wenn die dürch (Iiis Bai'ouieler angedeulele BeschalTenheit der Wet- 
ter der Art ist, dass lu den allen Bauen eiugescliloasene brennbai^ 
Gase einbrechen können, so uues der Weüerivechetl .dedurch befbrdett 
«erden,' daee .mbn den«Moldren eine iffOeeem «veeckmndigfcejt ertiieilt 
Mr Steiger nmaf din Strecken , auf deuen die Grubenwetter des Wm- 
iMlBthBchtes gelangen, entweder eft selbst befabi^m, oder von sichern 
Leuten befahren lassen , um sich /u überzeugeu . dnss sie in vollkom- 
men gutem Zustande sind. Ev luuss sich auch vuo der Heschatfeoheil 
der Weiler in den Abhauen uUei'seugeu und eist dann, weuu er voU- 
Immaa'antoB QbMttgt iel, na ati kein« Mal^ «aHHUdea, Mpn 
idin BelegachaABo vnr Ort' fiahren, 

Muss man einen Durchschlag mit alten Baeeo fimlMen., aus denen 
plötzlich brennb.ire Gase eiiibrochen kannten, so muss mit einem Erd- 
bohrer in der anzunehmenden Richtung vorgebohrt werden. Hat der 
Bohrer einen leeren Raum erreicht, su muss das Locii i»ebr sorgfjlltig 
rnkteUt einea laugen, mit Ga)v»U eingelriebenen Spundna und miilM- 
len Tefecbloasen werden. In der Nabe von MlOflen, Rucken «nd ta- 
namrigeb, aus denen sieh so h^fauAg hronnbone Gase entwickele, muss 
leonae Vorsicht angewendet v. erden. Die Sohle sehr trockener Strek- 
ken, die mil dickem Staube bedeckt ist, muss durch Fegen und Spreu- 
gen gereuiigl werden, weil er sonst bei entstehenden Kxplosiooen Wol- 
ken bilden, die Arheiiei' blende«^ uud sie irerhinderu wUrde, der Ge- 
iahr in «sliieben^ 

Geachossen darf an aolclien Punliten einer Grube, an denen akh 
eehlagenfle Wetter b'riden können, igar nicht werdeu; denn aiad auch 
die Weiter an diesen Pnnkleji nicht detoninend , so kOnnen sie sich 
doch ieniiUnden und die K^plosion an einem andern Orte in der Grube 
h^irkeu., ivu mehr Gi>ubeugBs vorhanden i^t — 4ie b^i der Aniierti- 
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gong ood BenutMug der Sicberbeiltlani^ tfffcrdaiidw Yoiiiiliti 

■lassregeln haben wir weiter oben kennen gelernt, aber tottb geseheo, 
dnss neben deren Benutiuog lUt WtUerfÜhiiiiig durohavs .nidii ver- 

nacblclssigl werden darf. 

■ Durcb gehörige AQwenduog der Uaassregelu der Sichonrng und der 
fUnglMit im VeririatoisM ss Oft wmi: Omatlnte Immi freiliob «Iii 
fiiplosiooeo twmindeflfjeMi, ntck «Imi jeliigvD Ziistaado der Wi»> 

sendcitan, <,'f{nzlich verhindert irerden; denn nichts schützt gfglO 4m 
pIüUliclMii Einbruch der Gase, die in Kiaften oder alten Bauen ein- 
gefichlossen sind, in Räumen, in weichen Lichter brennen. Es iiün- 
nen daher nur solche Einriebtungen getroffeu werden, uoi di« zerslü- 
'Moden Warklingen der Explosionen, wenn auch nicht ganzlioii lo fir- 
Moicrov dennoch ra ▼emiidem, indem den Arfaeitaro die llillol an. 
die Hand gegeben werden, nchnell von den Orten der Gtfehr wgUr 
ikbren und den GetrofTenen schnelle FIülTe zu leisten. 

Das Befahren einer Grube nach einer Explosion. — 
Die Mittel, welche dazu angewendet wenlen, um die in der Grube zu- 
.rflckgelassenen Arbeiter dem Ersticken zu entziehen, sind nach den 
lokalen Umitlndeo, sowie ••nach den aogenUjckliolieo Eingehungen, 
sehr verschieden. Han fcaoo in dieser Betieliong keine aUgomeine 
'Regel aufstellen. 

Wegen der Rettungsvorrichtungen, z. B. der RettuogsthUren, die in 
den nördlichen Kohlenbezirken Englands üblich sind, und wegen der 
Rettungsapparate müssen wir auf das Werk von Ponsoo und auf 
i««i Arbeiten in dem 14. Bande der AimaiM dn ttüw t mmm dt h 
'B»lg^U9, 'terweisen: „Unlereucbung der zweciunluigeo Mittel, am 
*dte Bergleute der Erstickung in Folge «chlagender Wetter zu enUne> 
hen;** vom General- Bergwerks- Inspector de Vau x in Brüssel (S. 5 etc.) 
und „Ahhandliiiiu; ül>et die Mittel, welche eine Befahruog von Gruben 
mit schiechten Wettern gestatten;"" von dem Ingenieur Hubert Fla- 
mache. . ' . . 

" Anhang. — Die Grobeobrloda. — Entstehang der dro- 
hen brande. — Die Brande gehören aneh lu den Unfällen, die das 
Leben der Bergleute und die Existenz einer Grobe bedrohen. Die 
Forlschritte eines Grubenbrandes sind sehr langsam, allein es ist sehr 
'schwierig, dieselben zu hemmen. Er rückt ununterbrochen vor, dehnt 
sieh immer mehr aus und vertrnht die Aiiieiter durch mephitiadie, sq- 
-gensinnte firandwetter, so data sie aidh beeihm aataaao, dem EfsÜk- 
ken zn entgehen. Enthalt eine in Brand gerathene firube achUgende 
Wetter, so entiileheh aoch nocl» Explosionen und «engMsaaam die ^ 
lehr noch. 

Wenn der Bergman den entstandenen Brand nicht sogleich hat un- 
llntlrücken können, so sucht er ihn auf gewisse Grenzen zu beschran- 
ken. Dite liierdureh veranlasaten Arbeüen geboren ehenfbU» au dan 
sehr sehiHerigeB und gefahrlichen, indem eine grosse Hitze und nat 
Kohlensäure geschwängerte Welter in der Nahe des Brandfeldes beirscben. 

Die Grubeubraode müssen hauptsächlich 3 Ursachen angeschrieben 
'Werden: 

' 1) Der Nachlässigkeit, Sorglosigkeit uud dem Zufalle. Ein in eidsm 
*l9diadite,-hir einem Penerkorbe, oder in einem Ofco breooeodaa Feoer, 
'die dairäos, odef ans dem Ofen einer unter Tage angebiaahtan Dampf- 
masdiine entweieheuden Fnokeo können das Zimmerholz entzünden. Ein 
Afheiler. delF^aaiiie I.*—*«* ii»Ki«eMtt i ript - kMU| itiniii Stroh. HaI«. 
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s\)Shne und andere leicht brennbare Siibstanxen in Brand stecken.* 
Kurz, Gnibenbrändc können durch alle die Urucben veranlasst wer«« 
den, die auch Hausbrände berbeifuhren. ' : 

3) D«r EntiUDdang des GnibflDgftSM in AqgenMttbt ««Hito BaCwik«) 
ketung aus den KMmi, in denen ee eingMchloeien • wir und die 
durch die eben genannten brennbaren Stoffe, 8owi# auch dorch Knil** 
lenklein , die Sleinkohlenlagerst.Htf in Rr^nd bringen können. Ebenso 
kano der Brand auch eine Folge der Explosionen durcbtclitagender Wet- 
ter sein. 

3) Der stufenweisen Erwjinnung der in der Grube lurückgelasseneR 
lehle, wooiil eine etarke KoblensloreentindLeInng vefbonden fat -nii^ 
der eine Selbstentzflndung folgen innn. Der Grund davon sind einige 
besondere Eigenschaften der Brennmaterialien; sie ist lange Zeit dem 
Vorhandensein dos Kieses oder ScliNvefpIciscns zii*?eschrieben worden, 
welches durch seine Zersetzung unter dem Einflüsse dei- feuchten Luft, 
die eine sehr intensive Hitze entwickelt, Entzündung veranidsste. Da 
aber die sehwerelhalügslen Koblen nielK Inmir 'die Mebt enttondlieb' 
Bten eind, tu diesen aber die mit bedeutendem Senentoffgehah 'gefecb» 
oet werden müssen, so kann man annehmen, dass diese \lnrkung weil 
eher von der Verbindung diese« Cases mit KohlenstolTe, unter Einfluss 
der in der Atmosphäre verbreiteten Feuchtigkeit, herrtlbren kann. Es 
entsteht aus der Verbindung Kohiensaureenlwickelung und ein solcher 
Wärmegrad, dass die Verbrennung daraus folgen kann, wobei vorau»* 
melien iet, dass diese Wirkung in einem versoMoasenen Raimie, in 
den eine hinreichende Luflmenge eintritt, stattfindet. *' 

Wenn die von der Nachlässigkeit der Arbeiter, oder die von der 
Entzündung des Kohlenw.isserstoffes herrührenden (irubenbrände nicht 
verhindert werden können, so ist diess bei den von Selbstentzündung 
der Kuhle veranlassten, nicht der Fall, indem der Bergmann dagegen 
Mittel an der Hand bat, die wir weiter enten angeben wiiNen. ' 

Uebrigens sind Gmbenbrände sehr hliifig und es giebt fast kein^ir- 
gend bedeniendes Steinkohlenbecken, in welchem dergleichen nicht, 
seit längerer oder kürzerer Zeit vorbanden sind. Es würde uns aber 
hier zu weit führen, wollten wir Beispiele von brennenden SteinkirfH 
leoflotzen nachweisen. * ' 

SelbstentiflndnngeB. — Der Brand leigt sieb nieh dem AIh 
bane nMebtiger PHltse und 'ivenn die bangenden Sebiebten bereingn* 
gangen sind. Um Gegenmaesregeln lu treffen, mnss man die FrsnchcM^ 
der Brände kennen lernen, weM man sieh nur dann ibrem Einflüsse 
entziehen kann. 

Man hat keine Entzündung zu lürchlen, wenn das Dach aus Sand- 
stein oder grobem Congiomerat besiebt, oder wenn die Baue in der 
Nibe des Ausgehenden Kegen, sei alsdann die Bescbaffenheit' del* ^»fr: 
genden Schichten, welche sie wolle. Die Ftotze, welche in einer 
deutenden Teufe abgebauet werden, oder solche, die, obgleich in der 
Nahe des Tages vorkommend, weichen und solchen Schiefer zum Han- 
genden haben, der in der feuchten I.uft leicht erweicht wird, sind 
Selbstentzündungen ganz besonders unterworfen. Die durch Zersetzung 
der Steinkohlen eneugte Wirme erreicht mir denn «Snen hohen Grad, 
wenn sie in einem fast Tersebleesenen Raome €oncentrirt ist, in wd* 
eheto die Wirmeverlustc wenig bemerkbar sind. Wenn nun die hsn- 
genden, aus weichem Schiefer bestehenden Schichten zu Bruche gehen 
und dabei nur wenig iUttfle bilden, so entsteht dadurch über dem Bau§ 
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eise Forste, weiche uodurcbdriogltch iU iHid cl^ier Wirmeverluste tep- 
IMert Dia von dt» ebeorisolmi fteMtionüi UtnVibtmih habe Ten- 
ptfttnr wird zur Entziindung der in den Bauen zurttckgdhiieDe« klei* 
B«n «der Staubkohle* hinreichend sein, und wo diese weggcftirderl 
worden sind, wird auch der bituminöse, zuweilen das Dach des Klotzes 
bildende Schiefer iit Brand ^eratheu. Je^lnrti i^t hiermit nicht ein voll- 
koromeo hermetischer Verscliiuss genteinl, denn der Brand würde ei- 
iQMlle», WMM uUbt atoBMphirisoli« lafk hiawftret«» kiNMl», «DA «i 
muM daher irgend ein Volum derselben stets hinzutreten , sei ea niMk 
darob KlOfle oder durch Streekea« waloh« den Bau mit dem Tage in 
Verbindung setzen. Der Brand wird durch den getheilten Zustand der 
in den verlassenen Bauen gehliehenen kohle, sowie durob beiKev^ng- 
leA Schiefer und audeie ÜHreinigkeileu , befördert. • 

ikatoht das Haagoide .aafl feataa SahidMin, die, waao aiavaSnuihf 
fahen, m Suiebe zerbreehen, so bilde» aieh Etafte, .dia, weM- da» 
Platz nicht sehr tief liegt, bis m Tage, aus eiaie Verbindung heralallaii. 
Die durch Bildung des kohlensauren Gases entwickelte Wärme wird in 
die Atmosphäre entweichen, während em Theil der frischen Wetter 
aiillelst anderer klüfte durch die Brüche st|H>meji wirU. Un^ter diesen 
UmaUodea kann aioh die Teuperaliir aieht erhfthe« wd aa iat kai«B 
BilBDadang lu heflirchten. DiMaelbe VeriiSllBiaa fiadat aodi daiw alatt, 
wenn die Abbaue in der Nshe daa AjfsgehandaD Hafen, mm\ dao»' laiahl 
lUüfic his zu Tage gehen. 

Man kann aus dem Gesagten l'olgero, daas folgende UnM^flnde die 
Gmhenbrände begünstiget^. 

i) Daa tetaklaaaaA 4» StauUuiUNi w dao Baiiev. 

)> BrOalw daa SdiiaCara im Haogandaiu 

3) Gar kai» oder aio aaUeclitar Wettarwacbaal in da» awfllaaigaii 

Valien. 

4) Die Schwierigkeit, einen alten Bau wetlordicht ahjuschlies&en. 

Mittel zur Verhinderung der Gr ubenb^ ände. — In Schle- 
sien hat BMft den reinan Abbav und dia* «allatiadige Forderung der 
gtaubkablea ala daa einriga Mallal gegen >6 n iba nb al»de aogeaalian. Et 

ist diess jed^oh glMaatanlheiis unausführbar , <lenn es ist auch uOthig, 
die Schiefer von «len Zwischenmitleln ii:i Hangenden mitzufbrdern. 
Beim Abbaue gewisser Flötze ist diess auch gar nicht möglich, indem 
man zur Sicherheil der Forste kohle an<"'bauel stehcu lassen muss. 
Man hat daher andara Mittel ansuwendei^ gesucht, wodur^ n>ao die 
AAaalil der Grobenhnnde heaabrinlit Iml 

Das erste dieser Mittel besteht darin, die abgebauten Strecken und 
Pfeiler durch trockene Mauern, die von H<n ;en aufgeführt worden sind, 
abzuschliessen. Man bedient i-icb auch d«'r Dämme, die aus zwei pa- 
rallelen Mauern bei»lehen , die durch fest . eingestampften Basen oder 
durch Letten voneinander getrennt sind; ittweUen Mast man selbst hob- 
iM^ifiiiler ateben. Mag nu» aber diaiiai Hinderniaae noch ao.feat aM»> 
ckan, mag man dazu ein Material «nirenden, wie man will, so bekonh 
men sie doch durch die nicht 7.u vertheidendcn Einbrüche des (langen- 
den Hisse, wodurch hudänglicli viel Luft zur Speisung des Brandes 
einströmt Es ist tiaher höchst notbweodig, die Dämme uud kühlen- 
pleiler oft genau zu untersuchen and forfaandene Spalten zu verschlies» 
aan, «oi ilia ftiachan Weilar aofial ala niOglich. ftn dam ahan Blange 
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Da» iweile» mim gend« entge^eugeset^le be^^t;!^ ^lyn, 
ip deo alten Baueo eioep aolcheo Walliurw^hael lu veraplasseo, da{(| 
gar keine TemperaturerbOhung statlüodeD kann. Bei ||^icb(igeo Flüjieil 

ist (las Millt'l scbwierig, jedoch das einzig wirksame. Veibindct man, 
daaiit nuch einen Bergeversalz, um die Einbrüche des Scliielei-ij in der 
FürsU zu verhiuüuru, su kann mau die ßründe durcii SelbbleutzUndun^, 
leicht veirhiodern, wie sich überall da zeigt i wo 41^ abgebauten Gru* 
btufeldar durcb BergaTwaStae offen erhaiteo wcntea^ und aio le)bb^ter 
Crubenweoliael in denaelben ataUfindct. Jedoch ist diasea^ bei schwa- 
chen Flölzen so leichte und vortheilhafte Littel ein sehr kostbarai, 
wenn es bei m.lchligen Flttlzen angewendet werden soll und die Berge 
von Tage herein gefördert werden müssen. Muss daher der Bergever- 
s^lz aus diesen Gründen unterbleiben, so müssen ring^^i'M'ii s4ar|^ 
Kofaleoj^eilar a^fbao bleiben, 4>aa aia dam PirticKa daa Qaogeadfui wii 
daratehea konnan, und aa roassen die Daatpia ao diaiit geniip^ wer- 
den, dass sie daa abgebauete Feld gänzlich isoliren. 

Unterdrückung der Grubenbrande jeden Ursprunges. — 
Wenn in Folge irgend einer Ursache die Grubenzimnierung in Brand 
geratbeo ist, so bemerkt man djess sogleich an d^m Hauphe, def duich 
die Strecken und einen Schacht zu Taga au^iebt. Kührt der praoq 
foa einer abanaiachen ReacUon bar« .a^ aiPpflPf^ die Arbailar io aai- 
ner Sähe einen scharfen und sehr uaai)genebinaB Geruch. • . 

Wenn der Brand erst kürzlich entstaqdeo ist, so geliqg^ es zuwei- 
len, ihn zum Erlöschen zu bringen, indeiq mnn mittelst eines Eimers 
oder einer Feuerspritze W.isser darauf giessl, oder die brunnenden Ma- 
terialien wegnimmt, vurausgei^etzl , da^s sich diess, vl^pe G^alu z^ 
fcrbffennen oder iii eraticbao, tl)|in Ijias^, inde^ ai<^ d^ ^rbej; 
ler dani Herda daa Brandaa,i|ebr n«|ierfi mQaaap. Vernarbt apan daa 
Uebel aber arat bi dem A|iganbl|cka, iq walchem es schon bedeutfufli^ 
Fortschritte gemacht hat, so muss man das Brandfeld ahschliessen 
oder den Brand mit kohlensaurem Gase ersticken. Als letztes Mittel 
inuss man das Ersäufen der gaafea Grube ^psehf^ft, weqp ^s siq|i f^iM 
(beiiweis ausiühren ISaa^ • 

Wenn a|ah wlbren^ dea Abbauea ainap FlWaaa flnit^arar Hacli- 
figbeit d.is Feuer in einem Felde zeigt, wa|eheb mit den .#rigen thei-. 
len der Grube und dem Tage durch ni^ waoige OefTnungen in Verhio- 
dung stellt, so beeilt man sich, in deipselbep Dämme vorzurichten, 
wodurch der Zu«lrang der äussern Welter gänzlich unterdrückt wird. 
Ist der Brand bedeutend, so muss diese Cucuiu>)^Ualiut(^huie s^br 
a^hnell ufid in hinraicbai|dar Entlirqung von dem Qarda h^rgea^^Hi 
werdep, und wenn in Folge der enUogepeq [iift die Heftigkeit dt« 
Brandes nachlässl, so rückt man mit den Dimmen wail^ aar, bauet 
die Pfeiler ab und schliesst den Brand in angafV Grani^ll aiH« ..Kliaaea 
Verfahren erf<irdert die grössle Vorsicht. 

Beim Abbaue uiil vieleu Strecken und schmaieu, wenig festen Pfei- 
laro auchl pan daa Qrandfeld ipit ejpem zuffiipnienhingenda« Oamm(9 
SU umgeben, der in daa mit ejnem. Schlitze varaabaue 9aog^« 
tritt« damit man die brennbare^ TbaUa gewinnen kann. Ein solcbar 
mit feuerfesten Milerialicn ausgeführter Damm wird in einiger Entfer- 
nung von dem Brande aufgeführt , d;^mit die Arbeil vollendet w^rdeu 
kann, ehe sich das Feuer derfclbcn zu sehr n.'ihert, und um dje Ar- 
bcHcf den gcfaiirlicb0n Einwirkungen dei' Gas^manatiooeo zp eaU>ah^m 



üigitized by Google 



440 



WiBtter unil Orabenbrand. 



Ein freier Abzug der Produkte der VeArennung in Tngn am ist 
dordiaus nolhwendig und io Schlesien bohrt man zu dem Ende weile 

MiriOcher bis auf das Brandfeld, so dass sich dir Rrrpleiile demsel- 
ben unter Tage möglichst nähern k<»nnen. Damit der Wetlerslrom den 
Brand nicht so sohr 'anfache, ist dir OelTming dieser Bohrlöcher mit 
einem Hogister oder «'inem Ventile versehen , mittelst dessen man den 
Zug regulirt und nur die schädlichen Dämpfe abziehen Hlsst 

Zeigt sich, ein Brand in einer tiefen Grube mit schlagenden Wettern, 
so sind die angegebenen Mittel unzureichond. Man muss alsdann die 
SchachlöfTiiungen verdammen, ohne die Tiiube befahren zu können. 
Man hängt alsdann mittelst Ketten, so tief als möglich, in den Schach- 
ten starke Hölzer auf, so dass sie eine Bühne bilden; auf dieselbe 
stürzt mau Letten, der einen luftdichten Scheider bildet. Die Anhäu- 
fung der einsickernden Wasser auf der Bühne, deren Gemdit die Ket- 
ten zerreissen könnte, verhindert man dadurch, dass man eine lai^ 
Röhre durch die Bühne gehen iJJsst, die heherartig grkrilmmt ist, wo- 
durch das Wasser ohne alle Luft in den Schacht fallt. Durch luft- 
dichten Verschluss der Tageöffnungen hat man neuerlich in Belgien 
mehrere gefabriicbe Grubenbräude erstickt. — Ist der Brand sehr hef- 
tig, hat er bedeutende KoMemnassen ergrHIiBh, an verdlmhit man die 
TsgeOlInnngen der Grubensehlchte und sucht Yion andern Gruben ans 
Dämme aufzuführen, um das Brandfeld zu isoliren. 

Erstickung des Brande? durrh Stickstoff und Kohlen- 
saure. — Dieses schwierig anzuwendende Mittel ist sehr wirksatn 
und in neuerer Zeit sowohl in Ikdgien , als auch in England mit gu- 
tem Erfolge benutzt worden. Es wird zu dem Ende der Apparat, des- 
sen Beschreünmg hier sn weit fahren wOrde, an 'der Schachthtfnge- 
bank erriditet lind das durch Verbrennung von Coaks erzeugte Gas 
wird, ohne atmoephllrische Luft, in die Gnibe geleitel, deren Brsnd 
es dampH. 

Ersäufen der Grube zur Unterdrückung des Brandes. 
Wenn kein anderes Mittel hilft, so setzt man die Grube unter Wasser. 
Liegt das Brandfeld unter der Stollnsohle, ,so iCsst man die Grundwas- 
ser aufgehen, d. h. hebt sfe nidit auf den* Stolkn. Diese Wasser sind 
wegen der ihnen beigemischten Substanzen gewBhnRch zuni Auslöschen 
des Feuers geeigneter. Beichen sie nicht aus. nm das Feuer zu Kl-» 
sehen, so leitet man Tni;ewasser durch einrn Scliacht ein. Auf diese 
Weise hat man in England und Belgien mehrere bedeutende Grubeo- 
brände . unlerdrückb 

' Man sieht sofiel als nrifglich dahin, die Wasser nicht weiter anljge- 

ben zu lassen, oder mehr einzuleiten, als zur Erreichung des Brand- 
fehles nöthig ist. Um nun das Brandfeld unter Wasser zu selten, isn- 
lirl man die übrigen Theilc durch wasserdichte Vcrdämmungen, sei es 
in gleicher Sohle mit dem Brandlelde, oder in höhern Sohlen. Findel 
der Brand Uber der Stolleusohie statt, so verdämmt man diesen, da- 
mit die Wasser hAher afifgehen können. In" allen Fllllen mOssen Ab- 
lugskanlle für die Dampfe bleiben, die sich iiei der Berflhnmg des 
Wassers mit dem glühenden Gesleine erzeugen und die, eingeschlos- 
sen, Unfälle veranlassen könnten. Glaubt man das Gestein hinreichend 
abgekühlt, so schreitet nian dazu, die Wasser wieder zu gewaltigen; 
ist diess geschehen, so ergreift man rasche Massregeln, dass der ftrand 
nicht wieder ansbricbt, was bei der Feuchtigkeit der Baue, besonders 
wenn die EntsQndung von selbst erfolgte, leicht möglich isL IKesa 
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SfcMrigtfii bestehen in dem Beiriebe eiMs oder uebnerer Queraobtii^ 
durch die Pfeiler des BnndreMet^ doreh die mm dneo lebMen WIt/L* 

twwech&el herstellt. 

Selbstentzündung der Steinkohlen auf den Halden. — 
Die grossen Anhäufungen von Staubkohlen, die man zuweilen auf den 
Halden der Gruben, sowie auf den Ablagen an Eisenbahnen, Flüssen 
imd Kanllen anfstOnen moss, bis sie verkauft ond tnNisfMitkf'ifsMen 
kOtineD,* criiHaeft sieb auweileD ood entxflnden ^sleh eailieb'Veli s4bst 

Um diese Selbstentiandungen der Halden Und Niederlagen Ton UeM 
nen Steinkohlen zu verhindern , hat mnn hin nnd wieder am Kusse 
der Haufen einige hnrizoniale Kanäle offen erhalten und sie mit senk- 
rechten Kanälen oder Essen in Verbindung gesetzt, die sich bis zur 
Oberfläche erheben. Die durch diese Kanäle ziehende Luft ferbindert 
eine starke TemperalnrerbObung und SelbstentzOndang.* Modi M eo 
schwierig, die Kanäle in den Haufen blTen sa erhtlten, mögen sie onn 
blos in (hn Haufen eingebohrt sein, oder aus grossen SteinkohlenstOk<^ 
ken gebildet , oder mögen sie aus Bretern zusammengenaf^elt sein , die 
nberair mit Löchern versehen sind. Die jk'ehohrlen und die aus Stück- 
kohlen bestehenden Kanüle brechen zusammen und die Löcher in den 
.brderoen RObren TersUipfen sidi'; es sind' daher diese MiUet-oilM 
recht wirksam. 

In den Steinkohlengruben des Waldenhurger Reviers in Niederschle- 
sien machte man 1823 den Vorschlag, den Hoden, auf welchen die 
Staubkohlen aufgeschUitei werden sollen, niil einer etwa 1 Fuss star- 
ken Schicht von ReisbUndeln zu versehen, auf die man alsdann die 
Staubkohlen starzt und nach und nach senkrechte Säulen von Reis- 
btlndeM auf dem ontem Lager, nnd etwa 6 FHiss aosefnander eieliend«' 
errichtet. Man kann auf diese Welse Slanbkohlenhaufen von 12 und 
mehreren Fuss Höhe aufstUrzcn, ohne dass sie sich entzünden. Die 
Dämpfe und Gase entweichen durch das Reisi", und nachdem diess 
3 bis 4 Monate geschaudert hat, kühlen sich die Kohlen ab. Jedoch 
haben dadurch die Kohlen ihren Bitumengehalt verloren und sind so 
sehr abgetrocknet, dass sie sehr verioren haben. Es ist daher sweek^ 
massig, die Hänfen nie so hoch so machen; dämit gar keine Mitimg 

stnllfiiiden könne. * 

Wetterblftnep^ — blende, — fohrung, — haltung, — hut, 
--losung, — maschine, — noih, — ofen, — satz,— ^sau-« 
ger, — Schacht, — stolin, — thurm, — tromrael, — wecli- 
sel, — tug, s. Grubenbaue und Weller. 

Wet ms«lilef er , g. Tbonschiefer. 

Wliewelllt nannte Brooke einen oxalsauren Kalk, ans Ungarn 

auf Kalkspath vorkommend, ein - und eingüederifje Knstallform und 
nach Sand all die Formel Oa€+ä bähend. Mach Schmid sind 
die Formen desselben denen aus den Kalklösungen durch Oxalsäure 
gelallten Niederschlägen ähnlich, wogegen die in dem Zellgewebe der 
Gacteen o. a. Fflansen vorkommenden KrystaHe von dreilkch gewisser» 
tem oxalsaurem Kalk viei^iederige Oktaeder mit abgestumpften Gr■■d«^ 
kanten bilden. • 

Wchilols, s. Wicht yn. 
■ WIehtyn, Wicht isil, Krystalle in rhombischen Prismen. Theil- 
barkeit deutlich, parallel den Seitenflächen eines rhombischen Pris- 
' mas. Bfneb muschelig; das Glas ritt^nd. G. 3,0; sebwars. Nadk 
L'atirent': 56,3 Kiesel, 13,3 llion, 13,0 Eisenofydbl,'' 4,0 Blteanfi^ 
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M Kalk, 3,0 Talk, 3,5 Natron = K^Si^+ÄlSi«. Vor dem Lölh- 
rohre scUmilzt er zu scIiHarzem EuiaH ; von Säur«^ wird fr 
augegrifTen. — Vorkomraen bei Wichty in Finnland. 

WM*rM*iKit b.ei dfo $ti|blfeueru, syn, uiil Gicb^ackeo, 
t* Cia«Q (Fmciirfim). 

im«f«imiiB, Q«86ns4ilz voo rechtfalland, (s. d. Art) 

WMh9lMiii||9bllUe .».Geblase. 

lvied«riiuriii»Hme der ins Freie gefaU«ii.f jSeiclie.Q, 

fie r g w e r k ü e i ^ e n th u m. 

l W 0 < grl^4wr. DicM! Ordnung scheiut «rsl 401 DU^vium lifUji,- 
ratofcf Beispiele des Vorkonuneiis darzubie|<*ii: Af» der Pfn^ilie d«r 
uoffebtim^* WiderlUliHrr beschreibt Bojaiins ^bne fws.Sifakjei. 

welche von einem ksiB^rtig<ni Thiere (Mery^othmm, ^igan^eumi 

abstaaiuien. Im Süs^wasserkalksleine der Auvergne kommen l'elterreslc 
von zwei, (hini Moschus verwandten Thierun (Dremotherium) \or. 
Voo Muäctiubihicrßn !»ind ays EppeUUeiip, aus d^oi SUsswasserkalk- 
steine der Insel \Vigbt und aus Be|i|^eD fiets|Mele be)iaiiu( geworden. 
Einige Zlbne», dcteeo des Lami IbDlic^i, fanden sieb in. der Kno^heir 
iMcciil von Nizza im sadlichen Frankreicb. Aus der Familie der g^ 
bifnteo Wiederkiuer kommen vorzfi^dicb Iliisrhe und ßuflol vor. 
Hirsclien (Cervus) sind eine Menge (gegen lU)) Arten hekannl, die in 
England, Heutscbbnd. Frankreich und ilalieu theiU im Diluvium, th^ils 
in KoucheubObien , UiciU ul der sMdeuro|)äischeii ti^nocheubreccie si^b 
Mea» von denen Blanche dem Edelbirscbe, endere. dem IUnot|ifei«, 
dem Siffon und noch andere den Rehen vurwandl s'ind* Besonders 
seichnel siqb- dae Aieseoclenn ( Cervus giganteus, ^. furycerot) ein, 
von dem man an vielen Orten im minieren Europa und in Ttu fmooren, 
besonders in Irland, t'eherreste sammelte, und von welchen tu de^ 
SaBimlungeo von Edinburg und Dublin vollsUndige, Skelette aufge- 
sleUl sind. Das Thier w%r wenig grosser df^r E(|^.l^ir8ch , besa^ 
eben ungemein groise Bcbaulelfilrmiffe Geweilie (men bat Beispiele vofi 
h Fttixi langen Geweihen, mit Sch^qreln von mehr als 3 Fuss B^eite^ 
deren Zacken sich nach der Spitze zu fächerförmig ausbreiten. Von 
einer Reharl wurden auch unter den Lophiodonknocheu des Sitsswas- 
serkalkmergels von Moniahnsard bei Orleans Gewoih*» und Kiefer ent- 
deckt. ()je waJurscbeinlici; au^b in diese Abiheilung ji^l^^f jg^^ :lU^^u- 
gdn PaUi^mßryx wmi George^gemflnd und Dproatkerntm voi^ Ep- 
pslsbeim sind Ws jeü^.ttur ei|e ZSbnen bel^nt. Von Gazellen (4^^ 
tiiope) kennt man nur wenige Reste ans den Knocbenbrepcien von 
Nizza, von Köstritz hei Gera, aus Sibirien und aus dem ^iclis^ti- 
Hoben; dagegen geboren Horner, Schädel und Knoche)^ \(^ Coffein 
im Diluvium uqd Alluvium nicht zu den Selleubei^en , sind auch in 
der eddeuropnisphen Knoebenbrffcie 4in<) in mehreren qillil^n euligp- 
ftmdea, «btt» wie bei allen Thteren, welche durch Dooiesticifv^g ifi 
Nielf.ichc AtdlnderunK^u aus^^cartet sind, h|lU es oft schwer, die ^nter« 
ncbiede von jetzt Ifhcnden Arten festzusetzen. Eine Art (Bos pn'mi' 
f^ßinius) war dem ^rwidinli« lim Stiere sehr ähnlich, je<loch etwas ltOs« 
ser, und die Horner bogen ^ich mehr nach vorn und üben, und ist 
in den Alluvial* jedoch auch in den Dibivialbildiiopo Sil^iq^^i^ Ff%nk- 
««icli«, DeutecWends* £nglnn<9e Mnd Italiens. Eipe amii^e An 
kiifrüfu} war dem Auerüchaen venifandtt jedoch grösser und die 
Slim breiter. Andere, dem vorigen und dem Bison ähnliche Arlep 

Anden iioi) Jn Nffrdwnfvrü^i ^i^ M* Von ifW^ W^ 
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ttklBelne Biei&piel« aus der koociienbreccie voo ISii^a, aus. dem Diluvimn 
IM W^Mcregel« im Magdebi^rgnobe« uii4 fus. «in« flttliie Mi«Perpigi>«u 
in den Ostpyrenlen. 

lirie«euera, s» Brtlioeiseiistei n. 

Wi««i;iiMli, mo. ai4 Herdfiuib,' Pocbauil^, Aiifl)«« 

Teilung. 

Wildier oder W 1 11 ursla h 1 , «iüie Arl s*^hr (tarier Kobslabl. 

Willemi«, Wilhelmit; bracliytyper Zii^kbaryt, M< Qi« 
BntMlIe «ind M^hMeitige Pritmea mii farader find- und mit 
|K)€dei'f1ächeü ; ausserdem traubige l^la^een, von grtlolichcr, weisdicher, 
gelblicher uud rötblicbt^r Farbe. H. = 5,5. G. = 4,1. Halbdurcb- 
slobtig Ins durcbscheinend. — Chemische Zusain^iensetzung 
Än*Si, mit 72,5 Zinkovyd und 27,5 Kieselerde; giebl kein Wasser, 
verhalt, i}ich aber ausserdooi wie Gabuei; dei roüie eutbäl^ Eiseoexyd. — 
Kindel »iU bei Aacbeu, lottidi» Raib^L 

WiUNiMpIt. HerrniAnn iei|;le, dm der »pfelgrttDe, sterk durcln 
•phaiaeiide Willlainsit au& ehester - Connty in PfanqrlvaQien edier Ser-* 
penlin sei, der nur 1,39 Proceiit EisenoxydiiI und etw^i NicMoxydid 
eolhielt. Smith und Uriish besläiigtea dieie. 

WIMiU, s. Vesuvian. i 

WUiAi T*bere«liniiBg, — jerbiUuags9Pip.aritt, — efUlit. 
— kästen, — leitongen, — metter, t. Geblls^. 

lüTlndofen, ».Ofen. 

IVindpfcife, s. Eisen (Giosserci). 

UrindrMlseblA*« , - siändtr, - »iock. s. GebUee. 

mrindnteiii , s. Ei^en (Iluboreii). 
. WliwiieHipgli, ObservalioosbucK ein Buch, in welcb^ ^ ANrk- 
«tkeider w\n» gemachen und bemb^eten jkjafbnbne^ eyU^Sgi 

WliVAwUivrap» 8. Berg,werfci«igenlbttin (V^nnetinng) Mq4 
Feldgettftnge.* 

WIncli« oder Gosse n c i se n, eine mit Stiel verseheoe gusseiseroe 
Pbtte, welche heim Abstechen des Roheisens aus dem Bohofen (|uer 
Uber die Qosse geselzL wird, \fm il^unl das AitöslrOofn des Roheiseuji 
gm de» flerde «i| regiUiren. 

WiMHt, t. Zinbbllltbe. 

Wlugnoili. — Reines Wismuth erbüll mm, wenn latQ baffiHGb^ 

salpetersaures Wismulboxyd irn Kt)blpnließel oder mit schwarzem Fluss 
schmiliL Das im Grossen dargeslellle Wismuth ist dngegen nieo^lt 
ganz rein, sondern luan lUidel darin tWl zieudich viel SUber, EisePf 
Blei, Arseo u. s. w. Oaö Metall zeichnet sich durch seine rOtli* 
Uoliweisae Farbe, gmtabUHterige TeiUir und Sprüdigkeil fut. Et kry- 
sUlUsirt sehr leiehl, besonders wenn ninn es NihmilAl uud von Zeit 
tu Zeit etwas S:d|H.>lor djrnul wirft, bis die Oberllat he nicht mehr mit 
Farben anU^iilt, es dann lnOgli^ll^l langsam erkalten lässt, und das 
noch tlüssige innere ausgiesst. — Das spec. Gewicht des Wismulhs 
= 9,50 bis 9,79. Es ist e^uet^ 4er loich^flUssigslen Metalle, denn 
MNO Sdimehtpupkt iftgi bei 904<^. l|i tMrker 9 il^e itt et flOcbüg* 
Ab der |*ufl oxydiit es t^h beim SrbiUen find brennt mit bleuer 
Flamme. SalpetertlUire lOtt et leicht auf. — Es bildet ein Qxyd von 
gelber Farbe, und eine oder nebrere. bObeie OiLydalioiifitutetti dii| 
sich mit jenem verbinden können- 

• WismuUi isl ein Bestandlheil des Kose sehen Metalls und aller 
lekbtflüssigen Legiruogen, die gewObnlicb noc|^ ^Iqq ^^d Ulei ^ftfffiffr 
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IM und die als MetallbliilBr, sowie beim .SiereotypeoguM oid umi Ab^ 
Avttien ven HoliscbnStten,' auch als SicbarheilBieheibeB ia Daoipfke»- 
seln gebraucht werden. 

Wismnthme. — nanpts.'<chlich ist diess das gediegrene Wis- 
rauth; minder häuflg ist VVismulhglan? (Srhwefelwismoth) , Wismuth- 
ocker (Oxyd), Wismulhspnth (kohleusanrcs Wismiilhoxyd) , und selten 
andere winmiithhaUige Verbindungen: Kupferwisinutherz, Nadeierz, Tel- 
• tnrWisnutb etc. 

I)äf 8teIl4]Vg des Wisnirtbs. Zm Darstellung dea Metalls 
dient das gediegene Wismulb; aus wismulhhaltigen Kobalterzen erhalt 
man, wie hei diesen bemerkt wurde, durch Saigern eine gewisse Menge, 
eine andere sammelt sieb zuweilen bei der Smaltebereilung in dem Ha- 
fen unter der Speise. 

Daa* Saigero eder Ausachmebmi des*' teiefatlHlaaigen Wiamutba ga> 
acbah bei Schneeberg in Sachaen AUher In eiaenien Rohren, welche 
geneigt 'in einem niedrigen Ofen eingemauert waren. Das Metall' in 
warm gehrtllene Schalen, aus denen es ausgpschrtpfl und in Formen 
gegossen wurde. Neuerlich hatPInltner eine verbesserte Construclion 
angegeben, wonach 4 gusseiserne Hüliren m schräger Lage die Erze 
aufnehmen. Die Flamme umspielt die Rohren und schlügt in 5' Eaaen 
welclie in eine gemeinsame ausmOnden und die mit* Schiebmi inr 
Regniining der Hitze versehen aind. ' 

Das erhaltene Metall ist stets mit einiiren Schwefel- und Arsenver- 
bindungen und einigen fremdmetallischen Theilchen verunreinigt, von 
denen es durch Schmelzen von seines Gewichts Salpeter befreit 
werden kann. 

WimmmOä, gediegen; ektaedrischea 'Wfamtith, H. — 
Kryatallayf tem aiud: 1) das^ rechte Tetraeder; 2) dasselbe mit den 

Flachen des Unken; 3) daa rechte Tetraeder mit den Dodekaeddiifll^n, 
als dreiflächige Zuspitzungen der Ecken. Die KrystaHe sind meist ver- 
zerrt und ihre Ohernj<che ist uneben convex und rauh. Theilbar- 
keit oktatidrisch , vollkommen. Bruch nicht wahrnehmbar. Sehr 
milde,- filst geschmeidig. H. = 2,5. G. =9,6 bis 9,8. Farbe sil^ 
berweiaa, mit einem Sich ins Rothe, auf der Oberftflcbe grata, rodi 
oder blau und bunt anf^elaufen, meist lauhenhalsig. Ziemlich stark 
metallglanzend. Besteht im reinen Zustande aus Wismuth, enthalt je- 
doch meist etwas Arsen. Vor dem Lnthrohre leicht schmelzbar 
unter Aulwallen und Funkensprühen = 1,0; das Metallkurn bleibt ziem- 
lich lange weich, verdampft nach und .nach und beschlägt die Kohle 
gelb. LOstnr in Salpeierslure, die Auflösung wird 'durch Wasser weiss 
gefüllt.- Findet sieh krystallisirt, die KrystaHe aufgewacbaen oder 
tu Drusen gnippir t ; ferner in feder- imd baumartigen €eatidten einge- 
wachsen, und derb von körniger Zusammensetzung, auf Gflngen im 
alteren Gebirge, mit Kalk- und Schwerspath , Spalheisenstein , Quarz, 
Robalt, Kupfer- und Nickelerzcn. VVismutbglanz und Wismutbucher, 
gediegen Silber etc. zn Bieber fm flanauischen, Fittichen in Baden, 
Reinergau in Wortember^, zu lohann-Geofgenatadt, Annaberg, Alten* 
herg, Schneehe g etc. in Sachsen, Joachimsthal in Böhmen, zu Broddbo 
bei Fahlun, Klodberg und Nyberg in Dalarne, Kaleorberg und Bispberg 
ins Westmanland in Schweden, zu Modum in Norwegen, LOsinp in 
Kflrnlhen zu Redrulh, Rotaliock , St. Yres in Cornwall und Carrock in 
Guroberfand, in der Bretagne, in den Pyrenäen, zu Hüllingdon und 
ThmAtoH in Connecticut ■ - 
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.WI«PMNMI«lcn, SMk«i!wi««iutliers. Na^d.-^mM' t P Wf» - 
miißb l(r|ilalle: dtrh uAd dicbi. Bruch ao^baik Farbe licbtbl(*i- 
graii, (ieiD Anlaufen unlerworfen. Metall glänz. Bestandtlieile 
oacli Klaprolh: Wismulh 27,0, Bl«'i 33,0, Silber 15,0, Eisen 4,3, 
Kupfer 0,9, Schwefel 16,3. Vor dem Lotbrohre die kohle mit 
Blei und Wismuihoxyd belegend, leicht fliesseo4 xum ^iiberkurof. 
Bmtgbi «rblllt davon eine benwltiAgelbe, . hin und irieder mil weist 
ud rolb gemengte Farbe. Lösbar in veffdOnnler Salprt wMmy « Fin- 
det sich zu Schapbach im Badenscben. 

Wlamuthblende, syn. mit Arsen wismuth. 

lVi«BaulbKlMiiB«rB , prismatischer Wib m ulhglan z, M. — ■ 
krjfslalls)$lem ein- und eioaxig. Die Kr)»l^lie &md rhouUii&Lhe 
ftrtiride P^rtetn fon «t»a 9I|^ sit.dar QiMr- wid.djer LJafi- ihmI- 
Mit der gmlan findflicbe. Theilbnriieit siemlieh deiniich naciL dar 
Quer* liid Uln^^cbe und nach der geraden Endfläche. Die Kryslalle 
sind stark in die Länge gesUeift, häufig mil gekrümmten Flächen oder 
von SprUngeu durchsetzt. Bruch unvollkommen muschelig. Mikle. 
U. = 2,0 bis 2,5. G. 6,1 bis 6,5. Farbe leicht bleigrau ins 
Stahlgraue und Ziunweisae, nicht selten messioggelb oäßt \nuki aqgelau- 
fen. „Stark nelalliicligUnteiid* Chemische ZnseaneiieeUuog 
€u*Bi, welchem 38^5 Kupfer, 42 Wismuth und 19,5'6cbwefel eijith 
a|»ricbt. Vor den Lotbrohre auf ILohle in der äussern Flamme 
brennend, in der innern leicht schmelzbar = 1,0, mit Kochen ui|d 
Spritzen und zum Wismuthregulus reducirbar; die Kohle beschlagend. 
In Salnetersjlure uuter Auascheiduog von Schwefel auflüslich. Der Wia- 
■intlglini flndel sich kryaUlllAirt, in meial apiessigen edsr. ns4eUAn|ii> 
gen» dttutheiMndefgawwbsem und »i Baasheln verbandeiMo Kffsii^- 
Imi, in kryatalliniscb tbeilhiNn, und in derben, körnig nod gerade 
in verschiedenen Richlubgen untereinaoderiaufendcn Massen, auf Gän- 
gen und Lagern im ällern Gebirge mit gediegenen Wismulh, Arseaik,- 
uod Kupferkies, Bleiglanz, U^^i'z, Hornstein etc. zu Johann -Georgen- 
•ladt, Schwanenberg, Altenberg, Spilzleile bei Scbneeberg im £r^e- 
birge, Reincrfsu ia Wittenberg, Bieber bei HanMi, Schtodning in 
Steiermark , Joacbinatlial in .Bolineja , Rezbanya in Uagam , BastnSs 
bei Riddarfayttan io Schweden, lo Herland, Rednith und .BqUjlApM^ jn 
Comwall, Carrock in Cumberland, Beresow in Sibirien. 

WlsannsIdbwMltlüMt Abänderung des Speisb)bsiias von 6pbq^ 
berg. ... 

WlnnnaifcnpiwM«f 1^ Kup<feffwisnnth«Pf* 

Wl— nntfcnirtiailfcl— > s. NUbelwisnnlhglMs,-. 

.WlnMlttoclLer, Wismuihoxyd, ßi sni»th.(|gf49> A>s- 
nulliocker. Fiodel sich dt>rb und als L'eberzug, Ist zerreiblich. 
G. = 4,36, hat erdigen, ins Unebene und Muschelige sich ziehenden 
Bruch; strohgelbe, die ins Graue gehende Farbe ist malt. Die Bestaod- 
iheile sind nach Bers^lius: WismuUi 89,87, SaueralftCT 10,13 = Bj. 
Ver den LAihrohrn Iskbl ledidilMr« LOfter.jW. Salpe^eoiurf. 
Fin^let eich nil «sdngMiem Wiamitth zu S ch —B » Wg lo $ibi|fe»i etc. 

WiiBnwtlMlIkeiMn, s. WismuthbUi<erg. i 

WlnmiatlanpAtli , s. Bismut it. 

WUliAnili, In sehr kleinen nadelfbrmigen Säuleu von EpidolTorm; 
derb. H. =:= 6. G. = 3,2. Braun ^ rolb. lo eioeiPi Trappgealein 
.hei tiienco in Argylcsbire iaSsboUlaAd. Jai. inhnchMiMii W Kpi4f>i- 
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WlllMMt, ijlf priiriiii4i*eli«r Hnlbwtyt^ «i.\*%^1ilW8*lif er 

Baryt, L. — Krystallsystem ein- und einaxig. Die Ktysti^ 
sind rliombiscfie vcrtiralt- Prismen (a : Ii : OOc) = 118" 30' mit der 
LäQgsflache (QDa : b : QOc) und in der £ndignng mit dem Haupiokln- 
eder (a : b : c) = 130" lö' und 69" 57' Endkantenwinkel, und HO« 
49' Seiteafcantenwiokel , und mit dem herisoiitalen LSttgsprisma (Xa^ 
68**: Di«M KiTfttalte htUm 4u Amuhüb eiiiM Hexagoodo^ 
lurilden mit dem sechsseHiireii Prisma. Es bleibt aber auch das Okw- 
eder aus der Cumbination weg und es Iriit die gerade EndflJJclie hinxt. 
Zwillinge haben hei parallelen Hanplaxen eine PrismenfiSHie gpftft'io- 
schafllicb. Die Kmtallc haben grosse Analogie hiil denen Av^ S^Tun- 
lianits, Aragonib und Seipelers. Theilbarkcil nach (u : b : QOü) 
HmA (aeii : b t ODe) iilifolikMimeii. Bk» OberOlehe 4er Prismen IM 
liwMC lierizontal ge8tre>jrt. Die thinota Ve^wiKermig - aligegrifteeo 'Ki«f> 
stall« sfnd mit einer Rinde bekleidet. Bruch uneben. S^HMei R. :tt 
3,0 bis 3,5. (J. = 4,3 bis 4,4. Wasserhell, gelbllchweiss ins Wein- 
gelbe, Rolhe und (Iraue, «eilen apCel- und spargelgrftn. Glas glänz, 
Im Bruche ieilarlig. Halbdurchsicfalig bis durchscheinend. Pbospbo- 
mn^i dutth tinvtrmimg; «vM •dunfili Reibung posiav-«lellKB<ili. 
Gh^Miitli^Slitfftio Mensel tu« g 1^,% Darytertf^ K«Ik 
l^nsädtie; btilhtllt mfent noch l^eine Bleiigeii von andei^n k<yhl«n*- uiÜ 
jIcIrtreftlsaOTen Salzen. Vor dem Lnth röhr« schmilzt er rasch, ^^r- 
llftkt ttrit Ktiislern uiHer einem sihncll vornl)ergtBhenden starken Liclit- 
scheine zu weissem £mail. wobei die Flainnne schwadi gelhlichg^tm 
geflrbt wird. In ziemlidi stark verdOniiier Salz- und Saipetersäunt; 
m ^ MH- ntwMn «ofloiMcN. ^ 4)e^ WiilMNit^aoilM (rieh tkrysiaMMM, 
^ KtystiiHe oft nade^nnig und spiessig , tn Biidwlii uiNl Drmieii 
grojprpirt; in kugeligen, knolligen, nierftH'hiigen >and tr»nbigeii GesUl- 
ttti von slängeliger Zusammpnsefmng ; auch deH», von theiis körnig«-, 
theils stängeliger Zusammensetzung; endlich auch in Fseudoinni^ioHeii 
iMth SchwerspathkrystaHen, aul fangen iiu Kalk; in l!>nglanä^ beson- 
flMs ka 'MmM^i miMkopn wii Düst«D'4B* CumMaml^ lliMlinirt«Mr. 
'ib Mit Afigoiiil, 'Dekttnit, FIns- Ufti MmrempaUi, 'Bleigtawi« 

ff^hs^ udd ^(Aibleierz, KupferliiMr« MsIlcNli «ITv« M-ner mj Angli^ 
Srark ifl Lamcwllire , Snailhack in Shropsfihv, ru Mertonfell in Wesi- 
moorcland, St. A«aph in Flintshire; fettier m ^len rmark , zu i\eii6acli 
bei Mürzzuschlag und zu MariaveH, km Le^ali^ in «ialikHi^»^94ana 
io Ungarn, Schlangenberg in Sibirien; ferner in Kentucky und als-1^ 
schiebe mid in SelitnwMgnibet auf ^SIciNeai^ ' * 
WIMlcliMil«, syn. •nBt-Kapferwisnrai4l|Mn«.' < 
I^FMileHt * Scheerer. In Btwei'> und eimififenN jedmli' tUlen 
deutliclien Rnstallen . die gewühnlieh nur lafel- tmd süuieHförtnig er- 
scheinen ; meist derb und eiivgespiwjgl , in Zirkonsyenit eingmvachse«. 
Brach niuscbelig. fl. =£= 5 bis 6. G. = MI- Wein« >iiad honiggelb 
gdlkUdibtito. fetlgliitt im Britbe^ Vm^ümäukmU. C4iewl. 
loft« CirtMilelftMtkung bseb ^r Analyse ^en S«e1ilearelr, «a- 
itettleh eiae I^OFbiodmig ton niebsaifi^riXirkooia mit «inea KalbnaCroi- 
silicat. Vor dem L^throhre erst onferdaderl, denn ta igijlilMbem 
Glase schmelzend. Von concentrirtfr Salzsäure sersetal onler Abs€hei- 
• dUfVg Ton Sihfcia und Mioh- oder Pelopsäune. ■**^ Brevig^in Norwegen. 

Anmerkurng« Mit dem Namen Eukolit beaeicboet Seheer#r 
m lawwintitgaimtlü »MlMrat ^alam »iWia «ü 
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t». ^ 3,öl , welches er wegen sefner f»rosscn Adin1ichlu;il loit dtelfa 
WöhN^il frOlier. braunen Wohlerit genannt iiatle. 

IMirSI^MI» gyn. M ADtiiliAiikfi)pr6rglli\At. 

WAicrfiiaMMil. Darb, Matfgmn, oodardttidiUg, von nwkliK» 

§^eifi Hr'ü'ch; er fßhlt- kich etwas fettig an, gfebl einen lilflügi'Onkih 
Strich und klebt wenig an der Zunge, fi. — 2,0 bis 2.5. G. == 
2,21 bis 2,30. Chemische Zusammensetzung wesentlich ein 
wasserhaltiges Silicat vun Clirumuxyd uuii etwas Eisenoxyd, aurh et- 
was Tbonerde, Talkerde und aodeit Uefttaiidtbeile. t\tfe F(»Hh(^f iat 
wegen sehr diflTereiiter Anälysteo nicbt tnOglfcb 'iflM'Mrinim« Oirfl^ Mi- 
neral Jedenfalls eih Gemenge von 8ehwankend<^ ehi^iiti^f^l^if^ 'leiu. 
Giebt beim Erhitzen in der (ilasröhre yiel Wasser und wrni billufnlieti 
und grünlichgrau; gelatinirt in er\v3miter Salzsanre. Findet sich in 
Adern und fVestern am Berge Jasinicki im oganskischen Kreise dea 
permischen Guuvemements und wird als Farbematerial gebraucht. - 
W«lf, syn. mit Era^nsati. 

W^llipaaa, priamalisches Scberlerz, M. WflMfay- 
IVfcm tWei- und ehigh'ederig. Die Kryslalle sind vMfcMfe rfmrtilÄiche 
Prismen (a : b : QOc) = 101» 5' mit der Querfl,1che (a : OCl) : QDc) 
Endigung mit der vorderen (2a : QOb : c) und der ^irnlero (2^ :tJOb 
: c) Schiel endflüche, welche beide unter 123° 20' lu^ioadtfer un^ un- 
iter 61® 39' aiir Hauptaxe gieneigt siad, und 'a\6s ätfn vordem scIiiefMi 
Ih-Mna (I t% : «). 'Es fhideo nth audk noeh daa tertieale PHaMMi fa': 
21) : QOc), und dTe schieflaufendeh Plrismen (ii i : c) utd (QOa : b : «}. 
Die Kryslalle sind gewöhnlich kurz prismatisch 'find durch V<>rlrcrr8Cfifeii 
von der (Juerflüche auch tafelartig. Häufig zeigen sich Zwillinj^e ; Sffe 
bähen 1) (a : QDb : Qbc) gemeinschaftlich und (2a : QOb : c) gegeneitt- 
andbr gekehrt; 2) (QOa:h:c) gemeinschaftlich, die Uaup laxen »ich 
kNoiend (aeltner). Die Oberfitfchb dler terfictilen nMchlir*M"IUM vi 
die Lange gestreift, weshalb die Prismen ölt soUMlMI|'' ^tMiÄheD. 
The 11 barkeit findet !neb deatlicb nach der Ladg8flft:ltl.' *1^firy- 
stalle sind on sehr i^ross ünd aus scbaKgeto Hulleti zusanImengiBsetitt. 
Bruch uneben. Spröde. H. = 5,0 bis 5,5. G. = 7,0 bis 7,2. 
Farbe gniuHch- uud bräunlichschwarz. Strich dunkelriHhlicbbrauh. 
llebnibon<ibl!rDkin«Dtg:l«'ii9i.* tlndurcbaicblig. Schw«^ magnetiaeb. 
Chemiic1i% 'Zaa^m-Aaenaetaung mdb veraobiiMMiMi AMiyM 
fiW, wobei K zugleich Eisen- und lfalligaate)FdUl, jedoch in sdi^van- 
kehden Verhaltnissen, bedeutet, daher mangan- und eisenreiche VaHe- 
taten unterschieden werden können , von dl'uen jene durch braunen, 
diese durch schwarzen Strich ausgezeichnet sind. Der Zinnwalder /. H. 
eulhäll 75,7 Schwefelsaure, 14,7 Manganoxydul und 9,6- EisenoxytfN'l; 
dtlr Ehrei^rHedersdiAfer dagegen 76,1 SdufelaMra, 4,7 Mtttlgl^yMl 
Uttd 19,2 Eiaenoxydid. Vor dim lotbrühr Teiinhiet&d, 1)^1 attfr- 
^keäi Feüer zu einer niH magnetischen, metallisch glifrtzeted^n Ki*^!^ 
bedeckten Kugel schmelzbar =^ 2,5; mit Phospirorsalz in der Otyda- 
1foti<^namme ein grünes, im Rednctionsfeuer ein dunkelrothes Ofas ge- 
bend. In Salzsäure ist das Pulver in der Uitze bis auf einen grtfnlicb- 
^elhto ROiikafalMl \0h WoliMsiul^ Iterk^tzbar. Findet sieh ktf- 
Mttm, «dl« KtyMille'tfMailruilft- mSA wQ^mdiaMi» MMb imftiMI»- 
Ikcb i^ppirt; femer äM» tbn achal^ger gerade- Und ÜoilMkianderfaüml 
"stangeliger Zusainmensetzunfg, soti'ic in AflerkrystaHlBn nach Sch#fe(- 
STduformen, mit (hian, GKtnm^, Flussspath, Topas, Bei*yn, Apatit, 
Ziiuateiii, Schwerateio, Xurmalio, Schwefel- und üt^ftles, Fetbl^, 
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|il«igli|pz Dod QfBiHiatliiMiiien etc.;. auf den ZinnlagereUlUeD voo linpr 
wald, Schlackenwald, Geyer, Ehrenfriedersdorf und in dem Wiesen- 
thaler, Schneeberger und Marienherger Grnbenreviere im Erigebirge, 
auf Gängen in Grauwacke zu Slrassbor«,' uod auf dem PfafTenberger 
Züge zu Neudorf am il^rze, bei Hedruüi ju Curnwall, Turracb in 
Steiermark, SU Leoolianl im .Depertemeot. der obem Vieam io Fra^kr 
reiib, nui der scbottisciien Insel Rmm, tu OdoDlscbaleo- in Sibirien, 
HuQtingdon in Com|ecticul u. a. a. Q. . ■ 

Wolframit , syn. mit VV o 1 1 1 a m. 

Wol fram bleiers , syn. mit Schee Ibl e i er z. 

WoirramoclLer, Scheelst ure. Als lieberzug, angeflogen und 
eioge^prengti erdig, weich, grünlichgelb und gelblichgrUn, mall, uttduil^ 
fjcbtig. Verhalt sieb vor dem L#throbr wie die Scbeeiatofe; seine 
ehemisohe Zusammensetsung = W mit 80 WolTmii Ul|d 20 
Sauerstofl, in Ammoniak vollkommen löslich. Huntington in Cbnnecticut. 

WolfabericU, s. Kupfers ntimon glänz. 
, .Wolfnofen, $. Ei»cu (Rennfeuerbetrieb). 

WvlfniiaAiier , im Oslui i eictiischeu die Hück- oder Wa^serse^te 
der ,F(iscWeiier. 

, *^mmrilmmHa$mmt s..rarren. 

.WiriMi» Find^ sich in kleinen krystsUiuiscben Partieen; riut 
Quarz; spec. Gewicht ungefähr 3,0; weiss, auf den Theilungsflächen 
Perlmutterglanz, durchscheinend. B o s t a n d l h e i I e nach H e s s : 40,58 
Kiesel, 53,50 Thon, 1,00 Talk, 4,63 Wasser und eine Spur voi^Eisen- 
oxyd = Äl^Si^ + äitt. Vor dem Löthrobre anf Koble und (lllr 
sieh und mit Soda uoscbmelab^. Bis jeUt nur inK SkapoliMi vemcb- 
sen, in Geschieben in der Gegend von Peterstmrg gelu^n und wahr- 
.acbeinlich aus Annländischen und schwediacben^Gebiigen abdlammend. 

Wall'eniS, syn. mit Gelbbleierz. . 
'. Wamdeiw»!«, s. Glaubersalz. 

f¥ikrM9ftUf bexaüdrischer Birokonmaiacbilj, M., Phaf- 
m^cosiderit» Bd. — Krystallsyslem geneigtflUchig bemiedriscb 
KguUir. . Die geviObnlicben KrysUlie sind: das ilexai^der; das Ee^ed« 
ilfld .das telraftder als Abstumpfung der abwechselnden )&ckctn, erster^ 
vorherrschend; dasiJoxaeder mit den Pyramidentetraifdcrnilchen, als drei- 
flächige Zuspitzung der abwcc lisdnden Eckeu. Die llexaifdei llächeu, 
denen unvollkofumene T h e 1 1 b ^ r k e 1 1 con espondirt, si^ zuweilei^ dja- 
gonal gestreift. iKe KrystaDe sind' üseisl klein .und sehr kleiip. Brucli 
mnscbelig bis uneben. VVenig sprode. H. 2,n. G. s 2,9 bis 3,0. 
Demantglanz , etwas unfollkommen. Farbe olivengrtin, ins Gelblich - 
und Scbyvärzlichbraune , und ins Gras- und Smaragdgrüne verlaufend. 
Strich olivengrün bis braun, {gewöhnlich blass. Halbduitlii.ichlig, sel- 
ten durchscheinend bis au den kanten durchscheinend. Bestand- 
,lh eile;, 40,76 Ai-sensäure, 27,67 Liseuoxyd, 12,43 Eisenoxy^dul, 19,U 
yir^ssir. F<wiim1: (i^el>^e) As + 6&. Vor dem Lothr.fblr und ge- 
gen SUmiT^fdillt flieh wie die folgende Galluug. Das'WOrfeleii 
findet sich krystallisirt, die klein^ Krystalle ,tu Druiden, gruppirt, sel- 
ten nur derb von körniger ZusammeDsetiung, auf Kupfergängen in äl- 
lern Gebirgen, in Begleitung von Kupferglanz, Kupferkies, ochrigen 
Brauneiseusleia und Quarz in der rSähe vpn Redrulh und öl.. Daj in 
Com wall, zu Scbwar^epberg in Sachsen, zu Loaysa .bei Majrmotii dar 
^vinz Popayan, in ^adfunirika f . a^ch i^. fninfOsisdien peparteninl 
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XanthU) (Thomson) welcher, wenq sich seioe GalUing8i%iUitat 
bestüligl, zvvischeu Guhleoit uDd Melihlh zu stellen sein dOrlte, soll eio 
iwei- und eingliederiges Krystallsystem besiUeo; ers(4ieiDl sowohl derb, 
als ID K4)fDer|i und kleinen' KryslaileD , voo der ßltrie des Gebleoits, 
Ton einem speciüschen Gewicht = 3,2 und besteht nach Thomson 
aus 35,00 Kiesel, 33,08 Kalk» 17,42 Thon, 6,36 Eisenoxyd, 2,801 
Manganuxydul , 2,001 Talk, 1,680 Wasser. Vorkommen im J^i)r^en 
Mkst«:in bei Annilz in New-York. , ' ' " 

IKsmtliohM, Br. Nierfilrfflig, aus ^eiir kleinai krystaltiolscb* 
kttmigen Stücken losammengesettL Nach mahrereb nicht la' beatim- 
niendeu Richtungen theilbar. Bruch oneben und muschlig. Hilde; 
H. = 2 bis 3. G. = 4,14. Farbe dunkel cochenillrolh bis nelken- 
braun; Strich dunkelpomeranzcngelb. An den Kauten durchscheinend 
bis baibdurchsicbtig. la einer an einem Ende verschlossenen Glafr- 
rShra über der Spiritusflamme erhitzt, schmilzt, ec sogleich^ und subli- 
mirt weiaaa araanige Dflmpre und rothes Schweldaraenik. Beim liihlaaan 
vor dem Lothrohre ist jedoch der KArper nach der Sublimation atrjng^ 
floaalger. Chemiache Zutammeoaeliung nach Plattnar Ag« 

At + AgjXs, welche Formel 63,4 Silber, 14,7 Anen und 21,9 

Sehwefel erfordert. Fand sich auf einer alten Stufe fon Rothgttltigen 
Ton der Grube HimmelsfUrst bei Foßberg. 

X.aa(oph7llit, G. Rose, "^xcenlrisch zusammengebäufle, breitr 
sianglige und schalige Individuen, welche nach innen zuweilen die 
regelmässigen Umrisse von sechsseitigen Tafeln erkennen lassen. INach 
•der Rao^ilefae d^ TalM* volftomiMft UMulbar. Wachsgelbj In'Mnes 
Bklltclieo durchaichfig,- auf den Tbeihmgaflicben perfibunarartiger Glai- 
flanz. H. = 6. G. = 3,04. Chemische Zusammensetzung 
nach den Analysen von Meitzendorf: 4,7 Wasser, 16 Kieselerde, 
44,2 Thonerde, 14,5 Kalkerde (einschliesslich 0,6 Natron) und 20,6 
-Talkerde (einschliesslich 2 Eisenoxydul), weiche der Formel [3 (Kai 
4- K3 Äl,) + Aj entspricht. Vor dem Lftthrobre in der Plaiiik- 
fange erhllit icboiMfl er nicht, wird aber trOb und ODdmhsielilig. Iti 
Kolben bildet aieh * kein Sublimlat. In Borax lOst er sieh gepulvert 
ziemlich leicht zu einem grünlichen durchsichtigen Glase auf, das beim 
Erkalten ausblast. Besteht aus Thon, Kalk, Natron, etwas Eisenoxyd 
und Kiesel. Fand sich in Talkschiefer mit MagDeteisensteinkrystaUen 
in den schischlinskischen Bergen bei SUtoust. ' •" 

lUMatlMMM*, Sehnidl, iadot aieh in Hmenau in radialfth 
aerigen Aggn|iten von goldig-gelbbiiniier- bii braunrother Farbe, sei- 
ner chemischen Znaammensetsong nach wesentlich i^e + 2ti[, 
mit 18 Procent Wasser. Hauamann betrachtete dieaea Minei^ ala 
ftiserigen Gelheisenstein. 

X.eii*lUli« Nordenskiold. Derl», als Geschiebe in feinstflng- 
ligen und Taserigen Aggreg^ilen , welche wahrscbeinlick* PlrtHBeia **aHl 
91* aind. Spaltbarkdlt brtfibydiagdhial; H. Vl^^d'^flltf "itoa, 

■•rlmn*A'f ■aaiWMfeMh.'tlliil'lfilil.'"»^ «i>«a|ai««iY 
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graulich, gelblich, GlasglaDi, auf der SpnltungsflSche Perlmutterglanz, 
durchscheinend. IVach Komonen aus AI, 91, oder Äl Si mit 47,5 
Kiesel-, 52,5 Thonerde, nach Andre ns mit Dislhen identisch. Vor 
dem Lothrohre uDschmelzbar,^ Phospborsalz uod Borax schwer 
aoflOslicb, mit Koballsolutioo blau werdend. — Peterfaof in Finnland. 

XMisibM» syn. mit phhoajKhorsaurer Tttererde. 
_ Xlphodom, 8. Anoplotherium. ^ 
' iLylit, Tlerm a n n ^ Formen gleich denen des Berghohes, fT. *^3, 
G. = 2,935, nussbraun, schimmernd, undurchsichtig. Nach ller- 

aann aus I^e Si + fl ä'u mit 4,7 Wasser, 44,0 Kieselerde, 

6t 38 Eisenoxid, K = Knk \aod Hagtiesia. Im Kölben Wasser ge- 
ißelnd und dnn1(W warnend, d«B lussefstei^ Katiteo sicbwer scbroaa> 
bar; von Saiireli wenig angegriOi^D. Wahrscheinlich am Ural. j'^ 
" ikylochloi*, Sartorius von Waitershausen, in sehr Weinen 
viergliederigen Octaftdern, deren Grundkante 96° missl, die kleinen 
Rrystalle sind drusig grupnirt uod oft in Schnuren aneinander gereiht; 
Spaltbar keit basisch; H. = 6, G. = ^,29 . olivengrüa. %HtiM 
aus K dl, + oder K, tSü« + 6 tt, worin R grossfenAeila Kalk- 
erde, etwas Kali und 3 — 4 Eiseooxydul ist. Es findet sich im Surtur- 
brande bei Ifuaavik in Island, als Auamiliiii^ der Klofte ein^ Toaane^ 
'BaümMammes. >. i . '.. ^.a.* c». 

-^I#ttf, pyo. mit Bergholx. ' ' '^''^ 
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• phf>spbDrsaure; pyramidaler Retinbaryt, 
ML; Ytter.spath; Xenotiro, Bd. — K rystallsystem zwei- uafl 
CMiaxig. Die Krystalle sind Quadraloctaeder mit dem Grundkanten« 
.Winkel ^ uod oiit, dem «rstep rechtwinklig vierseitigen Prisui^. 
.1i;irell^ir,koit foHkoamiMi fiaob den ffrisauu* Bracb unebeq, sj^ä- 
.ler%. H. =r: 4.5 bis G. Iiis 4,6. Farbo gelblicMiiaiip. 
Strich blas«braun; Feltglaaz. An dünneo Kaoten durchscheineiid. 
Bestandtbeile de« schwedischen nach Berzclius: Yttererde 62,58, 
.Phosphorsjiure und etwas Fluss6iure 33,49, basisch-pbospborsaures Ei* 
.aenpxyd 3,93; des oorwegiscbeo nacli Sc beer er: 68 Yttererde und 
'38 Pbai|>bQnluro« da« fttt genau 1^; jedoab iK «lu Theil ,dv 
..Vitarerde. duiwb (.Proiant CevoKfdol eneni. Vor dem L«ibrofhf<a 
nDaobmelibar. ' Vom Borai wird sie laogaan lu aiaani farblosen Glava 
aufgeltVst, welches milchweiss geflattert werden kann uod durch einen 
starkem Zusatz bei der Abkühlung unklar wird. Vom Phosphorsalx 
,wtrd sie schwer aufgelöst, wodurch sie «ich vcin pbospborsaurer Kalk- 
.itfde untersclieidet. Das Gbs ist (Sarblos. In Sluren unlösbar. Fin^- 
dot aicb In Kryatallen und. kryatalliniaclien Maaiaii in GmÜ «b 
liiBdaMs in Norwegen, zu Ytteriir in Schiradeo und i» teMiwI- 
.iaheo von Ciarkevilie in Georgia. 
. ., YtterUinUil ; syn. mit YttrotantaliL 

syn. miti^kasp^oiaaiuxtr Y.il«4'flr.4^. m.)i<.u 
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Ttir*ctrl$t pyrafpiidaler Cfrfirbf ryt. 4fidft akh 
derb^ ^r^slaUiniBclMii Jii^asseii nlicbt «clir diMittich th«in»tf |Mf|Mkl 

Flachen eines zwei- und einaiigeo Prismas. Bruch unoben. n. =ff 
4 bis 5. G. 3,4 bis 3,5. Farbe violblau , ins Graue und Weisse. 
Wenig glänzend (auf den Tiieiiungsflachen), glasartig - perlmuUerartig. 
Unduraluiciittg. Beslandibcile: 47,63 bis 47,77 Kalk, 24,24 bii 
25,05 Pluisslore, 9,11 bis 14,66 J(tenfde imd 13,15 b» 18,22 Ce- 
riumoxyd. Vor dem LOtbrolir#^#urd «r sogleich iraiss und schmizt 
nicht sehr schwer zu einem graulichen oder geiblichgrauen Email, wels- 
ches für sich nicht alkalisch reagirt. Glüht man das mit Schwefel- 
säure befeuchtete Pulver im PlatinlOfiel und scbmüzt dann di^ Atlf^i 
80 reagirt sie alkalisch. Mit Phosphorsalz in ei(te^ ^l^VvW'^.^^ 
schmolzen, giebt er Qf«fti«n ,von FlnsmlKin^ Das Pulver #v^j':iiroa 
der Scbwefelsaure vollkommen aufgelöst Vc^i (der Sdiw^ftls^rß irird 
es unter Entwickelung von FlusssSure zersetzt Fi(^dp^ ^i.o]^ im 
Quarz, auch mit Albit zu Fin^ bei fabiw> 0roddbo um.i^jlM 
frauklingrube zu New-Yersey. 

TSSr«lliiteiiit > 8. Samarskit 

wabrscheiDlicb ein- und einsxig. Die selleait^ ,^nd up^e^Uicbea Mfgr 

stalle sind rhombische Prismen von 129^ 32' mit ^nvpUktmwner 
Theilharkeit nach den Prismenflachen. Die Flache^ ,siiA4 weist 
rauh und undeutlich; eckige, eingewachsene, krystallinisch-bJsiltsrige 
oder körnige Massen und i^ingewachsane Küruer. ^rAIAl^ (¥V|^i^ 
Unebene. Spröde. H. = 5,5. G. = 5,4 Ms b^^, . F9/ibe ;^eo- 
JHik^ (telmriir .Tfi(n^nli|lii), br9unMqll|#^fffin Xdu«U«r MA^- 
t|tH), gelblichbraun (gel^ Yt|lr(»tantaU^, ^weilen g^M^ION^l ^4ir 
gestreift. Strich grünlichgrau, hellbraun» Ufivollkommen metallispll- 
glänz^ud, in den Wachsglapz geneigt. An den Kanten dMrchscheinef^d. 
Chemische Zusammensetzung wesentlich taatais^ure >^erejr4e» 
w«b«i Äeüuch die XanMl^ure von ^t>iM^ ScheeUam;e mo4 <|ie Xli^^^f^B 
mn otwws ILalHerfle erseMit wird. 4|ille ^r^n zejig^ Wsisergebalt Vo,r 
jdein Löthrohre unAclufiaizbar, in jSUrker: Hitse gelblich oder weiss- 
UfrdsQd; P PbosphorsaU ^bw.er, aber vplIkDmmen auflösJ|«li. .Wjni 
von Säuren nicht augegn (Ten. Findet sich im Feldspath des Gnei^, 
mit Glimmer und Gadolinil zu Ylterby in Uplaod und im Albi^ /fi'ltth 
iKI^seii Finbo pn^ jb^är^Tsberg bei Fat^luo iu^ Schwedep. 

'WMtem^Hmißp Scb.e^^-.er; ilbauit jKw^^- uiMi 
.dei^g. ISiiwe Kryslalle, pt^Um in ZwUIingfO jfjM j|insByii|ga|deo 
Winkeln der Rhombenflflcben TÖn 58^; im Allgemeinen titanitar|y||(| ,rr 
Theilharkeit nach zweien, sich unter ISS*^ schneideofjUyi ftii^hlUigen. 
JP. == 6-7, G. = 3,51—3,72, bräpnjjcli^pih AMPk^mf^- ;Sl?Jch 
scbiDuUiggelb , auf den SpalluugsQüchen glasglänzeod , au8sc;rdeis |ell- 
jljlnKend, duf)chscheinend. Nach Erdmanji ist die ^us^Q^meo&e^Auig 
(3 C« fiK ijkdl) + V ti, oder aiHsb it$i + Jl Sj.) + 3 Cify, 
wenn man ^ 4l + JPe s«tst, so ^rb^t ,mn 28,S Kie^, 
27^ Ti^Dsflure, 19,5 Kalk-, 9,3 Ytter-, 6,9 Thqnerde und 7,7 Eiseo- 
oxyd;' etwas Eisenoxyd wird durch Mangan- und Ceroxyd verlr^t^p. 
Vor dem Loih röhre schmilzt er mit Blasen werfen zu einer schWidf- 
.^n, g|«in^cu(ien Scl^lacke , lu Üorax auflOslich upd /Eisenfafbe Zj^ig^nfl, 
.f#lf)be Jn der Bed. F. ,l»l^^xtth yi\r^, ,mü PbospbiH^^aU , ^ie8|4iC)f|(Bt 
IPfHi jd«r innern Flamn^e y'fsieUßß Gjas, mit s^ fr Ißj^if^ 

Mn^, Jmt^m ffr. m,M *^m. vfl^t]^ mAp- 
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lOst Findet sich auf BuOl bei Arendd in Nonvegen, toiHe w 
ndirereii Pmiktes iwiachen Arendal ulld KngerOe. — Dana will 
diitf MiMnl mit deni Tkaait fveiaigiii. 



" ■••ken, s. Eisen (Frischteuer). 

Salf^« s. Kobalt. 
' Sft««!* Zaggel, syn, mit Kolbes, t. Elfen. 

• Balm««!*!«, s. T Ork IB. 

- Mlipo«liMi) 8. Aufbereitung. 

Saln ) ein länglich viereckiges Stück Metall , in welche Form ge- 
wöhnlich edle, aber auch andere Metalle g^osseo iverdeo. — Zain- 
gusSf die Form für die Zaine. 

. SftfaMtoeM, eine unter dem Reck* oder Zaiohammer ausge- 
idmiledete fdoe ESaeDtorle. 

• l^^m, \ »• Cycadeen. 

SAaiKeliMMMi«r, [ s. Eisen (Stabeisen). 
' MnseimlMaf ) 

■mkmH; GiamtiBdia, Abra^it; sw«» und einaiig; die Kit- 

«falle sind Quadratoclaeder mit dem Endkanlenwinkel = 122^ 54*« 
mit gerader Abstumpfung der Stitenkanten durch die, jedoch nor 
schmalen Flächen des ersten vierse.iiyen Prismas, wdche zu den Oo- 
taederflachen unter 132*^ 31' geneigt sind, und deren parallel unvoll- 
fcommaoe Theilbarkeit vorhanden ist Blaulich oder rOthlicbgraa 
md waiaa. H. = 7,0 bia 7,5. C ob S,f8 (?). Bruck noadilig^ 
Glans demantarlig. Durchsichtig bis durchscheinend. Bestand- 
thcile nach Carpi: 41 4 Kiesel, 48,6 Kalk, 2,5 Thon, 1,5 Talk, 2,5 
Eisenoxyd. — Kommt mit Flussspath, Feldspatb etc. am Capo di Bove 
bei Rom und in den Drusenhöhlen des sogenannten Eisspalhes unter 
den Auswürflingen des Vesuv vor und steht dem Hyacinth sehr nahe. 
HbodM ala Zaagomt angesprocliana Variattbui aind Phinipait. 

- BmIm» Zaehanhaaa, — ragiatar, a. Bargwarkaaigan- 
tbum. 

SerhstelB) s. Kalkslein. 

■echateinmela uiiil FormntloBen. — In diesem Zeiträume 
gab es in Nordwestdeutschland uud nach Englaud hinüberreicbend ein 
Maara a ba ck aa , In walcbeB dar Thtlringer WaM, der Han nod dai 

rheinische Schiefergebirge schon als flache Landzungen hereinragtaa» 
wahrend ein Arm des Beckens sich Ober Sachsen nach Schlesien aoa- 
dehnte, vielleicht einen grossen Theil der uorddeutschen Niederung 
mnfassend. In den Umgebungen des Harzes, des Thüringer Waldes 
und des rheinischen Schiefeigebirges erfolgten mergelige und kalkige 
• md dalomiriaehe Ablagerungen, zudi Tbail von ainigaai Ifatallgehalt ba- 
glaitet Diese Ablagarungan miscfatao aich in England mit aandlgan, 
wodurch ihre Abgrenzung gegen oben und gegen nnten erschwert wird. 
Hoch nähr iat daa dar Fall in waadichaii Thaüa daa aunpÜadMB 
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RoMbodt; 4»ti ist gegw ibImi lMiMZtiliehMidoa«igtdrOckt, 'iiiil«h« 
dem An ränge ooswcr deiiHthra ZaehHeiiizait eDtepräclw. 

Di« Zechstejoxeit lieferte deuQMh folgWMto bis joUt lufciiim» F\nk 

VAlioneo uod Formatioostheile : 

ZeclisleinrormatioD, Magnesia-LimettoiM, NewredtaadiloDa kam Tbail« 
Peimische Formation zum Tbeil. 

Ans M loealen AblageruogeD Uaun Mi wtmg allgemeiM SdÜflMi 
liehen. Dm fiMbgeichlMbt, Mmtminui, und dM IkwcbtlgeMUtiipli 
ProdueUu, waren in MiMn Mhr verMtü, «o deo Oten Idbta.aHl 
Laiidsaurier (Proterosaurus). 

Zechstein To rmatioji. Sie hal ihre Benennung von einem grauen 
bituminösen Kallislein ei halten, welcher im Mausreldiscben, wo ai« vk* 
arat genauer bekannt wurde, ?on den meiateo Scbicbieo darnZachan^ 
(Gruban) dordMooltaii iic, doreb waleba mn dao Kupfanihiafbr abt 
baut. FrQhar nannte man sie auch wohl Gryphilenkalk (Pröda»* 
lenkalk wäre richtiger), aller Flötzkalk oder K u p lersch iefer» 
rormalion. In England ist sie vertreten durch den magnesia Urne- 
stone, in RuasUnd durch den oberen Tbeil der Permiscbain Foft 
mation. . • * * 

Der Spatheiaaiiatäo, thaMwaiaa in Biasiieiaaaataia omgewaadaUf Mat 
aidi beaaadara am Südweatrand daa Thüringer Waides, Gyps vor- 
zugsweise mächtig am Harzraade uod am KiffhAuser. Der untere TbaÜ 
der Formalion isl häufig von sogenannten Rücken (Gängen) durchschnit» 
len und vielfach verworren. Dieselben enthalten theils nur Letten, 
tbeils Kalkspatb und theils Schwefelspath mit Kupfer-, Kobalt- und 
SObinaii (Sebwaina, Iiamdorf, Riageladari). Dia Moaula (Baivh- 
aleiae oder lUniabwaeban) das oberao Tbailaa aimi aumcbmal bracciaiH 
artig, zellig, hie und da von Hohlen durchzogen (Liebenstein). Daa 
Stein&alz liefert natürliche oder erbohrte Soolquellen (Köstriz, KOsaOt 
Arteni, Frankenhausen, Salzungen u. s. w.), und wo es roassenhafl aua? 
gewaschen wurde, eutslanden sogenannte Gypsschlattra uod ErdOllle. 

Parallelbildungeo dar ZecbBtainrormatiai« — Dar «M*. 
fMmm iHMilafi Eagianda, nnit dan, waa daan m rediaaa ialr VURda 
baraita ala Paiallalbildung der Zechsteiorormation bezeichnet und be- 
schrieben. Eine zweite Parallelbildung flndet sich im östlichen Theila 
des europäischen Russlands und hat, weil sie am verhreitetslen im 
Gouvernement Perm auflnit, die Benennung Permische Formation 
arbalten. Dieadbe umfassi jedoch zugleicli viel ältere Abbgerungeo 
ala dar denlaeba Zeehaleia, dia vmtsrm Ralbliagaodeo uogafthr ad- 
apracbeo mogen, aber alle iimig miteinander zu einar rarmalian verw 
banden sind. Ea besteht diese über einen Fläcbenraum von 18,000 
Quadrattneilen verbreitete Forraalioo aus einer Verbindung von Gonglo- 
meraten, Sandsteine, Schieferletten , Thonmergel, Mergelschiefer, Kalk* 
stein, Gyps, Steinsalz uod Steinkohle. Der grosse Kuprergehall, oa- 
mantlich dar Saadalaio, bal tmk ta dar PaMDaaig „Kupfarajasd* 
ata in** Varanlaaamig fegabeik 

Der Kuprergehall dioar ParaMtia« iat uomittclbar am Ural (aa daaaea 
Westseite) am grOssten und nimmt mit der Entfernung von da ab; 
bie 400 bis 500 Wersl Entfernung hört er ganz auf. Das deutet einen 
Eiufluss plutonischer Tbätigkeit au. Er beündet sich mabr im Niyeau 
daa ftoÜiliegendeD, ab daa Zacbstaina. Die vorbarracbaodaii Kna> aim) 
Malachit UDd Kiiplerlaamr,.docli iai iiacb,-Plaoar aiwbr Valbairtbit («i^ 
nadinaaoraa Kopfaroxyd) siaraKch häufig, tbaila ab grOnaa Plgnaal 



IlOfleo. Auch lt^hlM|MI»en; ^f«4i«^ tu^ftrkfM, KopferglMii 

ond Vakiadiait komineti vor. Diese Erze sind meist in. Conglomerat, 
Sandstein oder Thonmergel eingesprengt , nnf Klüften entwickelt , oder 
fie bilden regeWdse Klumpen darin. Besondprs concentrit kommen sie 
io den versteinerten Hölzern vor, welche im Sandstein liegen. Ge* 
MMdl' M Hör «Id« emmeb« SetridK von geringer HMfigkeit for- 
l^ilMM« 'Ittiticbiiial lie^Mi Mhtt MMlf fllk^ra% MnniBMidflrt' nDÜ cn- 
Mttvll 1»«clM«li^. Das Steinsalz, wetebM mit 4tü ÜjfttMhb ve^ 
bunden ist, veranlasst häufige Soolqnellen. 

' lferk#Ordigerweise findet sich der für die Zechsteinformation so 
Oberaus charakteristische Productus horridut tosamroen mit Pr. 
fitol^W «nM SpiHfet' Mki meb ioT 4» hMM >8|ifflbergen ; «Im 
flieh in f^ntt arktiaehen R«gioil idioifleii gleidtoilt% AM«|^iglMfr er- 
folgt zü sein. Ob ^ TbeH d(M nordamerikanTftcheh New-re^-sandstone 
dem Zeehstein zu paralMisiren sei, lässt sich durchaus nr»rh nicht fest- 
stellen, da au» dieser BtldoDg noch zu weoig organische Heale be- 
kannt sind. 

■•liBtt t. Bergwerkteigenthiim (Steuem). 

■fthMlilM»^ «riprftigNdi Mn INfirgbMiMir, d«M die Btecasairuiif 
ifhd Verwabmng der Abgaben vom Berfbatn in den Statt obliegt, 
ÜMatdiMii aber der Reftdant von der Gieee dhei ganten* Beigwerfct^ 

Hftiers oder Bezirks. 

SelleBMl^loinU, s. Dolomit. 

BnMn m jfcj «. KalktteiB. 
* MI«illl«MMI beateben m dieblgedrlngteB Men, deren HIhh 
dübj^ biaweilett so Mn sind, desa sie das unbewaffnete Ange otcM 
#^hrzonehmen vermag. Die ganze Masse bildet dann hfititi«:?, blatt- 
förmige oder schwammShnliche Gestalten, und ist »nf anderen Seekor- 
pem angewachsen oder Oberzieht dieselben. Unter den lebenden Gat- 
tengen gehören debin Beremcea, Fhuira, CeUepora; viele KoraNia- 
IlUfeB tber, die eicb Mf nenleinert finden, iMbeinen ah beaendere 
lUlCabgen bieber in geboren. Phstra hHflet^blntt- oder astfBrmtge 
üeberzöge, die aas aneinander liegenden feinen Zellenreihen heslehen, 
welche sich strahlig von der Grundfläche nach den Handern hin ver- 
laufen. Mehrere Arten in der Kreide und im Grobkaike Cellepora^ 
%Mo\t Diseoporä und Berenicea vereinigt werden können , ' bilden 
MmiIUIi MM Iüa r iu ige Aosbreitengen nnd OebertOge, ivelebe eue blrtnett 
dicht gednngten Zellen oder Blasen bestehen , die aber nur auf einer 
Seite ratlnden und keine regelmässigen Reihen bilden. Mehrere Arten 
in der Kreide, aber auch in alteren und jüngeren Fimnationen. Bei 
Ceriopora bilden die Zellenreihen toncentrisclie Streifen, und die Ko- 
rille obertiebt entweder blattf^iff andere Körper, oder ein ereebeittt 
lAt bMllige, fil tW i'M ig »waliige, leiige Hasse auf ondererf Körpern nnf- 
(je wachsen. Die aeliloli AbreoKtben weitben niebt weBtotll^ ab. ' Ba 

giebt viele Arten, von denen die meisten der Kreide angehören. Die 
Gattungen Ckryiaora Lamoroux (Neuropora Brotm). Terebellaria 
Ltiue., Cricopora Blat'nv. ( Spiropora Lnuv.), Tilesia Lnuv., Apsen- 



•hM^ fKeMOtt iAHm^ ihfhmeia Bh. (Mäffiu Lhup,), eind lieinabe 
nor nach den vendlietoen Süsseren Gestalten errichtet, welche bei 
€ ^ i»p m m terbenme», ood können daasH versinigt bleiben. MembMh 
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idpora Biomo, Paünularia Defr. U. «. wtichM MitimaMkXk mi 
OMepüra abw • . . . . t' 

ifeUlii««, gyn. fliii Biair- mid 6#h«r<ir«lkf6i. - 
■•rblAfiaMv s. Absonderung. ' . 'I 

BcrIeKWnVv chemisch«, b. Analyse. 

Eerrenn««! Zerrenofrischarbeit, Zertnoberd, s. fiisdii 
(Subeisen). • 
■MPpMNgfeMPlMli der Mf ■•rillen, HSft«« 
■i— «pHylliieg» t. Pelnen. - 

. BeMlt» TlioiDs. Krytailsyst^m in sehr ddnneu oblongen 
Prigmen zu faserigen Massen gruppirt. H. etwas (ihpr 4, G. 8,0; 
^Onlich braun; wenig glänzend, Glasgtanz, ondorcbeichtig. Vor 
dem Lölhrohre nur an den Kanten sich abrundend. Nach Thioni<« 
een:: SS,4S0 Kieeel, 81,848 T^od, 26,010 fileedorrdei ^ 2i4M ICalk, 
6,280 Wasser; Bammelaber« MhMq^t dafür «ie ToMtf • S Al fli 
Hg 3i + 2 A ver. — Bei Redrath in Comwall. v ' • • 

ZleK«l0i^ , s. Roihkupfererz und Zinnober. * ' " 

Kief^nklauen « versteinerte, a. K I a ffm u s che I n. 
XI«I»«B, IJ mit dem Haspe) iOrdem (En, Berg«, Waaser u. s. f.); 
2) marliscbeiderisch mit. Gompaie eifd Grddbogra ««ftilfcilMti, 
iMMao; 3) die RdUMMMM Mm BaeeUM 4iMB Boftrtoibe» MlM| 
keraustiehca. 

Kietturhatfhtt ein Sur HasppimHfnfpgf twyrielHeter -D JllitL- 
Zimmcrhftuer, s. Z i ni iii e r 1 1 n g. 

BinimerliiiK, (Zimmerarbeiter, H olxarbeiter«) aiu Al^ 
beil«r, der ftir die Grubenzimmerung aigtatttUt iat, ' ' '' 

■laackeaaM, a|n. mit Bi«iJ«ti«oi«fi. 

Wüb*). — 1) Eigen «eil efteit dei Ziitka. Chtmisch reiüd 
Zink wird erhalten, wenn man reinei Zidkoxyd mit Kotoleepulver re« 
ducirt, entweder in einer Poriellanreiorfe. am Besten in einem Strome 
T&Q tiuckneni und reinem Wasser&totTgas, oder in einem versehlosseoeil 
Tiegel, ie deaten Boden ein Ruhr eingeselxl ist, weltbaa iu den Tiegel 
«naiMebt ond onler dm Beele iNe OImh ndndei Di» 'Blair IM- 
BBehllf Und eaine Omaplk fenHdiie« äeb m Baeai^ HatalT, wel* 
ebea io untergeordneten Geftaaea erslarrt. Aof die letzte AH kaon 
man auch jedes käuriiche unreine Zink reinigen, obwoM Kndmiam, 
Blti und Arsenik dadurch niclit entfernt werden. Auch indem man 
unreine MetaU einscbmeizt und Schwefel oder ein Hjiemenge vod 
Sebwefel uod Talg daranf wirft, ond dea Quam Biüliy » ewi n i H 1 , eilMlt 
mm ein nieeree Metall, da dar 8cli«erel, wMmr inler dieaen OOK 
standen sich mit dem Zink niebl «arid nd«C, die i ^ a a d tn Himdkt grma» 
theils in Sthwel'elmetalle verwandelt. 

Das Zink kryslallisirt in Furmen des regulären Systems , ist ctets 
sehr deutlich krystallinisch, hat einen blätterigen Bruch, blAuiicbweiaae 
Farbe und ist ziemlich aprOde. Zwiaci»en 100 und 150^ aber ist ei 
dehnbar und Maat aidi walaeB, echMiedan «nd in Dtabl rtlüan, ivMh 
rend bei 200® die Sprodigkeit wieder so nnummt, daia e» eich pulvern 
laieL Bas specifische Gewicht des kfludicben, unreinen iat ^ 6,86, das 
dea reinen = ö,91, das des gewalztm 7,2. — In der Wärme erleidet 
daa Ziok aine atarke Auadebaung, indem von 0 bia 100^ aeiae Lioge 



. n 'Berlin aiUHMgiiiii aaniiflunliy Bl. ii» i> 
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m OiOIS ^ wh wniaimt — Ik gibfti m.deo WnimiHiiywi 

MelalIeD, denn es schmilzt noch vor dem Glübeo Im 412^. li^ 
schmolzenes Zink schwindet beim Erkalten sehr stark. In stärkerer 
Hitze ist es flüchtig und kann aus verschlossenen GefäsHen deslillirt 
werden. An der Luft z. B. in einem ofTeiieo Tiegel bei bOÜ^ erbiizl, 
wtfananit et nü ilail WaxkUimAtt flamme su Ziakoxyd* ... . 

In trockiMr reioer Lall tikibt et onTertiodert; in fenebter O b OT ldb l 
es sieh mil einem weichen, krystaUiniscben ZinJtfRydIiydral« und hei 
Gegenwart von Kohlens<1ure ist darin auch kohlensaures Zinkoiyd ent- 
ludten. Nach dem Trocknen erscheint ein solcher lieberzug hellgrau; 
er dringt . nie tief ein. und schützt d»& Metall vor weiterni Angriff. 
Mar w den.linfttosen der Wttterang wek besser «iderstebc, ab 
Eisen. 

.Ifit dem Sauerstofl' vertiindet sich dae Zink in drei Verhältnissen in 
Mnem Suboxyd, Oxyd und Superoxyd. — Zinkoxyd besteht aus 
19.74 Zink und 80,26 SauerstolT, kommt im Mineralreiche als Roth- 
Zinkerz vor. Man erhlilt es theiis durch Verbrennen vun Zink, ia 
einem offenen, seiiier geatelllien. Tiegel, indem men*4lan «HalaniMs 
Oijd Ton Zeit in Zeit fortntemi «nd es mir EmAHrnnng von 4am bei- 
gemengten Metall schlamml, tbeila durch FWimg einer NMmo Zinkau^ 
lOsong in der Hitze mit einem Ueberschusse von kohlensaurem Natron, 
Auswaschen, Trocknen und Glühen des Nieilerschlage.'«. Zinkoxyd bildet 
den llauptbcbtauUlbeil aller ziukiacben Ofenbrücho, die sich an der 
Gicbt solebcr EisenbobOfen anselBsn» wetebe linUieltige fin» wr- 
scbnudcen. Diese sind, sowie sneh dn EotbtinheRr brfsleliisiri nod 
oft sehr rein; ihr specififchea Gewicbl beträgt 5,66. — Das Zinkoxyd 
ist krystallisirt roth, auch gelb oder graulich gel^rbt, als Pulver gelb- 
ücbweiss. Mit dem VITasser bildet es ein acbleimigea ü yd int sod 
mil 6Aureu eine Reihe von Salzen. 

.ftobwefnisinb. Man kenni n«r eino SebvefebMigasinf» des Zis> 
kst« bnstshsnd ans 66,96 Zink und d3,a& Sebwefeieiseii , welches 
in der.Nstnr als Blende oder Zinkblende, krystallisirt und derb 
vorkommt; auch ist es ein Bestandtheil der Fahlerze und einiger an* 
derer Mineralien. Künstlich erhalt man es, wenn man Zink mit 
Sobwefelkupfer oder Scbwefelkalium , oder wenn man Zinkoxyd mit 
Sebwnfai erbitst, oder endUeb sebwelilMuras Zinkoxjd durch Kehle 
psdncirt. Inf nsssem Wege enislebt es hei der Einwirkung voa 
Scbwefelwasserstofl oder 8eb«erelalkalieu auf Zinksalse. Es ist im 
reinsten Zustande weiss; sein specifisches Gewicht = 3,9 und schmiUt 
erat in hoher Temperatur. — Schwefelzink bilde! gewisse Ofenbrücb« 
der Blei- und Kuplerscbmelzüfen und findet sich auch als Bestandtheil 
der Hailenprodoete, t. B. vieler Kupfersteine. 

Wird Blende gerOalet, so eriblgi dio Oxydation schwieriger als bei 
fielen andern SehwefeloietsHen. Es entwickelt sich schweflige Sief« 
und es entsteht ein Gemenge von Zinkoxyd und schwefelsaurem Zink- 
ozyd, welches letztere in starker Hitze seine Säure grösslentheila ver- 
liert. Dennoch bleibt stets ein Theil Scbweleiunk unverändert 

Von den Ssliett wisd der Ztnk?itriol, weisse Vitriol oder dif 
soJii»efeIsanro Zankoxyd im Grossen dargestellt.. Will man ibu 
gtm rein haben, so löst man käufliches Zink in verdünnter Schwefel- 
sSure mit der Vorsicht auf, dass ein Theil des Metalles ungelöst bleibt. 
— Die FlOasigkeit vermischt man mit ein wenif? unterchlorigsaureiii 
und koUeDSSurem IMatmn, fillrirl aie und dampit zur iy-yaUlliflftliQn ab. 
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tat CiMträr mite aaa Bloade in HaufeD« «ueh in Schacht- vmä 
Flammoreii, wirft das gerösteie En in mit Waaser gefüllte Kasten, 

coucentrii't die Lauge -nach dem Klären und Ablassen in andere Kasten 
durch eine neue Portion Erz, dampfl sie alsdann in bleiernen Pfanoeo 
ab und lässt rlas Sak in hülzeraeo GeilSäsea krystallisireo. Mao sdunilit 
6t MMitpa ip «Biaen KrystaUiniiMr, sobiomt die Nasae ab und IlMi 
sie in Mulden erstarren. — Der auf dieM Weise dargaslellte Zink- 
▼itrioK welcher besonders lur FimissbereituBig und als Araoeuuttil b«- 
nutzt wird, enthüll fast immer Kupfer-, Eisen- und Talkerde. 

Das kaufliche Zink isL, wie schon bemerkt, niemals rein, indem sieb 
gewübniich Eisenblei, Zink, Arsenik, Schwefel und Kuhle darin finden. 
Legi «M aor geaebnolieBea fealM Cblonilbar ei» SMek-Ziak iia4 
•bergiasat das Ganze mit Waaaar, ao lOst sieb das Metall allnialig mf^ 
Mod es scheiden sich die beigemaiigtan Stoflfo in Parm einer schwarzen 
kohligen Masse ab. Von allen diesen fremden Beimischungen hat das 
Bkri einen schädlichen binfluss auf die Festi^'keit des Zinks, das Eisen 
abM" «nicht, und es enthält sehr mürbes und brüchiges Zink olt nur 
Spiiffiii- «M Siaan. Vom CsdaiNND anlbilt daa raiUiirte sfibltaiacb« 
mk nur Spuren, di man hei «lar DaaüUalioa der fine dieia fluch- 
tigere Metall besonders aufTangt. 

. Ii. Zinkerze und Zinkerzproben. — Von den zinkhaltigen 
Ibneraiien künnen nur wenige als Erze benutzt werden, indem nur sie 
m hinreichend grosser Menge Torkomoien ; es sind diese das. Carbonai 
und daa Silicat, beide unter denn Namen Galmei bebannt, aowie dat 
SebaNslUilBk« 

t ) Z i n k s p a t h oder das neutrale kohlensaure Ziukoxyd , auch 
edler Galmei gcnan:il, zuweilen in Khoml>uedern krystallisirt , ge- 
wöhnlich aber derb, laserig, erdig, weiss, gelb, braun oder schwarz, 
wenn er mit Eiseooxyd r»der Braunstein gemengt isi. Cr findet sich 
geatMaft mit 'Ite und beglailet fop Bleiglani, Braopeiseoateip ppd 
BraunalaiBriMilMr^'-i'^ im MuschelkaHie «id Jara vor. Im reinea Zu* 
aiaude enthalt er 52 Proceiit Zink. 

2) Kieselzinkerz, wasserhaltiges drittelkieselsaures Zinkoxyd, 
auch Galmei genannt; findet sich in rhombischen Krystallen, auch 
krystallinisch und derb, meist ala B^leiter des Zinkspaths; er aoibillt 
M Prooeot. Zink; hip pbA wieder iat er vmr Villemil b^ltel, 
der aus wasserfreiem, driUelkieselsanrero Zinkoxyd besteht. 

3) Blende, Schwefelzink, krystallisirt in regulären DodecaCdem, 
und findet sich auf Gängen in den altern Gebirgen und auf Lagern in 
jtingern Schichten ; enthalt immer etwas Schwefeleisen , besonders , die 
dunkel geßrbie (adHiPtie Blende) auf SebiNMoadoHPOi, Die reine 
VeiüPdnng eodiflit 67 Proctal Zipk. 

Des Probiren der Zinkerze*) kann so gut auf den trecknea» 
als auf dem nassen Wege bewirkt werden, allein ea iat japer PP- 
aicher uud um so mehr, je armer die Erze sind. 

Zu den Proben auf dem trocknen Wege gehürt zuvdrderst die 
Dealillatioosprobe. Dabei baaebicbi map 8— 2& Leib Pirobirgut 
aMt 16— SO. Prae, Kohlenpplver, rührt Beidea ppterttnapdar nnd .aetit 
daa Gemenge in einer Betörte der Weisaglatb aus. Blande wird vorher 
§ir»rta i ppd depo nocb ami etwaa acbwaraam PIpw beaebickt;. bei 
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far ha D^ii ä rin «on'KfpMlirde uMMf;^ msa.l — | Gewicht füfciclni 

oder caicinirte Soda zu. Der Retoricbhais wird mit einer laagen GIm- 
röhre verbunden, dieselbe mil Wasser abgekühlt und sobald derselben 
keine brennbaren Case mehr entströmen, wird die Retorte zerschlagen 
und es werden die nietallisclien, sowie die oxydischen Theile gestoh- 
meM, jeoe direel gewogen, letitra mit Silpelersliifi beliandell, MlrifC 
Dfld der Zmkgehalt berechnel. 

Eine andere Methode aur dem trocknen Wege nA <Re indirecia, 
durch Bestimmung des Zinks aus dem Verluste durch Up» 
hitzen des IVobirg^iiles mit feuerbeständigen Zuschlägen und Flüssen* — 
Pttr reine Blende hat Herlhier vorgeschlagen, dieselbe mit Eisen zu 
eMritxen and «irt der Gewiditediffereiii 'den Zinkgeball- tu lierielMMii, 

Di« Proben auf dem nassen Wege sind rolgeodee 

1) Schwartz's Methode. Dabei wird das Zink in ammoniakalisclMf 
Lösung gebracht, dasselbe daraus durch Schwefelwasserstoff oder Scbwe- 
fefammonium, als SchwefHzink gelallt, fillrirt, der Niederschlag mil am- 
moniakalischen Wasser gut ausgesü^st, derselbe samrot Filter in ein 
EeeherglM gebraelit; dam die SobvlaNi mü ferdOnntem« tdiwNh tmg^ 
sffuertem Cisencnlorid übergwsen und im Sandbade gelinde erwflrBl. 
Dabei zerlegt sich der Scbwefelzink vollkommen in Chlorzink , Eisen- 
ehlorttr und Schwefel. Nachdem der letztere abfillrirt ist, titrirl man 
das Eisenchlnrür mit einer Norniallösung von übermangansaurem Kali. 
Auf je 2 Aequivalenle des gefundenen Eisengehaltes nl 1 AequiTalenC 
ZItik IQ befecbneii. 

2) Nach E. Schmidt Iflsat sieh im Zinkspath der Ziungebalt lekbc 
dadurch ermitteln, dass man aus demselben in geglühtem Zustande das 
Zinkoxyd durch ein Gemisch von andertbalbkohlensaurem Ammoniak 
und Aetzammoniak auszieht und aus der Gichlabnahme die Menge dea 
iHOsli^n Zinkoxydes findet. Blende wird vorher gerOsfei. 

8) Utax Sohtrfner «Fandet das naehstehend«, Mir fWnetaaMga 
Verfahren an: Man gicbt'l Gramm der ziiikhalligaii SlibalaBS kl &men 
kleinen Glaskolben, setzt eine kleine Menge reiner SatzsSore zu und 
emige Tropfen Salpetersaure, um das Eisen zu oxydirea. Oer Kolben 
fvrrd über einer Weingeistlampe gelind erwjjrmU 

Nachdem Alles aurgelöst ist« neiilnHisin man «orersi die Flnssigkeil 
mit Asmioniak ; dann aeCtt man das erwMMie Ctoisth ^von ItadMM 
and kohlensaurem Ammoniak bis zum Ueberschnsse zu. Man eminnl 
nochmals schwach, fillrirt die Flüs?i{{l*eii und nimmt zum Auswascben 
des Filters deslillirtes Wasser, welcbes einige Tropfen AaMnoniak 
enthält. 

Der ammonitkaliseben Plassigkeit; welohe ailes Zink eotbüt, setst 
man 3—4 IVofen Bisencblorid su, nm den rBtiiRclMn Niederssfalag tt 

erhalten; dann giesst man die in der graduirten Rohre entbnitene 
titrirle Flüssigkeit (Schwefelnatrium) zu und berechnel nndi dea 
brauchten Volum dieser Flüssigkeit die Zinkmenge. 
' III. Zügotemachuog der Zinkerze und Gewinnung des 
Zinks.*— U«far«rsleht der Zinkfewinnnngsmetlioden nael 
Kerl. — Üir Gewinnung des Zinks bembl in Allfsmeinnn anf dar 
Reduction seines Oxydes, des gebrannten Gaimeie oder der gerSeCeten 
Blende, durch Kohlenoxydgas bei Roihglühhitze und aur der bei begin- 
nender Weissgluth eintretenden Destillation des dampfTOrmigen Zinkes. 
Bei dieser Reduction des Zinkoxydes entsteht Kohlensaure, welche, da 
die OijdaÜMi des 'Zaokii'bii elosri n«r nmiif iiicdngsm Tbaperattir, 
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ah die ftedoction des Zinkoxydes eintritt, stets einen Theil des Zinkes 
öxydirt, so dass niemals das ganze abgeschiedene Zink in meialüscbem 
ZtasUmd« bmortritt 
Zur inöglictrtien Beiitiiünkung der Zmkösydbildung ist es erforder»' 

Iffh, die Zinkdämpfo so rasch als thanlkh narli ihrer Bildung in e\n^ 
stark abgekühlten Raum zu leiten, wolcher nicht zn geräumig sein 
darf, weil sonst von der darin hefindliclii'n Lnfl viel Zink oxydirl wird. 
Ganz lüsttt sich die Luri bei Verdichtung der Dampfe oicbl aus- 

Es komiMB Htm M der 2iilkgewhiDQii|f ' fblgeiidB feMfUildilidMP 

Olprerationen rof: ' 

A. Das Brennen des Galmeis ünd'das Rüsten der Zink- 
blende. Das Ersterc geschieht entweder in Schacht- oder in Flamm- 
öfen; das Kösten der Blende kann in Schacht-, Flamm- und GeiHss- 
dfen gescbebeo. 

B. D«s Besebickeii der ^efcrviittlea oder gerdsteten 
Zinkerze iftft KtfUen'-^ oder KokeMeln (Ginders) oder magefer Mkh' 

kohle. 

C. Die Zinkdestillatinn wird meist mit Steinkohlen, nur selten 
taii Holz und Torf bewirkt. Je nach der GestaH der in verschiedtfneii 
Uodeni angewundten DektllBrgenisse, reit deren Peiierbeellndi|keil ttttd 
Ihuer bettpleicMieh des AutbrHlgeo ood der Tenbeil ktei-der Zlikg»* 
winnung ebbkiid!!, leseen eicfa felgeode ZmkgewfimaDgtaietfkodeB mter- 
scbeiden : 

1) Die schicsische Destillationsmethode in Muffeln, 
welche in Oberschlesien, Polen, Stolberg bei Aachen, Berge-Borbeck in 
We^lpbeted, Valentin Cocq bei Jemappe in Belgien., fle. in' Afiwen- 

doiig scMit. 

2) Die belgische Methode in Rubren, zu Korfali, Angleur, 
Engis etc. in Belgien, Moresnet nm Altenberfj, Achpnrain in Tyrol, Da- 
Tos in Graubdndten, Milhiheim an der Ruhr, Berge- Borbeck , Iserlohn 
in Westphaleo, sämmllich mit gewöhnlicher Rosiretierong , oder zu 
Linz am Rbein mit Gasfenemng im Beiriebe «tebt Ob der belghsebe 
oder fchlesiaebe Proceee vortbeilbafter sei, blogt haoptaScblicfa ttm des 
Freisen der Steinkohlen und des leuerfesten Thones ab. 

3) Die englische Methode in Tiegeln wird M' Bristol; ttbf* 
roingham und Sheffield in England angewendet 

4) Die Kärntner, Banaler oder südliche Destillationa- 
methode in stehenden Rohren ist jetzt nur wenig in Ge- 

5) 'Zinkgoiribnuttg i-n SrhacbtOfeii. 

D. Das Läutern des Werkzinkes. 

A. Gewinnung des Zinkes aus Galmei.— — Der bei weitem 
grössere Theil des Zinkes wird aus Galmei gewonnen, d. h. aus Zink- 
spath, das aber oft mit Kieselziukerz gemengt ist, was indeasen seinen 
Werth kkhf termiodert, dir die Jetzc ftbH<^ MiMbodOi der Zinkgo» 
^rinnung iior eine geri]D|^ Henge ZIftk adi den BÜitel^o' eteniehejdM 
erlauben. 

1) Das Brennen des Galmeies. — Der rohe Galmei , welcher 
durch die angemengten Beimengungen gewöhnlich geOirbt ist, und als 
#eiaser, gelber und rother unterschieden wird, muss gebrannt oder 
tlkilbirt wdirden, um dfo Roblenaliire und dM Wneoer IMiiiiitfcioflM 
und ihn nllibo sa mtcben. Ei geschieht diess in oinea FbunmoreB, 



auf. dessen Henl er din-ch ein« Oeffnung im Gewölbe gebracht wird. 

Von Zeil zu Zeit wird die Masse gewendet und nach 5 — 6 Stunden 
herausgezogen. In Oberschlesien brennt man in solchen, mit Stein- 
kohlen gefeuerten, oder durch die aus den DestiliationsOten entwei- 
«hande Wflmie erbilzlen Oerea 30 Ceutner Galmei auf einmal. Der 
febranols Galmei sieht in der Regel rolh aus, weil sie^ Eisenoxjdid 
und Etsenoxydhydral in Oxyd verwandeil haben, und wiegt etwa IHB 
ein Drittel weniger als vorher. Auch Schacbinfen, die wie Knikbrenn- 
Ofen conslruirt sind, in denen aber das Erz nicht mit dem Rrflonma- 
terial vermengt werden darf, hat man angewendet. 

2) Die Destillation des Galmeies. — Die Darstellung dm 
Zinks benibt darauf,« dass der gebramila, .wesentlich aus Zinkmtfd be- 
alfthende Galmei in verschlossenen Gewissen mit Kohle geglüht und daa 
reducirtc Met<)ll, welches sich dabei in Dampf verwandelt, in Vorlagen 
gesammelt wird. Dieser l'rocess ist also eine Destillation. — Die zur 
Ueduction erforderliche Temperatur ist etwa die Schmelzhitze des Roh* 
eiaans, .welche die Deslülationsgenisse daher erlragen mOsseo. Erbb- 
niogsmassig erlolgt sie fiel leichter, wenn En und Kohle als grobaa 
Ihilfer, oder in gaus kleinen SUlckchen, als wenn sie in. Form gani 
feinen Pulvers angewendet werden , welches ohne Zweifel darin seinen 
Gniixl bai, dass auch hier weniger die Kohle, als vielmehr kohlen- 
hallige Gase, d. h. Kobienoxyd und Kuhlei\wasser8to0 die Reductioo 
bewirken. Ein sehr nureioar Galmei giebl nicht hioa geringere Aua- 
beute, sondern erschwert Oberhaupt die Arbeit, beaondera wann die 
Rückstände ana einer ilhan Schlacke bealcben, welcbe viel Zink ein- 
acbliesst. 

Besteht der Galmei hauptsächlich ans Kieselzinkerz, so würde eine 
vollständige Gewinnung semes Metallgehails, die viel stärkere üilze er- 
Marl, nur mogliGb aein, wenn man Zuschlage, z, 8. Kalk, anwaodala. 
Da dieae indeaa durch Bildung 0(laaiger« Schlacken die Snbalana der 
feuerfesten AhOnemen Destillalionsapparate angreifen, ao darf man sie 
nicht benutz<*n, und e<$ muss daher erst noch ein zweckmässiges Ver- 
fahren suljgesuabt werden, Kieselzinkerz mit Vortbeil su Gute xu 
machen. 

Die Perm der Deilalialionsgefösse ist nicht OberaU gl^cb. Entw#* 
der aifd ea «ne Art von Retorten, Muffeln genannt, wie z. B. in 
Schlesien; b^ld horizontale oder senkrechte Rühren, wie in Belgien 

und K^rnthen; bald Tiegel, wie in En<;land. 

a) Ü e s l i 1 1 a l i 0 n der Zinkerze in .M u f I e 1 n. — Bei dem in 
ächlesieo benutzten Zinkofen erfolgt die Destillation in einer Art von 
Muffeln aua gebranntem Thon von etwa 38 Zoll Länge und 20 Zoll 
Hdhe. An der Vorwand haben dieae MulTeln zwei Oeffnungen. Die 
untere Oeffnung dient zum Ausräumen des Deslillation&rückstandes und 
ist wahrend der Destillation durch eine thönerne, gut verkittete Thür 
verschlossen. In die obere OefTniing passt ein irdenes Rohr, welches 
rechtwinklig gebogen ist und sich unten üffhet. Eine andere Oeffaung 
gaatatlit, du En mittelat ainea halbcylindriaehen Loflela einiutragen. 
Dieae Oeffaung ist wihrend der Destillation mittelst eines thöneroen 
StBpaohi geschlossen. 10, 16 — 20 Muffeln liegen in zwei Reihen in 
dem obigen Ofen , dessen zwei lange Seitenwände Oeffnungen haben, 
durch welche sich die MiilTeln einsetzen lassen. Diese Oeffnungen 
werden mittelst eisenblecbener Rohren geschlossen, um eine zu rasche 
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Abkühlung der Verstösse vei hindern /u können. — Die Muffeln ver- 
fertigt maa über Schablonen aus einer Mischung von renerfestem Thon 
und gebranDteo Musebeiarten; sie werdeu erst lufttrocken gemacht 
mA ten in eioem besoadera Ofen oder an einer besondeni Stalle -dee 
UttkoliMiB gebrannt j glühend an ihren Platz gebracht und dann erai 
piMK. — Man Teuert die Oefen mit Steinkohlen auf dem Roste, der 
in der Mitte des Ofens liegt. Man hat auch das Gasflamraorenprineip 
ohne G«blase vorgerichtet und sehr gute Resultate erlangt, indem man 
20 — 25 Procenl an Brennmaterial gegen die RustOfen erspart. In den 
letalem entstehen aehr viel Cindera, d. b. halbferliohhe kleinere SieiB» 
kohlen, die durch den Roat fallen, welches aher-hi den fiaaOlta nkht 
der Fall ist. 

Die in die MufTein einzutragende Beschickung besieht aus gleichen 
Volumen gebrannten Galmeies und Cintkrs, und beide werden in etwa 
eilMengrossen Stücken angewendet. ISachdem diese Mischung in die 
MMMi», dWen jede etwa 90 PM. erhllt, gebracht und dfe OeOhungen 
fest verschlossen sind, beginnt einige Stunden später die Destillat!«! 
des Zinks. Das Metall tropft aus den verticalen Röhren der Vorlagen 
durch besondere Tropflöcher in gusseiserne Kasten und erstarrt in 
denselben. Ein kleiner Theil der Zinkdampfe, etwa 2 — 4 Procent von 
dem Metall betragend, oiydirt sich durch den Zutritt der Luft und 
tetst lieh an den Voriagen und am Ofen als Zinkoiyd ab, wetehek bdl 
dar folgenden Destillation wieder benutzt wird. 

Da die schlesischen Zinkerze C a d ni i u m enthalten, ein Metall, wel^ 
ch(!<i dem Zink sehr ahnlieh, aber noch flüchtiger ist, so sammelt man 
jetzt die zuerst übergehenden Portionen für sich und stellt es aus die^ 
sen dar. Auf diese Weise enlhfllt das scblesische Ziuk Jetzt nur noch 
tehr wenig GadmhiBi. 

Nach S4 Stunden tat die Deatilbtion beendigt; man trigt dlinli a»- 
gleich eine neue Beschickung ein, zieht aber den Rückstand efat nidh 
dreimaliger Destillation aus den Muffeln. Das Metall ausbringen ist 
nach der Reinheit des Galmeies verschieden, jedoch rechnet man auf 
den gebrannten wenigstens 40 Procent, so dass ein Olen wöchentlich 
gewöhnlich 17 Centner, zuweilen aber auch wohl Ober 22 Centner pr^ 
ducirt. Zur Deel Nation von 9 Gentaer 2ink sind etwa 28 Cubfkfuaa 
Sidnkohlen erforderlich. — Die RockstSnde bestehen aus Kieael> 1M 
Tbonerde, Eisen und Manganoxyd und eina 5 Procent Zink. 

b) Destillation der Zinkerze in Röhren. — In der Gegend 
von LOttich in Belgien, zu Slollberg bei Aachen und zu herlohn in 
Westpbalen etc. wendet man Rohrenflfen an. In jedem Gerolluer sind 
vier verbondene Oefen angebrat-hl, welche almmtifch die Form von ge- 
\\OhnIichen Tonnengewölben haben und von def Sohle bis zum Schlüsse 
8 Fuss hoch sind. Die Ilinterwand eines jeden Ofens bildet die nach 
Hinten zurückgencigte Mauer, das Vordertheil ist aber ganz offen. 
Der Herd liegt unter der' Ofensohle, und die Flammer tritt durch die 
vier Feuerlöcher in düs Innere des Ofens. Oben in der Gewölbedecke 
Mnen aich iwei Züge, die in die inmitten dea Gemaoera alehen^ 
Baae führen, die for alle vier Oefen dient, und in der von jedlMi 
Ofen ein Fuss mit einer besondern Klappe geht. Jeder Ofen nimmt 
42 röhrenförmige Retorlen aus feuerfestem Thon auf. Es ist eine 
solihe Röhre an d<jni einen Ende geschlossen, hat 40 Zoll Lünge und 
6 Zoll Weite. An eiue Röhre passt eine konische gussetseme von 
16 ZoU Linge, and anT diese päasi «ine fiMUe fconiadn^Illlm^ wcMe 
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an d«ii «Mea |)nde nur ^ Zoll im Durchmesser b9t. Die tbOoerpap 
Bolif«» Ufgw iiD OtoD b aoht Beilien <|y^ioMuMr. 90 lünwpw 
Zweck« in die Hiotervwid des Ofens mit acht vonpria^indMi Tnjgfi* 

banken vergehen, worauf sich die Roliren mit ihrem verschlossenen 
Ende stillzle. Ad der Vorderseite des Ofens, welche ollen ist, werdes 
von Ziege^sl^^ acht gusseiseroe Pla(t^p getragen, worauf die Kohren 
mil ihreo VMxlqra Eode p ruhen. Die .ftohreo Ihf^gen naob mtß zu g(H 
Migt, Der OüNi hleibi iwei Bleoaie im Betriebe^ mmd vm mta»t(m 
itarcli die ooibweiidigeo RefMinturai genlNhifl wird, die M^X §mit 
elellen. 

Soli ein neuer Of«n in Betrieb gepelzt werden , so setzt man zuerst 
die offene Seite des Ofens mit Scherben von Ziegelsteinen odftr Zie- 
geln, die men out Hörtel verbiwlet, zu. Meo feturt melme Xvge, 
MilMig» icwecli, daim bis rar WeietgltthhiUe* Np«^ fMi^gigiin ißt 
Ipuern setzt man die Böhren ein , m wekbem Bnile d|e provisorisiÄe 
vordere Wand wieder geOffnet werden muss, indem man die in eiaeni 
besondern Ofen zum llolhgiuhen erhitzten Röhren einlegt. Man ver> 
eM'eichX 4ie Fugen zwischen den Rohren und der Vorderwand ml 
MfMA iwid lAgt daii9 an jede BDhra die boniichiB gne»eleerne Vqiw 
Äige» 

Sind die Rohr«^ im Ofen anget/ocknelt PO bringt man erst eliwe» 
Beschickung hinein, verstärkt die Ladungen nach und nach, bis nach 
einigen Tagen der Ofen im vollen ReLriehe Jt>l. — Die Beschickung 
besteht aus c^lcinirlem, m einer venticaleu JAiihie feingemalünem Mud 
(durcbgutuebteiB En, «ikbee Kit KoltMUiQMMi ^ Boljdt nh l enk lein 
in «eineiD Mwinen Keilen , f nler Siueti vom etwee Weieer «ccmenfli 
(Wird. Zu einer Orenbeschickung nimmt man ebl'e 10 Centner Galpei 
und 5 Cenincr trocknes Steinkohlenklein, und mengt beides genau 
untereinander. Die Rohren werden mit eisernen Krücken ausgeputzt 
und dann wird die Beschickung mit haihcylindrischen , n^t lengep 
;S^elen vereebenen Pobree eingetragen. P(acb den JSintrfgen d^ ^ 
nÄMelrwig «enllirkt mn das Fener, ne eniiiicMi eieb fiel Kolplnir 
«eKlvigllB und brennt mit blauer RaeMne aus der Qefiiuing .4er gin#- 
eiseroeo Vorlage heraus. Nach einiger Zeil wird die Flamme leucb- 
teoder, grUnlichweiss und entwickelt weissen Rauch. Dann lieginnt die 
Destillation des Ziuks^ und m«e pmH dmp die eiseublßvbfeirnen Vorsiosse 
auf die guüeiieii»^ Atttren* Sebr veeentücli tal eine eofgHilii^e Uh 
dnng jdee :Fewea^ demil ^lie verschiedenen Theile des Qlens leemiicb 
gleiche Tfmperatur erbeliiii. lEs i«t jedoch diescibe in d«'n oberp 
Tbeilen des Ofens stets geringer, als in den untern, und nun heschiokt 
dessbaJb die obern Röhren mit dem leichter auszubringenden Hotherz, 
die UDiern aber tuji dem sctiwerer zu reducirenden Weissei||. I^ach 
einem »weiemndügeo Fepim nioont der Aiteiler die hleobemen Voe- 
ymiue eb iMid echtttelt sie Uber einem biecbemen Behälter leer. Sie 
.enthalten ein Gemupge von Zipk und Zinkoxyd, welches bei der nitcb- 
aleo Arbeit wieder zugesetzt wird. Das Zink wird alsdann aus der 
.Vorlege mit einem Kratzeisen in eine grosse blecherne Kelle ausge- 
IMigeo, das aut demseihen schwimmende Oxyd mit den tlbrigeu ünrei- 
inlgkeit^ lenMemi und dae ^Kiolt iß Fotpian ^ dicken , länglich - vier- 
.«ijiigwi Platten nan B^«— 75.Pld. (efridit, .enemoasen. E;8 wf&rdee 
oarauf die blechernen Vorstüsse wieder vorgesetzt, und es wird sogleich 
Jnrtgeieuerl. Nach 2 Stunden zieht man das Zink wieder heraus und 
JttKjL.aa mM»^. Aik^ Ahei»di« .?^<to 2f»t .dif» J^im% ümMi 



Digitized by Google 



m 



lUHpran ««reinigt, ilie icMIpto «u»g«we«hM»ii, , uoi «■ begioBt 4ii 
•IMifrar ^alrieiti der bis 5 Uhr Mnrgeitö (i«4i«4>L In 21 StuAÜea wivr 
d€Q Twi eioem OfcMi 6Ü CeoUier Zink und 25 — 30 Pfd. RUcksländ« 
ausgebracht. Der Galinei giebt hei diesem Verfuhren 34 Pracent Zluk, 
Wdbrend fasl 10 Proceut im Rückstände bleil>en. Diess rührt daber, 
(|a»ft io B^lgieo und Wßflphalon d^r (^mi :»eiu- viti KÄe&elzMikMV 
Mlbal^ «clbhM, m MhoB crarihiit, schwer rt^iicklMnr ist 

c) D«»tillalion der Zinkerze in Tieg.flo. — Bei Bristol, 
Birminghaoi und Shedield in Eugland ge^ftinnt man Zink durch eine 
absteigende Destillaliun in Tiegehi. Der dabei angewendete Ofen besteht 
W& mem Qerd, der sich in der Milte in geuisHem Abslande unter dar 
SoUe befindet. Das mit KobJe gemeagle Erz wird in die, .uiu 4^« 
Bm4 fMrdo«(aD --^ 8 Tii^ oiier HüleQ ^roa 4| Fws Itohe, fiiitei» 
14 II«mI ab«D 26 Zoll Weite, gefüllt. Das Gewölbe hai mehrere Oeff- 
oungen zum Einsetzen der Tiegel. Durch den Boden jedes Tiefei«« 
sowie auch durch die Oiensohle, gehl eine eiserne Rohre; die obere 
Oeffaung der Röhre wird vor dem Fullen mil einem üolzstöpsel verr 
MbloMen, der eich bald verkdUl und hinreicbend pnrüs wi^d, um zwAf 
deo Ziokdampf dorchsulassen, dagegen aber das Ect iwrOsIMl» Mir 
Tiegel wird sorgOlltig mit eiueoi Oadtel Terdcbloeeen und dtrairibe mit 
JLebm verstrichen. Der Zinkdnmpf verdichtet sich im Rohre und üälH 
in Tröpfchen in einen Behälter von Eisenblech, den mau unterstellt 
und der mit Wasser angefüllt ist. Von Zeit zu Zeil kratzt man /mit 
«inem EiMaetabe da» im Rohre erkaltete Zjwk heraus, um ein V/eih 
ilopren der Robnn aai fwhmdani» t 

EiM in England beschfiab^oe, jedoch auch schon früher gekannte 
jiod angewendete Verbesserung der Zinkdestillation bestellt 
in folgenden drei wesentlici»en Punkten: 1) dem Durchgange der Zink- 
dtmpfe, die aus den Erzen entwickelt haben, durch glühende Köhlen 
iOder irgaod ein anderes Brennmattirial, vrelcbe letztern in eyinem gft- 
«fiblBsaenen Räume iting«tebl«aien aiad, in das kawe ünpspbariwlie 
Luft gelangen kann. — %) Der Verbindung dieaaa ireducirenden Rau- 
mes mit einer oder mehreren Mudeln oder Retorten^ in denen das mit 
Brennmaterial vermengte Etz, unter Ausschuss des Sauerstoffes, erfailat 
wird. Ein Condensator dient zur Verdichtuug der ZiokdSmpfe, die siob 
in dem Räume entwickelt haben. — 3) Der Reduclion des Zinkmublftth 
indem naa dsst a iU in einer, gegen die Einwirltiiaff der iUift ^aecMU** 
ten Retorte einer hohen Tenperattir unlerwilft, Wthnind die Iluie, 
indem das Metall abfliesst, gepresst wird. , I 

d) Zinkgew innuDg in Schacblöfen. — Diese Methode i|l 
nur wenig in Ausführung gekommen, weil es höchst achwierig jsl, bei 
der leichten Oxydirbarkeit des Ziuks mittelst derselben das Zink ip 
•Mattiachen Znalende .tu erbniten. 

Schon seit langer Zeit gewinnt man auf der CkerhUtte an 9iin 
beim Verschmelzen blendiger Bleierze in Schachtöfen auf dem iSege- 
.nannten Zink stuhl Zink als NebeoproducL Dieses Zink ist reich 
,an Blei und winl von letzterem dadurch getrennt, dass man dasselbe 
■in. einer Scböidkelle umscbmekt, webet das Blei nach Unten biegeht 
4wd diM mch al^ieaeMi Jinit. Oee abfeschiedeoa Blei ist A«t 
.iübevleer und wird deelialb.girn als Probirblei verwendet. » 

J)^ Engländers Broomann's Methode ist aech in Oberschlesien 
nnuchi worden, Der dabei angewendete Ofen iat einem Cisenhohofen 



Digitized by Google 



abnlkb, weicbl jedoch io seiner Gestalt voo demselben dadurch ab, 
im in SehMlit, naebdon «r m der Rtit m mü tchwMber Ver- 
jlBgiiag ma» Strecke gleieMMimg aulj^estiegen ist, Bich pldUlich 
sammenzieht and dann wieder mit ^iiMmrifer kv gM migßr Veiw 
jflngung bis zur (>icht aufsteigt. 

Gleich unterhall) der Verengung sind in dem Schachte die vier 
Ikiden von geraden eisernen, inn Querschnitte viereckigen Kanälen 
eiligelatseo , wolobe nach den vier Seilen den Ofeni hin in g»> 
oeigter Lage austreten. Nachdem der Hohoren nMh Art ehMft Eieen- 
bohofen angeblasen ist« >vird er in regelmässigen Gicbten mit Brenn- 
material, Erz und Zuschlag, meistens Kalk, vorsehen, und nach dem 
Aufgeben einer Gicht die Oeffnung mittelst eines Deckels verschlossen. 
Indem nun die Beschick un^^ssäule in dem Schachte niederdrückt, wird 
in En ooler der Verengurig des Sebaeblee redncirt imd in DlmpTe 
verwandelt. Diese strömen in die Kanäle und verdichten sich daselbit 
ni OUssigem Zink, der durch Abkühlung der Rohren durch Wasser er^ 
starrt. — In Obersrhlesien erhielt man auf diese Weise nur sehr un- 
reines Zink. Eisenhaltige Zinkerze konnten dagegen iu Oberschlesien 
und ziokische Eisenerze zu Jemappe bei Lültich mit gutem Erfolg zu 
Qttto jemebl werden» 

Einen ibniiehen Schachtofen und Process, «rle Brno mann, bat 
Professor Lesosine in Ltittich zur Zink^ewinnung vorgeschla|ren, «ni 
im Dingler' sehen Journal, Bd. 138, S. 27.5 beschrieben. 

Auch die EnglJinder Shea und Nurmandy, femer Hochaz, 
Dyar und Duclos, haben Versuche mit ScbacblOfen gemacht, die 
aber slagnitlich ebne wesentiieben Erlolg geblieben sind. ' ' 

B. Gewinnung des Zinkee aus Blende. — Man hat vielfache 
Venoehe angestellt, die an eini^rt^n Orten so hlufige Blende auf Zink 
fti verarbeiten, aber man hat bisher ihren ganzen Metallgehall nicht 
gewinnen kOunen. Die Ursache liegt in der Schwierigkeit, das natOr- 
Uche Sobwefelzink so in rOsieo, das» nur Zinkoxyd entsteht, nicht 
^lAer ein TheH nniereeW «der ala aehweMaauna Sala in der Maaaa 
Meibt, welches bei der RedoaliMi' wieder SdbweMiinlt liefiBri. 

In England röstet man die gepochte und gewaschene Blende in 
einem Flammofen unter fortwährendem Wenden. "Vach 10 — 12 Stun- 
den hat sie 20 Procent an Gewicht verloren. Sie wird dem Galmei 
tu gleichen Theilen zugesetzt. . , • . • 

fai OmiibOiidlMi mki die Blende wm Davaa' aweiiMd g eroa i al, MeM 
aie als Scliliaah mit einem Viertel ihrea VofüOM mgfllowbtem Kalk <tn 
einer Masse gemacht wird, aus welcher man Ziegel formt, die man in 
einem mit Holz gefeuerten Ofen brennt, und dann gepulvert in t'lamm- 
Olen rostet, indem man ab und zu etwas Kohlenlösche aufgiebt. INacb 
14 Stunden ist dieae gweüe RosUMg f atian d e t , worauf die Beduclion 
in einem Mnfltelnren nach acbleaiachar Art fotgt Dia garMnie BMa 
eoll hierbei 43->46 Procent Metall Nalbni, iaa RBcfcalaoda aber aocb 
5,4 Procent desselben bleiben. 

Zu Achenrain in Tyrol wird die Blende fein gepocht und gemahlen, 
bei massiger Rothglühhitze in ätkvm Flammofen geröstet, wobei man 
aie fleissig wendet, bis die Entwickelung fMi ach weniger Stnre anf- 
hmu Sin aoN MarM, waa jedoch m w a b wah a i nlieh iat,- ST— Sil 9mh 
Cent verlieren, nnd wird in einem Ofen nach belgischer Art reducirt, 
im » bariioMUla Robrao, jadaa4'^«*^72oUwaüind fZaU 
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stark, eolhalt. BlaD benutzt 2ur Reduction Holzkohien von 4 ^'^ k 
Cubikzoll Grosse, -die mit Karlkwasser befeucbtet wordeu, damit, der 
fsine ScMweb dami Hafte. Die lllieiisUlBde iterdea jverwiseien •bnd 
kommen wieder mr Bedaciion. Mao soll 24 Prooettt «der rohen oder 
34 Procent der gerösteten Blende an Metall gewinnen, welches daher 
ein sehr schlechtes Ausliriogeo ist, da der Metailgelialt der filende 
Ö7 Procenl heträgt. ' • 

Auf der grossen Blendehütte zu Corfaii bei Huy in Belgien wird 
dedoreb ein grOssere§*'Ambridgeo, ils aadenMMs> nalef gleiehea 4Sm- 
ständso 'erreiobt, dass iimd das bei der Redaetkni ^erhaltene gftlie 
Pulver, welches aus Tein vertbeiltem metallischem Zink besteht, anstatt 
einer nochmaligen Destillation , einer Behandlung in dem von Monte 
Flore construirlen Ofen unterwirft. Das Pulver wird in erhitzten 
stehenden Thoncylinderu mit thünernen Kolheu mittelst einer drebeu- 
dea Bewegung rasaminengepresst, wobei sieb die eiaielBeB ZinlüiOgel* 
ebeo, ibAiich wie hm vertb^iites QuecksHbiir, an fltssigeoi Ziidt 
Tereiniged, weielM» fOB Zeit aa Zeit «i» den Gyliiident abgdiüen 
wird. 

Aur der Sterner hütle zu Linz am Rhein wird die Blende in Ge- 
blüssürun gerüstet. Die Oeieu enthalten mehrere Reihen kastenförmiger 
Abtbeilungen, die mit ZOgeD umgeben siad, durcb- weiehe enhnd^ die 
ffiMiMDe n» eigner taernng oder die aus dtoo DeslUüiffeft. Jbfcidlinde 

•Hitie hiadurcb gelit, und hierbei die einzelneu Ahtheiiuiigen so weit 
erhitzt werden, dass die eingeworfene Blende ins Gltthen kommt. I>ie 
vordere Seile jeder Abllieiiung ist durch eine Thür verschlossen, durfib 
weldie ein Krabi zum Umrühren hindurch geht. Vor dem Ofen be- 
findet aicfa eine siebende, mit einem Gebläse verbundene Rolire, aüs 

'•««Icber in jede der ewnelntm Abtheilongim- dnrcb kleine DOeen' Lttft 
eingeblasen wivd, welche die Rüstung befördert und die gebildete 
schweflige Säure an der hinteru Seite hinaustreibt. Dieselbe wind als- 
dann mit Wasserdauipf behufs der Vitriolbiklung unter gesäuerte und 
geröstete Kupfererze, alte Kupfeischlacken etc. geleilet. — Die abge- 
rüstete Üleude wild mit ^ iin-es Gewichlü Steinkohlen in Rübreu, nach 
belgiscbei' Art, redoeirl. Jeder Ofen endiMl So T Reiben 44 RMiNn. 
Das Ausbringtn ist scMecht', indem ans der gerOaleCen Blende 'ndr. 10 
bis 25 Procent Zink erfolgen sollen: 

Wir konnten aussenitm noch viele andere Beispiele anfuhren, allein 
die obigen genügen. In Beziehung auf den Haushalt ist zu bemerken, 
dass sie gegen die bei der Zugulemacbung des Gaimcies erianf^u im 
Allgemeinen tnrOckstehen , je4ocb bei heben Zinkpreisen niabildttner 
vMlbeilhsft sind. -.y -^ x 

IV. Das Lautern des Werkzinkes. — Das bei der. ^eaülltttion 
erhaltene Zink, Tropf-, Weiss-. Körner- oder Werkzink gl>nanet, bildet 
nur schwach zusammenhängende, zum Theil von Ziukoxyd umbüllte 
Tropfen, lim das letztere abzuscheiden, wird das Werkziuk in guß- 
eisernen, oder tbOnerueu Kesseln bei mOgliehstem Abadilnie der tLnfl 
eingescfamoleen, ton Zeit su Zeit umgerobrt,- dann enige Zeit in ftnbe 
gelassen, Sbgescbaurat und in Platten gegossen. 

• Zink mit bedeutendem Bleigehalt wird eingeschmolzen, einige Zsit 
-der Ruhe überlassen . und nisdann das specitlsch leichtere Zink von 

dem schweren Zink abgegossen. Obgleich nun die eisernen, Kastel 
' vpn Zink stark angegrilleo .werden und letzleres dadunob : nnniner 
'1 >-B«rtnwidn^:M|M<«liisrtHi^.iHt'li..itiinlLi 3(1 .-• ••miuih 
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ivird, feo werden Üktto^roe KeMel doch nur sehr wenig angeweiMUt, 
tvnil «raten bifiamier M ntverilnigflr änii. 

Durch das SchmeUen dMWdttiDks zu Roh zink in eisernen KeA- 
. sein wird der Gehalt des ersferen an Blei und Cadmium nicht bedeu> 
teAd Tennittdert, dagegen aber der Eisengehalt vermehrt Es ist daher 
tur Weitem Reinigung von diesen Beimengongen noch eine Raffi- 
nation desRohzinks durch ümschmelzen auf dem aua oicht tblr 
tm, feueirftitflnThine beslaMiMied Htrde «HtesFlitiMfMM erMudieh. 
Th^iis bedient OMn sich eines geeigneten Herdes, auf inaklieni dl0 
Rohziuk langsam niederschmiizt und sieh in der Herdgrube ansammeil, 
Iheils theilt man dem Herde eine oder mehrere Gruben zu, in denen 
das Zink geschmolzen wird. Es erleidet dasselbe eine wesentliche 
yarbc8«erung , wenn es durch den Fiammeustrom in recht grossen 
Grakcn «•ngvaelniMlien und lange in ein« M yw a i anen , ttele iio> 
kendeu Temperatur flüssig erhalten wird. Mb« lenBinderl sich der 
Bleigehalt und es wird der Cadmiumgehalt zum grossen Theile abge- 
sondert. Das Zink muss bei einer nicht zu niedrigen Temperatur in 
erwärmte eiserne Formen gegossen werden, welche man sogleich uach 
-dem Gusse zudeckt, damit die Erkaltung des ganzen Gusssiücka mOg- 
Ufihtl gleioineitig erfblge. 

aiaUlcBde, 8. Blende. 

■InkUAilie , Karsten. Nierförmige, erdige, etwas spröde Massen 
von blassgelber Farbe und glänzendem Striche. Nach Smith 6on hat 
er die Formel Zu, C + 3 ä mit 16 Wasser und 71 ZiDko&|d. Mit 
Ziakspatb zu Bleiberg, und Raibel in Kärnlben. 

Eine Aberl ist das nnler dato Nnnen Wieerit «mi Htidinger 
benannte Mineral. Faserige Aggregate, gelbtidMreisi bie rOtfaficb, aii- 
deoglinzend; es ist wisssrfaalUges , kohiensanres Manganoxydul , wd 
finde t sirh nach Wiser zu Gonzen bei Sargani in -dir Sckwaia. 

ZiMkeiaeBers ) syn. mit Franklin it. 

Blaakfalilera « (Lupferblende; tetra^driach , ähnliche KiVroer 
nia FsUerz, meist keine bsoMriikave SpillbaffceiL Brv«li ete.Us 
nnoben Tön feinem Kom, sprOd, H. a 3,6 4; 4*2 — < 4,4; 

achwarzhch, blei- bis stahlgran. Strich braunlich bis scbrnuzig-kiroohrolli. 
- Nach Plaltner dem Tennanlit selir .ihnlich, jedoch verschieden zusaia- 
mengesetzf , ein hodeiitcudcr Thcil des Kupfers ist durch 9 Procent 
Zink ersetzt; nach Piaitner besteht er aus ziemlich 28,1 Schwefel, 
,18)9 Arsen, 4,1 Kupfer, 8,9 Zink, 2,2 Biaen und 0,3 Blei. > Mbeif. 
MalMglM» a|rn; nü Kieselsinkers. 



BlMkphyllU, gyn. mit llopcU. 
■ialiAllicat > s. Kiesel Zinkerz. 

WmMMwmmf rheoibogdrisober Zinbbaryt, M.; Geboei', W. (ansi 
Thsil). Irystallaystemr benifldrisch dfei- nnd einanig. Die ätf- 

stalle sind: das Hauptrhümboedcr i {tii 9 : OD i : c) mit dem Bnd- 
kantenwinkel von 107" 40'; das zweite spitzere Hhoroboeder ^ (a : a : 
OD a : 4 c) mit dem Endkautenwlnkci vun 66° 29'; das Hauptrhom- 
boeder und das zweite secb^seitige Prisma (a : ^ a : a : 00 c), das zweite 
a^taara RbonboSder ^(a:at00a:4c), das flaoptrfaonibegder nnd 

• dte gerade Endfllche. Die Flldien des Hanptrbombe«den sind He- 

• wohnlich coovex, oft auch rauh. Theilbarkeit nach dem .flanpl» 
riionboadar» aber oft gekrlBBBl. Jlie>Jlr|ateMn sted«aiat klein» immsii 
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iwA, mHm glatt Br««-h oMb^n, grablKlniig bk' nisdilig, spUtterig 
and erdig. Spröde. H. <b 6gii 6* = 4,4 bis 4,56<. FarUni, tvaiatth 

bell; meist aber weiss, graa, grün, blau, gdb, braun, betdnöurs lioliaf» 
gelb, zuweilen braiinroUr gefleckt, oder mit gelblichbraunem Deschiage. 
Die Farben sind meist unrein. Strich weiss und matt; reibt man 
dM-8lricbpulver auf Glas, so nimmt es diesem seinen Glans. Giae^ 
glana, tfll in 4en Mdialletfglam flbargabaiid. DtMhäalilig . bi» vai 
den Kanten durchsdieiannd ; undorebsieliüg. Winl dofdi Itaftiing tei 
g»ti¥-eiectnsch. Bestandtbeiie: 64,M Ilnkoiyd, 65*45 Kobleii<K 
sliure = Zn C, meist Carbonate von EiRen- und Manganoxydni, hieU 
oxyd, Kalk' und Talkerde, zuweilen auch Thon- und Kieselerde beige-* 
mengt eolhaliend. Vor dem Lotbrohre uoscbmelibar ; bei faeitigeaii 
Otaicbni Vvivd ar gaHi mid giebt einm galbe» Baaabhgt der nmkf Am 
AMfiblen wäaa wird/ Mü KobaHaaliilian Mlnclitet, wM er in geN» 
der Hitze sehr schön gffln. lel in SalzsXure leicbt tind mit Brausen 
auflöslich; die Auflösung wird durch Aetsammonrak weiAS gefällt. Ist 
auch in Kalilauge leicht auflüslich. Der Zinkspath tindel sich kryttalÜM 
sirt, die Krystalle einzeln au%ewacbsen oder drusig verbunden; lernar 
l ia fib rmig, iraubig« tropiblaiiiaitig'el&, auingeliger und derbewi 
bftpplltor loaaMaMailni«, andlieh in FMdonar^MaM ttdefa KrflN 
ipalbronMii, im lllani 'Mirgn auf Lagern, Gingen, Nestern inrf DnN 
senrflumen ; häufiger j^ddch in neueren Felsarten auf Plötzen nttd Im4 
genden Stöcken, mit Kieselzinkerz, Blei- und Eisenerzen, Btendif, 
Kupferkies, Kupfergrün, Malachit, t}uarz, Spatheiaenstein, Kalkspath 
aie* in Sieilberg, AHeObarg und a. a. O., bei Aadieu, aa liolsgrutid 
«■d Miboiy in BMNn« tu Moo-iiwi bei laarMn in IVtMl|ibaltBv>gf 
Raibl und iM tteiberge bei Villach in Rürntben, zu TtarnAwili n. «/Ös 
in Schlesien, zu Olkucz, Miedzana - Gora etc. in Polen, zu Sautais Wä 
Departement der Vienne und zu St. Sativeraiix im Departement de lä 
Manche und a. a. 0^ in Frankreich, su Aulus in den Pyrenäen, in 
England in den Mendiphills in Sommersefahire. au AllonhaAd in DMt^ 
baiii HniTiMll FMabirl, te DmbfMf eici fbnar tai AMiktf/w. 
Am fink^atb nnd Uaaalitaiban winl der grtiaaie Tbaff M «ttdUMd 

geben Zinks {9,. d.) gewonnen. . n > 1 .vi 

fliialuitalil, H. Hiei und Zink. 

BIMvilrl«i) prismatisches Vitriolsalz, M.; GaUreinltV 
Bd. ' K-ry-steiUsysteni «in- und eineiig. Die Krystalle sind ^ei^ 
tieBle rbombiaebe Prianran (a t b 1 (»tjf^-W^ 49* mit der-lünfaiMllNi 

^a : b : ODc) und in der Endignng mit dem Ha«pl«kla«der (a : h i t,^ 
weicht'S ui (a : b : QDc) unter 1*29® 2' geneigt ist, und dessen End- 
kantenwinkol 127" 27' und 120^* 15' betragen. Zuweilen treten diese 
Okta^derflächcn nur zur Hallte auf, weshalb das System hemi^riseh 
ein-^ und einaxig. Theilbarkeit vollkommen nach der LflngsOacbe^ 
Br«ota ttuaabeNg« Wenig spröde. E.aai%0W9%b, G.aiel,9 bt^lff7 
Firbe graulich- und gelblichweiss fnt ^Rötbliche und BriHinlielfili 
Strith weiss. Seiden- bis Glase;! an z. Halbdurchsichlig bi* utt^ 
dorchsichtig. Geschmack widerlich zusammenziehf^nd. Beslaivdi' 
theile im reinen Zutitande 27,97 Schwelelsäure, 28,09 Zinkoxyd, 4$'^ 
Weeeer. Formel tia&i-^ ' Vor dem Lölbrob/e kM^Melllen 
1»iaay g *a ni j 'firetolte» mm Tftdgiyt.- AuiT S«ble «iidh mflMfilei^'MI 
n^ ahaw i madtweUbarew «fcaa; gieglübt ^Ird er gelb, mit K(4MllaÜI|i 
ÜMi ^ird er ih )d^ Uiue- ^Mln; «- lB'>Wat8er lefehv\ibd ^IkOttUn^ 
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avflotlich; im Auflotuog giebt nit AtiMM — d ik cte t r e i i ni idta»» 
Keb« 'PMcipitti voo iehweleteormn AoMMiiiiak, mil Sckwcfehraatv» 
Stoff wtiwt Flecken von Schwefel zink, nit'Ciitertarfviii iroisBen schwe- 
felsauren Baryu Der Zinkvitrinl ist ein secundSres, aus der Zerstö- 
rung vou Schwefelzink (Blendej hervorgegangenes Produkt, und findet 
sich nicht sehr iiüuüg. tr kommt vor in spiessigen und h«arfi)nnigeo 
KrysuUen (die ob«* beieliriebeiiea M kOMtiicbe), aierfllrniig, tnmfaig 
«rI trorfetflimrtig vm stiiiglijjjier, derb foü kdrniger XueeiBweMeteuift 
als Uebcrzug und als mehlartiger Beschlag, mit Blende, Kupfer- und 
Eisenvitriol im Rammeisberg, bei Villefraoche in Frankreich, zu Schem- 
nilE in Ungarn, zu Fahlun in Schweden, in Cornwall und zu Holyweil 
in Flintshire. Die Darsteliung ist im Artikel Ziok beschrieben worden, 
I mimb — L Eigeaeebaften. Ckmumk reioM Ziwi.winl 
d«nb Itedactioo von Zkinoiyd in KoUentiigQl erfaelleD, Das in gM- 
tm dafgeslelite Metall ist von Mibr* verschiedener Reinheit; am reio- 
sten ist das Malacca-, das Banca- und das englische Zinn, viel unrei- 
ner das Deutsche. — Heines Zinn hat eine fast silberweise Farbe und 
ist stark gUnzend. Beimengungen anUerer Metalle, besonders von Blei, 
Eiaen, Kupfer, verindera jene ine BUhiliefae mid GraMb Ea iat aian- 
liali waieh; INai nacbt aa «aiaber, Eiaen, ADÜnao, AraanNi, Eupte 
niMben. es .hiller; wibrend Woltem und Molybdin weder Glans aaab 
V^aatigkeit vermindern sollen. Seine Geschmeidigkeit ist ziemlich gross, 
da man es zu Blattchen (Zinnfolie) von y^jf Zoll Dicke schlagen kann. 
Alle spröden MeuUe, wie Ar^ooik, Anliinon etc., vermindern die Ger 
achiaetdigkeil. Aiif dar Zarraissungsflliche zeigt es lange Sahoaii nad 
Spiti«»» ^braad uoaauiaa Sinn kllraer ahbriebV t^kr fincng aiwMBi. 
selbst einen körnigen Qruch bat Saip apafMachaa Gewicht Ist = 7^8 
bb 7,29. Beim Biegen giebt es einen eigenen Ton (es schneit), wo- 
bei die Stelle sich erhitzt ; durch öfteres Umschmelzen der Walzen ver- 
liert es diese vqr seiner krystalliniscben Beachaffenbeit herrührende 
Birawciiatt. 

. [laa ZiM gabört su des. leiabtfliiaaigalao Matallan, dan» es admOil 
bei 228 bit 2S0<>. Bei langMman Abkilfalao kann mm m m Kifalalf 

len erhalten. Geschmolzenes Zinn muss lür Gusswaaren weder zu 
heiss, noch zu kalt in die Form gegossen werden, wenn es möglichst 
fest und glänzend bleibeu soll. Sehr heiss in kaite Formen gdbracbt 
wird aa -rotlibrgchig, wibrand daa bia n aiiar BMttao Oberflflcbe ab- 
gakoldte sich naab dan Auagi«Maii kaHbrOcbig aaigt In dar.Waiaa* 
glOMlitie ist es OQchtig. Beim Schmelzen an der Luft (iberzieht aa 
sich mit grauem Zinnoxyd (Zinnasche) und verbrennt in stärkerer Hitse. 

£s lost sich in den Minerdlsäuren auf, nur nicht in Salpetersäure, 
von der es. heftig ang^riflen und in Oiyd verwandelt wird, welches 
in dar Slwa mauflllelieb iat. Aber aalbal acbwaeba (organische) Sjiu- 
faOi graifbo aa beim Zutritt dar LofI an und llaaii aiwaa Zim aul^ 
was gleichfalls durch gewisse Salze (Alaun, Salmiak, Weinstein) ge- 
schiehl. Selbst Alkalien und alkalische Sabe lüsen Zinn auf, weil sich 
dabei Ziiuioxyd bildet, welches als- Sttura aidi mit starken Basen, ver- 
bindet . ' 

Dtaa.Zian hat 3 OxydatiaaaataifiMS Ziopoxyduit ist ein acb w a waa 
Vülvar« walabaa duicb Erbitaau vou ZSanaUorOr nit fcoblaMauran Na- 
tvoD und etwas Wasser» erhalten wird* Zinnsesquioxydul, biU 
dal sich beim Digeriren der Auflösung eines neutralen Eiseooxydsalzea 
■ü ZiDDchlorQr. l>ei 50 bis 60^ ala gelblich weiasar ^iiederachlag. — 



ZinDoxyd, auch Zinnsiiure genannt, komml »h Zinnstein for, 
enlöteiil beim Erhitzen des Zinns ao der Luft und heisst dann Zinn- 
as che, beim Digeriren von Zioo mit Salpetenlure und dmreb Fällung 
WD Ziliocblorid mit Ammoniak. 

Sebirertilz inn ist bleigrau und entsteht Leim Zusammenschmeliea 
von Zinn und Schwefel. Das Sulfid erscheint im kryslallinischen Zn- 
stande in goldgelben Schuppen, heisst Musivgold und wird aus seioeo 
fieslandtbeilen mit Zusatz vob Salmiak und Queokailber durch geliadae 
Erhitzen dargestellt 

II. Zinnerte,' — Das einrige Ziunert ist dar Zinnttei», tim 
mehr eder miodor reines Zinnoxyd, in viergliedrigen , meist Zwillinge* 
krystallen vorkommend, b^s (indel sich in Granit und granitjacben Ge- 
steinen, in Gneis, Porphyr, auf Gangen im Thonschiefer , aber nur in 
einigen Gegenden in grösserer Menge (Ei'zgebirge , Cornwall). Seine 
Begleiter sind Quarz, Gliomier, Flussspalh, Wolfram, Kiese, Bleigiapa 
■od Memie. Der von seiner ursprüngliehen Lagerstitte entftrtvta tmnv 
stein findet sieb im Scbuttland, im Sande der Fltfese als abgerundet* 
Geschiebe (Seifenzinn, Holelinn), wie z.B. in CornwalK auf iUlacesi> 
Hanca etc. Zinngehalt im reinsten Zustande tsz 78,62 Prot. — Alis* 
sertlem findet sich Zinn nur in äusserst Wenigen Mineralien, am mei- 
sten noch als Schwefelmetall im Zinnkies; Spuren in manchen Olivinen, 
einigen Minemtwlsseni sad diu Abaitnn dsrselbeB. 

Zi Djn proben. ^ ' ün Zinngehalt in Ens», KuMtpredukten eto»> 
zu bestimmen, fiind Dacbslehmde Proben in Anwendung, die wir hier 
übersichtlich aufführen und ^vep^en des Weitern auf Kerl's Hütten- 
kunde, Bd. II, S. 362 und auf H u ü e nia n n ' s Probirkunsl, Ahscbitt 11, 
verweisen. Es sind diese Probeu verschieden , je nach der grossem 
eder geringem Veranreinigung mit freoidin SubitMün. . ' A, 

A, Proben auf dem trocknen Wege. 1).Reioor %imw?, 
stein mit einer Beimengung von nur wenigen Erden wird 
im Kohlenti»'f;el mit .5 bis 10 Procent Pottasche oder scbwaizem Fiuss 
und 5 bis 2.') Procent Borax mit einer \ bis i^stündigeu anhallenden 
Weissgiulli uu VVindolen reducirt, wobei das Zinn zu einem Korne au* 
aammengefloes^ sein muss. i 

%) Zibnstein mit ordigen .Baimengn«^«« hi MsiMiiduiig. 
itonss vor der nach Nr. 1 ▼orsunehmeftden Rediiciioo MiigsiiahMi ViA 
in einem Glascylinder geschlämmt werden. 

3) Zinnstein, mit vi el Sch w e Tel - , Antimon- oderArsen- 
ui e l a i i e n verunreinigt, wird auf einem Scherben lodlgerösteL 
Oaa Ri>slg.ut zur Entfernung der Iremtlen Oxyde i bis 4 Stunde lang 
mit Solaslofe digeriit, wobei der Zinnstein nicht angegriffen wird, der 
Roekstand alifilterii^,' mit belssem Wasser ausgewasobeii , gelroeknoi, 
und 1 Prohircenlner Erz mit 1 — 2 Centner schwarzer Pluss«- oder 
Pottasche und Kulilenstaub oder statt des lot/tcni mit Mehl und mit 
25 bis 40 Procent Boi-ax beschickt, lu ein»;!! IVuerfesten Tiegel ge- 
Ihan , mit kucitsalz bedeckt und der Tiegel mii einem nicht vüUig lu- 
tirteo Koblendeokel fersthen, welcbsf sur Rodnclion . des ZimisteiBt' 
durch KobleuoXydgasbildung IMeriicfa isL Auch kann man auf das 
Kochsalz ein Stückchen Kohle legen. — Nach ) bis* j sittadigem Schmel- 
zen in der Weissgluth eines Windofens lässt man den Tiegel völlig er^ 
kalten und entschlackt das Zinnkorn, welche»^ bei völliger Reiubeit an 
seiner eigenthUmlicbeo zinnjneissea FarlHi uud seiuer GescbwiudigKeit 
an erküisea wi'ttsd m seinen Spliliem dem Magnclo. nicht folgt 



Zinnle^irun^en, lassen sish ov teeh flin Malytiftck«« VeiilliM Mtf 

ibreo Zinngehalt untersuchen. 

B. Proben auf dem nassen We^'e (Tilrirmelhodeo). Es 
giebt deren eine ganze Reibe und besleia das am bttuügsten angewen- 
dete .Verfahrtn darin, eine besümintft, geringe Quattlüll dar m prO« 
kmkm Malaiii fai' sahaaura ZiooasjUultoMMg fa varwf»dalD und n 
der sebr-aauren Flttssigkeil so lange eine titrirte LOsung von Jod M 
Alkohol hinzuzufügen, bis die braune Farbe des freien Jods oder die 
BItfuung von zugosetzlein Slärkekleisler das Vorhandensein von freiem 
Jed aeigt Die verbrauchten Kubikcentiniuler und deren JodiOsung enlr 
sprecbaD den Praeolen an Zinn« 

y lUi-D'a« VtraebflietieB d»i Ziooateiilf. ^ Di» AullMffvitiiBg 

des Zinosteins, welche durch Zerschlagen« Maaspochen, airf^Stos»- und 
Kehrherden geschieht, liefert nie einen reinen Scbliecb, weil ihm ein 
grosser Theil der schwerrn metallischen Begleiter, des Wolframs, der 
Kiese ei& beigenn^Dgl bleiben. Da das reducirte Zinn Bestand! heile 
dtftalbbki JMrniairoi, so wird es immer unrein ausfallen, umsomebr, je 
SffMr die Bra^ iiiid.i Nor bei defii TAtmn der fleifeiiweite, welelMt 
man d«feh W^scheo gaiaont, bat die Natur den mecheniaehen Sebe^ 
dungKpro^cess vollkommen ausgeführt, daher das Zinn , welches aus 
diesem Erz dargesleill wird (ein grosser Theil des ostindischen und 
ein Theil des englischen), sich durch besondere Heinheil auszeichnet 
' Man hat daher kOralieb wiederholt Versuche angestelll, um die auC- 
ba r rtN l en Zionerae ver der VeraofcmelauDg behob der Eniferonng a cb ld» 
lidhef Bcimengmgni in reioigen. Zu Attenberg in Sadisen l^bandelt 
man die Zinnerze mit verdünnter Schwefelsflure und man hat dadurch 
den uachiheili<;en Wiamutbgeball bis auf 0»1 Prooeet dea dargetteilteo 
Zinns vermindert. - 

in Engtand wendet man nachstehendes Verlahren an: Weim die eaf 
gewohidieh» Weise geführte Aulbereitoiig der Ziimerie eo weit erfolgt 
ial4 daie die Zinnraupeo oder Schlieche nur mehr von den specifischefl 
sebwereree Verunreinigungen, d. i. hauptsächlich Wolfram begleitet 
sind, so wird von einer grossen Partie der Gehalt an Wölframsilure 
durch Probenehmen ermittelt. Dem gefundenen (Quantum an Wolfram- 
s^ure entsprechend und zur Sicherheil mit etwas Ueberscliuss , wird 
schweielaaurea Natron nebst Kobhiiatanb aar Redoetion dereelbeii mit 
den* SeMiedien Tarmongt. ' Dioe Beechickeng wird zuerst mit ruhiger, 
dälll' aber mit stark oxydirender Flamme in einem Flammofen mit 
gOSseisctnem Herde gerostet. Hierdurch wird eine Verbindung von 
Wolframsäure und INatrun bewirkt, während der Eisengehalt im freien 
oxjdirten Zustande und der Schwelet als sctiwelelige Säure ausgeschie- 
den, der Einnelein iber ungeandei^ gelaiaeo wird. Noch heisa wird 
die ROstprodoct in einen geftUlten Waaaerbehfllter und solchergealaH 
die losliche Verbindung der Wolframsäure in die Flüssigkeit gebracbt, 
und mit dieser von dem unlöslichen Rückstände abgelassen. Letzterer 
wird hierauf mehrmals verwaschen, um das oxydirte freio Eisen fortzu- 
scbafien, wonach der so gereinigte Zinnslein sum Verschmelzen bereit 
iai*' INs -i w Mr ai W BaD r o Natron wird vm der wiaaerigen Uaung dnreh 
AMantilbii nod KryitalKaireB gewwiMn und Met in deo dieaiiachen 
Fabriken seine Anwendimg. 

In Beziehung atif die Aulbereitung der Zinnerze muss hier noch be- 
merkt werden« dass oacb den ersten Separationen» wobei meiai die 
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leichtern Berg^rten abgeschieden werden, bei dem Zinnstein ausser 
Woirram auch die mit einbrechenden Schwefel-, Kupfer- und Arsenik- 
kie»8 xurUckbleiben , und dass zu deren Entfernung ohne allen Zusatz 
eioe gtwohnlicb« RitoUiiig, lur VerflUohUguag von Schwefel und Area- 
nik, woqgt mamm mvA, Hitrbei terkniitiiK ngtoHb im WtAkm oad 
lerspringi und sammelt sich dadttftb bei dwr nScbsteB Verwascbung in 
d«a feinern Schiiechen, daher man nur nOtliig hat, diese allein mit 
schwefelsaurem Natron zu behandeln, während üa grttiAero ScbUaoha 
und Graupen ohne diesa rein genug ausfallen. 

Auf den OalerraiQhiaeb-^ächaischQa ZiDoerzlagersUltteD in Ervgckirge 
hmtmut 4ut Wolft«ni noch lHafifM' in Begfoitniif d« ShiMteiis im, 
in Otmwall, und man hat daher seit mehreren Jahren eheufalla mit den 
betten Erfolge ein chemisches Reinigungsmittel zur Anwendung gebracht. 
Es werden nümlich die gerösteten Schlieche in hölzernen Bottichen 
mit verdünnter Salzsäure zu Brei angemacht, mit einem Uolzdeckel g»< 
scbloaaen, mehrere Slundeo digeriri und dana mit Waaaer ausgewa« 
teken. ' Die VeruMwiignoge«' werden auf ^Hese Weite mit AatoabM 
dte* WeMbemt emtfanit, indena derselbe wm dlireh das oben beschrie- 
bene Verfahren weggeschafft werden kann. Auch das Glühen des Erzes 
oder Hchlieches mit Kocbsaii ttfid eine Mcbberigt BebeuUuog buI Wa»« 
ser ist vorgeschlagen. 

VerBchmelzen des Zinnsleins zu Altenberg im Erzge*> 
birge. ^ Der KioDtlelD hemnt hier ik GtHtofMieil elnee dgai* 
ihttMÜthen jüngeren Granits vor, der eine Art Lager (Stockwerk) im 
alleren Graait bUdeU Seine Begleiter eind 4ie aobeik «Hgefttbrlea Wh 
neralien. 

Nach der mechanischen Aufbereitung der Graupen und Zwitter (so 
heitsi der Ziiuiatein) wird der Eruchlieeb geröstet, um Schwefel und 
AftaBÜi drr beigemenglen Kiete tu emfemek und ihr Eiten m OkjhI 
zu verwandeln» .«tlobea sieh bei dem ipitertn Schlammen nud Wüghew 
leicbCfer trennen lasst. Das Rösten geschieht in Flaroniüfeo, welche 
mit einem langen horizontalen (jiflfaiig versehen sind, um die arsenige 
Sture zu verdichteu. Nach dem Rösten nennt man das Erz Zinn* 
kies. Es wird nun von Neuem verwaschen und gescblanmt, und 
helttt dam ghwtw. Be iai fireiliah nöeh mAi rahl, uMÜ UiKPf: 
setzte Kieslheila, araeniktauree Eiaenoxyd, Wolfram ait» «« Utd mm 
beim Schmelzen wenigstens 50 Procenl Zinn gehen. 

Das Schmelzen geschieht in Krumm- oder Halbhohüfen von etwa 8 
Fuss Höbe. Der viereckige Sehacht und die Sohle beateben aus Granitz 
Der Sohlstein ist vertieft mit einer Neigung nach vom. Die Form liegt 
eHM 4 aoU über, jenetk Vdv dtai Ofiw htflndel. tick äo «iereeUger 
Verberd aus Granit, der mit (Sti M iHe ww i e ausgeschlagen ist. An» 
diesem fühlt eine SiichoffiMHig «tt ilaam «omilltlbar daeot kefmden* 

Kessel oder Vorliege). 

Die Beschickung bestuhl aus 18 Centner Erz, | bis >| Cenlner Ge- 
krätz, I bis 1 Centnoi* verwaschenen SchmelBrück9i<tQden (Nachsältel) 
laM 66 Pfoeeni SKinnrokaekikdieii xugefügt wirdtA. $ie innl «il 
dta Kohlen abwechselnd aufgegeben und ia elwa 12 bis 16 Stuodmi 
verschmolzen. Die Reduction des Zinooxyds erfolgt durch die breno-» 
baren Gase im Ofen sehr leicht, und dae reducirle Metall flisssl aus 
dem Vüiiiärd fortdauernd in den Vortiegel , wobei man dm reiche Me- 
lallkörner enthaltende Schlacke, welehe mit in. den erateran gelangt« 
ipütr «Mir aallpdfi) «• imu m% Vfwtm k^giaiat wmI fWKhUgt 
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In dem Vortiegel befindel sieh, das Zinn, unter einer Dedke von Koh- 
len|»iilver. Fs wird, wenn es nicht mehr zu heiss ist, mit Kellen auf 
geschliflenen Kiiprerplatten von 4 Fuss Länge und 2 Fuss Breite aus- 
gegossen, und kommt in Form der dOnnen 10 — 11 Pfund schweren 
aulgerollten Platten in den Handel. Man gewinnt so etwa 6^ Centner 
Zinn, welches 4ie )»otte Sorte darttollt. ; 

Dann folgt das Schmelzen der reicheren Schlacken bei stärkerem 
Winde; hierdurch Hillt ein unreineres Zinn, welches Eisen, Arsenik, 
Kupfer, Wismulli etc. enthüll. Es wird deshalb einer besonderen Ar- 
beit unterworfen, die man das Pauschen nennt und die eine Sai- 
gerung ist, darauf sich gründend, dass das unreine Ziun in leichlßüs- 
sifM niinercB, welehw «hfliessl, und in eine •IrengflOaiage Leginuigi 
welche zurückbleibt, zerllllt. Der Paus ebb er d ist eine von LelMl 
oder einer Gnsseisenplatte gebildete, nach der Mitte und nach Vom ge- 
neigte Herdsnhlo, welche erwärmt und mit glühenden Kohlen beschüt- 
tet wird. Indem man das unreine Zinn auf die höheren Stellen bringt, 
Oiesst das reinere durch die Kohlen hindurch in einen Stichberd, aus 
dem et aotseschopll ond nOtbigenfallt neelHBals gesaigert, dann «bar 
gleichfalls in Platten' gegoeten wird. Auf dem Herde bleibt min eine 
halbgeflossene Legining Ton Zinn mit Eisen u. s. w. in Körnern lurüok, 
welche man zusammenkehrt und mit einem Hammer beklopft, wobei 
sie noch Zinn giebt. Hierauf kommen diese Dörner zum Schlacken- 
acbmelzen. — Aus flüssigem und unreinem Zinn scheidet sich häufig 
eine Legirung von Zinn nnd Eisen aus, welche im Vorberde xutem- 
mengeaioierCe Massen • segensnnte Hfirtlinge, bildet. Obgleich ihr 
Zinngehalt schwer zu gewinnen ist, so ist doch dann das übrige Zinn 
reiner. — Die Zinn schlacken werden oher niedrigen (4^ Fuss 
holten) Krummöfen verschmolzen, nnd man nennt die.«;»? O|)eralion das 
Schlackenlreiben. Man erhüll dabei Zinn und Schlacken, welche 
mit andern AbfliUen lu einem Zinn ▼erschmolsen werde«. 

Verschm«lien des Zinnsteins in Cornwall. — I) Dar- 
stellnng des Eergsinns, d. h. aus bergmannisch gewonnenem 
Zinnstein. Das Erz wird «fepochl, gewaschen und in Flammofen ge- 
rostet, was in ähnlicher Weise wie zu Altenberg geschieht, und wo- 
bei die arsenige Süure gleichfalls in GiUfängen gesammelt wird. Da 
oft viel Kupferkies beigemengt ist, so liest man die Masse einige Tage 
an der Luft liegen und laugt sie dann mit Waeser aus^ werauf man 
das Kupfer der Lauge durch Eisen niederschligt. Alsdann wird der 
Erzschliech nochmals gewaschen, wodurch sein Metallgehall attf 50 bis 
76 Procent sich erhöht. 

Das Schmelzen geschieht in Flammofen bei Steinkohlenfeuerung. 
Die Beschiekung besteht ans dem Ersschliech, aus Steinbiiblenklem, 
nnd als Fliissmitlel antf etwas Kalkstein und flnssspath. Dnrcb Mb- 
hafte» Feuer bringt man sie bald zum Schmelzen, rührt sie gut durch, 
zieht die Schlacken mehrfach ab und wirft noch etwas Kohlen auf. 
Hierauf iMsst man das Zinn ansfliessen und gicsst es in Blöcke. Die 
Schlacken von einer Anzahl von Schmelzungen, welche im Vortiegei 
das Metel! bedecken, werden filr sieh versehmolaen , die «om Onnie 
dagegen gepocht, gewtsehen nnd der Beschickung binsugefOgl. 

Das Zinn wird auf dem Herde eines andern Flammofens in grossen 
Quantitäten umgeschmolren oder vielmehr gesaigert, wobei das reinere 
Metall in einen eisenien Kessel fliesst, auf dem Herde aber eine eisen- 
reiche Legirung, die wenig Zinn enthalt, zurückbleibt- Alsdann wird 
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es rafBoirl, iadem idm das in dum Kessel enIliiUene flüssige Metall 

mit rrischen Holzslangen umrührt, das Srhüumrn, weil dabei eine leb- 
hafte Gasentwickeluiig entsteht, ^^n\m fremde Mi-lalloxyde nebst etwas 
Zinnoxyd einen Schaum au der Obeiiläche bilden, den man entfernt, 
.worauf das raioe Zinn ausgeschöpft wird. Auf dem Boden bleibt eia 
iwreiiieres, welohes noebmalt- gwaigeit wii)!. Auf dieiß Ali «rlillfc 
man das Blockzino, welcbat Binilich in den mant auagaacbOpfteD obe- 
ren Tbeilen sehr rein ist. 

2) D a r s t e 1 1 II n des Seifeuzinns. Hierzu dient das Zinnerz 
der beilenweike, welches baupt»achlii-h nur Eisenoxyd enthält. Das 
gepochte und gewascbeoe Eik acbmilzi man io 15 Fuss hoben ScbadH 
OiMi mit Hollkohlen (nevarlich auch m Plamnioren mil Steinkohlen), die 
denKnpelOfen ihnlich sind, einen mit Ziegeln gefütterten eisernen Schacht, 
einen Vorherd und zvvei Vorliegel haben. Das ausfliessende Metall, 
welches in letzteren zu oherst sich sammelt, ist das reinste, das un- 
terste wird nochmals in den Ofen gegeben. Jenes sch'tumt man eheo 
so wie das Bergzion und gieaal in Blöcke von 120 bis 130 Pfund, 
oder man llaat die erbkiten Stocke aus der Htthe herabfallen, wodurch- 
das KOrnerzinn enlatebL 

Kiesige Kupfererze, die zugleich zinnhaltig sind, werden in Wales 
erst so behandelt, wie wir weiter oben beim Kupfer gesagt haben, und 
werden auf sogenauntem weissem Stein verschmolzen. Kitplererze, die 
Zinn, aber keinen Schwefel enthalten, müssen mit Kiesen beschickt 
werden. . Oec auf diese Weise erhaltene weisse Stein wird fein gemah- 
len und* dann einige Stunden lang geröstet. Man erhitzt es darauf in 
einem eisernen Gef.lsse 1 SlUH<le lan^' liei schwacher Hothgluhhilze mit 
kaustischem Natron, so dass das Zinnoxyd in zinnsaures Natron (iber- 
geht. Nach dem Erkalten behandelt man die Masse mit Wasser, wo- 
durch das xinnsaure Natron aufgelöst wird; da^ zurückbleibende Pulver 
wird auf Kupfer venchroolxen. Die Losung des ainnsauren Nalrons 
kocht man mit Kalkmilch, wobei sich zinnsaurer Kalk niederschlügt 
und Natnmhydrat in Lösung bleibt. Dicso Lösung wird abgedampft 
und der Kückstaud von Neuem zur Auszieinmg des ZinnoxyiJs aus dem 
weissen Steine benutzt. Der zinnsaure Kalk wird gelr«tcknet, mit J 
mögliclisl eisenfreiem Sande und ^ Kohle vermischt und das Gemenge 
denn im . Flaainofen ?erschmolnn, wobei das Zinn ala Metall gewon- 
nen wird. Aneb fOr nicht '^kuplerballige Zinnene wird djjeaea Verfah- 
ren empfohlen. 

ZinndArncr, s. Zinn. 

Sinnera, syn. mit Zinn stein. 

■iümfll«««- oder Zinnpauschherd, s. Zinn. 

■iBMiilen« hexaOdriaeher Diatemglani, M*; Siannin, Bd* 
Kryetallsy Stern homoi^drisch regulär. Die undeutlichen, aussen matten 
Eryatalle sind Hexaöder, mil Spuren von Theilharkfit ii.kIi dem Hexa- 
«der und GranatoCderflächen. Bruch uneben ins Muschelige. Spröde. 

H. = 4,0 bis 4,5. G. = 4,3 bis 4,45. Farbe stahlgrau ins Messing- 
gelbe, aiMsen olt gelb angelaufen. Strich graulichschwarz.. Lebhall 
BMtallgllnBend. • Undurohsichtig. .Beatandtheile nach Kuder- 
netseh: 2d,64 Schwefel, 25,55 Zinn, 29,39 Kupfer, 12,44 Eisen, 

I, 77 Zink, 1,02 beigemengtes Gestein. Formel: €u*8n + Ä*'Sn, wo- 
bei R Eisen und Zink IxMieulet. Vor dem Loth röhre auf Kohle 
schmelzbar = 2,0. Üie Kohle n»it weissem Zmnoxyd beschlagend, ein 
graues sprödes Metallkorn gebend. In Salpetersäure unter Gotwicke^ 



Digitized by Google 



474 



lung Von roth^n D^impfen und Ausscheidung von Zinnoxyd und Schwe- 
fel leicht auflöslich. Findet sich undeutlich krystalligirt und derb 
von körniger Zusammensetzung, auf Gängen mit Quarz, Blende, Kupfer- 
küM und Sehwetelkies zu Huelrock St Agnes, Stenna, GwyD, St. 
Wehalsl u. a. 0. in Cornwali. 

■iBiB«lier, peritome Rubinblende, M.; Cinnabarit, 'Bd.'— • 
Kryslalls ys f ein heinif'drisch drei- und einaxig. Einige der gewöhn* 
liehen Combinationen sind: das Hauptrhombol'der mit dem Endkantefl- 
winkel von 71^ 48' und mit der geraden EndtlSohe. 01t sind beider- 
lei Fllefaen im Gleichgewicht, wodurch die Kryslalle djBm dklMm 
ibniieh werden. Zuweilen hemdit alier «uok die gefade Endigehe 
vor und die Krystalle sind dann lafMartig. Eine andere Combi na tion 
besieht aus dem naiij)(rh(>nib()f»dpr , ans mehreren slum{)fern llhombo- 
ödern , aus der nubMi Endtlilche und aus dem ersten sechsseitigen 
Prisma. Die Oberfläche der meisten Rhombo^der ist horizontal gestreift. 
Nicht selten sind Zwillinge. Sehr voilkommeoe Tbe4lbarkeit »Mb 
dem Prisma. Brueb uneben bis ronscbelig und enUg. Milde. B. =» 
2,0 bis 2,5; der faserige und erdige Zinnober ist weniger hart, ofl 
zefreiblich, G. — R,o — 8,15. Farbe coclienill- und scharlachroth. 
Strich brennend scharlachrolh und ^'länzend. Haibdurchsichtig bis 
undurchsichtig^ Bcsiandtheile: 13,71 Schwelel, 86,29 Quecksil- 
ber = UgS = Hg. Vor demLötbrohreaur Kohle sich ferflOchtigend 
und nach achwefeliger Sflure riechend. - Im Kolben rieb als aehwarMr 
Beschlag sublimirend, d(;r beim Reiben roth 'i\ird; mit böMensaurem 
Natron mrtalliscbcs Quecksilber gebend. Wird von Salpeter- und Salz- 
saure und Kalilauge weni^ nnge^'riffen , ist in Königswasser lOslich zu 
einer mit Kalilauge orangengelb präcipilirenden Flüssigkeit. Man un- 
terscheidest: 1) Spüthigen Zinnober (blatterigen Zinnober). Die Krystalle 
theils glatt, tbeils auf den Rhomboedevflieben gestreift, Mweilen mil 
gebogenen Piachen; klein und sehr klein, auf- und zusammen- und 
durcbeinandergewacbsen und zu Drusen gruppirl. Krystnilinische, blat^ 
terige oder kOrnigblÄ(teri<^e und dichte Massen als drusiger krystalli- 
nischer Ueberzug, kugelig, Iraubig, eingesprengt als Geschiebe. 2) Fa- 
seriger Zinnober (Faserzinnober). Derb, traubig, nierenfbrmig, von ge» 
radlaoTend-iartlkseriger Zusammenttetfeung. 8) Erdiger Zinnober (Zira* 
obererde). Dendritiaeh angeflogen, ala Ueberzug, derb, aus slaubartigen 
Theilchen zusammengeaellt , eingesprengt, erdig im Druche, scharlach- 
roth, schimmernd oder matt; undurchsichtig, etwas abfärbend. — Der 
Zinnober findet sich auf Lagern und Gangen im altem Gebirge, auch 
verbreitet durch die ganze Gebirgsmasse ; die Krystalle auf KhjfMiolien, 
ala erdige, staubartige Tfaeile, dem ganten Geetehr beigMMigt, mit 
gediegenem Queckailber, Amalgam, Schwefelkies, Eisenglanz^, ßf)athejiln> 
stein, seltener mit Grauanlimoner*, Bleiglanz, Blende, Rolbptdtigerz, 
Fahlerz, gediegen Gold, Ku|)rerkieft etc. in der ehemaligen Rheinpfalz 
und im Zweibnickischen, zumal am Potzberge und am Landsberge bei 
Muschel, am Stahlberge, bei Wolfs^heim (hier zumal ausgezeichneter 
Äseninnober) und zu Almaden ro der Provini le MdUchr «id wa AI* 
madenejos und Las Cuebns in Spanien; ferner zu LittfeTd im Siege»* 
achen, Haiger im Dillenburgischen , Feii.vberg bei Neustadt in Baieni, 
Hartenstein in Sncbsen , Wieda im Harze, Horzowicz in Böhmen. Sa- 
gran in Tyrol , zu Idria und Loibl bei Neumarktl in Krain, im Friaul 
zu Gradwein, Eisenerz und Radniär in öleiennark, Reichenau in ikAni- 
fUM, Knmikils, Sehtaikll», Stana, fldiMiiki te lAigir»«^ m CUtm 
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dMs ti4 «. i. 0« hi. nnnlnich, kl TAkciM, in Gban Id Nrtf ■!, 
lermo ünd Amoto wrf Skilien (lonal erdiger Zinnober) , su Scltbuif 

in Schweden, in Japan, China, Tbibet; io Conchucos, Guamalies, 
Quaraz, Huancaveiica, Siüacasa u. s. w. in Peru, zu Durasno, Villa 
SteD Felipe u. a. w. io Mexico, io den Provinzen Antioquia und Quilo 
im NMigraiuidt; bei Villi rieM io BrariUn (alt GiMliitile)i itt GmuMctt- 
tot, in Samte dar fiflaie ■ml Blclm dea Wisaera|alaBHi daa EriaH und 
Midiiganaees und im Thooialiiafcr n NaKaolM itt Sibiriaik täte» 
ars (Quecksilberlebererz), ein mehr oder weniger inniges Gemenge von 
Zinnober, Thon, Kiesel, Bitumen etc. Derb, scliieferig, zum Theil 
auch coocenlriscli - liruromschalig abgesondert (Koralleoen). Bruch 
aN» Im Ktraige vad HnaelMlige. Spee. tta«. s» 7,1. Färbt dmt* 
kal 'aaolmilllrotli bi» bMgraa- iiia BraoM nad EimwchwarUB (Brandm^* 
Strich cochenillrolh. HalbiMlalKsch oder Tcttglänzend. Undurchtiob* 
lig. Findet sich zu Itlria. — Der Slinkziniioher ist ein spfllhiger 
Zinnober, der mit Kalkspath, Schwefel- und J. eberkies zu Idria vor- 
koroml und beim Reiben und Schlagen einen besondern hepaliBcbea 
Garudi fübnilat, «aa iwbracbaifliicb voa beigemeogteia Labarhiafe 
bairolirt 

Binnpiiuiicrliherd , syn. mit Zinnsteia. * 

Kinit«eifen t 3. Seifen werke und Zinn. 

Binnstein, pyramid-tles Zinnerz, M. ; L. ; Cassiterit, Bd. 
Krysiallsyslem homuödrisch zwei- und einaxig. Die Ki78laile be- 
atahaa aoa daai B»tiptol(taedar '(a : a i c) ?= 131* 35' Badkaotaowinkel 
aa4 87* 10' BaiteAkaotaawiafcal «aa dam aralaa (a : a : aoc) aod aaa 
dem zweiten (a : CX)a : ODc) quadmlischen Priäaia; daa latztere benw 
sehend. Auch tritt zu dieser Combination di^s erste stumpfere Okta- 
eder (a : QOa : c) als gerade Ahstumpfung der Cndkanten hinzu. Eine 
andere Combination besteht aus dem ersten quadratischen und aus dem 
aabbtaNigaB Prisma (a : 3a : ODe) in dar Endigung aiia dem Haupt- 
aad aaa daai aralaa aloaiffaraB OktaVder aad aa» dam Diabtaddar 
(a : ^a : ^c), letzteres herrschend. SfliHiage haben bei sich kreuze»- 
, den llanptaxen die Flüchen (a : QCa : c) gemeinschaftlich. Durch Vor- 
herrschen der Prismcnflachen entstehen die sogenannten Visirgraupen. 
Die Flachen (a : QOa : c) sind gewöhnlich parallel mit ihrer Diagonale 
gaatraift. Theilbarkeit nach den beiden quadraliscbeo Prismen 
aiabl aabr daatlieb, uafoUbaaNaan aiuacbalig bia adabaa. Spioda; 
H* a 6^0 bii 7,0. G. r= 6,8 bis 7,0. Farbe braun ins Schwarze 
einerseits, ond ins Gelbe tmd Rothe andererseits. Strich graulich- 
weiss bis braun. Demantglanz, oft fettartig. Halbdurchsichlig bis 
undurchsichtig. Bestandlh&i le: 21,33 Sauerstoff, 78,67 Zinnas: Sa. 
OeAers mit atmaa Eiaao-, Mangan- und Tantakqfd, Tban- aad Kia- 
gahwia varaarabtlgt Varr daai Ldtbrobra ia dar PiaeaMa aa« 
schmelzbar; auf Kohle in dünnen Splittern bei starker Hitze zum Ziaa» 
korn reducirbar. Wird von Sauren nicht aniregriffen. Diese Gattung 
zerfifllt in: 1) Zinnstein (späthiges Zinnerz, Zinngraupen, Zinnwetter); 
Kryslalle selten nadelfOrmig (Nadetzinnerz) ; einzeln ein • oder aufge- 
wacbseD, oft drastg verbunden; derb, eingesprengt, in abgerundelao 
Smebaa «adCOfaera. Gnolicbivaiaa, gaHiHcb- bb aschgrau, gdUNthnaiat 
bis weingelb und hyaobrtbrotb - , rOtblich-, galblich-, aalk«oschwän» 
lichbraun bis pechschwarz; die Farben trflbe. Selten bunt angelaulen. 
Filldat aiob auf Gaagaa, Stockwerkaa uidLagara im Ütaro (>abifya 
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und eingesprengt im Granil und Porphyr, faul imiiiflr nit 0>w*i ii^ 
Bagleiüing voir ApaUl, Ctaaat, Fhnsspath-, TarmaliB, Stowaait, To- 
pas, Wolfram, Eisenglanz, Glimmer, Seh wer stein, Wmerhlei etc. tm 
Zinnwald, PlaUen, Joachimslhal , Schlackenwald, Graupen, Ehrenfrie- 
dersdorf, AUenherg, Breitenbrunn, Johann- Georgenstadt , Marienberg, 
Geyer elc. im Erzgebirge; Gieren in Schlesien, St. Agnes, RednilU, 
Penzanze, Sl. AusUe, Sl. Denys, St. Just in GornwalK St Leoohard 
in ntakreidi; in 4er apaoiaoben Pravun Galüiieo; lu Fbbo io Schwe* 
den, auf Grönland, in Banca^ Mihcca, Siam, Snaietra, Japan, Cbina, 
Brasilien, Mexico. Als Zinnaand secnndMr im Snifengebirge an den mei- 
sten der genannten Orte. — 2) Holzzinn (faserigos Zinnen, körnig 
Zinnerz). Stnmpfeckige und rundliche, zuweilen beträchtlich schwere 
Stücke und Korpcr mit Eindrücken, selten kugelig und ntraitoraiig 
mit raaber Oberflidie und mk gerade nnd sarlbOaeheHiNtnig auaeinan- 
derlanfend sttfngeliger Zusammensetzung; haarbraun ins Gelblichgraue 
und Gelblichweisse ; die Farben oll in geboi^enen Strichen abwechselnd. 
Findet sich im Seifengebirge in Cornwall (zumal zu Sithney, Gössmor, 
Pentonan, Garrigau, Sl. Mewan, Sl. Columb, Sl. Rooch, St, Deuys), 
in Mexico (zu Guanaxuato) und in Brasilien. 

■iaiaaswiiter, syn. mit Zinn 84 ein. 

■Iplatas, a. Cetaceen. 

■Irkon, pyramidaler Zirkon, M. — Krystallsyslem 
zwei- und einavig. Die Kryslalle sind das Hauploklal'der (a : a : c) = 
123° 10' Endkaiitenwinkel und = 84° 20' Seitenkanlenwinkel , ent- 
weder niit dem ersti ii oder mit dem zweiten quadraliachen Priaaa. 
Zv 4en Sryatatlen der aweilen Art Irili auch Muflg^ noch im Diokla- 
«der (a : -ya : c) tiinzu. Gewöhnlich herrschen die Prismenfl^cben vor, 
selten die Oktaeder. Das zweite Prisma zeichnet sich durch eine rauhe 
und unebene Oberflilche aus. Theil harke il mcli dem zweiten Prisma 
und nach dem Oklat'der; erstere deutlicher, docii beide nicht sehr 
vollkommen. Bruch muschelig bis uneben. Spröde. H. 5= 7,5. 
G. SS 4,5 bia 4,7. Farbe graulich-, geiblicho, rOtbKehweiaa , aacb-, 
raueh- vni grtnlicbgrau , berg-,- boch-, piaUiden- und olivengrfln, 
kobl-, nelken- und gelblichbraun, colombin- und kirfsrhroth (charak- 
teristische Farben des Zirkon), brüunlich-, fleisch- und liyacinlhroth 
(Hyacinlli) bis pomeranzen^eib. Glasglaiiz. Durchsiclilig bis au den 
Kanten durchscheinend. Bcstandtbeile; 66,38 Zirkon-, 33,62 üie- 
aelerde. Formel:. ZrSi', Ciaeaoxyd ala Pigment. EntArbt «ich vor 
dem Lothrohr und ist unarbmelibar. Wird von jSluren nicht ao- 
gegrifTen. Man theilt die Gattung in die Arten Zirkon und Hyacinth, 
und rechnet zu dieser die hyacinthrotben bis pomennzpelben starkglän- 
lenden uuti sehr durclisi€lili<;t'n Körner und Kryslalle mit vorherrschen- 
den! zweiten Prisma, uud zu jenem alle übrigen Abänderungen. Sowohl 
Kryilaiie ala KShier leigen sich in Gebirgagesleinen eiogewadMen, ae 
ab hluAgar' Grmengliieil des sogenannten Zirkontjfieliit Jttnga des Chri- 
atianQoidas von SiUvAre bis Hackedalen in Norwegen, selten bei Meis- 
aen; in sehr grossen Krysiallen zu Beyerley in iNordamerika, aut Grön- 
land. Im Gneis oder Granil in Schottland, in New-Yersey und New- 
Yurk, auf Grönland. Ln sehr schönen und grossen Krystallen io einem 
aua Fddtpaih, Glimaaer und fiephelin beeftahenden Gestein am aad- 
liehen Abbange der llmenketle, am nördlichen Ufer des Ilmensees bei 
lliaak.. Im MaaAeblaiB niid.toail .hei Vicenaa in OberitaliM, bei 
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(Milly in Frankreich, im Siebengebirge, im Kaik&tein kl Mttbren. Weit 
.hluflger aber in lo8«n Kryslallen und Küroera auf Ceylon, üü. I/Auis, 
ini OblapiBB n Sfiebeobllrgen , zu floheliflein' nad StlHiilB in Stcliaai^ 
tu Biiin in ßöhiBM Mg. Der ZiritM aiilMDi eine «ehr. schöne «Ad 
dauerbafle Pulilur an und wurde sonst mehr als jetzt zum Einfassen 
von Bijouterien benutzt. Der llyaciuLh von Ceylon ist seiner reinen 
Farbe wegen noch immer geschätzt. Durch 8ch\\3clies Glühen wird er 
blAsser und dann statt gelber Diamanten benutzt. Man gebraucht die 
Abladerungen der Gattung eodlieb aiidi anm FUteni.dcr Za|»fral<talMr 
für die Spindeln guter Ubm, feiner Waageo etc« Vieb .lagaiiiaBte 
Hyacinthen sind Heiioute (Gd*aiiate^). 

Slrkonsyenlt) s. Sye«iU 

Solsit) s. Epidot. 

MlMtln» 8. Colestin. 

■••phasaBy 8. Pectinibranehiata. 

MmmpMjium wenieo io Echinodermen, EingeweideWarmer, Seeai- 

«eln (Qiinllei)), Polypen und Infusorien eingelbeilt. Von denjenigen, 
welche lederarlige oder sleinartige Liiiliüllungen udci Wuhnungen be- 
sitzen, wie n)ehrere Slrahllhiere , Polypen und Infuj-orien, kommen 
diese harten TheUe verstemert vor. Sie gehen alle Formationen durch 
und manche Arten finden sich bisweilaii in ausserordenüicber Menge. 

■Mierftas» a. Najaden. 

■«te«« vfü, mit H Ulfsbau. 

■iibrcnnen, syn. mit Rüsten. 

KubrAflten, s. G e w i n n u ngsarbeiten (Sprengarbeii). 
Zubühnen, s. Verbühnen. 

SabuMe, — zeche, — zettel, s. Bergwerkseigenthum. 
■ufilhMi TOD aoalebendein Geateia beissl: die StOaaa 
eines Baues glatt bebauen; aucb einen schon vorhandenen Bau nach 

Querschnitt, Fallen und Streichen regelmassig herstellen. 

Zufft 1) Gangzug, zwei oder mehrere Gänge oder Gangtrümmer 
Ton ähnlicher Beschaflenheit, Streichen und Fallen, welche in mehr 
oder weniger Entfernung nebeneinander fortsetzend als ein zusummea- 
gehoriges Ganie betrachtet werden .können. — 2)Gruben2ug, die 
Geummlbeit der^auf einem Gangtuge au bauenden Gruben. 3) Mark- 
scbeidersug, eine markscheiderische Aufnahme, Vermeisung. 

KuceivAhrcii , den Besitz eines Ber^'iheils einem Gewerbe gaieCi« 
heb erthcilen (s. B e rg w e r k s e i g e n l h umj. 

SuKofen, syu. mit Fiamuiofen, s. Ofen. 

SusutemAclieii , s. Hüttenkunde. 

Zulagen, s. Markscbeidekunat 

■liasMlMm, s. Oefan (Schachtofen). 

Bttnder, s. Gewinnungsarbcilen (Sprengarfoeit). 

Eanderersi s. R o t ha ntimonerx. 

ZurlU, s. Kreuzsloin. 

SanamiiteBuiclalajiea der XeclneBi , s. Bergwerkseigeu- 
tbnm. 

■««•IOAb», i. Be Schickung. 
Svatelleii, s. Oefen. 
EivMiimlKnte , s. B erg werkseiganthum. 
Ewienelit , s. EisenapatiU 
Bwillinxe, s. Krystalle. 



BwlsdiMiRroiiukte, 8. HOtteDprodukte. 

■rcMllt, Br«ithaapt Iis- ma4 eingiiederig; ditKiTilaMe äai 

klein und sehr klein und «nditioMi wie stark gesdubcM .rhoiilliisclil 

TaTeln mit zweireilug angesetzten, abwechselnd glatten und rauben 
Randllliclien ; allein es sind stets Zwiilingskrystalle, in denen die glat- 
ten Handflächen des einen Individuums neben den rauhen und matten 
Flächen des andern liegen. Spallbarkeil nach den SeitenUädicn der 
Wehl recfaC deuflidi. H. e= 6. s 84^1. RübUeh» hh ffü^ 
lichweiss, auf den SailenftlcbiB fast parlmallcrglinBand « aoasentaa 
glasglanzend , meist ganz trübe. Nach Plattner entbvll dieses dam 
Stilbit sehr übnliche Mineral nur Kiesel-, Thonerde und Lilhion und 
ist ohne Wasser. — Mit Desmin und Quan auf der GcubacüatlMrina 
Neufaug bei Andreasberg. 
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Die deiitediea Register niit den ^gUsche« imd frimrisl- 
schen S^onymen und die Register in letztern Sprach^Oi 
so im Haadwürterbuehe der Berg-^ llttteii- imd 

Salzwerliisiiimdei 



Alphabetisches Verteichniss der wichtigern deutschen 
B^rg- Hn<) Htttteum^qoigchen Ausdrücke mit engliscIieD 

SynoaymeD« 

quaUty. 

Abfallen der Grabtawafewt 

naae^ drMutmp, 
Abfmiccni to prop, underprtf^ 
Abfl»ulier4) AblAuUrfass, 

tuby builillf. 

AbffUM, casthui^ founding^ ftosU, 
Abhub bf im«iQte«l«»ii, «Icif^rtM't 

Abbubblste, rake. 
Brmaktr, 

Ablftutern, to tvath^ U> huddte. 
AblteMt, AbMtaiU, iUvftt 0««- 

fclpft , 

AbIftMMSt fMI«» l«tUf«* AMFy 

head, 

AbraKcben, viake gvapora^e. 
AblWUH, Sk€$f. 
Abraaiiis«blii|pi» ffurdm.n^ver 
oder Tup* ,,,»..». . A. 



AbbAhen dei Schwofa|Wio|oi^ 

to forwunt toeil. 
JMawMtaHkie oar KofctooM- 

tMO) (Streck eobetricb , wobei die 
Pfeiler atebei) bleiben} wie 4ikoc<- 
^rlr^ MIer Ii Slt¥P€mtte um» 
Tyne allgeiMiB la MtWäkl MT- 
ro«o io«rlCi 

AbbftOBi«tlio«ie auf KohMW- 
8<rebbaa, wie toM^rv^rlr« nrfl- 
cbee der gewöhnlichere Aoolnok 
bt; Broad umrk, 

Abb«a«ri» — aliofllif» iMli 

Abbi»u, — ponkt, Preeajiofier auf 

einem KohlenOötz, Gom(f. 
AbbauMrecbe* Room, 
Abbolaen« u dip, to fMt^ 
AbbraaA» ioMs^ diw fmrf ba» 
AbiiMrren» <e lit/udU. 

iiquutioH-furnMce. 
■$r«#li« , lacber 
Schacbt, »trtb auf Kohleflft^taea» 
Hl^tteok. Mp «ScbaoMo» JMi 
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Ab«elilAK«rliauf#)l, »horel. 
Ab»rblH|r«ilohn) Subtist. 
AlMchneidea (dea GaniOt to 

Struck out. 
Absebnitt, Ablösen (d. Kohlen- 

flölx in einzelnen Bankm, LtgM 

und Becken), Parting. 
AliHrh«»rfeln, to derulphurate. 
Abniubea, to, sitUc m skmfl, to 

dee/ftn. 

Ab««nileriias dwOMtota^ Jai»- 

ted atructure. 

Aboterbeiaen , sjiade. 
AbsterblMMl, 7'i(. 
Ahtilirbf runniny, tappimg, 
AbMlirbsrabcn , «ou'. 
Abatrirb, first litkarye. 
Abstriebblei, akimmed kemd. 
Abteul'en, to 6ink. 
AbtbeiluiiK vui' Alii>au«(recken, 
Abbauletd, {,A»r4^}, Sti ißksii of 

* wwking. 

Abtreiben, CM«(«IO refinktg» 
Abtreiben einen Atollen , eÜM 

M recke, to repuir a driß. 
Abtreibelsea, refining-fmum» \ 
Ab%% Armen, to heut. 
Abiviesen» Niveilireu, to tevel* 
AbsuK, 4to|r, ttmm, 
AdoueIvMi» mmmtaUmg , Umpt- 

ring. 

Aeseber, toop boUgn mshe*. 
Arfinatlon , afßmtgtf rtfitUmg, 
After« retudue, 
Alter KI«mif Alirag, Stuig, 
lAmelBiun» amatgam. 
Ananlnantetion, amalgamatioHf 

• Aniboe , anHf. 
Amboefutter » anvU«-bed» 
Ambowiteeli» Mec*, mttoUttoek, 

Anf Sllc, Supports, «toy«, propt, 
AnKHbe einer Ortung, äiaUmg, 
Aitiiei f pitf&t f pin, 
Anber, amhur, cramp. 
Aiilaeeen (de« st«iii«), tempo- 

rfNf , MüNf imim* 
AnlMulTMflbeM» lumMHtof • 

tour«. 

AffiHtffif ifcm < MMn. 
AnpfnlU* VoMpfliiil» TmfMf 

AlidinlelieM» ^ mua§0m$. . 
An^uiekfeM, bttrrH far muO' 

gttmatiom, ' 
Anveiekleeli, earfcM «mN. 
AneeblAser (ulern Boheolild)) 

ontetter» 

AiibelilAKer» der daf ditflelweikt- 

mhcihe die i^cfüllleu Brxe und «. f. 

• Kdbel MiprAugt und die leerwi wie- 
der ftiMchil|rt, (C'tt) Lmmder. 

Atiechwelesen , to wrld. 
Aneieden * to mim « nilelf «Ak 

'I9m4 hff metttmg. ' 
AnsttMhlMft» jlMÜBe. 



Antintent mMatt^f, 
AndinieMIKlbBb « mlpkunt tf 

antimony. 
Antiinonniebel, antimoniat- 

nickel. 

AntintMMUber, m Mm omt ml m- 

ffer. 

Antbraclt, antkracite. 
Arbeit rür einen Mann UnidngUcb, 

Ou , Workiny big. 

Arbeit, ufTeue nJle, Hytk. 

Arbeit, ^ch^ve^e, huel KalUch. 

Arbeit wo uuch der L&ujce ver- 
dungen wird, wie Slreck«n,lfcMchle, 
Ueherbreoten, 6oMnk0a.a.fr., Tut- 
work. 

Arbeiter, der den WnCterjiug be- 
aufsichtigt, Wttemmmmt wie fen- 

tUator. 

Arbeiter, der den Weticrxuf lie» 
auroichiiift, dabei auch dln 
Baue beffthrt, lentHator. • 

Arbeiter, der die Suheideerxe wfl- 
ter aufliereiiet, (C'u.) t^ppior. 

Arbeifer, der die (ichlageuden Wet- 

. f«r nelr Anfang der Schiebt ver dM 
Oertern anxtnidet, Firemann. 

Ariieitesewölbe, (yM|»arcA, loer- 

Mng arvhj /o«M, fmmtd, 
Arbeltiieelte, working tide. 
Ari»eitetbikrt worklmg Aeto», 

Areen, arsenic. 
Arsenslee, witke artenik. 
Aeebenfftell, tk-pitt mA-jnm. 
Aufbereiten, to dr«u. 
Auf bereitup« , dressimg^ mecka- 

mieml preparmmm* or -^iiteuin^' of 

orei. 

Auf den Seil« fiihreni to »tridt, 

oder «Ireelr. 
Anf } belegt, double Htm oder piek. 
Anffeiirent eine StreolM (reiben, 

to dficw. 

Auffabren , iMtelAeehlaeen 0(fer 
gewinne», Bfat9ö»BWäi^ke gwumd^ 
Aufgebe«* to dberecb 
AafkeeebweMiuMfe« Mirge, 

Co9er. . . . 

AurcewMtlceM, to cfeer Me 

attte. 

Attfbnnen anf KoblenMU, 

Aufiasnen, to gine mp» 
Aufldeansf ditsitkMm. ' 
Aufnehmen • dhit 'Ombe, eine 

Zeche, tö wadirMie tlke «nrMlf 

of a mint. 
Attfiiftubem,'to efnr.- 
AufeetarelH* bei «Her fleaf- 

punpei drmwing Mit* ■ 
Anfeneben von «reginflea ÜMI 

Abieufen und lre{l>en von Qi«^- 
i •cbidgea aa» j«aea Oeeenkeo daM 
' der W«ltgeg«ud, ire der Gang eer- 

MM 'iMN^carfiCMlidMii^ii 
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Aafnr^rnMiaini«!», Ufi hmmmer. 

(«inen 8€kacM>| Alf 
Seile fohr«n , (o Häe, * ' 

„ I , eye. 

Aaftbcatesrube , produetif>e 
mine. 

AnaMetunft der GedinfrtrbeitM^ 

Survey {for setthtg of pilchet). 

Anslbrilia:«!! , produce. 

Afßm dem Gedinge lAufM , 

' firom m hargain. 

Ausfahren, io leavt tke 

AuAfBrdem , <o tr/n 

Au«KCheiii to crop uud basset, 

AuSffelietide, iiid 8lel|en«le, Flr-^ 
■fe, Khift , AHlflauiijr , SchiiHl in 
KohlenOötxen weiiu dieselbeu mehr 
dem MreleliM itr WWtam Mgmt 

Auaiielieiitfe« eioee Ganges, head 
of thf Mtr. 'Otiienpf tUtnH im« 

Crop. 

AuaslAhen, annealing. 

Auolenken? to trire out. 
AussaiKern , to reduce by Hau- 



AuMrlil«M&«lii, f» «i|Nri«f» Hb« 

droas. ' . ' . - 

AusaehlftBmiea derhlatvmril- 

che der i^chachterneuernnj; nill Tfcoo, 
am die Wajiser abxuhalieo> ^Uerb.) 

Aa««cliMMm«n, fo /ruf. 
AiMVehMie^aii^Jo ttretch. 
AMMli«pmi,tW«ii«riw «fiie» 

Sumpfe) fo teem. 

AuMehOvriielle ) fa<il«. " 
A m— th rum , Gurf\ to «vre«. ' 

AOMtArzer, Abschlepper, Ahneh- 
ner, der die Förder(s(recke)gera!<ifte 
auf der Hin^ebank de« jäcbacblea 
abnlaail m4 •oaftffn^; Bmtl^ 



Belli im Scfcnim «Mr MkRte, wmt 

UnterfllätKang der unterschrimten 
Lage oder derabgeecblitaten W&ode, 
{Sta/rifrdtk.y apifmf Spur^ Smirnt 

Staple. r j r -ri 

Beina«clie', bone-aMkeg, 
B«lTOto, eUmuhg, piekUngj dip- 

ping. 

Bers«, GrubeoklefQy Veraais beim 
SIrehbaa, GoWto oder pobthifft 

Rubbtshf Deads. 

Bern«« alter Mono, Attai, atUe 
oder mMto. 

Bery« versetzen, Weltongen aus- 
eeixen, Bergmauer oaclifdhreo, be- 
floaiers mir Mtenf Atsen ; aifek 
das Ort wieder «o rorrichten , daaa 
die Schramhaaer ihre Arbeit be- 
'gfMMi fedmieii. (JmrMnf-cowM 
Wf*) te Cog. 

Bersreate« Pfeiler aaflLohieiilfttoMii 
PUtar. •• 

Berirmann im Allgemeinen, Om« 
beoarbeiler; (Horth.) PUman, Pto« 
«MT, (Cw.y üerrlek, , 
Bersmauer, BerKversalx, Cog. 
Bersordnuns der Zinugrohen in 
Cornw. beCtoflmd, mmmmryCartt: 



mann. 



atraok«), OffsetL 



: M* . • 

BMkaiviil > briek. 

Back-, fette Kohlen, hnking «eal, 

BindUmg coai und rvn coal. 
Bassertorf ) drey-turf. 
BalsffeblAae, temtäm Mt$m » : 
Balheia, bridge. 
BaiMlalaeiit Aoop-^a« - 
Barren, frar, iutfot vedge. 
BaucIi , beiiy of the fircroomt* 
BanwAMlIVf iütor, f ft h M t iemm" 

wall) Heu. 
BauwArdiffea ZwMtervorkon' - 

neny Beul-heyl. 
Bauch im Gange, Squeit. 

fl ar t n 1 tt HaiidwArterbtcli.^ Ith' 



Cogger, 

BmiMB, irtchl bibea Wniger odir 

Willger, aonderu jede Mdllffil Ba- 
eatamasae) Tamptna, 
BcacMvhMiv Beecblekung, to pre- 

pare, preparation. 

Bsactsen itin Bohrlocb)^ to «Um 

md to tamp (a kote). 
Beaelzen Ceio Bohrloch), to Tämp. 
BsaUser einer Zinnbatte (Com- 

triilf), heftige Bntwickelang »cbia« 

(,'ctideir Walter (Xordaafland), Afo- 

wer. 

BealtserKreifuns von einer anf- 
germidenen Ligiriititte, Cronet 

and holes, 
BealtsersreifuniK (einea Gangea 
durch Einschla{;en mit Haafal OOd 

i«eil , Derbysh). Possession. 
Betreiber dea Seifeuwerka, Strea- 
mer. 

Bieten bei KQpferverKteie^enfnseil 
durch verachloflsene Zettel ( Cu7.> 
fo ticket; verdchloaaeBer ZatCel 
dieser Art, Ticket. 

Blaabals , betlow. 

Blasen « fo htoir , blowing. 

Blasen k II |if er, blistered copper, 

Blasf iiMtMtil, blistered steet. 

Blaufarbenslas , smatt. * 

Blauofen, blotring-f'urnace. 

Bleehf pt«U, — gewaUtea, roUed 
ptaie. 

BlMMiaMP, |Ma jrrc 
BleehhaauM«*^ «hmi-irm /kvyt, 

1 Aeft M ' ' * 



plate roiler, 
Blei) lead. 

BIcierBfuMkUit Kmliß, 
BleifrSiice (UerbygMre} t Bowse. 
Bleincll», ifcllou-Uadi atassicot» 

ptumbage, potter s*ore, 
BIciKlAtt«, Utharge. . 
Blcilifiitte, COtrbysh.) BUuOmt*^ 
Biciraurli, lead-tmoke. 
BI«i«el»lMekcit, dross of lead. 
Bielstein , matt of lead. 
Bleiersatufe iVerbysMre), Ptse.« 
Bleilute, blackle und crucibte. 
Biei%ilriol, sutphurate of lead. 
Blende» blende^ Uack'iack, (»Im 

galena. 

Blicluillkcuiwi^lMMl «tfvfrpjMne 

tilver. 

pifteKen , in Rrossco abj^esooderl« 
Quiiii'i/, Quaffering. 

Bloekblei » piylead. 

Blvel&zinn« block tia. 

Bodenkupfer* coirper Mimt, 

Bodeiiütein, «ot«*. 

Bobnerz , i>ea-ore. , 

B^k'^**' '"'^ einem Bohrer» der 
ohne Fäustel durch Siossen iu Be- 
wegung geseUt wird , to Jump. 

Bohrer t ti^gtr^ Smper ^ hvnt 
oder borier. 

Bobrer « 4 — 6' lang , auf beiden 
Seiten mit BJeitMla vwwheiHCIM^ 
ChttmdriU. 

BohrfAuatcl, hammer, \ 

BohrkrtttBer, icruper. 

Bolirloeh, «öbliges (/.um^Scliicar, 
»eu) Kriecheri Hack hole. 

"WMtäWtm^f seriellen, trocken bob- 
rt II ha'y der Schie«Barbeil), to Vlay. 

UolirlufflTel iDerb.)y Scourinybit. 

B«lNrm*IU« Wreck. 

B«r«t«nBe, (bei gröMera Bokr^ 
arbeUeu) Boring rod. 

Mmtmmmt prop. 

B3se stinkende Weiler, Choakdamp. 
B4i»e Wetter» welcbe nach «iiier 
. Bx|Ue>ioe schlageudor Weiter^ dl« 

Oruhe anffillcn, After damp. 

8t^9 Weticyci Stythe und damp. 

trall. 

Bmndsciiicfery bituminös. Schie- 
ferlhon (Scbotdaud), Parrot bta«.. 

Brnnd«clil«fer iSiagardsktra)^ 
Black batt. 

MrmmämUUWi refiaed-tUver. 

Brüten des Kupfers , roasthig. 

Brannclaenfi«!!» > . broicn irou 
ort, 

Braunkohlen, peat^browti'eMU, 
BranMicin, manganese. 
BrechMi v ib« ilcb, H-mmii mp^ 

xt itrds. 

Breek»ta««»>i>.| H edge^Ct^^, , 



Bremee , llrtuke. . . 

BrentMer , Brakemmn, 
BMntsbaapelnic litfisdirWellf^ 

Rope, sheare. 
Brem»h««pel nt ■tokeodorWello, 

Bone barrel. 
Brennen , to calcine. * 
BrennmiHicri»!, fuel. 
Brennutakl, »ie^affamuätKUtmt 

bli*Ured eitel, - 
Bret über dem Seixfas«, worauf da« 

Sieb ge«telU wird, O'erlager. 
BrillenaC««» ^raaeß-witk te» 

heartka . 
Broeken, «In« .ttlefaiere Sorte voa 
. »tückkobleo, vongoriugerem VVerthe 

als {lump*) i iStaffordehire) Ba- 

king. Round cool. Lumpe. Cobblee. 
Bruck» Chamkt «o Bruche gehen» 

«o — . 

Bruck auf ILohlenflölxeB in dee* 
Pfeilern, dem ein Heber desLiexon- 
den in den Slreclteo vorau^gebli 
Creep, 

Brueh des Hangeudeu beim Pfeiler- 
bau auf Kuhleuflötzeo in Ma«se» 
!Sel2eu des Hangeiideu im daaan« 
Goafj yoaff\ gobbiny gobbing. 

Bruch im Hangenden, TAr««(, wie 
Thurau 

Bruck in Mebenf eeieto-. da a O iagM » 

Seal. 

Brmt» hneut. Ofea all ifltaer und 
KeschiosseaerBoMl» ipM 9t tiprn i 

breatt. , 

BAkiM kl fabncUebto» (Civ.) 

SoUar. 

Bikhnc I Kaalen ia^ Firsteobau » 
ScaffoU. 

BuntkupffMPmrii» wurkgaUdcop» 

per-ore. 

Cadnaluni , cadmium. 
CaicinIrcB) to catcine. 
CalcInlrofcM» celcer. 
CamicikalU«! fliMwi wal, 

le-coal. 

CcMMatlrcü« Je.MMikb . 
CenientlrpäilvBV» emtatUap. 

powdre, 

cemenüng trougk^ cAasl. 
CcnacnOMaprcry prttipUat9d 

copper» s 
CcM eaiallkav # jm^^piMii «H* 

«er. 

CkakiM»» iMdtaw.. 
Chabottc, «n-vOt-kd ori«k«k 
Cknrsc» dkaiy«. 
Cl0k9» Mln^ MtflDat* 
Compaa«, «ffaf. 
CMatralieitr. dea Crnadharpy 

Cfteclc ctfeion*. 
CupolcfaM» compak. 
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Vach öber 4«n Seheidorteiif S^heS* 
DttatMCiren , to Aawutskeen. 
DttmMtstalil , DamatctiK steelf 

damaskin, 
Damm» Versng, 6clMfdewMd,. 

Dammerdc y Meat. 
DanpfKApel , Förderdaoiflta»* 

•chioe, Whimy lf^*<w*^^ ' 

■»«*. 

Dampfiiiaiiehiiic, /Ir<> engine^ 

Stemm englne. 
Darren ▼on Hol» etc., to dry. 
Darrofen) fumaee for reducing 

eopyer by Uqujtion. 
^Mtllllrcn, te destil. 
WaatillirseflUa, cuntbiU, 



(Sommersef ) , duns. 
D*pp«lliane) Hchneidhanner 

(Koh lengrobe in »MwMtmiMrfU, 
DrahtfclhilUr» w09 firf», wir$ 
gmmpe. 



Drnhtaieherei , trire dratringl 
Drall tsiclieiaen i draw - plaUi 

DrahtalelilMiMP » 



haanne der sohle {Derb.) Creep. 
Drneli|^un^e>_(Cofti?.) Plrnngef 



Drua«, Lodk; groM« Otom, Fm. 

«• Oipai«. 
DAnna ■«n«n, wvtelw wm «to 

ladenen Kohlenkörb« 
werden» (I^*) Tmcklerp. 

f ttnMacnVv^vvvnaiF 8. . 

(8. Wale« und sonnanel), CMC 
eMH« oder etifl. 
Dnrciifalir«n, -Arfernv gewIiAitn, 
•cblitaen, kerhen, to ruf. 



Thirk 

DurrlilileA» y TheUDTigMHtreekey 

Stenthtg. Crotta board. TMH. 
Dnrehltieb« «ohmale iMreeke darch 

•inen i<ioberMltfMI«r, (MifiMVM.) 

Bott hole. 
Durchi^rtcrn) -scblajEen, tohole 
DMFCiMCllMMI« AiMMoMagly, f 

open upon a other $ßtUtlf,f' ■ • 
INI»«, n»«e-pipe. 

Entbinden der Scblleeli« (Rlife), 

io toak in iime-water, 
■lnfall«n> U mndtru^ 9§&t tm^ 

derlie. 

BlnflnllaMI, niedarwerfead ^ down 
tmH. 

Einfahren, to g» undergrmmd. 
Binfahrt für ZiMMtaiofdatftfra, 



BlnipBH, rutruer, tedge, cast: 
EinaatsMrtiUiKy cau'kardgp 

Hing. 

Einatrieliholz, (Tu .) Cating. . 
Einatrieli von Holz, Beutet odMfr 

Biardj cros9 Iteam. 
EintrAnkarMt, tmMUhm. ; * 
Biaen, iron. 

Biaen * Fimmel , Gad^gedn in Cortfi' 



, nm den Ahhah roMl Setitf^ 
Bfobe zu nehmen. Lim». • 

Eisen unter den FooktteaipcItA^*?» 

Stamphead. 
Eiaanblecli, iVon platte y shee$ 



Eiaendralit , iron irire. 
Biaenfrisehen t to refine. 
mbanfrieehherd, ft>r^«. 
Eisen frisrhsehiaeke^ dross of 

new meited orey .reftning cinders, 
Blaan^lanst'fres-^sre *^*rt»(af 

iron red hematUe^ redwijfdofh^ 
iHicaceous ore, " * ' 

Castings^ cast iron. 

Blaanliaaimcraelila^, tcaie. 
BlMilMiiMmar-^ forge kawhßerr 
Eisenhohofen . high furnttce. 
Blaanlialiaffenaclilacke i iron 



Eisensand . half reflmd <ftMi 
ike furnace* bottom, 

■larnacliaiiiii> M»jk. 

Eisenseh Assiaer <>cit6f%^ Lei- 
ten, Cbssan\ GaL 

BlaanatAbe *n MlmrfNRjten , ^n 

welchen die Ketten biftoligl 

den, (Cu'.) 'Fugs. 
Blasnatalnlaser fm Koblahjife» 

birge, (Staffordsk.) Flnt. 
EiaeBatainrftataren ) kün for 

roasting ore. ' ' ' ' " • 

Einailv enamel. . '•* 

Enaallfiren, enameUing. 
Bnischwefeln , Sendpkkrate^ 
BrMuxe, Farm. 
Brs , ore. 

Bra « aas der 6mhe geironitenea) 

sieht anfbereHetea , Cw. , Work. 
Erz, reicbee nit Thon gemengf^ 

Pryau. 

Brsa« die reichen nnd nitden fort- 

banen nnd die armen nnd festen 

«teben lassen, io hulk the lode. 
Erx« fein elngeaprenKt , kaum der 

Aiifhereiinnie: werth, Powderrd ore. 
Bra, schlechtes, armes, Raff'. Raf- 

feimtre,' 
Erx . Generalicediniee , Tribute. 
Eraabaabe ao den Grundbarrny 

Lesa, Lot. Diek, Due. 
Eraantheil, dem Beremann üo- 

folge des Gedinges zukommend) 

(Cto.) IWhifc 

8t* " ^ 
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ErKaofb^reltaM dorch 4«p 

»icherirog, iCip,) CkimwUng. 

Er sauf ber«ttM9 ^""^ WAMh^ 

iCw.) Shaking. 
Erxfall, Bunnff. 
Braflkll« raieker, Gmtpk «f «r«. 
BrmKAns« CComw.^ Grube, Oanf^ 

maMe, G^iigaasfüllaiig, Lodl, 

butor. 

BrBhauC) an beiden KodeQ aitgo- 

•pitist, (Comu;.) Ftetiy. 
JErsbaufen* der zum Verkauf und 

VeraciiineUen fertig iat, Par^l. 

JC*of . MI« or». 
iKrslutte, ftinghole. 
Ersma«» (Cifm6erlaiu()> DiMf. 
■rsiüMMier« GrabaabeMator tDtf^ 

IfiAlre), Barmatter. 
Enmittal. Afoor p/ ore. 
BraMVt, (Cbnao.) Sfnaf ori. 
Brsneat, mit dem Gange nicht in 

Verbiadaog ataband CCw.)j Peän. 

CmHm, 

Krxiieat im Ganga, adiwab«ada% 

flachaa Trum, Pip«. 
KrspIftiBs Ore pk»L Bing ptaeg, 
Erstrum, 8€rim. Strüth 

Buching, 

EratruaiMiMP» aebmala im Qaar» 

gaatein {Derbf/tkire), Leadings. 
Mmmm% forge, ttuck cAtmmy, fiue. - 

Faden t Laobtar, Fathom. 
Fahlavs« grtg eopper ore» . 
FakrHunst, «mm mglfit, 
Fahraeharht, fMwtjftkmß, 
Fahrt, Ladder, 
Fahrtinv , FVwf iray. 
Fallen (Derbythirt), Haäe, 
FAlInns» precipitation, 
Ffttaskannt» (Mick. 
Fmaicinatrument , Becke. 
Wmmm (beim SiaiMaUMo}) VmU ^ar 

o«t. Kleve. . 
FAuatel, (Cw.) Maltet. 
Fftuatel, Treibf&UMtel, Hammer. 
Fein alngesprengtarZinnetaloyFloo- 

ran. 

Feinbrennen > refiniug. 
Feinen » finiug. . ^ 

FeineiMMÜNier» nj^liMfv /hfr» 
nace. 

Feiner Zinnscbllecb , Catsed tin, 
Feld, abgehauete«, aa tmcb ge- 
gangene Berge, Waste. 
Feld, bestimmtes auf dem Gange, 

welchem jsam Abbau oder Beirieb 
ins Gedinge gegeben wird, Pitck. 

Felderbntt (Nordangliacb)» Panadl 

FeMesbrelte, PfBlIerMlhe, BretiMt 

Feldi^eatAnK« » FM» Hm 

rodt-poM. 

Feldarty pnOonged drifi , <«oe<. 



Felda|iaai|Mr«ii|r» iCmm^ 

elv4tu oder efe«^. .... . . . 

F*lp«n VDuOi Cm» 

Fest (Oettein), Caifye« Mlga« M- 

Feste« Gaalain oatarMfliaiMbwann- 

tein Ccbirge, Rock head. 
Fester i^tafarUiqn (^erb^O Crow** 
lam. 

Fruerbrfirke, bridge,, ^ , 
Feuerroat , fire gute, 
Fenerfeete Stalea» fire Mefe«, 
Feuerreater Thon , fire dag, 
Fimnael, Kofal^«mmel, Wedg^.. 
Finte CFÖrata), J>ach, Hancaoda^ 
Roof. 

Firaten«» Foratanbau, toarlr^ im 

rmerut mt ß9eep4i»0 steps, 
Flratenatessi mwptdimgf rmmm 

stop$. 

FIvsieiHitveelte (Ocrbyabli^f) , . • 

lirettistrag. 
Flscheleettt fi»^ iro» bora..«- - 
Flnelier Oaog, iaobar GaanlMU, 

Bank , FlCcf o4ar F^fiMTk, 

FlMh Ibmadf» KoMaolBla, riM- 
laa im Wornraviafa. CMboMlaad)» 
Ftml cool. ? 

Flananiefen, rwerbmiforiv fur^ 

nace. 

Flleseneteln» flakg «K«a«ic. 
Flaaaen» pigt. 

Flwta, SlaiakoblafllV^a (NaNaefV) 

Seam- 

FIAcel, Strebflügel , SUe of to^rft. 
Fluaa, //MX, fluckstome. , 
FArderdampfnaaaebine » 

Dampfgöpel, Drawimg engia^, 

Fftrderfabrt im flueabbe», 4br> 

rging wag. 
FftrdersefSRas, (vie ein. Korb ca- 
flochfen) dient auch ala Wmp» Jtot« 

ket, (Schotll.) Rraize. 
Ffirderjunse , Foal, . 
FArdernaann, Schlepper, (lilMril) 

Hurrier, (Engl.) Putler, . 
Ffirderanaaebine mit relativer 

Baaragaag iCw,), Mackiae 
Fftrder-, Mittel-, Vorrichtonge-, 

AbbauKtrecke , Countet Uvet% aacb 

heading, .. » 

FArder-Roli «veveaewrGraba«* 

fOrderuDg , Tram. 
FArdcraeharbt , ( Cw, > Wmm 

thaftj Bye-pit, Workiny-pit. 
FftrderavaKen, Ko.'iieumaaa mit 

1 6 Bushel Inhalt (SädMrales), Waggom, 
Fordern des Erzes und itehaaOfl» 

Steines (Cw.h HauUng, 

FkfelfabrnnviFraiadMwmitw*' 

bgekire) , Freeing. 

Frleeliblei, refimd lead. 
FHeeibea von <Bi4igiai(e,-to.r«r<«« 

litharge% von Roheisen, |a ri;|h|t; 

von ächwarslcapfary <o revive. 
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Frl««llfea«P « forge. 
Friurltirestabbr , coal-dutl. 
Feiiirli«iatfe, Mhargt, 

FrisclisftAelit ct^ßftr mm4 

lead. 

Foriti> Giensform, mould. 
FormsewAlbe, lit'^er arcl». 
FvrMllLmitoB, ßmdu , wtoulUng" 

table. 

F«muuNMl» mauWng tmnd, 

FnrliS, /y««. 

FOllen, to load , lOMdiag. 

Fikllkorb, *a<ikel. 

Mll«rt im ScMushl«» PM frtof, 

p<af, (Cornw.^ ingate. 
F«ifi«isr«te«y iDtrb^kirt) Foam- 

Fun4arh»vhl . FounderxhafU . 
Fu(t«raA4iuer7 tining-waU. 

• 

fumace. 
pmrt coppw. 

len Kupfererx, (Corirtr.) I>|n0^gct. 
fMNftrmarlien, refinimg, 
ClMar|ir«k«t mmjt. 
OaftrscIiAUiii , grapMte. • 

Giftttrflc|Mlb«9 fitote rr/ineJ 

eopper. 

CtMarsehlarlien vom Kupfer, r«- 
. trtme^U of pure copper ; vom Bi- 

a^lHaebeo, reftniny ciniffw, 
ClSlmei , calamine. 

i|ail#crenor«n , 

roen, to di%*tie. 
^mnm , «okwAliMder, MbwMk M- 

leuder > Lode plöt. 

§imnmt Imik« er •(«Uea Fallen 

lkftt(Mftt0l-«n<l9fordM|(land), Aalr«, 

rake vein. main rmke. 
Gans, stehen des PlOla («iMUMfMl) 

streichen » Cour*«* 
OaniCt KohlenaölJt (SüdwAlee), F«fJi. 
Öftnse (wie aie aoe der Onife« g 

fördert werden), Knaking, 

Clan«p0««ieta att B ra ip m i ii iChir.)» 

Dredgg ort. 
OaMSSeaCeln , höfliches, Stoking 

€laiiK|^i«te, Milifen, fiMcItcl 

CiansK«stein auf BtolMCiglBgtt 

(Derbyshire), Kcvel. 
Gaitshftrken , eibow. 
CSaiiKl&reuis , ToiirnAoui^. 
danstitOrke in Abbraäa liagend, 

Shode stonf*. 

^ftriifcfia»'ii / iiiiii l um , Hmp* 



m 

Oaspaddeln , gas, pmäiUßg k* - i 

(BaiftireM» lo wUas. 

CtoMrc«, foigM» fifefiflkigtf» Aanr 

^rouiuf. 

Oebirse » loaei, relligea, Kivultg. 
CMiVff», » rt a^ g aalfia , . 0 t ti ili 

iCoruu'.'), Ground. 
Clebirse, ohne StmMrapf «UtoiifH 

Standing grommd» 
Clehlrc« ^va^ ceRchlosaen wnrin 
. Buis«, Skootiug groumä»- • 

Shetf. 

GmMrgtmmmrumm* "XnmltU». 
«•Mrsak«!!, «nl«r, AMI <of 

CtebirKiMMll im Gang«, JTMer, 
rffAer. 

deblpffSbell im Gange, nach dat 
Tpata »ich verstArkendt UoU9, 

Cl0bia«e> btati, HmH ngtm^. . 

(Seblftaelnfi , wind. . 

Ct«blftii«of«M « UoBt'furuace, 

ClMlinicaribeit f frlhrC«; pMdk. 

Oed ine«, LachterKedioKe, Bargaim 

Oedinse, I/Anxe deaaallM«, Tri* 
Ifate pit^ che» (Ctr.). 

Cl«dinffarbeit, welche auf Ahtö« 
aaiiit hei rieben wird, Hkiftwork, 

flIedinffenelinMrt ito aleki Ii 

Geld, sondern in Erzaiitheilen he- 

Mbit werden, iCto») TrikitUn, 
deffSaa* hölneme«, KM, 
defluder, 8piHidalftslM|| htHHim^m 

trougkf ehonnti, > 
Oenise und MleofAtM, ■lOAt 

mehr dem Sireichenden folitend, Web. 

Ch»lilllfeii, wenn »wd FtederlenU 

an einen Wagen stoeaen Mar 
' hen f .Wcn'tfiu» 
Gelaaffiuaii , F<a^«r #rtl». 

Oelbeisenalelii , yeliow ore. • 
CSeleueht, miner* lampe, 
demens« von QuarN and CäUirU 

(auf Zinnsteini^fliigen) , (Com«»,) 

iScovan. 

Cl«a«1i«r (HAttonafior^ . «Dfffdf • > 

droM». . t . » 

Oeaeialt, (Cir.) Dippa. «. .4 
Q^üenl&e, 8umpf, Sump. 
Qcii«*nk der Grube, walolM tot 

Körd er;« (recke führt, (Cic.) Pate, 
Cleaenk In der Grabe, öberhanpl 

ein nicht an Tage anagehender 

Schacht, (Oer*.) SaekUmä pIL ' 
Ctenenk. von einer strecke anr an» 

dem, heAonders wegen Wetterwecb« 

sei , Little trind. 
QeatAnffe, Bohmtangen, Rod. ^ 
Gest Alice (Feld- n. Knoal*-), Swee^ 
CleliliiS« (SM Aofiildm.4ir«*ife 

Stangen , bai g rw an M^gMaa^Bl)^ 

ibriMcr. • vt'M 
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Oestell«, BahmiiwaKen f auf den 
StilckkohlM ftoff^enelist werden and 
mit iMeo eisernen ReifM «Ble(t, 
(SiaifbräBkO Ship. 

AUle. 

CiCVteiH , lAobee ) b«i der Bleier«- 
aun>erei(ung akfiMmitfft, iD«^.) 

OMtein nnd KoMengmst; die nach 
• ' d»r RohlenKewIiinane; in der OnilM 

soräckbleihen, {Derb.} Gobbtny. 
OeaCelHliMlelfte, (grosse, (jCw.J 

Row. 

Cle«telnir»IIK, Rücken, Verwer- 
' Äini^Aklnft, BiM, Gewand, djfke 

Oder Fault. 
Oeet^liHratlK- (rfr.) Channel. 

for pouding the «Ml» for the ca* 

ment. • * ' 
CI«wftlttK^llv WaffMf, Drainimf. 
Civiwerlie ^ Owner , ^dveRttim*, 

Partnet. 

««wprke VM StdnktkUqgrabMl^ 

Co<i/ ou ner. 

Gewlnii- und Förderkoilen , /ya- 
frorer eoit. 

Ocsfth«, tooU. 

C^icli«« «MMflrt MfM« /briHiMitefa: 

Charge. 

eharM, 

CMcftitnafintelr er«crM, tool^ 4mm 
'^f m Matt fumace. 

iCw.) Tunnel head. 
ClicMeM. to melt, to autt U 



Oleaserel . foundry. 



Gieavkelle? casting-l»H»» 

fiirtfanirr oMhMWy I» M# 

mnenic. 



«Itt«r, JI«eAil«. 

iMM#» Hill« Mm S9§ukmK *— 

thiirae tn (rad. 

dlAttsaMe, |f«le tc?«^. 



Oloel&e, feste Niere In Haneendeo 
der Kohlenflötxe, roQ Bfsenocker 
umgeben (Sommers.')^ BtU naaM« 

filOhf^ucr. ytowHi^, 

Gold , ^oM. 

CÜoldamalftAiit, ^foM oiMar^AM. 
Cioldi^lfttte, j^o'^ Utharge cAry- 

Goldsand, poM «and. 
GoldseheidufiKf parUHg. 
Goldaeifen , huddie, 
Göpel , trhim. ' 
Göpel daeh (über dem Seflfcorbe;^ 

Runtid haute. 
Göpel korb, trundle of the trAin. 
Granit? aurgetöi>(er Granit, (Ov.) 

Groran. 

GranalIvMI» f0 flTfMrJMf^ f» 

com. * 
Graphit) graphite. 
GrauspMsfflMiBMPB, fTty «»^ 

<imony. 

Grube? Bergwerk, Werk, fCianiv.) 
flwel, iBar&gHu) Gf9et «Ügdtiili 

JIKne. 

CIrtift« tw ft i t >w<n» Cü 

Grube ftastellen, anftsnii: wardei 
lassen, to «Auf up «t trorfr. 

Gruben itnm Waaoben, Latten, 
Geflader ;sar WeUar^ ond Wasser* 
fQhrunK, IViMlr. 

Grubenb««t<>Br, Cniaparen tn Let- 
ten der VerwerfkiBgakläfta, Herme, 

Grab«nlMreltep > OMrwft«« * 
iXorthumberl.") Leuer^ 

Grabendlrect*is Qround hrnUif, 
wie uudergrmmS MUfT' 

drubendlreetor / Oberaleli^er . 
Managing captain, (OoMbarland) 

engl.) Vifirer. 
Grubenffrid? Stt. 



auf einem Gange, LiiifeeflBlta» (Vir* 

ges , (rrr.) Sft of timher. 
GrabenItoiB , Grove timktr. 



( Derby th.^ BretUt. 
Orakcnklein , iDerbgsk.} Fem- 



Glimmer, (Or > GlUt. 




GrubenklelM Mf BI4ignriM^ 

CDerbi^h.') Smitkmm,' 
ClrakMiplcliteVt JKaaler «■Mar. 

Ürabeaplehter , ÖenenilflMto^ 

gcträger, ( Staffordsh.") Rnttg coUier. 

Grubenpftcktcr, {.Staffordthir*} 
. Oa^lnKtoltaff IVniMid. 

GrandelsentMaMir« iCm,y 

Zi'nngruhen , Bommdt. 

Gr«Bdli«rr d«t Gnke, Amd 
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. Sjompfstrocke, 

Watsr (evel; wie water gute. 
Ctrus«, Ctilm, Drütte Smal. 
thtwmikmHUn t Griess , kJda« 

Eohlen, Stockt Macks. 
CtanMciseM, cast-Uroni fl§-iron\ 

l^ranea oder «»res C. , jrrey tneial^ 
foundry-pitfi weisiies G. , u-ilAe 
€m$t-iron^ forye-pig; halbirte» O., 
motUd'iron; häiBinerbares G., an- 
fi«a<eJ cnst-iron; uberi{aarea EUeoi 
ArüAjf tron. 

niMaalitt mmrI 
taSMtalilt cast-steet; schweüii- 
b«r«r 6., weiäiMg catd-tteeA, mil4 
aut'Steei; «Mofe w^lMltirer kairtk 

IlMawaareii } eiserne, Castings, 
iron cmKi^« cmI HOMi^ aui-4nm 



HaiirliUpier, capiUary copper. 
MmmrmUh^r i capiUary sUvsr, 

kaif'Mgh'fumace. ' . 
H»ld«9 Biirroio.' 
HalfM , xum Wegthoo (kr, SchOasib 

lUketen, Tuzze. 
Mmmwmtr^ forge hawm^ 
■•moMvMuif face of tkekam^ 

llammtrsiiarmacheB , refi- 
ning copper by kammering. 



von 



WUT, 



oemio of 

MMumwmtrmthMskgf scale ot iron, 
Itm psarktes. 

' »innMMifol» ksmdk of m Ao»- 

CPMlUlook)'» 

•tock. 

Büpilflluat«!], Smal kammer, 
Mmm^mr^y bölMner» tte K«U- 

fcaue, (OrA.) E/ce. 
Raiulliumpe, Forca, 
Handpaaip«, kleine, iSJUf-fiM^. 
Hbrndsclicideil der Erze mit iIm^ 

fitcheidefAuetel, (Cu;.) to coö. 
H ä n ge nd — wofes, (Ctr.) 

Hanging wall. 
UiMi|l«Mdes uud Liügendee eiae» 

e»nge» ^Atl. 
■anicendea, r.u Bru^ mmmtm, 

iDetöysk.) Thurst. 

COerli) Kaa«*e^A» 



HArteiif Hmrdening, 
HarlflM«* K;A4<e ff««r**-o«^ i^AOi 
pig-iremy for$o-fi§. ... ^ 

chilled work. ^ •, 
Hdrt«rts«ef cr«clre. .}../;• 
HariMtAcli, eopper brigk. 
UdrlcwiMiaer , ckaigkeato, Imi- 

f ^rf«f «iwfer. 
HartwalwMii CMM« AurdMMl fnf« 

■Mpal , Wbtdt, mowootr SUwH, 

Turn stakes. Turn tree. 
Hasp«! , BaodgüK dl Wiimofm . *: 
ll««p*l||»vtor t woBdaalil« fit 

HaMpelfitütxen , Söte tree. Yokings, 

HMipaUior«, ä^Ule,. iS^ämikbi 

tfoewAawllr. 
Haspel, üdl «od KacM» iOv.) 

Tackte* . s 

llaapetotlltse, upsUmder, . . . 
Hauen, sch rftaen,. fpi aipw !....>■ 
miuer» Üewer, 

HMpifftrdemreelie, Ko^- 
gonwod^ Motker-goiSy Rottey-wogt 

Hauptairacli« , oft, »chwebeim 
o4er elBflnlleod, Main board gate\ 
wie mother gateA 

]Iaiip«««diMSMeliBier (.Sla^- 
/or<f ), CkarUr master. Contradort 
Batty; batiy coUter. 

Herd« keartky bottomf 4ee TMiN 
ofBoe, Aear<i-a#A««. . , . .'. 

MerdsawKlIit,. IM/: 

Herdsuaa , open sand-casting^f • 

MeiKkrafi, f^fan^ power. 

Mereinsewlranp« AlkkoMfar 

Break-to. , . j . ^. 

Hinterxaeken, Aerr«^ . j 
H&lilen, Scblotteit, Wdjto.WMPr 

ablalleoj Swallow. , 
Hob«f en , kigk-fouriiace. . . . 
HoIb', ipood. 

Holz, zum Reinigen der Boii&cber, 
bevor sie beeelxt W€t^JU{^. Jfffiki^ 
stickf wie swoUtng sU^. ^ . j 
Holakohle, cAar-coal. ,' 
Holsshm» u>ooJ -i - ' 

Hub» «Mgpu^e, <i/]tcv# pua^. ' 
MAtt«, smetting-houee, foundery. .^ 
HAlfankunde, «cteiu:« smßt- 
Vmg , uoimUftrgg* 

Irldluiu, iriiiteM. ' «' 
Juse, der d« WdUitk'Afdv ftlo^ 
ond aehliwtl, aV mjy e r. 



■Jllkiser tolefer, TodUi^g^^idee,' 

die carthj {Shropsh.'i • ■ ' 

Halkstolm* (CncO ifaVs. '' 
HaUtorMü^ed Bleea, coti ^koft 
iron» ■» '«»4M 
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M.mpp9, Spreilse. PoUng. 
Happe hei BirMMMtaiMNiffi 

(Derb.) Cap. 

M^l^pe bei Streckenximneruugi 
iUerb.) Lid and ATo^. 

R»pelle, tett^ ctipei, ct>ppie. 

Marren I Auf er, FördermanD , 
Barrowmah. 

Kasten, nunding. 

Masten , Bühne/ Channel. 

Kasten, eiaenblecherner« In wel- 
chem die Kohle «u Tage ^chrarM 
werdeu, ilPerbusk.) Skep oder Skip. 

Haat<»9C%lMef elie$t-beUow. 

MasCensusn ^ sand rasting Aef- 
ween fifisks, flask casting. 

MastenslMtmerunK im 8rrek<* 
kenflrslen, die tauhen Gesteine Mf- 

1 s«Dcbnen, (Ctr.) Statt. - • * " - 

Kava» iDerb.) Coe od«ff CoeHtad». 

Naue, (Cw.) Moor hmise. 

Mau fd Atta, Utharge for sale, 

HahrliaMI» Mllnngraben , 
Buddle. 

Hehrherdt Pfannherd, Frame, 
Mehrheril', Raik. 
Keil , inerb.) Cteet. 
Keilltau e, e chuere , .Senkerhaoe} 

beim SfllfMMsftMsMl f MefMfft» 
Keilltaue, BopfelbMe^ piek,ptdt' 

Off, picke. . ' ' 

KamsusS) cored tvork. 
ManMcMaalit » Uningt fire-room. 
HaMMl, eiodle, Saug« fnteMaMof 

Im Hatigeaden der KohlenRöt^^e. die 
•iok leickt abl6««B outl heim Abbaa 
faMikrileh alnd; dnOdron toMen. 
Metten, dönne, welche um die Koh- 
■ las «Ol die FördergeflUse geecbluo- 
gen werde«, ui BcnibMien der- 
aeiben n ^ecfeiadan^ iDarbgth.) 

BuckUra. 

MlVifenpuni|iaf Ikag pump. 

Kiehnstoek ) carais.s. 

Miaaelsalnaal, tiiicaie of 
HteMe eäUmtne. * - - 

Mllnker, cffn^rr. * .* 

Mluft, (Cw.) Quere, ' 

MNtffH , Scbnift, Akl6ffen fir Vehlen', 
Brlght hend. 

MlnClty offene, (Cto.) Vogte oder 
Vngh, Vou-Me, 

Mnappeeliaft, Creir, Troit. 

MnappsehartsYerbaad» Brü- 
deraekafl, Benefit societg. 

Mnetwerhe, knemMfg wmeMiie, 

Mabalt, cobalt. 

Kaclisals, common etM, 

Mahlen, die vor Ort hereinschla- 
gen, nacbden «le onterachrimt sfnd, 
abkohleo; auch wohl die hrreioj|;e- 
wonDeiieo Kohlen forlfBIlfB, Mid' 
Utnd countiea; to Brtteh. 

Malil«) verinderte, ana der NAbe von 



Manien eisenst ein, Mee*'*sndS; 
MaÜlenfeld, frisckea bocb steht 

▼oricerichtelea , Vnpot coal. 
MaMensedllnice C .^f /dtonci coun- 

lies) Ckmrter of ihe coal. 
Kolilenrrube(.9to/for(f«A.> Gate. 
Kohlengrube, vorgericbtete; 

Plantation; wie ptmni, 
Kahlenkorb, coal- scyttle.. 
KaMenhrahle , coal - rakg» 
KahlanhHIaha, Un - Mte^ 

coat ' poker. 
Kohlcnanaas (84-90 PM. ent'^ 

haltend), Bmekel. 
Kohlenmass, Chaidron. 
Kohlenmeiler, char-coal-püe. 
Kahlanpfeiler iDerb.)^ Post. 
Hotilpnreehen (Derb.), Soper. 
Kohienaaeh, belly of tke fire- 

KotilensanAitBtal iBimf/MM,) 

Hock bind. 

MahlaMaiidBtaiai iauwaiet, 
sommerHttk,); Pmuani grü «der 

rock. 

MahlanlMnidaiata«, peeiertfi^i- 

walei«^ Guarr. * 
MahlcnaandatalB tNordengttnd 

«nd tfcboiUnsd), Peel« $fH Hmm, 
Kolben, pUion. 
Maihca einer Urackpanpe, PTwi- 

P^09^o 

Kolbenrahr («IMr Drotfl^lMfe)» 

PUinger caee» * « . . • 
MalhsBPertir «laer Bnogiranipe, 

VVorhinp }>irct\ 
Kalbeiistanse bei Sangpunyen, 
Bpe^. 

KolbenstannT^ , Bucketrode. 
Mapffsadla einea Krftiaera son 
Rehilges eine« BdlirMeie«yCbf«w.> 

Ftuke. 

M*|if Kebrberdes oder Grabena 
fVw.y, Pediuntf pe^f ptn» 

Kßrnerzinn, rfraMbt'** '* **" 

KrahMen, Crane, 

Mratsa, Strapet. «a-w 

H^atse, eixertie, zum Umweiidtta 
der Er» im Fianmofeu, BaUi. 

Mratsa, hftixerne, nit weleber ile 
gewonnenen Kohlen ror dem Orlr 
herani; exogen werden; iBerb. ) Dave. 

Mrfttaer bei der ftebleeaaitieit , an 
das Dohrmcht auuxuKieheii . Jimi- 
per; Scouringbis f Cleamter. ' 

Krfttafrlaehen ) metting of ^ 
vaste. 

MrAtahupfer, copper obtakuä kg 

metting tke icaste cwpet. 
KrAtsscMMaK, «M «f enufl^ 

metut. 

KrMtznehlaehen, sUtg* ob 
t/ution. 

KranenhaMvai^» Cnts «l e s tterf 

chiueL 
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fffcallOBg, JMMtly I^elini 



■MpffercnMiillecli 



copper. 

MufiferfViacliwfen) capper /!- 
»ery. 

o/' pure copper, , • 

MiipfersImiSv siapkurti of joop^ 
jter, ritreoun copper, copi>er ^lmn$e, 

MupferfEliiiiiner , - »ticacem» 

c*»pper. 

HLiipfersiaiiaipMlin , seale. 
ILupferlUe«, cupper - p^rUe»» > * 
MapffsrlMarf blme.€mrbommi».of 

copper. ature eopper-ore. 
MupfemiclLel « copper nickel. 

ore. 

Mupfcrrohatein » copper -rott. 
HLupferrMurliv mppet mm^ktl. 

Mupfemtein, toarse meieU. 



H.upfer«chcibe, coppeß 
ILuppeliUMIy coupiu»0* . » 

MviMt, die, bat die Wa«aer M 
feHioifley tÄe e»0iMg ig iu forc«. 

tier (of pumpes). 
MiMMitgawtftMK» ««teoktfwiiii- 

ge, Amp tpeare$, . 
HuBStseseuse, im WMMrii»!- 
f gwcliacl it ,^C w«y.) PitmoHu 



ffineer. 
Man 

Sumpman. . ,,, v 

Kuxe falieii I lo i«i||r i toaum 

t/ie 6r(ic«. • ' 

{.Derb.) ■ A,\\V\ ^ 

lifftKe, einzelner unzaaMHiMhMgea^ 

der Nieren , i^iriHr 

Schicht (.von tbeoi^em efpfit- 



rvHidexit im KoMragsbiine) Bmm4, 

ricli« ifahrbüliM, 4ia<ltfr. ■ 

Graver röz, •' • . 

. . . » ^ » < 



Ijecli, MaM. ' ^« . •» «r.itr «If. 

Atelmirfiriiierai , lMai-c«»ll«f 
Iialtvnis in SchaoliC* ür 4ie MiM. 

derKeftose, Condudor. 
liaitMi (Conm^.) Ptookm 4 €U>ff. 
IiettaM» o4tf VpookenHohrirf C'i<iv- 
iM^ 6itr. >f 
Ijettlicap BrsKaiie, Plookmn Loät* 
Ijeitenlfclur», M^e^^Adoar«^. • 

/TM. > 

IielteiiaiftMlbf»nd , Vour»e ftoo- 
kan. . • '«W. 

lilr^cndca auf KohlenflöiK, 
GrüuHleiulagei ( Nordeiiglaud), 
oder H7iiM siU. >^ 

liicKPitdea, d. (KoMeufl«txe« > Ittiit. 

l<ieKeiMlaa Imms K«hleoMt«ei| 
»clMlliMitf 9 ft a wawa l . '■ 

liOhafttir, Acount tUty. • <V. 

IjoS« Steine, Berite, /kilcAalU «»*./. 

U«liMlup* bUnc-pipe. • \ 

l«uppe, lump, bat. 

l*uppeiawMlawerli.y 



inaffneteiMenateiil« mmplfÜf 

iron-vre^ toadatone. \^ 
HAintatlÜMl » wutgHeUc pj^U»'*' 
JÜMlaeltU, i^rwn eopper^pritMfj, 

iachiU. * 
HMiBf 'wait 4. «. hei atreuj^ef 

Arl)eit ablönen, Sj/el : spei and fpp^ 

oder to ir^oe «imiI laAr u »pel.' 
■mm* »ItaTf M «MM. 
nuniiati ) vuinymMte, 
HMiitel, aMMlfa. 
narluaelieiden. lo dimt, , 
narkachcider (Sl«jfanlf*«i.l7a- 

deryround captain, 
navcliine, jede, waicka «acSnc^ 

oder Kohleiirörderuiig aogawantfal 

wird, iCor$tw.)f Gin, 
TnLmmehlnp, jed# aar Waaaarbal- 

tuuK aogawantfaia {Clrmp.^ mre/l 

enyiue. 

SflUiClilnen - oder Kunatschacht 

(Ctc.) »Sainp «Atf/Ü. 
BlM«lilBeia., KmelwaMac, yMit» 

der enginey temdef» 
HlaacliiMria sun ^ w pikmdUM 
der Knie, »uischeii •\a%€im» Ojtt0* 
dem (^Lornw.) Grinder. • O 
n«aM«« «a Brach K«e»ngiia9'Ba4fl# 

, wie auch Goab. 
JHMiaailf vun Hchliefflieen Mftuhcli> 
umitebeo, im Hangenden von Kuh- 
ieoifttsen (Schottland); ( YeeihpMtMf 
{creeshp wie crea*y , fetüKj. * » 



I I •(! tU II ti U K 

» .•»»•.>-, 



Hvmtlse, ml fmi. 

IHersel) Marl. . i , 

Ileuill, mttmt, 

wutals. 

Parl««Mt VM Otn%f«ll, AtHttmmtj 
RUtKlieder* die VerflanralunK; ^• 

4. CmcU«. übsr Cffcnwaik Itavgw. 

goHen, CDnvMMfMV.' 
Wtslieder in Oberbaast«, für d. 

Corawall. ZümgraheD - PArlttMtfl, 

IHeller, charcoat-pile. 

Hetosel, hei crteMsmi gifggigfii » 

gen; CUaeiy wi« CMffiL 
Modell, paitem. 
Huffei» mufße. 

nialiie (dw G«MrgaadikjhlM in 

Schottland), Tnugkt Bmton. 
muffelofMi, mn/'/l« furnace. 
Huldenblei, tead in wedyesf piy- 

Uad. 

Uttndlocl» eiMtStellM«, i09wim§i 



Vaelir«ll, FolUm'ing. 

SaelirelsaeA, Mrnfofeh, tospenä» 

NMennchlacke« fusi6U droB$. 
Mebenseatefai» ColMfnr* 
JVcat, bunch. 
WleUtl j nickeL ' 

flnederfali , tf^« eotf äifk^ oi«r 

tfoK:it Mrotr. 
Biere in Baogeoden der Kohlen-' 
Mise CWenMiMlfterlMd, Scft«(Mj 
0lca. 

Miere von thonigen Sphärosldertt in 
Kohleogehirge (StaffinrOth^y pem^ 
»toMy GubbiH, Cake. 

IVIeren, wie die des tkoolgen Sphl- 
roeiderits in üfteiokohleugebirge ; 
Kogeln, welche aus einem Gemengio 
TOD Lehn und Steiolcohteii^riwi 
sum BaubmBde geaacM wertfeot 



•keriiaiie des Zina-PartinMli,- 

Starmary couri. 
•reabrueli, UUtp. 
Ofenseiinclit» pUj ovem* pit. 
Ort (D6.>, Fortfitd. 
•rt, weiolicr durch elae nugfiü 

gelriebea wicd» Arck. 
•p« C4w AMwMlnekMiX .HMMr 

0rtf AblotaagitkluA, AitaciiniU, i'Jwti. 

•rt iYotksk.) » Forekead. 

#rt einer i^treckc (üb.). Hay/mad. 

Stollee ia 4« Onifee vatMuiM OlMw), 
AMC» 



Ov^f Bae|Hetffeoke<y • VahRt 'tMp 

Jkeaii. 

Orte« verlassene (C^.)* I^riu» ■ 
•rt«||«4lHiKe AhOTMhflMf« Ia Mit 

an end. 

•rtsMOM, SCrelMleea (Mi^eMl 

eoMiMM), Face o/* Iferft. 

Pfaiil, AM. 

Lath. 

Fff«il«r vo» B«f«eB an/ Ko^l«»« 
tdtsen iStaffbrdth.)^ Cog. 

Pfeiierlinna, .SAorftoif*! • »M 
eemeM; warft iSwtih,}. 

PfMIeilNiiiiI MtaM, wie «if ^iMT 

Ten Yard Coal in .Sfa//enMiHf, 
Sifuare (to worH kp iUe^ • 
Pfellerliriieli (aorCeMeeMleeeK' 

preiierbrudi iSck^iU,), iXnme, 

wie ereaA« • •« 
Prellerdurelihleli4 schmale 

«trecke aurKolileoift(aeD(LaiM:a«*.) 

Narrow kop, . . ♦ • .• » 

PfWierwrt, WaU. 
PCMlMPMrt« Tketlaagaaltecke im 

pMipr aar KaM— üvfiitg. .< 
niBPdenrderetreelief iiiMpl- 

f&rderstrecke , Jior«e ff etei • 
PferdesApel, Roaakaatl, Wkim, 

whym. 

PferdeiiApel im Gegeosala vom 
Wkim ader Wktmtey, Danff^pel, 
wwi. 

PI Atin , plaUna , fi^aMmtot. 
Poeiinrbeiter» Ciw.9 Hm kmmm ^ 
Ploehbeeli, - giNarf Mfai 
Poelielecn, Hemds. < 
Poeiieii der Broe, *iawtp4$i0 , eru- 

shinjfy poumdtmg 1^ täm omi 
PoehirAnKe ia Kupfergmliae (ie 

Cormr.)? Hmivmn* haMm^y Aomn 

way». 

Pociieiel«ertCw.^« Cap^üa dwai 

«er, JStaaifM - Ca|»(a<». 

poundtes. 
Polen , poUng. 

Preiai des Garkapfers (CornwaUl 

Standard. 
■P m he, Samplr ; proliireii, tosampU; 

PraMrer, Simpler i daa Pcaltireuy 

SampUnff, 
PmlM»« Atay; prebiren, Ia. 
ProlMf proof y Usty asmy, 
W^WßkttVM^ assay-Umdi'' 
ProMreni <o try, to tssap. 
FroMrKewieiat, €xiiitfßm§^^t>9i§ki^ 
ProbirlLunai, /ioc<-aM(«y. 
Prebirlftffelt eprouvtHe. i»«... 
Probirnadeln« tock-nadUi. i 
P a elienelinaib A^MlBipiiiVM 
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IProbirofen , assa^f»i 

l*r*blrWAKe . r<4 a a,v - baiance, 
WrmtthPtmtey astay-crucibte. 

>, essayers tomp. 
puddliHtf. 

, fßstääliny furuact, 
i|M> KniMlaitjm, Puwt^, 
JPampe, die NahraoKMWMMr fik 
. 4ml>9mf^tmß»A\nmk9lthi{Uerkj/shire) 
Wiri MWeliM Jmokkgmd pump ge- 
nannt. 

PaaepMP« IF«<«rp|i«» 

iMta, «ier .obenle bei 

Cornw. Druckpumpen, Tffe i,ift. 
"UHipCHMiVi«» der xweite voo 
eben (Gernw. Önickpuiupeu) Heet 
Lift, 



Wteoer^ Prihtr. 

senic. 



umpeMMiis» der vierte von oliea 
(bei Gornw» Orsclipuapenj 




UUe9 



itSi .der fünfte und 
fblgende bei (Cmb»v^ Druckpurof ea, 

puppeff. 

Paalit in dem Schachte wo die 
FArdergcf&aee oMteinaiidfr. wtphaiia» 

Meeting. 



« ■ • . 

{VadlMlielsen, «yvare iron fror«. 
««TB f ^ar «lod hw4 spar, 
uaraiffer Sandelein (A'ordemyi.) 

Firenione. 

spar, 
•n«r, Oroe*. 
#uersaits, Cro«< cowise, 
duerliluftv Cr(M« 6tfr. . 
^OCriftluft in Kohle, ia Bojmik 

auf bfiik oder .yfiw«; Kluft, CuHerv 
^ucekailber, ^iclviYver, «er* 

Quecluillberlclier«n.t kepeiUc 

mercurUU-ore. , 

f «enifr«cl&e, VerbisduDeeort, 
TheiluniEsstrecke auf Rohlenflöt«eD 
(^choitl.) ThirUng. 

^uirkntülale, mM for «»4<i«- 
mating ore. 

lUid, R6z. 

Riednlube, Weel pity Pol-roz» 
RMfttnAt»ill>er , refined «liMr. 
RafflnatUuiirer« re/ie^Mfftnv 
HafAniren, reffine, 

RMt, boshes. 

M»vchfa»C« cMmneif-fhie. 
Ranebs^neAaee», aumifCv 
Raum aof einem FlötMderdi Mreb- 

bM verhauen ; daa aftgslMHlN 

bMMM FeA4f Gok%, . . 



Ii IPH rece. 
Beinliren itt Kree von Omben- 

«chmant (Ttr.), TrunMng. 

Raiwieaarfcma dwErmy PewAMf. 
Riehtunn; elaer- Bbene, welobe 

mit der S^treicbuaxsebene des FliMsea 
einen Wiokel «es 45» bilitt CM.)» 



larbeit., raw-melting. 

rmw Hmty romgk «M. 

Rohniaum— , •Uflth «ilKü 

iro«. 

Ralle unter deoi FeldgeslAege» JW* 

<er, Pokker. 
Ralle «sur Auftehae 4mWMmtMm 

(Cir.), Sktetf«. . 
Ruarhe, /)ay 

Raaal&nnst, horse mgim- • 
Roai, grate. 

Rftatbeit, arem of roasting. 
%•> 
rometing, 

IS» ^llflifi^f /hr CM- 

Rfiatofeni) /rjfn /br ro««<to^, cml~ 
cining fumace. . 
Roatatadel, or/* roasting spot. 
RathbrüelaiseaKieen, hot-short-' 

iron. 

Rathciseraatein y red-inm-or«. 
RaChkupferers, red copper-> 

ere> binoxid» gf dumw rw pä im k iir^ 

copper ore. 
RothsinUerBy r^d gmyd of Tdtf, 
Rolli|caitiK«r«» r0d «tfeen*«««^ 
RattesiaiiliNse, r«<< A««!. 
RilckivArta nach dem Schachte 

hin , wie bdm Abbau «af K qbla» 

lenflötzei), hometrards. 
RundbMuni, Turntr^, A^te- 

tree. . . 
RundelMoi» mmd Awi» fmmä 

iron bar. 

Safflor« safre. 
ÜtoiKerblacIa» jchHk, 
SalxerdAMMr« änt* af UfM- 

tion. 

Saiserherd, hearth of a li^ation 

fumace. . ,: 

SaiserkHUs» serapimg e^Mfiia- 

tion. . . ' 

fuisom, 

Salpeter, Salpeter^ nitre. 
Sand« schwimraender, Quicksand. 
üandfSrmerel, kand-castinp. 
Sandatein, fn^oUkömi^er (imKteiii« 

kohlcn^ebirKe) , Grit. 

%mmMi9immMm li«blf»li«lki9M««Ü 
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• von NofdefiKlaiid). An BMKebirxe 
und der Biflel beiMt sandiger 
GrauwahiMWDhMMr. * Ihw tlg i Wg yi , 

HanJe. 

SandsteinsehtoCcp in McbotU. 

(Kolilenf(ehirg»)t /9it*cv. 
ft«ts, batck. 

9««i|irroltr hei KuiMfeMMn? Smc- 

tüm^plee^ Windbore, 
tiunwrv^ntli ciack^ httUm HtKk, 
flanSSatBf Bücket. 
SdiMilMMiaMit emm- ktaniaMä 

iron. 

Schacht de« Ofenii, fire-room. 

Schacht, Shmß. 

0chaclü CMf 40m KMmgntf^ 

Pit. 

9ehaeli« «Mliraebtnr^(0Mr.)tA0»^ 

derlayer. 

Sdiachi e4n im Streichen den Gan- 
Kßu vorie«Mlilagmar (4te.> tfaä»' 

layshaß. 

SchACht) ans dem die Weller »ie- 

heu , upemtt pH. 
Schacht f aaemanern; to Ginp. 
Sehacht t wasserdicht mit einer 

VarieCtaafE Mnter der Maaer «m^ 

maaern, to qrtaffer; to cmfer. 
dehachtt Hadr^erdicht verziameru^ 

to Tub. • - . 

Schichte, GcHcuke auf WattaT' 

fdhmnic, liVindhotes. 
Sirtf chU rf S t #w wwgt P iwM a i ^ 
Schachtfutter« tinintf. 
SchüChtniAUcruiiK) runde, 

Schachtinaucrasp;» waanar- 

dichte f (fuaffering. 
SdiaehtoTcn, fttt furmmet. 
Schcthc, rniide hftlxeme, welche 

die eflohie hei der Mchaohtmaoeranj; 

• MIdet (0<rl.), €r/b odn> €M. • 
SchcIdMi) to jtir. 
ScheUicrsc, Bucked oder Imckütg 

•rc. 

S^iddersc^ »««^ welchen die stofT- 
' '«rse bereits auMgenchlagen «ind 

CCw.)j Lem>tm§9. 
Schcidcf Auat«! , Bucker odar 

Bucking iron. • • 
S«h«ldcplatB (Ml dm MMMNm) 

rVivitr., Bai. 
Schcideaahic, AnvU nder oMih»«, 

-IfNac* «taMA 
Srhridaamnii dar Tnina» itr««- 

lice. 

Schick«, Tkffewark, Man, CImv, 
Twin. 

Schirlttenbueh , /IcroMal froolr. 
Scbiflitenkopf , edge. 
Sclilcli««iclc«cr , PkrrMT. . 

Schief crthan im KohleaftURga 

iStaffordshire) Bali bind. 

SchicfcrthcB (Nordenglaad und 
BokattlMd), Bim, 



Schieferthon , Mcbwa'mar anfee- 
lösMter, Rrandscbiefcr {ßtuffordth.)^ 
Smutt. • 

Schieferthan , i^^andf^er , ihoni- 
ger Haiid«lein des Kohlengebirges, 
Metal stone. . • • 

Schieferthon , niindiKer (In der 
KohlenkalksteinbiiduniE von Nord- 
eiigland), Grvy bed. 

Schieferthon, wilder, deü Koh- 
lengebirgS) worin biufg die Nieren 
thonifCM «yblraddMlfa ItoitM» 

Cltinch. 

SciiieferthaB mit vielem koblan- 
nauren Kalk Orei,), IÜ9te, 

Schlefertiion? fenerfMlar Ihm 
' im Kohlengebirge, Beuä.' 

SchicMM, a^agaH, la dbaf. 

SchieaacMy SchAeea wegtbaii, ' In 
9et skoto. ■ *• 

Schlacke t *tagy scaH«. 

Sehlaehenatein , v^r^ stone. 

Schiachcntrilfll, - dmct, 

Schiagcende Watur, Tire danf». 

Schiftmmci^oa dar Aofbaraitnig), 
Gateher*. 

S^lldhMia Cvan dar Waaatnr- 

bell), Slime. 
SchltaiinflMM» Fouhtg 
SchlSHMipsmhcB y Stmke^ 

Gounce, Tpe, Ty. 
Schlantmaampf , sume pH. 
SChMfl» bai IMergefUMN t BtM. 

iüerb.) 

Schlepper, Kdrdermann, Tram- 
mer ^ iCAunrnp.) Bottere, 

Sriilopper, einen FArdenraicen 
xiehend, wAhrend ein aaderer alOsal, 
ffeailfaitfn. 

SchlcpptroK C'»«^)'» >^Mdl 

Schlief, ttich, 

ScMIts* ÜMtttitf.' 

Schiltaent kcrhcn , to h'erpe; |(a> 
MTöhnlich to cnl, to ske*tr. 

SchMclmikrheU Mtirlltfifj^. 

Schmelzofeh, etHetÜng furnace. 

Sehnielsatahly ChrMaa «Ced, 
mrf ib «fetl. 

Srhnielst|escl*'cnrclMe| «Mfl- 
ting poi. 

Schm i ed e e i ae n , »oft - m»», 

wrougkt iron. 
Sehmlerhlttf t , glattes Abl^oen 
<daran Heitm kefnaif BaeanaMC» 

hang hahcTi). Cfarfd hdIHt V. 

Sehneideieen, MUM ifm, keB 
emd nmU-rödt Ahm. 

Schneidew»lsen, MiHmg rot' 

Im, sUtters. 

^rlinitt. Ablexeu, Shake. 

fetelaöpfMefAaac* um Wasnar «ms 
dam äumpfe in de« (MhaaediM 

.an schöpfen 1 Sconp. 

SehSpfprohc« syeciaun. 
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heartk. 



Hotiu t, Holeittff, in Hole, to CU>ar. 
0«hrABiltaiicr, CtemMty Moier, 
SeliHbn^rt) BlttbniaiHMHPl., Mts- 

• Mty welches einer breiten Strecke 
vonuiageht {Staffordth.) LeiuUng 



(Cw.^* Poker. 
mhwiMHkUkmmml, Spmm- 

ner. 

Selirttubenmielier, WorwMtnw. 
mmUutf^ mdity dtmfinf; . . . ' • 
SdiArfen , to »kedmrf lo CMlimi, 

to uncorer a mimt. 
•0liOrlo«h, fire-dooT' 
Schuas, Spraugarbatt» MmI» MhiM- 

MD) lo — 
Seltwanshamnier , tili kmm- 

mur. ' %. * 

<r<wi. • ■ ?• » • 

Bcliwarakupf«r , M4fc* copper. 

Mundik. 

S«liw»fcliileB ) <r«» f^ifffM«^ 
flrliwfi^fcf hii« rtirturtiiMj to 

loa«. ► ■ • • '• 



<o weld. 



0cliwel«alii(se « wHdmg keui. 



fumacBm •* 

üplfenwerfc b«tntimi> U 

Mi« IScht«tpMil, aomiu 
Äeilaclieibe, Hrail u'AmI. 
MtochellMiiKertlBt, Bernd gemr. 

•fbeitet, Sinktr, 



1, toi* 



l^etzeii de8 Hangenden« SettHmg* 



Sieb (Ct0.), Rtdar, Searqr, Kaxer. 

ScretK» * 
Siebea ^atn Karreulaufen, Gear§, 
Siebaeism (Cti -), mtkteing, 
Silber, Wtoer; gedfeKen, iMiMie 

MlbaruBSlBMH» m w^ § am f 

Meer, 

«IlherblUk, UgMming of nUver. 
rer. 



mtth. 

flUfberKlana , tfitreous SM$iphuret 
of sUver. 



SleMerbeilapreiler Uurf Koh- 

Chain iratl. 

MelierlMH«pr«ll«r, inkKigNMNk 
«urKoliIciilAtMii {.8ta/jford»k*y Man 

of war. 

•Uitarlfc^lil« * 0|MM IwriiMi^ jsmiI^ 
' (Mohottl.)t SMer cool, iflM «Ml, 

Coking coal. .■ - . 

HiiM ItBgMM ▼«rfcMMMI» •* flarf 

coa^ »i'i«" .Sit« > •* 

Smaltc» ««MÜ, t 
S«hle, /isle. * : ».^ 

••kl» des Numpfes (Cw.)} fork. 
^•lile de« SchiueUofene ( Ctr.), WeU. 
^•Iil«, Tiefst« i»/ur/r) dfta Tic^- 

•te Jiu SoDipre, llottom, 
tIalUe der Fdrderutreoken an» 6e« 

stein «n bereiten (Der*.)» WmWmg. 
ftolll« t Liegendem IwIm» • t «dBr 

üchwcbendM ■ratfMi^ (Chmv.) 

Floor. • .» • i»*! ••«•> ■ 



Onnlierl.), 
Sparren» «lui, (Citnn».) «(Ji. 
Spat b a i a — t ahi» » p uf t p i 

Speiae, *7/ei«. 

Speiakobaltv arseniate of coöait. 

Splescleiaen , «|iec«il«r- ista. ^ 

Spieselliamlaeli 
tnglmud} i SUck^uid€4 ' 

üptoMi» fftna Ton BiM» oiM^ata 
Holx Mit «hier eiaemeii Mpil»«, 
beim Bapbeo Aobaakobl Mf 



den von Beinen, die im Hehn 
oder ttoblit« der äicberbeil .w 
eteben gebliebea elady fVMwr. 

Spleiaaen , refine. 

Spr»tBeM> to KoUer. . . # 



Spreltzen, Binatildha !• ««Mch- 
teo, Spremden, •** 
flipMklalaHMMMa 4m Boffwrb, 

Spnreai) to ceaceaffafa. 
S^iwatalte ^ cwMsaCnrtatf aMM* 

9purtieK«li smelting - ffot. 
MtabeiacM» rod-iroih öar-'irom, 
Stahl , «tofH 

StaaaBttliell, Grabentntheil« dotey 
iCw,) dött {Ireland) daaly alt an- 
getolebfllaeb demidy «bare. ' 

Stampfer (b«<ai Soblessaeage), 

b«r. 

Stanbbalilaa (Nordengl.)» M. 
Steeheiaeai « stoekers re4. 
Stetrbherfit «««iltof fpol. 
•telieM dtep ntgü CMleitt.)» «41» 

met4il. 

Stebendea KohlenflAts, «dge coak 
Steider, Unlersleiger (■( 
io MtrdbiilMi^)^ 
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Stelircr* OherMafctr, #Ml«ailHli* 

tor, Captatm, . • • . 

•l«ifr«r für Ttß^ nniMbMMoht. 

Vororrrmaiin. ' 
•ici««!* für «t JI«D<itiicMcM, Bätk 

Slci|CCr. Orerman , wie orertm^in. 
trtucfliy filier DnwjlipwMH>> C!v> 

Steiali«fclMilMi«Mraas 

CoUiw, 

SteinfcolileiiMtB, (MommhI*- 

ft4«lnholil«nKrttb«v ColUeriß, 
Stelle, ao der sich der Gaue in 
oder mehr Trimm Ikeilt, CAiv) 

Stemp«! Sur Unleralfilsunc MdM^ 
Kunden, ( D^rh ) Arne*-, P rt j i. 

Stempel« kleine, deren «ioli dJe 

' HliMr hedi«aen, vor dam »tnb Mt 
lier«il« uiilemchrftniltaKoMemriftde 
im 'JkftIteiN \Htipes. < * 

StUipHi (Cto.) f#ocA 

BtCMpel, Vahrba», {O tr ^ ^M i 

Stielt« ttrnke. 
•tlehl*efc, tap-Me.' 
Silehefen, blast- f'Hrnaee. 
9tifi, emeroer , um dax aa walle 
Anfttchlagen der Ven<il« sa vaiWa- 
I dern, (Der*.) Bmle. . > ' ' • 

piece. 

Ptoeher* au einem G^heialiclti) 

TriwMtrr, fileekam» lo friak 
Stoekpr«be, MMrj/-c«tek- . 
flk%9ttfn,A4U.Soii§k. . 
Stollen von lialfftdMIiaHp l4iNB% 

im.) Thurl. 
Stolieit auf eineai €(ang« eiiHirln- 

•IP« Smm f» Mf .i«M dw 

adit 

Stollen and fiUrecken, mit AmUti- 
Ken Kctrieben, (Camt«.) LosHeveU. 

Stollen, Feldortittraalif» Gnm*^ 

»trecke, Lerel. 
Stolienort, Adit-end. 

»lovmn, 

StopHMlIat pt*t»j stopfUe^ piH. 
Stooo heim KoktmpUkin^-.Jkmk 

' oder benk iOh,') 

tU w t lh Umu auf Koblenlötaen, Ifomg- 
waiU auch Itonp u>0if work. fx>af 
irork: broad work . der KowAbo* 
lichere AaNdruck. . . 

Strecke, Pn/l, Cafe, 

Slrerlte, alte, wenn dieaelbeii 
noch offen «Celli y WnUlt» 

Pt reell e , diagonale, auf Kohla^^ 



Strerl&e dorch den aMeo ütMl Ml 

dem Gange, Gamgtcmfß- 
g f y— li e, teilende, aal 4m IM«ni|K 

de« KlötxcH , in dem man mitteliit 
. eint« ÜMfele dia KobleR MaaMjbal 

aisr baffattl alabl, Tmräk. 
Streek« , KaHbnIraök«, Bm4^ 

wimgaU.' 
Streeke, aohwafcentfe, diagonale, 

l'jibmii . 

Strecke. sohleaalffeclüB » Mimrp» 
Strecken «Pl SMIaav MM» 

xoiital Katriabaa,' <Cto.> Good la- 

Streclftcnkrcite, gewfthaKabeTie 

von 2} Mn SKorm, (Cu.) Grunwiet. 
Streckengealnaaner ao«€irttad- 

•Ohle, Kappe wndTliflai H e h a n bmW 

hend . durns. 
StrcckennttCkrciMcr^ ikätjf 
* mmm' « ' • .« < 
Btreldicn, nm (of M)« !• 

itain. . • » • 

Streichende Hiracke (Kolila«i(ni- 

be in Nordenglaitd), Htmduc^. 
#treiclien4e yftrdeB»Hacii a< i a >l» 

StrokhMlm oder eine andere 
Ketabiliecbe Nnbalanii Hral«ba -^am 
BoMcixen der BahrMobar nit Mirar 

anseffillt wird, (Coren^ Jl«*! IPi 
/lu«ik und Spire» .••.« i * 
Sta'oaee, Stope. 

S t r opocnknu, St»pim§ | JHitfae» 

hau, Stopiuff in .Me bacir. 
Stroasenhou von Tage uieder- 

uehend , Coffie. 
StAckkokleni Aiikr «e^i^ -wia 

Riddlecomls imrff§.€9mL ■ « 
BlnlTcrx, (Orap.}. IVitf» caMatf 

or^, ßiMg ere. 
StnflPer« der gia pd aia g üi ^ , teaa; 
4Maftrsi»akBC» an Hrtbldüpi» laer- 

dinp place. • , > 

Sumpf, «HMi». 

Sumpf In KeblaBMtMe,'.ir«M 

lodfie. 

^umpf mit IVati^er ffefuUtf aiag er 
a>»«ichilicb dargentelft aain e^ir 
nicht, (Tu;.) Hoiue of wmttr. 

SMmpfe«« I« fmrk. 

Snmpfibra, bogHtm. 

TaKebMuaaf eiDeaiGaa|sa,afMnc:«cr. 
TM|ce»Aciyielitc»« äkif pmiir. • 
ToseNteipcrt Grots captmim. 
Vapeeetrecke^ ««afiaUaad«; ir««> 
tariei (/tefrett). 

Tr-mt, tesly mjail^ fpp^L " - 

Te»t»clianle . rttp^^^ntk, * ' 

Thal, (C'u-.) doi. 

Theil de« FörderMchacbteA, der durch 
aiaaa Veranlag, oder darcb JftiAitH 
maoer von dem eigen ilicbaaFörder- 
aabtpbi geaoDdcfl ^UtPih imüi 
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ThullMriiler rr^VMPtVtts« 



trSizer« (6ulfy), i«r die AafMoht 
Aber den anterirdi«di*ii BeUatek «Ultii 
iStaffordshire) DOygey. 

Thon, verhärteter, 8ohi«feflJiM 4iA 
Kvblengebirgea , Metai", Mk M 
Firb«o, kiuty grey^ black. • • • ' 

Tli«ii, cia!ß. 

TliMAChlrfer, (Ou;.) ' 
Th«it(i«hl«rer , rotber« FuelM, 

Ufr/ rabbe. 
Tlefate« der Otab«» (lter*«| -iM 

oder .So**«. • % . . . s 

Tiegel, crudbU, 

Tiesei pp#ke 9 «iMCtaMM« if M« 



Tonne,SL-hach(rörderKeninN, {Scltott- 
Umä) Uutck To«*inf oder Toziag 
•4er ffMiMMif (Cte.) 

Tonnen- Abnehmer, auf derHänge- 
baiik de» äcbaobtes. ttatiktmmm. 

Torf, turf. 

T^fffftLoMo, turf'^^tHd. ' . 

Tninfeiij to ^iyhyrj tiggtr. 



die 

circte* 



Tr^ibOli, to refine. 

TreMbMtiOfel , SO PfM mIwüi 

Sledye hammer. • . 

nMiUMt« MI of r^itjr/kyaMM' 
TjpoIMioIBt itood und in ref 
TroibofCM, refinimg furnace. 

M;WL9Wkwmwwm (Tea Hola), um 
waaaernOtbige Bohrlöcher irookou 
* «r OMMke», SwaMnp, tiiek, 
TlMClLen peelfton» bruise-U, 
TpOKt Melaphir, jede» harte Geetcito, 
feiter KobieneaiKUteiity (Nerdeagl.) 
Whin. 

TroK, Trogue. • -»-t • 

Trum ) Scrim y Bramch. 
TraiM } dem 

Schaarend, {_Cw.) Dropper, 
Trum, Klaft, voia Gange ab- oder 

sulaureodi t h f^ p er. 
Tram, «Mtr— | ■iiM^wiHtftiläi^ 



■leeaiiog iu Darbjnhira) > Btimifup^ 

MMmr sich bredf mUMM» I» 

rfoe <A« back. 



»■4 kB 

Unart) ßrood. . 
Unhold, (odtee; ditjeaigfloAiM«^ 
bei denen keine Kohleii|;ewianuaf 
. aiaiilnd«!, (J|f<M.. ii9wMmlt»m4 

IJinreB^mftosliieo Gebirfe m 
einer Verwerfting« jSmmrwH^tiim) 
demd grwnd, ■ . t». - -%•* t 
UnterAiM, (Cw.) Coftr. 
UnterMcietR» WtaijTy, IMw 
. vieuw* ■ , ■ • , ' # 
Cutoratellier » die Aufetobl 

über die Hioer führt , wie Gajig- 
hftuer III Sachaen, (NorUiiuiberlaiMl^ 
Keeker. # 
IlnteroehrAmeii, to hoU umä£r% 
tiuterate Pumpenvata, driffgat oder 



VentllatorceblAoo, tmWmttr, 
VeniillaMteu, VU»ck dorn |PtaW 
Ventilaits, Clack »tat. 
ITerAndem, comfemUfM^rwcmUnn^ 
Ver Änderte Kohle, Dandcr 
VerAnderans im Vallea des Kra> 
gaagea tob dtor MBkNtMao im «bir 
mehr oder weniger gegen iaii Hori' 
• aoMt geueifU lotge^ {Metb^ Mß- 

ITorbindunca • oder TheUnagpr 
•irecke in Pfeiler auf JLehtoiiMla» 
Wmtk '. t ,* • i ff 

¥erliindiia0Wtih«k awleche» 
dem Sohacbtgeellag« uad ¥i#f< 
einer Dnwkpunipe« iHiiler 

Verblaaen, <o refiiu. 




t JadMwales), JloMl 

IV^eredelnde Kluft oderTram, wel- 
che aich dem Cbuige .aneoteaM« 
Klnll'di» Wteaef IMrt, «Mr« 

Werfolce« (eli Bammü^ ftt lnc» 

(M« tcde). i »A*.M xf 

irorftoiden» giUmg, »••. 
VarlL«lbMi« c n f te i i lMlI iii «^.|MI- 

ccal. *i 
Verkok lunir» ^ariiQHi%atio^„% 
VertfUiiMtunK Mr - T ii w äl f 

' die die Gesetce über Crtv. Zinn- 
bergwerke eehefl, CenvoeaiMBa odaff 

VerwrlilaekunK, scorification. - 
WeraekrAmoM , aehcftflietty.. #v 



Klofl,^ S«r. 
Ueberaetaender oder 

rendcr Gang, iMwUei\ , i-,» t^» / 
Ulmcy^ykmdf.' 



Vtr«llbefpij,,f<lr*r<n^. ^, 

Verirac awiachen 4m OeweriMn 
oai CniMh^i Oi-iirf> jMW t #t 



4m 



•itser und Haupigedintinehiner #iif- 
tp; (Stafforä.), Chmrter. * 
W^rwrmrnn i to heawy io iemp» 
▼•rwrepfafiif, Schicht» Skift. 
Yvr^verfHn« , kleiner stpron;;, 
RückeiJ, Verlieh iebung, Hitch^ JStip. 

Rite djfke uiid Riaer. 
Verwerfuns in die Höhe, Sprang 

iufl HaoKeiMle, Vpcasi djfke. ■ i 
VmrwerAuifftililuft, SUde. > 
V«riv»rfea««iii des GanKee in« 

Tär0um- vp. 
V«r«i«rwaM«lt /ront of « traK. 
ir«rl»er4, dreMf-fNin. 
V»rrigli1iü||*» AJW i w u iie tl it» « 

Aoonl. • • • ' ' > 

VorrielituMiiMitreek« «ar 

Vohlenflöt/.en , streichend diagonal, 
■obwebend , Pfeil eralrecke, Duech» 
B0a4in§. ■ >• '« 

V«r«t«^l&lins (lMmiiM»UiBM« 

pel), Jig piH. \* • i : # 

¥^MNl0||«l> MMHF« '•^••e 

..I • I • . * • . ". . %: » f 

WMS**>*^^**«r , der frlekhseKi^ 
••ltt«tt Fördervvageu »loamt, wAhreud 
«in Mderer Arbeiter xi«lit, FoiriL- 

WalMtela , dmmHom. 

Waise , ciflinder. . . / 

W»taMecii> r^Ued pUite. 

WalKWCrli, , taminattmg rollert. 
Waml aü deu«(r«ctouiltaJUfclMi-« 

Face. < u : » * 

ÜTMiset 'üfc u>a^L 
WMMW» Mf iM Klhdit B ifctM d , 

(CW.) Hemd 9Word. 
WMMer» adioa eiiinAl gah^ltta 

Mad icater. < 
IViMMCr; «u 8ajBpf gebraolMM, 

(Cto«) WmUt 4m fnolu^ - o 
Waaaer- (W.) Kuust Rad, Wkfirif 

WiMMiWcMsae» kf/draß$ati^ 
blatt. i 

WMiaerapli«ltuiiK«daiiipffr 

■aaachinc , Mine engine» " - 
Waa >«rt Uof»> Og#i^ • - ••»•' 
WaaiHiÄMt, «wlw? tfniitav« m * 
IVaaaerlauf, (Cu\> Lfuf. 

WwMlieB der SiaMoMUiM ^ iJ^ 
• ilMHi •oflipfi» to iMtiak^ -1 # 



Waaeltv«akeii, (Ov.) Ma*« ' 
Wiaachjan««», üirMte b«g. 
Waachatiaiaar odar Ptcfctiajgt r, 

dreeser. 

lVciaafcleck> wAite «tm, (in f»l«fdL 
Wci*aliJciera, carkonatt of iedd, 
WcianKiahliUae, «cMl« *4M<. 
Wciaamaclien de« EiMoa, ßmkifk 
Wciaanickalfeiaa, wkiU mektk 
Werfen der Er;se voo StroaM.u 

Hl rosse, Cutt after cast. 
Werk, Grube, Hätte, Vf'ork. 
Werkblei > raw-Uad , workmUe 

lead. 

Wetter, bötie, welche aaeb Kaplo- 
Miouen uchla^euder Welter ««t- 
•UfeM» C Mwk t damßf .iri^.ciMt 

damp. 

Wetter , böse , nach KxpiQsUwca 
8chla);endar Wettar , MuKpUf wia 

afler damp. 
Wetter, acblageade« CSie^ordeh.) 

Sulphur, 

Wctieriiiiaar^ Fa—aty iirrti a i 

Uity fanner. , . .. ; 

WatiarffilkruBK, imSlou^Mtam 
Kitrecke (iailtolH««iftty.iimalliail>, 

Rayling. 

Weckaal bal XraficianMic a«t 

WaMerhaltuu^» (Cio.) iSAMNBak : 
Wetterintta» Femg. 
Wetterimte» (l>tiilk> lliBl«.* . . 
Wettorlutte, Air-pipe. 
Wetterniktkls f H indUM, 
WettmaMilfe waffdem«4||r 
WeUeratredi«» RM^tlfe^ «flf 

wind, M;«jr. ^ . 
WefcamtMaMcbCIMa mi^aipk 
Wettemt rcah af iMTAai^— i> 
, tMMd weif. 

WetterthAr; «a.äich roa aaifeaC 

aebllaeatr Trap dovr^.ifmFi. * i 
WctierUiikra • 4f«> 
WIMagwtli« ■ Aiüm .Urt« 

lieben), After-ttm»Ut§t, .4. . 
Wind, trind. . .. 

WlBdleitnmi« «M ffliMNk ■ 
Windaieaaer « «aMuarter. • • 
Windafeai» wind fitrmtc*,. 
^i^M rtiyiaM^ airrp^pM« • 
Wiamutk, ftiAOBttfA. 
WiM|aiMAI|sia«ar M^*i«r«(r 

Mantitth* 

Wlaiiaatlk«HMV.» ^aMfc ^.Mß9 

muth. I , 

W«lff, dmtUi 
WiblÜNOM » (CW.) Col. 

W«ilfaofeni ffin///*» fc/ocAt fumaee. 

WftMdieljmUie, iCw.) Omw 
stHg nod. 

WQrffelll«lilcaMMH'0roakaB,'ii# 

aar Gittern voa }" Waila HagW 
Uaibau, Ante. . 

Wwmel (ßom p ia a ü i a a )» l a wfii wy. 

%iu \\ , ' a« f 
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BaiMCM , fo Mite lifo CmM «* Im- 
gotg. 

Saincuss, ln^o<, moutd. 
SüiiiltaMiHier, MUiUngHHUL 



, FiindachafI , Bruce. 
Beclic, 6«w«tkMeJiaA, ilAMMterr. 
■eliBtt AHgak« der Grabt aa Orand- 

herrn. ftoyalty. 

Keehcnhaas, Counf Aoni«. 
■eichen« durch welche Annher die 
■etltxwgralfliBK «isw Bngaoge« 

stattfand, CD«ri|ftib.) CyMMT» «Hl 



bereitanie; 

Beuc, Kehende», (Haepel, BtUf Ki- 

Running tackle. 

■leselstein, 6ricA. 
■iaiiNerliols, »«r MMipMg d« 
MIM in KaaatMhidilM dlmmid» 

ZimmerlinfT) ZioinerateiiKer, 

(Nordengl.) deputy {ovfrman). 
SlmnievliBii, « ■■ h-n w aim » iU«- 

der. 

M/kMkwmevung in dem oben Theü 
des Schachtes, Collur {of a shaft). 
Slaimemnii, runde, waeMrdicht«, 

Sinkblendc , eulfuret of «tec, 
btack jack , mocft iraii. 

wtlekea nach der ersten 
Rckmelaani; noch in den MiMkaii 
sorüclibleibt, PiUion, 
liMi, ««Ickea aas Seifentmltt 

gewonnen und mit HolzIcohlM 
•oiiBolJcen wird, Grein tim. 



KInnaeltllcrht der kaat«, 



ZinndSrner, ckippinge 9f Ma. 
■Imfitttto mH «aMIae, (Cir.) 

Fogf, Rlowing homt. 



ZinnacKlXntmc d ieaomx weiten- 

aal gepocht werden aäaeea, TmU§, 
StaMselilleek , awaH« Sorte , 

ftough V , row*. . 
Zimiaelilieeli» swei 8&cko vall, 

{Cw. iaf Teraltoi), Saaai of Um. 
Sinnselilieeli » Ma innriia» 

Flottram Um. 
■InnateinberKnaann , (Cu%) 

Spaltiandj Tinuer. 
■iimatelnprafee aof deaSiobaf^ 

troiee, Van, 
Zinnateinaehaehti Pol-^tean, 
Zinaateinaehlieeh) SwmII Um. 
Klnneker, sulphuret of wtercur$^ 

cinobre, eUmmltmr. 
Zubrennen, to calcine. 
Mu BrueM gehen, to raa. 



Zumachen, to §et tt» fiimam 

ready for metting. 

vom 



ZuaehlMfC) flux. 

Z Ander, (Otr.) Match oder Snoffi, 

xander, C8cbwafalaiinnclMa> ia 
CarawaM' gM^ilataa Paplgc aan 
Weiethnn der TMarM4arMlai» 

arbeit j Snogg. 

Zu Taige, Oay, Orau. 

Zwitter« grob eingesprengt, Lofty 
tim. 

Zwitter ff Anire, (wie sia «m difr 

Grabe koaiaien) Tim etuff, , 



II. 

Alpfaabetiscbet Varieitbiiist dar wichtigero deutscbea 
Barg- nnd HflttaDininiiiaelian AutdrOeta nit frantHai- 

aaben ^jnonyma.n. 

AbAthnan, ansgtühen, die Ka- Abbftlien, das Schwefelmftnnchen 
pelle t rtctrire um cremtet ; faire ga eser Ja m eche par les flamume*. 

gieeemeiU ä§ eoupeUe. Abbelaaa» Mcmper, neUtf», 

a.artaaaa» BaadwArtarbodi. Ul. Bd. LAafl. 32 ' ' 



Abbruid) dächet ^ pwU» 
AbdSrren, rttmär, »mmtUre am 

rensuage. 
Ab^firrofen« fonnttm ä§ 

suage, de l'ufuation, 
Abendort, gaUrie prmiiqmäB 

la äirection de l'0icident. 
Ab«ndMclkicliit » lache du «oir; 

poste du Mir; 
Abend«—« , tittitftMmluh 

fruit«. 

AlbMidt«naev <oi>ne d'esirmcUon 

ou d'exploitmtion jAacee MM Ü 

cd/e ocvtdtntal du fmits. 
Abfall, dM BcrKWierk koMd Ii-« 

la mitte ton^ en däcadenee» 
AbCallea» e'appmuvrir. 
Abr«ileM,< 

terrtfiit det eaux, 
AblMiiKen» soutenir; appuifft 

elat/tr^ etan^ommtr, 
Abflauberd , table de lavgitm 
Abfluss ) aumerai tamite. 
AbSua«, d«r fifchtackea, pUeda, 
AbK«bC) welcke der Exploitant den 

GraadbMUzcr gctwn nuw, Comtoffe 

idnit ieh 
AbBanfi«shui» dfaü dt mt^ 

enne i/uaUte. 
AInK"»» « MOlfliU 

Abhubbiatc, rdhte. 
AblAutern, i(ii'«r, ci ibler. 
AbMMdiMif ftffr« ivaporer. 
Abraum , erntete ^ Ut 4e Um 4e 
decombres. 



AltsoiiwerelMy MlNllW«lip|%. 

detsoufrer, 
AHiadlM« dar CmMm, |I- 

c/nirt-s, diriiion dex röchet. 
Absinken» creuter, percer^ 
Absfccben, faire ta percie om ia 

ta coulee. 
Abstecbeiaen, äcompef lamcket. 



Abfitieh, cmlee. 
Abatricb) ecume de plomb. 
AbatrfdiMei, plumk dßdammgß, 

plomb aigre. 
Abatriciiffrl«cbcn> recificaUom 

4» Viemme de pkmb. 
Abteufen von einem Flölz auf da« 

aodcre» an Kobleu lierabsuiaM*0| 



Abtreiben. ampeUation. 
Abtreiben, etom Blollen, ikbAciit, 

rdßmrdtj reUMir Im fstanii. 
Abtrciboren< fourm-an de 

peUaUoH ou d'affinage. 
AMtidit. dveat, mepm*. 



Adouel 

ment. 

Aeseherf cendre de 
Anin«(ion. affimm§e. 
After, reiuäu. 

A mal gam Alton) m 

dSbaSftHii>r*' cAaMfe d* 

dume, 

AmboKstoek« biltoi. 
Anbianen oder Anlaaeeii it 

Ofen«), la mise en feu. 
AnfAlle» Siaie, tmppwU dm leM 

ämfUem. 
Ansei, pii'ot. 
Anker, liranl. 

(des «table), na*», 

faire rerenir. 
AnlMulTariien, comleiure de re- 

cuit. 

Aniaufkalben, lopin. 
Anlaufaebmiede, affinage par 

atlachewui^ 
Annebmen, eine Zeche, *e char- 

ger de l'exploitaiitm d'uiu mime. 
An^uieken) amaigmwup. 
Anquirkf« 

yu$iiat»0M, 
AlM^lcMMlto Mdfe enrit 
Aneamniiuniir von Gmitenwa«- 

seru In alteu Maau, Afrorkmemi de 



Anerhwi 

corroyer. 
Aasieden, eeeeißer 
Anal Ahlen, armer. 
Anthraeü, (tuHtracile, 

Am imai^iMis > 

fard. 

A ad lM fMi Hwi » 

monie. 

Antlnianailber; orfral at 
atof. 

ArbellSKew4Mb«9 

de la tgmpe. 
AiMidthAr, forfe de framdi; 

ourreau. 

Arbeitaaelie I face de trmvmü om 

de äevmrnL 
Araintnr. ai 

I, ar$eHic 



Arbeil auf einem Flötz; Gruhrn- 
geiiAade, Ouere de eeimes emvrmge^ 

AvMt vor dMB SM» «der K«Ue»> 
gewinnang, Bmver, DflT AlMltr 
duM Umveur, 



, 1. m Im emrfece 4 

ätal en fusion. 

, edcker , fumetf 



(rauj( «eUt , Boisteur , Bmßm 
«bar (aiicb faiteur de rote«). 
Libtliftr, weieke eetw eto dft 

den Bohrer, oder ait ^dili^el aod 
KiMO ciuco Tbeil der Finte odft 
BoUe «brat «iNiii» 



darin 



damit die Fdföorggüj— pa«Mran 
kAooen, Boirinra jm In Ipi 

tfH ptfc). 
ArlMiter, dessen GeacbJlft 

kMl«fct, die vor Ort 

9r*8ami KohlenstQokeM 

Mtxeiif Depectur. 
ArlMii«v« waiche warn 

«bteufeii KebnWiM 
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teur. 



Art^tlfTf welcher den V«reats 



Aarhenfall, cendrier. 
AuflMr«iMiMKt präparmtim md- 

Alifflreben , charger. 



A«f«Aubern, tUbUtyer. 
Avffaeher Aber die firalMUftrhMter, 
€NeiKer , M^ttre ikitp (MmUn 0»> 

rrier). 

A«f ivMrflMiiiimer , martent ä 



AmMwMMi «Mttiv Aer« MoreA«, 

mrüer le fkirmtmm» 
AMibrinMi» ra^HM« 

Aasfalir«« > «»rllr 4» i« 

i%uiiforderiii extrair^. exploüer. 
Au«Belir»do einee Gaagce, 

pean d*»n ßkm, 

oder l^aK«rri , otey«. 
AusKeltendes eineaFlötses,iSDf>e. 
Au»Kllhhrn , recirfre. -< 
Au»lilebpr»bc, ficvtflle. 
AiittliftUiKen , lenifter, Uukmft, 

Utvjgt. 

Awisvlil»rken? <«^arer <« crMte. 
Izen, fondre. 
leiii ^l»rw. 
AaM«M|pClMlle) fw<icMi^ iMrf- 

«oir. 



■••lili«hlc 1 

coUant . huuHle 
coke boumoufffde, 
Barkenateiii 

■«HP^rtorf , <o«r*e picMe avec 

to traque. 
V«ISSClilA«e , soufflet 

ten^ fer en rufraiu. 
BelseMt däcrnpeti ijeeupM^v^ 



Rescliirlieii , präparar, 
Sesehirbunfl^ IM 4t Amüm» M- 

tenir« fouär». 
BeacliiekunfC« adjustement, pre- 

pmrution* tU de fusion. 
Bpii r Ii i r k u n B« bodea» fPiMMter 

des iiU de fusion, • 
BerffMltM in Wim 0Mam 

Siclui. 

Bericntittol swieelien etaem flAlfe 

ilUons) Lapet, ■ 
BlASbalfC) MtifßeU i 
BlaaCM) ttntfflapef souffter, 
■■»■wiliapfep» Mfont 
Blaacnatnltl , aafsetckwellfer 

fi»talil, adtfr fwuUt aqjtar fmeUoe 

arttftaa^ mein ' 
Blau faHtoPSlM» 

nmaUe. ' 



Bleabfeuer }_/•« <to idto« 



four dormant. 
BlecliliMnMerf forge de MIe. 
Icliwlaii w li , fnda'A ffli, 

lamior ä totf. 
Blei t plomb. . . ' • • 

Bleiselb, «MWtfMf. 
BlalKlanz, oitlene, aUjftiif§ 

BlelmMiah , /tea* 4m 
BIriMrhIarkeBv 

Biciapciaav fi* de plomb. 
Bleiatein, maite de plomb. 
Blei tute, ■ ermuei -dm 

plomb. • » . 

Bieivitrlvlf plomb iidpkmtd. v 
Bleiauel&ar, uttUOg d»^ jiHüip 

Blende, blende^ bUnd. . '» 
Blorkblai , plomb en smtMomn, 
Blleliailber» mrgmt äcimird, 
fMf Araf «a dt- iai ye l to 'aa« 

sine. 

Blarksinn , etain en emmmmu. 



cuirre en planches. 
BedeiMitelii , plaf/ue de fand, 

pUrr9 4» eote. 
Behnera , fbr pMfbmu. 
BoklenbcdeekuBiK deeSckaobt- 



•ompfee , Sommdbt d9 
Bohren , forer. 

Bekrer, an die BolirWeiNMr aaf 
den «Mlela «MMkida, '«J^mp d 

mine. - • ' 

Bakrer« Tarriere. • • • 

Bdüi Waplrt t manr de ftrf 

Ute tnaste'', maWetf «aMMV d^dlP^ 

foncer l' aiguiUe. 

m^Mb 9 m bhm % ymmty» 

Bohrloeh von unten naeh 
aar Abaapfang der W«a4tr)* 

32^ 
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B«lirlo«li. lings dm tUttmM mm 

der .strecken in die Pfeiler gemacht, 
jNir Srkundiguog aller vorli«(|e8<l«r 

■•urMBit» fpUmk mO^tti mM" 

wi»nifere. 
Brandiaittuer , »Mir miioyem, 
Br»Bdsilb«r, urgent coupelle. 
Braten des Aoheiaeus, griilage. 
■r*f ffriacliseliBiiede > ra/7i- 

najfe a rötüsage. 
BrauneiaeMsteia , f^r «aydt 

BraunliolilaM, ktmHIt knaut 

bois alierä. 
Braunapatlft, ckmtue carbommtee 

manganuifen» . 
Braunatela« mtangmuse, 
BrerhataBKe, rtngard. BrnmeMe; 

eine Art derselben nennt man w«- 

gen ihrer Form, pied de MoA«. 
Brennen» ealciner. 
Brennmaterial, combuntMe. 
Brennatalil« Mitr de cemeiOa- 

Uemy acier iHwIe. 
Brlllafen, foumem ä dem yem 

et ä deux trace*. 
Brillenoren ; fourmemm ä %taU^ 

te». 

Bruat» poiMHey Ofea aU offener 
oder geechloflseoer Braat, fourmemu 
ä poUrine ouverte oa fmiäe» 

Bflhne , coehon, 

BuntkupfSerara, cmivrepjfrUeux 
mmmeukäm Plfflhietfir 

Ca^inalunB, eud»Uum.\ 
CalelnIreB, caMner. 
C/alelBlrofeii « carqueee. 
CAnBel-Holile, kouiUe de KO- 

kenny. 

Caiaionia tl iaa Wtmmwt for§e 

catalane. 
CenaeBtireB, ceetenter. 
(/•■BaBtirkaataa , Stahlkaalen, 

cais4e de c^Wientation ^ paqttet de 

c^wtentation, 
CaBiaBtirpal^w» tiemmt,fm4nt 

owtentaMre. 
Cenientlt«pi»Vi CMftWf tmtn 

tatfAre. 

Cementailber , ergemt te m ewi m 

toire. 

CluiMaM« ^ekmummt aUitre, 
paneau- 

Cliakatta» ckubotte d'enchtme. 
ClMWftftlean i c rn mäUn wtMrmL 
Ckarse, Charge. 
Coke, coke. 

Cantt^feuer, affimage comtoise. 
CaneentmtlaBaarkelt, fönte 
de concentration. 

€liMga|Ma^atl»aaattiM » nattf 



CniaalaffMi) «iMof , ^«raMa • 

manche. 

CupalarcBSuaa, moiUage de w 
€»md fMam, 

Baali oder Hangondaa« uuBiltaitar 
•of «en FIStse, Tm *e Ut mImu 

Bamaaeiren ^ damasf/uiner. 

BaBiaatatalU» ader dammeeä, 
BaBiBa in 4er SobaobtoAbte ««ar 

auf einen andern Paukte d. Sokachtii, 
das Aufgehen der Waaaar m hia* 
dero , Cuve (Plato). 

Bamm, hölaemer, sur AllMtftaDg 
der Wasser, Serrememt. 

Baanna, der keinen Winkel bil- 
det, Serrement droile. 

Bamna, wo die flöiacr dergestalt 
gestellt sind) da«s sie eiaeii gegen 
die Wasser gerichteten WialMl Ul- 
den , Serrement busgue, 

Bamntarube, feeee, 

BaBi|iffliaBBBiar, mm H em pUw» 
marteau ä vapeur. 

Barren vou Bol« etc., »echer^ 

Barrlins) matte reteude» 

Beatiiiiren, detUlier. 

Beatillircefftaa, mtmmbic, ca- 
curbite. 

Biasaiiala« «bCalMa, Bergme 

valtSe. 
Draht, fit. 

Draiitklinke, iCortettm^ fmm§e. 
Brablleiert bobine. 
Braktrins, boUe torche. 
BraklaekleppaaBce , mai». 
Brahlaiekeiaen, fitiere^ fitiere 
ä tirer. 

Braktaieherei , trefiterie. 
Draktaanse, pince temmilte» 
Burckkauen« — bracban, Percer. 
BurehaeklftsifE ^verden, faire 

une percee, percer dant une autre 

wUne. 

DurehftrterBBS« faecachligige 
eines Flötxes, Pmreuee decouverie 

aux deux cotiB. 
DABBatein , matte minee. 
BArreraey minerait d'aryent mai" 

gret. 

BAai 1 bmee^ teyaa» jar li vemi * 

EdeUtaltl , «ekr vmffb i d , 
Eduet, edttit. 

End binden der Schlieche (Kikra) 
chautef^ mmter m te1pte§ kr 

chliches, 

Cinauaa, UngoUertt jet de »«m- 

lerie. 

ElBaatskArtus» Umtpe m 

tfuet. 

EinaampfeB, ptMetoge, 
BlntrasainauniK« pwie de eäar- 
^jiMMnl, cmoerture de iSaf«. 
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EiscnMcrh , tole. 
Kiscndralit, /U 4« /er. 
■iMafrlMhcn« «/picr. 
Eiacnfriselihenl , /br^r«?. 
■iMBAriaclMClilACk«, Basiter 

Ml «Mrl« de /br , o« 4« forge , m 

de ta fönte frdiche. 
KisenslanS) fer oUgUU, 

KlmenUmmwnerimarUau de forge, 
Btoenlaaai m e r ••lita|i, ^MüllM^ 

Alfter« /<rr, palliar für, 
Blsenhoboreii , haut foumeau. 
EiaMilioli»reMclil»clfte» M- 

ffer mi Mwife de I« /biife. 
Eisen «au , fer ä demi afßm «f^ 
tacke au_fouHd du foumemu, 

" /Smw die 




EMail iiren. SmaiUery emaiUure. 
KalMliivefeta, deseomffrer, 
EIms^vIcIi • tr#0eree. 
Erinttbiii««, £ii«M>MM«il. 
I, atinärait mine. 

ty chaufferiey forge. 



Fim««iMB, /Ser fm^mmd e« jmn 

FalilerB, c«<rr« ^rn^i- 
Fahrkunst, m«» engine, 
Fftllun«, rn-edpUaHom. • 
FAustei, schweres, zum Kinkeilen 

der Kobleo, Hoiteux und ilT«!. 
Fftnst«!* grosses, «am BiokeHen 

der Kohlen, Marteau de mine. 

FcfMbMMieMt •fßmm^et rmffi^ 
nage. 

FcinelMH) m^tal maze. 

FeiiielseiifSeaer « A'ty«'' <<'«/^- 

nerie, finerUt. 
Feinen» ftnage, maz^age angtaia. 
FeineisenwAlawerk» peftt 

irain. 

Felflort? gaUrk d^mttomgement. 
Feuerbrikelie) PmI, mutet, poui 

de ckauffe. 
FeuerfMi« Stotae^ brlpM rtf/l>«e- 

tairee. 

Fenerraat, grille ä feu. 

FlraCanbau. ourrage ä grwMm 

en montanti ewpliMaUam pmr ftm- 

diu* renvetein, 

le pmumft de la 
/buracMi a rdner- 
§■« areenic noir ou 




Flasaen « «atreiofw. 



FMka, «ehr «le ceoeigt. Mm» 

(veint). 

FIAlat ^ft'^ Keueigl, Ptatteur, 
WMtUt W0am es elek bte sarVibM^ 

wQrdigkeit venckaiieft» vUraire 

dl veiu§, 

FIAceltrter« die etnnUIckvi ei- 
ne!« Stollen«, durch welche er 
Waseer enpflogt, Rottices, 



bres de condemation. 
Flliaa« foudanty cattine. 
Floaaapath, spaih, fluory 

ßuatie. 

F4r4ava«liaalit»«kieorea> aoaler 

um bw< 
FAr«ier»trcebe, Uitrchage. 
Fftrderalrecke , au« der Abbau- 
. etreoiie um Streb fBbreede eobw»' 

bendr, (.Voiu) Voittiere. 
F4irileratracbe> eine «roeee, von 

der «ickaobteoble Mf Mm WMm 

des Flöisee, «kwirte ge(flebtii% 

VaUee. , 

F4lr«iaratrerke, jede anf d«p 

Streichen det.- Klöt^tes, mit 

ne der Grandstrecken , 
Farm, Gieesfora, iMafet 
Formerei« MMl«ie» midikr d» 

vuHtlage. 

ForiuK^nrAlbc ) voüte , e»Perbel 

lement de toufflets. 
Farmkasten, cAdes««* 
FarmrOaaei, mueemu • tugere. 
Farmsand , sabte ä moules. 
Farmalftveri eidogardt curette de 

iugere*. 

FarHiaaakMi » «sraie^ ptmqme di 

tugere. 

Frisch blei, ptomby raffinä, 
Frisckeisenf fer afßnee. 
Frisckcn von BlelglAtte. revivi- 
fier la litharge ; vom Aokeiseo, af' 
finer; vos SekwsralniffMr , r^nH^ 
ekir. 

Frlseh Teuer, foger ou ftu d'afß- 
nerie /arge y Jorge i VaUemand. 

FrisekusatAMia, pwtuier, ftrse- 
gue. 

FriseUffiaMa, Mttsify» c es ji n 
Frischst Aek, pain de UquatUm. 



FlUtBt seif eres oder fast sei- 

MIM« ilB MfSd 



VMgii9«r»a> 



Froairh, came. 

Furhs , rampaut, ifueuey heXy pipe^ 

renardy echappement. 
FAIier, Schlepper» IVslseHr oder 

Chargeur. 
FAIiar unler den Sdwchtt CSWir- 

ffeur en Bure. 
Filllkorb« panier a chargery cor- 

beille. 

FOllort unter dem Schacht» CAar- 
geage , aach Couronne de ckar^ 
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dMMMiflMPMlM« , mMOtr to 

toupe , arataefc ■ 
CtMareisen, r^r^e d'etsai. * 

Mir«« 

Claarl&upfer, cvirre rotette. 

daarmadieii , raffinage^ «fß^ 
^^^^^ 

Claarprobe, ^^«ai. 
OttarrAateii , §rtUa§t ^äftiHtif. ' 
ClMMWchaii«» 0raftlU§e, 
Gaaraehelbe f rot«««, Imm A 

CM<rr« affin^. 

Mcories du eulvre mflM ; voaSbin- 

frischen« 

dalmel, calamfne. 

CaArllcn , affiner l'acierf com»« er. 

MrbataM, «dir«^. ^ 

ClaMfen « f«. 

Itlaapuddeln, jntddlatie an gm%, 
fiattlren, melaager^ abortier, 

lerie^ souffM. 
debläaclHfti uir ftrc4, Mut. 

Gedinite, /acA«' k galn ov a peHe; 
tdehe ä fprfmit; contraci u fm^ 

Vcfluder, avffej eanat. 
Ciekräf a » arco, artol, sarraHu, 
Ci«l«iielit> iMMjMff Mf ri liiw ik'lf il 

itar mineurs. 
••Mliur cHäUeuaftcr^, «oorl* 

dealAbbe, hrat^te, houehage. 
daatAbbeiiochwerli» ^ocartf ä 

Cewaltlsen , Wasser, rmfirf 
'maitre des euw, vider,- €pmi*«r 
Im «mmt 4'ti«M silM. 
CKiattli« (mtits de mineur^ ouHlagt, 
Ocaähe« »umSchlitseu desFlilma, 

f^pray fwalloulaoli).- 
CSirllt. ifit^ute^ ({urutard, charpe. 
ClIcliteiiKanKf descemte de« ckmr^ 

CicbtgeiMa«, M«*«« 

tourgue, ' » 

dlchtenaiMitel« «iiirrft*irf«lll0, 

bataille». 
dicliiHteaaer) becaw. 
CllelitiiMl&eii fliit«Mta)«.CBlM> 

€H»a— t J ^»"» f^J^ *^ * 
€nM00i'0l) fommrtä» 
dieaafarni, MMle» mw, Myo- 

tför«. • • • » * i; » ■ ; 



»r — dri»«* 

dteaal&opf, j»t, wtornttMU. 
dieaapraitMe* cAaMtf««in«. 

CHfcfanifi chetnimM p9ur ur iiiiÜ L 
diflBMlil, «TMfiie Maat, 
dlanxkobaltt colaM» frta». 
difttte« Mkmrge, 
dlAf«MMliMi> ii i i aailBa m 

virificallon de In Uthary« en plomk. 
dlftttnaa««} cmnmi d'eamtemad, 

ratmare m 4m juifria» 
dlAftkaken, gratMr, crodtH. 
dlAui»eli, otnrtrüarty dsMm^s m 

donner Im» m JMftaryi^ 
dllnMMPli«pfiir« l aii fi mit 

cace.' 

diahwfeit, fovr ä rechentffer. 
dlAliapan, ecoiUe«, hattUtiru^ 
doM, or. 

daMantAlffnni , amaltfamt d'or. 
doldslAtta, titharge d'mr m 

doldaand, faMe d'or. 
doldaebeidmiSt d^pari de Vor, 
dSpel , en§im% wunktm ä wmttUa. 
dSprlkorb. lanterne^ Umkmar äi 

la tmmckmg 0 moieUm, , 
dminalimi, gremmUlei, 
dranuliren, gramtr, f mai i l Fi. 
drapblt, graphit; 
dmplilttl«««!, cnaNf m fdMr 

draiiapIcaaslMiBan « «ab- 

«NiiM irHi^ 
Grobeiaenwalsmvlt • Mb 

druudatreckc, llorgue niveau, 

draad*tr«efc«a, irelcfc* so 

den Seiten von einem Nchai-Me aas 
aiM|;ei rieben werden, Aiveauxi Ni- 
vemt de Bure. 

dunaeiarn, /bnle, fer brut , fer 
(TU i grauen oder gaarea G. , fönte 
grise^ fontg de mowUiget u eiMts» 
G., fönte blanche, fbnU ä'mfßmmgg, 
fönte de (arger fönte p9ur fer; 
halhirtes O., foute truittdei häm- 
■mrbares G. , fönte maUtmbM; 
AherKaare«! Bia«a» /i»Hl« «flir^ jtalf 
UmaUeuse. 

dOMHIMlell» MOtUli. 

duMMtlbt iakar«.' 

düaaatahl, acierfbndw, cchweisa- 
barer G. , acier fondu eoudabUj 
aoaeliwetesbareir O., «ebr /bnAi 

non soudable. 

dvaaivaaraii) eiseroe, fers cou- 
tes; ouvragcM 1^ fönte.; fotttee 
wtoeAdee» 



m 



mrgemt vUrg» tmpi- 



■•IU«liof«« ) dem1-4iamt fcmr- 

ru'.ni. 



llMniitier, marlean de forye. 
pmmu. 

Ilamnt«fl>s«rAat» or4fon,l«««i(m- 
teiM OK chaiteg om Mti^port» mi 

lirrv de« tourillons du martean. 
■•■nnterliAlM . ckaUe crou^e. 
HnatHierl&opf, fet« ifti murteau. 
lliimnier»elilaclie) paHfisUö.iif 

/er, eriuae du marUau. '* 



»MtfMail, mäektfiirj bat- 

titure de (er. 
Hnmiiieraiiel 7 manche du mar- 
team. 

botte. »' 



Hartblei 1 plomb aigre. 
Uartborstcn, partie* rufmtmset, 

lUIrtcHi 

, fönte blanche. 



Hiiaiicl« UtrnaM ; H, ä brtu «I « 
tr MMTdegöp«!, Ji. « «AiMMK 

, Ab - oder Nieder - , Des- 

«M 4e$»emt€, 
Häuf •nrOAlu 110, gtM^f« tm tat. 
MftHMP» vor dtr tfureb artteilend, 

Conpeiir oder owerto^ li« 

oder Despiesseur. 
■•b*« «lid fi>aui$wierk, ywninWlrf» 

vatoire et a$pirarUe, 
Herd« aole^ (oyer, creuset, airef 

dea Treihofens, fond de coupelle^ 

ätfbris des soles, cendre du (oyer 

d'fiffinaye. 
Üerdiseivllllie , voäte. 
HerdiKUiis, moulage^ däcouvert. 

lleiBbrarC) vui$*miwi, cutorifigue 
WmmMf €kmit$, 



/oNr/ieatw. 

premlere ftision, 
Holz f boisf. 

Hoisk^ltl«, chmrbom 4« 
Holmsinn« ätaim de bois, 
HAtt«, fonderie^ uUme, f^§*» 
UAMMilLiUid«, wkiitOlmrgU, 



iKalb« chaux. 

ÜMltbrücItiKe« Bia«n, /"«r css- 

taut ä froid. . \ 

MMiicllr, cassey tH, eouptUe. 
HttMlenseblAae) soußUt « chaise 

Ott ä pinton de beie, 
l4»aten||iiBai, moulage en chas^is. 
l&MuffslAtlc, iithavge marchauU« 

ou en jtoinlie. 
Keil oder Kioimet, aiffuMU. (Ua^ 

hat aiyuiUen d La veim,^ aigviUea 

ä la pierref um auf dii» 4aal«lw 

und Klötjt XU arheilen.) 
Heile , eine Art ruodtr ait Grii; 

aüfuiUe ä guene. , • ■ . ^ i «i 
l&ellbiiiie, Umnftutp iMmm} 9»9 

vrieau, ir^l 

KOTpbltto«r t HMMur,.. |., , r c| t« « 2 

Mcrn , noyau. 
üeramarlM, portä€,, 

Müt^« , chemite. 
WLJkmUmmUHftki gdteau de reuti ßget 
■UMelsalM«! » atoc «MynW «ÜM- 

Hippen d«r Gidileiii äbovlm»tn 

dee ekmrget, 
■Mnker, ekmttg i mit f «fln«M»'d% 

aoUuttde, 
WkmmUn . .w«U*ar fn ^raskto« 

duri fi welche die Förderung k«hl, 
die Wetterlb^TAB «ia«4 uud «cfalicast 

Hnetwerbe , mocAliMt « p4Mt» 
Mabalti co6aM. .« .iv^ s 
Hociisalz , eowmmn. ^ 
HolilenflStz, Veine de houttte. 
HolileiiAAts voii seriii|ertttelH> 

ÜKktHy tidNvfle. > '■' a «« • « ..^ 
MohleiihlelB oder LMt^Klir«, 

ckarbonailUf ckmrbou menu, ftqfaUf 
H.oblfiil&9rl^, benne, cage. 
HL#li|«Biurailiie> Aorq^, /bM''? 

gon. 

HohlenkrAcke > fuurgon. 

Holilenmeiler> pOe ä tkämiit 

Huhlenpfeiler ) jswiiicheii ' twel 
fijtrecken bellndiich f Serre oder 
piUer. < ' ' j I 

Hohlensack, ventre, 

Ht^aUeiUMMMlMein, «eUt klu(ti|i 
Mtf Mhr IM» tfMflflf« , . 
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Kohlenstrcb oder Ort, wo mm 
die Kohlen gewinnt » T«iUe, 

145niK, culot, bouton, regule. 

üftraersinn , dtain en lärme», 

Mrfttafriselirn , refaitie dm dä- 
chet dee metftuT. 

RrAtBrrtoeluiflhclft , de 
komm ermete mt d§ m««mIm 
crmeee. 

KrtUskUMfei^ euipre de refimte, 
dm dicket 

fuotiom, 

HHItMehlleff« ccJUCn* ^ Mit 

d«* mitaux. 
üranaeisen* carUlon. 
KrumMofen , fomrmetm ä wm- 

cAe, fra« fourneam* 
Mapfer» cuinre. 
KupfS»rafiehe} cendre dfi cmimr*, 
MupfflepfflrtoclMtt» r»/MMr I« 

Kupfer rrl«eli«reii, fommemm tl 

rafratchir le cuivre. 
KvpfersaaniiMlien» affknmge 

de culvre raffine. 
Kvpfer|Kl«ns> ctiivr« sulfure. 
Ii.upter|i;llmm«r, cuivremicmcä. 
Mupferikiahapan, ^coille«. 
Kupferkies, ativre pyriteux. 
Mupferlaaur, caurfto, arfww 

carbonaU bleu. 
ÜLupfernieUel» Micitel oreMkdU 
Kupfer probe, eeeai de cuivre. 
KnpferrAueh j fum^e de cuivre. 
Maperrohsteln, rouiUe d» em§- 

vre, mimtte brüte de cuinre. 
Kupferaclieibet roeette, 
KvpffbrfltelilMhe, crmeee de cmt» 

vre. 

Kupferstein, matte brüte de cui- 

Hup«l«fefliT — Huppelofen, 

cubilot fourneau ä coupolef four^ 

ftMfc, wuMt» 

IitilIrVMSi alloi. 

I^eliBlf terre franche ou limonevte. 

I^elmtramerei) «MOcpe em terre 

, eM- eurf0t» 
IirtUMpfllPPpr» t e mtp mm d^mrfUe. 
lieitunc unterirdieche, oder Kanal 
im Gestein sau Waaaerabiaaa, 
Tranchä. 

MMUmm^Mktf wttafce» hi wel- 
cher der Schräm gerührt wird; 
Schraniberge, Havage oder Houage. 

lieyenverk, bobiuet tambour, de- 
vUMr, 

U^K^näm «Ihm wmam, MHi^ 
DkeU, MUT. 



Utltrolir, cMmmmk. • 

Iivfl, air, §0x, 

f «fterhltmun vwappanit« , 

appareils ä chauffer l'mkh 
liUppe 1 loupe, ball. 
IiHppenwiilmeii, cgttmien Umn 

ekemre* 

HAektlffkelt iM OaalilBM wmU 

sehen jeder Mchii ht oder «wiielim 
den Flötxen , Stamves. 

Ott magn^tUfue. 
Hasmoilile«, /«r emlfmrd rn rnf me» 
U^e, 

Malaelilt, cuirre ca r$mmtd «wrti 

IbftMKM« magameee, 

HnaiBi, alter, Vleur rnnragety aeci 
trareaux des vieux homtnes. 

Haaiel, manteoMf WM^nmerie cs- 
täriemrei ckape, 

HaschlMe, Enfirn im, B. mi0imä 
pompee.y 

IfMse, tn-gtle rifrmctaire. 

Blbineni, kkine. ohne Mörtel, wel- 
che man in den ZwiaclieBriuaMe 
zwischen den Pfeiler* baut, Mmr^ 
Murag. 

Heller, pile ä charbon. 

neisaelbohrer* gewftiwlicher, 
ftgon. 

neiiniffe, minimm. 
Hers«!' mame. 
netall , mätmk 

HetiillleslniBCt mUimfe de iw- 

taux. 
miofiell, modStU. 
IHulfel, moufte^ maule. 
lIluffelofeBl, fourneau d'eeeageur, 
KMIStoiMMUca» m tß um ga ti r§ m 

masque. 

naldemblei, ptomtb em eaumoiUy 

plomb em weaallai» 
Hundloeli, onrerturefmmkmmeämmf 

MaeiireUauias des Bangeaden 
oder Liegende«, aor Briialteog dm 
nöthigen StiedMey BüiIiüiwI, 

IVaae, mez, 

ItfooeaMlilMli«9 nem aootia fsf 

e'attache au bec de Im imgire. 

JtfelKUiiK eines UMm« e4«r La- 
gers , Pendage. 

VeisiinK elnoaSoiiftelteiedorlokr- 

locbes , welche auf einem «{eilen 
FMtsflägei idreseenty niedergebracht 
' vni daher aas 4mi Lolke geoom- 

mcn , Pitter. 

BTiekel , nicket. 

BIMersclal«Kfl«rbeU, metkode 

Auo^«aXi^JA^^LKM 

mm pTWCtpmmntnim * 

Oiwmy foumfmu, fomr. 
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_ >, ^tfentf de fbmrmemt, 
Mcnbrueli tUurtenj, cadmie ou 




foumeau. ^ * 

W*", /^A ffJO/jffV.V, ff* Cdlslft SSeS. 

#rtt wo man dia WMaer aaagi^Mt) 
••i M In «iMn-mollMr oder ia^«liie 

ftllft Arfceitj Versage. 
##t 9 Wo «in .Omiui geaiMlit wor- 
dMi ooli, PfAMTite MrmMalL • 

•• , 

INirl&et) troiusef masne. 

VCeller , den amn b«fii> »ckaelit- 
ablftufoo »ulieD läMt, um «Mo Ar- 

beeadiglaoi AblMfea iHgMMir/* 

Pflock, Misernerf um eia Bokr- 
loch sa liMiatzeiif mit den man 
WaAcer oder ecliiaigende Wetler 
dea alteo Mauoee erbohrt hat, Broc- 
tfue. " • * • • 

PlMiiii«, ftiaUat. 

P*«I>«U dM Iniid, b0cur4upef 
cardtr, 

PoeliniAhlc, bocardt 
mouUn ü bocaräer. 



Polterbank, ecritr. 

nHI|i»riM»*ls*M9 tf H i*«i 4 

cintfler , cinyleurs , </ej^rM«lMari^ 

xjfUnäres präpartUeurm . 
Probcnelinien, prendre ta tfoutte 



Prohirvn, esiut/er, iprwtver. 

»«#. ^ • . . 

Prohirkumat, <'ar< d'essaißt» *. 
P»«liiM»f'«Mi fownumu d\mmk • . 
PrvbIniclierbeM, creiwef . • 
Prwbfcrlfilf'el, eprouveUe. 
Proklntüdclii» toucAean^f «i- 

ProliirCute> tTeii«tl rf'af««!^' 
Pr«Mrwi»se, 6aAMC» d'«Mai^ ' 
ProbirsauiiKe, />i/it-e if'eMrtfyvw. 
Pudrfelii, /iiii«K4*fre. • ' 
Puddelofen, fourneam ä fmädUr. 
Pudd«Kiclll»vk«a \ wrte* Oe 

fimrneum -a • p mä ätm •» y i i d J 

Uye. 



patiifue de mercrne. 

•uerachlaff, fiacnttre. 
^uatscliwerlai comprummTpru- 
"■IfA «laaacft'« • r> 



. • ♦•. 

KttrflimtknpflW , enMr* nmfpmd, 
Raran»l«ill»er , Ar^at- rajjla^. 
lUifflairen , rafimtr, ' • •. • 
IftiKa«M«toMB««lli 9 «daa da« 

moral«. * • *• 

Kaat, italmge*. *«• . » ^ 

KMuelafMiiK, Aolle <<e cAeailii^. 




RMu«ekselb, deuttmifure S'mt* 

nenic, • . • > > . • 

RcAliKar, realgar, 
ll«rkh»iMmcr, marHael, rnrnkm^n 



t 



rtur»i vpi. ßnis-rettr«-. 
Hef(later, rä^Mre. 
Reiiulftt4»rf regutmUMP, 
Rciais , aur Ausxiaii 

ScIiAchlco, Dostet. • ' 
Wd iidi > W > Iraaatf cn». 
Rolii^anK, alUire irreguUere. 
Koliaeliiitelaeii« iu joute arm. 
BMMvMMiMi« ftr d^ekdr 
Rokatohl, aeier de fnnte, oder 

6r«l, MCler nalarei, ou de /orfe» 

'd'iMfMiafaav d» «iivey df d^dM^ 

de fution, etnffe. 
R«bafeiklcia«n , /er ifdaaMM^ 

fer oU04tUf fiMfa d'-aüfr* ' 
Roll»« ein , maffa craa.' 
Moatf ffrMe. 

Mdikun^ «1 da frlMaya.* • ^«l 
RSatdSrncr, rptmes äe ^rtUd^t, 
MftdtOH y ffiriUay^t tr4U$smg^ . 
RAfttliiatimii kre dv faMla#t..- 



RSMtarkerbeMf , tet. 

mmrde. . » .* 

KsikbHIeklflM «aaa,. ftrwmd- 

taut it chaud. ^ 
RotkeiaeMlaiH, hdm/tiMßfm^ 
RolhfElflliliit*«» 'c*aleMr>a*|fa. 
Roihciltl/ierB . '«rv^nt üntlM^ 

nii Bulfure<, ai'yeut roitye. . 

Rotkkoble , tumerun. t ^ 

Rotbkuiiferor», caäi«« «fj^- 
' datf » Miww adpM faiMd* > ^ >«f 



fire. 

MommMkummi^ baarüfuti, . 
■ftOcIiivMid» rmtiite. 
WAIiiliMlinii r4W«, «^«4M««r*^ 

cAf<. 

<lldii#)> lf««iiif. • ... 

SttilCerblerh , ;mroi. 

tmpf' • « » , • • 

SalKerherd, 4i M»wC<ffH 

SAiKerarharte . i'iuque de fer. 

telc«rt«afiD» SefUle» Abkt 
Malpctert flpetre, nitre, 
Sand, tabte. 

Uiäuti f üranerci-, mouUiffe en. 
Bats« couthe, ftnuHiiie, t/mvye. 



Schacht, c^rt', cheniinh€. 
Mammut* muäk «teni Btof»llitrtw 

auM einea höliernSuliaciile suböpftii 

bmre <mmm< pandage. 
Schacltt jeder Arti Burf {liurre). 
Sctoaclil, MiMmw mA •rw4Utro, 

Rehaver un Mtr$» * < 
Sciiaclftt, Dlin4tiv. fliaMfUlB 

auf da« andere, Bomxtäp. 
Schacht, kleiner runde«, »luHeU» 

des Oauptacliachle« , 
Sch ar h tof eil . fournemu .« 
Schachtl'utier, ftmtvui, • 
SchachtaiUMpf > «ur. 

de* WaMfier«, öougmtM* 
Schaehtatoaa uacb deia 

gehenden , mahire d'athier. 
Schachtatoa« na«h d«aBMaU«n> 

den, mahire H'avtU% ■ % 

Schach«« lÖMMC, mmkires. 
Srliachtteufoi /*/ow^ de Hure. 
Scher benh« ball) cotmU taator- 

cä , testaceous cobali. 

Schicht V lit de fu4t»om^. famaät. 

ArbeilAschicht, Juuniee» • 
Schorn«tciiit auf cinea Call- öder 

blinden Schadit, Vhettetir. 
Schlachc , scorie laitier. 



far bonitlnnemmt. 



Schlackcnaackeiti (Siuterfaleoh,) 

Schlepper* Htercheur. 
Schllen» echUcht minerai ecrcedl 

ScliaMiMM>h«lt, /ojO«, 
SchmclasSn»« 

S«AfllMiMiAftl 

fvrffef de- f^mte^ d' AUemagne . 
SchmdsticacL creu$§tf tmie^ 
SihMrftSiilaiMi ft^f #fr ihiMl 
Srlifteidciacn, mr§es k ctotis. 
SchBcMei»e«, famUtm, fer fern- 
em. - 
SchMeidewalaocn ftmäerie^ artf- 
ekimg u fendre i*fer, Cffiimdf^ ßim- 



k, traia f'wdeur. 
mMßmmt rudtlU pomr dMeer 

ScMtpfhcrdf creusei-pu ltm ^ 
SchSpfpr^hc^ dehtuttutM, 
SdMrtUMkie» BleHitrd , fw 

SchOr locht porte de chanffe* 
Schrei« moremm tfi impa, 
SchivaMUÜMUMner , mart 
marteau ä queue ou ä boMd*» 



Schwarskupfcr« cvirre iwtr. 
S«hivar«hMiir«»ilvMi» f«* 

des mmtU* äe cmivrt» 
SchivcfeihieS) pprite «orlteJ* 



Sch«vci«»Mtaet cAand^ MMnl«. 
SchweiaMte^» /te u. wmkm/j^ 

• /er. « > . .. • 

Slifc^iici— fe—c hladiie» cr«#- 

ses dee fomre » rdckmißf p 
de reclmutfagt» • 



barytine. 

SetJiett' iu abaacAum^ ütmMcoeuttt. 



(jer. 

feiilber» ar|f«a(; gedMgeii » argeiU 
naU^ '.*.!' 

AilberamalKHm. urgent momlti. 

Silbcrhilch« di^iaii- d mrgmi , fd^ 
teau d'arifetd^ 

SilberhrMUMü^ 
gent. . • «, 

SilberbreMalM04% 

d'affinerie. 

SilhersfaMa^ argi^i Mdfmd^ 



, saie^ii Mcwiee. 




jaune. 

Silberp r a h e» t9uek9 d^Mmtg^, 



le ä coke fritt^ ou coagmiä. 
Satalte» emm{te., . . i , 
SsM>, MhreMi» iMp. 
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»Im ) w i m ff 4» 
•*r KIvfl \ 



B^lte «Ar kivfl in 

che Wasser f^hrt, Faiidant. 

Mpeim9j spH$. 

•^•tolislNilt, «»teil mnemicmt, 
Spetty piquot, ervohflf Hm§mrä, 

croard. 

gpill« to l — , fmits ^emMm, 



Stv««lieM> eohwebeiiöe » auf 
' rtllen 4et Flötzea, JTeMl^ 
flNrMhen« kleine, 3—4' beeil, 4i« 
man im Fldtsc meobt, Cik«ai*f>0|rik ' 



aar 

Kohle und Geittelu, Pic, Piod^ 
S|il«Hi««it, sffiHWf wmffiner. 
8plei«aof»ii , fkmmi&m. 4» r«f)l- 

ftprntzeii' rocher^ nehagt.- 
SprödKlaserx , arpeul mifurä 

Spur. Irarr, rigole. 
Spuren, €9ncmtr0r. 
SpurAfeit, foumemm ä rigm." 
Spurstcin, matte conemUrSe, 
Spart ieKelf bas*in 4& tmM*. - 

marchant. 
Stahl, rtc/er. " » 

Mimpr«r, Am Bohrloeli m bt- 

solxen, BourrtmB. 
Sterhelacn, per^oir, jwrrier. 
St«»liii*rtl , ^«ete 4e pe 
Steider {Mona^ ^rriom 
S(el«f «Mite. 
Stein, «Im Art, kleine MIM- 

sebmitze enthaltend, IPrIa. 
Si^iMMnCf die Schichten tf«ire4i- 



Steinvanv, t>etr§uhlHcher, von Ter- 
eokiedeHer* MA^hUgkett eed Rick- 
taoK, «rtlebar dto KMI«» «H«^ 
schneidet und vcnvirfl, Ftfllliv. 

St«inli<»lile, homUI», 

Stempel, fffMüi. 

Stirk, ptr^f'e coulie. 

Stlciilt»cii, oeii, trou de ewMt, 
eiWe, rfjfol». 

Stlehofe«, f iti W MMi» ä 
d'air foreä, 

StlvMliMBMi0^ WMtrtteni 

StirnwtMitl y «Ntr ptinetpät frtm' 
tem, . . > • 

St«cl&pr«toe> yt^eoe 49 
^taeai. 

Stölln, arüne oder XAmw. 
IM^Iien. ■ aS t w i ii 

tieferes Nireae gehen, 

mreine ou ißhorre. 
St^pfliols, immpom. 
Streb (Mon»)^ XIaintenmge. 
Streeke, jede \m AllKemctMD, MM. 
Strecke, »cbwekende, aotteoi l^al« 

l«u des rt^UM«, GraHik CmIM. . 
Strecke, diagonale, w elche an dem 

Sirehhau führen ( jffoe«), \ oU de 

deusoer und Tiarnes. 
Strecke, eine Art liuchender,^ 

(Gegend von Meee^) 



•ngenrhranHt wird, um dan GeelAafe 
so vergrösseroj Verpe ittmgme di' 
eoiirle). • •«»-. 

StAek . erstes . des BokrgeiliBge«, 
Cenoneux oder «noreeWV ' 

Stttdi, vto Loder, ^«MS 
Göpelpferden die • AofHl 
H'aiferoui^f. ' • • 

StOckkoklc, nmaUe. 

Sutiliniat« subUm^, nMimMg, » 

SabUnlrMif n ä Um em» : ^t* 

Suekcr, an efaee lAgulStibaaitf^ 
Bohrer aas einem Dekrletk».kflrV 
anszaziehen, Reperteur. '•' * 

Sampr, fmtd dm puite. 

%nwnpfi fdr die Wasser, l>esond^ 
derjenige, anewetckem dieWasser- 
baltuttfssmasobitteii ke^en , Pyieirrd. 

Süm pf» znm Anaanmehi #er Wae«' 
ser, namendich ^nr AbhailuaK ^ 
Obern Wasser-» Fahage. ■ ^' ' 

V«c«v*ei%> iler MMf^ § t t ^ '9M 

Xhavtur. ' " 

VHIenillker, a i j^i i flMa ikikW i.' * ^ 
Test, ettupiney tH. ' . : ^ f 
Ve«t«a«lie, eendre de tM' ' * ' 

V^stüdlMle * MMrf« * Ar'aMr- 

iWlff. ' ■ ' • * 
T^nl) lotfpe. ^ - 

fkell des FIfttaee ilbcf «tri^aifM- 

KOhle llegedd, ä mant pendirge. 
Tkell d«s Fiötses anlet der Sckackt- 

■tlftl» liegen«, J^'^M ^mh^e."'''"' f 
THMy argile. 

Tkoi|j verbftrteter, o^er «(okhfbr. 

dpä. " • . •» 
ThonMcklefer, und fiNerbrnprAe 

8teinl<ohlen^ebirge|^ itoe. '«^ 
Tiefsf If cremtet. • • * • : # 
gfei^el pf S fcg j AJIaiiMIkMr ' <i0 kf 

maeee. 

Tonne , erosse , zom Eiehen tfesT 
VVatf.iers (.besonders in <)pn Valdes)» 
Ghyot-, G, ä rfifftt <l tralmeipt. ' ^' 

TonneB||rtl»lj|^t ^towM a'feM 

neaux. > . • * v . •» ^ 

Torf, fourfte. ♦ 
Torfkohle) tourbe earbonfs^. ' 
Trcibancke, eendre^ de cmtMe. f 
Treiben, affiner. • 
' VMben , erlincen , dMuttr Ml# 
«munt boiiter. (Man sagt fni^hesdn- 
<fere, die Htoftcn eriängen, abett9et^ 
le xhore.) 

Treibherd, fo^ir dTuftknäf/ti, /MiT 

de coupette, 
Treibh«lit, M d^ifflMMiJltfuif 
Treililiut^ chafTeatf ifjlir 

peau mobile voAte. *^ 
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de cou*}fUation. 
' die Jnrisdiclion üher die BergNnto 



TiiBi|Mi,'MmM. 

. • • • ' % 

Ulme, parHf taMrwl» ptm kMmk 
lJin««hiMel«en, refotdt. 



V— tHatorge Ml «e> tt t w WßhW» 

W^rAndern f refonte. -»"fi-tr;. 

ITMPMik^unv« ancrage, . i 

Wertoliifieii, affiner, 

Ycrblnduns«*<r«ckeii, kleine, 
,4ttrok die Pfeiler irar Wetter- oder 
WMetrMlirpii« •darJraritnuHl die- 
nend, Hefendement de $erre*, 

VandAininiiMII 4er 8ok|eliie jm» 
AbbAltnn« der .WaieeTf Oie*, €W- 
tteliemenU CouveUagt^ 

Verbraniite« Eisen* /irr 6ni(«. 

houillt'. \v'.'»>' ^7 

irerl&«lilaH|K, oir^onirafle«. 
Yeraalm •ofdaHiV'iaia^aKecMtnp)^ 

Y^rMts (aon kiefaMn KoMen'mei- 
•teiie), welcher den «IteiiltoQilii^ 

dett Staftfte», , 
^•raalB sivfMAeii deaMleni 

chen, Betlapler. 

irer«clilacl&uas» «certt^tton. 
irerscIilaK, h&laemerKaetea, Ai-> 

clure. 

^ersrlineftleraBS einee FlAta««, 

EtrangUatent. 
^•ractxen, Rebourer. 
'Yrrttelmen, Rembla^er. 
l^ersetBen leU Steo^eln, Efoji- 

coniter. 
I^eirsilbem« argenture, 
irerstopCen, ettrangler oder «lau* 

cAer. 

^eratopftt EtrangU, 

^mwmlmwtitm dee Cieene, ^liHMtrs» 

^•r«lerwand, muraUie de f»ce, 
^•plierd, avant'emu§t, 

'^orlasei aUungc 
iKfli^r A*t0it t griilage preparatoire. 
^ präliminaire. 

plombiferet. 



Walzelaeit« cyUndre. 
ÜTalsliAdte, /iM*^ ä.l'anglaite. 

taminotr. 
Wandet l»«rro/ luttiral. 

, or //« lavage. 




ten Mann, ««iM-iifMvf Mml0m 

Waaaertfampf, t>apeur de l'tmu 
WaaserseblAs^; «MfMe dv- 

WaaaerlfieaitK in elfter «rvke, 

Rfuefice. 

UraaaermMSMt, welche in «'ucr 
treellmoiteii Zeit «im der flroh« ei». 

flli-sfien , Xhancier lee e«««. 

WaaaarmaaaaM«, fD«ee*aaeMa. 

JWw il'm. . . • 
Waaiiermaaee , tvelrhe nich im 

«vner Kolilen^nlie . In, 94 

eemmelt, Kourthire. 
IVannerreKVla««!* , 

0 l'emu. »I 

WasnerrcBervaim in der enii>e, 

VaxhiMes, 
WaaaerCrfMife ( i>eMoedera im Mm* 

genden der Stracke)» Pixkm, 

flTas aer Cm«Miel||«MAM * 

lioeeilir. 

We«h«rlart der Kördercefi»ee 
teil ;Schacht , der weiter . wia det 
Schachl «eihmt ist, CAen«D}r. 

Welaableeli, /er blatte, . 

Weiaablriers , ;f(o»»A cmrbomaU 

lifeiaa«IAaililtae, e*«Mfe a 
Mäbc. ■ • « 

Weienniarhen dea-JEft« 

(je» blonchir la f'aute. 
Iwelasofen 1 /nur a bimnchir oh 

a mmzer. 
Werkblel, plomb d'oeuvrft. 
Wetter, sclilai^eiHlf , Ftn ffrietmXf 

Crowrin. 

Wetter, esliweGhe Mtor etleheMtr 

Pouteurs. . . 

Wetterarhaeht* mlrm§e (ffanT 

oder Burtat/). 

Wctterrirrulation im Gruhen- 
icebftnde, Aira<ie. , 

Wetteratrorke. ^velthe von dem 
{••treh 2siim Welterachachl föiirt, 
Trotis/iage, l oie d'airage, 

WcitertbApa, ParUd^mtrmm, 
Wind , venu • • • 
WindlaltmiffMi« jierfee wtmi. 

Wiadmeaaer, manometre, 

Windafen , fountetm 
Windatein, conlre-twal«. 
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MMNiM* «Ml- 



WiAMttltlMllM« , 

wtoMiiiii««li«r« MHMfA «^d^, 
Wolf, toupe\, mtun, 
W«ir«ofen, fonmemt i toup ^ a 

mtute. 



, taqnes. 
BmIn« linqoU barre. 

raritlon. 

Zu inen, mettre en barres, reduire^ 

en linfvU» 
KalncaM,' Ungotiere. 
SainhantHier, fenderie. ' ^ 



IM 



Zimmerling, stanma^» ' «^'^^ 
Zink , sfnc , apitmUr* 
■InMIendc, vlMe »tafiir^: 
Ziniftofenhrueli, apodei ffodfim. 
SInkapMtIk, mIoMm^ «toe eM^ 

bonati. ' ' ' 

Blnk«««lki4 AmMMT M»» 
Zinn, ^(at'i. 

BInnnMche, poiie d'ätaim. ■ 
ZInndftrner? crasseM d'ättM. 
Zinnkle», ^tain »nlfmri. * ' 
ZInnaber , ktetcure tutfkre* < ■ ' 
Zltina$«ln , ^atn baofde, • * • < 
Zubrennen, talcintr. 

Sventi vrtit, tttmge, ' 



V • 
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Alphabetische« Vi^ibfifcJiiii'fts \Ur M&UhligeTp «nfljeftb.en 
Befk-^VifdU'OtlviimViidftelreii Aatdrttcke mit deotrfehisii 



'1 .1 «! , . ■ 



Ac«ount (fay, Lohntag. 

Adil> Stölln, 
üdit-tntf, Siollnort. 
Adventare, Zeche, Generfc- 

ithaft. •' • 

Adveniurer, Gewerke. 
Afünasef reftning^ Aflliiatioti. 
AfHer dampy h&se Vf elter, welche 

nach einer Explosion schlftgemlar 

Weiter die Grnhe anfQlleii. '* ' 
ILfter-leatings y Wiid«falli> Aftern 

(beim Wascften). 
Air, Lnft. 

Air keady Wetterst recken. 
Alr-pfpey Wetlerlutte» WiadpMfe. 
Alive, banwördig. 
Alllsbfi«ii ofmtUit\ »etalllegU 

rong. 
Alloir , Legirang. 
AminlKAm» Amalgam. 
AmalBMü iif tUver, Sllbimmal* 

Amalffamtt^ion, Amaigaamttoii. 
AnalffttBi«» IM A«plek«B. . • 

eräm/t , Aakar. « - ^ 
AnntmUnti,temperinfff A4!inielm, 
Anlaaa«D) AuaflAhaii. ' ""^ 



Anthraeite, AnfhraeU. * 
AMtiitaaniai niekeif AallmoD*'.. 

nfefcel. • • . 

Antlmonial sitner,^mbMiSllki, 
Antimonjr, AntiaiOo.' ■ 
Anvil, Amhos, * •.* •*.«» 

Anvil oder anvolr, itebeMioftle. ' 
An%llm-bedy Amhosfkitter. 
An%ilm-bed or stockj Chi^offe. •• 
Areli, Orr, welcher dordi eleeMjg* 

fe.«ite Ret riehen wird. 
Are» of roasttng . Höatbett. ' 
AMieitIV) Arsen. 

Ae«»7i Probe j lo- probirto. fieerr 

probe. 

Asudy-iitf , Prohirwagö.' ' ' 
AMi^Vky-vrucihlt^ Proi>irtate. 
AatiMy'/urnacr, Probirofen. * 
AsMij-lMtf, IProhlHild. 
Jknmmj of cnpper ore, Kupferprblia. 
ASMj of a coiiif Milnaprobe. 
Attolf'tffHt odar Wrg&t MIM' 

Manh. 



Atale, {Cw,} taube^ Geatdn. 

.M * ^»_ . 1 *aa^ ^ * 



I 



rkleU'MT, 'OeaAMta. 

Mmlä-pitt ash-pam. AaahenflUl. ; 

A«t«^> Pfahl. ' ' 7 •. 

ii««tetiiiit) «ntglM «ta.Uiile^ 
haaA«s Im t/kn - Fgrlaeieiit. m 
Cornwill; ' " * • ' a-- 



Sackt Aii««eh«iide, ins t^ttigendet 
Kircle, klüfi, AI^Mtiuig, ;a|chinU, i» 
VofclwMpW, WMIM «AMlNp fMWr 

dera ^treicbipii 4fr Flötae folgfo. 

BcbieMen), KriecMr. 

NachlAChicht. 
Bai , (HwO «•MMfBM» 

Balanees Wm«* 
Ball» Oftif Mp»«- * 

Bali, Niwf«> (wM die d«« (ti(»uM|«ii 
SphlrosidefiU m .^•iukollmr» 
hirge, — Kugf In, wilclM ««p «MMHH 

Civineiife kou L«^m und huiukoli- 
leogruMS Jtum Hauabraudo g«iNft(tlit 
werden). 

TTiniT. Luifio« Schicht (vOQ tli#4Vi«!eqi 
SpbAroaiderit im Kobleiigeltifiiei, 

Ba«4Iiis, Kaelea. 

Bank, abfallende Strecke, flnrher 
ScMoiittr- <ilrel» auf kuhleullöizeu) 
— Hingebank am 8ebacht«. 

Bank oder fr«alr, (Perl.) StOM beta 
Kohlenpfeiler. 

Bankaman, Aaeetimer, Abi' 
»*• hlcpper^ Altnehiner auf der Bloge- 
bauk dfe Scliachics y welcher die« 
PSMergelteee tbnfnat «M wm- 
. eMlr«i. 

Baakaian i Tonnen - Aunebmer 
Mf der BAngebank dee Sehacbtee. 

Bar« ingott u-edt/f, Barren, Zaia. 
Bar. Aber^fmKiHA - #4w{Aeidf«ftt 

Bursaln, Gedinge, LachterKcdiiige. 

Grubeuheaniter» 
Barmote, (Werft.) Bcrfrjueritht. 
BarfItP« i^ichff^eÄMP(4M«r. ^^mT ' 

KohlenflötMiQ« ' - 

Barrant, i.ai)fK]^rreb. 
Bai*r4^wiP»9PKlkfCl»>lAu^er> fc'ör. 

dermann. 

Baaket« i?örder»e(9^»iu ie tin Kort) 
Kelochteo), dient aW 

ÜAaon, Mulde derGelurt^sMchichtcn. 
Baaa, ^hip(erUi«ii, f^cf;<V»^C Xh»» 

im KohleMgObirgc^ 
BaUi bind, CStaffordsk^ ^e|!|r« 

ihoti im KolileagebifiKe. 
B a««l%i, »aix ,. s^chichl, ' 
ButcMl« hdß^ steine. Ber^e. 

fahren, hereiosohlagen oder ge- 

winneiv, 

Bearer oder «««MTM« ^^^V^ VPI 

HoU. ' 
Beeke, Kaogiustruroeut. 
Bell moukd. (ßQmmersfL) i^Wji^Pt 



Bellow, Blasbalg 

Beily of tkß fir4€$mt »A fclimA n l l a 

Rauch. 

Bell« Mtbleire fff«HN 

tiefl.'tAe. 

Beneflt •QCitt», iWftm-^H'kPh 

Knappachafts verband , BrAdendkaft 
Beu, iCw.') bauwQrdig, 
Beul-Aey#, bnu würdige ^KfviUaiNKMr-* 

komaen. 
B&ns or«, stuferü. 
Blns place, Krjspiatz, (CiupA^'ihM) 

Rramas«; 
Binder, ZimmerlitiK. 
BindlinK - Co«^ md t4t^rSf€ih 

Back- oder fett« («Ufr 
Bing;liolc, Krzlulte. 
BUloa of «Ui^er^ PAANIM|> 
BtamutH, Wiamnth. 
Bll, Verstftliliing. 

By p099ro0d»y Anawefohnngen. 
Blaek band, KohleneiMenatein. 
Black bau, iStaffordsh.) Brand- 
aehlofiBr. 

Blaek copperj SehwarskopflK. 
Black jack, Zinkblende. 
Bladilaad-mrcMie, BIdtoto. 

Blaek tin, Zinnschliech. 

Bla«, (Xordi^ngland and .^cAqIü.) 



(^te ^^^c) vn Hmignnd(;»| d(C Ito*- 
laiMtM tnm BMaocken:fpmnNi* 



Ulaati ScbngtrfprWfMi 

ecbi^aaen. ^ 
•Blaat, MMf m§ime, OeblAee. 
Blaat-/kinMMt, (BeUlMOUMi» Beb- 

ofen, . 

Blaat-AMKc, (Oei*.) ileOUlU^ 
Btea, {SBrthuvtherl, SchötU.^ Nttrt 

in Hangenden der KoMMJIAt^l« • 
BIcnda, *l«e«r-JMi t^t mm ^ 

Blende. 

Blialered copper^ Blaaenkf^j^, 
Bllatare« «IdN« ««mmIiI^. . . . 

Blork, anvil-stnek, AmMiVitMk 
Blark-tM«. iUecj^iJMipn. ... 

Bia«Si> Aninnfkaibai. 

Bloonit <eqfi, Taul, IMi .< 

eMieK^to«- 

hü(te, — iSorden^L) hAfUgp «ellM 
gende W^^^er^ . ^ . 

Blue carbonate Qf cepfMT«' «MfV 

Baardi, torriekhmga-, AbkMK- 

ifilrecke. 

Baard ^«1«« i.V^b.^ dM^QWiif 
9tr«4;ke v»f KöMen|K»tff|i. 

Bot», SchwinRe. 

Boa. iron.-on; , «wapl^rej^ fUwen; 

elMiwtehi« . * * 
BoK-or», Siun^fera. 
BaU Aeki« iSiagmkk^ ibw«Miat» 



MtepMlnr. 



Borinic ro4, BohtAthtt^e {htt crdü- 

tcren BohrarheUeii). 
Boshm, Rnnt. 

Bottom, Sohle, Tiefte — iu foih\, 
das Tiefste — ta Sumpfe. 

Boffom 'i/f, imfersJfr Pnmpen.<«at7.. 

Bouitds, iCw. Zian<;rabe) Grond- 
eit;eiithrimer. 

Bowse, ilterb.) Bleh^u^e. 

Bra^e, ZecRc, Fund.srhnff. 

Briire fiead, Krrn kelMirick. 

Brarke, Bremse. 

Bralze, iSchoHl.) rördergt-fas». 

Brake-«V(*r<', iietzmaHchine. 

Briikemaii, Bremser. 

Branrli, Trum. 

Braltire. !*!che?deTiand der Tnimc, 

Qherhau|if scheiden. 
Break- fo, Hereirigewinnen , ab- 

kohTen. 

Breaker und Getter. Ahkohler. 
Hreaat, Feldesbrelre, PfeHerhöfte. 
BreMIt, Brust, » Ofen mit offaer 

oder K^i^chlossener Brust , ap(>n or 

cld.sed breast. 
nre»mt-pan, Vorlierd. 
Brcttia, ilftrb.') Grubenholz zur 

FirKtenximmeraiiK' 
Brcttisway, {Perb.) Flrti(en- 

H trecke. 

Brirk , Bnck.xeeln , Zicg:elste(a. 
Bridi;e, Balken, Feaerhrücke. 
Bleicht heady K\nft, Schnitt (AMu- 

»eu iti Kohlen). 
Britllc mitver ofe, Sprödglaser;;. 
Broad worky Abbanmelhod« auf 

Kohlentlötzen , Strebbau, wie tmtff 

um'ky welche« der gewöhnlichere 

Ausdruck ist. 
Brood, Unart. 

Brown iron ore, Braaneisenfttetn. 

Bruise-<o, TrockenpocheTi. 

Briisn (fa), die Kohlen vor Ort 
.hereiuMchlagen , nachdem sie unter- 
schrämt sind, ahkohlen; auch wolH 
die hereint^ewonnenen Kohlen fori- 
füllen {yiidland couuties). 

Bruaher, Aiikohler. 

Bryk, Anstehendes eines Gangds. 

Burked oder bucking ore^ l^chefde- 
erxe. 

Burker oder iViicAr/n^, irotif Scftei- 

det&usiel. 
Buek^t, saugsatjs. 
Burket lift, {Cw.) efserner Kuust- 

saf/, 

Burketrode, Kolbenstange. 

Burkfnft ore, Ofinge, Scheidegfinge. 

BiiekliiMi iherb.) dflnne Ketten, 
welche um die Kuhlen auf den För- 
dt^t gefassen geschlungen werden, 
uih das Cierahfallen der^efben zu 
verhindern. 

BÜdäl^, KOhrhefd, SctlÜrnrngMita. 

Buddle boy^ VVaschjuiigto. 



haus. 

Bule, <lftrb.) «(senier Sti#l, iMI dA 
zu iv<«fe Aufschlag«?! dtt V«iffil» 
«tt rethWrd*ni. 

ButiKh. Nes<. * 

Bnnny , Rrsfatl. 

Bai-d<»ii.or<*r odtir top, Ahatüin- 
geiiirge. 

BurroW) Iftldcr. ■ \ 

Büchel« RöMenmaas (84-^9^ l^fd. 

enthskend). 
Butty ioUiei\iSt(iffordth.) erah^n- 

pilühtpr Genernlt;(;dlnKfirftger. • 
Butt^'-rnnrn, .'*t reck tmiacfl reissei'. 
Butty , Hau]»tgedingnefTiitier j ein 

Btitty- Collier. iStafpurdsh.^ 

Cack top dach, Druck t Hl fit. • ' 

Cadftnlum. Cadmiom. 

Cakins - coal , Backkohle , fMle 

Kohle. ' 
Cmty (de.) V^oifräin. • ' 

CalatMin«, GAlmH. 
Caledr, Calclnirofen. 
€aleiM« (fo), BrttMfien, lhibfMH6ii, 

Oalciniren. 
Calrirte (tcfy ZJahrennen. ^ • ' 
€alk, iCw.) Kalkstein. 
Calles, caUisy calishj (Cw.) ti9{, 

(Gestein.) 

Cand oder Kand , (Cm;.) FtMs- 
spath. 

Cannel-coa/y candle-coaL Cflnuel- 

kohle. * 
Cap, iDet^.J Kt\tpt m 8h*d«Mn< 

xhnmening. 
Capillary copper, HAarkupf^i^. 
Capina#^ sittrery Haarsilbtt'. 
Caple, (tV.) Ilomstein. ' 
OaptMA, .Sfdgfer, Of>«Mt«lger, Grnt 

bendirector. 
Captain drestet ^ iCuf;y Ptfdht 

Steiger. ». »■ 

Carfyöfeiai« of ieä&, WiTifArlMet/ 
Carboiitft^ öf tink, zmkfKib. 
CarbotiiBtt<i*oii, Vei'kbtilung. 
CarbontKatflört trfpH-töäly V«i« 
kochen. 

Car'^ÄW, KfahnstocÄ. •'• ► 

Carn> (Cw ) KeUen. , 
CarrM^k, Moriti)t«l« •d^r'eln ^mt^ 
ttod HofrtHI«iidegeMetige , 4i'eTches 
oft auf cCuv) den ZintiMdrfgflngen 
hftuflger als auf Atti Kupferg;ftoged 
die Gangart bifdet. 
Cart, Laufkarren. 
CasC) Wasserkluft. " ■ -* 
CHH« hdfäe/t^d castim^iy ^: h: 
chilled worhr, H&rtgUss', SchalMi- 
gass. 

Cmm^hardened rollet^ ^ ■artwalatlA 

Cume-hardening , Binsatahirtlhl^. 
Cnä^, tHäHtii^, M)inM. • . * 
Caaed tin, MÜ^ ZlüttMhM^m*'* * 



iner. . . 

Cttsins, (Cu.) Bi9sir«ieMo1s. 
j^naualtie«, Ziuuacbtämntc. 
Cmmtvjter c««l, vy^i^^wi. der Kr'« 

voo fetlrosa« SU Mro««^/ 
Ctet - <ron , pig - iron , Roheisen ; 
ygf^eif metaly ffHUntrn pig» «V«^ 

oder Kaares R. ,• white cätt-iron^ 

forge-pig, weisse» R.; mutied-iron^ 
■ IfalMries R.,* uuneaUd taut w'om, 

hAnnieritarcii EiMeii; kUky pig-imm^ 

flbargaarea Kiaeii. 
tiWMt'fUel^ Gu»a«tabi; wel4/Mgcmt- 

«te^l, mUä cu4t-4Uely aobwaiaabanr 

G.; kHrsk c«ff-4<^» aiia«»Wffiw 

barer G.. , . . 
CMtinic« fomnding. paste^ Aitguea. 
CaBtins^l«4f^« Gieaskelle. 

form. ... 

Catch, Fanishaaro. 

Cauldrom bt^imt. Jf^*U OloQk^ 
üajrie, feste S&aaafa in Uangeode« 
der Kohlenflölse^ 4ia »ich leichi at>- 
|&aai) „iNl4..M». A>»l«V «c(4lirii<* 
sind. 

Cemenie (to), CeqieMtireu. 
Ccnaent o/. ^Mir coal«tfu«i. 
Oeaiäb^. 

emwmmmtlmm p^wder^. ifHm^ 

puiver. . * 

Chain waU, {SehotU.') Sioharleits- 

pfeUer. ' , 

Chair, ^chachtfördertsefAss.' . 
Chalflr<||ii» H^enopm. • 
ChalylM««« , fenfwiiivr. . wäOer, 

H&r(ewäsMer. , , 

ChaiM»el* ) Oesteiu^auK, 
Cliaip-oMfy HoixkobLe. 

Jmmr^coal-pii^, KohlcDmfilqrt. J, 
Ihars« ito), Aufgeben,, ..... 
CMWi C)iaw. . 
Charge (toh »etaen. 
dlPirüer« der Vertra« swiacbef 
deo^ .QrobeobesUzer und Hauptge^ 
din^eJiqier, kuttif i,Sta^brd.} 
CJ4MM*t«r J""l««<«r, wie butty, (Stafrt 
. ^A) 

Charter of tUe coaly Koblenzer 
, , dinge, {^lÜitUand covnties.^ 
CliPl rp^tan^ jQii«tp6bwaijiea. 
t;hccl& rieiMTi^ ,.C9«U«leur... dea 
. (»Kuudkerrn. 

{^laWlM fi^«ig(»rblecb. . 

schiefer. , / < : 

Chili, Coqaille. 

Chlmmins,( Tu-) Bra^fbeo^Uanf 

durch den .sicherlrog. • . . 

Chintne3r-/Iu<r, RMckfaiiff. 
Chippin V« 0/ '"'^ ZinndArnpr. ^ 

ciii«0i, M?/fffi^^l-^^^.fr.. . ^ ' i 



C^iaaei, wie Chi^ly Mfia«f|9,J||^ 

^öiMCfeu BohrcA^eo/ieii. 
Ch«Milft, Bmoii» Ii»» .s«l|ru che gehen. 
ChoukdaMi», I»Am aUi^M»»^ 

Wijucr. 

€h0ha dffflirt wie 4amp^ 

Itöse Welter, welche nach Kxplo> 
sioueu sdiiageuder Wetter e»(- 
aieben. 

Churndrili, (X>rr6.) Bohrer, 4 
bis 6' lajDK , iMif baidep «eiteft ait 
Meleeol« veraebea. 

Ciarl4, Venu!. 

Cl^cla boiiom cimck, i^augvenüL. 
Ciaalt 'ätm f*<«M, VeiifUk«rteii. 
Clark vat, Ven^ilaflf. 
Ciay, Thon. . v 

Clay (to) , .«1« MlurlMlk .verleUi^ 

trocken bohren , (be| . a«r 3^lMa- 

artteit). . 
Clayins ter« LeHeo 

hulirer. 

CJcanaer, Kr&tserv, . ^ 
Claanaipv, fffektfitt^ JH^fi^. 

Heilzen. 

Clear to* feichrAmnciy, 

Ciaar, to f*e. AulgearaiOiab. 

Clearer, iSchramhauer. 
Cleavas« oder cUat*. ächlecbtoog 

der Koble». 
C'leet. i/Vrft.) Kell. 
Cl«¥i«, Uack^eu aa Förderseil. . 
Cllir, c<j^ef «der (Uft {ßJ. W^Ut «. 

t er I ho II. 
Clinltw» liHnkec. 

Cio«, (Cm.) Letten. 
Cluncli , wilder fitchieferihyM , dea 
.Hobleugehirgee», worttt Jiivtg die 
Nieren tkoulgeo 8plibliMitf«ritp..|l«- 

' . » .a» 
Caal««iiV(, Frischtiestül^be. . 

kpblen. . . , • • . 

ComI owner , 6f|l||»r^e WH Steift* 

k>^h|engrnb^iu .i. 
Coal-rafr«*, KoMenltrahlew 

Coal-<»('t/f//f , Kohlenkurb. 
Coarae metaly MLupferMteMi. ^" 
Coli to, (Cu.) Uaii^iclieidey ^def 
Kr/.c mit dem Scbeidefioeieu ' , 

Coteb«d ore, (CWr.) Stofers. 
CohHiea, Brocken kleiner 5<täck- 

koMea, die uu^er eiueoi sewisaee 

ifasee blethen. 
Corhle» (.Cw ) Schörl. 
Coe Uder t'oesteafUt* iDerb.} Jj^ttue* 
Cui'er, Cti< .> Ünterfiaa.' * 
Col'er« to (Derb,) AushcM .Immen 

der hinieru FlAche fler 2>chadit- 

eroi^eruug nit Thon« nn die Wae- 

*eer abxuhalten. 
Caffl^f HiroeM^tHM va» Ti^f lü«' 

Vergehend. . ,v\ • 
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BtrcMuer, terjtverMla. 

€9«Slcer. BerievtiMlMr» 

C*liiiiC ciMf, Sialcrliokl«. 

Colli tf/MM't tr«n, kalthrikhi^e« I 
Co l lie »» #i«l«fc oUf a> r rg»a^, U 



den »bern i<dba«bitb«ilc. . 

C^MdttCl«r« Leiinof im dafcAcbt 
C«ntr»rl«rv wie te<ly, (.s/«|pr^ 

TiHMtrSf VenMiininluug der P4W»o- 
m^m.f die 4im iit§ei»9 Uf^r Carof|. 
ZioiiberKwerk« i;ebeii. 

•aaiaiiuiiK die äli« <Be»ffci« ^ «|>er 
Cornw. ficrcff erk« K«k««.. . , «» , • 

C*pev» ftrsce(Ua(;t<ft|(or. m . .f 

C«p|»«r «iMf F;ci«li/wM.. 

€?«iip<r bottoHu, Bodenkupf«.,,. 
Copper 6ric4r, üarisnlck. , ^ 
Capper ca/c«, Ktij»<«r#dicki*«, • • 
iy»ppflr ß»i i j. K«p<Mif rMohofe«. . 
Copper nickely Kupferuickel. 
C«pper oUmm4 kfL wtHUn§.,^ 

f1 » ip p w fyriiesj Kujirarkieti. , ^ 
C*pp«r-ro«<, kupfemiliH«!»»: 

C«rf, äcbieppirog, Kii^el. 



BftMlrotben i;cflociHen jfj^l^ 

CMtMMi !•> SdkirfM. > 
CMteanlnn, (Cicu) AufeuciMa von 
..■.iRni§AMS»n4iiilii AbUilfM 0«4 T^ei- 

•.<*mT *M gi m i k lM w i «pa jipM 

CMcakeii nach d*r WeUx^fiNt 
wo d«r Gafif vcfmnlbei vwiW •« 



C*unteri ütiertMil 
«Dtermdir Gang. • . i 

VorrichtuDfiio, AbbAostrecfet , «i'ie 

keailitiQ. , i . f . »» i 

(P«jBpiini;, Koppelung. 

(AipolofiHb 



CreMieSf der «UtUr» TMil..^ 

(ichlieche auf dcra Kehrktrdcu 
Ürmmmr M«« l«ree«y wie 

' mugh von mMiuic^ fi4<mw» vm 

4[«b«o§ Masa«ji i« niiijWip» MB 

ILoMeuaöU*iU iSekoUi.) 
Crtep, Bruck «ir K«*l««A«ls«». ia 
den Preilorn« dem ein Baken ifies 
Liegenden in den äUeckfl» to^^üi 
f[eiit. ^ . ' ' €1 

Creep, (Derft.) Dnick d^ liai^gMi 
dew, «ie«Ji jM>b*aiuig 4iff^i(4t%^ «1 
C^w, KnappiKitinfU, . ,,t 
€rib oder Cur6, iDcrk.) r«ip4e köl- 

iMrn« tdokeibe, itetrhe die 
, Ikei dec äph»ckt^la^«|-u^^ .bildet.,, 
Crmip, 4er Ueste «iniMqbIM* ' 
Crop to, und to «Mg«*««. 
Croü«, guer. ^ . « .. !,.;.. 
C;rMAerb 0««rkiuXu ^ . '{.•^:f 

CrSM'tteerJ, Durchhieb, 

Cmm icatf» Oi Mffe f j M M- v 

€!V9B1^»fiookaMt T,rttPfvqtiefklu/t. 



€/■■••••• and holesy {.üer^.) ßcßilf^ 
ergreiftinK vpn euiff ■^'''^tfffyrUpfp 
LweiMiMe. 

CrtMUI«« /»otfjr, ( O^rft.) Zcicbwi, 
,4nre^ ,M7»iiUieii ^4ik«f dip .Beai||^ 
erireifton« eine« ^imtlßmm #Mltt- 

€rma tf/l, i€hp.> 4iv 4riUe Am* 
' UPfpet' von oben. 
CMwatwae, (Derfr.) festerückie^r- 

Iken. . » ^ u 

Crocible , smeltiag pot, ""^fiiljn 

liegel* rrjobirmJifrbei^ l^^if«, , 

CruMhe, wie cnw*«., .||fi||lMrkp|wk 

uerk. 

C^cwiiMi«, P«eM>A4«eOef|. r... 
C«lM> Örwe. . - , 
CM p Bl . a**, Tenlaachc. ^ 
Clppel-a«ike«, TreibaAcke. ' 

teflMK ■ • • ■ . ••••4 

Curff Aosecknunmea ; to currm * 

€?BW9 Io« SefefiMMlIi fntfNMHW» 

■e«. ' u. ' <•* •«••i.i 

Cwt ((s DarcMakren, Men^i 

neu, dchliUen, kerben. 
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Cu«l«r, On«rk1«fl Ii Koktoi Ii 

MVK auf back odef HAMf'KIttll." 
Crllntfer, W»lse. 

Damaskeen (fo). Oamasciren. 

SMMasliLaM tteelf damasktm, Dft» 
■MMiaM. 

DüiMstone. WalliMii. 

•ander coati verttidwte Kohle. 

9aw, (Oer*.) MImnw VrttM/ alt 
welcher die gewonnenen Köhlen 
• nr des Orte htraDgesogM wer- 



Day, 2u Tage. 
9tty levet, llöeclie. 
9m J patr^ TftffeeokMtMl. 
Peatf jfrovnd, (.Semfli^rx^fA.) an- 
ngelsAMice« ««birge aa «iner 

'wofk , tod(efl Ungcld; dieje- 
■ig«n Arbeiteo , bei 4eoca keine 
Kohlentcewfnoung efcMiifiet, (Mtf^ 
Imnd covnHet.) 
Head«, Berg«} taoh Gestein. 

Lancatterih.) (^leinkohlcnflöts. 
Baputy, CoverMM) (Nortfeoglaad.) 

Zlnnerltni^ «Bi M <ff rta >g|gr. • 
Derrirli, tt^-) Bergmann 
Deaalpliai^t« tto), Batecbwe- 

felo, Abschwefeln. 
»e^ll, Wolf. 
Mal ((0)} MarkacheMea - 
Blali Compaea. 
DIallBK, Ansähe efner Orfnail:. 
PI« earihy kalictger Schläfer, IMt- 

lICKendes. {ßhropah.) " 
DIliuelüK« (Cornu.) S\tU 
Dip C<o)f t9 pichle, abbelsea. 
Illppa^ fieaank (Ctt.) ' 
WlmU , Brsabgake an des 

iierrti. 

Blatll (Co), Deetilllren. 

]llabiirMMi#nf * Znbossö. * * 

lliaaolutlon, AnnOrang. 

DIxBue lo, Gang im WefcdB g d i HH 
vernchrimen. * 

DoelinasT, Prohirkaual. 

DoKsey, fkellBeliMtfr iaa Hanpige- 
dingelrAgera ihutiy)^ der die Auf- 
sicht Aber dea nnterlrdlucheti Betrieb 
fAhrl. iSia0or49kO 

9mh {Cw.y Vfcal. 

BaiCf Sianintheii} Comu . d6l \ Ir^ 
land dal\ alt augelMchs. deaUi. 

Uibf TotiMg Tu*, »chliiBia- 



11^ WatlartMIr«. 
9ovM#o>eii oder;Hr*, auf \ beiegf. 

Dawn CMl> ateCaMaiid, ni•der«•^> 

fcod. 



9Mffl MffM^ C^.) i«de aar Was« 

serhaltung angewendete MsMsbiae. 
Draw Uo)) im Seh acht fördern, 



«ieheiseo. 
WrtKw9mM* Scbachtförderang. 
Vrawlnv en^ne, KOriardaiirtahi 

schine, Dajoprgöpel. 
SwmlMg ItoieUi Drabtaiebl«cb«r. 
9i>awlnK Aufnatarahr kai etaar 
■ liMgpampe. 

mit Brxspnren. 

tO) Aufbereiiea. 



»»teiger. - ■ 

DraaaiMB» Aufbereiiang. 
•vm/mraak«. • « 
l^rtffffae od«r..4b%iar» 

PumpenaaUi. 
9w%99 aal (ia>< 

Drive to, eine strecke treiben, 

aaflWiran.' 
Uropper, (t'w > Tnim «oa tfaai 

Bragaage ab«cbaar«M. 
^wwmy Oeachar (Bfltteaafterl. 
Droaa of teady Blelttciilaclfen. 
Draaa of üqumUofh saigerdöraar. • 
Wrmmm af aaia aMMvd on, mßKti$ 

cindertf BinenfrbcbMchiacke. 
DrawfelBS re^i iCw.) Wäaacbel> 



DruBtlMl, Todtgepacfel* 
Druaa « Gauss. 

Kupfer, to U^ate. 
0ue» Br^ahgai>e, Leoe 
Mffl,«taaNkaklaii^ 
Düna, (iSomaierarf.) 
Sobtererthoa 



aohle , Kapfa and t M h a tt tfc aa tm- 

atehend. 

mmty (iVordeifytoMl) «taabhaktaa/ 

oder FnuUy «eeteiogang, 
aoheiii VerwarftMgsklaa } Mas, 
Gew|tad. 

»aliu oder hutk (Cir.), aktem Bohr- 
lat-ba dadareb au Bfilfa aa kai « a a » 
Üaa* ma aaf dar alaaa-Mla #ia- 

aeiben etwas von daai 



Niederfkll. 
ÜMS-daif , BaciMtarf. 



EdKe, Schichtenkopf. 
Edice coah slebeades KohlaaMts. 

riögel 
Kikaw, Oaaghakea. 
ClvaM adar alam* C^*> 

porphyr. 

Blve* (Derb.) hdlaaniar Baodcriff 
ataar Kellhaae. • ^. f 

Ennniel^ Bmail. I 
rlllBCf AaaUliiaai .«til 



Digitized by Google 



1» ■■■■I« -» . 

iVlnMr « KuDslAiefKer (Wmmt- 
»•l«l«r)y W«rkBei«(er. 
■artdi^d matt, Anraiolileob, • 
EproHvette, ProMrIAflel. 



Ess«7lM||-fC«4r*f, ProbirKewicht. 



FaMi Wand nit 4«n 8lni« 

iM KoUmMIm« f mlM tai- 



9f tk€ kMmmm'9 HmumcInüio» 



(Midtamd eountie*.) 
Wmmmf W«U«rl«t4«. 



F«itn«r, 
iMiilAaw. 




merat. 
Wmmt, fest«! OMüiik 
r«ith«in. Pii4«i9 li«eM«r. 

FAtUii«4t (D«r6.) Gruheiiklein. 

VMdtoVt «•rtdtMe KMI •itrVraaii 

welche Bich dem Gange 
Elan, die 

KohleiiK«Mrge). 
Vliler piteef VOTMiiduiigaalOck surf- 

achM 49m SohachtgcstAage und 

CoMm» eiaer Dnickponipa. 
■Niif* metai, fime irom, Fnimitia. 
Vinter grip, GaiaaAiaa. 
FlMlnir» Wf 

Feioea. « 
W\wt-brick9f reoerfeale Steio«. 
VIre ctay* reuerfealar Tkaa. . 
Vir« engine^ Oampfmascbiae. 
FIre damp,, »chU($ende Weilar* 
Flre-Joor, Schirloeh« . . 1 
WlTm-gmie, Feoerroat. 
Ftre-roMif Sdmchi. 
Fll«Man, Arbeker , der die acMa^ 

IKendeo Weiler vor äen Oerlem vor 

Aofang der Kchicki auadndet. 
Flreslone, IN^rämigLi ^ßunltßt 

Sandalen. 
First lUkarpe, Alialrioh. 
Flttlijr «raenlc, Fliagaaeleiii. 
Fl»n«, iCw.) aa baida» BndM 

liaafitata ErsbMa.. « 

kästen. 

Fl»f ) KtMitaUiolaKer ip Kohleivia- 

hüfß. iStaffbrM.) 
Fiat ceal (ScAoffl.) im Wormrevlere, 

lackfallaudaa Kohleuflöta, Plaltea. 
Ftatf oiar /hrf ivorRrf /M vaAk 

lachet Gnif V tftahar OmsHmR^ 

Bank. ... 



ft 



Küfl 

alftnge. 
Fiint and »teU miU, 
fuuden «oB GarUala 
Whitehaven. 
Fllnt miU, Vorriohtang aaa Fu- 
kencabaa. • y 

Floakma, (Ctr.) Letten. 
FlMluiM lodet leitiger Enmaog. 
Wimmm <Ctow) MIa, Uagandt^ ü» 
chea odar MhwabMdaa Enüfwmt 
Sohle. • «• 

FlMVhNi» Tr«cwack. 
Floot) eio altes Oeinäas für Zinn« 
tchliecha von 2 äUk «dar 2 guUinUf 
jalal M IWiad. . .. 
Fl«ran« frei eingeaprengter Zinn- 
alaio, Moh fein gepochter Zi«n- 

alelB. 

W%9mhmg'fin'nacei Blaaofen. 

ela lSCalf&r»i|^ laatni« 

Pulver iD afthliga PnUrltflfcT 

PatroMB eloastragaa. 
Find!« • iCw.) Kopfandf • 

Kr&lzera MaUgm 4m 

loche«.. M tu mV , ' 
Fi«©i Foijfca^ , . • . 
Fiuor-tjMr» *«|Mr|r*/lMdr» 

spä h, »t^«!!! PiT'MitJi t ' ^1 
Fliam, Zaacbl««, «▼•rachlag. 

F«ai, Körderiiinge. 
F««UI> Wagamf/daseri der gleichjteitig 
tfaaa Fftriarwagan atftaat, wihrend 
n.tala anderer Arbeiter zieht. 
F««e. (Cu.) Zinahütte oiil GeblAaa. 
Folioavimic, Machfoll. 
Foot u;(iy, Fahruiig. 
Foot way$haß^ Fahrsciulcht. 
Forr», Haiidpumpe. , , 

Fc»rcopiere. Spreil;ie. ^ »raU» 
Forrfleld^ (//rrft.) Ort, 
lurelaead, CYorksh.) Ort. .i^» 
Forse« Friachfeaer. i«.,! 
ForKe hammer, Eisenhnroniar. ; 
Forse hammer^ Uamner. . .„ liwl 
Forse, Stacks ch i m n tpf ßmitMmm* 
Fork {.to^y iSumpfea. 
Fork, UV.) Sohle das Sumpfes. 
FaimdeinahaA, Fuiid»chacht. 
FaundenMM» Ci)«ri).) Fand- • 
grobe.- .1 
Fa WM J r y, GieascrtLnl.t/ .ll»«'»'-! 
Frame, Plaiiherd. 
Franie^ Kehrherd. . i 1 . ,<> ;> 
Vrcein«) (IM.) MfHA^s^f^Jtoti- 

erkl&rung. 
Fraat o/' a tcaU^ Vorderwaod. > 
FtMl» 4iraiiBroaterial. ,> ■>r r/ «lu;» 
Furnare T'*»* reducimp C9pp9f «- 
^uuüunt Darrliiig. eü.j 
FmNUMMP) Oft«* ^ > 
Furnace ir<M ftoo Aeartt«^ AfUlan- 
ofeii. - . •. >•'»,. ■[,'-■» fTM''»' -«3 
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Futteril (ßoirmm, einfalMÜ« 
Tii|!:etMti«dl«i ' ' * • • • ^ 

Wümme , niMf mm W«|tlMi 4mt 
SohÖMe, Rakete. 



^md-gednt (Cw.) 
Cial, eineMMIileMiei 

elbl«lit«i tBmMrüMtiee pUmbagt^ ft^ 

Clalley, GAleereoofeu. 

<ll> l b ü *>i»y , 9trerkc dorch 4«B>*ftl^ 

»tett Mftun mr dem GAOKe* 

wuselt. ) - • • 

€}»«e, Knhieiignll%«OimMift^> f 
Clat^t sirrceke. • < 
€lait«lt«ini) SdUliWie C«»« d«f Alf- 

Clutcwiiyt •lMMltBMtoi«fMrecke. 
CleMrs, sielen «um KarreulMfeo. 

CieraiaBi«f0e<, roM</A «r«ei, Sobatü» 

Get (<o^ gewinneoi ab)iaaeD. 
«et ( f 0 ) , M# p i m iäu tUtaO^ fla0 
meltinti , Kumactv«n. ' •» * 

üetiibi», bauwArdig. 

Clin, (C't^.) jede Mflschfe«) welche 
• mm Br»* -odef ^ BiMeof&fdenuiy^ «i* 
mwwtfet iHfit • * i ' ' 

CHM» Pferde^öpel, Im Oegensati: roi 



CliiiK (lo), 

mauern. 
CUnninir, 

naaera. 
CUrille , Lage MnaalMr 

inenb&T>g;f Uder Nieren. 
Gitosed back «ad Leip , Scknln^ 

khrft, glatMi^ilftflMn (deeMMM 

keinen Ka««mflieiliang lHMM)i' • • 
m^ti {Cm\^ eilMMti 
GI«wIb|I« wMMmmt» 
GoaflT, Abbae» pnntct, Pit—iwadf 

aof eioem KobleaiMse. v 
^tmmf, Braei deir-'flingendM MM 

Pfeilerhati aflf Kohlenllötzen (i 

Maaae, Selxen dea Hangenden in 

Oa i— I i , ^/f, poMM, • i 

Gob, wie Goaf\ auch die an Brocl 

gegaafseae Maaea, Berce. • * a 
Gob, lUnm waX mmmmi 

Strebbau verhauesf 

verhauen* FeWk . r« m f 

Gobbin oder m6 «tejfj Berge, 

OrabeflkÜ^ Whü^ 



lengi^ifts. die nach der Kehleoge« 
winnuDg in* der «tvt»e aavAokMel« 
be»r ^ ■• *' *! 
Gold • <7ofd. 

G«ld a w a /y a ai» Oaldajaalgaaa» % 



GdlM sand ^ Ooldeand. 
G«y f«s aiu«rpi0iM4» Miafa l m ea* <- 
G««dl fmle, (Cw.) BlraoBaa-^ 

^tolleu fast horiaanlal gelriehen. 
Gm*m«i etoeaaoMM^nr o 

Gounce, SchKRimgrahen. 
GralialM^ Ziaa« weidiaa .aoajaei» 

^Mi^^wHkira gawiMllieil vsd tili 

kohlen verMchmvficen wirA 
Gr«iit-(iA, Körnoraiaa. / 
GMiBit, Vertrag mvM 
• werken «ad Grundherrn. 
Granu late (lo)* Co conij Graan- 

Wmu •••» ^- . ••.». . . • 
Graplilte, Graphit. 
Grapbita, GaMeoHaoia. ' « 
Griaaa< ««r fM«< ' i •■ . 
Grat«, Pofihklfech^gfffer, Heil. 
GiWV«r r&t, (C^) l^afftanma. . 
flbPVini cop}MrHa«« 'MalaeMI#4la# 

latMt. 

Grey awliei y iy, Cl ran f i n M f la nn e r a. 
€^••7 co^f*»* -awPÜlei*. • .* 
Grej i>f<', sanditeer Sdilelerflnm ia 
dar • KaManlialkataitoMMai«; v« ; 
!• A'ordMftoa« 

Grinder, Maachinerie »»am 

ZerfueteolwB der v4(rjie awlaolaea 
efeemen Qyilildenl. ' •• 1^ 

GrMdIr und fl/rrd/e, Gitter, Eftf« 
ler aur Scparirong de» Ckakan- 
kleiaa« •^i • 

Griti gfobkörnixer «aadeMa. (M 
BleiukableaffoMrge)« •** * 

Ground, (Ar.) Gai hf a i R( 
geateiB) Geateia» . • - ^« 
in« l«IHf» «to 

kiiii/f, Grubendireekir. 
Graivan, (4^.) Graalt, aaljge 
Water Pim abi ' 

1 (Derfr.) Grutie, 
«ai6er, Grubenholn 

MireckeobreMe-.von fll^^-a 
Gnan*» «IIm Mami» Altaag.- » 
GttMni Niaca 

Toeiderit kB 

prdsh.) 

CHll|lll of orty reicher Brafalli 
G|Mrt. CCI»0 Jfrai»f*fj^»ipi. 



.1 < 



>, iürb.) Fallen. 

Inm^" iOerb.) Verladeraag.da 
Fallen de^ Ent^iangeM ren <tdar 
aeokracktea in eiae aahr oder we- 
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■Mir rtfimed Irm M m pemmo^9 

bolUmy BImbmo. 

PoHhctof». (ta ■i^fiifiwlft Ii 

Conlw.^ 

H«lv«a«p» (Ct0.) .PocharMItr« ^ 

hei ^rosfieii Rohrfreneoffen. 

Mandle 9f ä Ummer, Ihmmar 

•tief. 

■mikIib« «mV , (aw«> BngMiit 

de« GaiiKeH. 
ll»rd ^ad, Hartblei. 
■MMtoNfaftVt Urtwu 
Har4 coa/, Art von Sfnterkohle (die 

piit starker Hitze laogaMn v«r« 

hrcDBt). 

Hnulins, (Ctc.) VdtdMn4m9nm 
■ad tBBkBa SoBteiiiM. 

■mI»v tedtiBtn Um EohMMik. 
bIbIb voo NordenelsM). Am Blei- 
gebir^e in der Bifel iieitat tr ato- 
ügBr- ar— ■riBlwiBiililtiBi (IümbIi 
gekirK«). 

«IfBBkB^ Qrl«,HBaptatr«o4u% 

nead fffar^ »ellrtche^cnKeriist. 
HcMl <»/ « ABMBKr rHamoMCkapC 

NtoMeB Bbgehettii. 
Hea(iijB|trj^ orrioltl|iogB<lrBBfcB «af 

schwebBoi, PftilMMMi^k«, DiM- 

M#adlBfl| power, Beiakfttft 

Headfl. Focheisen. 
ÜMdsaMMBi ScklBppec» «toeo Kör- 

dBTWigw stofcMi, wMwbM Bto mi' 

4«rer «tönst. 
Il««rd> ^M<»8i, Herd; Aear^HMAet, 

49m Tr«MiMa 
HMirlh, GeAtell. 
llMirtli- Bf a- M^bcUb« /mMi^ 

SalgerhBrd. 
Hearth of m twßml m g fimmmtt 

Caarherd. 
Heai ('o), AbwIraiBB. 
HcBive fo, Verwerfen. 
Heddway , StcBiciiBiide ätNoki 

(KobicBHrube te ÜBNBnglBBd). 
Hepatie aiera m la i a n , ObibMII 

bBtiebererB. • v. • 

Herref Hintersacken. 
Hm iteV BMW« NkilMM.. 
Mewer, Hiaer. 

M«wMWojwraUBii« , GewiDoer- oder 

HauermrbdiBB. 
II«wifl«K puUer^ WBfBflBtteBtr« isto 

hemäamnn, 
Hisli fitmurntt BBiiofeB. 
mUn^ €r*a»mp 4« Min» Sktik 4« 

SoklieckB. 



Hltrli, kleloB Verwerlteg» 9fPnMfk 

Rücken, VBTBohiehUBf. . • * 

Howk, Glftithacken. 

Hook handle^ HiijfiliQnu 

Hol« lo, Dun hörtera, *-aokla|^. 

Hole {(9)^ scbrABMO. 

Hole untler (lo)« anterscbrImBO. " 

HoleInK U^oUng), 8cbran», « 

Holiiiff, PreilerorUTUitttQpBlfwfcB 
im Pfeiler auf KeHenMUb <; 

Holer» M( faraiahAjcr, « 

Mmm«, fo Annp kewfan mättf Stol- 
len auf eiuciB Genee «inbringBiu 

HoniewordOyräukwAffta oBok 4Bn 
Schachte tiia, TT*- in jUkn tat 
Kohleudötzen. ' 

Hoop'iron. Ranceisen. 

■•m»(P«'6.} RichtangBiMrBlMM( 
welche mit dei StreicKsBi^BBkBBt 
Bia«n Winkel vtn 46» bild«l. : .,1, 

Mmru9, Gebirgskeil ia Gaag«» Mck 
der Tcofe »icb vitstftrkeud^ . . 

Horoe engine, ttdstkHBat. • 

■orso |o<»« PMtANaffBlrBake, 
Haupl nrderatjrecke. 

Hot-«Ao< irom , rethbröcbigi« JBi«ra. 

■•MO Bf «Mf«r, Saapf all 
WaHr^er tiefullt, mag er abaifl||H|li 
darKeslBlU «atfi «dar nicl^C < . ■ . 

■nolf frw«) firol», »arg H ori» 
Werk 

Hnel Kalitch, achwera Arbait 
■wol BfBBN» OhMgraba. t 

lliilk, offne alte Arl.cit. 

Hulkj io the to4t, die laiobBn uag 
ariltfen Braa forlhMan oMl'dto Aar- 
men und fcAlen «tehen lassfu. 

■taaaapkod coa<, VariUiderte Koiiia 
aat dar NIha von OrOaatefngänfaa. 

Hurdle, iUlter. 

Hurricr, Urelmmd) IfftNaraMa» 
Schlepper. 

Burrslnc «mir» WHUrttäH. Um 

Strehbaa. ; . 

Huteh, (Sdmm,} tBMB, Sciiaehl* 

fördcrgeflaa. 

■yviMNMoac Mofi« Wtmwm 

bllBB. 

JaoliliOMi pwmpf Pumpe, die Nah- 
rangawaaaar fit iia OampfiBaacbiM 
b«bt, {Derk»y twli4 MwaHaa.aas»- 
naauU. 

Jener, RoJIb ontef den yal^^B' 
AlAnga. 

Jtarsed ore, Netagraapeu. . « 

alab. 

JIk bin, TaMaeftNng (haaMMriA 

Haspel). 

Jijg to, äetaea, Siobaetzarbeli. * 

ImblMtloii, EiDtrftnkathaU, 
iMBote , FAUact» A«tawM«a » ja § 



stig 



lmt«M (OpO ««kr UNtw «rto- 

Irl«l«M I Iridiam. , 

sen (dMien VtrurbeUnnjf)- 
Hr^M) 4ro$»i BiienhohofcnHclilacke. 

' fron, EfsengOB«. 

Mrowk-gl^nce t tpecuUtr iroHf red 

teou« ore^ BiseigUtiz. 
IrMi i» frtfr«, Zi inei>» n cZtgsel). 

IroB plafe, SaiKemcharte. 
Iroa f»<4>te) Aoop iroit Schwarz- 
Meeh. 

Ir«it pMe^ »heei'tron^ MMIlMMk* 
Iron «Nr«, Bitendraht. 
Jv4b»4 (D^.) LtoM«rii«tt« Mid 

jUBip Ito) t einem Bohrer l>oh- 
rrnit ^«r Oha« MMld «urcb 8tw«M 

in Beweping genetÄt wird. 
Function I jMiMnaeDecharrcn von 
Oingen. < " 

Keeker, Unl«Nitig«r, dar dia Auf- 
nicht über *• Miltr führt , wfe 
QAD^hAaer in Sachaen iNordhum- 

R^lve, (fr«!.) Sch l afertlia a «H vl^ 

leD KohlenaAareo. ' 
■fVPV» (fo), MNIMB) kwMft , f»» 

wöhiilich to cut 

«path. 

Kevelf (Dfr6.) Gaagfaelain aiifBlai- 

arsKingen. 
KIbliel , KibbUy Kübel, TonM 

Förder- artd WaaaaffhAllan«. 

Hieve, nua. 
üll, hAlxemes GefftM 
Hilla»? (Ctr.) Thonachiarer. 

rÖBtöfen. 

Hiln for roattingt calcining für- 

KIaIi, Bii«anMchBitm. 
HiVUllTi tosea roHlgaa G abirga . 
H^iclMlInK macMne^ Knalivarkt. 
AnltB, Bleierisfunken. 
HnoclL sione, Scheidesohla. 
Mu^klnii, Gänge Cwte ■!# M» i«r 



a 

liHbour co*U GewIttB- «n^Ftriat- 

kosten. 

Ii«byrln(lis, GrAhan^ Geriane hfi 

den Podiwarien. 
liüdder, Fahrt. 
IjRdle) AuBSchöpfflkelte. 
littk« (0) M Ort«tgedin((a 



llMtlMff ro«0r«, 

I«»nder. (Comtr.) Ansohlisiar, der 
Mf.tftotfoiiaoMaoliaiba die gafilltaa 
■n- ate. tUM «apftngt ««• «• 
laaran niederedilAft. 
MmmMmm pt^t Siarabähua ao 

ScIiftchlaB« 
liapptor, (Ctr.) Arbeiter dat 
Scheldeerxe waitar aafbMaMai. 

Pfahl (MM AMfllNv, 'V«V* 

liehen). 

I/aundem, Gafodar. BpmiMMt«. 

rfMd, weltemMMji warten. 
Ii«|r to dauMB Ol Mtf towc«, Kua 

fallen laaaan. 
liea«, Blei. 

Iie»d i» toe^, F^Mf M«!^- 

bleu ' • 
Ii«»d-««o/lr«, Btalraacb. 
lieiadiMva, {Derb.) Scknal« Bra- 

trAmabr fm QucrgaalalD. 
licadins ^««fi Schranort, Bin- 

brodwart, Sitaort, waicbaa aiaar 

braitan »traaka vafaaagakt, {SUf- 

fitrdth.^ 

liPap to, Verwarfa«) •rAehMi^ * 

lie«rleii, iCw.) Orta yatf wafc 

l>a«iieS Vertrag »wlacliaa 
ken and Gnindharra. 

Ii«»«, (Ow.) W ia aa Ha a f. 

I^aaUtarn fte/toif? Balgxabläxe. 

liaavlMffS^ (OMy. ^ 8ab ai4aar<a, aaa 
welchen die StaaatfM kaiaita aaa 
faatfblagen «Ind. 

Mäemm—, Grobanbalfaibar, eawailia, 
(WorfAtiMi^l.) 

Ijessor, Grnndheiiltxer, welcher ei- 
nen Grattaubairalbar |miaa elM 
wiene Ahgaba — - - — 
lar F<6(aa unter 
eifcenlhani Taretattat. 

lirvelt Stölln, PeldoriallMidhat( 

Ijevel free coal, '«lUaB^ tja^ 

einem Stölln gelial wavt " 
lievel free, B*Mat> <^ 

ariotehend. 
Itfeval to, Ahwie(;en, 
Ijid and Soghs, (Derb.) 

»itreckeiixiraniarnng. 
liid of refiniitg fmrtuKey 
liift , Knnateet». 
liift Aaaiaier, Aafwerfbai 
lilftar, Pocbetaaipal. 
liisktenad «ümt, 

Blickeilber. 

lilsktialffiff oftmm 
IdaM, Kalk. 

Unap, Blaan, aa dan AMMfr va« 

set^ihiebe xn nakaiaa« 
lilnlnpc, Mchachfftattef. 
liininB flre-room, KemacbaoM. 
liiiiin||-if>«Mv rattanaMHw 
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Utharff«, Bleigiaite. . 
JMMiriBe, Frisckiiiatte. 
Miliar sc for »ale, KaufKlAtt«. 
Itflthari^e of gUver, HilberglAtte. 
MMMmj Mßt 4m vi«r(« PampeoMts 

▼OB oten (bttCsnuD. Dreck pumpen). 
Ifittio u;te<it GMMk von einer 

Sireck« aar ••dtm, b«Miii4en 

wogra WelterwtoM. 
Uxlafe (lo), ffiiiitoWw, AMriftigfi. 

iMMMy L«kM. 
Mmmm-emMÜrnfft Lehairera«r«i. 
l<aad (to), füllen. 

Ijoch , DruHc , waä OpmUf 

. nto»99 Drua«. 
liatfc ptere, {Cw.) SienpeL 
lH»4e) (Cu7.) BrsKanK, Gralio,Caag 

■«•ee» GangausrAIHint;. 
Iiatf« pMj echwebMder, lachfkll««- 

der Gani;. 
lämtij grob dB9i«praii||l«r 

Mjmmm waU, aooli Le»^ t&«ir wmrkf 

8lrel)bao aof KohleullöU. 
Mjmmm ivork , Strebbau y wie brtid 

U'orkf der gewöhnlichere Aufdruck. 
Iiard M« teml, Gwaiharr der 

Orshe. 

Ii«», iUM<iiu<lofH Akbfind. 

Mä^m€ itveU, (ContiP.) Stollen ond 

Slreckeo Bit Analeigen getrieben. 
Ii«aC oder low «ie«MM, StollnrAsohe. 

BrMbiAb« Mi dMi Gnuidkimt 
Looa. 

jMmi|l , M , Luppe. 

liUntpa» Brocken, kleinere Slöck- 

■ iuy^ietii die ein gewiaaea Maaa nicht 

Hachlne trhim , FördermAachlM 

mit relativer Bewegong iCtv.) 
IlaeU», iStaffordsh.') Grasskohlen. 
MmA wattTt adran «iaaial gehobenen 

Wnaaer und 6m flnlblMi «rMw 

mrallend. 
Sairnetic iron - ore , leadtkmtt 

Mnguetnieeiielein. . . 

llaKBetlc pyrites, Ma^netkiea^ 
Hain board gtiU^ Haupiairecke, 6ft 

nefcwnbMid ««fr ilaainirt|. wWm^ 

ther gatte. 
Hain WfM fromtUpiecey Stirnwand. 
Make (io) «Myyor«!«, nbrnncbon. 
Hael&e (fo) Mo bmm or tngolr, 

Zainen. 

Hall««, Mnmial iCmwtdi), 
Han oftrar, iStagbrdtk,) >icber- 

heii!«preil«r ia Einbrach. infKohlen- 

flüize. . • • 
■lHua|i;inB capteAi, iCumbert.') 

M99r matters Grahendirector, Ober- 

■ oleiger. > 

Haiulrill , Doppelhaae , Scbneid- 
* hnaiiaev4.liobleognibcointNMwoleaJ. 



Hanncanca«, Mangan, Hr^n|||^|p 
illanpnieter, WindnieM|^. 
Hantle. RauchKeniuer. 
Hart, Mergel. 

Harraw» Gobftlfe, wm «we| Cflf 
dorleoto M «Inea Wagfo ntoa^ 

oder niehen. 
.fl aaler Collier^ Grobenyachlnr. 
Haalieat, Mnnalkpl. 

Hat, Ntein. 

Haft, Lech. 
Hati af iHid , Blnieteio. 
Hatcli oder Snoff", (Cic.) Zünder. 
HaierinI na»« N»ierfa|NMtviy- 

Wolter. • , 

■attoek, scltwere Keilhaue, ^oh 

korhaun, beim Sohocbtabioolit. . 
Hanl) Trelbefloetol. 
BcMr, (Derh.} Graheafeld vpn |S 

Yarde LAngo «of nionn Otintßt 

Lingenmaaa. 
Heaty Daaaerde. 
Heclianieal preparaUo» or drat- 

Hng of oret, .^ufbereituig. . « 
Heetlns, der Punkt in einem 

SchNchie, wo die KftsdnrpMlMn 

ait «inandef wecheela» 
Heft (to>, to CMif U' fmif 

Giesneii. 

HeitinK of the tcasit aielfl»^ 

KrAiBfrischen. 

HcMlMUilnMe» in Anobfott 

bend. 
Hetai, Metall. 

Heiai , verbArteter Tk»a , Schiefer- 

thon des KohlengebirKf ; nach d«n 

Farben Moe, pretf, block. 
Hetal ttonej sandiger Schieferthoa 

tboniger Sandatein dea Kohlei^a- 

birgea. 

HiracMM B^WMT». KopimlBo»' 

mer. 

Hill bor, Maobienon. 

Hill for onof^onotiof om^ OtUtt- 

mühle. • '.i 

kupfer. . . 

HIne enginty Wasserhaltonnadompf- 
aaschioe. 

Hine, (Staffbrdth.y Nordenglamd} 
Grube, Bergwerk, tboniger ä»pb4qb- 
aiderit im Kohiengebirge. . . 
Hincrai cmmäleom, ChaaUooo* 
Hirn C<o), Gattiren. * ..««f 
HIm (fo) ar metal wHk im^ 4y 

tmeUing, Aualeden. 
noek Uadi Zinkblende. 
H a ar koaor, (Cbo.) Kaoib.. < 
Haar of orty Brnaittel. . 4 
Hoarotono, GraolL »■ 
Hother-j^o/e, Uauptfbrdofobioöke. 
Hould, Form, Gieeaforobj i 
JflouMinii, fAnnerei. 
Honiding 9*miyjfum*wlk » -.«i 
HauUi, Gicht. 

HniTle > Muffol« . . i - «i. im^i 
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HanMIl, HckvitM - uni Mmmik- 
kl«, (Ar.! 

* 

IfAll, RiMllttdtl, (Cir.) 
Uterr««« hotj, Preil«r-Darohlli«b, 
■choiale 8(recke auf K1>>»uMI—u, 

(Lantatt.) 

I¥arrow vorkj AiibaHnettKMi« a«r 
Koblendöixen, $itreckeiib«trfeh. wo- 
bei die Pfeiler «leheB Mdbca ; wie 
»kort-irorh , frAher in NttrtmMe 
VrpOH Tgne allK^mctn in fl ii iM w lfc . 

IfctfMet Kiuinriade4. 

Mipliel, Nickel. 

BflVk^t pgrHrs y Haarkie«. 

TVIrMnv ^'f^lffs , Rai fn , Kehr- 
herde. • • 

Wicht pffry ^aditAChiobUer. 

Bkifter « jtmper , borer oder bttrietf 
Bohrwr. 

BfMe-|ri!pf, Mm» 
1V«7MM, iCvni. 

fV««B, WOrretlfohka oder Br«ok«iiy 

die auf GM«« m W«il« 
^ IM Ml»««. • 

0*9rtmf^^ Bret Olier den 8eMl^ 
faM; worauf der Sich reatellt wird. 
•dMt) AaaweickMig (io cüier Kör- 
deralrecke). 
. Olisis«, ofiyist iron. MetaMeteett. 

ekia, al(«r M«m. 
^tt^ct fr-» AMOlligir '(anileMi 
Schachie). 

buniitf 2MBterkokl«k 

• im i k '-CM»« ^ I g ll M Mf <«I1IMI 

GatiKC 

iMnd-cvMtiMfrt HerdguR*. 
•m, Brs. 

Ore-hearth, eefiertledber JIMblN. 

•re rMfttif «imI, RAatetailel. 

r iasUHf-'Vtorn»^ Met^ftraer. 
Oatcrgp 9 Batset und CVef , A«u- 

Overlookcr^ GruhrndirioMr, Anf- 
•elMT eiaer Grobe, Obemteifur* . • 

#verSBiwn <, Melxer , Unteratelger 
^«lilaaiirube 4a Nettfeuglaad^ • 

O^Td« efM^HniM, WiaiaMagktB) 
Omjd« of tiHf Ztanslela. 

mm 

Paeliiiic BoinwasdM 4taV>ABft. 
Pair» Kaaetm^KbafL - 

kve> 

PMTcelf CrabaafeDt der aani ¥ar- 
ka«r aai VvMiMiMwdMNr Mi 

P«rr*t 'Mac, iScliotH.) Brand- 
acbiefer, hituainAaer »ibiiBanbua 



Partln«, Abaohoitt, AMantea (im 
KohleuttöiaeH iii eiaaeiaaa Btabea, 
La'ien siad BeckeaX . 

P»r<ner , Ge\reric«. 

Party-Wiia , ai««»-u;aU t Braad» 
maaer. 

PasH- (T u).) Geaeiik ia der CkariM, 

welche« asur Förderoag fährt. 
Patlern, MadeH. 
Patfern, Chai»t««e. 
PatCern • foundry patUru , «teaa^ 

mo4«ll, . 
Pai-«Rient, (^ibe«4| Linaa^B 

eiiiea kohlenflötaea). ^ ..' • o.^ 

Pca-ore, Bohuers. ' • t 

Peaeh^ (0.> Chlori«. 

Pean* C'air/t, Er^MaC, aicbt jail 

dem GaiME« io Verbkidam alBBMB* 
PrMM. BrhNen, Klctokolilen. 
PcMt. brotcu-^oal^ lirüutikohlaai«. 
Pednaü, pedm^^n, (Op^-flipr 

des Kehrherdea oder Grabain* • 
Pae<i (Uerbt.) BMensMiuieu . ..I 
Ptnnnni grit oder roc* , 

ateio. ■ I • 

^vnny^'toa«^ Ware yaa thiaigifc 

stpbflresideHt in 'KtMa^aMaia 

iSimffordth.) < 
Percuaaian fa6le, Ntoaaherd. 
PlioapItMt« Ismd^ ffwomotfiiM. 
PlrlL, picktuttj pickti KeMhaaa, 

Doppelbaue. • i« 

PMi (n, «cheidea. 
■P1|B'^<^ BlackhieL i.l 
Pisa, Kloaaea. 

PI 1 1 ar , BergfealB^ PMlar apA ftafe- 
leaBölaeii. • .& 
MIlMi , 2^ DO« nMokti akcli ^er 

ersten SchmelzUDi; aoah ilB'.dM 
Schlackeu zarückblelbt. 

Pipe, im ßasee aflkanakiniaB ■TB* 
aeat , flao^icü Ijraa^r .t •* 

VMMTr CC'ae.) MqHpMll» « M».it 
Pia tu»», Ketbea. i • ,.*./ 

Pli« Abstecbberd. . .«a 

JPM, dMMickl 4*ar4MI KaMtoiBniMi. 
Pit eye. plott , ||fiBl« «(^*) fe'iUort 
in «cteoMa. ti , ». ..•iff. 
■PtB ^ wae e , mhaal na Bn» ^. 
PIt mouMi, BAaceKaak. 
Pita of ore, Krabaufeo, 4«aae* 

Gaiia«*, arelcbee jhub Att)t>Au o4er 
. Betrieb iiia fiadinge BOKabe« »mti 
PIt nenn, Koaeieieiger, KanaMMer. 

Pitman . BerKmaaa fn 
aeo, Grabauarbaher tAerM.),««.!« 

wmmww^i >ifimj$ KinidimiaB ta 

Wasserhaliungaohacht. 

, wie sie der Beaitzer mit tiobaak^ 
V MaeakUiay JiaaflaaeclMt InaHOi- 
' nUfmn t ■■iHHt j 1 4iMt. irf».4l« 
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flaoptKedinf^ehnier (butty) zar För- 
derung überoimat } der seiaemeiU 

. lief« BifiBBtfeMi ta des PlMI -b«- 
»UrA ; tn put down the plant j eine 
K«iii«ai|r«iM in iH«Mr Wim vor» 
richten. 

Planlation, wie filanl. 

JPlMster« ftmrge t H rn t t Oyf» 

Piwte, Bloch. 

Plate fire y Bleehfeuor. 

Plate of rtßtu4 «opfMry €lMr» 
•ohejbe. 

Platina, piotimm ^ PMin» 

Pluvv »toppte pimy Sfopfhola. 

Plumb, äeigerflchnnr. 

PlunsW» (OiP.) Druckpnmpe. 

PJunicer ea«e, Kolhoarohr ColoOt 
Drwckpuoipe). 

Pittitser pole, Kolbe« oiaorDfMk* 
pumpe. 

Plyer* Drahtxauge. « • 

PmImt« <0m.) (voff«ilol> Kopfap 

kies. 

Paint of Ute karse » {Cuu) Stelle, 
«u der eich der Oao|| la awtl oior 
mehr Triimer theilt. 

P«laeiP* (C'ti\>Sciirafliepieee. 

P»kli«rv BoUo «rtor doa VoHgo- 

Pal-rds, Bodetabe. 
Pal-efmm, noaoltiaoelMolil; 
Pallms, PoloB, flPj^raiotelaoHB 4m 

Kupfer«. 
PallnS, Kappe, Spreitse. 
JPp^i to, VerMchrftmen, lullrtMOa ' 
PMlfvarlL, rovhwerk. 
PMMMlaii, BeMtaergrelltac oImo 

Gange« durcti Bioschla^ea '■MHoo» 

pel and Seil iDerVytk.'), 
W^tt (Ihrb.') Koblen^oller. 
P»at, (A'or^fl.es4Mollt.) Kok» 

lern and« lein. 
Polsrawn , {Cw.) sereetater 

Granit. 

Powdered ore^ üpin eingeaprengtea 
Br«, kaum der Aafkefellahg irerfh. 
Prerliiilation, Fillong. 
Preripitihtetf co^Mr, Cesoot- 

kupfer. 

PreripItateA «ffoor, Onnontiiilber. 

Prieker« Mpie-Ms , gati» von Rieen 
oder von Holx mit einer ei^^ernen 
SpHse, heim Hauben von Anhaokofcl 
auf mAoh(i|;en Flötxen, beim Fort- 
stoüsen von Beinen, die in Sohram 
odofft 0ohfll« dor Mehetkoit wogen 
stehen Kchlhehen sind. 

PrieiLer« Rftomnadel. 

PMtIf iCw.") Stnffeni. 

Primvapi Ueberschaar (hei der 
lAngeuvermeiisuag in üerb^sM.), 

pMklac09 Cto.) 4loorkafCMtoltlt 
in 100 Thcilen Kupfererz. 

Proof 7 test, astaifi Probe. 

Prop ) Stempel* 



Pr7 au, rtMto« all «ThOB fttMlgi» 

tee Brs. 

PHddiia«, Pnddota. 

PuddliiiK furnace, Pnddololta.* 

Pump , Pumpe, Kunataätae. 

Pump spearety Kanntgeetingo. 

Punrh, iDerb.) Stempel aorOMtr* 
»tütxung dea Bangenden. 

PumeiieoBi Stempel, wie puneh, 

Ptippey, der fiinrte and die fol- 
genden PnspoDottM btkCm, Dfock» 
pumpen. . * 

Pumer, Schichtwaii i tf. • 

Putter^ FArdemODB. 

Puity, Zinnaacbe. . 

9|W«HMiMV ^ynnoltr. 

Ouaffer (to), einen Bohaobt waa- 
oordlcht, mit einer VorlottOBf hin- 
ter der Maner, ausmaoem, to coftß, 

%uaflrcrln|i; , waaaerdicbte 
BcbochlMMMMnng* 

^uarr^ (Mdv.) ÜMtoff KoiaM» 
aaodatein. 

dNMk«, {Ow,y Kloftf 

l^uarey, QuaffeHng^ In gfMiOB 
Blocken ohgeaondort. 

^NrttrttMMid, otk w taaoaior BWii« 

Ouiel&BllY«v» m trmr w y 0«ock- 
eilber. 

Rabteaa» folkor BMnudriBy IIüb 

kleael. 

KabMü, ofoemo Kmtao Mi-lta* 

wenden der Flami a oill B » • 
RaelLt Kehrherd. 

RafT) Raffainore, achloekloa armo 

Brz. 

Rag; r^ump, Kettenpamped 
Raslingr, Weilortahning im Stoooe 
einer Sirecko (ta KoMmMIS «ta^ 

gehanen). 

Rakking;, Brocke«, eine kleiner» 
Sorte von Stückkohlen, von gerln- 
gcrm Werthe als lump^ iStaffortMk.) 

Rakc, rake vein^ main rakty (Mit- 
tel- «ntf Nordencfand) Oaog, 00 
- longo er steilem Fallen hat. 

RAlüMiing; frar, .Stampfer (beim 
Bcblos«gose<ige). 

Random ^ Sohlenstrecko (Ooogk 
revier von Camfrerl.). 

Raw-lMtf 9 woirtuM§ Mif Worfcb 
blei. ■ 

Raw-meMin|f, Robarbeit. 

Raw-«f«ef, rough-*ieet, Rofiettfll. 

RartiMAia« - furmmm , ftaitfM-, 
reheaUm§^ mM-fiirmmcff ickwoio^ 

Ofen. 

Resrementa of pure copper, 
Gaarachlauken vom Kupfer, reft» 
niny cindert, vom BIsenfnschen. 

Recd I Ablöaen, Abacbnitt, Klan> 
^Mffklofk - 



MßmA nm4 Su«* und Hftirey (C'ir.) 
Strohhalm oder eine ander» vege- 
tabilische Suikutans, wafcha heia 
Baaatean der SohrkkU« wM Ailvar 
aoKefiUli trird. 

JRcMl «WMt» MllMT f|Bl|iiiliW| 

Bed-cof/per-M^ WiwMf 4»f «appdr, 
i^Ciaftff^tWf 4MfV«r MM^ ■■ifcliifiwi 

trz, 

Red /im», RotbgMhhftM. 
Red iron-ore, Haihelaaaatate. 
Kcd iead, üfnlgp, 
Red Hlver-on^ BathffiUigers. 
Red oxid of ^inßy HothKüikera. 
Reduee {da), dy 44fMtfM» Afi» 
ieigern. 

Red Vellen, af mkmpfM iMg^ 

GlHltlrischen. 
Meliued oopper , Uamiaeri^aafa» 

Kupfer. 

It^Hned irony FrinolieiMD. 
Hclieied Uäd, Friscbblei. 
Rellned-W<i?er, Braudvilber. 
Reflned-«lecl, akear^t^p ÄUfl» 
•laiil. 

Reflne (to), UtMiAriaclwn, GArbao, 
Hpleisaan , Gaarmacha«« AtMlMI, 

Tra.üteQi VerJiiasen. 
ReudacTt Ablrdbao, ydabran— n« 

Gaarmachen. 
Rettatinc tofnier hammtrittg, 

BaminergaariiiacheD. 
ReflninK f'umace. Treib ofen. 
Wi^Anin H'heurth . biilbcrbreuuiierd, 

Treibherd, 
M^Uning of sUvei; f üiilberbreaiieii. 
Reflnery f'urnacef Keiueiseufeucr. 
Rcfcieter, damper^ Raglaiwr. - 
RenulMtor, Brsulaior. 
Revert»crator|' Iwrnmise^ Klauiio- 

ufen. 

frucheu. 

Rt)«-i«'e (io) Utharge^ Fritclien von 
■leiKiaUe; to refiue, vonHohei«eB; 
to reetoe« vau ^ikiiiwarakuyfer. 

Rib, Tm, Cminmi, ttfahtrhdfta- 

pfeiler. 

Ricket, (0«r6.) WfUerl«Ue. 
Ridar, (dei) ««b. 
Hiddle, Gilter. 

RIddIed eoaiy »tücitkpliUo, hiw 

denen die kleinen KoMm aoaf«- 

alebt sind. (6«ac«'/i.) 
RIde, fOt Aufaieheu (aqb tium 

Scdachl), anf eines ftebirett. 
RIdcr, rkihar, OtMri^lt Im 

Gange. 

RIder coalj wie R{4dted coat, 
iHiMi, 2;arga. 

Rise <iit^A«r und Bi^er , V«r#«rANiC 

iQ8 üaugetide, Hpruoy. 

Riee - in to tke back , äbar dob 
fcraohaey aafhMM. 



Ro«d» MfMk«, VttdifalvMk», «rie 

iraff. 

Roaetlnff, HiHi» die 

Kupfien. 

Reela bind, (Ma/forM.) KaMea- 

Randateiii. 
Roela hemd^ feste« flestein , «der 

•afgeeeliu-eaMBtefi GeMrifen. 
Rod, GestAnge, Bohrstauieea. 
Rod-iroff, bmr <roN, »tatielpie. 
Red thaft, Kanstsch^abt. 
Roof, Kirnte, üadi, Bmgeide; 

auch Herdisewdlbe. 
Reil, Vai^flckaag (auf KoW«»' 

Oötjsen in Südw.) 
Rolied inu , Walaeisaik 
Rolied pfaUf Walaeismi. , 
Rellins pfofa^rpdtar, Maib- 

walawerk. 
Relley wajfy Haopffarderatffeofca. 
Reem, Abbausireoke. 
Repie barrtdt Bteediiepal aildii 

heuder Welle. 
Repe sheare, Bwilnafal wM Ute 

fCeuder Welle. 
Reee-co^/zfr, Gaarkopfcr. 
Reee li/f, der xweiic PnmfMMli 

von OI>eii {Cottiw. Unickf uaipeif)l 
RouKit«, rou «, Zrimschl tack awei- 
ter »urtc. 
Round, t!i(ückkohleii. 
Round lualf Mrockeit. (j[^e««A.) 
Reund houset Gdpaldacb cibar dm 

Seilkorbe). 
Round iroHf round irou 6Mr% 

Hundeiüen. 
R<»««', {Cv.) Kroese Ge«leinblöcke. 
Rori^^t ^bui« Ab^b« der firabt 

an den GfuMkane, aMb ü akn 

feld. 

RdiK, Had in Cornwall. 
Rubblecli , (/yenfiwi^lewd) lif|t| 

Grubeil klein. 
Rubble und stent^ Berge. • 
Hullcre) (Cif;.) Sobla^nar. 
Run iof tke lode), Mlreichen. 
Run» to from a tmrgmiHy aus de« 

Ged4liRa Jaufen. 
Runncr, (>ehänge y.am Aufaiclien 

4er bohrstangeu bei graaaaii Bol*» 

Runner, Giesskopf. 
Rnnner, iedge, cattt Siogafa. 

MUf y Bim ••kfülM 

(aaspel, Mail, Kabel). 
RunnInCf Isifpimgt AbaUah. 

Seck head pit, iOerb.) Geaeek (a 
der Grube , übarbaapt ein okakl m 
.taga >ui g ah aa id r tnb MM. 

Seiler, Laufbahn, fni0tiMilr, 

Trepprieb, Fahrbähne. 

Salpeter» nitre, Salpeter. 
Send, »and. 
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Casting* Kastengo-'R. 
•••I) Brach ia NebengM(«to 4m 




ErzfSrderune und Wa««e 
Kux. 

8licar to, Schlits«»,, 



9r«t<<^r (tojf Hprataen. 

auü dem Sumpfe an 4tft 
WMrken sa «oiiöpfBa«' 

0€«rlfle«tloM) Varaohlackoaii^ 
■■• ü i tt ig MfV <9»r*^ ll«ir«Mtel# 

Srovan, (Cf/ . ) nemetme t^on Quarz 
im4 Cblorll (auf aiiiiii<«i«ictnif«»)i. 
AtAiNI, 8f«flnrs der flhMM*6ioi;inge. 
Semper, Kratae. 

•eri KrtUMT) hei iar Soki 



Shed, Oack übtr te 
Alaeir AbraoB. 

Blieet-froN forye, ßlechhami 
Shift, Vavwarteagf Hclii(*4i 



•rftalr« 

jsu hcti, wie Scourinp blL 

I .««i«»« BiM» Ar 



Serin, (Derb.) Bratrum. 

te' IjeMnr «kr VeffMtattkiill|. 
Setam' ^ .Varriiag|Mii| 

kahlenflöu^ 
Seam of Na, sweiSIdke «•III 

■cbliech (t'ir.^lat IMHtbp 
AmvII«« (}ieb. 

S«»t odar (li«r».) VteMM dar 

Gruiie. 

SelfaeiNii: plam^^ BraoMb^rgi . 
SeparM«* («o) M# di^r Am^ 
.aäM»ck«n. 



Servin V « 

«•«y 6rob»nfliidtp 
9«t timbeTf iCw,) 

C r Bba oi iaaiiaiar« 
Set «*ol« (lo), Stebieaaen, Sohftaae 

wafithitn. 

S#t IM«#> of uforking^ Ahibailoiig 

vea AMaaatffacJcau. (iVorlA.) 
Settliny, SetJM» daa Uigiiiin 

Shafl^ 8cbacht. 

lNiftft'rfin<'tfi*<ii|r, Schachtsimia«nitag. 
Bfkmtt-waUingt Schachtmaueniflg. 
SImIm, Sckiltt» Abte 
ShAUins, (Cio.) 



auf AhlÖMiing hetrieben ^^ trrl. 
Shieve, C^«?*) Rolle aar AaliiataDe 



Shodo ■storie<: , 

raoai Ue^end. «: 
SMetlliK gronrnd^ ^•hw^ , 

geschlossen werden nwisn. 

Sii»rtmitll^PIWlerb*ot »iar 

b<a0^ idoHki > (iWarlA^y 
Shiit to up a ttor/x . Grnb4 eio- 

alelleiir mdäaaig wardau iaaAia«. 
M%nt'i0fhard grounä}f fdSitdWl 
Itirgsltail. * i • 

toy tifhärttn. ^ 
.t^ tUMtneUf sprengea. 
Sidc adit, Umbrachsort iol^ Slüllen 
SMc «f MMrkj rMfef» MMMMirik^ 
SIde waUj 

Side u:aU y IlMau • . . • > 

Sft«viiisy 8)ebaelaM*ei|... 
SilVMT, 9ilbe#; jmMm addedy fd» 

dtegem • 
Silver-(e«<, Silberprobe. 
>l l> d0 rt»^ VettilbWiM. . . V 
Sliieate o/^ xinc, «laefrt» mMAm^ 

Kieaelfalnel. 
Sil» oder WMt «dl^ (/VerdM|riMid> 

Liegende aaf KoblanidlMVd IdlfW» 
: SrABsteiAlagdr. » 
Sinter cmt«, (ArAdlM.) atn« Art 

von Sinterkoble. 
Single block fur»*et % Wolfnofen. 
Sinker^ Senker ^ der im iSohaebK 

abteufen arbeHit.- 
SU, Pfeilerbraob (auf Kohleniötaed^. 
SUep oder Sürtp, iDerb.) eimm- 

Mecharaer Kaaten , io welohem dü 

Kohlen zu Tas:e gebracht werdea. 
SkhMaed Ir^, Abafriohblei.- . 
SUaipliise, sMptkigt, Mkdb 

beim SiehRetKen. 
SlAMvef^ Raumnadely wie Prickelt. 
Skip« Gestell-Bttbnwa|(en> «of den 

iSlüokkeblea au^eseixt werden and 

mit losen eisernen Heifeu Timitgt. 

iSta/fardsh.') 
ÜMt-pump, kleine Bandptiinpe. 
Siack, GmaskohieB) Griese, kiddb 



Slagf, scoria, Schlack«. 
BlaBr «cuaiy Abaug. 
Slag-dtio«, Mtoekefifvtift 
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flka^aA ^4 ttmm 1 tf Iii h 

ftlaiirlitoit«« HchUckenntein. 



SpHr nnd hfti'd spar, Qnnrx. 
S|iMre iron bartt Quadrat ei« es. 



'f jii ww w i f mm 

Pfd. schwer. 
•Hell, »cblieg. 

Slick of wa4temeUitt UlMblitg. 
Sllde* Verwerfuagaklult 
•plll, Aopfahl. 

arbeit). 
Slime pitf SebliaiiManpr. 

Gotincf« , "Ii hllMMjrihaiii McMMi 
■ neogribeo. 

•Up 4 klvlii« Varwwikng, ▼•rrOk* 

kung, Sprang. 
•Ii«; (I»er6.) je4M Oft, wtlvbaa S 
. mnOum Um MIm te iar CMt 

wrhindet. 
MMM iroMi SokneidtiMiu 
•IlttlMff rDlIM«» «Wterv, SchMÜ^ 

Walsen. " 
•littiu miUi ZaiBbaaner. 

•MBII, GffMM. 

•mall hammer, Handflaatol. 
•mall Man f Berggeist. 
•■Hill «re, iCw.y Kapftma^ 

Bchliech. 
•■Mli ttn, ZioDataiiMchliach. 
•■»•Ii« MMliirbMiglu. 
•maltlnS) i^chmelisarheit. 
•■acllinc fumace, SchmeUoliB. 
•nHta an-itoMte, fomdry, MIM^ 
•meltlan jm«, S(6ohb«4> flfw- 

tiegel. 

•■iitliaiii, (Derb,) Gnibenkitta aaf 

Bleigruhen. 
•■iUU t (ßimforäth, ) scbwarsar 

.Mfk«lMttr Mkitftrtbon , Bniiii> 

•chiefer. 

•■•SU, wie matcA, Zänker (Sobwt- 

ftlalanebeu) , in Corawall gelatt*» 

tes Papier sum Wegtliua 

bei der ScbieaaarbaiL 
•••la {toi fn Ume^aUTy 

der Schileche (KIfire). 
••■1. Seil) 8chleppaeil. 
•imp MUr* aiheSf AaadMr. 
Mmmpj kmSf glBM», laCllfft 

■nng. 

Sort-<ron, wrought iroitf Scbaiade- 

eisen. ' 
Sole • Bodenalein. 

•ol« treCf Hajipelgavier, Grnndeoble 

tär BaepelAtAixen. 
Aolliar, Rilhne im PabnekBcht. 
MoUKlii Mollen. 
Soiv, Abstichicraben. 
SpadCo AbBiecheiiten. 
•aal tOf Vcrsetaen (Berge). 
•palllMitf, CCw,) -' 

mann. 

•p»lllnSt_(ÜK)>) Zarkieinern der 
■rse, ato ' * 



•pea, Kolbanalaos» bela 

pumpen. 
•peclMMl, Sfiköpllprob«. 
•pmlHMS •f Mi mau, 

probe. 

•pMalM^-lTM« SpiegelalMii. 
•pdSf 8paii#. 

•pel« «pei mnd tpel oder to ffoe 
0mä Mte m tfnt, Bw«( MaM, 4lB 

8i( h hei Atrenger Arbeit ablösen. 
•p«Md} <o, N'achraiaaen , abatnfea. 
•parn, Bein la 8«biMi «darlioMMa 

nur CJnterstdtaung der unterschr&m- 
ten Lagen oder der abgeacblUalea 
Winde. iStaffordtkire.) . 

Splndle. Ilahpelboroy 

•paantt Lucte. 

•pMMiBr« , tspreitnen , BiaaMebe 
in Schächleii. 

•piar oder tpurm^ (fiV«^i»rrf«Aire.) 
iMn , welckes in elae a 
oder Kerbe »(eben bleibt. 

•p«€«aer, Quetecbwerk. 

•^«at of ore, (Ow.) 

St|uaii, Bauch im Gange. 

•«uarc iio work i^lba)« Pfeiler- 
ban fübren* wie aar dea Tm Ymrd 
Coal in Staffotdthire. , 

Stall. Abbaoort-t atrecke. 

Slaaip head, (GM>.) BlaMi 

dem Pochstcnipcl. 

•iamMP for pommdimg tk$ 

ptr ike emmtf geatBbb e pe ab wer k . 
Blnaipes, MAchtigkeit deeO«etciM 

swiscben jeder ticbicbt, o4er awi' 

•eben den PMtsen. 
StanipiiiK Pocbwerli. 
•tampl«' Probe; to »mmpUf pre- 

biren; ^ampter ^ ProMrer; 

Ung^ das Pro biren. 
Staat pa captain^ Pochsteigar. 
Staachiaaa, TbünHöcke. 
•tandarJ, (Ck).) Preie Bee 

kupfers. 

Stand ins gmmd ? Gebirge oline 

Ziramerung stehend. 
Stannariiü, Mitglieder des Ober- 
hauses» für das Cornw. Zinngroben- 

Parlaaest. 
Staniiary rourt, OberiUHa Bei 

ZiiMiparlaments. 
•tanaary laws^ Rergordnunx der 

ZinnKruheri in Coniw. betreffend, 
•taple, Hein, welches auf einen 

KobleoMtx im ?<chram sieben bleibe 
•tappe* . VersatK (von kleinen 

Kohlen mcisien«), welcher den ai- 

tan Mann liildet. 
Slayn. (P'-rh.) ZimmerholK zvr Be- 

fe^tiguHg der Sitae in Kaoslschioh- 

ten dienend.' 
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Brennstahl. * 
fttMlIn«* Anstahlen. 
SieiHt Sobiobl, Tagewerk. 
Stent tOf ond to tamp (a teit), 

fletjsen (eines Bohrloohn). 
Stempel, {Derb.) Stempel, Falr- 

baiim. 

fllentinst DarcMM»« ThaUangi- 

•tIelieiiaMe, (fMyfftk iVtniMflO 

Spieselharnktoii. 

Btirbing; oder 8tring, Rrstran. 

Stimmer« Stampfer. 

Stipea , kleine Stenpel , derta aicb 
dl« Blaer (eoM^ers) bedienan, vor 
dem Mtreii die berdta onterachrAm- 
ten (Aaper> Kohlenwinde jra halteo. 

Stoek, HamBeratock (Prellatock). 

Stecker« rod, SiecheiaM. 

St««klBS M$am, köfliebaa «Mg- 
eaataiB. j 

Stone coal, Magm SMAoble* 

Stope, Strosse. 

Stopinc SlrossenbaUf SUtpimg i» 

tke 6«fffrv Firatenban. 
StoppiBK, atom^mgB, VcrMMji, 

Damm. 

SteWt Pfeiler, den man heim Snhaoht- 
abteafen in dem »<eharhte stehen 
lAss«, na die Arbeiter jsu achöuen, 
ond erst naok fcwiidHf AMaafm 
wegnimmt. 

Stowce oder Drawiny stoivctf 
Haapel. 

Stowaes, wla Stov^ce^ Baap«l. 
Strake, Schltomgraben. 
Stream work ^ MeiOnwerk. 
Stream <o, Seifenwerk beireiben. 
Streamer, Betreiber eines Seifen- 
warkM. 

Streek, hold, wind up , der Ruf: 

SetI geben, halten, aufholen. 
Stretek (<o), Ausschmieden. 
Strlrli to oder «Irrak« .aaf dm 

tieile fahren. 

Sti ake, »tich. 

Struck lo oirf, AbackaaUaa (einen 

Gang). 

Stvflr, (C^-> tankaa Gestein. 
StuI, Sparren; (rVntr.) stil. 
Stall» KastcnziinineruniiK im 8trelir> 
kanfralM, die taobMOtalatae'tar- 

Knnehmen. (Cir.) 
StytHc und damp, böse Wetter. 
Sublime ((o), Sublirotr«i* 
Sukalat, AbsciiIagt«iohn. 
Suetloii-p<ce, Saugrohr bei Kanst- 

sfttzen. 

Surked «ftnie, aalllgw Atagge» 

atelo. 

SacMP 9f ImnI, BlclMMhar. 
Suffary fn*» Floasspath. 
Sulpiiate of coMif GiaiMoobtit. 



'Sulphur, BcblagM<t Watttr. 

iStafford.} 
Su I pkura te l€ad, BlaiviUrtol. 
Suipbaret «f «aKmiVt AatiiMD- . 

glänz. 

Suipburet of Üiwmtky Wiamoth- 

glan». 

Sulpkuret of coppery vittwmu 

copper gtmnce , Kupferglana. - 
Sulpkuret of merMty» p f aal rn, 

ctnnabary Zinnober. 
Sulfuret of zittCf Zinkblendt. 
Sump, Gesenke« Snipf. 
Sump, Sunipr. 
Sump, Vortiegel. 
Sump shafi, iCw,) VMeUaMi aiar 

Kanstscharht. 
Sumpmrn , (Cir;) Kanalwlrter- 

gehülfe. 

Surfeit, bö»e Wetter nacli Ezplo- 
üionen schlagender Wetter, wie 
oßer dawtp, 

Survey Ifor »etting of pitcke§), 
Ausbietung dar Gedingarheitan. 

Swab Hiekt wie wobbing sticke 
ein Hoijs anm Reinigen der Boh»> 
löcber, bevor sie besetzt werdea. 

Swallow, Böhla«, diMottaa« pofla 

Waxaer aiifallen. 
Sweep, Gest&uge (Feid> u. Kunst-). 
SiriiiffaleTe , Hitler - oder Brs- 

wä!<( he, Köpp- oder Kippwischa. 
SwobbiiiK stick, Trockaob«hrar • 

(vonHolx), OB waaseradtbigtBobf» 

löcker tro«ii«i m Baokaa.- 

niHtla, CCto.) SHtel« tMI aMl 

Kübel. 

Taeklera, (^Perb.) Diinne Ketten, 
welche um die baJadeoen iCablea" 
körbe geschlungen werden. 

Taila, Zinnacfcümme, die zum «wei- 
ten Male gepooit werden mOsHen. 

Take to up a» arftwatera, Graba 
anfnehmcn. 

Take {to) § fnthM » t pmUmrUf pUett 
Piohenehman. 

Tamp (to), besetaeo (ein Bohrlucb). 

Tampln((, Wura^l (xum Beitel xen). 

THmpiiifr, Besats nicht hios Wul- 
ger oder Wolger^ sondern jede an- 
dere Bcsutzmasae. 

Tampins bar, Staapfen. 

Tantale, Zehnt. 

Tap-Aofe, Stichloch. 

Teary gramdf friachaa, giküdkigea 
Gebirge. 

Team lo, AosaoMffoa {Watftr «aa 

einem SumpO 
Teich, {Derb.) taobaa Gestein bei 
der Bleiaraanfberaitiing abgeaon- 

dert. 

Temperins ctrieurt^ Aniaofr«rbea 
TtaiperiiiK , tettim§ 4mm ,* Aa- 
lassen Cdes Stahls). 

TeoAplai« Aotraki, iriiM|>rAb(. 
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TeftMM«, On»l»enpichter , {Staf- 

fardth,") GedinghaICer. 
IVtlfer, nij^n« tenlrr« MMrMat»" 

KuDtiwArler. • 
V«Hf cwy»«it t9ffle^ Kapelle. 

TMlt, eupfly COffpct, TrM 

fngine is in fork, die Knast 
Rat m WiMfr Sumpie. 



Vililli Llegentf« (d. KehletiOÖ(Ke). 
mirl, DoreM»ieli dt^rcli einen Kohle»* 

pfMIar. > 
Thirl DnvaihiMB, ItaraiK 

örleru. 

Verhindungfiort , TMIangfltmll« 
Mf MienWlJiiii. 

(»d>ichten In Schntttaiifh. 
Thown «;) I Veruorreuaein des 
9§m^ <ni« B«ng;«it0 «dtr fcl^ 

gende. 

TIfturlt (Derb.} iitoMen von he- 

Mcbtlieber Mm»- 
Thul»Bt, ( Per» ) »i ■niflk« mU- 

ceiiee Hengendee. 

Hangenden. 
TlelL«t fOi (Cu; ) Bielen bei Kitpfer- 
eraversteigerunieen darch iraiMmte- 
atne Zettel ; verneManaaM 
Mater Art, Ticket. 



'WllitiH-irMty Hammerelsen. 
TlmlN»rlBff« «robenaloNnernnK. 



srhläronie in einem Siaapfe. 
Tribate« Brx-'Geiicraigwdiafa- 
Tribute, Brzanthell dem Bergmaai 

KU Kolge des Getfingee aviieMMiA 
Tribute phek^ eedingailiett. 
nrribute ptt, cke*, iCw.) Gedtag^ 

Lkn^e destielben. 
Tribu tem«GedingeiitfhBief f dlaaiell 

in Geld , sondern in EraanlliaHai 

bexahlt werden. 
Tributor, Bragedingtrigarlialtar. 
Triati (fo), atackecii iu OniNtlMt 
Trimmer» StoelMr w «iMB «M- 

l)enlicl>C. 
Tro^ue, Trof;; 
VMit« Knappaehaft. 
Trouble, Gcbirgaatftrang^ 
Trunk, Graben jram WaaoMMi 

Lutten, Gefladaif MT WaMMTi» Ml 

Wa«sertflhrung. 
Trunkiits, Haiaigaa der B«e ftfl 

Gruhrnacliniaad. {€u>.\ 
Try (fo). (o estmgi Probiran 
Tub, Kübel. 

Cfo), ainaa SdUMM 

verainoen. 
Tubbinir, runde waaaerdWit» 

■eraag. 

Tue«, (Ctr.) Eisenslftbe an IteMM- 
■dtsen f an weioba dM Hittaa b# 
ftaifgt werden. 
Tunnel hend (Ctc.y 

heim ^ichmelzofen. 
Turf - Torf. 
Turf-CMoi, Torftohlatt 
Turn« Schiebt. 
V«m Mtes^ Haspel, tttm 
Tnrntree, Hundbaoai. 
Tuiworl& , Arbeit , wo 
LiflKe verdungen wird, wie 
ken, 8cbAchte , UaMarbwalHi» 
aeuke u. s. w. 
ViVyer arcA, FormKetoMb«! 
Twylie4', GekriU». 
Tje oder tp% McbltoMngrabaa. 
Vf» M/l, der obeiMa Vm ~ 

hcl Cornw Druck reo«««. 
Tyr oder Her (,of pump»^ 



Tin, Zinn. 

Thi pyriMt Kinakiea. 
n« «fa/ff ZwIttargiBf« (wfa ala 

antl der Grube kommen) 
TlMBieP} Zinnateinbergmann. 
Vlnalitir« Tcralimaa tfea BIminw 
Tirt'braiee, coa^fMMMr« MInh 

krfieke. 

tmm fo^, 8«lMraalrMi bdnMabaaiMfl. 

Tool, Gexihe. 
Vif»l«> eeaUie. 
V# t*w**« ^ Brnoka cehaii* 
dMVflinK oder Toft/nfr odterAWÜl^ 

9li»0* U«') Scbltmaieii.' * 
^ü itnig fafr, MMInnfkM. . 
Toaeli'nffff/f^, Prohfrnadeltt. 
Toueh -«ton«', Probirsfein. 

Tournl^ouse, Gangkrena. 

Tr««e fo (tke lade), verfblsaD (al- 

tt.ati Gang). 
Tr*de< (Tu.) taubes Gaalaitt. 
Trslll ff>^ streichen. 
TrAiltf Förder' Hollwagm xur Gru* 

brarorinraBg. 
TrAMWev* Schlepper, Fördermann. 
Trttp do«r,door, Wetterlbär t dli 

aich von «elhst acKlieaet. 

TriigpH» , JMg9f «ar ito WaMar- P ia<ig> v ^mmnmv 



, Tfimpel. 
Tymp orcA, wmrklmg ärekf 

/'(iul4> AvbaÜaBawila«. 
UaaderK«*«*«»«! eapUm y 

fordMiu) Marksoheidar- 

Vnderhiy ft»» «««irfiryl» 

fallen. 

Underlayer, (C».) aenkr<cltir 
Scbaeht. 

Underlayahaft, (Cu?.) ein !■ 
streichen dea Gaogee vorgascbU- 
geuer 
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TorcerfcbUiM Kolilflufeld. 
Vpbron» AariuuMa ami KohlMllöu. 
ITpbMW; •ehwvbende, diagonale 

Vl^Mf pder shafl, 9(MiM 
aas die Wetter «iebeD, 

IJpiilaBder, H^aspelstatce. 

jVpcast di^/r«) Veruerfuiig in die 
Hdbe, «prang üm Uau^eud«. 



Yal«'e, Ventil. 

Tan, ZiDosteinprobe auf dem fi^icher- 
troge. 

knpferers. 
ITafe oder «al, Wtm (bata 8iab- 

eetxen). 

¥eiii) iSüdwaL'i 6Ang, Kohleiiflötz. 
Ventil Ator, Arbeiter, der den 

Wetterxug beaufsichii^t, datiei aocli 

die allen Baue befAhrt, 
Yentiliator, Ventilatorgebtlae. 
VantilntlMy Wtmvf«iwiwg, — ^ 

necbeel. 

VinMwml» vitmey^ afldraarirenlU 
Vitreoua mUpktsrH pfHloetf Sil- 

bergians. . ' 

Vi#Mrer, {Xor^kmft») firaMadlM»> 

tor, Obersteiger. 
lfmmJk» Uder l^n^A, ofme 

Kluft " 
V«r overman, Stdgwr fKIr Tag»-' opd 

irxahsohißbt. 
W m m -f ^9 t ofiia Kluft, 



Kohlennaae aill 18 BNahel lakalt. 
Wavffon roaj, OaartfOfdanlnokf, 

Wiftlt» Fleilerort. . 

Wally VarblBdongs- odarTbellonge- 

alrecke im Pt'eiier auf Koblenflötx. 
Wiall> iüerb.) Hangende« uud l4e- 

gtadea alaaa Cangae, 
UTalllns, Derb.) Sohlen der Vit' 

dcrstrecken aus Gestein jsu bereiten. 
WallltiK t Gcubena»«^ 

ruii«. 

lVM*iis«ld, Waechgold. 
MTiiMte, alte Streck«!!, vveuo die- 

«eibeu noch offen stehen. 
Hfaate, abgebauelea Keldt W iM- 

cbe gegangene Berge. 
IVaatcaaaia, nie yentilatort At-^ 

be!ier, der 4ftt WaUacüig baguf- 

aiphligt. 

IVater enyine, Wasserknnst. 

Waicr 09Uf ftraaitotraaliis StuyC- 
etrecke» 

Watcr <n /br/c, (Oo.) «« ikuirr 

gebrachtes Wasser. 
Waler level, wie water gate. 
Waaer io^f«, Soapf In Kollm- 

Iffttücn. 

Wa(ci»-re^a/«r, Waseerregulalor. 



C%nper. 
Waj, titreeke, wie ^aU. 
Wajrliea«, (Jürft.! 4>rt aiaat 

Strecke. 

Web, Geföge nnd %ahlaMt9% 
Klüfte aabr daa Straiebaadaa M- 
•good, 

Wedg;e> {Derb ) Brechstange, 
Wedg;a, Fimmel, KobleiiiaaaU 
WeiKlibaad, Lettenkijdi. 
Wall, iCw.) Sahla 4m Btiatta 

•feos. 

Weld (fo), Ansch weissen. 
Weld (fo), Schweisaen. 
Welding: heat, Schwelsshilse. 
Wiieel, Wasser-, Kunstrad. 
Wheel pit, Radataba. 
\Wiiiin, OanpHtOpal , Förderteapf- 

mascliine. 
Whini gin, PfbrdegApal. 
%¥liim shaft, {Cw ) PörderAchacht. 
Wliina, whffmt Pferdegöpei, Boiar 

kunst. 

Whinasej, wla w$tm* 

Wiiin, Trap Malapbyr, jaden harte 

Gaalaia, fsalar KablesMaditda. 

{Xordengt.y 
Wlilta oTMaic , Ars^uglaa» 0U^ 

BMbi, 

Wilif e cast-iron » toMf« pig'^imh 

jorge^t Bari«©»* 
Wlilia keaU WaiaaglObbftsa. 
White iron, tin ptaU., Wei«M)lff|b 
WMle nickett Weiasuickeikie«. 
Win (lo) , gewinnen, abbauan» . 
Winnins» Geuionuiig, 
Wind, GeblAseiufl, 
Wind furimet Wiadftf«». 
Wind gate 9 WaCtaralmka,.. wi» 

wind wag. 
Wind pipejiy Windleitaogen. 
Wind«, Haspel, 

Windbara, Saagrobr bai Kg«»!- 

aftlaen. , 
Windholea, flabiabto, Qmv^ 

»ur Wptierführurig. 
Wiiidlior , Miu^roiir. 
%Windla«a, Ua»pei, Handg^paL 
Wludlena, Wetternölhig, 
Windway, iUerb.) Walterstfac^g, 
Wina«,(Cu7.) auf de««MI8i 

Ablaufen uicdei(gabai*. 
WIre, DralK. 

WIre drmwimg, DnblaiabeNi« 

Wirc gmge, wtrt gmuge, MMi> 
klinke. 

Wood, Holz. 
Waod lui, H«i4«ion. 
Waa# ueed im refiningi Traibbai«. 
Warli, (Cte.) ana tor Chniba i^a- 
wonnenes, nicht anfbereNaiai Wtm. 
Work, Werk, Grulie, Hütte. 

WarklMs big , {Cw,} biitfA«gli«ba 
Arbatt fär «tat» M«a|k 
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— by posts and stallt^ rersclile- 
«•atlioh nodUkcirte PftUerbMe in 
lförtfMiglM4. 

baue. 

WorlLlBiE hotetf toecM* Arb«lt«- 

thür. ' 
IVorklmv pit, FörderachadiU 

8ao)tpanipe. 
Worlklns pi^ff Ort (dw Abbau- 
iUaokfO). 



WTlitoK rtrfr, ArbeMaaalt«. 
Worm serewi SchraabMiiahir. 
Wreck» Bobriiiebl. 

« 

Yellovr or«, Gelheisensteia. 
YolUns«» Baspetgevier. 

■•iViV» (Saflor, Zaffer. 
XUiC, Zink. 



1¥. 

Alphabetisches Verzeic Im iss der wichtigern französischeo 
Berg- uod ttaueumannischen Ausdrücke mit deutecbea 

SyDouymeii. 



A' tnont pendage , der Theil des 
riötves, welebar Aber der Sciaekt- 
Bohle liegt. 

Abatteaaent» Saigerteafe, 6e- 
fklle. 

Aliaitement des eaux, neuer Ab- 
iuMy den man deaWasaeru, uuter- 
belk da« Ilten rencbafk. 

Afeattre , Untcfrteufen. Man sagt 
dbaUre une areine ^ eioeu Stollen 
■tt aine» eedara nBtwMHree eiar 
onterteofen. 

JklMMiter) oder avant bouter^ trei- 
baSf erliagen. ' Man «agt beson- 
ders abouter U ckoT^f d«n meUan 
erlftngan. 

Afcre mUmr, BeaiMarwalle. 

Aetrer, Verstahlen. 

Acicr äe fonle , acier brut , acier 
Mfiir»!, OK 4e f^ge, ^AUemagne^ 
de terre, efolofite, 49 fM9ih itufi^ 
Rohatabi. 

^•ier fMK» Geaeatekl; «dar fbn- 

if« Mwdabte , nchweissharer 6.; 

«cter fondu nom eoudabUf 

ackwelaabarar 9. 
Acier, Slahl. 
A«ler amnä, G&rbatabl. 
Acier bwttmtmit meler 

BlaseiKHtahl. 
Ader damtue^f Damaatstahl. 

Brennstahl. 
Aeler de forgey iiichmaljulahl. 
Aeier 4e topin, LuppstahL 
Aeier fondu, Gussslahl. 
Acier nnturel , de forge , de fönte, 
ifAMemagne, '~ 
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Acier raffln^, BdaUtabh 
Acetate de plomt, Mcre- Je 

ngy Bleizucker. 
AMOupleanenti Kuppelnag. 
AdMcirt m dome lnemm if 

ciren. ' 
iLdouciflseanent deVmOery Neeb- 

lasaeo edaff WakdoMcHa iM- 

JSlahls. 

Ad<»uriiiflenient de ta fönte. 

Tempern des Hoheisens. 
AfAnMKt'i rafftnage^ Feinbraonaa. 
Alflnuse, Zugutnachen der 0lift 

einengiogeb 
Arftnase teryeaiMyM» Mflfte- 

fri!«cheu. 

AninftffC comtotee^ Comt ifener. 
Afftnas« de cnfore» 

machen. ' 
AUBiiRKC de im pmU^ 9t 

des Hoheisens. 
Afttnane de la fönte fomr rnttery 

MahlMaoban. 
Affin äffe de la fönte au four a 
reirerbere^ VerAriacban in ilaaui- 
Ofen, PnddetfHacbe«. 
Afflffiaire du ntir*r« en le fw^ 
geant^ BammergaarmacheD. 



Rennarbeit. 
Afllaaffe par eOtackea^ent ^ An- 
leafbakmen, Anlanraeleaeas CAa- 

laufschmiede). 

Aflliair» Biaenfriacben, Silbertrai- 
ban. 

AffftBcr l'tfder, eirbea» Varbleaae. 
Afilner, räfßnery SpleiaeiB» . 



Digitized by Google 



«lall. 

Afttneur, FrLsuher. 
Afromhincnt d'eauas, AiiHamiiH 
lune von GnibenwaMern ia «Iten 

M«DU. 

%XA. verhärteter Thoo Oder Mehre- 
rer. Je4ee Kohlengeliirft «oUAtt 

Avon, gewöhnlicher Meisaelbohrer* 
Asreycum, Drahtzieher. 
Alfcreur» Sprödigkeit. 
Aisuiliv <> yv«ne, eine Art runder 

K«ile, mit einem GrifT. nach Art 
<ier SpilJshäinmcr (/>it ) , zur Arlieit 
auf dem Kohl und auf dem Gestein. 

Al|f utile, Keil oder Fimmel. Man 
bat aifftiillfs it ia iwine , aiyuiltei 
it In pifiri', um auf dem Gealslo 
und aar dem FlöUs «u arbeilen. 

.%lr, 0a%, Lntt. 

Air force-, venty Gehl&delnft. 

Airc griUagtt <*ire wutrie, Bost- 
«tadet. 

AirMKC ( Uur d* oder B^ti9$'} 

Wetterwehacht. 

%iri»|EC (l'oiV d") Wetterafrecite. 

Alra^C ) Weitcrcirculation io dem 
Griibenfcebäudc. Man aa^t airuge 
des niveaux des moutecsy abouter 
Vairaget dte Wetlor ftthreo Oder 
rollen la^flen. 

^Ircurc de veine^ wenu ein Flötz 
eich bis xur Unbaun-ärdlgkeit ver- 
schm&lert, ao nennt innn diese Ver- 
sehmälerungeh aireures de veine, 

AlHice uientniiry Aiisachrelbaiig der 
ZuhusMC (UmiaKC^. 

Alüiaibic, cucui'biley DeHiillirgefAss. 

Alteei* I«« objet* eouU$, dte Ooee- 

waarch aasbohren. 
Allemnnderie) Kettendrahihötte. 
Alllas« <<« MMfMUB,- MillllligfrMlg. 
Aiiai) Legirang. 
Alloiis«) Vorlage. 
Allure» daaAuigelieada «in^ridtM« 

oder La^er«. 
.%lllirc ou marche des hauU /'our* 

neaux^ Gang der Huhöfen.' 
Ailurc irrCf/uUfre , Hohgang.« 
Ailure reguUere, GaarKau|s. 
Anrrttce, VerankenUMK. ^ 
Anthracite, Anihracit. 
AntlmoinCt Antimon. 

erz. 

Antimo.liM .Antiniou- 
glanx. 

AmaIxantatiiMri» tMtM§9mk\^ 

Amaigamation. 
AaaalKMiM, •hmäußam. 
AMalnaitie <l'or, GoldamAiguife 
AmalsamciiP, Au^ickeu. 
AinbMselai, miuHat. kavretmit 
^ naltles, paÜMes, pailUsy fhtte* 



defoTife^ 6aMifirr^,Hf|en«rficlilac, 
Bcbmiedesiuter. 

Araarellf ä chauffer Vair, Loa- 
erhiiaangsapparate.' 

Apfir^ter la foumaUey Zumachen. 

Arraclieiifteut,. Gei^innuiu der 
Er/.e, der KoMeii ato. " 

Arbre d'«c«aii|rf«ae«l , J^wteohM- 
welle. ' * ^ 

ArHi« d» IMT«, Blaenbaum, 

Arco, arcot, Sarrazin, Gekrfltz. 

Arelae it'e/u d ), ist eine Ab£aba, 
welch« die Grabenbeallser ^eaSlon- 
nern entrichten mOasen. Letztere 
werden Seigneurx Hourtier oder 
Areittiin fcaflaiint DI9 Abgabe 
beitteht gewöhnlich bi dCMÄ^M. 
Körhe der Förderung. ' ' ' 

Areine oder JCkonv, Mollea. 

A reines hatardft , werden aHa 
übrige ätollea im Gegeoe^U dar 
A. francke» genannt. * 

ArcincB franches; es gicbt deren 
vier: Richon fontaine , tle Jtfe«. 
Louis , de ta ciU^ du val de SL 
Lambert. Diese Stollen veraehen 
die Stadt Lültich mit Waaaer nad 
haben baeoudera 6nra6hl(gkeUeb. 

Arsent , 8llW$ mrgent naUf^ m» 
diegen 8. 

Arsent «wflMMiial, Amfmftnifnifr. 

Arsent cementatoire, Gemen f. "II Ii er. 
Arnent d'assiettet Telleratlber. 
Arsen« temdi ekiorvre d'argeutt 

Hornallber. 
Argrent QoupeUä, Brandsiiber. 
Arsent mntimmadt sut/ur«fj argim 

rotige^ RofliKÜtigerz. 

Arg;en( eclaire, ßrgeiU brut ou de 
Cöupelie OM d^ntUnt Vtt«k«ftber. ' 

Aricent motiln, SIIberamal;:am. 

Arsent raffinäf Haffinatailber. 

Arg;ent sulfurd^ Sllberglan«. 
. Arsent tuifiird firuf^ SatOdglaa- 
era. ' ■ r 

Arc^nt i^hrge capUlaire ^ Qaar^ 
«Uber. 

Ars^ntare) Vertilberu. 
Arfflle« Thon. '* - 

Arffile refractaire, Maaae. *^ 
Armer» acierer, Ansiiiilen. 
AVMt «fo AMff fmmead,' tuipt»- 

sion du Irarail am MtUi^t 1M»i 
preu dea Hobofena 
ArrAv«-er0«eef ei ««Mft-cfMrwf, 

Vorder- und Hinter^estelt. 
Araenle btanc, Araenglaa, GIA- 

nebl. 
Arsenlc, Arnen. 

Araenie noir ou ^caiUeux, pierre 

« mouehee^ Fliegensteltt. 
Aspiration des iäufteUf M|r- 

gehen der Gebllae. 
AMortlniMI« düf mtue/dü^ «MI- 
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nuic der Metall«. 

Atlioarf man sagt fosse de grand 
oder 4e _peMe uUour, an die 
srNevreWieliiIgfceflt dM Btabllwe- 

Nierits zu bezeichnen. 
Attacliea de Kordon ^ Drahn- 

Aus« d^Mfßmerttf VfiMtodoM»- 

Trog. 

Ans« de h&emr4f PoebkaatM, 

Pochtrog. 

Ause 4* haut founuaUf HokofM- 
' trof. 

Aval pendage, der Theil des Plö- 

fsee, welcher unter der SchAcht- 

••Me li«t;f. 
Avaler un buret tian ffBrddT- 

•cliaclit abteofea. 
Analer la toupe. acatage, GatrMf- 

brecheti. 

AvalcreM«! diese iet die Beoen- 
nang de« ScbftcbtM, ao laage Ma 
mit Abteuftanf dMMibeo beacMT- 

tigt isU 

Avalear» Arbeiter, weleber wm 

.scliauhtabteuren gebraucht wir^ 
Avant bouter^ aieb« Abouter* 
Awmnt-creuMett Vorberi. 
Axiauer un bure abaudonne, einen 

verlaMcneii Schacht unsAuneo od«r 

verscblieMen , damit Nlenaod la 

denaelbeu fallen Icaaa* 
Aaate, Stickstoff. 
Asuritei cuivre emrkomU btmh 

KutlMTladkir. 

Bac ou hocAe, AQfgebetrof. 
Mclae, fatt rmm ima^, Qfell- 
gemSss. 

■MheSf so aenot mb jeden von 
atnrkeo Brelero gemachten Kasten, 
▼orxüglich diejen^seo aber, welch« 
sam aicbleppen der Kohlen in den 

' Gruben dieaeo, — AusgaMkMiMI 
eines PampengestAnges. 

Bacnare» Querschlag. 

BalM d'eam^ Baigne* d'eau, WM- 
seransammlim*!; im allen Mann. 

BiO^ne des soußUU <r« cuir, 
BackenalM. 

Bwlane«, Wage. 

Balaatco d'estai^ Frobinvage. 

BalaMcMv, Schwengel. 

Baelura» VarMblagy feMMnor 
Kasten. 

4§9 mmOmr^f Moabank. 

, Banr des ecureuses et blanchistem' 
*e» de fer-btattCf Heibebauk. 

jBaa^Olaitft « Sandeieon. 

Banne« Kohlenkorb. 

. Bannir a charboH, langer Kohleo- 
kwb. 

Bang; ou taquet de dressage, Richt- 
flattan (Or die gewaUtea StAh«. 



'BwrilMl # dni| Wknmgllfdl« Tkwi^ 
kaaet. 

Baryte mifmUe, kmrgtim, Scbwnr* 

s^h. 

■Mwnle deBouffUt, Wage den Oo- 

^':^-c•^. 

Baaain de comUe, Spurtiegel. 
■Mofai de recepüomj Stcebbnrt. 
BfMaina, labyrinthes. Graben» On- 

riaaey bei den Pochwerken, 
••invtf«, MUdfe» n« iWbai, 

Materialei.ten. 
Bntnillc? Gicbtmaucr, GichtaaatnL 
BAdInMnt pfmr U grlUmge, Binl- 

haus. 
BnAte» stampfe. 

Satt«rie, Blnebbamnnry Fnekiiln 

BAvure, Gutisnalit 
Becaaae» Gichtmeaser. 
B^raaaa «* n m de , €lehtannn. 

Beneflre, Wasserlösuug einerGrubn. 

Man sagt «. B. ceUe htmiUiere m( 

kem^cie fmr mme UUe arfffae. 
BcB'raia« Holawaud. 
Bidon , instrumnnl, «rekhee aan 

Bolirgezeiig gehört. 
Biettea« >cheiiien and Blnitlna. 
Bisorne, Horuamb«««. 
Billot, Ambossstock. 
Biannutli, Wismuth. 
BianautH oryde<, Wbmuthocher. 
Bianantli sulfur^, Wismothglaas. 
Blande» bUnd, Blende. 
Bleuir, blau anlaufenlasseo. 
Bluettea de fer, etincelle*, Bisca- 

funken. 

Babin«) Drahtleier, Scilirommnl» 

»eilkorb bei Fördermaschinen. 
Babiae, rnntnar, MM-, 

Leierwerk. 

JMbinaa de UrerU^ Lnier der 
OrabtbAttnn. 

Bncnvdiy Paobwnk» 

Batnidi k ftracfaf y O nni lb li f ndb 

werk. 

Basne» kuUe^ kuratetf hia, Hälse. 

mufertt slaMbala. 
Bnto f nmut, t anb b nla. 
Boia d'affhuigei fagoty Trefbbola. 
Boia demi-sec , halbgedanctna BoU. 
Boia dur, hartes Hole 
Bvia de i/uartier$ Scheithola. 
Bato sec, gedBRtna Bil«. 
Boia eäfke m Pmir, lalltrockain 
Hola. 

Boin de »ouche, Slockbolz 

Boia tendre ou btanc^ weiches Hula. 

Balan««) Zinm nu a g . 

Bnleaanr» BoeeUm cannb fmUeer 
de volet^ , Arbeiter , welcher üi 
SCmckna in Wamerog nnUL 



mmUtäm {Mim)* Mrioaft ?«■ 
unteo nach okea, snr AbMflteg 
dar Wanaar. 
Zarge. 

B<»sfiiemeitt , Nachreissang des 
HaDgeodao oder Liegendeiiy aur Er- 
baltangr der nötbiceii gtrecken. 

BoBSieurs (a ta mine oder au 
pU\ beiaaen diejeDigen Arbeiter, 
weleba «ntweder mit dam Bohnr» 
oder mit SchtAgel und Bitten einen 
Tbail Firate oder Sohle aioer Strecke 
nacbreleaaii , danlt tta VÖrderge- 
fiaee paa«iiren können. 

B«ttc, torche^ Drabtriog. 

B*tteler« Oebhide aiMkefi. 

BoueKAf^) achu'erea Gestübbe. 

B»uehe ou oeU de <a buu ,ou de 
ta tujfere, DAaennMol, FoomimK 

Boase dee «Maiee 4a eharkcm, 
Meilerdecke. 

B^nseioM, Sobaohtannpf , welehar 
Biit BoMen bedeckt , nnd xur Ao- 
»aainiluDg der Wasner dient, die 
aUdaoB binweggeschaffl nrerdeau 
Dieae Bohlenbedeckmg bdaat AM»- 
wUer de. hougnon. 

Bouilloniienaeni , AafWallen, 
Aufkochen. ^ 

BoiileaUf beUtla atba, Hirke. 

Bourreun , 8t&npfer , daa Bobr- 

lOell zu UenttKWk, 

Bfmrliiuet, HoBskonsl. 

Baorlfft du fer bUtnCy Tropfkante 
daa Waieablecbaa. 

BauvMU , OvMecblag (in der Ge- 
gend voa Mona gebrAuchlichj. 

B««x.t»y, blinder Schacht, ym 
einem Flöte auf das andere. 

Brttlae 1 /(^< fif chaude^ Glühfeaer. 

Bpiasvrt lörhen. 

Braswer la f^aU, 4M.Boh/alaaB 

umrühren. 
WtmmtgtlBf komckttge, Gestöhhe. 
Brttiiqae» aingaaUnpfter i^ohlen- 

•tanb. . , 

.BMM«Mr» «It Eohlf nalMtl «fV- 

■chlagen. 
Braye, freiU^ Helmhiech. 
Bremclftn /fn« fein Brescian. 
Britt« einn Art Stein, welche kleine 

Koblenscbmitae entbAll, sowohl im 

Dach» «la 1» darMla and imWOtm 

selbst. 

Bride de ckamp ei pride plafe, 

BlmWIBCBg. 

Brl^M« Backelein. 

Brlques r^frmcUOrwe^ fcaarfaela 

Ziegelsteine. 

Brocaille, Brodhalaat. 

Broeque, hAlaanier Ptoak« an ein 

Bohrloch zu verdchllesHen, mit dem 
■an Waseer oder schlagende Wft- 
iir 4m altiB Niwum arbehrt hal. 



Br#q « e tf Se wOitt , . l yatfyi ie B ^ 

dessen man eich bedient , um daa 
Geatcin sam Anaelaen eiixea Bohr- 
loehaa msartehtan. 

Bare (Z^t^rre), ein Schacht jeder 
Art, s. B. Bure dee pofij^e*t bur«^ 
^TesiifvcHoH V. a» < y 

Biirtay ( Bure tPdtngtiipZnt^Qii^ 
WeiteracbacbL , 

BiHif»Dila«. ; .^ .V 

BvMtt fiQfiiVf jierti iitnf» Oftif|^.| 

ChiMe 4P0 Kirmeii mf Mrdaraell. • 
Cahle platy Bandseil. 
Cadmlc ou d*ebrU de* fourneaifXf 
«imfet Mie, Oltabmcbf (||(priMi)^ 

Schwamm, GichtHchwaoiB» * | 
Cndmiumi Cadmiam. . 
^mme > Fdrdergef tall , FAirderfcorlS^ 

Förderscb'ala. 

. dergaHlat . , . * j 

C/Asneux, Stampfe. 
C«i«»e » a^r» WiD^aeico» 
Calamiae« 6hi«al. ^ .... 
«CnlaBiiiMi» *kß€ ptPbmui^f. ^k- 
spaih. 

Caleiner, Snbrenneo, BcaiMtaa, 

Caiciuiren. ^ , 

Canie, Krummaapfen. 
Cam pagpae f rtnOetfenti ^ fonddß, 

Ofencampagne« Schnielarelae. p 
CapAl d'fcimiemeat raiiutre m 

poffrfiie, GlAltgaaa. i. 

Canaux, de tref r a f f M ^ y yn^^.^lah 

pellftcher. . . 

Cannelure, Kgllhar.» ^na/ihfi)^. 

Kalibervertiefung. • * . I 

Canon , Kanone. 
Carra«, Schaleaeisen. ^ » 

Carbure de fer, ElaeQecbaiioii 
Carbonate de protoxyde de /hr» 

kohlensaures Blsenozydiil. j ^ 
Carb«H#t Kohlenstoff. 
Carihon , Schöpfkasteo {Puiaar^) 
. nach Art des Bougrutn^ welchen 

Bian iti das 8ebachlstÖ8sen Mahire 

aiachl, wenn sich 1Rfg(iae|Mfl|a 

dasclhflt befinden. 
Carbonisation , Verkohlung. 
Carbonisati^n de AfwM^, 
, Verkoken. 

torbonUatloB Ai Mi« ,Vaifcoh- 

lung des Holxen. 
CarboniaaM^n de la tourbe, 

N'erkohlnag dea Torfs. 
Carillon om fer.pi«$ii^.,^fiffFi^, 

Reckeiti^o. . ^ 

Carqu4«c, Cakinirofen. 
Cajrrierea« Steinhrüclie, Tagebane, 

auch im Gegeusatj^ .von mtne. Grobe. 
Carraau de brique^ SBiägpIgialae. 
Cmume, Stalieiseuwaare. • , . 

CaMM, COMp^ J/^pplUßi.,^ 

■»ei 
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Ca<lii, VortlegeT. 
Cendre de cuivre^ Rupfbrasche. 
Ctndrt ä'os calcineni BdiiMclie. 
Cendre de coupelte, Trelbaiche. 
C^ndre de »avonniery AMOber. 
Cendre de tit, T««tMch«. 
Cendres, Aache. 
Cendrier, Aj»chenfan. 
Cciidrurea du fer, Aeadi«!- oder 

Aaoheiilöcher. 
C^ment, pouiih CMMMt«lotf«, €to- 

rneiitirpuiver. 
C^mcnt^r» CeihenUran. 
Cliabottc, Haainantoek (fMU 

«ttock), Cbahotte. 
ChHbotte, d'enclumey Amboiirulttr. 
Chaise, croUs^e, Haromerhülite. 
Chaleiir rou<fe^ Roihglilhhitze. 
Clialifl^nier, castanea^ Katitanien- 

hanm. 

Clialiimcau, Löthrohr 

Clianibraj, kleine 3 bis 4' hrei(e 
^strecken, welche nän In dem Fld- 
tse macht, wriin man die Pfeiler 
I nicht schwichen darf wegen Ihrer 
geringen Stärke oder weil das Dach 
schlecht ist. Man »H'j,t aiNdann, daft 
man par chambray art>eite. 

Btauhkammern. 
Chaiubri^ret Krflcke. 
diauter» monier en bri(/ues les 

chUcItesy Butbinden der Schliecie 

(Kläre). 

ChaittlKnole, tmnm ü flol- 

lande, Klinker. 
ChapewUf Thilrstockkappe. ' 
Cbapeaa de la eu^t Sdttel and 

Kupfer des Ständers. 
Chapeuu de pritrei vierkantiger 

Bdlirer, ank Mf Mhr ftMen Mtetai 
• Jtit arhcilen. 

Cliapeau de fer ^ chapeau mobilet 

voüte, Trelbhnt. 
Cbape de manteau, Mantel. 
Cbapelle de la tiigerie , Form- 

ka!«ien. 

Cfliarboii» Kohle» kl^e Onae- 

kohlen. 

milMMiii de Mit Holakohle. 
'^harbon de terre cnllanl, haniUe 

«•asse y houille a coke hoursouflef 
ackköhl«. 

^liarbonaillc. charbon menu^ 
fraiitit. Kohlenklein oder LöachC) 
Kläre. 

Cliairbonicr, Kohlenbrenner. 

Cliarbonnirey Kohlenschuppen. 

CkaripMiKe , PAIIorl mun dem 
Schsrht, auch Couronne de char- 
geage genannt , im engem 8inn, 
domi man macht «aoh nHorte da, 
wo die Strecken tn den Schacht 
sebeD. Anoh In eiliem groeaen Va- 
Ido taaohl «in Fllllrtor tM ittnim 
Ii Von«. Hio Mgt M,ß, daae oIm 



Valie 9 #AHArter habe, 6ai ahie- 
denten, dass sie 7ft Toleen fing IM. 
Charse, Brxieirht. 
CharKeri Auf;;eiun, ^ieixen. 
Cbarscn et vhargement. des hnut\ 
foumeauxt Oichteti der Höhcba niid 
Aufgeben der Gichter. 
CbargEeor« Aufgeber. 
Charseur au Buret Ffillcr onler 

dem Schacht. 
fTliaMer U» ralie^ les montries, 
les coistresses ; einf^rt, eine Streckt 
treiben. Man sagt x. B. nea« 
chasserom nos onrragee jttsffu'ä 
tel endroit ; — it y a dans fei *tire 
utie tonuue chasse d'ourragHs. 
Iiatiiielir au fr»re; Oapeltreiber. 
hasfils pOKr le motOagef Form- 
kästen. • t - 

€?llMde « bhitn . WeisKtriAhbtall. 
Cbatldc luante, .*<(-hU'eiMshitae. 
Cltatirtl^re, (»ies.«^pfaiine. * 
Ciiaadil^re äe ttuuagB^ Sdiger^ 
pfaiine. 

CbHuflTc ou föyer du fovr u ti- 
rerhi^re, Keuerraum des ilaniHiOAme. 
ChaiiflTeur, Wärmer. 
Cnhaux. tulfatäc, Gyp«. 
Chaiim, Kalk. 

Cbaiix carbonaUe auittgttmfMft^ 

Braunspath. * * 

ChAlM« qverctts rofmr. Riehe. 

Chenaoir, Wechselort der Fördlf- 
tonne im Schacht, der etwa!« weiter 
Wie der Scharht nelbul ist. 

Chett^if r , Srborniitelti aaf einem 
Luftschnc hl oder blinden Schacht ; 

• eie Mind Kewöhnlirh rund voa Zie- 
gelsteinen , MO hin 40 Ku-»«« horh. 
Man hrmst eine Thür an , durch 
welche die Kohlenpraiine {Toc-f'en) 
hineinKettra« Iii «ad la tfOli Sehadil 
gehänt:! wird. 

Cheniin^«, ekmtffiHi^. fbi^ Mr. 

RolInchM'-ht. 

Cbeminee pour arAenic. ciftfang- 
Ch^nillilM^ «' eine Art srti wehender 

Strecke , welche bei den Abbaa ia 

Möns üblich ist. 
Chemia«, Banü. 
Cbcmiae , mmtMiewimt . lUah- 

Schacht. 

Cll^Milae ou mndäUf des «Maler 

en terre, Eisen.itArke. 

CllCVal d'eau; ninn saKi , wir h«- 
ben eine oder mehrere cAemMKeMi 
erhallen, d. h. eine odor mehrere 
b|aU die guaiititäi \Vaii«|rr. welt>e 
ein Pferd in einem Tage an« einer 
nrnhe >{iehiii kann 

ClieVHlet, Seiltcheihengenlsl. 

Chavllle h d^arper- la» mMM: 
ZAndnadel. 

Chlf., eiserne Keiie, weiche fOr die 
ScMiohtrordertiiig r.um ■anNwalahea 
der rtedatgeflaaa dient. 
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Chlo ow laitrröl, 90RlielmimiAlLen 
Clnslase, zanken. 
Cinicler la loupe^ deiiDeul /.AnKen. 
CUalllMI, SekMfv. 
CiseauK 4e fasmcifr«, Draiischnei- 
den. 

Clapct« OM gompaftef « eiayeU, 

Klappeiiventile. 
C*b»li gris, GlaiiiskohaU. 
CTcilialt «TMulMf, Stpeiiikoball. 

t ohHlt, KohHil. 

Cobttlt testac^t tettaceou* cobattf 

Scberbeokofnill. 
Coelion, Bühne. 

Coeli^ni horniant loup^ engorae- 
meut, bonnety iSatt* 

Coli, Oratitriiiu. 

Coiiti i^irainel} Keil asgoi Hereio- 
trdlwii. 

f;M«<>— i*^ KArdamirecIce aar 

dem Streichen de»Flö(i:en, mit Aus- 
nthpa der tiruiidsireckeii. tMaw 
•agi C. de iMiMeti C. de 'aio«ftfevi 
je nachdem sie ans piner >vf(«V odar 
moMie aiigeBeUt worden int. 

tote, Coke. 

Collels, Hippen. 

Comtousiibic« Ureunmaierial. 

CwaapMNWAlUP» pretue , nufcMue 
41 Mahner» Qnataohwerk. 

C*iNpta|Ce (flrnil ttf\ , \h;:atie, 
welche der Kxpiuitani dem («niiid- 
kaaitaer leeben miuM , auf desnen 
(ürunde »ich der >*charlii iiefiiidci. 
Dies iflt. in der Refsei Kurls wie 
•r aoa deai Schachte koaimt , fDr 
jeden Ta^. (In Roldttr haiaal. diaae 
Ahtsabe: 8chachlhund.) 

(ompteur, GnikanrechMRfda- 

tührer. 
Coiirentfl*er, $4pureu. 
Conrtteii, congei, fmltm,- lkfr»\ Ott 

biichex. Tröge. 
C«ndulte des hautä foumemuxt 

■ohofenwartnns, HoHtofwüttHeli. 
Con€|ll#t«i sn ^ icl all* ronvfssion. 

Ehemals erhielt nan da« droH ä$ 

co(/uete durch die Ldauiiü dea FI5- 

tsea , nach BrfMIoiiK ainf||ar Mw- 

malil&ten. 
€}ontr9-taiUe, Getienort. 
CtMitra-viiil» Windatalii« WlRi- 

aacken. 

Cope«i BinsehlaK and Baue, Klüfte. 
Copriay, Gesiha (Pir) zum schli- 
* ' Isen de-* Flötxe^; »oviel aiHSiehnaM- 

hamnser oder Kerbhaue. 
Coquilles» Schalan.' 
Core« Kern. 

Corps de Vacier^ Körper des Stalili«. 
Corrol, PflIInng. 
Costl^res, Barkpnxturken. 
Couelie, fouruee, Charge^ 8ala. 

Iggm^M- ./'•• u 1 ILM*. I. /' 



Cotliriide> FÖrderüefiiiü, in 1<ai- 

tich von Bohlen, m Hoirfnc von 
Weidcnxwci^ieu ;*caui;h(en , dessen 
niiin Ki(h y.iir .Heharhtfftrdemne be-^ 
dif-nte. In l. ;Hich nind rtir rmlfa- 
den hiü x i Guu i Pfand Ladung, in 
Rolduc nur tOOO bla IM Pfand: 
Coulee< AiMtich. 

Couleurs df rennt, Anlaaffarben. 
C^upeliatlon, Ahtraiben.' 
Cou pelle, ^^7, Te.-^f. 
Coupcur, oder ouvrier de taM/y 

Binar, der vor de« Streb arbaftat. 
C^OUrt ;Vr/, kleiner Bohrer, denseil 

Thelle nur halbe Länge, d. h. 3 Fush 

Courllriir-ennt ReileIvfiuTe. 
Cottroiuie dt- Chatgeage, a. Chur- 

Couronn^ 4e Htttimtmmge 9 alibA 
Ulainleiiaye. ~ * • 

CouMsliietT Zai^Amla««^. 
Ctouteufi oii tsiftoiil 4k f^m^ 

Bohfrtchneid«. 

Crame , « «nrfitte du mHa$ «l 

fiision, Alosnc. 
Crttsaic de cuivret Kupremohlaoke, 
Cmia«kefl dn finw» m rdekäMfkTf 

u nri's dl' rdvhmugkpej SebwaMa» 

oluudch lacke. 
Cr«M«i d« mnmpe^ (ifeiK«i^ 

dörner. 

Ci*MSIIv s d'etain, Ziunddruer. 
Cravr, taabea Kohl oder liHldb 

am \iihhc'm-iii1i'm 'U-h Klöf-ce.««. Mun 
aaigt : trairuUiev justfu^ aur crmv0* 
9d9r ju.s(/H (tu fronte au Softpemmt 
de tit reine, ius auf. odar in d«a 
ausgehende Kohl bauen. 

Cr«in , üleinffanc , weicbar dh 
SchirMen diirchsetxt. Kr litt von 
gleicher Heschafeubait wie liio /bif- 
leet aber »lebt a» batiMiCHeb^ — 
Aaeb Anakeil uuK oibr Statt rihnae- 
nuiK des KiöUea. 

Creuset, Slaenfcaalan, Tiegel, Tote, 
l'rohir«cherbe. 

Crcusni de mine de plemb , Mai- 
tnte. 

CreilMt d'eetaiy Probirl ule. 
Croiinet de h/tut fourrnrnuy DnlOP- 

Kotieil oder Biaenkaaian» flaird. 
Crcuaet an plombaglmBf Onfbil- 

tiegel. 

Vreumei- Puisard^ ^<chöptherd. 
CrciiMetf tmte, Mobaiahrtiafak 
Crevaaaes, gerfttrttt crffanr» Hir- 

terlH.-te. 
Crihias«« iUehsetJiarheit. 
Crihle tt moMirelle y t'rible d ba^ 

etile, Räder- oder Brawische, Köpp- 

oder Kippwaacha. 
Croriiet /'"ur feux d'mffimtrU^ 

Deulhacken. . . 

•CkwiiwiMt aohlagaiida Wetter r mna 

angt: Mtr le cramoto» ^ b. 



unlerMcheii « ob solch« vorHndeii 

Cullll«i» fourneau ä e«impoU,(our- 

C'Ubilot, /onniMii 4t MMCft«, 

Krummofm. 
Cuill^re, povht, GlMHkelle. 
Cuiire, Kupfer. 
Cuiirre ampomU, BlMeokupfer, 
Caivre Mrtomrftf etrf , MaUohlc. 
Cuivre cementatoire^ Cemeutkupfer. 

k«pf«r. 

Ctaivre en fonds, cirfvr» M ||f«i« 

dbet, Boden kupfer. 
Cfvivre /In. htnmerfcaareii Kopfer. 
Gull re ffris. Fahler». 
Clllirre micacäi Giimmerkopfor» 

KapferKlinmer. 
Cuivr« nnir, Nclnvariskuprer. 
CuU re oxydHie, cmivra oasit49 rou- 

ge* Rothkupfwers. 
Cllivr« pyriteux poMckä, PM0i> 

ptite, Rutitkiipfpreri«. 
Cüuivre pyrileux, Kupferkies. 
Cnlvrr raffine, llafBnatkiipfer. 
Culvre rosette^ (;a«rkupfer. 
Cllivre 4tuifure\ KupfeigUus. 
Cttivre nler§§ fikmaiitim , Bear- 

kapfer. 

C«li»tv boMion^ rägule^ KdnJf. 
Culeton du sonffUi^ hfnt«i« Mit« 

des BalKas. 

Cuvc ä rincer, SchltminfaKfi. 

Cuve vheminäey Sokachl. 

Cwe iPUtte)i Damm in der .Ncliachl- 
Mkl«t oder auf einem andern PookI 
de« Nckacbte« da» AuQioliea 4m 
WaMwerH mo verhindern. 

Cuts* « Vuvellement , Couvetaffe ; 
MHoorne VerdAnunnne der SchAchte 
Kar ANhaliung der \ViiN<«er. Man 
•agt: te* taux d une couche tont 
cmmIMIm, 4. h. «arrtUu pmt de 
cur et. 

CTyllndro, Waixe xuni AuNrecken 
der Metallo nod mam SBsfftoolaoheB 

der Krise. 

Cylindrro « bmyer, Quelsrh- 
walzen. 

Cyllndre« a cinpler, cintflenrty 
degrotsitteum ^ cpUndret prepara- 
teurt. PrAparirwaljseu. 

Cfllndrem « debourbett AblAvIor- 
Irooiincl. 

CjH m ^w B m de kmMt^ W e n - 

Walsen. 

CylindrCM cbauchrurt, l<uppen- 
walxen. 

Cylinilr«» ^tiremn^ eifi.fiminmm. 

Ileck«valzwerk. 

O^nte« Wallstein. 

Damo /onte, ächlackeublooh. 

• aiMi. 



BftMMmniMer, DiMacIraa. 

DfbriH df fer , ftmUBf AbfAoge 

des NiaheiKen«. 
Mcaper, decapapty dsrodUift» 

tiettoyaqe , Beitxen. 
Drehet de kaUe^ Verriobsvorlost. 
D^heti perU$ AMnmi. 
neille, Otelf, UagondM «Imo 

Klötxes. 

W^tmlk-haut fammemt^ BtlMokoflm. 
D^mouler, dafi Modell ausheben. 
Ilensit^ dufery de la fonU H de 

Vaeler ^ Dtolitf ekelt dos Bisona «le. ' 
D^pari de l'or, Golddcheidung. 
Dcpec#«rt Arbeiter, dessen Ge* 

acbifl darin bosteht. die vor Ort 

gewonnenen grooMii Kobloiialiolw 

x\i xemetaten. 
D^pendrOt oder nhfeUer^ nirol- 

liren. 

D^pller, Weenehmen dar Pfsil« 

btia ttohlanherghau. 
9esr«*nte des char§et^ Iflsdsr 

sinken der Gichten. 
DearentrH irrigulieret de» timt' 

get, dai« Kippen der Gichten. 
DMcentr« Ah - oder Niederiittoaii. 

Fairt une dettente , eioen Abbao 

machen. 

Daaserrevi mU einer anderen Ar- 
beit dorcbscbtigig werden. Man 
sagt : detterrer am pic, i im mm^ 
de\ nou» mtfomt dettet rtfet aus 
emuT. de tH om iet enden ouvrege. 
Ancb einen Pfeiler darchörtoni. 

l^eapiMsear, siebe Conpewr. 

DeMsouflTrer, Kntsobwefeln , Ab- 
schwofein. 

Dreasant, ein salgereM. oder fast 
saigertw Flöta, ein sleiieader 
Firieel. 

Ilratiller^ Destillfreu. 

Oilatatian du fer ^ de U fouk 
et de Vmelert AoadobSMii daa Bl- 
fiens. 

Dlacombrer« einen alten Schacbt 

aiifrAuineu. 
D«iHa«a* Heisig tat AnastaMMmf 

von ^ichAohten. 
Oariire« Vergolden. 
Donblona, UrwellHtnrse. 
Dr^me {te)^ Drahmhauro. 
IBf caa ^g^ . du boit par lordet^ 

Aufitelxen des Holxes in Klafier. 
DrMflanta. «teil einfalieudr K16a- 

iheile. 

Diirlillt^ et malUabiUUy Oebo* 

iiarkeit und Geschmeidigkeit. 
Daret^t Bicto. 

Kau d'arbue, Hahnenbrei. 
Raa de trempe, Hirtewasser. 
Ebarse, des objett atonlat» MsM 

der GuMsvvaaren. 
■Bauelieiir, ittdUi Letfeaenif- 
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MNHilMMaf äm'ekarges, Kippen 
der Gichten. 

KbouleMeBt) sa Uniche gehen. 
Mm Mgt: 4bma9wunt Mtre^ 

bouxtay etc. 

Sb«alemeMt dea Charge», But> 
achen dw Ofditta. 

Ecailles, Kapferelüh^pahn. 

KeaillOy Mt/UurtM , «lühspahn. 

Brallto«) toltof« de fer, paiUe* 
dt fer, Bisenhammerschlag. ■ ' 

£cllMllillon) Schöpfpruhe. 

■•MMrtillOH de la mtuee^ Tie- 
gelprobe. 

KTcliMiilim, eaUbre, pameuti, 
CtiablOMw 

MaliappiiiMH, Kappeliinguelial- 
teil. 

JBelAir d'tnrgent, ydteau d'aryenU 

Silberblick. 
Kvoleneiit spontan^ de Ut. /b«fc, 

dftf Aasreissen des 8tiche. 
Ee«upe, Umekett Absleoheisen. 
Kcouvill«iier te fem, das renet 

bespriUen. 

BcTM de furggrmt VorUeeb. 
Bcreaaive , Umptretaef dmgltrmte, 

Bamiifjfiange. 
3B —i r, Polterbftak. 
Bminie de plomb, Abnlrich. 
■cume ou scorie* de plombt Blei- 

■diSacIten. 
Eduit, Educt. 

filasUcil^ du fer, Vederkrafl oder 

Springkrftll. 
Email, Bmall. 

EMail bUuy »malte, BlMCubeoglaa. 
■■iAlll^Vt nMMImre, Bnellllre«. 
EMbranelaeinentj stoiieuna^ci. 
BatbraaurM ou v<m»»oir» de* 

kmOe f^rmmuf, ««wdlbe 4Wrlloll- 

öfen. 

Eaapaiae, Zapfenlager. 
Bnclaaia, A«boi. 
bcorbellemeMt ä9 Im ftmipe, 

ArbeitegewAlbe. 
BMiflM, Maecblne, s. B. engin ä 

pomjits etc. 

EaiK^^i^lK^BBeiit d'ouvragef Vai^ 

•elauug des Geetelles. 
EnsraiMacrieteavaillte«^ die 0eba- 

leii beiiseu. 
Bifrcn^f Doppelkolben. 
EnaeiKnementi Brlantaln. 
Entaillet 8chlitx. 
Eniailler, »chiiixen. 
EateaiBair de iromp§, WMaar- 

troaimeltrichter. 
SQiiipa|;e ou jeu de laminoir ou 

de fenderie , Gerüst oder Gescblepp« 

eine« Walz- oder * chneidewerks. 
E^ulpas^ Ä ferme», ätAudergerüet. 
Epl€»la ou sapin romge, fPiMWfffofti, 

Ki< h(e oder RothtAune. 
Epine« de griUage, RöatdAmer. 



Eprauvettfc ou mMire^ Probr- 

E«raarbillea, Ciodere. 

Eaaal ? Gaarprohe. 

Ea«al , ^preure, Proiie. 

Essai //c cuirrey Kupferprobe. 

Easai des monnaie», .MQnxprohe. 

Basal de la ticke»»» dutUdefk' 
sion n HeschickuiiKftprobe 

Essaycr, iprouver^ Probiren. 

Eap«ca-««liMfe, ecbldlicber ÜMiai. 

Eaponec, die MenkreiMe Gretiis- 
liiiie der Cuocesaion; oft aucli der 
Koblenpfailer, welcber awieckta 
strai ConcaaaiBiian nnbarilbrC ataka« 
bleibt. 

Batosard, curette de tupiree, 
KorniNiörcr Formspiesa. 

Estranslert oder xtancher, ver- 
stopfen; nan sagt; te «etat eH 
entrangläe^ wenn der MtollaB dia 
Wa«t»er nicht mehr abführt. 

Etain, Zinn. 

Etuin de bois , Hoissinn. 

Etaitt en barme*, Rörnerainn. 

Btaln en »aumen», Blackaiim, 

Eialn oxydi y ZiiiriNtein. 

Btaln sulfurd, Zinnkiea. 

Btalacea» Itaat. 

Etamase, Verzinnung. 

Btamarei e^unaye, Verciuuen dca 
■isaos. 

Etanf OBI , Stempel. 

Etaiifonner» in Zimaeranf aat- 
seil, mit Staapala varaakan. 

Eluiif onnMlff^ SBiMMfliag, fltaii- 
peiaetzer. 

Btanner, Absckrackan. 

Etransi^, odar Stesdltf; aiaka 
Estrangler. 

Etransiemeul, VerschmAlemiig 

eiuea Flöthe«. 
Etirer, Ausüchmieden. 
Etuve, Trocken - oder Darrkantoier. 
BvMit« Windpfaife, Ableiiungsröbre. 
Event anpirau canal evaporatoire, 

canal d'humiditä ventouee, Abaucbt, 
Event de fourneau, Ofettanga.' 
Event 1 ''Vif, tiraye , Zug. 
E&pluitation par ciel ouvert, 

mainbraeka-, Plngan* ader T^e- 

bau. 

Emploitatlan de* Ma**e*, stock- 
warkabau. 

Exploitation par taillcs u gra- 
din* renverses, Firsten liao beia 
Bra- und ^üeiakohlanabbaiL 

Ex ploltatiM par UMlei grmnU», 
2»treiibau. 

BmplaitotlM fmr MUe* drolte»^ 

Mfreichender Strehbati. 
I^xploltatlan pur tailles obtiquesf 
p. t. eoMcAasfev, diagonaler Streb- 
bau. 

E&ianaloB yv« prend ie fetf Au»- 
debnaaf doe Maaiie. 
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Expiration <i^s »omfjßeU^ AusMa- 
rieii der Luit, oder Niedergetaeu des 

ISmtractlMi, MMfelfArderaiif. 

Fm« de trtuMM «m de tfevml, Aih 

liei(sscite. 

Vaniiiaities) weiche», etwa« Kohle 
enthaltfudea Gestein, im Hangen- 
den oder Liei!;endeii des F'löt;ses. 

Faille, beir&chtliclier !>teiugaog voti 
ver«chie«leu«r Mftdiligkeit uud Biuh- 
tnugt welcher die Klötze durch- 
•chneldet uud vt-rwirti. Das Ue- 
Htein iu einer Faille hat faat gar 
keinen Zosammeuhalt und ist waM- 
«erführend, w&tireud da« Gcüteiu in 
einem cr,'tn fester ist. Ilieriu l>e- 
•teht der Uauptmiier.xchied. L'cbri- 
geos ist eine Faille luiuier vieliu&ch- 
liger und dnrchacbneldet Inner 
eine bedeutende Mtrecke. 

Ifttire evaporer, abrauuheu. 

Vnlre» i« per^ ou tu couUet Ab- 
Htechen. 

ft'MHei Förste, Firste. 

Fnnton, fer fenäu, ScbneideiBeu, 

Paulte, MeilcrMtäite. 

ITiauSMe charye, leere Ciicht.. 

Vnusae» paroi», HauschMlit. 

Veuderio, Schueidewcrk. 

Ccnderic« nachine ä fendre le fer^ 
epttndreafmdeursy SchoeidewaUeo. 

Fentopf ngrge fehduej Schneid- 
eiaen. 

F^mill^f nitei stabeisen. 

Fctoyer ta mine^ s. Kuuchet. 

Feudnntt 2!$j>alte, oder Kluft iu 
dfn ^(Mtein, welche Wasser ffihtl* 
lÜM'aagt : twus arous eu tettk qwtK- 
Mf^ dl'iuu ffur (eußant. 

Yen eafafaii, ' entaloniaeker.'Bcnn- 
herdoder cataloriischf» Luppenfno^. 

JOÜ dft löief Bjcchfeuer. 
«u grttouXf schlagende "Weiter 
(Crotnviii). 
Ifcry Eiseuj ferailUtf altes iCiseo 

(dessen Verarbeitung). 
Fer affin»:, F'rischeisen. 
Fer arenace, äiander«. 
Ww artenieatt Arsenikicfes. 
Fer ursiniate nu nUmt de fer enU- 

t/ue, Würfeier«. , 
Fer argiieuSf Tlioneiseustein. 
Fer ä dtmi affint atttuki «H /b<|tf 

du /oiirnetf 11 . Kiseusaud. 
Fer ä wdne, Bphrer nn die Boiwlft- 
cher auf (km Gestein abatt|»Obrei^ 
' Fer öiattCf Weissblech. 
Fer briMßnt ä ehemd , fer rwveriß, 
' fer de couleurf rotbbrflcliiges oder 

%vilde8 flisen. 
' Fer brun^ mitte douee, Rraunent oder 
BrauiieiseiHtt'iii. 
Fer 6iü<e, verbrauute» iCtseu. 



Fer tarhmatd^elddnMt IMIKIWI 

stein. 

Fer cmirdj Oondrateisen. 

Fer caeemiU • fivid^ InUbradiigea 

Bisen. 

Fer cmeeunt a finU, fitt tankt» 

kaltitrüchiees Kisen. 
Fer camant ä ckaudt rothbrücbtgea 

Eisen. ^ 
Fer rhrotne , Cbromeisensteio. 
Fer coulex , viseme Gusswaaren. 
Fer ci/tindre, Walaeiseo. 
Fer 'le bocardy Wascheisen. 
Fer de bat/uette ou de trmgte^ Ben- 

Keleisen. 
Fer ibauchi ^ Ilohschienen. 
Fer en barres , car*^4w * Zatueisen* 

t/.am;e!). 
Fer /(icuitne, Facooeiaen. 
Fer fafonne ou profilet Facooeisen. 
Fer feitdm, Scbaeideissn. 
Fer, fer duciily JSchmiedeeisen. 
Fer* /er eu barrest ff*' m§rfihuu4, 

Sinbeiseik 
Frr f»rffe, Bammereisen. , 
Fer «ndjilel, Flaobeisen. 
Fer «etf A go^togonon Usen. 
For ntiffixte, Ei-^cnglanz. 
Fer oxjfde hydrate, kematiU brunty 

Brauneisenslein. 
Frr vxydule ou mtgitiUquep.ßHr 

neteisensleia* 
Fer piet forme, Bobnore. 
Fer i'lat , Flacheisen, 
Fer plaliney Beckeiseu. . 
Fer nmdy Bandelsee* 
Fer secy badrifces Eisen. 
Wpr.spitfie., im feuiUardf fer.fn ry- 

bens, Baedfieeiit. .... . j 

,Wer «pathique !^paibei«fMl|il%WHF» 
. i^t^te^ux.WejsseriB. 
Fer epdcutaire, fer iM^eU^ feuie 

d' acier-, HohstahlejseD. 
Fer enlfiträ maynititme^ ft^uetkifs. 
F«r ülaneiM«-. .i 

Fil, Druht. . . 

Fil defery BisondrabU . .« 
File« Zoeb«. 

Filiere, ^ |lrfr, Or»blBtj(^- 

eisen. 

Fileriee, DrabtbOttoip. 

Fiion. Ganü;. 

FlnM^e , mazeafut anglais , FeiMp. 
FInajKe, bUtnchlr id fönte ^ weise- 

niacheii des KiM-n.-t. ^ 

Flmeriei Fciueiacnfeuer. \ 
Ffmnt, Attiter. 
Fleuret , hurin , Buhrer. 
Flearet eu cüeau, MeissrJbulMCM'. 
.FIcurel, en bonnet de pritretÜSl' 

heil - oder Kruii^nlHihrer. . 
Floeet Flosa. 

FI«M dur ou floek ä ßeui*9^ ßVft" 
Floe#. toiMlre, Weichfloss. ,^ ^ 



Digitized by Google 



M7 



•chaleo oder Stachelweichen. 
Wmm4 dm puiU^ <SiiiBfr, 0«M«lb 



•ohlag, 



VorschlAge. 

F»ii4MüMt dtr BohOfiM.. 
Fom<l«rie, Gießerei. 
C«m|eri«y aMi«e, /orjKj Bvtl«u 

OlMWOhinelzer. 
VMMiPty AuMobaeiMU. 
VMii« i e*MMt, Bit WVM 

Laft «rblaMnea Roheivcn. 
Wmmtm MmMm» UartloM. 

gares Iloheiaeu. 
Wmm$% biMncht et lernet tinSh§ 



F«nte ilif 

lioBMMrl>#itt 
Wmmtm deewuMeede etOmrtt Sckwar*- 

kupferarheil. 
W9m$m de pUmb, BMarbelt. 

■ I tta; fonU yrise, fönte de moutage^ 
4gtwe»e «Hl«r ftaares R. ; fönte bian- 
cktf famte d' affinage, fonU de 
forye . fönte pour fer^ weisae« R«; 
/M^ immde^ balbirtea fi.; fonU 
meMükU^ btaRi«rb«r«» E. ; (onU 
Moir«, /fMÜli fl w altoig , ObMfMlM 
Biaeo. 

F«nte ) /ImIm , Schnelsarbelt. 
Wmmt9 mouUe, fönte ^ Biaenfoaa. 

FmI« mmtde,dd preml^e faeimtt 

tfobofeDfaM. 
Wmmtm om /kr cm» 



F#at« pitfudei lackigea Rotieisen. 
Wmmt% mbanie^ •panxUche« o4«r 

«traUlsM BobeiMOi Roheiaea aU 

Kranen Sana oder graoer Nakt. 
F«at« epiculahret S^e§eleÜM«. 
F*««l«ai«nt| eiu Abteafeo vM 

eluea FlöUt auf dae andere, an 

die Köhlen beratJuiJaaaen. 
Wmmmm^ ^* treue de müte, daaAb- 

bohreo der Spreoglöcber. 
Fwfltf Scbalede. 
We^rgß ä r anglaise, WaUtrfide. 
FaVK« catalancy cataioaiachea f euer. 

Wtnf ^ BidchiuMmar. • 

FarsM*, tcbmieden. 

FaMr* bekreo. Mas aagl: fwret 
dtcrnnd emty wem M» vor dea 
Streb m ZoM mn Zeil vorbohrt. 
Oft aotat aan die Bohrldobor in die 
SeieaagWiM doe Strobce, «llekit 
P«rciM«r genannt wird. Wenn aan 
voK aicli bahrt, aagl ^an : /aire 



IWrfMti«r» BMr» dfRi ein Koh. 
leiiachacht oad «ta gawlaeee Bob- 
lenfeld das«, voa der ooaoodirlea 
CewerkacbafI verpacbtel worden 
fat. Man taj^t: remettre oder don- 
ner a ferfaU^ ein Koliletifeld auf 
dieeo Art verpaohieo. B« iet diaaa 
voradglicfc in dar Cogaad vo» tUße 
üblich. 

Fosse aux moules ou fotss de fon^ 

derie, Damagrube. 
Fouailica, Oruaefcohleo. 
Fouler la loupe, dea Deul aeaan- 

aenachlageu. 
F*ur a MMcMr I« fgt^^. W«l«a» 

ofeo. 

Ofen. 

Favr ä gam, Gaaofen. 
Faiii* de grüktge, BAatafM. 
F«Hr de UqmUm m 4» #iwm|i% 
iiaigerberd. 

VMir M firnmeem m grüter lee 
neratsj Ofen aam R5»(eo der 

F*«r ä rechaujer, Gidbofea. 

Wmw ä i$ht fimr dmmm 
gl äh Ofen. 

FaarnoB, Ijihlaaiiriaka. 

FourneM • eo u nmi ^tlr (kfrd, 

Stichofen. 

Fourncau a creueets.n vent ou 
de fuetom, llafil-^ WM- od« 

8cbnelxofen. 

Wmurmmmu a cuve^ Bcbacbtofen. 

Wmmtmmtm ä fMU^ mtaafou. 

Wmnrmmmälmigmkwmamt Woll^ 
afea. 

Fmmmm 4 bmeüse, tirdiaaofiM. 

Bfwuaofott. 
FavnMM « «Maee» BiflcIcotW. 
Faarneau ä pvädUr, Puddelofen. 
Foumeau ä rafraickir le cuivre^ 

Kd^MHackofan. 
Fau ra ea i m m dw ^ M g ii, 

Ofen. 



wt iaa a r %ai>. Bpnrofaa. 
F«urneau ätoufßet, Gel>llaeofen. 
FaiaracAM d' affinage de coupet- 

/alias» Tr»lboiMr 
F«iu*neau 4^ mffbmrUf BUlar- 

hrenaherd.i 
ÜTMiniMMi d' a j yf i , fbw^nMii d 

ren<, Win do Ten. 
Fanraeau <to ampeUution ou d* 

affimmgtf Abtrclbofan. 
FonrMM 4€ fiukm» •ohaala- 
ofen. 

aeikatUaalkar 



FatmMav d* eeemij ProNrofen. 
Föarneaa d essajf^r^ MulTeiofen. 
Fauracau d' iUuuigey Offco sum 
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ofen. • ' 

Fourneaa, ^ovf, Ofen. 
Fonrnettu ^lin^ateury Gtsgenc- 

rator. 

Foyer ) chnnffe^ Hei^raam. 
F^yer ä^affinagey fond de cou- 

>efle t Trefblierd. 
Foyer d* affimsrUt ftmrlB, -Mn- 

Foyer o« feu d' afßmH^ 1^9* ^ 
r atlemand^ PriaoMNrarf- ** ^ 
Frelii^ Bremse. • ■* 
Frlotole, mulmig. 
FrOMiairr , Thunpfatte , CnfifÜt i L 
Fiun^c de plomb^ Bieirauch. 
FMü^ ^'twHfrti K«|^fl*niMlr.<» ' 
Fiinier un haut fourmmUf 4e'Wt§- 
tdcheft AbwArmen. • ^ ' ' 



CNUMt«; M^ti^umf meigitaat. "■ 
€hililw , ealtfertniiren. 
dalfrie» 8trecie, Stölln. 



(;./riigBirccke. 
CiMlerie ä'^couieme$U « WMa«rio> 



dalerle d'lecfMfO«. eflbwebeli«« 

• »recke. - • « • . 
CM«rle iwKicH N tfe » BanpfitollM. 
Oolerie de roulage^ Förderstrecke. 
Clalerle ä'airaget Wetleralreelre. * 
Cl«l«rl# fr«t«r«e,'Qe^M(Mtf . 
CSalliot, Förrlerw Bielen in der Grobe. 
fSampiMii oder TcMom eo wird in 

HOM i€t KnlAe jeiiMMt ^ wd^A^ 
in den Strecken , darclt welolie die 
Förderani g eht, d ie Wetterth0r«i 

Garile ou gutde , AkifVdlMlIMtl. 
Ciateaa, Kocbeo. - • ' * 

Cias des hmäi^l^armmmf*'' ' 

K&ee. 

CSazon; ntefc iMa ftffm'4 

* entrichtete der GmhenanternefcBi^ 
pouf la rupiureämgazon den Onm^ 
hesitser efo Oelmtiick, untf #ar 
verpOichtet, nach Binstellnii^ der 
Arbeiten, den Boden a son pristinf 
gatoHy o. b. fli Mitelbte fSuftaiid 
Selsen, in welchem er ifin angetrof- 
fen hatte. Der letztere Oebnracb 
findet noch gegenwärtig statt. 

Ctovtlllioiiinie ou tt^mt fMÜF 
komme y Leislenblech. * 

Vercureo, Bartborsten.. ■ ' :i • 4 

Clliyotf G. ä rouei ä iratmemu; 
eine groeee Tooue xom Ziehen ,d^ 
WaMor uajueutliuh iu d^a valee^. 

C^iiieniMit de$ wtüuraii^ Lageruiu; 
der Erze. ' " • » 

CUte ou gU$ de* 90ufftet*i übler-* 



Chbudron «le^lMMry StdtftoMeti- 

theor. ' ' 

Ctell^oi, Lcbr^iirsch * 
CiMilliiiii couchees, siroasettbau. 

mmMmm renm^, VHmm m 9 « 

CSroinure, Komart. 
QttU^üivmUäe), schwebende fiMrecke 
aar dem Pmllon des FIAixei«. Sie 
dient In' der Bfge! ztit fMetnn^ 
und ist auf schw ach fallenden Ftö- 
ijMn f obriodkNIili. Mm IKet MrA 
demi yrattes , welche diagonal ge- 
hen. Bbenso sagt man: colHrttte* 
de gratlee, Abbannlrecken , welche 
senkrecht anf die BMMm|f itrdMI 
"•^ gruUee stehen. • ••• - 

ChruMl /b^ d^ %mdt^fnir9mkxt 

Unterscharht der BohAfen. ^ 
Clraner, granulet-y 6ranolfrefi< ■ * 
foaphlle, Graphit, eaatbcMMM. 
Grattoir, croHety GtttthaM.*' ' 
CareilMe» tauber«. 
Wf%m\ ftandet^l^. '* " ' 

CSrillttfi^C, rötiisage, Rösten. 
SHIIaxe, Braten des Rohetaeee. • 
drllla««, de f« fbmte am ie Het- 

te*f Braten des S( heibeneisenü. 
GrIII"K« ääfinitif, Gaarröetenl ' 
iMlIlase en fa«, «MfenftcMMf. 
Cirillase preparaMre, OH pNÜmh 

nah f, Vorrönten. • * 
drille, (jriiie (I fim, y ceerreal. • 
dueulc. (jueulardy ctinnje, Gfcht 
OjBerelhiiiai ein Art ^andetein 
' iioob kirtei' wlo dito O'^vlvlle. IMe 
Bohrer werden iu Oel gehärtet, am 
auf derselben an arbeiten. ' 
dvc^iiafe, G«ns.' ' * ^ «.tt.. « 
duidasc, Pör«Mg«MM1elliil«*A 
den SchAchten. ' 

1 • *>0 tl • * • Ml. . . , I • Iii ^ , 

Haeou; Bobr^phliMiel fUrdte-Sokr- 

gczenge. ' " ' •' \ ' " ■ 

Harheron , 8els«IMa. 
Ualase det lämen, Abwerftm der 

Schlacken. '' ' ^ " ' ' 

Halde, Halde. • 

mmllk a charbon on nlllj^MM<'db 

charbon , Kdhienachuppen. 
Hamaitite, Brodketange ; eh« Art 

derselben nennt man wc4(dl*Meft 

Form pkd de Mche. ' ' • 
HMrane, fourgon, Koldfalnini. 
Hanf f^rnmu^ MienliobolM.«** " 

Hftlit fourneav , Bohofeu. ' "* * 

■ « • •• s 

Haute (uurneaux, Duböfeu. 

HAWago, oder Houmgtf die weiche 
ftelteaaeiiöfct^ fcepe loh l t ddmeUcam 

gefäbrt Wil«. ■ aicbcdlibefgef iVir- 

Bcbränien. « •• • '• ••• 

Häver ; ' dto AfbtN' irer Btftob, 
' Mer KchiengdWtannDg mit Bävreese 
und rivekiine. "Die Arbeiter heissen 
Bmvtmr, — Im AttgCneinen i»chri- 



hrflüchlich). i 

HavrMMe« K«illiau«.t,-. 

■Aauitit« tfutge. roiher Glankopf. 
H^inaMi« teü««« knooer ISIas- 

kopf. •> . 

Herkiie ou erbu«, UM»nM|«r Fluia. 
lI«niM} H. a ä «Mla» Bit- 

peU Ji. a cknaus, Pr«HUiAp«lj«der 
inWafM»» « moittU, •> i.'i 
Il4tr^ , Rothbuche. 

TAftweik d«r BAoer« ■ «dvr 

xhaveur. Mtm ««gt : tUchttrfmr 

une hevej an «oPxadrdRkeo« dlts 
r< «iM k«(liiufftM04ltr vorgwelvtokMM 



den soll. 

Uiercliiilie , Kürdefalreoke. i.ff 
HiflMkMW, «cbl«pper. 
H«rKne atfnMw, Gniiidiitre«k». 
Horsn» tfalUn, ■braJ«Bd«->Üiaft- 

nale. « i 

Hatte de cUemiH^f, Hauchraim. 
■■•tteam« «cbweren F&ualel cum 
■takcilMi der Ksklen. Mll «e«:B. 
MMAt man die erat« Oetntmx Alm 
AOMte desKeiln (4.*o<noderittffMille) 
lilli.Man durch $4chlai;«i» teH «ainlfti 
grOMMti Fäustel, mat {;en;^nnt, do- 
treiM. Diene .\rl»eii heixdl Av<ler. 
■■•iiille. <8(«kikohU»» M 
Houille brnne, boi» aUMi 
kohleo. i 4 • 

Houille it KiUi*nm^, CiMMikokto. 
.Houille mnit/re. hamUe a ttke 
' fritU ou €oapui6^ tfiu lack oli lau 
■•■llle *dek», AMilte Ji. €«*a in- 
i i-eaÄifrml otiprifrrrirfrnf, 
iMwaMe* Schaelilkaoe. 
'Wt&mwmmt oerdeoMi Mg—iüi 
iMbühnen in den iMiiebten genannt. 
Heurd^» •■•vM MlmHum^säe (BBr- 

derxeflsB). " I j'* f 

Hourtier« Sipnemr H. der Gnmd- 
•of daMMamade^ «ich .«io 



SiäUMß t Drahtkiluk« {OtrUUay^ 

Jfeter« fondre^ Gtesnen. 

en fluott/e« Ahftim» ■ *( • 

Inhibition, Bintrtnkariicit^ 
lMfl«ailliAtion »pomt^ntäy du 
'«MrleM« MiiiMirtiidMgt' 4tar 

' Kohle. * • « 

IrMiUHi, Iridiua. 

leitfie du carhnnaf/e, ehenialt|;es 
TribaiMit welchea dia Jariadiation 
ab«r di« Bai\gtoal«iMiatW«/* •• * ' 



to i. l^ faian), die^ Acbeit 

verlausen. Diasa naechioht sawel- 
len ) wenn die Arhelfer nicht gahA- 
rifc aoagelfthat vreNao. 

Ijeefie-falMcTv Hchiackenspiefm. 

Jbeltler o« wcoHe de fer^ ou de 
la fönte fraichtj Bin e ii friac hsch I ack e. 

I«itler 0u «corie 4a l4r /Md/ Hmd- 
habofenschlacke. 

lialticra de halaqe, Abwerfachlak- 
kao. .1 r 

Ijaiteroi « ekin , chariM , ta^e a 
Intier^ Schlackeujiaokan (Itotar- 
hlech). ■ ' . •» I«* r • .. 

X^«llure friede- fHt par snrt^tn'^ 
de minermi», RohgaaK, Hcharfer und 
ühemalatar Gang.' *f 

li'Mlifire reiftiUh'^i Gaarsinr.- 

li'allure stehe, (rockner Gang. 
'iMMiinear , VValaarbdfttr. -»i» — 

werk. "N 



\nnMt\ (einen Ofonn). 
li'arl d'eMayeti Probirkanat. 



H«iieiiet| mau aagti.. bmUer U 
Cfitol— )t Arfrf ftU w tr^ Mtr Ilster 



der Erze. 

litt voce da fer^Manc <m te tirer 
ou ctaiTt DttlMUMrwi^ilM'WMM- 

Me^he». 

biTeir « mimes^ Wascliptats ' der 
■na. ... .. . 

«liAye«, BeremKtel xwisehen efeMn 
Flötae. Der Auadmak tat iu Mooa 
äbiicb. ' • t ' ./ «.••••» 1 . ff 

IbeselVe, »elae. ^' 
IjeMlv'er, UssivagCy lavmgty Aua- 
langall.«" 

%ät\»J ^ soviel als Sohle, oder W- 
«Vau. Mau aagt: fevajr ^etmx 
WaaawrataBd. 
Kiffifcot i Äfliw» «fciii.'- « •» 
liinsoti^re, Zaingnaa. - ' • ' " 

-Iil^««ttoa, raMiM^, «afgeraig. 
Uel^ve du flt^^4MHity ' Ak fl ei fiMiuiii. 

• Mtiiaik'ire; BleiefStte ' 
UtltMrjBef co/i^loaiainaf ) friech- 
J 'rflUta.*^ ' »\ «•» » ••• I* 
liititarse d*argeni^ on /MMfV'ttil- 
' bergUlta. ' • r 'J 
litliapse il'or oe roHf»« • aiere«. 

fTor, i hr y Site , Gotdf^dtt«. 
liMierKe) aiarcAand« a« an |ioci- 
Mfj ICMlIllitld. 

' liit de f/rUlage, ROstbett. 
Üt de fusion, foum^e^ Schicht. 

litt de fuitoftt melange ä fondre, Be» 

lionse /(Hi; ein RalNrer vou, gaoxer 
Lftnge, d^ i^p wtißmtl^ # *'PF«- 



,*MAnH .|«iai.ii«|f 
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]IIac4Mr> ZorrMnen. 



JlacMtte d'eximclim, Fdritmii- 



bAllOnfMNMNkfal«» WaMfffkMMt. 

IHniKAn^se, Mangan. 

MmMmw* MliMrnea Mo4mv to dM 



Hahire d'avuly SchachUtoss nach 
dem BinlUlaodM; in dar Aagal iln 



d'athifr; 8chaehUtOM uaeh 
dMi AMgthaadan ',iu 4m Bijrt ain 
karsar. 

■alilrcdh SchachtatAaa«. Man um- 
terachaidal Imgitm H «Mirtea ■•«- 

Hakit nrahtscli1appa«nga. 
HAbite«»se» aovial ala FcMe» 
ndaraiwb « Hvr !• dat O agani vm 

Mona aibriaeklieli. 
VlallMbtlia, Gaacliaia idlgkali^ 

JKuaKfiii^ae * Braunstein. 

M— iin>t dar ThaU daa Gö^a» wo 
4ia VfNda calM«; dia Raottbaki. 

Hanona^tr« ) Windmesser. 



thMf€s Manlal. 

jflaquette, Kolbeneisen* 

■mpHm a««ltar« <iu foumemtif Ottm- 

dia 



Mergel. 

aMc«a #n Mir«, SakvHwhMHMr 

oder ReeJthaaiaicr. 



Vurteau 4I pUMur im Mto» MI» 
haflMitr. . 

JHflaipdcais ' MHfoaaaMMd ^ An^^av^ 
hMBoier. 

tfla^MaMT) Zia(bamnar. 
4a forgt , BtaaniMiaaat. 
XlArteau <i« forfty Haainer. 
]I»rf ea« de miw, Araaaaa FiaalaI 

twn Mtafealtai dw ItMan. 
Hardeau df tölerie^ BlecbiiaBiBiar. 
Bbirfe»u > frontal , ätirnbaauner. 
MMrt^mu-piion , Staaipallaamar« 
Mmrtetku-ptton, mmrUtm «iMqMvr, 
Dampfl^aiDniar. 



boMCule , Schwaaahamroer. 
■UMT^iMiar» ttactodiaita d. 

llanfi«*, maiUet ^ bmttran , 

Treibe- adar FiaNnalfluatak 
■mto reeme, Darrling. 
IVIaSMlott«, verloraaar KiH* 
Bleifalb. 



laaniv ou 

BMkaiaacr. 



9ffaf , eiehe Baiteai. 
MmUmt State, Lack. 



cantralionaatein. 
WKmtf 4a frtaaiir, 1 

.TIatte enriehie^ Ani*tfeli.iiMaa>i 
JHatle mimce, Dünnalata.' 
Hwi^aae, «»«la^ Va 
iHax^aKe d*- Souahe^ KartisckartKÜ 
ÜMiaMKa lie S^frit^ 
Walob*Baff«MMaaiiM 
IHar.ellca. Sci»eifceu. 

it Broeliao. 



r- 



); 



■birtelMBr, HaMMracbariad- 



]flaa«a4e {fbyer de) ge inu nfcnH . 
M^lanif«, aUimgBf PlgaMant« , 
n4laii«ar, m&mUm'^ OalUlV^ 
ül^l^aef Inrte, banlMM» 

LerclM. 

Rlentannat de boemrdy Dnai 
Ulercur« tUfurS y Zlanabar« 
Jlcrcare , vi/* argeui, 
Wtmr iftmuy anxeeaaawMa Wi 

naMcn, uaterirdiacher (Md. 
■man Oery (Mir» 

Anfeahar Ibar dia 61 

(SteigerK Mm M Ma- 

■i<i<Cre nnariar. 
Sliaal aMM^, Pataalaan. • 
Sf^tal, Metall. 
H^UtllurcIa, nattcalMada. 
M^Calluriclat«, lidlfaaiiiMidiKeff 

Miiieralurgtel, BaiienMaMi. 
JH^tlaoaie de prddjiitfnliaa, Niadar- 

aehlaKaarl»eit. 
netfre i feit ou en fem^ AalaaMM. 
.lettre Aare, Aoablaaan. 
Hettre Aor» «MrcAe, mrrHn Ic 

W^ouritMu, Auablaaaa. 
•ttra «» frarrte, iwiilra d»>dii 
0ole, Zainao. 
nUita»y ■aqnrark, Grabe im 
aa(s van carrtfiw» Biataliraali» 
bau. 

Hfaa« d' acter y SImMai«« 
Hlaie k^paii^ 

■ilberleherera 
91lM«ralt aitoe. In. 
lUneraia aac«. DdcmaaodarDivr< 

alalaarxe. » 
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üfnM de mafatiy AmimMbaMflK 

llllielt^> StAnbcT«. 

Htnl^reii, Grlbereien. 

Vlnluin ) Mennige. 

■D«tt a feu de$ hmWU ffmmHmx^ 
AnlaMvn der HoKMIra. ' 

Mar «n trtrtn de* kavit f u mmu Hltt 
A nMioen der Hohftfen. 

üVlse kW» de^ kanU foumnct^ Ana- 
Hauen der floMMn. 

Hilse OM («fn« Venrinnnag. 

Hod^l«, OnRnmodell. 

Iftttf^e, Modell. 

]II«lettM , ^iluchelben. 

llf •ntUffO du fhi tPaffineriti Peuar- 
han. 

Monte-ehar/ft» %m 4MMrflMn^4Nek- 

fennufstig. 
^[•nf^, ic*i wehend« Strecke aaf 
' deai Fallen dee Fffttsen. Wenn da« 
Fftltas BD stärkt d. h. wenn das 
Pitts tr^ fMf ifli, ao aiaaktaian 
demimontiet, d. h Di iconalen. 
Aoi den wtomtäe» aetsl nan keine 
aa H ima d dit an , Nn «Mht nnr 4af 
refendumetm Ü dinv aar WMIar- 
fOkmaie. 



ITIonfle, «ia«l«, Mafel. 
ll«uflett«« EnppaliiDgsiBof e. 




M— llag» ätt m ^u (, Berdgaes. 
MawUigg ciJN>» Kaatattcoan. 

«fanguaa. 

KMlttiie d» drtif » Tg a aülwia ntl . 
n«ula||#diiMrV9v ^a n H^ Iitba- 

MnMMl. 

■Mtof Psna« Oiaaaftfai, Akataek- 
kari. 

M^vla« cr«M0> iiNfoiidr», 6taaa- 
ftona. 

de la cmtpelte^ Testsebaale. 
Ji«alM en fönte ^ Si kaleoianBan. 
IfiMllM 4^ «ai«lj^««i«r, CH tl naii l e. 
J|#ulllt a lovpety LuppenmAhle. 
Mmfmm f^m§amy pHiUy «Mlck- 
aTaav 

nfiiv, daa Liageade. 

HMralll« de face , Vorderwand. 

.fSuPwIllaaaMiC deu ytinet^ Gm> 
benaaoerant;. 

Hurallleaaent (ifaifMe>, mm«- 
toppe ou wmestf^ Raoaiaiiar. 

Miir aNfaym, Brandmauer. 

ptfoy. .Wtiray,' kleine Maami ahne 
Mörtel, welche nan in den 2wi- 
scbenrinffiea swiwcben den PMIem 
bauef; in der Regal va« alHHaki»- 
chaaaa Dachgeatahi. 

^HIUW pmm^wv fwmvivv vfievwvna. 

MMtet* trotseauy da« Spindel 

amwlckaln. 
Vay^llMf Dappalakfa^ walafea kai 



den VenüMMBgaaiiilfa» gtivfiaafct 

werden. 

If«rf du fer, Bahnen ie* ^Ikkka. * 

!Vcz, Naiie. ^ 
IVes de tm lujfere, Formnawa. 
Ii«« norte tfiti e'attiiehr «ti *ad ik 

k$ tuyere, ?CMReti«oUiaka. 
MirliH, Nickel. 

IVIekel aniimoniä^ AntiaiottDielMi. 

IViel&el ar$Snical, Knpfe i a lü lWlL 

IVIrkel. natif^ Haarkiea. 

IVItrnte depoiaese, emploif^ eeataia, 
Ve rbaaaaron ^a m i t te I . 

mrivcnuxf yireau de Bure^ »Ind 
die Gnindatrerken, welche aa bfidea 
Seiten von afaaai Sckaokte ioe ge- 
friehen werden, and die man dnrck 
diene Buieiinuiig von den CoUret' 
Jitff «alamebalial. 0kr kafcta Ma 
geringes AnHteiean nnr Krleichte- 
ning der KArdemng, oud »nai AW 
äuf» der Waaaer In ian Btmgmom, 

IVoireir lea moulei ou le noyttut dfe 
Foraan uder den Kern ackframao 
oder aekNMMaii. 

Mourrltur«, let die Waaaerma«ae 
welche aick in einer Kohlaagruba in 
f t 8tMn4an aaiMiBiBMil. 

0«il, Auge. 

Oeil de ia porte, äpkhiock. 
Qell Ar «MTlaa« « aamaaraaga. 

trou 4t caaMt, c*to, fH^a» 
fiiUchlock. 
#r« Oold. 

Or de lavagci Wa^ch^old. 

Ordlon y let moiUmUM fu cAajMaa 
a« tupporU ou pmUer» Me Pmrit^ 
lont du murteau^ HammeriEenlit. 

•relllea ou utmiUest Scklliigaat 

Orlflce, Slolhnaanilaafc. 

Outila et utensUes ^ VVerkxaaga« 

Out IIa« ouiiiaget Öejiclhe. 

Ouwcrturet deetimde a iaanar ia- 
eue 0m Uikurgey Glilllock. . 

Owvrmm^, Geatell. 

Ouvras« par mmeeife, Pfailerkaf. 

OpvragE« en travers^ Querhau. 

Oavra de veine; outtrage ; Arbdit 
anf ainca Flöta, GrubengebAn4f. 
Maa angt s. B. tomgue chasse d^om- 
vruge^ um ein auaisedehnteN Gm- 
beugehkudeau beaelchnen. Ouvruffe 
iai oft auch gieichbedeotend alt 
Etahlistement oder Grube. .Man 
aagl X. B. UM tri« kon outyraye, tun 
eine «ute Grube an beacichnen. ~ 
l.es rieux ouvrmgu adar- mtor^ 
alter Manti. 

•■vMMiXt SSocItekar. 



Pafiac«« Vaaipf aaa Aiiaaaa^ 
der Waaaer, naaenlNek aar Abkal- 
long dar okara Waaaar. Man aackt 



btire 

PaillelA« /er» cro««« üu «miw 
fe««, Hanaerseftlftek«. 

PaIIIm detiquation, saiKcrkrälz. 
Paiii de toJMe ct'tume oh de mau- 
tuiise ctVHU»v KrttsIHsobsiack. 

PhIii df niirrf, HartNttick. 
Pi»in de U4/U4ßUfmt fe'rwcbsUick. 

gerstück. 

PaiMier • ckarger, corbaiUe, FüU- 

korl». 
Pule, Mchübse. 

PMittfor» geflocbtauer K>orlt sur 
iVrtMimg aBgewMiet. Itan .be- 
dient Bich «MMiktn aar Mck 

Mltea. 

PauMy^r #v em^, eine BimiabB* 

an Kohlen für den KcciuiiiiiieBfährer. 
ParaclMite» VailbrcBiae, Fangvor- 
rlflhlMif. 

PMraice /i?r, Gleichen de» Riseiifl. 
P«ra|(e oi< ftnieeage de la piece^ 

4ta AMreliea der L«fp«. 
V^retm« decourertt aus deux co- 
' Iwy (^«racbiAniijie. Dorchöricruag 

efnee PMIms« 

Pttreuaase« Rohrlorh tan-^s den 
Seitenst&ssen der »treckeu in <iie 
PMIer Kemacbt, m ■Tkandii^nii^ 
alter vnrllcKender Baue u. r. w. 

Purti-ffur«, ein Theil des Förder- 
•dachte« , * der dorefi einen ▼•r- 
Mchlati oder durch Ziegelmauer von 
dem eigentiichcu Förderschactat ge- 
sondert wfrd. DIeae AhNieiliRfK 
macht man gewöhnlich nafdieMeite 
de la mahire d*aratt weil man io 
den pmrüe'Nhre dte IHmipen ^r 
Dampfmaschine netxf.' * 

Par^l > Saigerblecli. 

PftMl laiändf tPTaiM«. 

Paroli Mifäla pmtlMralj Uta«, 
Stollnstoi«. ' 

Wmrwh wuanaHe 'dk n vH men l, f^C- 
leroiauer. 

Paroi« , Sdiaclitrutter. * 

Parois, eure cHetHiiih^' fkmfft^ 
KeriiNchacht. 

Patonlllct« LAiitertronael oder 
I«lQteri romttofwiseho. 

PimlllMeilf Was:«erreriervoir!« in 
der Ombe» nanenllicb fttr IHinipeD- 

HAtXC. 

P«lle, Schanfel. 

Pendase, Ncigiinx cinea Fiölaes 

oder Lagers. 
Pere^t couUe, Milch. 
Perrcr. durchhauen} durchbrechen. 

Man MSKt auch pefcet tm 6ure, 

einen Schacht niederhriugen. 
Per^air, perrh-i f äteche^ao. 
P«»wMlear *p^cifi</uey Hperiiwbea 

Gewicbt. 

PMM ft^ d^>e4fiH0^t OMTbeed. 



W%Ut Mm vywaaiiwiwalfpuli i > 

P^trissaae. iCinsüaipri^ . . . ^« 
Pcttille, ÜMshiebfrobe. 
PMlpllcVf fN>ffofMs, Pappel. 
Plioaphate de (er naturel, oa|i»- 

liebes phosphoraiuwre* Eiaaa. 
Pia». MM«, SipKakaaMMC sor JüMt 

auf der Kohle und auf dem Gestein. 
Pica» d*0vaUere*ee^ di^ieoigeo. 

beltar, waleh«.aHi flnliMbUMailiMi 

Kehrancht werden. 

Rt cc ^iiaiirfiiirri^ ^ 
Pi^re« matufuiesy AusschoDit. 
PM de BMe ^ siobo Baauüu^ 
PIed« Fuea. 

Plärre de eole^ Sohlstein. 

Pierre de ecwrie , feichlackenatein. 

Pleara 4t t eu rt f» noMnfeaia.. . * 

Piemare. etwa» abflauender Ca- 
ual von dem tiaCeleB , Prakte 4es 
Bmimp ra de» üe j a a i . INaser 
tloffon ist derjenige Theil des Wet- 
terHithacbtee,. walebac .amaiMelbar 
nobon dae .HMpttolMiaU fcaaligebl, 
und mit ihm verbnndoii ist...- 

Pieu central, Onandelpfabl. , . 

PISMNHi« Kefpelnngsgetriabt«.. • 

Pile ä cAorlM» Meiler. 

Plle » ob«nka« Miieeneitoi. 

Piiller, «dor Arrtv 4«r«aM|ar 
zwischen zwei Strecken , welcher 
als Bergfeste «tebea bleibt, «o44nit 
•Mb ■•endijeuag dos oigifiMlnIwi 
Ahbanea thaÜwtiM anüNflWMB 
wird. 

PilataiKe, PflMamfc. 

PIqiiad«, Würfeleisen. 

Pin, pinue tjflveetne, Kiefar, Fdbre» 

• Kieiibanei. 

Piliee d^eHsayer^ Probiraaniea 
PImae (MfMlo, DniMaMtM. «. 
Placlia« Kollbue. 

tipett. : « 

Plä^, Brislaaeranf. . 

Pietaii, Koliteii. 

PHtcrt gobE»iicb»JMB««a»:doivilloi- 
gung eines Sebacbtos, odet oinee 
Bohrloches , welche auf einen sloi« 
lott Fldtxlögel (dreuamü) aiedefgo- 
hracM, und daher ^ Ana dMn .liOlb 
gekommen. 

Pivot, AncaU 

Pixha , Waaeertraafe , naacntlich 

im Hangenden der Streoko. 
sPlaauea de ttcmmfmKM^ V«' 
deukplatten. f • , ■ • 

Plaque Umimde^ W*l«bloeb. 

Plateura. lachgelagerte Fiötse. 

Flmnr^er de$ iiii d0 fusimt Bo- 

schickungsbodeB4 • !■•>«• 'ff §9 

Placiiip, Blech. 

Plaque de fer, Jüaigoaicbfap* r 
Plaque de /M, pUmmiM *oU, 
' . Ba da mt cJi^. i.in.q. .1 .ii%ii»»n-# 
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Vla«t«au, Bret warn Mai4i«elMMM, 
M<rs«ii«cli (#M« Im wmur§ «« 

ptattetm)^ 
MMteurt ein na(er.4*iM ff*» 

^tiMgtes Vlöt«. Mao sagt x. B. 

•' e0tte couche tat en penäage de 
'itlatteur. I«t die Mteiguiif KröMier» 
• •e nennt nan das Flötji Roiue, 

Ptotineri«, Recksubmiede. 

Plonal» migrtf Harthlei. 

iPtoMll earbänate , Weitsbleler». 

Pl^aib de Mre, Sdiachtleufe. Mau 
^agt. s. B. diene vnlee hat ein« •diff 
mehrere plomb de bü$'e L&un«. 

Abslrichbiei. 
m^mOt d'etemi , ProMfWti 
moMb d'o«ti«fW» .Warkblei. 
n«ml> «n ««vmoN«, jtlomb eit aar 

vettesf Muldenblei, Bluciiblei. 
Plomb fi4«a^iM«, PyroinurpMiL 
Plomb rmf^näe, Frtitohbici. 
Plomb Miif»A«<^i Bleivitriol. 
Ploaall Vierde, Jant$r«niMei., 
PoM« iwur ProbirKe wicht. 

Poii^ne«) die Höhe einer Faust, aU 

iViasH dienend. Bis J>. iat Mlft 

^ Kusa oder 3] UaoDen. 
PoinI de jancUoiif OurciiMblt^ 
Poinle, poMenUe, BetigeiMn. 
Poitrine, Brumt. — Ofen mit ge- 

schloaaeuer und offener Hruaty fimr* 

neau ä poitrine ouverte o« f$rwiätm 
P«itrine de fourneauy OfenliOiBL 
Pompe eievaUttre^ Hubpiimpt. 

DrncSLaI». 
PoMt» mtei, Balken. 

brficke. 

Wmt n r imm i eoviel aU wutUr» en- 
•> «rforv ••dtR.-aMgiri Irt/nw !■ i«r 

Gegend von Mona gebrlaoUloh* 
Pmttt, ILenuaaik*. i > 
Porto d^9lrmgef WeCterthAr». 
Porte de ckargementy oMaNMrp A 

la Mief Biniratsaöffuai^. 

Porto deiTMMM, otummaj AfMto- 

ihdr. 

P^to-Miif, WlndleHtsgHttn» 
Porlea-t«fift' WinMIoagm.' 

Pot^c d'elaitif Zinnaeehe. '' 

Poterie äe ftrt «dMow KogIi^ 

echirre. . . , 

PMm pWMsj poitet, liMAulMy 

Poulotto». Sanders. 
Pourrhaoaea d'ourrape. Gruben- 
. arbeit Im Aligeineinfiq, A^baii eines 



un 

Poutevrai acbwache odcreticlvadi 
Welter. • i >r 

Pr^elpitutlon, KAIIung. 

Prendre la goutU <m eeeai om 
dpnn9>€ OH ^cteatHtoOt 9titt^ 
nehmen. 

Projcelilea) Fabrikation. 

P rtpo r o ti — r AaailcbtaHNp.olMI 
LaKcrsiane. 

Preparation de la famUte^ Auf« 
machen der MoNenlttie. 

Pr^paroMoB« «dbaaifMf -AOfbo* 
reit 111)^. / 

Preaeriptloii de 40 jour* Hecht 
auf • dem Terrain eine« Aaderen 
Kohlen xu fördern, wenn man mit 
WiMMeii dedfielhen 40 Tage lang anf 
diesem Felde Oha» WUoraft«Ü 
gefördert hatte. 

Pi^eribeo (kmUU^% tta Amtk 

die Preacriptioa TOB- 411 fl^eB jCT- 

wurhene Hecht. 
Pruaoiale de fer M«h* M 

Prusxej Berliner Blaa. 
Piiddlaife> Puddeln. . . 
l*utldlaffO a« gaz, GaapoMola. 
Puddlase par ho^tfloamnurt«« 

ächlackeapuddeln. 
PalMWMO, mehUgkeit. 
Puiüaanee calorifitfue^ Heilkraft 
Pulaard, St^mft für die Wasser» 

namentlich d at j ealgOy «w.iMWkoM 

dloWasserhaltnngaraaitchinea beboK 
PulflOlio» puieor, AtteeohdpflieUe. 
Plütt CHo«» vUe^fmnmm^i^itm^ 

Schacht. 

Pults I tturesf 8cb&cJit« der fia^MM» 

WmM verUemLy .miiMt MmK 

Blehlscbacbt. 
PyMto «rMMifttfo«. AHoiHlhiMk-. 'd 
Pyrite htanche^ Speerkies. 
Pj^rito comauM«, 8chwefsliäee...i 
Pyrito fM^a^Myaoy tta g a rt iba »% 
Pyrite mmrUaU, Schwefeimm.«**Ai 
Pyrom^tro, Py m nete r .. • r 

Qtiereile, Kohlenaanduteiti, meist 
kläilig^ «nd sehr HtL MandelolD 
i« Qi^gßmimta voa ScMofe rt hnaw • 

Adbto, »paädUt croeftee»^ Ahhr- 
haeken« . <> 

Roele« Kratze. 

Rooioir ou raoLeUe , Absobabver- 

» . . .»I 

Hafüner, llaffiniren. 
Bwfrlalüor .(a.aieti/e, dsM ^e^ler 

BorrateMr fe caler», tapfcni 

friacheii. , . i )f 

Rolla, . Kiaenb^bu^ubieneii. , . , 

RampoMt» yaeae hec., pipe^^te- 
mmr4t M t tp p mn tf faoho. 
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wegnehmen. 
R*ppurt 

briui;eD des 
Rateau, Harke. 
Rcbciurer? versetseu. 
Recuire, AoaglOgB. 
R««uire , faire rmmtb 

(des Stahls). 
R«€luettoM m mivißcatioM §$ 
la lithargc en pUmb, GläcUri.^chen. 
WMtmndewnewkt de terresy klein« 
TwkiDduogsatrecken dorub di« Pfei- 
ler) sar Wetter- oder WaMerführuni; 
«der Fördemng dienend. — Serres 
refenduety PfeUWy di« •t lalUrg W lH 
durchbroühen aiud. 
RcCbMte , UaachmelaeB , Verfto- 

dern. 
Refonte du 
Krltsfriaehen. 
RcfVacMre, atr« 
R^Stotre, Reinister. 

Beisalator. 

rflt;ulator. 
R^Ktile de fer, Kiaeaköoi^ 
WiitUmwWf um MbK, «iMi MMMftt 

ftufrflnmen and erweitern. 
Rcli«|ipeBtt«lll) Vecw er fu«^ eines 

verursacht. 
ReaaMal«) Vennu nnf den VIAU 

galtet ll«M>. 
RdlAMMyer, versetaen. 
■•Ktfeaaenty Auabrinfeo. 

Rcpcrtenr, Sucher, um einen ab 

f(ebfioclr«uenB<Mirer Me nüieni B^inr- 
ocb NrannaoBleliM. 
Rennaiwrr au jour, ein Mae«, 
welchee aum in der firnbe 
Mtf m Vage «»«nkM. 
% Auaaaigern. 

V~ «Mit*****'* -wnlclinf 
Rcatapicr, den Verflatz (die .Wur 

• «der JfuriM) swianlien d«a PfWinn 

• MMtM. DitM Mvr» mmpe 
werden von Bergen nnd kleinen 
Kohlen geancht. D«r Stmp beindet 

. «M gekdWgllok «iitiiitiB dar Wnl» 
ter- und Förderatrecke. In Lattich 
Iftrdart man iiials alle Sta^St W9Ü 

:«ia Mak #iat Mto eniiiallaa. 

Ahi^trichfriseken. 

Revlviller la Utkarget trieben 
TMI Blalglitte; afßmer^ woo ftaft- 
•iaaai n f ne itdit rt va« MakiMn- 
ka^fiar. 

RlHi|(ardy Brechstange. 

Rlvelaiae, Imtmaienr aar K a M aB 



Roe, Thonachiefer nad ibcfbaapt daa 
Steinkobleiigebirge; eigeaüiali i« 
Fels unter dem mort terraim. 
ReelMT» rochage^ Spratcen. 
RomiHre« ^ *^ BieclwtachaUtal. 
R«iMa (oete«), ein BMbr ale 45 
QnUl gaaaiflaa Flöts^ oder aacli 
dretfani genannt. Nach der Stärke 
des Fallena sagt auui ffuartey deaei- 
Roiese. Auch nannl aiao ciaa 
Strecke (Galerie) , welche «an dar 
Sohle de«! Sohadrtea aoa lait An» 
alaigen getrieben lal) AadM«! atoi 
soviel als Diagonal«. 
Roisae«, Heifea in ainam ruodeu 

Reifenaciiaebt 
R«Bil«ll«« ) da 

werkaacheiben. 
RsadellM on 
ringe oder Patricen. 

idelle j>our divieer Ir 




Rose de i'aeiery SUMraa«. 
RoaeU«, Knpr«raciMifeiai 



Gaarscbelb«. 



■iMM de cmpptUf/ 
abAlliaMn. . ' 

Rone /i avbe* , Scbanfalrad. 
R«iie d'eMrmeUoH, Baliirad. 



ciiirre, Kopferrobatein. 



demag. 

MmlMm^ttf ^t^aaawnti^lwBa 

es eein Wat^er emffingt. • 
R4i Braten daa B^fltra. 

RoyoB, Maiaaf MMM«^ ttaBMBa^BT 

!>«eite des Mahire d^atkifr»^ dea 
Hauptacbacblea» van dem «r dnrch 



der mar Wetterffthraag > 

leur. 

, liialcr- ad« 



Ruallne , AoAna» 
■iataraaaJiaa. 



Sahle, "«and 

SiiMe ä nM«4nt».VonM*ad. 
Säble dee /baifear*» «altoni 
sand. 

Bttble rf'aft Goldsand. 

8a0re, so/fr/i» Zaftr. 

Safre, Saflor 

tefre, s«|er, Kacbfl.. 

••linier tote areine ^ an 
einen ültollen auif^flntnen, Odbr 
ein tiereres Nivaa« gaian. 

•ttlyiaer» ob 
«laatt fWi« 



(Mb 
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schaffen durch ^'tollen, Maschinen, 
oder Abfliiim in «Ueo Bau. Oorch 
HUklleBiasimK crhMt MNrttaWill- 
ner EiKenthunisrechte » wenn das 
KlöU aoob ifli Freian war. Wae es 
wivht OMftr ftrti, m trikialt iM-Slüt- 
ner {Areitiier) eine Vergütung cens 
A'mreim» ^aoaiinl* .Wenn aber du 
OrnbenbeaHaar (■ aeiner Concasaion 
einen Stollen trieb, und dadarch 
baoachbarta Flöthe trocknete , ao 
bnuiclite der BosiUer jeuer FlOtae 
dem 8töllner nur eine Vergfltigavg 
«« sebeo, Omp de Ckapum gp- 
naiiiit. 

MlabMide* »aalhand. 
Salp^tre, nitre. Salpeter. 
SmiiIb ManCy pinua abie* , Weiaa- 

tanne, fiiilbertanne oder Mallaioa. 
Saule^ Salix, Weide. 
ÜMuaaoa«» Floaaeo, Ginve. 
Mmnaamm 4b /tal«, Robetaa«- 

(Biwa. 

Mm mwiti Geachur (Hiitteuafter). 
Sc«rie, laWer, Schlacke. 
Scorifler avec de plomb, Ausiedeo. 
Sc«rlAc«ti«M« Verschlackuas. 
ti— Ha» de cmimr» rmffimä^ t btftm 

gaarsctilacken. 
Schrie« de cuivre, GaarkrftUe. 
>g# ri < » de (ourneau ä puddier om 

de puddlage, PuddelHchlacken. 
Scorics de liquidation « Kr&ta- 

aohlacken. 
flclillcll, miner ai ecrasse, Nchlieg. 

du ddchet deti mdUme:» 

KffitMoblleff. 
Sedier , Darren vta Btbi •!«. v«n 

Kapferi resMuer. 
Melier, ^mtTf jeka9§eff AbiHlr- 

nen. 

S«l cowuHunf Kochaals. 
•mmINn Btank 

S^parer tu crassey Ausschlacken. 
%mtr9f odvp pUier, der «wiacjiau 
swei Sttreckan NtadUaha KaUea- 

lifriler, 

••rreiBient , hölaeroer Danoi aar 
AbhaltunK dar .Waaaar. Htä» äe 

Serrementy Ort, w«iato DaaMfga- 
macht werden soll. ; 

m iiiifiMifini ftaiijiii . Damm» na 41a 
«.Mklair .dergestalt Keslellt diiid, daaa * 
aie einen gaian. die Waaaer «a- 
jfiofctetea Wukal UMeo. . 

•erMBaent droite, Dtmm$. 4Mr 
keiuen solchen Wiokel hildel. 

.Stelle > «iu Bergmiliei im FIdta. 
Dieser Ausdruck Ist in Lütlich ge- 
bräuchlich (kl Moaa braacM aitn 

i,uye%). , 
tltderurpli^t i^iaatth^lUnkuiide. 
llieiKe et fendmtty fSchuli uud Ge- 

steiukluft, welckfl ^ Walser. i/^iK-^ 
•■Maie, SaMlIa. 



8«ere» SchwefaL 
Seiet Solile. 

Se l e em searl«», Seblaaleraaabta. 

Sole« foyer , creuset , aire , Herd; 
. fotU de coupeUe , d^briit de soieit 

eendre iu foyer d'affimage, 4m 

Treibofens. 
SelatioB, Attflöeoof . 
BeHiBiiaiP', 'daka AaaifMaM* 
Sondase, Aafbaobaag (dar Snaf 

der Kohlen^. 
Sepe, Auagehaadaa ataaa VMMaaa. 

Mau sagt: caMa «afaa «M aapar 

au jour. 

Sander ä chamde euantey Schweis- 
sen. 

Souder, broietf cer^ißer, Aa- 

«cbweisaen. 
Seufflerie kpäreetatl^ßef Waaaar 

gebl&se. 
SauflTlef, Blaabalg. 
S«umet ä caisne 4m a piffae 4e 

boiSy Kastengebläse, 
ttoufflat ä chainetU: ou ä pdiette* 

KettengablAaeb 
Seuflriet • faeaamre« Taeaaana- 

i>iase. 

Souiriet c^UadH^N», eiaara a a Cy- 

lindergeltläse. 
SauflTlei en cuir, Baiggeblkae. 
SeameB da mardehmi , Pap p al- 

bal«. 

Soufflet hydrauUtfue y mit Wasser 

geliederlea Oehliae. 
flouinet triptty dretlkabar Bai«. 
Soupitpe, VeuUl. 
Sent^eaieMBdetlllaae, Urabaa- 

auNhau. 

Späth //uor, chatuc /louatäey Kluaa- 
•palh. 

Spei«, !Speirie. 

Spei« de ptomkf Bleiapeiae. 

Sppns kaae, adar Mf««e, kerv 
avant patidaye; ein nach dem Kin- 
Alleadeu {avut ptmdage) geaeiater 
«ebaakl, deicb das «a» daa Wee- 
ner au.H einein höhern Schachte isur 
la motu pandofft) achdpfao kauu. 

Sde^ehdr» alafca JBalreaiplar. . 

Staneetir, Zimmarlfag. 

Stlipar) Kohleumaaa* 

Seeuppinm» Bnrab. 

StuffiliiK-/i»J- ou boite d bourrayey 
ssiuiifuugabüqimo oder hlopfbüokae. 

Suame, daa (Behwiiaen. 

iüutilinte, .snhiitnatey SahUauO. 

Suiyinser, tiubUmirae* 

SMeeae <r««allf«elet>. erirfcaada 

..Fllokaei. , 

» . • 

Table« tdiemandtey^l^mmHiiem^ 
Si hlämmenherde. 

Vahle« 41, batmitty Kehrherdc^ 

/faliiea ä Mie», PlJH>«ehec4a. 

l^Mdie a eevmMeef Slaaahaitffb 

d. t. A»i. 35 • ' • 
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TaUe du marteaUt pmnm, ÜMmmm- 
babn. 

Tfilllaiits de ftnderie , Schneiden. 
TalllAAt defirtAt Bobr«chaeid«. 
Tnlll«, Ort dMt Baoea; dar 
Abbau, «• ANNUHlraakaii, AbbM- 

örter. 

Taille, KoMaMtrab odar Ott, wo 

nao die Kohlen geu iimi. Das Ende 
dar CoUU^u«» bildet immr onr 
eine Tolfle. 

Tailleanent? Ort im Gestein. 

Tiunibaur, Föriartroiamat , Vör- 
derkorb. 

Tianipoa« Stopfbata. 

T«iii|i»B ^argUe^ Labrnpfraff. 

TaquMy Zaclcen. 

Taque, plaquey FriachatekMi* 

Tarrlere, Bobrar. 

T««» Prellklota. 

Tas de griUmgey RoatbUiM. 

Tehlon, s. Gaaitef. 

T^nacit^, Feetigkelt. 

Vei*rai(e, droit d'y Abgabe, welcbe 
der Balltreibende dem Grundbesitzer 
entrichtete. Ist durch daa fraaaAai- 
sche Bergwerksgeset« vaai f I. Aflil 
1810 anders regulirt. 

Xerraycur, Gruudbesilxer. 

Terre franche om MMOfteMe« Labai. 

Verre houilte, erdige und bröcklige 
Kohle. Das Ausgehende {leg ttopen) 
dar Flötse ist oft terre k mi tt m, 

Test, tett RöstMcherbeu. 

Tdte du marteau^ liantmerkopf. 

VitMM de nou/fUt, Balgeukopf. 

VtorMe«, siehe l'oiee de detttr, 

Tlllcul} Linde. 

VlHipet Tiapal. 

Tinne? Tonne zum Wassersiehen. 

TIraBC ä puudre , fespreogarbeit, 
Bohrao and Schiessen. 

TIrer au ctmtr ou le im e, Oaflpli- 
führeti. 

Vta^ei* ou harker et trier tee ckmr^ 
bons y dia Koblao slaban ued aor- 

(irea. 

VIMWII) 2!<chürioch. 

Toe4iie-/in( , FeuerlKM ken , dessen 
man sich in dem 8cliuru8teiu (cAel- 
teur} des Laflacbaobtas bedient. 

Tait de ia reine y Dach oder Han- 
gaadeti, unmittelbar auf demfiOiee, 
iae Ganges, der Strecke, dta Wol- 
lens, überhaupt Grubenbaues. 

Tdle, Schwarablech) fCieenbiech. 

TaaalMan, MrlMb wmm AMna 
der Waaser. 

Taret, fallende strecke (donnlAgiger 
Schacht) auf dar Naigung des Fiö- 
taes, in dem man, mittelst eines 
Haspels die Kobleu biaabliaat oder 
beraafaieht. Br iai pMbNM den 
ralläs. Haapel macht man aar auf 
den Roieee* , deaM - uad t/umrt de 

fVelNNT. 



Ta«Hto, Torf. 

Ta«rbe c er tae fad, Tlarfkohle. 

Taarbe p^eUe mm le rfrepaa, 

Baggertort 
Vauehe de l^mrgentf Silberproha. 
VauekaaiXf m^/nält #)aagel» Prt- 

bimadeia. 
TanrnaKe des cytMbret'f Drabea 

der Walzen. 
Traee, rig<dey Spur. 
Train ä tdle^ lamimoir m Idle, 

Blechwalzf«*erk. 
Train feudeurt Scbuaidwark. 
Train marchand , Groheiseowale» 

werk. 

Traineur, oder Clkerfmr, ViHar, 

Schlepper. 
Tralt, Kobleiiqnaotnm , weiobas in 

•Ittan Korbe oder CouBada gaAr- 

dart werden kann. 
Traite , ■rnob In Hnagaedaey «dar 

Kluft, welche daraaa entaCabt. 
Tralreeeee au joury Fraoen, wel- 
che über Tage den Haspel ziehen. 
Tranehe , unterirdische i«eilaifg, 

oder Kanal in dem Gestein aehi 

Ablluss der Walser. 
Tranepari» V^tadarong im Mlg*^ 

meinen. 

Tranapart d§» HtofHm « BMAr 

der Kohlen. 
Travaii cru, Hoharbeit. 
Traaail ffar le feuy Feuersetaan. 
Travaum d'eutaiUemeitit Mittar- 

arbeitsn. 

Ti^vMim dt rteketekef V aam t i- 

baue. 

TravMUX pr^paratoiresy Bdlfb- 

haue. 

Tr^ttlerie, Drahtzieherei. 
Trent pe de la fönte y Absclireckeu 

dea Robalaana. 
Treitipa CN pmqmHt B k wa iebB r - 

tong. 

Tr — ipe ea pa<fuet^ ObaftMM«- 

edar Inaatz-HArtuugi 
Trenaper, Härten. 
Trenll, Uaapel. 

Triagr«. Aushalten; — «OMf«rreln, 

AuNhalien unter Tage; — k eMto, 

Haiidächeiden. 
Triaire et debourbage fnmr tu wut- 

tiere wtenuey L&uier- ond Klaabar- 

iieit Mr das Grabaekleio. 
Tronipe, Was^ertrommelgeMlaa. 
Trau de la coutee, sticbbAraiv. 
Ti ■■B«>aii , WectarMracke» wal- 

cbe Ton dem (Schacht) BIMB Min 

Welteracbacbt fährt. 
TraVMMCMy «findel. 
Troueaei massey Packet. 
Trauaaenaent t Haageudeo einaa 

stehenden K16te«a. 
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▼mIm («rar to)) im BiMtalg 

jileheo. 

ITall^^euiegroMef vouderSchai.ht- 
•ohle mT 4mi Fftllm dM FlötsM 

abwärts sietriehene Förderstrecke* 
Von dem Grale usterscheidet ila 
•ich darcii ihre OMsse, so dass oft 
mit Pferden in ihr gefördert werden 
kaon. Zuweilen aiod «ie diafoua^ 
mtf h a l aaea 4um Ihrgm wdUt. 
Man sagt: faire borgner la valUe. 
Jede abfallende &>trecke wird in 
dar ll«f«l t mttif tMMnt. 

▼•n, Kohlenkorb. 

WApfnr de i'etiUf Wae*<crdaapf. 

yfmHies fifiir d4 $ii$ef$t rem- 
sacken. 

Velne de houiUe, KobleuflöU. Man 



■offenee Plötz, and reine dessus la 
«UM«} einVIMs, deaaen Waaaer ge- 
Iftat «M. 17m «Witt« viergtt Oimt 
en ptein vtf tkier ist ein noch nicht 
aofiKliriffanBa FMU. Mao aagt: 
9nm 4e ««i«a Mr dl« aaf «n 
Kohl gemachten Arbeiten. 

¥eiae«te, KoblenflAU von geringer 
MIchUgkeit. 

▼•Bt, Wind. 

YeBtUmtMW» Veoaialorgebllat. 
W^mtmmamt Aks«gl6ofe«r, 

Venire, Bauch, Kohleniack. 
Weaitre de* firnrneausB h cuve» 

■eMeneaek. 
Ter«;« d'essai, Gaareiaen. 
Vers« iUmgue et ßätfUymM**^ 

Bokrgeatingee» welebe« angeeebranbl 

wtrd, dasGeetlnge xa Tergrösseru. 

MttB aagM /eTfr k lenf « oder k 

ir»rni»«agc 4m fttr, Lickire« de« 
Haens. 

Wmtmmm9t Ort, wo mb dhiWtfM^ 

•nagiesst , «ei es in «nib 1»l4llRi 

oder in eine alte Arbeit 
Vteleuloa du fer- Herne t Blaaeo 

des Weistiblechs. 
iriC IMsr«, «och ujibed««(eiMlee Feld 

ei««B Koblea m ae e . Man ontenckel- 



det t>if thUre d^atxal , vif thfere 
d'amonty k te Vif tättf^ «HlOMNt I« 

direction. 

VImix imvrmgee^ alter Maod. Aoefc 

traveaux des vieux hommee. 
VfMMe de fair ^ Geschwindigkeit 
der Loft. 

Volo, jede Strecke im AllKemeinen, 
a. B. voie d'airayet de irainage eU, 
de teoritty ffis§^i Sofclaekoo- 

triin. 

ITmlo de Dessoert diagonale Strecken, 
welebe «o dem Strek fflbren (ki 

Möns gehräiichlich). 
ITmie humide^ nasser Weg» roie 

c*0, trodhMr W^. 
Voiti^re, so wird in Mona eine aus 
der Abhaustrecke Icoietreese} au 
fUiiMdo " 



IWaW \MM^^m/ 

Itende Förderstrecke genannt. 
V«lmn$ des laminoire, Sckwaagrad 

der Wolsweiko. 
TolmnC iie« MmfkU Se eiOtf Okor- 

kaala«* 

ITml^ im mmrtmmt Bnbbdko do« 

Bammers. 
V«A««9 Herdgewölbo. 



womit man die 
pferde bedeckt. 

Kw^piWMhlfr. 



de foese, 



llLlimactor ler eam»9 die Wasser 

messen, welche in einer beHtimmIo« 
Zeil aus der 6rabe -ablieefea. 
^Ltimveur« Kerbhtoer. 
Hhorrp, ••Stollen. S. Areiue. 

{veiite), gelAatea FIftia; 
'ff noob niekl ge- 




■liae oxpd^ ferrifiret Mhstaikers. 

ZIne oxyde nlicifere , KieeOlgOlmal. 
XiM«* epUuUT, Zink. 
Sin« ntlfiirät Zinkbleode. 



Beim Veriegir iktu shid cnchieneo und io alleo BacliliaiAini|«n 
■lu haben : 

Dr« Carl Uartmaoo^ 

Handbuch 

• ■ • 

der 

Bergbau- und HüUenkuDde 



•der die Aoftucliwig, Gewinnung und Zugutemacbmif der Ene , der 

Stein - und Braunkohlen und anderer nulzbarer Mineralien. Eine 
Encyklopädie der Bergwerkskunde. Gr. 4. 1858. 
Preis des compieten Werkes (83 Bogen und 45 ftoyid>Foliottfeln) 
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Dn Carl Uartmaun. 

• * * 

Berg- und Hüttenmännisclier 

oder Abbildungen und Beschreibungen vorzüglicher, ausgeführlor und 

im Betriebe »lebender Bei^gweriis- and Uoüen-Meecliinen und Apparaü. 

•• • 
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